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Einleitung.

Als Ich mich vor fiSofzehn Jahren auf die Suche nach Handschriften

HobenheimVher Werke begab, war mein Trachten durchaus nicht

darauf gerichtet, unbeltannte, im Druck noch nicht erschienene Schriften

des Paracelsns aufzustöbern. Im Gegentbeil, des gedruckt unter seinem

Namen Yorhandenen schien mir mehr als zuviel: die Handschriftensuche

wurde aus kritischen Rücksichten unternommen. Ich hoffte, echte

Originalhandschriften anfsofinden und an der Hand der mir bekannt

gewordenen Schriftzuge und durch andere von seilen der Handschriften

gewonnene Anhaltspunkte das grosse vorhandene Material an sichten

und in engeren Grenzen als echt nachweisen zu können.

Doch C8 erging mir ganz anders! Neue und immer neue Schriften

unter Hohen hei in 's Namen tauchten auf, sodass es mir manchmal bange

wurde um den Erfolg, bange vor der Unmöglichkeit einer endlichen

Sichtung des immer mehr anschwellenden Stoffes.

Jeder neuen Schrift staml ich durchaus skeptisch gegenüber; nur
'

mühsam rang sich bei einzelnen Schriften und ganzen Schriftengruppen

nach lind nach der Gedanke durch, dass man es bei denselben doch

wohl mit echten Entwürfen Hoheiiheim'schen Geistes zu thun habe.

^Doch davon spater! Als ich daran ging, mich nach Handschriften

' umzusehen, gab mir die Richtung des Forschens zunächst eine Stelle in

n u > e r 8 Vorrede an den Leser im ersten Bande der Baseler Quartausgabc,

y^wo er uhor die Quellen heiiilitet, aus welclicn er seine ^Autographa

^und aniloio Manuscripta" geschöpft hat. Die Stolle ist im 1. Theile

|^die«es WtM'kcs S. .17.^ znm Abdruck gebracht. Tch bin auf den Spuren

Laller dieser Darleiher gewandelt, aber in allen l'ällen waren meine

^^Nachlragon und Nachforschungen voi^ebeus; airgeuds ein positives Er-
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2 Einleitung.

geboisft. Nur in wenigen Fällen sind mir handschrifüiohe Spuren der

von HuBer genannten Handschriften begegnet, aber auch in diesen an-

fangs scheinbar positiven Fällen fährte das Weiterbeschreiten der gefun-

denen Fährte immer in die Irre oder die Fusaspur war plötzlich v51lig

verschwunden. Doch bieten wenigstens swei dieser Irrfahrten nach

Paracelsusmanuscripten erhebliches Interesse und theilweise Ergebnisse,

die nicht ganz gering zu schätzen sind.

Besprechen wir zunächst die Resultate unserer Nachforschungen

über

die ParaeelSQNhandschriften in Nenbnrj? an der Donau.
Sic waren zu Ilusors Zeiten im Besitze des Bayernherzogs Philipp

Ludwig Pfalzgrafen bei Rhein (* ir)47, f 1614, regierte seit 1569).

Dass sidl auf der Pfalzgräflichen Bibliothek zu Neuburg an der

Donau Paracelsische Handschriften befanden, war in den Kreisen dor

Verehrer Hohenhoim's schon in den sechziger Jahren dos 16. Jahrhuiulet ts

bekannt. Der Hüter dieser Handächriften war Johann Kilian „fürst-

licher iM'iiiitschieiber'* und „('hemicus", der mir srhon VA^y als Neu-

bnrger Drucker bcfjcf^net ist. Pfalzgraf Ott he in rieh (* ir>i)'2, f 1559,

regierte seit 1556) hatte ihm diese und andere philosophisch-alchemi-

atiacho Handschriften für „sein Icbenlaug bey banden zu behalten und

zu seinem nutz /.u brauchen verordnet"'). Noch zu Ende das IT). Jahr-

hunderts berichtet der Augsburgor Arzt Dr. Karl VVidemann, den wir

als fleissigen Sauinilcr und Al)schreilMM- l'aracelsischcr Manuscrij)te norh

kennen lernen werden, von diesen i\<'nl)nrger handschril'tlichen Schätzen

Und ihrem Hüter: „Der Uibliotliecarius liaist Johann Kilian ain alter

Mann"* (vgl. unsere Handsclirift No. OS Riatt ID). Durcli seine Bezie-

hungen zu Hnns Kilian kam Georg Fcdro von Rodach woiil beson-

ders in den (icruch des literarischen Diebstalils an Hohenheim. Er

hatte dem Kilian seine „Aquila coelestis sine • urrecta hydrargyri prae-

• cipitatio" gewidmet und in der Vorrede berichtet, dass dieser ihm „libia-

rios Othenrici Eleeforis thesauros aperuif* und Kilian hatte zu Fedro's

„('hirurgia iniin^r'" ein diuitsches Preislied unl die Trixs Medicin—Chemie
— Magie in kurzen Reimpaarcu geliefert „Neopyrgi ad Danubium

') Auf Rl. 18a des gleich zu besprecliemieu Münclieiier Aktes schreibt l'falzgraf

Philipp Ludwig, dass diese aTbcophrastiscbo Bücher" au ibu selbst „erblich

gelangt* und seinem Diener, dem Hans Kilian »ulf sein leybalebenlong verscbriebea^

seiMk Vielleicht waren sie theilweise aus dem Nachiass des Pfalagnfea bei Rhein
und Herzog in liayeni Ernst, der 1540—1554 Er/.bischof in Salzburg war, in

Neuburger Resit/. ^'.'langt. Jedenfalls ist das Ititei iv-si' der Bayer iiln r/ö^yo iitul Pfal/-

grafen Ernst, i >it[iLiiiri<'h, Phili()p Ludwig, Krust und Jühanu Wilhelm für Uobeabeiu}

uud seine Werke be<icbteuswerth.
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Eiuleituug. 3

IX. Sept Anni M.D.LXII*. (Veigl. meine Paracelsistenbibllogntphie,

CentnlbL för Bibliothekswesen X. Jahrg. 8. S20f. und Theil I dieses

Werkes unter Fedro).

Heute befindet sich nichts HsndscbrifitUches mehr in Nenbnrg an

der Donau, was Paracelsus beträfe. Doch wurde mir von dort der Weg
so einem wichtigen Neubuig^r Aktenstücke gewiesen, das auf dem
Königlichen aUgemeinen Reichsarehiv in Mfinchen lagert. Schon vor

langen Jahren wurden mir durch die gütige Vermitteluog der könig-

lichen ReichsarchivYerwaltung in München eingehende Mittheilungen

darober und theilweise Abschriften fibersendet. Im lotsten Jahre habe

ich selbst durch ein gans einzig diusteliendcs Entgegenkommen des Herrn

Archivdirectors Freiherrn von Oefele das betreffende Actenheft auf dem

Reichsarchiv einsehen können 7.11 einer Zeit ab das Archiv für die Be-

nutsung gesdilossen war. Dem hochverehrten Herrn sei auch hier noch

mein ganz besonderer Dank ausgesprochen.

Der Aktenband trägt die Bezeichnung ,,PfMf-Neilbur^: A. VIIL
No. 5*^ und enthält auf 94 filättern in 40 Nummern „Acta, die in

Neuburg verwahrten Manascripte der phil osophisch-medicini-

achen Werke des Theophrastus Paracelsus, deren Verleihung

an Erzbischof Ernst von Köln u. A. betreffend, I.W)— Ki^'^.

Auf niatt 11 und 12 dieser Akten finden wir eine Uol)or>irlif über

das ganze in Neuburg verwahrte hand-^tlirift liehe Material an j)hiloso-

phisch-alchemisti.schen Werken, welche knrz vor 1.5110 angeferti^'t wurde.

^Summa et signa aller l'hilosophiscluMi AIchime\ hücher, so

weilaud Pfalzgraf Ottheinrich Churfürst etc. Hansen Kilian soin

lebenlang bey handen /.ubehalten und zuhrauchen Verordnet

und zoeg&stellt hat mit der Condifion, — (his.^ Kr 8y also ver-

waren well, damit 8y seiner ( hurliirstlichen ^'iliuieu suceessnr

des fürstenthumbs Neuburg Mein srnüdiirer herr Herzog Philipps

Ludwig Pfalzgrafetc. daselbs nach sein kilians tudtalle bei einander

finden und zu seiner fürailichen gnaden handen nemen mög
Ks werden verzeichnet:

Bände in Folio, siguirt A—Q,
()4 Bände in Quarte, signirt AA—SS,

:>3 Hände in Octavo, signirt AAA GGG, (PPP wird 4mal gesetzt)

5 Baude in Sedecirao, signirt AAAA—EEEE
also in Summa 141 Bände. Es wird gleichzeitig bemerkt, dass 104

dieser Bücher in drei Truhen verpackt für Herzog Ernst von Bayern,

Kurfürst und Erzbischof von Köln, der sie abschreiben zu lassen wünschte

und nach Jahresfrist wieder zarockzuliefem versprach, nach Augsburg

„zum Lindenmair Burgern und Gastgeber" geschickt worden seien, wo sie
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4

der „Schraber*' des Earffifston in Empfang nahm; 6 Binde (KK* LL.

QQ. PP,. FF«. PPP) habe er selbst (Kilian) dem Enbisohof Ernst su

Freising nnd swei weitere (BB^ und QQi) in Nenbnig selber übergeben;

mithin waren an Erzbischof Ernst im ganzen 112 Binde verliehen

worden. Zwei weitere Bande befanden sich damals in Heidelberg (Q
und II,) nnd 28 waren noch zu Kouburg „im schneckhen stüblcn" ver-

blieben, was alles im einzelnen mit den Signataren belegt wird, die

freilich bei dem Rest im Schneckenstüblein nur 22 Nummern ergoben.

Ueber die 104 zuerst genannten Bände, welche Erzbischof Krnst

von Köln (15^5) entliehen hatte, wird vom 13. Oktober 1595 — 12. Sep-

tember 1607 eine weitläufige Correspondenz gefuhrt zwischen Neoburg

und dem Erzbischof. Meistens wird da von „ettlichen Philasophischen

Alchimey Büchern" gesprochen: in zwei Schreiben heisst es „Theo-

phrastische und andere Philosophische Bücher"; im Concept des ersten

Schreibens dagegen sind die Worte „unndt andere des Theophrasti Para-

celsi" au'*f»estrichen. üb also und wieviele Paracelsushandschriften sieh

darunter beliuideii, lässt sich nicht mehr sagen. Der Kurfürst thcilt

gelegentlich mit. dass er die Biiclier „binnen unnscr Statt Lfittich undor

un^orn dergleichen noch mehrorn stehen halie" nnd vei-spricht zuletzt,

sie nach Frankfurt am Main in die verabredete Herberge zur Gerste zu

schicken, was niemals geschehen zu sein sclieint. l)er Bevollmiichtigto

des Pfahgrafon hatte in Frankfurt vom 11. September bis 20. October

1607 vergeblicli aui" den Gcsandton des Erzbiscliofs gewartet. Ich habe

auch in l.iitticli Nachforschungen angestellt, welche keinerlei Erfolg

hatten: auch Prof. ie Paige an der dortigen Univcr^liät, der sich ein-

gehend mit Erzbischof Ernst beschäftigt hat, vermociitc keine Sj>ur von

diesen Hand.schriften zu linden. Mit dem 12. September IGüT, dem
Dratum des letzten Schreibons des Kurfiirsleu aus Schloss Arnsberg, ist

jede Spur von diesen 104 Handschriften erloschen; sie scheinen völlig

untergegangen zu sein.

Fast hundert Jahre weiter läs.*<t sich der Rest der Ml Neuluirgor

Handschriften verfolgen. Am lt. Juni 1088 wurde die oben genannte

y,Summa et signa aller Philo.sophischen Alchimeybiichcr'' und das Vcr-

zeichniss der an Erzbischof Ernst geliehenen Bücher an „Ihre Chur-

fUrstliche Durchlaucht uacher Heidelberg^' go.sendct und als am 6. Januar

1694 Johann Wilhelm Kurfürst und Pfalzgraf bei Rhein, Herzog zu

Jölich, Cleve und Berg ( 1658 flllO, reg. seit 1690) von Düsseldorf

aus an den Kurfürstlidien Hofrath sn Neubui<g den Befehl ergehen Hess

^Ihr sollet die von dem Theophrasto in unserem darobigen Archiv be>

findliche Mannscripta alsbald hiebero sicher abschicken^ (Bl. 85), wurden

von dem Archivar Bader laut Bericht vom 21* Januar 1694 im Neu-
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Einleitunf. 5

burger Archiv docIi „solche inn .37. libellou bestehende mana>
scripta*^ vorgefunden und nach Düsseldorf geschickt, wu über den

Verbleib derselben nichts mehr zu erfahren war; auch die Akten Kur-

fürst Johann Wilhelm's in Mannheim nnd München sollen nichts darüber

ergeben.

Ueber einen Tbeil dieser 37 Mannscripte enthält aber das Akten-

heft noch wichtige Mittheilungen aus früherer Zeit, zutiärhst über die

6 Bände, welche Hans Kilian persönlioh dem Kurfürsten Ernst in

Frei sing übergeben hatte. Dies geschah am 3. Mai 1585. Der Kur-

fürst hat dieselben ^Doctor Johannj Huser zu grossen Glochaw in

SIesien, Medico . . gerecht in den Druekli zu bringen alsbald zuegcstellt".

Das Vcrzeichniss dieser G Handschriften mit genauer Inhaltsangabe ist

noch vorhanden; es lautet [Bl. 5 und 6];

Theophrastiscbe bfieher seiner Handschrift,

den 2. May A*. 85 mit mir gein Preising genomen.

In [thilosophia.

[IX, 45] De Nympliis, Sylvanis, l'ygmeia et

Salaniandris 12 bletter.

IX. 27") De goneratione stultorum .... 8 bletter.

[IX; 1<j2| De inventiane.artium 10 bletter.

[Th. 1 No. 8Ü 6. 48] De sensu et instrumentis .... 7 bletter.

[IX, 1] De lunaticis 10 bletter.

[Th. II No. 83 u. 88] De jrcnerationo ctCorrui»liuue Rcgnorum 8 bletter.

[IX, III] De M<ila et bona furtuna .... 8 bletter.

[IX, 79] De arte presagia flj 11 bletter.

[IX. 263] De dcmoniacis et ubsessis .... 10 bletter.

[I, 67) Opus paraniirum . 48 bletter.

[Th. I No. 86] De tempore laboris et requiei ... 8 bletter.

[Th.IINo.88BK41df.] De virtute humana 8 bletter.

[IX, 280] De sanguine ultra mortem .... & bletter.

[IX, 311] De bomuncnlia 4 bletter.

[?] De incantationibns 13 bletter.

Originale fragmentornm, prognostica-

tionnm et aliomm librornm ... 34 bletter.

[Tb. II No. 95 Bl. 127] Sermo Ob der weltlich gowalt über das

blnt znrichten hab 6 bletter

[IX, 321] De animalibus ex Sodomia .... 4 bletter

In Medicina.

[IV, 113—207] De podagrids et alüs decem morbis
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0 Bialtitanf.

Kemlich

flV, HS] von der Wassersucht

[IV, 125] vom .'^cliwinon oder schwindsooht aridara und bectica

[IV, 132] von farbsuohten L o. geebncbt

[IV, 147] vom Slag

[IV, 155] von der Daubsacht oder ansynnigkeit

[IV, 165] von Wurmen
[IV, 173] vom Stullauf i. o. Kot Huer

[IV, 181] vom Podagra, Zipperlcn und andern seinen speciebus

[IV, 190] von der fallenden sucht

[IV, 500] vom kalten wehe oder lieber

[IV, 13ÖJ von der Colica

Alles 101 blptter

Sambt allerley fragmenton zur Artzuey gehörig 102 stuckb

und stücklin.

[IV, 367] von hinfalieadcu Siochtagen der Muötter, ao

alleiü deu frauon anhangt 38 Wetter

[Chir.Fol.°,4U2J von offnung der haut und Irer naturlicher

Verletzung 17 bletter

[V, 151] De morbis ex incantationibus, imprcssiunibus

inferioribus lolia 10.

Ex fragmentis Theophrasti

[V, 151] 1. Zu den unsichtbaicu krauckheiteu

[V, 154] 2. De despcratis morbis

[V, 157] 3. Do iiiüibis somnii

[IX, 275 (?)] 4. Aliud frag, de somniis

Alles in 4»« 20 bletter

Diese bfichcr alle hab Ich am Erchtag nach JubUate A\ 85
Meinem gncdigsten berm dem Churfarsten zn CSlen dnoh Dootor

Johann Huserum Medicum Glogaviesem von seiner Gharf.

gnaden w^n empfangen an Freising geliefert, dergestalt, wanti

Sy von Neuem gerecht zudmclthen gebraucht worden sind, das

8y alsdann Meinem gnedigen fSrsten und bern herzog philipps

Indwigen Pfalsgrafen etc. an Abgang und an schaden unver*

züglich wider gein Neuburg gelifert werden sollen.

(Wo sich die angeffihrten Schriften in der Huser^schen Qnartausgabe

finden, habe ich mit Band- und Seitensahl an den Band gesetzti ebenso

den Verweis auf Theil I und II dieses Werltes bei den von Huser nicht

aufgenommenen Abhandlungen.)

Auf Anregung Hans Kilian's mahnte Pfalsgraf Philipp Ludwig
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Einleitung. 7

den Kölner EnriOnten Ernst von Bayern am 24. ÄnguBt 1&88 um
RnokaendaDg dieser Handschriften [BI. 18], welche denn auch laut einem

im Original vorhandenen Begleitbriefe Hnser's [Bl. 20] aus Frankfurt am
Main vom 6. April 1589 bald stattfand. Gleichzeitig sendet Huser die

3 ersten Bande seiner Baseler Qoartausgabe an den Ffalzgrafen mit

^ettlichen Kuchlin unserer teütsohen Terra sigillata so in Schlesien

gefunden wirdt . . . wider gifft, peetüentiische fieber, rotten wehe etc.**^).

Ans einem wdteren Briefe Huser's ist zu ersehen, dass bis zum 2ö. April

1590 fünf Bande der Baseler Qnartausgabe erschienen waren.

Doch Hnser hatte ausser den in dem eben abgedruckten Ver*

zeichniss genannten noch andere Paraoelsusmanuscripte aus Neuburg

benutzt. Er hat seinen Famulus Paulus Linckh „mit einem sehreiben,

deO datum Strigaw in Slesien, den 28. Augusti Anno 86*^ nach Neuburg

gesendet, um, wie Hans Kilian berichtet [ßl. 1], ^nach ettlichon Dcrecten,

die Er, damit des theuren Manns Theophrasti Bücher, sonil menschlich

und möglich, Correct und gantz in publicum kommen mSohten, under

andern, noch bey meinen Hannden habenden Büchern, 8y seyen Theo-
logisch oder nit, sich uinbselien . . . unnd von Iino, was Er vermaint

znm w«rckb dinstlich, aufj^claubt, und docli damals nit mit sich go-

nomen, sonoder bis £r an seiner wider Haim Kais in Slesien, hiciicr

komb, bey mir gelassen , Eine Erklärung Faul Linck's über die

von ihm ausgesuchten Manuscripte ist noch abschriftlich vorhanden, sie

lautet [Bl. 15/16]:

Nachdem ich Paulus Linckh von Zeitz Philosophiae et Medi-

ciiiao Studiosus von dem Ernvcssten und hochgolarten hercn

Johanne Husoro Medico zu grossen Ologaw in 81et<ien. meinem

geliebten hcrren und Preceptore, gegen Neuburg an der Thonaw

bin verj*('hickht und von Iine mir ist bevolhen worden, Mich in

deü treffen liebsten Pbilosophi und Medici Thcopbrasti Paracelsi

handschrifteu (welche der Ehrenvcsste und wolgeachte hcrr lohauu

Kilian etc. under seinen bannden) zu ersehen, Ob ettwo noch

ettliche Tractaten zum Ruch Pbi losophiae magnae ge-

hörig unnder denselben Theophrastiäclieü Autograpbis

zafinden. damit 8y sambt andern Theophrastiscbeu bücliern,

welche obgedachtem meinem berren etc. loh. iiuüero zu Freising

seind fiberlifert worden, mochten in truckh vcrtcriigt und

publidrt werden.

*) DIeM Striegamr 8i«g«lerd« war voa HuB«f*s L«brer Job. Sculteiu« vom
Berg gen. Montanus (• 1531 zu Striegau, f IGOi) entdeckt und beschrieben worden;

es werden eine Nürnberger Ausgafio seiner Schrift fil cr die Terra sigillata erwähnt

von 1585 und eine Baseler Ton 1^97, beide in i"} mir kumea sie noch nicht vor Augen.
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8 Binleitttng.

Also bin Ifh diesem bevelcli mit mii^'lichem Vleis nach-

gepani^en, Mich darinnen ersehen und unndor denselbigcu diso

vier vollende Tractat zum l)uch Philosophiae maguae gehörig

h'gend bcfundeu: [Aus dem andern büatlj^)

[IX, 187] 1. D© voti<» alicnis 8 bletter

[IX, 225] 2. De superstitioiiibus et ceremoniia G bletier

[IX, 208] S. De Auctoritate etc. sanctorura Mettcr

[IX, 293] 4. De aiiiinubus homiuum post mortem apparcntibiis 1 lotter

Desf^leirhcn 7 und ein halb« andere bletter'), die Mediciu und

rhilu;»o[)liey i)etretrcnd. [Aus dem dritten büntlj')

Solche vier Tractat sambt den 7\/. blettern sind mir auf

mein bittlichs er.«>uchen im namen meiiis herru von iredaclileni

hcrrn lohann Kilian zuleßen geben worden und Sy auf dio

wider anher Reis al/.u.^chreiben bey Imo verlassen.

Belangend alier die Theophra.stischcn Autographa
(welche Doctori lohann Wintern von Andernach zu Strassburg

seligen gelihen worden) So diselbigcn zu meines herrcn oder

meinen hannden kommen wurden, Promittir ich liiemit, das

diselben neben andern zu Freising empfangenen büchern, clem

horren loh. Kiliano gegen Neoburg zu seiaen banden aollen sn>

gestellt werden Entweder» durch uns selbe Oder mit eignen

gewiBen boten» Datnm Kouburg an der Thonaw den 9. Octobris

im löSÖ^-'Jar.

Paulus Linck Zicensis

Philosophiae et Medicinae

Studiosus.

Wann Linck die genannten 4 Bucher und 7Vi Blatter mit nach

Schlesien nahm, oder ob er sie in Neuburg später abgeschrieben hat,

geht aus den Akten nicht hervor, wohl aber ist aus dem „Catalogus*'

des 9. Bandes der HuserVhen Baseler Quartausgabe ersichtlich, dass sio

für die Textgestaltung benutzt sind; denn Huser bemerkt bei allen 4
Abhandlungen ausdrücklich, dass er das Autogramm Hohenheim^s [in

Neuburgl] seinem Text zu gründe gelegt hat

Beachtung verdient audi der Hinweis lrinck*s auf die „Theophra-

stischen Autographa', welche Dr. Johann Winter von Andernach
zu Strassburg bei seinen Lebzeiten ans Neuburg a. D. entliehen hatte.

Ciiinther von Andernach (1487—1574) nimmt in dem Kampfe
der Galenisten und Paracelsisten in der Mitte des 16. Jahrhunderts eine

>) Originftlnotb Kilinn's bei «iaer Attfz&hlttng derselben Sebriften auf Blatt 17.

*) »ein stackb eines blats' ebeafaUs aaf Blatt 17.
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Einleitang. 9

vermittcladd StelloDg ein und wird in der Geschichte der Mcdiciu als

„Conciiiator" geführt, wenn auch in Kleinwach tor s Artikel im Biogr.

Lexikon der Aorzte II, 678f davon niclits zu merken ist'), Dasa sich

Giint!: r über die Lehrmeinangen Hoheulicims auch noch über das

gedruckt Erschienono hinaus zu unterrichten trachtete, geht aus der

hier bcurkondeten £ntiehnoog von Handschriften des Einsidler Genius

deutlich hervor.

Wie eine von Pfalzgraf Philipp Ludwig für Iluser und Linck
ausgestellte Vollmacht zur Ei^iun lung und Rückforderung dieser in Ver-

lust gerathenen Neuburger Hämisch riftcn mittheilt (ausgestellt zu Neu-

burg an der Donau am 7. Octobnr 1586), hatte Philipp Ludwigs Vater

Pfalzgraf Wolfgang (* 15*20, f 1569) aus der Zwcibrücker Linie, 1550

in Neuburg zur Herrschaft j^clanfTt, von den Büchern, die von seinem

Vorgiingor n(to licinricli dem Haus Kilian anvertraut waren, dem

Doctor (iünther von Andernach geliehen [Bl. 15 und 14j:

Acht bnchcr sein Theophrasti hanndtsrhrifTt: das erst Do
morbo Caduco vcl de caducis, das auiuler De poilagricis^

das dritt vonn der Borgsuch t, das vierdt Sormo dato Cae-

sarj. das fiinUt de Peste, das Sechst vonn den unsicht-

baren K ranek lieiten, das Sil'emlt do vora iufiuentia unud

das Aclit de mori>orura origiuo etc.

Diese HandschriCteu auszukuudschaftou ist I'unl Kinek von Neulmrg

weiter gereist, scheint aber bei seinen Nachlorachungeii koiuen Erlulg

gehabt zu haben; wenigstens sind alle hier genannten Schriften in der

lluser'schen Sammelausgal'e naeh Niederschriften un derer gedruckt,

keine nach Tbeophraäti liauUsohriit, in welcher slo (iünther CDtIchut

liaben soll.

Kino eigenhändige Notiz Kilian "s auf Blatt 17 a besagt Folgendes:

Thubias Creulin von Giengen der Arznei Doctor über-

schickt sub dato den 6. Augusti Ao. etc. 78 ms Augsburg iiach-

Tolgende Theophrastbche bücher, so er seinem vermelden nach

im legato von Doctor Andernach seeligcn empfangen:

L De peste

') Ausschlaggebend für Günther von Anderuach's Stellung zur ParuccI-

sistben Hedieuk siad seioe Dar]egang«o in dem 2. Dialog des 3. Theiles (Comiiiea-

tarios) des gewaltigen Folianten von mehr als 1670 Seiten, der sich «De medicina

Tcteri et aoTa tum cognoscenda tum faciunda" betitelt und 1571 bei TIenricpeter

in Basel erschienen i«f. Ileriasant übergeht di»»«* vollkommen in seiner ciiij^'^hfu-

den Inhaltsangabe dieses Werkes in dem ..f alaloguo raij^onue des ouvragLS do

J. Gonthier" p. G8—70, welcher seinem BKlugt; bistoriquo do J. Gonthier D'Auder»

nach*, Paris 17.65. 9> (XX+ 88 SS.) angehäugt ist.
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10 Einleitung.

2. De morbo caduco.

3. Von der Boi^ucht.

4. De causis et origine morboram.

5. De sensu et instrnmontia.

6. Ettlicho fragmenta.

Die vier ersten der hier genannten „Bücher" (Handschriften) sind mit

den Nummern 5, 1, 3 und H des obigen Vezeichnisses zweifellos iden-

tisch; sind sie tluitsächlich nach Neuburg zuriickgeliefert worden, so

erweckt die Jahrzahl 1578 Erstaunen. Man fühlt sich vorsucht 1587

oder 1688 zu setzen ; doch folgt direct nachher auf demselben Blatte

die Notiz, dass Paul Linck am 9. October 158ß die 4 Tractate zur

Philo.sophia Macnia ausgesucht habe. Verwunderlich ist auch, da^s Kilian

von diesen an uuniher von Andernach geliehenen Hand.schriften in

dem Hauptverzeichniss der 141 Neuburger llandschrifteu („Summa et

Signa" 8. oben), wo doch alles Entlehnte mit aufgeführt ist, kein Wort
sagt und dass er sie in einer Eingabe vom Sommer 1588 an Philipp

Ludwig [III. Ib] noch als ausständig nennt. Sollte er die Rückkehr

dio&er Handschriften Linck und Huser verheimlicht haben??

Als Johann Unser seine Samniclau.<gabe mit Unterstützung Kur-

fürsts Ernst von Küln vorbereitete, wollte er sich auf die philosophi-

schen, mcdiciuischeu und chirurgischen Schriften beschränken; die Theo-

logie schloss er von der Veröffentlichung aus. So spricht auch unser

Aktenheft Bl. 13a von dem „vorhabenden nutzlichen unnd löblichen

gutten werckh, alle deß theoren Philosophi uoncl Medicj ThcophrastJ

Paracelsj bOcUer in Fhilosophia et medicina gerecht in den truckh

subringen**. Dass sich aber bei Hnser, der vie sein Lehrmeister Job.

Montanas gnt katholisch war, das Bestreben Hohenheim's Sohriileu

kennen au lernen, auch auf die Theologie erstreckte, haben wir oben

schon in seiner Instruction an Linck kennen gelernt, in der es aoa-

drückKch heisst „sie seien theologisch oder nicht." Dass dies

Interesse ffir die Theologie des Paraceisus später noch annahm, dafSr

bietet uns das Neubörger Aktenheft noch einen wichtigen Beleg.

Als seine Sammelausgabe schon drei Jahre lang erschienen war,

beaw. der Druck der Chirurgica schon 3 Jahre stockte, war Huser im
October 15d4 nochmals in Nenburg a. D. und entlehnte von dort eine

ganze Reihe rein theologischer Abhandlungen. Das Aktenstück fiber

diese Entlehnung ist noch abschriftlich vorhanden und lautet (Bl. 30 n. 31):

Theopbrasti paracelsi Tractatns
sua manu scripti e 2'** fasciculo.

Prologas in vitam beatam 7'/, bletter
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Do summo ot aeterno bono 77, Blettor

Do faelici Uberalitate 7
'/, Bletter

De honestis utrisqae divitiis 7'/, blotter

De offioiM beneficüs ei stipendiis 77, Bletter

De ordine doni 77, bletter

De votis aUenis 8 bletter

De Religione perpetua .... 77, bletter 4 halb d runder

De Ecciesijs veteris et novi Testamenti .... 13 bletter

De re Tempil ccclesiastica 77, bletter

De Superetitionibus et ceremomja 6 Bletter

De potentia Gratiao Dei 77^ bletter

De Thoro legittimo 207, blettor

De Thoro, vidua et Virginc 77, bletter

De nupta et alionis rebus noii concupiscendis . . 7*/., bletter

Von der Eehorduuug uud Aigcuschaft 9 bletter

De Martino Christi et uostris delicijs 77, bletter

De Kemissione peccatorum 7'A, bletter

Dl Sanctorum auctoritato 6 bletter

De veiieraudis sanctis 77, bletter

De Resurrectioue et glorificationo corporum • . 8 bletter

De Animabus hominum pa<st mortem apparentibus 4 halb blättor

De Magnificis et saperbis 8 bletter

In Esäiam prophetam 4 capita et sursum corda . 127t l^^^ttcr

Septem Iblia fragmentorum cum parva schedula.

Drunder Vieic uui haibou beschrieben.

£ 3^ fasciculo.

Katoralinm et hamm remm similiam interpretatioois [!]

snper qaataOT Evangelistas 76 bletter

Diso oben Verzeichnete Tractatus bekenne ich Johann IJuscrus

Churfl. Cölnischer Von hauß auß bestalter Leib medicus und

Borger zu Glogaw etc. daß ich dieselben auf gnedige bewUH-

gung deß Durcbleachtigen Hochgebornen fursten tind faerren

lierren Philips Lndwigen Pfalzgraven boy Rein henogea in

Baini etc. meioes gnedigen ffiraten nod herren von Hanßen
Kilian etc. solche Tractatus so baldt ich diselben dttrchseheD

oder abcopiert werde haben ganz und ohne schaden auf meinen

Uncoeten wiederomb in Ir. F. 6. BibUothec gegen Neuburg zu

liefern gans trenlidh sonder gefährden. Actum Neubnig den

10. octobris stylo novo A*. 1594. Daß su mehrer Sicherang

bab Ich mein Sigl za ende wissentlich angedruckt.
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Diese theologischon Abhandlangen sind uns alle nocli hvuie hand-

schriftlich erhalten, wir werden sie in den unten zu beschreibenden

Handschriften sammtlich noch antreffen. Von Werth ist, dass sie hier

an einer Stelle als Paracolsisch aufgeführt und bezeugt werden, an wel>

eher Irrthümer über die Verfasserschaft von vornherein wenig wahr-

scheinlich sind; auch heisst es ja ausdrücklich Tractatus sua manu
scripti.

Das 2. und 3. Bündel, welchem sie auf der NeiilmiLrer Bibliothek

angehörten, eiitliiclt ancli die von Linck 158(5 ausircsuchliMi AMkuuI-

lungen zur l'liilosophia magna und die rrafi;mente zur Modiciri und

lMiilo.sü[)hio. Enthielt das zweite Bündel vielleicht iiur .SclniJten zur

Philosophia Magna? \Vir worden in einer Grnlitzer Handschrift

(s. unten unsere No. 88) die Mehrzahl der eben augeführten theolo^fi-

schen Schlitten als Philosophiac magnae partes (XXX— LI) zusammen-

gestellt liuden in ctwaä anderer Reihenfolge. Vgl. auch das Heidel-

berger Mscr. Ko. 90.

Darüber, dass Unser diese theologischen Abliaiidlungeii wieder nach

Neuburg zurückgeliefort hat, findet sieh /war im weiteren Inhalt des

Aktenheftes keine Angabe; doch kann man wohl aus dem Fuhlen eines

Mahnbriefes auf pünktliche IJiu knendung schliessen. Auch ilieso thcolu-

gischcn Handschriften sind iilsu wohl ^101)4 mit nach Düsseldorf ver-

sendet wordcji und durt verschollen. Bei den jesuitischen Rathgebern

Johann Wilhelm's werden sie vielleicht nicht die beste Aufnahme

gefunden haben. In welche Fährlichkeiten diese Neuburger Hand-

schriften auf ihren Wanderungen geriethen, davon kann man sich eine

VontelluDg madien, wenn man aaf Bl. 36 liest, dass Erzbischof Ernst

am 11. September 1597 mittheilen liest» man wolle aus den Büchern

einen „Extract'' machen lassen, „was guett oder nicht . . . die buecher
so nichts richtigs [enthalten] soll man nuhr verbrennend Das

scheint an dieser Stelle freilich auf Alchemystisches und Medicinisches

stt gehen. Aber wo war das Ende absusehen, wenn einmal der Gnind-

sats der Vernichtung des »Unrichtigen" aufgestellt war — und Johann
Wilhelm war nicht Entleiher wie Ernst, sondern Besitzer!

Wenn aber nach Lage der Dinge die Hoffnung nar ganz gering ist«

dass sich von diesen 141 Neoburger Handschriften noch irgendwo ein

Rest erhalten haben sollte, so beweist der Mfinchener Aktenband über

ihre Verleihung jedenfalls, wie grossen Werth man durch anderthalb

Jahrhunderte auf diese Paracelsusreliquien in den lianden der Bayem-

herzöge gelegt hat. Es war sicher nicht der Chemicus Hans Kilian

allein, der sie zn schätzen wusste.
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IHe Handsclirift des den kirntner Standen gewidmeten Werkes
in ElagenIM.

An zweiter Stelle nenot Huser ds Darleiher '«ein Ersame Landt-

schafft deß Ertzhertsogthambs Eariiten% welche ihm «die drey
Bncher, so Theophrastus derselben selbst dedicirt hatt*^ gat-

willig mitgetheUt habe. Vor Jahren habe ich mich nm An&chluss nach

Riagenfart gewendet. Trotz des sehr freundlichen Entgegenkommens

des Archivars des hämtner Geschichtsvereins in Klagenfnrt Herrn Augast

von Jaksch und des Herrn Landeskanzleidirectors Baron Jabornegg
waren dort alle Bemühungen vergeblich. Die ständische Aktensamm-

lang wird zwar dorten verwahrt, aber die Aussohossprotokolle beginnen

erst 1581 und Akten vor 1590 sind nicht vorhanden. Auch die Bam-
bcrg-Wolfsberger Akten (worin sich die Abtheilung Villach befindet) in

Klagenfurt, Wolfsberg und dem Wiener Staatsarchiv lieforten Herrn

von Jaksch keinerlei Ausbeute aber Paracelsus. E.-^ wird also auch

die werthvolle Schriftensammlung, welche Hohenheim den kärntner

Standen widmote. enthaltend die Chronik von Kärnten, dieDefen-

sionen, den Labyrinthus und die Tartarusschrift, im Original

verloren sein. Eine fast befremdliche Spur derscll«oii bot einem Wiener

Sammler ans der Mitte unseres Jahrhunderts werde ich weiter unten

erwähnen.

Bass die kärntner Stände Worth auf diese Paracelsische Gabe gelegt

haben, geht aus folgendem Schreiben hervor, welches auf dem Inns-

brucker Statthalterei-Archiv verwahrt wird. Ich verdanke dasselbe, wie

manchen auilern werthvollon Aiifsrhluss, der Freundlirlikoit dos dortigen

Archivars des Kaiserlichoii Knills Dr. von Schönherr. Das Schreiben

i-^t an don Krzlicrzog Fordinaud. spateren Landesfiirsfen von Tirol

gerichtet, der sich damals in Wien liofaiid. Er war zu joiior Zeit Sfatt-

halter in Prag; als er die Uogieruiig in Tirol nntrat, iriiiü; seine Regi-

stratur mit ihm, sodass .sich das Sehroiben jetzt iu iuusbruck befmdet.

Das Schreiben lautet folgendi rmaasseu:

Durchleiichtigister hoeh^ebornor fürst, cur fürstlich durch-

leücht, sind unser gehor.sarue und willi^nsto Dienst underthe-

nigist zuvor berait. Genedigistor herr, von eur lür-stlich durch-

leücht ist un8 verschiner zeit aiu gcnedigist schreiben und

bevelch des dato Wienn den zwainzigisten vergangen iiuinutü

augtisti dits dreiundsechzigistcn jai.s an ein gemaine landtschaft

discs landts Kherndtcn Ijiutcndt zuukuraen, welches wir in

ireui aliwcsen empfangen, erÖlVemIt und volgcnds djiraus gohor-

samiat vernomeo, wie eur fürstlich durchleücht gelaubwierdig
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14 Binleitnofr.

hericht, ak solle ain landtschaft etliche vil Schriften uiul piieclier.

so vveilland Theoplira-stu.s Paracelüus, der erznei doctor etc. be-

schriben bei einander haben und aufbehalten lassen mit genc-

digistem bogern, das wir dia«telbigeii eur fürstlichen durchleücht

zw undcrthenigem angenemon gefallen alle zu ersehen und was

für cur fiirsliicheü durchleücht etwo darinnen gefellig .^<^iu

möchte, abschreiben zu lassen, aufs fürderlieliist neben aiuem

inventario zueachicken sollen etc. Hierauf und zw underthe-

niger voltiehang auiigeu eur fürstlich durchleücht wir in gchor-

aamb an, das bei einer landachaft banden des obernennten

dootoris Theophrasti Paracelsi seligen puecher oder Schriften nicht

mehr als drey pöecher die er einer landtschafft gelassen und

fiberantwurt ligend, welche wir unvenogendlich eor fSrstUch

durchleücht heten xne schichen nicht underlassen. So seien aber

dieselben ander einer landtschaft handlnngen und schritten ver-

legt gewesen und eist dise täg nach langem, vlaissigen nach-

suechen gefunden worden. Die haben wir originaliter zasamen

in ain puech einbinden lassen und übersenden die eur fBrstlich

durchleficht hiemit bei aignem poten mit gehorsamister bite,

eur fürstlich dnrchleucht wellen genedigist verordnang thuen,

auf das dieselbigen nach genügsamer CTsehung oder beschreibung

einer landtschaft mit gel^enhait widerumb xuegeschickt und

uberhendiget werden, und tbuen hiemit eur fürstlich durchleücht

unsem genedigisten herrn ein ersame landtschaft sambt uns

underthenig und gehorsamblichen bevelchen. Datum Ciagenfurt

am zwennndswainsigisten tag octobris anno etc. im dreyund-

seohaigisten.

Eur fürstlichen durchleücht

underthenig

und gehorsamb

N. einer ersamen landtschaft in

Kherndten verordent ausschuss*

Krzlierzog Ferdinand von Tirol (* 1529, f 15i)5), der Gemahl

der Philippine Welser, dessw Beziehungen zu Leonhard ThurU'

eysser von Hermann Kopp erwähnt werden (Die Alchemie in

alterer und neuerer Zeit, Heidelberg 1886 I, 8. lOD), hatte also in Er-

fahrung gebracht, dass die kärntner Stande Pai-acclsischo Schriften be-

sissen, und am 20. August 1563 von Wien aus das Verlangen aus-

gesprochen, diese Schriften zur Durchsicht und eventuellen Abschrift-

nahme geliehen zu erhalten. Der Land.schaft<aussrhu<?s lässt auf diese*?

Verlangen unterm 22. October 1563 obige Antwort ergehen. £s hatten
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sieb nur drei Bücher nach langem Suchen TorgefundeD, welche der

Ansschnas in eioeo Band binden Hess nnd dem Enbenog mit der Bitte

ora Rfickgabe siuendete*}.

Da dies im Jahre 1563 gesdiah und Arnold Birckmann*s Erben

1564 diese Schriften Hohenheim*8 mit der Widmung an die kamtner Stande

cum Abdruck brachten (Theil I No. 64} und dieser Kölner Text direct

auf das Klag^nfurter Original zurfickgeht, so wird sweifelloB in Wien
oder Prag eine genaue Abschrift genommen worden sein, welche dem
Kolner Drucke an Grunde gelegt wnrde. Die Auffindung dieser kost-

baren Reliqnie, welche dem Biogreifen des Erzhensogs Ferdinand zu

danken ist, hat in den Kreisen der Paracelsusjunger grosses Au&ehen

erregt Die Paracelsisten Bodenstein und Toxites hatten schon im

Man 1564 Kunde davon und Ton der beabsichtigten Kölner Druck-

leguiic', wie die Widmung der No. 61 des eroten Theiles beweist (vgl.

auch Tiu>il 1 S. 101). Wer den Er/.lioi-zog zu seinem Eingreifen an-

regte (Thurneysser oder die schlesischcn Paracelsisten ?) und wer dem
Kölner Paracelsusfreunde Dr. Theodor Birckmann die Abschrift über«

mittelte, bleibt vorläufig noch im Dunkeln.

Das Original ist damals jedenfalls wieder nach Klagenfurfc zurfick*

gelangt; denn Huser gibt ja selber an, dass er es (um 1585) von dort

leihweise erhielt und benutzte. Der weitere Verbleib ist unbekannt.

Eine unsichere Spur aus jinigster Zeit ist noch zu erwähnen.

Moriz Berraann berichtet im „Alt- und Neu-Wien" 2. Aufl. 1881

S. ^>88: „In einem Briefe, den der gelehrte Antiquar Franz Gräffcr

in seiner Autographen- Sammlung besass, spricht Paracelsus von seinem

Aufenthalte in Wien folgender Art: „Sic (die Aerzto nämlich) haben

aber befunden, bosser sei, so ich zu St. 8tefan bin, sie seien auf dem
Hohen Markt, gang iVh an den Lugeck, dass hIq gen St. Laurenzen lachen,

welcher Ge<»enwärtigkeit von ihnen iiiclil zu j^elassen, sondern erfreuen

sich, mich zu verlef/eti, so ich vierzig Meilen von ihnen bin. Haben

also derinnssen ein Kim ]»!' „'«^niacht, daß ich an Tag zu kommen mit

meinen Werken nielit beluulen hab mögen."

Aberlo schreil)t dazu (a.a.O. S. 21 Anm. 17): „Die Herren Dr.

Ludw. A. R. v. Frank 1 und M. Bermanu konnten mir keine Auf-

schlüsse geben, wohin der Brief des Pararelsus nach Gräffer's Tod

kam, in dessen Autographensammluug er sich befuadeu halte. Auch

») Aberlo berichtet in „Grabdeukmal, F^chädel und Abbildungen des Theo-

pbmstus Paracelsus", Sal/btiig 1801 S. 532 Anm. 143 nach v. Tcuffenbacli unil

V. \olt>'liiii kurz, vnii dieser EutK'limiiig-, vorwi'rhsolt ulier den Krzberzog Fer-

dinand vuu iirol mit Kaiser b'erdiuaud 1. ^1jjG-15G4).
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meine weiteren Nachfoncliangen waren vergeblich. Ans BermannV

MittheiluBgen, insbesondere einer Stelle dos angeblichen Viviefe» geht

hervor, dass Paracolsus auch in Wien mit deu Aerzten in Fehde lebte.**

Aberle hat also eflfenbar nicht gewusst, woher die von ß ermann an-

geführte Stelle stammt» Besass Gräffer da» wirkliche Autogramm

Hohenheims, was Hermann berichtet, so war das ein sehr werthvolles

Schriftstuck, dessen Verlust man nur auf das Alltiiiebhaftestc bedaaem

kann. Denn dieser Brief ist echtestes Geisteswerk Hohenheim'« — nnr

nichts Unbekanntes!! Die Stelle steht nämlich in der Widmungsopistel

der viel beregten drei Schriften an die kärntuer Stände, am 24. August

1538 von St. Veit datirt, welche Huscr im 2. Bande der 4** -Ed.

S. 144—149 zum Abdruck bringt und die zuerst schon in Köln rait-

abgcdriickt war (Theil I No. 64). Bei Huser findet sich die von Bor-

mann angeführte Stelle wörtlich ebenso S. 140 Zeile 2 v. u. bis 147

Zeile 7 v. o. Hat Gräffer, dessen ^Kleine Wionor Momnircn" (dio im

2. Thcile 8. 287—294 von raracolsus in Wien handeln) 1840 ci-schienen

sind, — li:it Gräffer diesen Briet wirkli^'h im Autogramm besessm, so

ist wt'iiii^sttiis pin Frawmejit, w^onn niclif das Ganze, der drei an die

klinituer Stande löoH gesendeten SiiiriUcn Ids in unser Jahrhundert

gerettet worden und war um die Mitte desstlbeii noch in bekannten

Hiindeii; wir dürften also die Ilolfnuii^' heuen, diese kostbare lünter-

lasseuschaiV Hohenheims noch einmal irgendwo auftauchen zu sehen!

Der A«jj:fiburffor Biircror Lorenz Dehn, welchen Huser an vor-

letzter Stelle anlliihi t. wild uns im Lolgenden als Besitzer Paracelsischer

Jlaiidschrilicn laelulach begegnen. Der schon genannte fleissige Ab-

schreiber Paracelsischer und verwandter Manuscripte iJr. Karl \V ide-

mann nennt ihn in niehicren der zehn uns erhaltenen llandschriften-

bände seiner Feder als Darleiher der von ihm copiitcn Handschriften.

Von Dehu's Handschriften selber scheint aber keine aul uns gekommen

KU sein.

Auch im Uebrigon war weder in Pettau, noch Hagenau, noch

Ansbach, noch Solothurn, noch Bern eine Spur von den Hand-

schriften SU finden, welche Huser noch zu Ende des IG. Jahrhunderts

benutzen konnte. Auch die reichen handschriftlichen Schätze, die der

Schlesier Johannes Scultetus Montanus (Schultheiss vom Berg,

1531—1604X Arzt in Hirschberg, zusammengetragen hatte, scheinen un«

wiederbringlich verloren. Nur 3 oder 4 Handschriften sind uns begegnet,

welche nach seinem Besitae und vielleicht unter seinen Augen im An-

fang der 60er Jahre des 16. Jahrhunderts in Görlitz geschrieben sind
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(vgl. No. 15, 83, 84 und 85). In einer dieser Handscbriften (Mo. 84)

vird sogar aaf die Annoht des Montanus in eioer textkritischen Frage

aaadriicklich hingewiesen.

Damit ist aber anch Tollig erschöpft, was dch hente nach der

Arbeit eines halben Menaehenalteis anf Bibliolheken nnd Archiven sagen

last über die Qnelleki der ersten Sammelansgabe der Werke Hohen-

hMm's. In Bayern, Sdileeien, Franken, im Btsass, in der Schweis, in

Eiroten und Steiermark ist alles antergegangen was die Hand
Hohenheim*8 und seiner SohQler der Machwelt hinterlassen

wollte. Originalhandschriften besttsen wir keine, von keinem
einzigen Werke des Paracelsns. Insofern ist also bis heute all

mein Sachen vergeblich gewesen. Was sich snr Prüfung der Echtheit

der schon !)ekannton Schriften Ilohenheim^s aus dem Studium der

erhaltenen Ilamlschriften ergeben wird, ist darum einigermassen mi^r
ausgefallen. Doch wird das Studium der Handschriften dazu beitragen,

unser Bild von dem geistigen Schaffen Hohenheim's nach mancher Seite

hin wesentlich in erweitem.

Ausser den Haser'schen Angaben fiber die handschriftlichen 6rund>

lagen seiner Sammelausgabe sind aber auch noch manche andere ge-

druckte Notizen über Paracelsushandschrifton beachtenswerth, wenn sie

auch nicht gerade Originalhandschriften betreffen. Ich stelle im Fol-

genden einiges aus der Literatur zusammen, was mir aafgestossen ist,

indem ich hier als schon gegeben voraussetze, was im ersten Theile

die??es Werkes über Paracelsische Handschriften von den Herausgebern

mitgetheilt worden ist, beispielsweise von Johannes Stariciiis S. 509

und an vielen anderen Stellen. Ich werde 'j;' losrentlicli im Laul'o der

Handschriftenbesprechung auf viele Hinweise derart noch zuriickkommen.

Einige hand«tchriftlichc Verzeichnisse von Paracelsusmanuscripteri liahe

ich an's Endo dieser EiDleitUDg gesetzt Doch zunächst zu den ge-

druckten Berichten!

Daniel Georg Morhof ^oramt in seinem „Polyhistor" (F.difio III,

Lubecae, 1732 4°. Vol. T p. 9'2) in dem Kapitel De libris myslicis et

secretis unter der christlicheu Theosophie nach Dionysius Areopa-

gita auch auf unseren Theophrastus zu sprechen und erwiihnt dabei

Folgendes: „Plures etiam ab illo in Theologicis lilni sunt posthumi, quam

in Medicis et Physicis editi sunt. Nam in Bibliotheca Isaaci Vossii

pene in omnes Novi Foederis libros comraentarios i)rolixos,

ab eo Script i>, inveni." Er hat also die Coinnientare zu ^Schriften des

neuen Testaments selbst gesehen. Weitere Andeutungen über ParaceUus-

Eihlk «. Bcklh«ll d. PsneeMMh«« SehrilUo. II. 2
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handschriften gibt er bei den libris physicis sccretioribus (p. 100):

«yMalta, et quidem longa planif quam edita sont, a Paracelso scripta

mnt, qoae hine illino k eurioaioribus asservantur. Meminit in Bxerci-

tationibus suis, naper editis, Clariss, Wagenseilius Manuscripti alirnjus

Paracelsici, quod illi in ßibliothecä Scorialensi moustravit liiblio-

thecarius, unde ille arcanum illud Steganographicum, h sanguine humano

parandum, descripsit: cujus opc aruici, toto orbe sejuncti, omnia aninii

scnsa pleue plaiü'que inviccm comrnunicaro possunt. Sed ille libcr cum
ceteris forte in cinercs nupero incendio rcdactus est." Ob si'-h dies

magische Mannscript oder andere Paracelsushandschriftcn noch auf der

Bibliolhek des Escorial belindet, habe ich noch nicht erfahren können,

doch habe ich Wagen soiPs Schrift eiogesehea; das Resultat der Prüfung

gibt die Anmerkung*).

Unter den Novatores in philoaophia kommt Morhof hei Paracolsus

abermaU auf die Theologica zu sprechen (Vol. Ii. 119): „Exstaiit

non solum inter Opera ejus edita, multa Theologica, sed inter inedita

etiatn. Et adluic supersunt in IV. Evangclistaä Coinmentaria,

quae lingua Germanica scripta, in Bibliothoca Isaaci Vossi latitant, in

qua ipse cgo vidi." Frie<lrich Mook ist seinerzeit an diesen Angaben

mit einigen malitiösen Wendungen vorüber gegangen nnd hat in Leiden,

wo er die l'aracelsusdrucko bearbeitet hat, nicht einmal nach Paracelsus-

haudschrifteu gefragt. Ks bat deuu auch meines Wissens noch niemand

Job. Gbriütophori Wagenseiiii DocL in Acad. AUdorf. Prof. Exerci-

taiiones sex varii arguni«iiti. Altdorfi Nöriconim 1687. 4*. (4 Ell. + 844 SS.). Er

berichtet in seiner Exereitatio secunda fß. 60), dass er vor 22 Jahren die Bibliothek

des Kscorial besuclit habe» wo man ihm »Codicem praegrandem, manu exaratum*

ge/t igt hiihv, .cujus clegans e tenui rubre corio ligatura, multo argento, circa oras

et in tncdio munietiatur: erantqne aliqua iasculpta, e quibus constabat, Philippo III.

Uiäpaiiiarum Uegi opus dicatum fui.sso [reg. 1098— 1621]. Prima pagina monebat,

conüneri eo Ydlumine, Theophrasti Paracelsi, Leonbardi Tburnhenseri,
Gorneltl Agrippae aliorumque, quorumnomina non reete teneo, Ineigninm Alchy«

mietarum, echedae arcanas, quas nemini mortalinm commnnicavennt, post obitus

eorundcm rcpcrtas, et coogestas. Magna libri intus quoque species, scriptnra auro
iuterpolata eximia, bieroglyphicae figurae, acuratiHsime pictne, pacne innumerae".

Was sich in diesem magiscbeu Codox, zu dessea uiarkt.scluoieriäch einpfolileuer

geheimer Weisheit ich kein besoudcies Vertrauen habe, angeblich Paracelsisches

befunden hiAen mag, wird nicht gesagt, Termutblieh aHerhand nra «Experimenta*.

Die Anweisung tum magischen Oebraucfae des Henscbenblntes sor Fernsprache unter
Freunden, zu Liebestränken und zu Heilzwecken» welche Wagenseil S. 69—74
daraus mittbciU, wird kpi?ip<;weg8 dircct als Paracelsischen Trspruiin^s bezeichnet;

über den Verfasser wird keiu Worf {^esaj^f. V^m'^ cier in seinen Augen so uoscbätz-

bare Codex vermuthiicli iu dcuj gtusseu Hraude uutcrgegangen seif spricht Wagen-
seil schon aus.
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'liese von Morhof gewiesene Spur verfolgt, ohgloicli ein vollständiges

I ti italfsverzeichniss (1io^;cr Paracelsushandschriftea schou vor mehr &U
160 .1 (ihren gedruckt erschienen ist.

im Jahre 1716 wurde in Loideu herausgegeben der „Catalogus

librorurn taiu impressorum quam manuscripturum hibliotheeae publicae

univemtatis Lugduno-Hatavae** in Folio. Darin werden von Seite 358

bis 4^)3 aurgefiihrt die .„Manuscripti bibliothecae Vossianae, prctio eraptae",

von welchen die „M;i.s. Chymici. praeci{)Uü Gernianice'* einen

grossen Tbeil au.><niac:hen. I)ie-se ganze werthvolle Sammlung ist auch

für die Geschichte der Chemie noch nicht vorwerthet, was recht sehr

zu wiinscheu würe. In ihr werden S. 3G(V 367 auch zahlreiche Para-

cel^sica genannt, die ich hier übersichtlich ziKsammenstelle, damit der

Reichthum dieser einzig dastehenden Sammlung deutlich in die Erschei-

nung tritt:

Mss. riiymici, praecipue Germanicc. In folio.

No. 3 Secretuni The. Taracels. p. 360. vers Hoheraica lingua.

G. Alchymia. \. iractatus de Lap. Ph. super capitulum Archi-

do.vorum Paraoclsi Magni. Demoustratio domus thcsauri, et

clavis cjuij.

14. ... gradatio, et transmutatio metallorum Theoph. Paracelsi . .

.

. . Paracelsi ars divinatrix, et amutrix, de. Germanice.

16. Theophrastus Paracelsoa de viribus membroram et spirituum.

Item prueparationes medicamentorom.

17. ... Theophr. PmcdBiu de gradationibus, et metaUorum trans-

xniitatioDibtu, et aliia praeparationibus.

21. ... Theophrastus Paracelsus de viribus membroram.

24. De prologo, et initio volominis LimM aeterm, Über primus

Theophrastl Paracelsi magni; praeeedit imago ipsius distincta

coloribns.

De ooena Domiui uostri I. C. declaratio.

Liber de eoena Domioi ex capite VI. lohansis. Item ex ca-

pite 1, 3, 4.

De eadem ex caeteris auctoribns EuangeliL Item super varias

epistolas Pauli, lohaoais, Petri, Psalmum CXV, epistolam ludae.

De YII panctls idololatriae Gbrbtianae.

Libri Septem de eoena Domioi.

De jejaoio, et oastigaado.

De votis alienis.

Cbmmentarius in orationem Dom.
Super Ave Maria^ et higus response. Ad Simeonis verba.

De coofessione, poe&itentia, et remiasione.

2*
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De S. Tiiaitate dao sermones.

De pftrta Viiginis.

Pasnone Dom.

Baptisinato ChristUno.

Sacramento corporis Gh.

Coesa DomiDi ox lumine natorae.

RosurroctioDO moituorum.

Desperatis morbia.

Sangnine ultra mortem.

Hartyrio Christi.

RemisBioiie pecoatonim.

Re templi Eoelesiastica.

Offieiis^ beDoftcüS) et stipendiis.

Resorrectione, et glorificatione corpomm.

SeQsQ, et InstrnmODtifl.

Superstitionibus et ceremoniis.

Nupta, et alienis rebus non concaptscendis.

ll n iinlbus obsessia spiritu malo.

1 »apt tsmate.

Vita beata.

Generatione, et destroctione regoorom.

Morbis somniorum.

Characteribns.

Mumia.

Tfaoro, vidaa, et vli|{iiie.

Invocatlone Mariae virpnis.

Salutatione ejusdem.

Nativitate Mariae, et Christi.

EcclosÜH Vct. et N. Tostamenti.

Agnosceiido, ad Cloineiitcm VIF.

Dato Deo quod est Dei, et alii varii sermones.

Liber ()f iustitia,

Poeuitentia.

Tmagi II i h u s i d ololatriae.

Sursum corda.

Venerandis sanctis,

Sanctorum auctoritate, et blaspbenüia*

Sermo de purgatorio,

decalogo.

Explicatio iu Dauielcm prophctam. Gcrmaiiicc.

No. 25. Philippi Theophrasti Paracelsi magai opera omnia Theoiogica,
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in qoibus sont expHiaitio in EttADgali» llsithiei, et sernioties

in similitudiDes Euaogelioram.

De miraculis Christi super obflewos, et soper infirmos.

Genealogia Chrieti libris novem.

De eecretiB secrctorum, in quo de vita Cbristiana.

Enarratio cap. XXIII ICatUiaei.

De Antichri&to.

Religione perpetua.

Do ordinarii domini.

Thoro legitimo. Germanice.

No. 26. Alchimia Paracelai, eoostant varÜB ÜDcmulis, et experimoitia, ut

de medicina super venerem et mercurlum.

30. . . . Theopbrastia^ h. e. thoatrum universae doctrinao Thoophrasti.

Philosophia ejiisdem. Idcm de limbo aeterno, perpetuoquo

^omiue novo seoondae creatioDia, et Cbiiato fiiio DeL Ger-

manicc.

Mää. Chymici, praecipuo Germanico. In quarto.

Ho. 4. Aur. Theophraatiu Paracelsua de natura rerum Batomliam.

German.

8. , . . EfQgies ipsius Aureoli Theophra,<?ti ah Hohenheim aetat.

anno 47. satis poritc picta coioribus anno 1561. ... in tine

rursus est efßgiet ( ins I« m.

14. Arcana Theophrasti Paracelsi.

15. ArchidoxiH Theophrasti pars prima, quae continet diversa, mixtim

Latine et Germ.

17. ... Thesaurus thesaurorum Alchimiae Thoophrasti, scriptus an.

1588. . . . Coli' ifuiuui Wolfgangi Kappleri et Cluistophori

Schaffneri cum Tiieophrasto Paracelso .... Paracehii medicina

universalis.

35. Onomasticum iuxia. Alphabetum i. o. explicatio, et revelatio

fundamt lilalis verborum Paracelsi absconditissimorum . .

.

38. . . . Speculum naturale Theophrasti Paracelsi.

56. Chirurgiae vuluerum Theophr. Paracelsi capitul. XV Tbeo-'

phrastus Paracelsus von luiilunLr de zauberischen schaden.

Wir werden diese 18 Ilandschriftcii alle im Lauio diesem l^andes einer

eioguheudcu Besprechung unterziehen.

Peter Fridr. Arpe schreibt in seinen „Feriae Aestivalea. Sive

scriptoram aaomm historia. Liber slnguJaris.'' Hamburgl 1726 8*.

8. 121—123. „Mnlti sub ipsius [Para<oe]n] iiomino circiiinfeniDtar MS8.

Codices, quomm abondans meeeis apud Ja, Vossiam fide catalogi,
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a 1). G. Morhofio confecti. Quo in numero, Magiae Thcophrasti

Paracelsi libri IX. Darinnen die riehcininisso aller Goheimnisso ohn

Erzürnuag GOttes, boy dem KeicbUium des Ewigon und Zoitiicbon zu

erlangen. MS.

Parum aut niliil dilVert a scripto. de Magia veterum, qaod dicunt,

Arbatel et latinc io operibus 11. C. Agrippae: Germanice cum clavicula

Salomonis. Ve.saliae 1086. 4. ap. Andr. Luppium cxtusus Oist. Nisi

quod iü Codice MS. copio;<ior .sermo slt cV major ordinis ratio, adjectiqoe

Charactere«} et .sigilla Phuic[t]aruin iuveuiautur.

Prima hacc pars e.st majoris operis et continct prolegomeiia. Cujus

roliquas VIll. partes, a Theophra8to promissas. non aufcm fuisse per-

fectas, Paulus Nagelius in fino illius tradidit. Gompeudiuin ejus cxliibet

Boisardiis de divinat. c. I. p. 27.

Circum fcrtur et aliua übellus: Geheimuiss aller Geheimni.sse:

ipsius Paracelsi nomine, ope campauulao, ex oloctro confectaOi doceuä

evocaro genios.

Quis dubitet. quin umne sit hoc rationis ege.stas.

Hujusmodi muUa siib ejus nomine occurrunt, et erat Codex MS. in

bibliothcca Scorialensi nitidis^imus, hujus, nec non Agrippae et Turii-

heiseri mysteriis pracgnaos, ex quo arcauum Steganographicum et de

bioliiliniu, retulit Wagenseilius exerc. II. miscell.

Ejus nomine Usus practicus Psalmorum Regia Davidis extat

MS. variis arcanis et mire coutortis characteribus instructus, quem in

imitationem Hebraeonim coofecisäe credibile, qui in his mirabilia vcuari

soleut, cxemplo R. Isaaei Lnriae, cujus usus Psalmorum, cum nomi-

nibi» sanctis, quae inde ezirahuniur, mihi ail maous est, ox vorsioDe,

l'auii Frid. Opittl Theolögi nostri. « .

Sic multa. alia .suspecta sob ejus nomine veniunt, quem in HS.
commeatario de Gatoptromantia, quo utor, Salomonis Regis Inter-

pretern agere.qaidäm afiimant. Stint xnihi et alia de eu, quae credi-

derim inedita.

'

De Septem stellis.

Philoeopbia de ordine den!.

. Liber Oem'm'aram.

Safsam corda.

Ezperimenta Theophrastica. .

Onomasticon. De quibus suo tempore quaeram. Liber de Me-
tallifodinis, qui adjicitur, hon ipsii» est, sed 'Nieolaäm Soleam
Boemium, antorem habet*

Die Schrift Magiae libri novom '' wird uns unter llohenheim*a

l^amon noch mehrfach handschrifilich begegnen (Vgl. Abschnitt V dieses
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Bandes No. 132—134), ebenso das „rielirimniss aller Gchoimni«so*
von der Glocke au:^ Electron (No. 130 und 131), das aucli schon ge<

druckt uns bekannt geworden ist (Thcil I No. 419 u. s. w,). Do or-

dine doni ist vielfach handschriftlich erhalten (vgl. im IV. Abschnitt

dieses Bandes No. 83 S. 360, ^'o. 89, No. 95 und 108), ebenso das

Sin sum corda, das auch gedruckt erschien (Theil I No. 312). Wegen
der Ex perimenta Thcüphrasti kann ich wohl auf den III. Ab.schnitt

dieses Randes verweisen No. 70— 73. Einen Tsal m(Micoininen tar

werden wir im IV. Abschnitt wohl kennen lernen, aber keinen kal>ba-

li.stl^chen usus practicus Psalinorum, der mir als I'aracelsisrh über-

haupt nicht bcLjegnet ist; ebensowenig ist mir ein Liber geinniarum

haiidschriftlich oder gedruckt bekannt geworden. Zu der Sclirift Do
Septem stcllis verj^leiclie die No. 13G im V. Abschnitt dieses IJandcs.

Welches „Unumasticon** gemeint i«t, lä.'^st sicli nicht sagen; gech-uckt

und handschriftlich ist ja manches derart erhalten. Die liand^brift im

Eäcorial ist uns bei Morhol schon begegnet.

Pierre Borel verdient nirgend viel fHauben; so seien denn die

beiden Hohenheim betreffenden Handschriften, welche er in der l?ibli(»-

theca chimica erwähnt (Ileidolborgae ItiOG. 12". S. 172 und 207) nur

kurz genannt: ^Tinctura solis, quam l'aracclsus propiia manu scriptum

Tomiii de Ilardeck dedit" und „Theopli: Helvctii testamontum,
MS. cx Barnaudi a Crista Comment. in Ejtitapliium"; zu llarnaudus

vgl. Theil I. No. 246. Ebenso wenig Beachtung verdient wohl ein hand-

schriftliches „ Des tillir- Buch'* Paracelsi, welches iu der Bibliotheca

Lndeviciana, Lipsiao 1705. 4** p. 119 angeführt wird. Derartige kleine

Nachweise wären in den zahlreichen gedruckten Katalegen von privaten

Bibliotheken wohl noch manche zu finden; doch bezweifele ich, daas

mir damit viel entgangen ist, dass ich nicht alles durdistSbert habe.

In Herman Fictnld's „Probier- Stein«* habe ich (2. Aufl. 1753.

S. 122) nnr gefunden, dass er bei den Antoren enter Klasse von Hohen-

heim sagt: „Wir glauben aber, dass seine mehresten Schriflten von dieser

Kunst [der Alchemie] noch im Verborgenen ligen, wie dann auch wir

drey sehr rare Manuseripta hinter Schioes und Riegel wissen, die als ein

Heüigthnm aufbehalten werden."

Etwas mehr Beachtung verdient die folgende kleine typographische

Rarität.

Im Jahre 1786 erschien su Wien ein „Catalogus Manuscrip-

torom Chemico- Alchemico-Magico-Cabalistico-Medico-Fhy-
sico-Curiosornm" (50-4- 12 SS.. 8**), welchen Hermann Kopp (Die
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Alchemic iu älterer und neuerer Zeit, Ileidolborg 1886. Bd. II. 8. 223 f.)

besprochen hat*}. Alle darin anfgefuhrteu Handschriften waren zu einem

festen Preise absehriftlicli an . beziehen. Es werden darin folgende

Faraceläaclie Handsebriften genaimt:

1. (8. 19 No. SO) Areana divina, sen distincta etsnocinota Deseriptio

non solnm Lapidis philosophici, sed et omnium totius

naturae Areanomm, deoerpta ex propriis Manu*
seriptis Theopbrasti Paracelsi datis in Schaf-

husen ad Rhennm die 9. Martis 1551. Ab eodem
traditis Imperator! Maximiliano nonquam im*

pressis, nec cnipiam commanicandis, nisi Possessori

summi Hagisterii aut viro probo omnibns virtutibus

Taci^mitateqne ornato, mit Figuren, deutsch.

[Hatte nach dem Preisveraeichnlss 5 Bogen Folio

und war um 5 11. in Abschrift tu haben.]

2. (S. 19 No. 35) Der goldne Sohlassel Philippi Theophrasti

aller seiner gehabten Arcanen, aus einem ur-

alten Manusoript aufs fleissigste abcopiert, und dem
Kunstbegierigen treuherzig entdeckt. 1583. 70 Seiten.

[Fol. 17 V« Bogen, Zu 17 i. 30 kr. an haben.]

S. (S. 29 No. 162) Der Prophet Daniel durch Theophrastum aua-

gelegt 50 Blat WelgeFs Handschrift.

[r. 13 Bogen für 12 11.]

4. (S. 32 No. 174) Coelum Plillosophorum &e, Liber vexationnm
Philippi Theophrasti Paracelsi a Sendlvogio
Psalterium chemicum etc. Manuale vocatum.
KuDst und Natur der Alchemie, und was darauf su

halten sey. 10 Blat.

[4*^ 27, Bogen für Hfl. 15 kr.]

5. (S. 32 No. 190) Reitei atio (mein) Theophrasti Paracelsi etlicher

dicta halben, wovon dos Lapidis Philosophorum

sammt deutlichen Bericht sdner vollkommenen Prä*

paratioD, nebst der Weisen Rosengarten und an-

deren Schriften desselben 80 Blat.

[4^ 20 Bogen für 20 fl.]

)} Doch ist der als Yermittkr tod Abschriften auf 8, 10 genannte Gr&ffer
der jSngere» Buebh&ndler in Wien, wohl nicht identisch mit ,»nerm Rudolf
Gr&ffer, vornehmen Bacbhftadler in Wien", wie Kopp S. 224 raeint; denn auf

der lefztcn Soite des Anhangs nennt or sich ,A. (iräffer der jüngere". Das Bach-

lein ist beim Yerltauf der Biblioibek Kopp'» iu meinen Besitz gelangt.
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6. (8. 41 No. 266) Thcophrasti Paracelsi Arcanum Ärcanorum
8. Magisterium Philosophorum de Saora Gam-
pauula Aogelorum, deutsch. 7 Blat

[4". IV4 Bogen zu 1 fl. 45 kr.]

I. (Im Anhang S. 10 No.70) Via Sexta Phüip[ii Theophrasti, i.e.

Praeparatio Lapidis Philosophorum per Vitrifica-

tionem Solis cum Sphaera Saturai de, 72 Blätter 4^
[Im Original für 2 il. käuflich.]

Von diesen Handschriften ist No. 4 eine vielfach gedruckte Para-

colsische Schrift (Uuser 4''-Ed. Bd. VI, S. 375—395; Fo^.-Ed. I, S. 926

bis 933); Gräffer wird also mit seinem erhöhten Preis nur ganz Un-

kundige haben verlocken können. Eine Hohenheim zugosthricbeno

Auslegung des Propheten Daniel (No. 3) ist häufig liaudschriftlich

erhalten (s. Absoliiiitt IV) und 1(5 18 in der „Thilosophia mystica" ge-

«Iruckt erschienen (Theil I No. 306). Das Arcanum Ärcanorum de

.'iaora campanula ADgclorum (No. ß) dürfte identis<-l! soln mit dem

unten in Abschnitt V besprochenen „Geheimniiss de campana pliiloso-

pliica** No. 131. Die Arcana divina (No. 1) erwähnt auch Karl

k ie.sew Otter, wie wir gleich sehen werden: vgl. Abschnitt V No. 136.

Zur „lieiteratio** und der Weisen Rosengarten (No. 5) ist das

Wiener Mscr. 11206 gegen Endo zu vergleichen (No. 180 in Abschnitt

V). Der goldene Schlüssel (No. 2), und die Via sexta sind mir

uiemuls begegnet und meines Wi.s.sens auch ^uu^-^t nirgends orwiiliiit

worden; ob uns dabei etwas Werthvolles entgangen ist, scheint mir

sehr zweifelliafi (vgl. Theil I No. 418). Eiuigermaassen nach Paracelsus

zu schmecken scheint auch die S. 27 No. 123 genannte „Oratio Ere-

mitanea 2 Blat" aus der Baron Lin denbergVcheu Sammlung.

Wobhi diese Wiener Manuscriptcnsammlun-i gekommen ist, habe

ich nicht erfahren können. Da sie noch vor lU) Jahren in Schätzung

stand, ist sie vielleicht noch iru''''nl'vvo vorlianden. 1 ui Hohenheim wird

nicht viel WerthvoUes zu Ta^je kummeu, weuu sie noch einmal ii^eudwu

aultaucheu sollte.

Ungefähr aus derselben Zeit wie diese Wiener Collection stammt

auch die reiche Sammlung alchemistischer aod verwandter Manuscripte,

welche uuser modemer Occultistj der jung verstorbene Karl Kiese*

weiter ab „Glficksbraniier Handsoluriften^ vielfach in aeinen Schriften

erwähnt und benntst bat. Er hatte sie von seinem Urgrossvater dem Beig^

ioflpeetor in Olfickabrann Johann Haussen (1729—1802) einem eifri-

gen Sammler und Boeenkiettser als FamQieneigenthum überkommen;

Digitized by Google



26 Einleitung.

aosohemend bandelt es sich meut um AbschrifteD Johann Hausseus

selbBt. Kiesewetter erwähnt daraus in seinem „Faust in der Gesehichte

und Tradition^ Leipzig 1893, 8* swei ungedruckte dem Paraeelans au-

geechriebene Schriften. Zunächst S. 420 die „angeblich 1515 [!] von
Paracelsus su Schaffhausen dem Kaiser Maximilian I. fiber-

gebene: Magia Divina seu Praxis Cabulae Albae et Naturalis,

welche sich schon im Titel als Gegenstück der weissen Magie zum

HöUenzwang kuud gibt.*^ Es werde darin die Beschwörung der Welt-

fursten gelehrt, do h ir-ht Kiosewetter nicht weiter darauf ein. Jeden-

falls Hteht dies AVerk in nahem Zusammenhang mit den eben bei dem
Wiener „Catalogus** von 1786 unter No. 1 angeführten Arcana divina,

wio die Schenkung an Kaiser Maximilian in SchafThausen am 9. März

1551 [!] darthut. Identisch ist sie übrigens nicht, wie wir aus No. 136

des V. Abschnitts sehen werden, deren Eenntniss ich der Güte der Frau

Mutter des Herrn Kiesewetter verdanke.

Mehrfach kommt Kiesewetter auf ein Zauberbuch des 16. oder

17. Jahrhunderts zu sprechen, das sich betitelt: »Ein Büchlein Theo-

phrasti Paracelsi von Olympischer Geister Citierun;^, Schatz-

f:;raben und andern probaten Künsten, mchrtcils aus des Königs Salo-

Hiüuis und andern probaten Autoribus abgeschrieben und in der Walulicit

also befunden winden'^ (8. 7GS). Es komme nur handschriftlich vor,

sei aus dem Schenihamphoras und der Lu ppi us'schen Clavicula zusam-

mengestop{)elt und dem l'aracelsus, welehor es angeblich seinen Sehülorn

zum neuen Jahr zu schenlveii pflegte, uutergesehoben. Dass darin tlie

Citirnnii der Geister mittelst einer aus Eleclrum magicum bereitotcu

Glocke gelehrt wird, beri<'htet Kiesewettcr an anderer Stelle (S. 283;

vgl. auch S, O:^ und 3'2'.M.). Dass dies Büchlein mit dejii gedruckten

„Goheimniss aller Oelieimnisse", dem handschriftlichen ,.Geheimniss li^r

Campana Philosophicu'* (Abschnitt V, Nu. 131) und dem Wiener magi-

schen Codex No. 11266 (Abschnitt V, No. 130) in en«:»tem ( tuimx steht,

gehl aus diesen dürftigen Anj^aben über das von mir in dieser Gestalt

noch nicht gesehene Riichlein /.wcifellos hervor.

Auf die „Glücksbruuüor llandschrifteu"*, die sich heute noch im

Besitz, der Familie Kiesewetter beündon und zum Verkaufe stehen, ist

auch das Folgende zurückzulühren:

Franz llartmauu, Arzt und ,.Thcosoph'' in llalleiii, gibt in seinem

„The Lifo of Paracelsus and tlie substance of his Tcachings". . Lüudou

1887 S** auf S. 208ff. einen Excurs iiher the Elixir of Life und führt

darin Stellen au aus einem Mscr.. welches noch nicht veröffentlicht sein

soll, und sagt in der Anmerkung 1 S. 208 „The cxtracts given below

of his writings on the Elixir of Life are taken from an original MS.
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in private posessiou'*. Die mit Hartmann gerührte CorrefipODdens

eigab, dass aoch dies Oiigini^*lil0Gr. sich im Besitz Karl Kicsowottor^s

befand. Anfragen bei Kieseweiter se)bst Ii ilen kein endgultigea Re-

sultat ergeben, es hat sich aber doch so \ iei iierausgestellt, dasa von

einem Originalmscr. Hobenheim's keine Bede eein kann.

Meine Nachfragen in Memmingen nach den beiden Briefen an

den Memminger Stadtmagistrat, welche noch su Ende des 18.

Jahrhunderts der bekannte Prediger, Stadtbibliothekar und Schriftsteller

Johann Georg Schelborn besass (f -2. Nov. 1802)') haben kein

Resultat ergeben, ebensowenig wie mein Durchstöbern der • erreichbaren

gedruckten Chroniken etc. von Memmingen eine Spur von Hohenheim's

Aufenthalt in diesem schwäbischen Orte aufzufincien vermochte. Auch

Friedrich Dobel, der Verfasser von „Memmingen im iieformations-

zeitalter nach liandschriftlichen und gleichzeitigen Quellen", Augsburg

1878, hatte von den Paracelsiisbricfcn keine Kunde. Au der Echtheit

der'^clben kann übrigens kein Zweifel sein. Christoph Göttlich von

Murr hat .sie in seinem Neuen Journal zur Littoratur und Kunst-

geschichte 2. Theil 1799 im Anhang S. 257—2(U abdrucken lassen und

gibt auf der Tab. III desselben Landes ,J'] Bibliotheca Reu. Dom. Schel-

hornii^ eine facsimilirto Nachbüduug der ersteo drei Zeilen des ersten

Briefes und der Unterschrift:

„Augspurg, den x.tag Octobris Auno etc. xxxvj,

E, E, W, gehorsamer

Theopbrnstiis von Iloiienhaim, der heiligen

gschrift vnd bedcr Artzney doctor,*

(Vgl. die Nachbildung weiter unten im I. Abschnitt).

Auch das mit rothem Wachs unterlegte Siegel Hohenheim'« hat

Murr nach diesen Briefen auf S. 259 abgebildet; es stimmt vollkommeu

überoin mit dem Siegplabdruck, welchen wir an den lia.seler Bricleu an

Bonifacius Amcrbach fanden (vgl. uuteu iu Abschnitt I No. 4

u. und im 2. Hefte der i'uracelsusforschungon S. 178 nachbilden

Hessen.

Es ist sehr bedauerlich, dass diese zwei Mtniaiini^or Hricfe, welche sich

noch vor nicht ganz hundert Jahren in gelehrten Iliiudcu befanden, völlig

verloren sein sollen. Beachtet hat sie noch kein Biograph Hohenhcim's,

obgleich sie immerhin Berücksichtigung verdienen als Beispiel der vielen

') Vgl. ßeneoi 1 Srhelhorn, T.f bensbeschreibuii;]^ iiui;,'er des Andenkens wür-

diger Männer von ^ummmj^eu. HcuiiDiugeu 1811 S, ü5— t^S.
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Reisecalam itäten, weiche unseren Viclgewanderlen betroffen haben. Ein

Glück, dass sie ans v. Murr wenigiiteiiB im Druck erhalten haU (Vgl.

Thea I, No. 475.)

Hiermit m&u, es genug sein der Nacliweisungon fiber Berichte von

Handschriften Hohenheims in der gedruckten Literatur! Als Uebcrgang

zur Beschreibung und Besprecliung der Handschriften selbst werde ich

zwei handschriftliche Verzeichnisse Paracelsischer Schriften

mittheiieu, weiche mir begegnet sind.

I.

In dem nntca im IL Abschnitte unter No. 52 zu he^precheadöii

Codex Vossianus chymicus in 4" Mo. 56 findet sich au zweiter

Steile ein

Catalogrns Librorum et variarnm rerum et artiflciornm,

quae omnia hahentnr apud doctorem Jonam Atelwerti-

nnni, Canonicum noi^ Monastorij horhipolensis

au» der /weiten Hälfte des 16. Jahriiuiuierts.

Nach Anführung von Schriften des Lull, Roger Baco, Aruüid
von Villanuva, (ieber, Rasis u. s. w. hcisst es;

Theophrasti paracelsj

paracoLsica i[uaedam scripta non !nipre88a.

Regimen in posto, cui uou extat äimile üuuljuam cditum

uel scriptum.

Speculum eiusdeni constcUatum.

Herbarij eiusdem fragmentum.

prologus. vber die vier Euangclisten.

De mucilaginc fragmentum.

Llbrl 14 paragraphorum.
Bxplicatio in Hathaeum.
Eitüdem epistola ad Witehorgenses.

Tabula ehirurgica.

philomela.

De cnranda Epilepsia ad Caesarem Ferdinandam.
El oleo lini mirabilis medieina.

Singolaria quaedam experimenta.

De Imaginibos.

De diecrimine tempornm.
De gcneratione et corruptione qaatuor corporam ele^

mentatorom.

Digitized by Google



BlnMtniif. 29

De carnibus oA. Mumift.

De somno et vigilia.

Tres orationos pro instriictio no nostri spiritus.

Auülegung; der P r o ph ccoiuüg Theopbrasti.

Thoophrn'st) paradox a.

Eine ganze Anzahl der hier genannten Scliriften werden wir hand-

schriftlicli noch keuiieii lernen; Einiges ist spater noch gedruckt worden.

Manclics freilich ist mir auch heute noch voliiii unbekannt oder bei der

kurzou Titelangabe nicht sicher wiedersaerkenueu

Tl.

Tm Mscr. No. 43. Fol. des Cisterzienser Stiftes Osseef in Böbmeii

(siehe Abschnitt H No. 45) findet sich Bl. 6a~Th folgender

('atalopnis Hbrornm Theophrasy

Diese nachvolgeuden buocher sein alle Inn Truckh gebracht
worden.

[1564')] Opus ( hirur^^ magnae, begreifft Inn sich 13. büecber.

[1562] Spittal buech.

[1564] Philosophia Athenicnsis.

[1564] Aiü besonder Imcch von der hinfallenden sucht.

[lf)02] Modus sperinacandj [l statt pharmacandi].

[15G2] Parainiium.

[lOOf)] Para<7ranum.

[1564] Kerntische Cronikh.

[1567?] De inuentionibua.

[1553] Laboriothus.

[1563] Von den .3. principijs.

[1567] Astronomia et Astrologia.

[1536? 1567?] Prognosticatio.

[1567] Au Biegung vber die prognostication Johan Liechteu-

bergers.

[1569] Außlegung vber die gefundenen figuren, so zu Nürn-

berg, Imm Carthnuser Olostcr gefunden worden.

[1529, 1504] Biiechlein vom FrauLzosenholtz.

[1565, 1570] Vom Vitriol.

[1570] Vom Schweben.

[1567] Vexatiuües.

[1563] Von der Pcstilentz.

[1571] Paragraphorum.

Ük Jahnwblen des ersten Druckes sind von mir beigesetzt.
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[1568] Auillegung vber den Aphoriüuium Üypocratiä.

[1562] Do f^radibus.

[15G1] Auathomia.

[1567] Von der Bergkrankhaitt droy biiecher.

[1565J Von den vnsichtbaron krankheitten, warekhen vml dingeo.

.5. bfiecher.

[1567] VoQ Hexen.

[1570] Archidoxk .10. bfiecher.

[1570] Occulto philosopbia.

[1568] PraepBrationee de Mineralijs.

[1568] Pliisionomia.

[1567] Von den krankbaitten so die Ternanfit berauben.

[1562] Baderbaech von selbet warmen badem.

[ „ ] Vom langen leben .5. buecher Latteinische Exemplar.

[1570] Von Öffnung der hautt

[ n ] Von beilang der echaden.

[1^0] Von Impofituren der FranUosen.

[1570] Tinctura pbisicorum.

[ „ ] Vom Terpentin.

[ ] Vom Saite.

[ t, ] Vom Magnett

[ 9 ] Vom Araenioo.

[ 0 ] Vom Elementwaseer.

[ » 1 Do generationibua Mineralium vnd der. Metallen.
,

[1565] De origine morborura.

[1570] Vom honig.

[1563] Vom Tartaro Imm menschen.

[1565] Aderlaß Buech.

[?] Vom Diet oder Regiment der Patienten.

[?J Von Ceremonien,

[ir)70] Vu„ rorallen.

|ir)70| Von der »chwartzon vnd weyssen Nießwurta.

[1568] Von Sant Johanskrautt

[ „ ] Von der pensicaria oder wasserpfefferkrautt.

[1570] Von der Euglischeu Disteü.

[1568] Vom Harn des menschen.

[1571] Astronomia magna siuc Philosophlu sagax.

Jedenfalls ist dies Verzeichniss des Gedruckten ni Ii t vor 1571 abgcfasst.

Die meisten der 57 Schriften lassen sich leicht leststellen. Was der

Schreiber mit „Vom Diet oder Regiment der Patienten" meint, ist

nicht klar; ein Abfichoitt aus der ^Grossen Wundarzuei'^, deren sich
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dort mehrere ahnlicher Ueber8ohrifl|aDd fohalts finden, kann dooh kaum
gemeint sein. »Von Geremonien^ ist meines Wissens nicht gedruckt.

Es folgt von derselben Hand ein nenes VerxeicbnisB nnge-
drackter s hriften Bl. 7;i-13b

C'ataIo£rtis oder kurfze Yenaichnnss aller Theophrastischen

Paracelsischer Büecher, 4ie Ich hey meinen Händen^ vnd
noch nitt Inim tmckh khommen^ sonder noeh Inn gehaim
md verborgen sein.

Drey biiechcr, dz Erat de äpiritu vitv^, dz ander De
Viribus membromm interionim, dz dritt De Confortatione mem-
bronim vnd sein in medicina oder .4. bogen papir. Darinnen

beschreibt er ersdich vom spiritu vity, wie er sich hellt Inn

allen glidern, vnd die äterckt, darnach lernet er In yeden giid

sein besonder Artzney vnd arcanum zubereitten, vnd wie mann
den inensclicn mitt Artzncy die Nieren, gallcn. miltz etc. ver-

treiben vnd nemmen khao, mit allen Iren krankhaitten.

[erschien 1572]

Lib: de imaginibuR, dz buech hellt [ausgestrichen und

,hatt" übergeschrioben] .13. Cupittl, sein .7. bogen.

Darinn schreil>t es erstlich von den biidcrn vnd Altgötteru, die

könig Mana.<?.^c liel.t nuichen, vnd von seiner Zauberoy.

Von <l<'!n lii!*)t könig Nebucadnezcrs.

Was 1 iieüphra.stus von bildem vnd kirclioti «remäld halt.

Von <leu biMern vnd gemülden, so Petrus do Abano In padua

hinder Ime veila^.seii.

Von der kirchiarL ghen Keuenspurg zu der sdiönen Maria, etc.

Von den figuren so zu Nürnberg Imm Carthuu^er Cloäter sein

gel'unden worden.

Von andern vilen gefundenen bildern.

Wie der Abgott Beel gemacht ist worden.

\\ ie dio menschen bey den heyden sein zu Abgöttern gemacht

worden.

Von allen heidnischen Abgütteru.

Von den .siniiliLudiuibus, bildern, Figuren vnd färben, so amui

himel i,'esehen worden.

Von den philo.sophischen bildern vnd liguren, wz sy dardurch

Inn Alchimia vnd Inn andern künsten prefigurirn.

Von den Necrocomicen, so vom himel fallen.

Wie die Gamahey sein worden erfunden.

Von vilerlei Chiromantia.

Ton bildern vnd figaren, soaichann wurtzelnvnd kreütern erzeigen.
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Von (l^r <i!>on Planeten vn*1 .12. bimliscber Zaiciien, biKlera

vnd Tai;!- trü n wz sy vermuj^cn.

Ain stimm au 11 don lulTten zuhaben.

Bilder nach den lofluentzen zumacbeD, ains wunderbarlichcn

Vermögens.

Inn W7. gesialt vnd von wz Materj alle bilder geroacht inüovsscn

werden.

"Wie mann die Tnfluentzen aller sibcn Planeton klian haben, alls

oll't mann will durch ain Constellicrt Christallcn vnd Stahlin oder

fewerspiegell CoDstelliern soll^ auch alle Gamachcy.

[erschien 1.572].

.Fünff büecbcr oder Particall in philosopbia sein .G.

bogen.

Dz erst ist von vnderschaid der zcitt, von Zaichcn, Mon, Monat,

tag und stuudt darinnen alle Ki*elTt behalten werden.

Dz ander von geberung vnd crhaltung der .4. Elemeoti^hea

Corpora.

Dz dritt Tom fleisch Tod der Mumia.

Yen der acbelmeD MimiU.

Von der reditoD Hamia.

Von der Gonstellierten Mnmia.

Woher die kaust Keeromantia knmbt.

Von dem [!J Magnetischen Mamia, dardurch man alle lieb erhellt.

Von den idlerhochsten Magnetischen Curen« die dnrch Mnmia
geschehen.

Dz Tiertt vom Yndefseheid der Corpora vnd apiritns, wie vill

auch gaister sein.

Dz ffinfft von schlaffen vnd wachen der leiber vnd gaister.

Von dem Beden, anffstehen vnd vmbgehen, so der Mensch Imm
schlaff thaet.

Wie man von dnem schlaffenden menschen die Hexeogaister,

schwäre trefim, vnd böse gesiebt treibt

Welche geister warhafft oder Ingenhafft seyen.

Wie mann Imm schlaff wahrhafftige trefim haben khan.

Von dingen die da schlaffen machen.

[Erschien 1572].

Lib: de religione perpetna. sein .C. bogen.

I

Propheten.

Apostell.

Jfinger.

des Qaists.

Vou der Religion der
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Von der Eeligioa der

Kinleitanf. BS

f
Artsnej.

Magioa.

Garactorkten vnd Ezoreisten.

C&balia vnd Waraager.

Natur.

JoiiBten.

Rhdtoren.

Morikheii.

[Nie gedruckt.]

Arcbidoxia Magi^ .7. bfioher.

Lib: j. De signU Zodiaci et llisterija eornm, sein .16. bogen.

Darinuen aetst er erstlich ettlicJie worter, ao ay vber ain schlangeo

oder andern vergiffteu wurm gesprochen werden, niemandt khain

schal!cu mehr thuen.

Ettlich Caracter vnd worter wider die fallend sucht.

Ain Zaicheii mitt ettlicheu Caractern zumachen, vnd bcy Im
zutragen, für des hima achwinden vnd alle andere krankhaitten

des haubts.

Ain Zaichen mitt ettlichen Caracteren bey im zutragen wider

da paralisim.

wider den KrampfT vnd hertz zittern.

Lib. II. De 12. sigillis et Secretis illorum.

Darinnen schreibt er wie mann .12. Sigill soll machen nach den

.12. himmlischen Zaichen, mitt sondern Caractern vnd nach der-

aelbigen Krafft vnd tiifront, vnd wo für ain yeden zutragen «ey.

Lib: III. Von der Natur vermögcu.

,Ain bildt zumachen damitt mann alle MciiLS vertreibt vnd todtot.

Ain bildt, dz alle schaff behiietl wenlen vor den öchelmon, dz

sy gesundf wordt^n, auch auff andere thier mehr.

Alle mukheu Inn ain kreys zusammen l)rlngen.

Lib. IUI. De trau.smutationibus met ill um et tempore eorum.

.Darinnen lernet er die .7. Metall verwandlen, ye ains hm dz

and^r nach bimlischen lauflf der .12. Zaichen vnd .7. ri»neten

Viid sein .7. Taleln liariüDeu mit ainander verglichen worden

die Metall, Zaichen vnd Pianoten.

Lib. V. De Speculi constellatione.

Darinnen lernet er .3. Spiegl Zumachen von ettlichen zusammen

gesetzten Metallen nach Astronomischer kuust vnd himmlischen

lauff der Zaichen vnd Planeten.

Imm ersten soll man sehen alle menschen, vich, Kricgsriistung

vud Schlachtordnung.

Kritik d. Eohtk«it d. Parac«ki*cb«D ScbrifUD. II. 3
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Imm andern alle yerg«gne vnd geachehne Reden, wortt vnd

anschlag.

Tmm dritten alle achiifften Ion -briefen, büechern, vud alles sa

Ion der feder sein mag, wie verborgen es Immer ist.

Lib. VI. De Compositione Metallomm.

DarinDen beschreibt er Inn gemain grosse haimlikheitt vod Me-

tallen, vnd fSmemliGh wie mann die Metall nach den himm-

ligchen CoDinnctioneo der .7. Planeten soll zusamen setzen,

vnd schmeltsen, dz sy Magische vnd vbematnrliche kreflft vnd

tugendten bekhommen.

Lib. VII. De sigillis planetaram.

Darionen lernet er .7. Pfenning oder Sigill machen von den .7.

Metallen nach himliscben lauff der Planeten, der gestallt dz sy

der .7. Planeten Krafft vnd tugendten bekhommen.

[Erschien zuerst 1571 Buch I—IV, 1572 Buch V^-VIl].

De Vita lon^a .5. büechor, des Tcütscheu Üriginalls

sein .!(). Ixk^'oü.

Im ersten beschreibt er wz ih. leben vnd der Todt sey

Im .4. vnd .5. hucli schreibt er wider diTuhand [?] von don

Magischen A.strouuuii.schcn vnd vliematiirlichon dingen, Alis von

Fantaseyen, Imaginationen, Impresbioueu, Iniiucntz, vnd vom
obern vnd vndern gestirn.

[Ist 1574 in deutscher Uebersotziing erschienen; kannte der

Schreiber hier das deutsche Original??]

Lib: De Votis alienis, dz ist ain schone phllosophia, sein

.6. bogen .3. tractat

Darinn Philosophiert er gar hoch vnd trefTHch von gelübdettt

Ayden, Verhaisson vud Zus: i nn^'cn, so wir menschen goit vnd

Ainander selbe geloben, vnd wie alle gelübd sollen vnd müssen

gehalten werden, Es sey Inn dieser oder Jener weit oder wz
vns sonst darauflf begegnet, vnd woheer die seelen vnd menschcn-

gaister, die nach
,
dem todt vmbgehen, Ir vrsprung haben, vnd

wy sy wider ain ende nemmen, vnd vertribcn werden.

LVor Unser (1590) nicht gedrackt]

Lib: De generatione hominis, Ist auch ain schdne phllo-

sophia, sein .5. bogen.

Darinnen schreibt er erßtlich wz der sperma sey wz In herfür

bring.

Von der fantasey vnd woheer sy Iren vrsprung nemm«
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WZ vrsach

die frawen vnfraehtbar seio.

oft die kinder weder vatter noch matter gleich

sehen.

Kniblein oder maidlein Imm mnetter leib em-

pfangen werden,

offt .2. hinder mittainander geboren werden,

offt .2. kinder Imm mnetter leib ann ainander

wacbaen vnd also geboren werden,

wie lang auoh dz kind Inn mnetter leib snwachsen

hab.

[Znent 1575 lateinisch gedrnckt]

Lib: De ordine Donj sind .4. bogen.

In diesem buch schreibt er von gaben gottes vnd weltlicher

Ordnung, wie ain. Ordnung soll gehalten werden Inn allen welt-

lichen Stenden, ynd thailts ans su .4 Honai chias.

[Nit^ gedruokt]

De natura rerum .7. buecher, sein .16. bogen.

Lib. I. de generationibus rerum naturalium.

Darinnen schreibt er [eingebende Inhaltsangabe].

Lib: 2. de crescentibns rerum naturalium.

Iiib: III. De conaemationibus rerum naturalium.

Üb: 1111. De Vita rerum naturalium.

Lib. Y. de morte rerum naturalium.

Lib. VI. de resuscitatiouo rerum uaturalium.

« • • • •

Lib. VII. de trauämutationiliUH rerum naluraliuiu.

Darinnen lernet er vielerlay Proceß die Metallen zu transmutiren.

Die Mineralia, Edelgeätain, vnd viii ander ding mehr.

[Es fehlt also das 8. und 9. Buch in diesem Mscr. wie in

manchciii andern j die ersten 7 Bücher eräcbicucn

zuerst 1572.]

Lib: De Creatione hominis sein .B. bogen.

I>ariiineü Thilosophirt er gar trofl'lieh von der scliopfung dca

menschen auß dem ersten ( apitll Moysi. [1575 gedruckt.]

I.ib: II. paracelsicj sein .2. bogen.

Darinnen lernet er vom lapide pbilositplioruin vnd ain finctur

iiumachen. . [^kauui /u identiticiien.]

8*
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HeniMli Tolgeii sefne TheologlselM Meelier«

. AuBleguDg vber den Enangelisten Matheum baide
Die miM au8l<««i«

•Mch .ittffir. jgl 23. GapiiÜ. Der ander thaill ist

vber alle .28. CapitÜ, gehet auf alle .4. Euangelisten, sein Tber

.100. bogen.

Encharistia.

Bs eein seine bSecher, so er vom naehtmall oder Sacrament

geeehriben, sein bey .70. bogen ynd sein diso

*De Gena dominj prolog: et Init:

*Lib: j philosophiae de limbo ftemo perpetaoqae bomine non^

ot secuod^ creationis ex Christo filio Dej Yolumen primam.

De Baptismate Christi ano et de p^nitentia» Daist, vom
Tauif loannis sor Rainigang des loibs.

De regeneratione, dz ist vom Tanff Christj zu abwasehang

des alten Adams vnd der Seelen zum ewigen leben.

*De Cvnii dominj Hb: collectus ex auctorihus Euangelij.

*Do CVtia dominj nostri Jhesu Chris^ Declaratlo.

*De C^na dominj ex Capitulo sexto Joannis.

Do Sacramento corporis Christj .2. böecher oder thaiil.

*De C^na dominj super pater noster.

*Den Propheten Daniel .12.Capittl .12. bogen.

Die Epistel! lacobj .3. bogen.

*D/ Aue Maria '/j bogen.

*Dz Magnificat ain bogen.

*Dz Nunc (liinittis '/j bogen.

[Das mit * Rczeiolinete ist 1618 gedruckt].

De inuocatione Honft^ Mariv Virgini.s dz sein l'iintV liogen,

vtu] ist von der AurüUuug Mari\? der Muettor tiottos, der Engel

vnd aller hailigen.

Ain Sermon de trinitale Ain ho<;on.

Ain Sermon de paH^ione dominj ain bo^^en.

Lih: de Sannta Trinitate ,16. Capittl. sein .7. bogen.

De Septem punctis Idolatriae |I| Christian^.

Vom kiichen gehen.

Vom betten.

Vom teyren.

Vom lasten.

Vom Allmosen geben.

Von Kirchfarten, Ablaü,

lau (Ten.

AußJegnog vber

Der

1.

3.

4. Functist

5.

G. zun hailigen
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Der 7. Pnnet ist Von tempeln, glockhenlefitten, Altarn, Predig*

Btoelen, GrefitigeogeD, Closter, bildera.

.12. bogen«

[AUes nie gedruclit.]

De Imaginibas IdoUtri^ [fj seiii .3. bogen.

Darionen achreibt er wi von kircben bildem sohalteo, ws sy

bedentten, vnd welche manti aus den klrchen thnen, oder darinnen

leiden soll.

[Nie gedruckt.]

Auflegung Theophrastj vber .33. Psalmen Danids, von

dem .75.'*" biß auff den .106.**» Psalmen sein bey .100. bogen.

Mehr ain außlogung vhcr .42. Psalmen Danids, nemlich von

dem .109.*» bili auf den .150."» Psalmen, Ist bey .200.

bogen.

[Nie gedruckt.]

Wenn wir dies ganze Verzeichniss durchgehen und mit dem des

cd ruckten**, daa vorhergeht, vergleichen, so ist es sehr beachtens-

werth, dass von dem „Nicht gedruckten^ nur eines noch im Jahr

1571 gedruckt erschienen ist and vier genannte Schriften 1572 unter

die Presse kamen. Wir gewinnen also (vorausgesetzt dass wir es

mit einem Kcnnor der Paracolsischen Literatur zu thun haben, und ein

solcher hat zweiiellos diese Verzeichnisse zu8ammeiige.sti'llt) mit grossser

Wahrscheinlichkeit als Abfassun£rs/«Mt das Jahr Uu\. Das

Verzeichuisö des Gedruckten ist ja sicher mcht vor 1571 vcrlasst, das

des Nichtgedruckten nicht nach 1571, beide also ungefähr gleichzeitig.

Alle bisher gcnauüteu theologischeu Ilaudschriften sind auch ander-

wärt8 erhalten, einige aber nur einmal bis heute aufgefuudeu.

Derselbe Schreiber hat nun noch ein drittes Verzeichniss an-

gefügt:

Bi. 14a—15a
Yerzaichnus ettllcher Tlieophrast i scher buecher, ho bey

mir Jost vnd klar gefunden werden.

(1) Vüü der Zersiuruug der Synagogen miU A'J.. Cupiiü, vber deu

Liechtenberger.

(2) In Flsaiani den laruembstcu Propheten .4. Capittl.

(3) \ om bctt der wittib vnd Junkhfrawen.

(4) Ain buech vom vnderschid der Reich ynd gebnrden [siehe

No. 27].

(5) Von der zeognnß Ghristj.

(G) Von Toigebong der sonden.

(7) Von kifohen Sachen«
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(8) Von Aemptom, Pfründen vnd Stipendijs.

(9) Von außentehung und glorifioierung der leiber [siehe No. 28].

(10) Von Sinn vnd Instrumenten.

(11) Vom Aberglauben vnd Ceremonien.

(12) Vom mann nemmeii, vnd wie mann Irembde saoben nitt begehren

soll.

(13) Von der boicht, büß, vnd vcrzeihnn[r «Um- SiüHlrn.

(14) Ex lihro Sermonum der ErkantnuB ad Clcmeutom septimum.

(IT)) Von der ander erkantiuiB ad Cleraontem .7.

(IG) Von den großmechtii^on vnd stolzen.

(17) Von der kirclion Alltcu vnd newcn Testament.

(18) Von gliickselit^cr froyliaitt.

(1*)) Von bcdt'rlcv orlichcn Raichtumb.

(20) Sormon, AuiS dem Spruch . gebt dem Kayser, wz de« Kayscra, vnd

gott WZ gottcs ist.

(21) Ob der weltlich t^ewalt ainm leih zu straffen hab, dz vbol so so [!J

wider j^ott vnd den uächblen geschieht.

(22) Ol) der glaub zustraffen sey.

(23) Wie muii die lieben hailigen Eheren soll.

(24) Vorred Thcophrastj Inn die Epistel Johannis.

(25) Ain bucch aus dem ihadi vber die Epistel] Potrj.

(26) Von dem seligen leben.

(27) \on gcburt vnd vuderschaidung der Reich .2. CapitÜ. [vgl.

Nu. 4].

(28) \qu. der aufferstehung der leiber [siehe' No. 9].

(20) Ain buech aus dem thaill von anroeffung vnd drukhung oder

Peinigung der vnderstea Inn der bolL

(30) Vom Ehebett Matthe) Am 19. Ob dem menschen, so em Eheweib

hatt gebfir mit einer andern Zuhausen.

(31) Weitter ans 8" Pauls die leer, so vns den Ehestand beschreibt, vnd

SU lernen gibt Zn den Gorintiiem amm .7.

(32) Außlegung wz die Ehe betrifft . begriffen Imm alten Testament

genes: amm .j. Laßt vns menschen machen.

(33) Von der Ehe Ordnung vnd aigenschafft neyen Sermonia [I] vnd

vnderschaid«

(34) Ain ander Sermo von der Ehe gesetzt, auff dz wort gottes qui

potest capere capiat, der nemmen khan der nemme.

(35) Sermo .2. Von der Ehe der Priester, gesetzt anff dz Euangelium.

So es dann ein solches ist mit den frawen, so zimbt es sich nitt

zuwiben.

(36) Sermon vber dz wort, Ain Newen befelch gib ich euch.
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(37) Sormo vbor ilz wort» Lieb deiueo gott, vud deiuen uechstea alls

dich gelbsten.

(38) \{jü mcuiichlichor krallt.

(39) Von gwalt der hailigen diyfaciion zeichen, vnd Iren bchmohuügen.

[Unser 4°-Ed. IX, S. 208 ff.]

(40) Ktlicho tcill von dou Kgiptischen tagcu.

(41) Vff Natorn vnd Ba.siliskhen wirdcstu gehu, vud trettoa auü die

lycvvcu vud Drakheu.

(42) Sermo von dem fogfeür. [Gedruckt löl8].

(43) Von denen die aus den Clöstern lauffen.

(44) Wa6 goUc£> ist, dz gehört gott. [siehe No. 20.1

(45) Sermo vW das wort gotte«: Nottigo »y herein zugehen.

(46) Von der Jiuil[fafraw Inn gebnrt.

(47) Vom mushtmaU dee Henro, der bneß, goreohtikhaitt, tanff, bildtouß,

gotteodienat, drynaltikhaiit.

(48) Dz bnech so Theophrastiu mit aeiner aignen bandt gescbriben ann

Martin Lntber, pomeran, vnd philippom Melantbon. ö. 12. vnd

39. GapitÜ Matthej.

(49) Sermo ^ber den 84. Psalmen.

Dieser letzte Titelkatalog (dessen Zahlen von mir beigesetst sind)

nmfasst etwa die Hälfte des ganzen überlieferten theologischen Uateriab;

das Meiste ist auch sonst bekannt, Einiges ist mir aber noch nicht ge-

langen zu identificiren, da der Schreiber dem Latein, das sonst in den

Ueberschriften fast immer gebraucht ist, Sogstlich aus dem Wege geht;

seine UebersetzuDgen sind oft nicht zum besten gerathen. Es ist mir

zweifelhaft, ob der Verfasser dieses dritten Verzeichnisses derselbe ist,

der die beiden vorhergehenden zusammengestellt hat, trotzdem die im
letzten Verzeichnisse genannten Schriften alle im ersten und zweiten

noch nicht genannt sind. Da alle drei von dersellion Hand geschrieben

sind, so ist vielleicht das Ganze nur eine Abschrift, wenn auch die

Scbriftzöge ledit wohl ans dem Jahre 1571 oder 1572 stammen
könnten.

Woher stammen denn nun alle diese Verzeichnisse eigenen hand-

schriftlichen Besitzes? Wer hatte denn eine so ausgebreitete Kenntniss

und so reiche Sammlungen? Sollen wir trotz des süddeutschen

Schreibers wieder nach Schlesien auf Montanus blicken?? Ausser

den NeubursT-cr Bavernhcrzoj^en ist uns neben Montanus kein so

reicher Hantlschriiienbesitzer bekannt geworden. Oder dürfen wir den

Herrn von Koäcabei^ daneben nennen?? (vgl. Abschnitt XV I^o. 88

und bd).
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In dem Osseger Mscr. folgt noch ein anderes Verzeichnis« von

Titeln yoq derselben Hand auf ßl&tt 16 geschrieben, doch sind es keine

Paracelsica mehr, sondern andere Werke meist magischen Inhalts. Der

Rest der Handschrift wird weiter unten No. 45 besprochen. Er ist

z. Theil von anderer Hand geschrieben und von unserem Schreiber der

Verzeichnisse überarbeitet.

Und nun zu den Hnndsdirifton seihst I

Die Masse des Oefundenea int ja nicht gering, der Werth fh^sselheu

.sehr verschieden. OriiiinaliiMnds'chrifton von Werken Uohenheimi» sind,

wie oben schon gesagt, leider niiht darunter.

Uebor die Vollstäudiukt it der gesammelten iiandschrit'ten gebe ich

mich keiner Selbsttäuschung hin. Oewi s wurden an mir nicht zugäng-

lichen Stellen noch Handschriften l'araccläischer Werke aufgefunden werden
— wenigstens lioffe ich im Interesse der künftigen (ieataltung dtr

Texte mit lieütimmtheit darauf. Auch kann ich noch immer nicht

glauben, dass alle Originalhandschrütcn unwiderbringlich verloren

äind.

Dass aber noch viele neue Abhandlungen auftauchen werden,

halte ich für wenig wahrschciulich. Ich habe im Folgenden bei don
nui h nicht gedruckten Schriften die Auszüge au.s den Hand.sichriften,

auch l»ci den kleiuercn Fragmcutcu, .so volUtäüdig gegeben, das.-s es

wohl jederzeit und allenthalben möglich sein wird, festzustellen, ob der

Inhalt etwa neu aufzufindender Handschriften schon anderwärts vor-

handen ist oder nicht. Es ist deswegen auch viel mehr gegeben als

das Incipit und Ezplicit der Handschriften, wie es für eine einfache

AoftShlnng der Mannsoripte genügt hatte. Vielleicht habe Ich nur an
oft des Guten etwas zu viel gethau, besonders bei der Theologie, aber

die Verffihrung, noch mehr su geben, war häufig recht stark; ich habe

ihr nach Kräften widerstanden. Es war mir auch darum au thun, von
dem Reiehthum der erhaltenen noch ungedruckten Abhandlungen unter

Hohenheim's Namen wenigstens eine ungeiahre Vorstellnng zo geben,

was auf dem fast ganzlich neuen Gebiete der Paraoeliisohen Theologie

eine gewisse Weitschweifigkeit entschuldigen mag, sumal wenig Aus^
sieht vorhanden ist, dass gerade diese Abhandlungen jemals gedruckt

werden. Mdge man mir es an gute halten, dass die 8diwlerjg-

keiten für den Mediciner gerade auf diesem Gebiete nicht gering

waren I — —
Es war mein Bestreben, die Handschriften ihrem Inhalt

nach möglichst susammen zu ordnen. Doch habe ich nur aua-
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luüunsweue gaus heterogene Theile einer nnd derselben Hand-
sdirifi an yerechiedenen Stellen besprochen und für gewohnlieh den

ganzen Inhalt anoh nm&ngFeioher Handschriften im Zusammenhang
gelassen. Die aosfShrliche Inhaltsübersidit su Anfang nnd eine toII-

atandige ZosammensteUnng aller handschriftlichen Fandstellen för

Jede eioxelne Abhandlnng am Bnde wird allen billigen Ansprächen

f&r die Nutsbannachnng des gebotenen Materials an entsprechen

aochen.

Ueber die Eintheilnng des Baches ist Folgendes su bemerken.

Der erste Abschnitt gibt einige kleine Schriftstücke, die meist im
Original aaf ons gekoramon sind, Briefe, Actenstücke, Consilien, Recepte.

Zu meinem grossen Bedauern ist diese erste Abtheüung die dürftigste

von allen.

Im 7! weiten Abschnitt werden alle Handschriften zusammcn-

geordnet, welche diejenigen Schriften enthalten, die Huser in seine

Samroelausgabe aufgenommen hat. Ivs ist dabei nach Möglichkeit

die Reihenfolge der Uoser^schen Ausgabe eiugehulton: nur einige

wenige kleine Abhandlungen und Fragmente sind dabei schon mit

besprochen, die Huser nicht gekannt oder wenigstens nicht veröffent-

licht hat; sie werden am Endo dieses zweiten Abschnittes kurz ver-

zeichnet. Ganz zerstreut und vereinzelt kommen auch im weiteren Ver-

laufe des Buches noch Abhandlungen vor, die Ifuser veröffentlicht

hat, wie mau dies aas der Zusammenäteliung am Endo ersehen

mag.
Die Abschnitte III— VI bringen Schriften, welche iu der lluser'.schcn

Sammehiusgabe nicht zu linden sind und zwar zunächst im dritten

Abschnitt allerlei Chemisches und Alchemisti?<chea, das nur zum allor-

kleinsten Theile als Nachlese zu Huser gelten kann.

Der umfangreichste Abschnitt ist der vierte. Er uinlasst das Ge-

biet der th: m1 gwcheu Schriften, die Huser von seiner Ausgabe aus-

schloss. Nur Weniges und gewiss nicht das Rcdentendsto davon ist zu

Beginn de:^ dreisisigjährigeu Krieges veröüenüichi worden.

Der fünfte Abschnitt enthält die Magie und Verwandtes. Trotz

ihre.'s abstrusen Inhaltes konnte ich auch au diesen HandücUriften nicht

vorübergehen, selbst wenn, wie höchst wahrscheinlich, keine Zeile davou

echt sein sollte.

Der sechste Abschnitt bringt einige llaud^jchritten vermischten

Inhalts, die sich ohne Zwang nicht in die übrigen Abtheilungon ein*

fugen Hessen.
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Bei den Citaten habe ioh dio Orthographie der Handschriften stets

l>eil>oliiilteii; die Abkuraungen sind allenthalben aufgelöst. Die viel-

lachen chcmiiiGhen, alchcmistischen und verwandten Charactcre und
Zeichen nachschneiden zu lassen, schien mir unnöthig. Ich habe dafür

die betreffenden Wörter gesetzt, dieselben aber, um kcnntlicli zu

madien, dass das Origiual au deren iStello ein Zeicheu setzt, cursiv

druckea iassen.
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Briefe, Aktenstücke, Gonsilieu

imd sonstige zum Theil autographische

Schiiftstücke.
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1« Bralau, Stadtbibiiotbek (Rhedigerana) No. 358. Fol.

463 SS. „Epistolae Tirorum lUttstrium ad Erasmnm
Rotejodamam.'* Es md laater Briefe an Erasmus, 167

Nummern.

Auf „Fol". 412" der Brief Hohenheims an Dcsidorius Eras-

mus vom Jahro ir)26 [?]. Isf der 151. Brief der Sammlung; auf

„¥oW 413" steht die Adresse „Theologorom Patrono Eximio domino

Erasmo Roterod.imo vndirunque doctissirao suo optimo". Adalbert

Horawitz hat diese BriefsammluDg in seinen „Erasmiana" Heft III und

IV Wien 1883 und 1885 besproehen ohne den Brief dc8 Theophrastus

zu erwähnen. Er ist ja schon lange in seinem Wortlaute bekannt nnd

von Schubert und mir nach der Rhedigerana neu herausgegeben und

eingehend besprochen worden unter Beigabe einer Nachbildung in Licht-

druck. Ich kann also für alles Weitere auf diese Voröffentlichunj^ ver-

weisen: Paracelsus-Forschungen Heft II Frankfurt a. M. 188Ü S. ÜU— 122

und Tafel HI. (Vgl. Xheii 1 No. 498.)')

2.U. 3. B.isel, Staatsarchiv St. 73. D. 17 und 18. Zwei Ein-

gaben Hohonhfinrs an den Magistrat von Basol aus dem
Jahre l.'>27. welche nicht von seiner »•ii,''"'neu Hand geschrielti'n

sind. Von Schubert und mir i^leichluiis 1889 verötlentlicht

im 2. Helte der ParaceläUäfpPi^chungen. S. 10—15 und S. 33—36.

4.U. 5.Basel, Kirchen-Archiv C. 1.2. Tom. I fol. 316 u. '^17.

Zwei Briefe Ilohenheim's aus Colmar an pMunfarius Am Er-

bach in Basel vom 28. Februar nnd f. Mär/. i.»_'S, vuu meiner

eigenen Hand geschrieben. Sie finden sich in der grossen Briel-

summiung der Amerbach, welche heute auf der Baseler Uui-

0 In An>r»eht W. J. Waehler*», Thomas Rehdigor und seine Buchersammlang

in Breslan, Bresku 1888, 8* konnte ich dioBo Briofsamoilung nicht enrfthnt finden.
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versilHtsbibliothck verwahrt wird. Verünentlü bt mit Lichtdruck-

wiedergabe im zwoiten Hefte der ParaceUuätoräcbuügen 1889

S. 61 und 72—73, Tafel I. u. II.

Ä. St. Gallen, StiftRarchiv, Tom. XXTI Her PfUfereer Ab-
theilung. MiscelleubaDd des Pfiiferser Archiv«;, welcher nur

Pfafenser Handschriften aus dem 16. und 17. Jahrhundert ent-

halt; darin auf Blatt 410 und 411 ein „Concilium, für min
gnedigen Herrn d. h. ein ärztliches Gutachten Hoh- n-

heim's ffir Johann Jacob Russioger Abt in Pfafera (1Ö17

bis 1549) aus dem Jahre 1Ö35; von Hohenheim .selbst auf einen

Foliobogen geschrieben, von welchem es .3 Seiten einnimmt,

während .sich auf der 4. Seite die gleichfalls von ihm herräh>

rende Aufschrift fmdet:

i,Con.silium für min, g, H, von doctor

theofrastum

tlicofnistiis."

Auch dies Schriftstück ist im 2. Ilofto der Paracelsusforschuiigen

veröffentlicht S. 172— 17r>. Professor V. A. Fliickij][cr hat es IS'.'l be-

sprochen iiml wiederabdrucken lassen in der Schweizerischen Wochen-

Schrii't für Pharmacie. (Vgl. Theil I. No. 5CK).)

ich füge hier s()i,deich ein bisher nicht veröffentlichtes dem
Paracelsus zugeschriebenes Oonsilium au, welches freilieh nur in

einer Ahschriff aus dem Anfang der zweiten Hälfte des Jahr-

hunderts iiherlielert ist und dessen Alwtammung von Hohenheim

vorerst noch bezweifelt worden kann.

7, Wien, k. k.lIofbiMiothek. Ms. 11200. (Ms. Ambraß. 158,)

Ans dem 16. Jahrhundert, 2bl Hll. 4**. Auf dem Pergament-

umschlag steht vorn „Georgius Ilandschius Doctor me scripsit",

es sind aber doch mehrere Schreiber an dieser Hdsciir. thätig

gewesen, die in der Zeit wonig abweichen und wohl alle in die

Mitte des 16. Jahrhunderts fallen. (Zu Ilandsch vgl. Ualler,

Bibl. med. pract. II, p. 227 f. und unten No. 59.)

Auf dem ersten Blatte, welches wie das zweite und dritte Iceine

Folionbezeichnung trii^t, der Sammeltitel ^Miscellanea Theoricae et

Practicac Medicinalis ex profiatissimorum no>1rH tempestato medicorum

secretis et promptnarijs ri»nL,'esta per Georgium llandschiura Lippen-

seni (ierinanolxdiemuui. Prairae l.'töO." Auf dem vierten mit 1 I»e-

zeichueteu Blatte, welches die alte Seitensiguatur ,126*" trug, begiuuen
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nFormaUe Medicamentorum aliquot Georgias Handschius Lippeusis

Pragae 1. 5. 4. 9." Es folgen „CoIIectanea de fcbribus humoralibus

Hieronymi Biotij in gymnasio Patauino", „Experimente et secreta

Doct. Gerhardi Medici Archiducis FerdiaaDdi*, „Experimenta D. V.

Fabri'*, „Exporimenta D. Zoppelij", „Cura morbi Gallici M. Curtij

praeceptoriä l). Galli", „Ex Secretis Doc. Galli Archiatri Regia Ferdi-

Dandi". Auf Blatt 209 beginnen allerlei ContUia zaerst VOQ Monta-
nus, dann von Beoedictus Victorias Faventinu:«, von Doctor

Gallus. An das letzte des Gallus „pro iaveno sed storili uxore

Magistri M. Coli in i" ist direct angefügt das folgende Consilium des

Paracelsus, welches den Schluss der Rückseite des Blattes 240 ein-

nimmt und das ganze Blatt 241 mit Ausnahme der ersten Zeilen der

Rückseite, welche schon früher von (lerjeni^cii Hand beschrieben waren,

welche die anderen Consilieu gescliriebeu hatte. Das l'aracelsisohe < on-

silium ist also von anderer Hand etwas später an eine zuräUii^^ freie

Stelle der Handschrift an den Schluss der anderen ärztlichen Consilia

hinjresrhrifiben worden. Es folgen von der früheren Hand beschrieben

noch t-inige Blätter „Medicina oeoultata et superstitio.->a" Collectaneen

aus Agrippa, Cardanus, Alex. Beuodictus, Feruclius, Mich.

Illondus, Arnold v. Villanova. Bl. 245b— 254a ein Iudex conten-

torum.

Das CoDisiliurn des ParacoUus ist spätestens 1570—InSO geschrieben,

wahrscheinlich noch etwa.s früher; es lautet folgenderma^sen

:

Consilium .D, Theophrasti Faracelsi pro Domino fiemharto Rech-

Lingero. Augnstano rjui laborauit vehementi stran^uria,

ex ipsa rursus Ischuria, ita quod nihil illi profuit

praeter catötherim, tV, multi modici ^cripseruat con-

silia pro illo.

Vcäiter Junckher mein Dienst syndt euch allzeit bereit, dem-

nach wir nechst vorlassen haben, das ich e. v. solle mein rat-

schlag zustelleu, hub ich denselbigen also geordnet, wie ich

abgeschiden bin, erstlich die coleram zu extinguireu, als dann

snm hamen, vnd hanptwehe weyter handien,

Zu extinguiren die Coleram sol also geschehen, das yr von

den trociadfl Alkakenge, aber de olibano bei eocli allmal habt,

vod von selbigen ein wenig ab ein halb (a) haselaus gros ge-

brauchet ynn eynem trnnck wein, Morgens von den trociscis

de alkakengi, vnd su nacht Ton den trociscis de olibano, morgens

2 stand daranff fasten, vnd snnacht 2 stund nach essens, vnd

das ym Jar virmal thun, acht tag nacheinander. Ein mal ym
Hornnng, Zum ander im Mertsen, zum dritten ym auigang
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Augusti, zum virdon ym Notiember. Die ertznci dioiet, auf

das, wie ich von der choIera mit euch geredet hab.

• Weiter zum harnen, vnd zumselbigen allen, daruou yr

uiir c^esRL't h;ibt, ist mein radt also, das yr euch lasset ein

lautern schonen Cristallen, zu dem aller kleinisten stö^isen, vnd

des .2. lot, vnd sie ynn ein gntten weissen wein Ipiji iiii. i) mas,

vnd also vom selbigen wein trincken, den ersten vnd den ictsteu

trunck, so yr vbcr tisch gehet, das treibt von euch all Ciiolerann,

die euch die kranckheit macht, vnd ist ein sonderlich heinilich

stuck, vnd lass yn euch kein ^U*yu vnd gries wachsen, vnd

wann die 2 miis aussindt, acht ich auf 14 tag. so habt yr

ein halb (") Jar genug darnach aber also auf 14 tag mit eynem

neuen ('ristallenn.

Weiter so euch ein Not mit dem harnen zustiinde, welchs

doch nach den trociscis vnd dem puluer nit glaublich ist zu-

kouien, so brauchet die nachuolgende stuck, lassen euch kein

not zustehen,

Als nemet Saffran. ynn eynem secklein, der nicht gestoBen

sey, ein lot, bindet es tzwischen die gemecht an das ror, so

treibt es densellion Harn aus, vnd macht da« er sich nicht kan

verstellen, Oder nemet hasenplut vnd fuchsblut zusammen

gleichvil, vnd derret es zu einem puluer ynn eynem backofen,

aber itlichs besonder, ist noch besser, vnd darnach gemischet,

vnd als dan j lot frue eingenomineo, das wendet euch all not,

vnd treibt ench den harn on allen sohmertzen, vnd so ea euch

am aller hwteaten anlceme, vnd gar bös were, ao nemet j

lot benediotiim laxatinum vad *j. quintin speciea lithontripon

wol nermischt, vnd gcuisset es ganta hinein, diese stock fffndt

allein angetzeigt so yr ynn noten weren.

Es scheint mir recht wohl möglich, daas dies Consilinm wirIcHch

von Hohenheim herstammt. Specifiseh Paracelsisoh ist der „lautere

schone Cristall* als Mittel gegen Harngries und andere „tartariache*

Erkrankungen der Hamwege; wir werden ihn anoh in dem folgenden

Recopte contra lapidem wiederfinden.

* [Hit anderer Tinte] In libollo o morbo gallico habet hic autor tla

In (I('r ncn*»n hufft kranrkheit stami al> vom refrimoiit. Iir;uit li ilio heylung

il«.'r iiltcii, (lio rio prounririi «Ion liaiii, uulV halbe /fit ]»i-'mnacli mit Heru

Aicaii cristallino far furl tiib in end der beyluug. Demi die liuHtkruiick-

beit freuen sich ia dielen Alkali.

(») Die mit a betelchnetea beiden »halb* sind in Macr. nberg«Bchrieben.
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Sud hoff, Paracelsus Bd. II. Taf. I.

Ein Zettel von Hohenheim'» Hand aus einer Wiener Handschrift

(Ms. 11144).



I. Briefe, Aktenstücke, ConsUiea etc. 49

"Ja, Iiii Ms. 11144 der Wiener Hotbibliothek. welches wir

im zweiten Abschnitte unter No. 10 genauer besprechen werden,

finden sich zwischen Blatt 12G und 127 zwei Zettel eingeheftet,

deren erster ein Autogramm Hohenheim 's zu sein sclieint.

Auf dem zweiten Zettel findet sich von einer Hand um 1600

geschrieben die folgende Notiz:

^laueni Theop h ras ti manu hec Rccepta scripta

contra lapidoni''; darauf wird eine Abschrift des

vorhergehenden autographischcu Zettels gegeben.

Eine eingehende Vergleichung des ereten Zettels mit andern echten

Schriftstücken VAsst es für mich als zweifellos erscheinen, dass derselbe

wirklich von Hohenheim herrührt.

Der aatograpbiache Zettd lautet:

Rp. Badicis Aquilcgij

Exterioris

Gristallj bis

tritj 3 iij

pro sificlE fiat puluis

6-4- snbtilig

Bp. Cautaridum 3 j

Castorej 5 ij

5 fiat puluis

subtilis

Rp. Lap. Lincis

Jadaicj

Spongle iÄ

3 j

Oculoram Cancromm

Se. Saxifragie

12 n B

Zuccarj f y
fiat puluis.

Dass auch der Inhalt dieses Zettels, welcher drei Recopte für tar-

tarische Erkrankungen der Harnorgane bietet, spcciell für ^iisnea. grando

et lapis vesicae", wohl für Paracelsisch gelten kann, wird ein Vergleich

mit den Recepten aus der Baseler Zeit lehren, welche sich auf Seite

333—33^^ des 3. l^andes der Baseler Quartausgabe finden. Ueber Krel>s-

aageo, lapis iudaicus, lapis lyucis, lapis spongiae, die auch ia der ara-

Krililt 4. Bahthalt 4. PunMUtoebM Sdirlfk«!!. It. ^

Digitized by Google



50 ^- Briefe. Aktenstücke, Cou&Uiea etc.

bischen Medicin als Heilmittel bei Harnconcrementen zum Theil eine

grosse Rolle spielen*), wäre noch besonders das Buch von den Tarta-

rischen Krankhoiteo vom Jahre 1538 sd vergleichen im 18. Capitel

(a. a. 0. Baad II S. 327); freilicli sollen sie dort nicht mehr einfach

gepulvert nnd gemischt gegehen wetdai, sondern jedes fSr sich besea-

ders präparirt Ciystalli oder Crystalli Tartad (a. a. 0. Bd. III S. 231)

sind gleichbedeutend mit nnserm Cremor Tartari, Tartaros deparatos,

Kali bitartaricum.

8* Auf der BrOsseler königlichen Bibliothek findet sich ia

der Autographeosammlung ein Zettel, welcher für Hohenheira^i

Ilandscfarift dort gehalten wird. Er lautet:

,Zu denn schwarsen bösen blättern

Ciiriander saflt mit brosam von weiJkn

brot lege darüber

Ein anders dar tu

Rosen safft bonen mehel mach

ein pflaster darüber

Bin anders

mach ein pfalster [I] von bron

kressarfft [!] gersten mehel vnd

h honick*

Vielfache Vergleiche «ner Photographie dieses Zettels mit allem was

bisher von IIohenheim*& Hand gefunden warde, lassen es als ganxlich

ausgeschlossen erscheinen, dass dieser Zettel von Fteaoelsus geschrieben

ist Auch der Inhalt dieses Zettels ist sicher nicht von Hohenheim,

was seine physische Autorschaft zwar nicht ausschlösse, aber den Zettel

für uns völlig werthlos macht. Ich habe übrigens das Qaartblatt auch

im Original auf der Handschriftenabtheilung der Brüsseler Bibliothek

pini^csolion. Der sonst sehr zuverlässige Sammler, von welchem die

Bibliotliük die ganze Autographencollection erwarb^ hat sich also den*

noch getäuscht oder ist getäuscht worden.

') Vgl. z. B. P. de Kouiug, Traite sur le calcul daas les reins et dast Ia

Yossie par Abfi Bekr Hubamed ibn Zakarlyft al-Räzi [Rhäsas] Leyde 1896. 8^

p. 21, 73, U9, 151, 167, 197, 199, S07, 238, 841, 243, 247 u. a. «.
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Taf. II.

Brief an Er&suauü, 152$.

1. Brief an Amerbacb, 15S8.

2. Brief an Amerbaeb, 1528.

CensÜitim für den Äbt toh

Pfeffen, 1ÖS5.

Brief an den Magistrat

TOD MemmiDgen, 1536.

Bgwihtedig» Uatcnfllirifteii Hoheiüieim'i.
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n.

Sduifteii, welche sich in den

Huser'schen iSammelausgaben gedruckt

liüdeu.
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9« Auf der Universitätsbibliothek zu Utrecht befindet eich

in einem Sammelbende ^Medici Octav No. 101", eiu-

gebunden zwischen Paracelsi libri V. de Vita lontja. Hasileae

s. a. [1562] (besprochen Theil I No. 46) und Adam von Boden-
8tein*s Isagoge in Arnoldi de Villa nova Rosarium Chymicum,

Basileae 1559 (bcsebrieben in m^ner Bibliographie der Para-

eelsisten, Centralblatt lllr Bibliotbekewesen X. Jahrg. 1893 S. 318

Ne. 2} eine Papierhandschrift in U. 8* von 48 Ell. ohne Seiten-

bezeichnnng mit den Bogccsignatnren —F,, zierlich geschrieben,

ans der 1. Hilfto des 16. Jahrhunderte^ vielleicht noch vor 1550

angefertigt von einem Bernfseohreiben

Der Titel lautet:

Labyrinthas, Medicomm errantixim« Doctori». Tlioo piirasti

paracelei ab hohenheim utriusque Mediciuae Doctoriä.

ac omnium medicorum longe principis:

Alterius non sit qui suus esse potost.

Ingenij quisquis Theopiirusti fila sequutus.

TutU8 ab iiisidijs est labyrinthc tuis.

Aoiaug der IVacfatio: (^uia error in qualibet re periculosus est et is qui

errat ....
Aüfang des Caput primum: primus ac principaiiä error omnis Medicinae

uocatur sapientia, sine quo libro nemo unquam quicquam iVuctuo-

sum ac laude dignum efficiet ....
Der Schtuae lautet: ac caliginoso Labyrinthi errore, lumcu uatu-

rae ducem seqaitar. Ddis.

Der Text siinunt vollkoininen mit der Nürnberger Ausgabe des

Tandidaten der Medicin Achatius Morbach vuiu Jahre 1553 überciu

viliLil I No. 30). Gegen die naheliegende VcriiiUtiiuug, Ja^s unsere

Ilandsciirift eine Abschrift dieses Druckes wäre, spricht der Charactor

der ächriiuüge, die auscheinend in die Zeit vor 1553 ialicu. Wahr-
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56 II. Sdirifton, welche «ich in den HaserVben Sammelttasftben finden.

scheinlifh war da'^ Buch :«clion IriilizLitifr ins Latein übersetzt worden und
machte nun haudscliiittlirh in hiteinischeni Gewände seinen Weg. Ein

solches Mst'r, kam ihm Afhatius Morbach zur Fland und wurde in Nürn-

berg gedruckt. Das (Original lagerte in Klagenfurt und wurde dort cr.st 1663

auf Antreibon Erstherzog Ferdinands wieder aufgestöbert (vfjl. die

Einleitung 8. I3ff.) und lf)64 von Dr. Theodor Birckmann zum Druck

gebracht (Theil I No. 64). llohenlieim hatte den ^Labyrinthus'* schon

früher geschrieben, als er ihn den Kärntner Ständen mit 2 (3) andero

Schriften widmete, also vor 1538. Vermuthlich hat er ihn schon 1537

in AVien drucken lassen wollen. Ob die lateinische I e1>e!-setzuni; schon

zu Ilüheuheiurs Lebzeiten oder gar auf seiuo Veranlassung hin ent-

stand, wer will das heute ent^srheiden ! Unwahrscheinlich ist es nicht.

Jedenfalls hat es nichts Befremdliches, anzunehmen, dass der Laliy-

rinthus" ebenso wie jede der beiden andern später den Kiirntnern ge-

widmeten J>cliriften in den Kreisen der Schüler und Anhänger curfiirte;

denn die 3 Schriften gehören keineswegs nothwendig zusammen. Uebri-

gens sind ja alle drei resp. vier Schriften nach alter lateinischer Ueber-

setzung herau.sgegebcn wurden. Der Labyrinthus, wie gesagt. !").'):>

von Morbach, welcher nichts über seine ^'orla^e berichtet; die Dufcn-

sionen uiiJ die Tartarus^ch rift l.')!)^ vou Adam von l^odenstein

(Theil I iS'o. 74) inui dieser sagt ausdrücklich, (his> er diese beiden

Bücher haudschriftlich so vorgefunden halje: „Hos libros . . quidam.

ante multos annos in linguam latinam transtulit", also wohl gleich-

falls vor 1553. Aohnlich sagt Toxites in seiner lateinischen Sonder-

ausgabe des 4. Stückes, der Kärntner Chronik, 1575 (Theil I No. 162),

das Büchlein sei „in sermonem latioum ab aliquo olim Theophrasti

Btudioso eoQversunL". Danach wäre also auoh die Annahme soISssig,

dass die ganze Kärntner Dedicationsschrift in allen ihren Theilen auf

einmal in's Lateinische übersetzt worden sei nnd lateinisch handschiift»

lieh umging. Eine andere Handschrift des lateinischen Labyrinthos und

der Kärntner Tartarusschrift werden wir sofort kennen lernen (No. 10).

Alle diese erhaltenen Uebersetzongen sind keine wörtlichen, sondern

mehr umschreibend ziemlich frei gehalten.

Der Titel unserer Handschrift weicht von dem Morbach*8 ab. Der

Cand. med. bat die Lobeserhebungen, welche seine handschriftliche Vor-

lage wohl auch enthielt, getilgt und selbst das ihm vielleicht nicht voll

verständliche ^^b Hohenheim** weggelassen. Er sagt einfach: „Laby-

rinthus medicomm errantium, D. Theophrasti Paracelsi**; lobende Epi*

theta musMte er schon aus Rücksicht auf seine facultas medica ver-

meiden. Den Paracelsusholzschnitt hat vermuthlich der Verleger ver>

anlasst; wer weiss ob nicht der Hirschvogel*sche Qriginalstich von
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II. Sehrifleii, welche lieh io den Htiser^sehen Ssmmelatugeben finden. 57

1Ö40 dem Manuscript eingeklebt war, das Morbach oder dem Verleger

ra banden gekommen war? (Vgl. unsere No. 147 am Bode.) Das Dbti-

cbon bildet die auflalligste Uebereinstiraraung zwischen onaerm Macr.

und dem Nürnberger Drucke; vielleicht hat es der junge Mann aber

doch schon in seiner Vorlage aDgetrolTe» und aus ästhetischen Rück-

sichten paaairen lassen; denn es passt nur halb zu der furbloseo, neutralen

Haltung des Kandidaten der Arzneiwi>seiischaff.

Unsenn Mscr. fehlt wie dem Nürnberger Drucke das Vorwort an

die Hippokratisclien Doctores und das Ende der Beschlussrede Unser 4*

Ed. II S. 191—193 und 243, beides Zusätze Hohcnheim's, welche er

erst bei der letzten Durchsicht im Sommer 1538 in Kärnten machte,

als er die Schriften zu einem Widmungsgeschenk an die Stände zu-

sammen fuirte. Dass sie nicht als Ganzes ad hoc geschrieben wurden,

beweist die Sünderwidmunti der Tartarusschrift, an Johann von Brandt

in EflFerding aus dem Jahre 1537. L'ebrigens werden wir in der folgenden

Wiener Handschrift des Labyrinthus auch das Vorwort an die Hippo-

kratiker und die ganze Schlussrede hiteiiiisch linden. Wenn unser

Ftrechter Mscr. wirklich nicht von dem Drucke abgeschrieben ist, so

besteht doch zwischen ihm und dem Drucke ein sehr naher Zusammen-

hang. Auf der viertletzten Seite findet sich als einzige bomorkens-

werthe Textabweichuns als Mart?inale ein „si volemus" eingefügt, welches

den Sinn durchaus nicht beeinllu and gänzlich öberlUissi«^ ist; kciue

Ausgabe hat dieses Einschiebsel, welches mao dem Abschreiber aufs

Konto setzen muss.

10. Wien, Hofbibliothek Ms. 11144 |:Me(l. 31.:; 200 BIl. 1 ol.

in der Mitte des IG. Jahrhundert« (etwa um 1560) von einer

Humanistenliand schon geschrieben.

BI. la LABORINTHVS.
Bl. 2u AuiLulus Theophrastus paraclesus [!] Vtriu-st^ue modi-

cinae Doctor. Hypocratis Doctoril>u8. S. P. I).

Tempus iam mihi adcsse uidetur commudum, ut indicem et

proferam libros ex quibus medicinam ego didicerim. Igitur hoc

in primis scitote uiri medici amicissimi, me libros, quos ab

autece^aoribue noatris hactenus scriptos accepimus, arbitrari, uon

suificere nee dignos esse, ex quibna medidna discatur. Sunt

enim non aolum imperfecti, ut in quibna multum deaideratur,

sed ito incertae acriptnrae, ut magia ad errorea faHaeiasque»

quam ad reetam diacendi uiam legentem ducere uideantur.

Qnae etiam causa maxima est» cur eos deserendos, abijcicndos, et

negligendoe exiatimo . porro autem negari hoc non poteftt
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58 II* Sehrift», welch« aieh in dsn Hiis«r'«1i«n SammelftugabMi findto.

Discipulus magistrum roquirit: et doctore opus habet, qui ex-

cellere in arte aliqua uelit. Quia igitur uidebam opus esse, ut

a magistro quopiam discipulus disceret, de hoc Semper cogitaui

et sollicitus fui, vbi nam, et quis ülc Magister esset, a quo

medicinae Studiosus, commodo discere posset, cum ex praedictis

libris perfecta doctrina iion discatur Haoc dura cogito, incidit

forte, [2b] Quid si scriptus Uber uuUus iu mundo nunquain

fuisset, nec adhiic esset, item, quid si medicus niilUi'« uiuerct,

a quo tum discendum? [3 b] . , sapieus eam nou asper-

nabit, etc. quod de medicina dictum est, quam deus praecipue

amat. ot in ea ultrö Operator. Bene uaiete. Datum, 1. Augusü
Aiiüo o8°.

Bl. 4a— üb Praefatio In Laborinthum raedicorum errantium.

Doctoriä Aureoli Theophrasti paraclcsi [!]: |

Quia error in qualibet re periculosus est, et is qui errat, iam

huc iam illuc tx^ndit. nuscjuiim enoris terminuui aut linem

inuenit, nec (luorsum doüique pergat sciie potest: requiritor et

necesse est, ut ab alio educatur, et uiam rectain oxeundi cogno-

scat is, qui in errorc est Bcaii deindc, sine tenebris,

sine (iolis ambulant, nec fraus iu cordibus eoiuiu iuut-uitur:
[

Bl. 6b— 8a Theophrastus paraclesus, Lectori salutom.

Quoniam id a quibusdam uitij mihi obijcitur, quod is ego sim,

qui illotis manibus, ac ui quasi ad mcdicinam prosiliam, nec

per ianuam ac rectam uiam ad «am ingredtar. Ezcasatione

mihi in hoc opus est, bumaniaBimi lootorea, et aduetBum istoa

nugatorea aine qao nihil perfectom eaae potest

BL 8b Caput Primum. De Primo ao prinoipaliori Hedidnae libro,

ex quo quilibet medlciu artem saam häiirire debet, qui über
ex sola dittinitate proficiscitur:

|

Primi» ac principalior Uber, omnis medidnae, noeatnr sapientia,

sine qno libro, nemo unquam quicquam fractnosam, ant laade

digonm ef&ciet

Yndecimoa Liber Quomodo morbi generatio ex uera philo-

Sophia cognoscatur.

Vnnm adhuc superest obliuione band pretereundam de origine

nempe et causis morborum, quomodo istae inxta phOosophiam

ueram et iudicentur. Arbitror autem neminem esse, qui ignoret,

a ueteribus quatuor humores poni, ex quibna tanquam fontibnSy

omnes aegritttdioeii, ut ipsi dicunt, oriantur et cansentur. flae

dum ita esse, falsö arbitrantur, et tarnen pro ueris dlcnnt»

Interim recti originis, rectaeque caosae morboram obliniscuntur.
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n. Sehiift0% welch« lieh in den Hoser'schen SaiaaieUusgaben finden. 59

seminifl Bcilicet, ex qao creBoere morbi solent pono antem

non nego, imö tt Boio et fateor, homioem myoroooBmnm esse,

ex qae etiam illud seqoitar, qnataor elementa In ipso ease,

qaaa ilU, qnatoor huinoiea iniaate appeUitaat Abite

1108 maledieti, in gehennam ignis aetemi, aegrotns bqi, et qnando

mediciDis ueetris mihi subuenistis, sdentiam k me aooepistia,

et nemmem ea subleuastis, Deum uestram, ueetram magiatram,

ae instroctorem desernistis, discere ab eo recosastia, theaaaros ac

aurom apiid homiDes quesiui^tls in terra, celum neglexistis,

epera mea in natura nta, nen dignati estis expiscari, ut medicis

niris aeqnum fuerat, sed pigre ac ineaut^ egistis, uoluntari^

ernuitis etc. Haec et eiusmodi alia, uereor mnltia neatrorom, in

extremo illo die occinet. Cauete igitur moneo, oculosque ape-

rite, ut hanc malediotionem et hoo horrendam iudiciam effu-

giatia:
|

Sehloss: [59a] . . nagia ac Caliginoso laborintbi errore, lumen

naturae, dacem seqountnr. [Hier schUeest der Druck!] Sed

Ünem baic epilogo impooam, postquam UDum addidero, illud

nempOf me hacteous efficere non potuinse, ne apud doctos qui-

dem, ut hic de laborintho libellus in lucem prodiret . . . .

[59 b] . . . Quare uus, medicinae discipuli, auditores ac lectores

huius libeUi, moneo, uisi iugrati, sie uelitis huic Moecenati,

gratos U08 ostendite, et pedibus manibusque elficite ut scutiat,

huam induMtriam uobis gratam et charam fuisse. Datum
.1. Septembr. aö. 38".

Wir haben hier also eine zweite Handschrift des lateinischen

„Labyriuthus'*, welche von dem N ii in Ij erger Druck und der Utrechter

Handschrift (^'o. 9) zunäclist darin abweicht, da«'^ sie die Zuschrift

an die Hippokratiker und das Eude der Hescldussrede enthält, weh'h«^

dem Druck und der Handschrift lehlen. Im l'ebrigen stimmt unsere

Handschrift biü auf Kleinigkeiten ganz mit dem Druck von 1553 über-

ein, nur das 11. Capitel ist sonderbarerweise in völlig neuer Ueher-

setzuiig gegeben; ich habe deshalb oben den Anfang und den Scliluss

dieses Capitels etwas ausführlicher mitgetheilt. Die Besch lussredo

stimmt dagegen wieder völlig mit dem Drucke, soweit dieser sie gibt.

Eine Erklärung für diese andere Uebersetzung eines einzigen ( apitels,

während vorher und nachher alles übereinstimmt, vermag ich nicht zu

geben. Jedenfalls steht unsere Handschrift dem Drucke und dem

Utrechter Mscr. ganz selbständig gegenüber, auf handschriftlicher Souder-

oberlieferung beruhend wie das Folgende.

Bl. 60 unbeschrieben.
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Bl. 61a der Titel TAETAEY8.
Bl. 62a Lib«r De Tartaro nel ut alij nocant de calcalo et

arena. Ab ezimio uiro Aareolo Theophrasto paracleai

[!] Medicinae Vtriasque Dootore diligenter conscriptas.

Bl. 62b Honorifico Ac nobili Viro Domino Joanni k Brand
Joris Vtriasque Doctori et parocho in Efordingen, amico ano

summo Anreolas Tbeophrastos paradesis [!] Medieinae ntriusqne

Doetor. S. P. D.

Ego .Semper in omni Vita mea singolariter affeotus fui, erga

artem illam nobiUssimam, quam philosophlam adeptam Volgo

nooant [64a] . . Interim adeptae pbilosophiae creator, te

et uos omnes costodiat Bene vale. Datum etc.

Bl. 64b^l42b Libri de Tartaro uel tartareo morbo, Gapnt primum
die 22 Capitol.

Bl. 142b—143 die Conclusio.

Alles stimmt bis auf Kleinigkeiten mit der lateinischen Ueber-

setanng der Kärntner Tartarnsschrifl, welche Bodenstein 1566 in

Strassburg mit den Defensionen herausgab (Theil I No. 74 8. 100—328)
nach einer handBchriftlich umlaufenden lateinischen Uebersetsung, wie

dies bei No. 9 oben 8. 56 auseinandergesetat ist. Eine Abschrift dieses

drculiroDden lateinischen Textes bietet unser Mscr., dessen Werth eben

in der Erhärtung unserer im ersten Theile S. 116 ausgesprochenen Ver-

mnthung liegt. Denn dass unsere Handschrift nicht von diesem Drucke

abgeschrieben ist, sondern auf älterer handscbrifUicher Ueberliefemng

beruht, ist zweifellos. ^
Zwischen Blatt 126 und 127 sind die beiden Reoeptiettel eingeklebt,

welche wir oben S.49f. unter No. 7 a besprochen haben.

BL 144—löO sind unbeschrieben.

Auf Blatt 151a der folgende Titel:

THEOPHRASTI ex hohenheim Heremitae insignis

Vtriusque Medicinae Doctorla X>e gradfbu et Conpositioiil-

buB Beeeptenim ae natnralinm libii Septem.

Bl. 152a—'löSb. Theophrastus ex hühenheim Ilereiuim, ulriusque

Medicinae Doctor, physicus et Ordinarius Basiliensis.

Clariss: D. Christophero Clausero .D. Medicorum ac phisi-

corum Tigurioorum eruditissimo. suo: D.

Exeellentissimum atque optimum cuinsque veri Medici est, ut

suam ipsius ac propriam Veritetem Medicam probe cognitam

habest Vale . Basileae. 4*. Idus Nouembr.

131. Iü4a—lOöa Theophrastus ex holieuheiia. Vi: Med: Doctor et
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II. Scbrifteu, welche sich in (len Uuäer'äclieu Samuielausgabea finden. Ol

phisioua Badlienna, Oraatiminio stndiosorum Tigurinorum
coetn!. 8
. . . Basileae ex Hdmo nostro. III. Idas Nonembr. Addo 1527.

Bl. 155a—lÖ5b Rei Medicao Peritisdmo .D. Theopbrasto Eretnitae

da Erasmus Roterodamas S.

Erasmns Roterodamas saapte maoa.

Bl. Iö6a—162a Theophrasti Ex hobenheim Ytriosqoe Hedidnae Docto-

ris. De Gradibas et Compositionibus Receptorum et Datoralinm

über primas: Capat primum.

Anteqaam de gradibos tractare iocipiam, obsemandae sunt com-

plexiones natarae. . . •

Bl. 162a^l69a Liber secondas . . . . BL 169a^l76a über ter- *

tius ....

Bl. 176a-ldOb liber Quartos Bl. 181a-185b liber quin-
tus

Bl. 185b—192b Uber sextns Bl. 192b—200a liber Septi-

mas • . . •

quoniam nanci snnt , instar niais, qui pridem fuit^ pridem-

qae desijt, in nihilum abituros:
|

Theophrasti ex hohenheim De gradibus et CompositioDibas

Receptorum ac Daturaliurn. FINIS.

Das wären also die 7 Bücher ^Do grudibus" (Huscr 4°-Ed. VIF

S. ^r/— 00: For.-Ed. I. S. 9öl — 97(3), wie sie samt dem Briefe an

riauser, an die Züricher Studenten und dem Era-^musbriefe

von Hodenstein ir»G2 in Mühlhauseu .uiu ersten Male zum Druck

befördert \vurd< ii, und zwar allf^ in der nämlichen Reihenfolge wie in

diesem ersten Druck (Theil I, No 43).

Der Brief an Clauser weist im Vergleich mit diesem ersten Drucke,

welcher also mit der Handschrift etwa gleichalterig ist, sehr hemerkens-

wertiie Abweichungen auf. Es findet sich schon eine ganze lieihe von

besseren Lesarten, welche gedruckt erst 151X) bei Huser begegnen; aljer

auch Huser gegenüber finden .«?ich noch Abweichnngen von Belang.

Jedenfalls stammt unsere iiaiidschrift aus guter Quelle, deshalb ist es

sehr zu beachten, da*« unser Mscr. am Ende keine .lahrzahl gibt,

während der erste Druck hier schon ^Anno XXVl*' hat und so alle

künftigen. Das Originalmscr. hat Huser nicht gesehen; es wäre aber

von grosser Wichtigkeit, wenn die Jahr/ahl 1526 als un.sichcro Ucbor-

lieferung betrachtet werden könnte, denn sie ist mir lauge verdächtig

and es sprechen mir dringende Wahrscheinlichtskcitsgründe dafür, sie in

1527 zu ändern. Dass unser Mscr. aus guter Ueberlieferung keine

Jahzzahl bietet, begrüsse ich darum mit Freuden. Vielleiebt bat Huser
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62 n. Sehrilten, «eiche sieh in den HnieKidien SftmmelAosgnben finden.

ID seiner besseren handschriftlichen Quelle gleichfalls keine JahntU
vorgefunden and daher die der nnsichereii Bodenstein^scheii Ueberlieferung

herfibergenommen(?).

Aach der Brief an dieZüricherStudenten steht der Hueer^scheD

besseren Lfsart sehr nahe und zeigt keine der Abweichangen dea ersten

Druckes (Theil I No. 43); an einigen andern Stellen weicht er aber

doch etwas von Huser ab.

Der Brief des Erasmus zeigt einige kleine Bosoiulerheiten des

Textes, welche keine andere Ueberlieferung bietet, doch kann ich die-

selben nicht als bessere Lesarten betrachten, ßemerkenswerth ist es

noch besonders, dass dieser Brief des Erasmus sich auch in unserer

Handschrift hier neben (hn Briefen nach Zürich findet wie sonst

meistens. Er wird ja auch in dorn Hrief an die Zür'cher Studenten

als Beleg angezogen und ist insofern hier aucli an seinem Platze.

(Vielleicht hatte ihn Hohenheim den Freunden in Zürich schon früher

oder bei dieser Ciclegeniieit mitgetlieilt.) Inhaltlicli gehört er ja nicht

nothwendiger Weise liierher und raau kann Huser nicht tadeln, dass

er ihn im H. Band hinter der Baseler Tartarusschrift eingefügt hat, da

er ja eine tartarisi lie Krankheit behandelt. Jedenfalk ist er sehr früh

schon samt dem Brief an die Züricher Studenten zu der Schrift „De
Gradibus** gesammelt worden, zu welcher eigentlich nur der Brief an

Clauser streng genommen gehört, da er widmungsweise mit diesem Buche

an Clauser gesendet wurde.

Die Abweichuugeu des Textes der 7 Bücher „De Gradibus" sind

im Vergleich zu Huser und Bodenntcin nicht sehr zahlreich oder be-

deutnngsvoll. Immerhin verdient un.-stte aus guter Ueberlieferung

stiinimende Handschrift bei der künftigen Textredaction mit heraa-

gezogen zu werden.

U. Wien, Hofbibliothek 11114 und 11115 :Med. 30 u. 31:|.

Zwei Bände schön geschrieben aus der zweiten Hiilfte des

16. Jahrhunderts. Auf den goldgepressten Pergäinentdeckela die

Bewichnung E. A. B. C. V. | 17. G. L. B. V. S. B. 53.

Bl, 1—213 und 214—534.

Bl. l-~73a. Dai Bneli ven den Ttertarlieheii Xrankhaiten, nach dem
alten namen vom Stain, Sannd, oder Grießi durch den
Hochgelerten Herrn Theopbrastin [!] von Hohenhaim,
Beder Ertxneien Doetorn, Ho. 1

Widmung an Brandt von Eferding und 22 Gapitel samt Besehlaasrede.

Hnser 4*.£d. Bd. II S. 244-340; FolVEd. I S. 282—316.

BL 74 und 75 nnbesehrieben.
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IL Sebrifttii, welche tleb in den HuMr^aehen Sammelaoigabeii finden. 63

61. 76*—133» [nraprooglich hatte die FoliiraDg wieder mit ,1" be»

gönnen; am Fasse der Seite: No. 8.]

Von der WiMtenoelit Capit: primom de nomine et voca-

baio

fis folgen «Von Schwinden . Aridnra"» »Von farbsnchten*^,

„De Colica Von dem Crimenn* n. s. w., die 11 Traotate in derselben

Beihenfolge, wie sie Huser 4*-Ed. IV 8. 118—207; FolVEd. I 8. 515 bis

548 gibt, also nicht in der Anordnung des ersten Dmekee von 1564

(Theil I No. 63). Doch liaben wir es keineswegs mit einer Abschrift

des Huser .sehen Textes zn thnn. In Einzelheiten weicht der Text öfters

on dem Huser'schen etwas ab und stimmt dann manchmal mit dem
ersten Drucke. Er bat aber auch Lesarten, w. l h- von den beiden ge-

druckten Texten abweichen. Das Facsimile auf S. 137 Huser's ist auch von

unserer Hdschr. nicht entziffert. Der Schreiber schreibt „Car ..." und

malt im Uebrigen dieselben Züge nach, welche Unser hat nachschneiden

lassen. Solches nogefabre Nachmalen ungelesener Schriftzüge findet sich

häufiger iD unserm sauber geschriebenen Msor., aber auch nicht selten

Lücken, wo das Enträthseln gar nicht gelang.

Bl. 133a—]3öa ohne eigentliche Ceberschrift:

Inn haillnng der wanden seind drey weg, die ans rechtsm gmndt
vnnd knnst gehennt vnnd der wunden doroit feucht

behalten bis Inn beschloß seiner heilnng.

Es ist die Ghirargia parva, welcher Hnser, Ghir. B. n. Sehr.

FolVEd. 6. 522—523 gibt (Vgl. Theil l No. 68, 113 u. s. w.)

Bl. 13&a—l&9b folgt ohne Titel die andere Redaetion eines

Theiles der 11 Tractate, welche sich bei Hoser 4* -Ed. Bd. IV

8. 206—243; Fol*. -Ed. I 8. 549—562 findet. Der Anfang lantet:

Allen dingen sollen Ire namen geben werdenn, Jus der namen.

diL kuiize begreitVt derselbeiin dingen, uau aber üeimlt der

namen vill der Wassersucht, die doch uit deuu grundt er-

greiffen der krannckheit

Es folgen „Von schwinon oder schwiud.sucht", „Von farb-

guchteu", „Von dem Ba uclirei ssen". Auch hier finden sich kloinc

Abweicbuügca iu den Lesarten. Die Verweisuügeu auf dio SteHon

der vorigen Bearbeitung finden sich aiicli hier, wenn auch in den

Zeichen und im Wortlaute abwelcbend von Unser ufnl dem ersten

Drucke; (in der ersten Hearbeituiig Imdcn sich aber die Zeichen nicht,

auf welclie verwiesen wird; vielleichL hiitte sie der Abschreiber dort

nicht verstanden und darum wcggcla.ssen). Jedenfalls ist auch dies nicht

nach Huser oder dorn ersten Druck (Theil I No. 63 resp. 92) abge-
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64 U. Schriften» welch« sieb in den Httser*echen 8«iimieliiuKat»en finden.

schrieben, sondern nach einer anderweitigen baudschnfUichen Vorlage.

Bl. 160a ein neuer Titel

:

Opus Faramimm A" Theophrasti von Hohenhaim geboren zu dea

Einsidlen, gemacht Inn den Eercn. des Erwirdigen vnd Hoch-

gclerten Horm Joachim von Wath Doctor vnn ] l^urgermaistor

zu Sant Gallen. Mo. 4.

Husor 4»-Ed. I S. r>7— 140; For.-Kd. I R. 24—f)0. Auch hier kleine

Abweicbunjren von Huser, die z. Th. mit den Bodenstciirschen Aus-

gaben von 1562 und 1565 (Theii 1 üo. 47 und 67) üboreioätimmea.

12. Cod. Vion nc'iisis 11115 |:Med. 31:| Siehe die vorher*

gehende 2<iuminor.

Bl. 214a Titel:

De Morbonun Vtriusque professionis origine et oauta A. Thco-

phrasto Auetore liber Primus ad Doctisisimum Dominum .loachi-

mum Vadianuui eiui»»dem Professionis Doctorem Celebernmum.
Ol

Bl. 215a beginnt „Theophrastus von Hohenhaim der Phy vnd baider

Artznev Doctor zum leser am funfftzehendcn Martij . .

Bl. 215b Liber Turtius [!J Theophrasti iiohenhaiuneüöiti [!j de

Causis et origine morborum.
Bl. 248a Liber quartus Matricis.

Das Ganze reicht bis Bl. 281a und ist gleich Huser 4*- Ed. I

S. 141—237; FolVEd. I S. ÖO—84 also 3. und 4. Buch des Opus para-

mlrnm. Abweielmogen yom Huser^schen Texte kommen aa«^ hier vor;

80 ist schon der Titel abweichend und mit dem 1. Dracke von 1565

(Theil I No. 70) gleichlautend. Das 4. Buch war 1566 in G51n erschienen

(Theil I No. 73). Das Datum »S. Galli ^ Martü'' heisst „S. Galli 1531

18 Martii** und soll nicht etwa den Monatstag nach Jalianischem und

Gregorianischem Kalender bedeuten» deren Differens erst vom Jahre

1900 ab 13 Tage betragt. Der 18. Mars findet sich nirgends gedruckt,

sondern immer der 15.

Bl. 282 und 283 unbeschrieben, es folgt auf Blatt 284a ohne Titel

beginnend:

Yoired Inii die Bacher der vssicflitbani Krannekhalten durch
den hochgelerten Herrn Theophrastus von Hohenhaim
doctor.

Hoser 4''-Ed. Bd. I 8. 238--327; For.-Ed. I S. 85-117. Der Teit

stimmt im allgemeinen mit Huser und durchaus nicht mit dem gekonsten
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II. Scliriftsii« wdch« ikh in den Huser*8dt«n SammelsosgalMiL fiadM* 65

Koloer Drucke tod 1565 und 1566 (Theil I No. 70 und 82^ womit

aber durchaus nicht gesagt sein soll, dass er nicht im Einzelnen manch«

mal mit Köln gegen Huser stimme; das kommt tbatsachlicb vor. Im
ganzen aber ist es derselbe Text, der auch Huser vorlag, und nicht der,

welchen Blrckmann zum Abdruck brachte. Dass diese beiden z. Theil

eine ganz verschiedene Bearbeitang darstellen, ist in Theil I S. 112 und

113 näher dargel^. Nach Huser abgeschrieben ist unser Mscr. aber

keinesfalls, sondern es beruht nur auf der gleichen handschriftlichen

Ueberliefernng. — Das erste Buch schliesst auf Blatt 902a mit den

Worten:

da^> Ir denn glauben Inn seinen Werokhen dermassen auch ver-

stehenu sollen.

\lso ganz wie Huser S. 269. Vom zweiten Buche wird dann kein

y\oTt gesagt (dass es fehle, geben Birckmann und Huser an), sondern

BL 303a sofort begonnen:

Das drit buch, von den vnsichtbarn werckhen des hoch*

gelerten Herrnn Theopbras» Doctorn. Prologus.

Auf BL 304b unten bis Bl. 305b oben findet sich ein langer Absatz

eingteschoben, den Huser an dieser Stelle nicht hat, dagegen fehlt auf

Bl. 311b alles was Huser 4^- Ed. 8.280 »Wie vormals angezeigt ist'

bis S. 286 „die denn auch Hexen seindt*' gibt. In diesem grossen

Abschnitt steht denn auch bei Huser 8. 281—284 der oben vermisste

Absatz des Mscr., es fehlen also unserer Handschrift thatsächlich £s»t

3 Seiten Huser's ganzlich. — Bl. 312a beginnt:

Das vierdt Buch von den vnsichtbaren dingen durch

den hoehgelerfen Hemm Theophrastes [1] von Hohenhaim

doctorn Vo. 8

Zunichst „Vorred zum Leseir^ dann „Einganng des vierdten Buchs''.

Das Buch ist im Mscr. in 13 Abschnitte getheilt, überschrieben „Zum
Anndern*' „Zum drittenn . . . Zum Drejtzehenden*', was sich in keinem

der bekannten Drucke so findet — Auf BL 325 hebt an:

Das fünfft buch von den vnsichtbarn werckhcu, des

Hochgelertea Herrn Theophrastes [!] von hohenhaim doctorn.

Vorred zum Leser.

Es folgt „Einganng dil.i huchs" und 23 Abschüiitu übcr-clirirljcu

„Zum iinndern", „Zum dnltenn'* u. s. w. Die Uoberschriftcu üum 14.,

15. und IG. fehlen; es sind du nur einfache Al)>;itxe gemacht, wie stets

bei Huser. Das Ganze schliesst auf Blatt 3B'.)1) mit den Worten:

vorin den Caracteren zu verstehen scy guugsam fürgehalteu.

wie bei Huser S. 327.

KriUk 4. ScbUMit 4. PiirM«Jilacli«a ScbriAdo. IL 5
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66 II* Schriften, welch« sich in den Huser'schen Sftminelusgaben finden.

Auf Blatt 340a begimt und reicht bis Blatt 358a:

Liber Von Öffnung der haut vnd Ir natorUch« Terletmig,

Doctor Theophrastu» von hohen:

hau Erst Capitel. So nun Got der ist, der Artznei beschafTon,

vnd den Artzt, Ist weither, von den dingen nichts zu reden,

alls allain darch in, das ist durch die werckh . der natur da»

sie beweisen .... [Am Fusso des Blattes 340a die No. 5]

Huser Chir. B. u. Sehr. Fol°.-Ed. S. 402—412. Im Texte sind mehr-

fach Wörter ausgelassen, die der Schreiber nicht losen konnte, während

Iluser alles gut entziffert hat. Wo Iluser andere Lesarten am Rande

gibt, stimmt unser Mscr. bald mit der Lesart im Texto, bald mit der

am Rande. Selbst in dem Titel des 2. Buches konnte er das Wort

^flntehori"^ nicht entziffern und schreibt Bl. 352a:

Liber secundus de Cura Vlcerum. ex I fandamento per Intra

medendum.

Auf Bl. 356 a heisst es:

. . . domit niemants gar gehaiit werdt. Allemal etc. Defect

Htera. (}

So nun das ('or[)u>5 . . .

Der Öchluss des Buclics lautet Bl. 358 a:

. . . . vnnd u iewo) das ist . das noch vili seindt derst4ickb, die

den Salltz. Delect litera T.

Das ist wichtig. iliisor, welclier „aul.i Theophrasti eigner hand-

schrifft" seinen Text gt noiumen haben will, kennzeichnet an der ersten

der genannten Stelleu i^leicbfalls eine Lücke und sagt S. 411A „Desi-

derabatur hoc loco in Aulugrapho finis capitis primi. principium capitis

secundi: quantnm st ilicet capit pagina huiusmodi integra vel dimiiiia'*

(der Druck des Toxites. Theil I No. 113 rosp. 133 deutet keine Lücke

an). Am Schluss sagt liusci- nur „Reliqua huius libri desiderantur

omnia". Unsere Ilandschrilt hat durch die ganze Schrift von Blatt 340

bis 358 auf dorn Ivaude die Buehstuben A—S angebracht, der Buch-

stabe J}'" leliU, ebenso „T** am Entle; das war zweifellos die Signatur

der Blätter seiner Vorlage. Da nun bei beiden Defocten die Vorlage

mit dem Ende eines Bogons abschnitt und diese Defecte mit denen

Husers in seinem angeblichen Autugramm stinunen, so ist e,s klar, dass

beide direct (oder durch Mittelglieder) schliesslich dasselbe Manuscript

benutzt haben müssen, welches denu doch mit grüssLer \Vahrsebeinlichkcit

thatsiichlich die Ursclirill gewesen sein wird. Der Sachverhalt kommt
iü unserem Wiener Mscr. Uuch viel klarer /um Ausdruck als bei Huser;

es war iu beiden Füllen ein Blatt verloren gegangen, das 16. (Q) und

das 19. (T) oder das letzte Blatt (resp. die letzten Blätter). Was
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II. Schriften, «eiche sich in den liuser'schen Sammelausgaben tiuden. 67

uuerm 8cbrdber vorlag, waren also 19—2, mitbio 17 Blätter, und

thatsäeblich hatte das Neubörger Original 17 Blätter, wie aus der Ein-

leitong S. 6 za ersehen isL Wir bitten damit einen glänzenden

Beleg IBr die Ursprüoglicblieit der Vorlage ansers Schreibers. Er bat

wobl ebenso wie Huser die Originalbandscbrift in Nenborg an der Donan

benutzt
^

Aaf den Scbloss dieser Schrift folgt Bl. 3ö6a—359a sofort:

De Tloanbaa.

Causa. Der mensch ist Inn drei ding gesetzt, darinn sein

leib stet der ain taill ist ein Mercnrios, der Annder Ain

Solpbor, der drit ain salltz waß weiter noth ist

disem, wirt Inn der Phi anzogen.

Huser, Chir. B. ond Sehr. Fol'.-Ed. S. 676 Seite 8 v. o. bis Zeile 13 u.;

onser Text zeigt manche kleine Abweichnngen« wo der Schreiber seine

Vorlage nicht Terstand z. B. „Hylech'' statt „Heylenden*'. Dieses Broch-

stuck war vor Hoser (1605) nicht gedruckt; er gibt es «ex Antographis

Theophrasti**. Unsere Handschrift ist älter als der Hoser^scbe ehiror-

gisebe Folioband.

Darob einen Strich von dem Vorhergehenden geschieden, folgt dann

ohne Ueberschrift das bei Huser vorhergehende Fragment:

1 Bin Tsimereken Tnnd OapüH . var Innen der Menieh gesetrt

861 . Inn was natarlicher materia vnnd leip . vonwegen zu er-

deren denn Ursprung der ofnen Scheden.

2. Wie dasselbig saltz des mennschen ein vrsach sei aller locher .

vnd deren dingen . so der hant Verletzung berueren

8. Der beschlnß . vnnd das enndt diß buche . Darinnen er

mandt ain ieglichen sich zu der wahrhaft fleiasen . got vor Aogen

zu hon . vnd aus Im lemnen Alls von dem . der den Arzt .

vnd Artzney beschaffen hat.

Hoser a. a. 0. S. 675B—676A überschrieben „(Dispositio cuiusdam Li-

belli von offnen Schaden)'', was ja dem Sinne nach zutrifft, aber schon

durch die Klammern als Husei^s Zuthat sich kund gibt. Auch dies

Bruchstück, das vorher uicht gedruckt war, gibt Uuser nacb dem Auto-

grapho. Der erste Theil dieser DispositI ti hat in unserer Hdschr. 10

Nummern, wahrend Huser nur 9 zililt; Huser's No. 8 ist im Mscr. iu

2 Nummern geschieden, die No. 9 beginnt mit den Worten „Also auch

von der stath . . Der Tractatus secundus hat in der lldschr. wie

bei Huser 8 Nummern. Der Text läuft dann ohne Trennung folgender-

massen woi*pr in unserm Mscr.;

15. Wie das gleich gilt nahmng halb, es esse der man frawen speis

vnnd die frawen mennische . was nahrung antrifft ist ain ding ....

5*
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CS IL Scbrifteu, welche aicb iu deu fluser'scbeu Saiumälausgaben fiadeo.

17 bt billich aander theoricam m liieren, dann snnder

ist der frawen krancicheit» annderst der man.

1. Matrix steth . ivie ain bonm Inn der erden

[361a] 7. Darumb das die matter ain bonm ist . . . so sie Im bäum
erfanlt Das Allein der monarchei der man ledig vnnd frey ist

Dies Brachstuck Jiat mit dem vorhergehenden gar nichts zn than; Huser

gibt es in umgekehrter Ordnung (zuerst 1—7, dann 15—17) 4**Ed.

Bd. V S. 149—100; Fol'.-Ed. I S. 137C—138A als „Quaedam ad Libram

de Matrioe referenda" aus dem Aatographo; es war vorher nicht

gedruckt.

flierauf folgt ohne besondere IVennnng oder üeberschiift auf

Bl. 361a:

Sin besonder libdL Anafhonia, vom blut hin, gallen Magen ic.

wie es fabridert^sei, vnnd warInn es stanndt . Was Im zu

feit . wie sie sich Inn der Anathomi austaillen . Warumb blut

sie . was sey ^ [id est] Maro . Warum bäum seindt . vuud

pieren seindt warumb fleisch ~- [id est] terra . warumb die

Coucauitates sp [Lücke] Inter spbaeras . Warumb die hirn oben

Im kopff . das herts Inn mitten . wie Also eusserlich dergleichen

zuuerston ist

Vene sunt flumina, ripao :c. caput o>t caelura extraneum.

Dieser wohl zweifellos echte Zettel steht nicht im Huser, soviel ich

sehe. En folgt hierauf sofort:

So in Ir warhait, furwar es mus ain annder grundt Inn der

crtznei sein so habend siß auch Im verstandt nit . sie

bleiben Also . ('aput Primum .... [Bl. 361b] De Matrice

Sunder glaub id est Ainenn weg such nlt stuckwerg. Alls der

weg ist,

Das ist der .Schlusa eines Fragmentes, welches Huser gibt 4'*-Ed.

Bd. V S. 307 Zeile 14 v. n — S. 308; For.-Ed. I S. 632C—633A,
eines früher ungedruckteu Fragmentes „De affectibus Matricis*,

wie das Inhaltsverzeichuiss sagt. Huser gibt auch den Anfang dieses

Bruchstückes ex Autographo Theophrasti, während unsere Hdschr.

mitten im Texte beginnt; es finden sich zahlreiche Abweichungen, die

sich meist aus anderer Lesung derselben Schriftzüge erklären lassen.

Direct hieran anschliessend ^nf Zeilen:

Diaciminum In Tabulis Regimen cum cibo et potu.

was Huser ebenda S. 296 rcsp. 628A gibt mit dem Titel „Aliud ad

Hydropisiu", gleichfalls nach dem Autogramm.

£s folgen noch weiter foliron'l" Fraixirifute;

Bl. 361b-a62a Vom Wurm. WiewoU der Wurm vill seindt.
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II. Scbriften, welcbo sieb in den Uuser'scbeu Samuekusgabeu iiudtiu. 69

SO kt doch der mumen namen darinnen die Partes

Corpors, vnd alls dann wachsen vß Inen wnrm.

Huser 4<'-Ed. V S. 303 Zeile Fol*.-Ed. I S. 630C-631A (ex

Antographo).

61. 362a'3d3a Defectus • Allao mit solchem scball . kompt auch

dise Eianckheit nit änderst, dann gleich den Donner strall

oder Scbanr ynnd kranckhen blendung vnd bettiegung.

Huser a.a.O. 8.317—318 resp. 637 als „Alind Fragmentum de

Cadnco" (ex Antographo).

BI. 363a—364a • Defectus oronis [?] Dann alle erden mer sein leiden

dann aller Elementen laiden .... das wir do ansehen den weg.

der also auch Inn der Artxnei ist.

Das bei Hnser (8. 315—317; 636) vorbeigehende Fragmentum de

Caduco (ex Aatographo).

Bl. 364a—364 b AIlso gibt der himel sein sali oder narren, deren aller

sali hie nit zubeschreiben ist Creation, nun betreff, die

complex zuuil hitz, keltl :c. das fewer macht vnsinnig.

Bei Huser (S. 301; 629C) »Von der Tonbsacbt*' oberschrieben (ex

Autographo).

Bl. d64b—365a Capit de Cadneo. Man soll den schlafl* nit abbrechen ic

i. e. SchlalT wann du wilt darumb ir Astronomi be-

schallen seindt.

]\m<^T a. a. 0. S. 305- 306 ; 631—632. (Ex Autographo).

Bl. 365a—365b. Also auch im matrice dermassen der gants microcos-

mos ist vnnd Inn seinen Partibus. wo solcha begegnet

De Loco. ^un aber vonn der stat . . . Sperma vero physicum

est scz centrum matricis digcstio.

Der Schluss des fiinftvorhergehenden Fragmentes «Vom Woim"; Huser

a. a. 0. S. 3<j:{-304: G31 (ex Autographo.)

Bi. 365 b—366 a Weichem die Scheisse ankhumpt sie begerens

nur zur faulkeit zu brauchen.

Huser a. a. 0. S. 304—305 ; 631 B »Fragmentum vom Stul Lauff"

überschrieben (ex Auto-T-ipho). —
BL 366a— 366b. Vom namen. vom namen der Wassersucht, wie

er Inn latein steth ist uit zu bedennckhen vud

nit von der erden.

Hu>er S. 297—298; 628 (ex Autographo) ,Aliud I ragmeutum. De
liydropi si

B1.367a. DeMania. sidcra errantia. Memorialis praodicta. sapioiiti;t lioiniuis

sondern bei den muucheu vud mchcu zaubern da lerne.

Uuser S. 302 ; 630B (ex Autographo).
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Bl. 367 & Pertiiidt md Termoi. 1. Latia ikcit habet sperma ver-

miam acz de h.

Huser 8. 304; 3618 „Aliud de Vermibas" (ex Autogmpbo).

BL 367b—368a 8o wir nnlui «liien wie manoherlel lall, wie mancherlei

sulphar wie mancberlai Mercurius Ion Iren Speciebus der Alcbimia

vltiiDi st Anathomi. So wissen wir auch hierau(f die kreotter

wie sie vonn ainander seinth vnd wa.s zu ain Jeglichs gut ist

Item wie Constrictlo mercnrij sei exiocatio salis. lopregnatiaom

eulphur. irnod aus dem daraus müssen alle Car§ geechehen.

ynnd oit contraria ad contraria kolti für hitz.

Item wie ain ieglich krancbait sein selbe artinei sei genug

sine additione.

Item wie additnm ein Ärtznei sei . vnnd gar grob Tonn denn

Alten vnnd newen beschrieben vnd gebraucht.

Item ob man aus add: denn gradum gantz machen, so kompt

es Aus dem defecto. Das wir das ganntse Simplex. Inn dem
das notturftig corpus ist, nit erkennen, vnd doch Inn vnserm

garten stet, darumb so man addim mus, so wirts genommen
aus den dreien eisten, nit nus den vier Elementen.

Item wie die vnnderschiedt der kreuther. vnnd Ele: dar-

nach die kranckhait Inn Iren graden allso noli me tangere.

alls Icntigo. alls Cancrena ic. Plantago. Persicaria. Cclidonia.

Vnnd die. so wir die drei ersten allso kennen. Wie Also nach-

Voigt, die forma anntzeigt der Anathomia vnnd aus der Ana-

thomia der kranckheit vnnd das kraut zusammen concordirt

soll werden, vnd wie die Phisiono: Chyromantia jc. Venarum

arbor: Medulla. ossa. Caro. Cartilago JC. das sie alle lun der

Anathomi stannden. vnd do muß die Concordantz zusaraen

gebracht worden. Allß gleich zu gleichem Inn dor Anathomi.

[368Aj Item die kranckheit f^onndt auch alle Inn der Anathomi dessel-

bigen glitz. darum!) die Aiuithomi gehalten soll werdenn darumb

seindt das species Anathomi^ . forma . vene . Conco . . . Phisio-

Domia . diuisiones rcrum (\ K. vnnd Alles Inn der Anathomi.

vnnd also die kranckheit auch.

Dieses „anatomische*'' Fragment findet sich nicht bei

Iluser; Verwandtes Uudot sich unter den „Podagricis*" im 4. Bande der

Quartausgabo.

Bi. 368a firagment libri de Äuctoritate sanctorum.

llailligen annruell'en . Sant Nicolaueu . ilailli<^en Zaichenn Inn

das wachs tretten. Sant Wolffgang Alg : Vilrich,

Hailiigen heiücn lebonndig.
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Hailligen dot lielffen.

Item daramb das die hailligen ainer das thon . der ander das

d. i. Mesß. Wasser tranckheo K. hat sein vrsach. Wir sollens

darumben nit thun. qoia ex iassu et conoeasione Dei. Got

mag In mii grossen zugeben vand nachlassen habet suos ratiooes.

So Christus kainen dermassen bewerte . Ynnd kain Zaichen thet

darch sein hailligen . so mochten die kinder von Yßrahel sagen,

er wer nit Got . sie hettenn In Allem . Aber er ist vnnser Oot

auch vnnd wir haben In auch . darumb so sollen wir wissen

das die Zaichen dermassen seindt ansunemen. Also gegen

kindein Tonn TBrahel . do er sich auch ainn got ertzaigt hat

Dann dnrfft got Sampson die sterckh geben. Item Josue ic noch

Tie] mer Tnns , daramb ist Ir hillf do. Wie sampson . Josue

.

daramb seindt sie sterckher . dann wir.

Haser hat diesen Yorlaafigen Entwarf za dem genannten Boche,

welches er aus dem Autogramm im 9. Bande S. 208 fr. (FolVEd. II,

8.240ff.} abdruckt, wohl nicht gekannt, jedenfalls findet er sich

nicht in seiner Ausgabe.

Bl. 368a—369b QnatTior libri Complezioniun Theo: Anctore De Colcrico

Belle, De Melancolica Passione De Sanguinea In-

dustria, De flegmatico siidore.

[368b] De Colerico Belle.

Was zeicht sich der Ruewig man . das er sich vcruewig macht

dieweill er Inn seiner vernunfft blci^t vnud behalt die selbig . so

bleibt er dieweill auch Inn seiner Rue, nuhn aber was . das

sei . das Inn vnrnewig machen . vnd daran beweg . ist mein für-

nemen zutreiben.

Erstlich

Die Celera ist aus der natur . der Zornn zunt sich selbe An.usß

seinem gewicht . vnnd Constcllation . von oben herab . nimpt er

somn vernunfft durch Hartem. Also wirt er zum krieg bewegt . -

eusserlich . er mags Innerlich annemen oder nitt.

Nun muß er Inn krieg . darzu mos er habeu ^[artialem Instru-

ment . das ist all Instrument, so martis Im firmament hat .

Spieß , Hellerparten . Donnerstrall buchsen 2C.

Darnach mus man Im hofiieren Pfeiffeu . Drometcn :c. gibt

gern vol sein, Frölich . vnruewig vnnd nichts . dann vngluckh

zusammen fassen.

Danach so das alles ist. so geths zum enndt . so erblint inarß.

Dann inarß sieht sein dot nit an, ist mit gesehenden Augen bliut.

Allso laullent Inn den Spiesß.
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Melancolia.

Allso ist Luna Melancolia R .M. sehenndt Irenn dot nit .

vnndt spirult so liaillig es muß s<Mn Tnn das four, vnd <li>er

todt seiiiilt vill . aiu gradus will Unir liahoii . ilcr aiiiuler [oti'.'a]

waävser . VDod also maacherloi . vund iauÜeii lau diemuet lua das

fewer vund wasser.

Wt ront sie vernunntis:. so gieogeo sie lua dot uit . sie flichea

vnnd liefTen nit daroiu.

Vnd ob alter Ainer vermaioen wolt . sie storboii vÜ dio warheit .

es vütmuiut der ki ie(^'>inan auch . er hab recht . es krutd diseu

die folcra also . denn auüdern Molancolia.

VVaü ^'elts wo aiu krieger Inn widertauff ganngen . er ist Im

contrariiiiii . vnnd der glaub ist im nit cootrarium . vnd das ist

Im ab(M' ciintiariiun.

Ob man >ai:t n wurdt . ich stirb vf das Euangelium . warum

stirbst . hiL>i doch nit befelch . wie nuch nit der Kriegsinan .

Wer haisst lu lau krieg zieheu . die geschrillt nit . sein Mars

treibt In.

Der aul das wurt gottes sterben wii . der muß nit dua vvort

haben . wie denn buchstaben . sunder er muß den gaist haben .

der halt kain ^b'lancoliam Coleram nit.

Warund) starb l'etrus wider seinen willen . er must gon . do

e.s hu uit getiell , dann wo vornunflft ist, so enndtriuucl man
dem dot . biß nimcr seiu maj,'.

Wer beruembt sich seines todts . der dareiu laulTt . Allaiu das

vberwinden Vom gestirnu . kenuth sich selbst nit . allain der

erkhennt «ich . der sein vernuntTt behalt

Petrus, Paulus

Habenn woU bedacht . was wir diennt . das niechtern sei . uit

das [369 b] wir besessen seindt mit dem gestim. Wir sollen

vber das gestimn sein.

Pretiosa mors sanctorom . die on

Melancolia vnd Colera ist

Auch davon findet sich nichts bei Huser. Vgl. den Leidener

Codex. Voss. Chjm. Fol*. No. 16 BL IIb (No. 29)

BI. 369b—370b Das finstornus wird . ist finstere der menschen .

dann sollte diß kain Zaichen sein sonnder tägliche laufls.

Item quae fuit hoc Anno coniunctionis comprehensa

das gants bleibt . vnnd nichts enndt riodt

Der dritttaill auslegung . Marc! am 13 So werden

vermandt . die Apostell bestendig zu bleiben.
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Es ist der Schlius yoü «Mebrer ErklSrung der Practica aaff die

1er Jar*^, welclie Haser ex Aotographo gibt, 4^>Ed. Bd. X. Fascicnlus

zom Appcudix S. 28—30; FoR-Ed. II 8. 635B Zeile 25 v, u. bis S. 636

Zeile 19 oben. Den Anfang dieses Fragmentes hatte Floter schon

IÖ67 veröffentlicht (Theil I No. 86).

Diese Fragmente, welche nnser Schreiber auf Blatt 358 bis

370 gibt, verdienen entschiedene Beachtung; Haser gibt sie, so^

weit er sie mittheilt, alle ex Aatographo. Vielleicht benntzten beide

dieselben aatographischen Zettel? Vielleicht die Neuburger ^allerley

fragmenten zur Artzney gehörig 102 stuchh und stücklin**?? (Siehe

Einleitung S. 6).

Bt 371 nnbeschrteben.

Bl. 372a—421a [Am Fasse der 1. Seite »Ho.

De Cadueis libelliis ÜMophiaiti Hohenheuieniis. Cap. I.

Zu ainer solchen grossen Arbait . alls ich mir fargenommen hab .

dieselbigen ohnn ain vorred nit einfneren sonnder das Inn der-

selbigenn das Argument begriffen werdt darbe! auch daß auff«

erweckht werdenn die Schlaffenden . so biß her solche grosse

krannckheit der fallenden Siechtagen so gar mit vnnileiß . vnnd

vnachtberkait habenn lassen hingan . wiewoU vonnoten war .

das ich hochbeclagte vnd antseigte denn vnfleiß .....

Der Anfang weicht von Huser (4''-Ed. IV S. 317 ff.— FolVEd. I S. 6B9ff.)

beträchtlich ab, der nach einem KIs er. desMontanos seinen Text gibt

und gorade hier mit dem ersten Kölner Druck (ThoU I No. 65) ganz

fibereinstimmt (Das Original aus Neuburg an der Donau war an

Gfinther von Andernach verliehen und zeitweilig nicht wieder auf-

zutreiben, vgl. die Einleitung S. Hf ). Das Weitere dagegen stimmt bis

auf kleine Toxtverschiedenhciten im Binzeinen völlig mit Huser; selbst

die Eintheilung in Absätze ist fast immer die gleiche in unserer Hdschr.

und bei Iluser. Die Eintheilung in Ca pitel geht durch die beiden Bücher

von den Caducis hindurch, während Huser und der frühere Druck des

ersten Buches dafür „Paragraphen" setzen. (Der 1. Druck von De ( a-

duco Matriciä [Theil I No. 87] hat auch Capitel.) Im zweiten Capitel

hat unsere Handschrift Bl. 384b eine grosse Lücke, welche bei Huser

auf S. 332 Zeile 14 (595A) beginnt und bis Seite 340 Zeile '2 (öliSA

Zeile 9) reicht, also Vs ^^'^ Paragraphus secundus und den Anfang des

Paragraphus tertius umfasst. Es heisst auf Blatt 3846 folgendermassen:

Es ist die klain weit,

Deficit 1 quatern mit No. 3 In 4'"

Des schmertzens aißdanu so besieh denn dritten Schmertzen ohnn

zwai der grossest, vnnd ohn ainn der kiainest
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Den Vcniiork (ibor das ^Deficit'' hat eine andere Hand peschrieben,

welche vielfach Verbesserungen des Textes angebracht hat, welche /.. Th.

mit Unser stimmen. Es hätte also in der \DrhiLje sich eine Lücke «i*'-

fuoden in dem Lmlange einer Lage von 4 Bogen ((^uatern). ^No. in

4"** mag eine andere Handlich rift t'ewesen sein, welche die Lücke uicht

aufwie.s C?) oder die Bezeichnung der fehlenden Quatern Auf

B!. 40r)a schliefst das vollütäüdig vorhandene Caput quartum und be-

ginnt der über secundns:

So wil Ich ewcr schreibenn wlderumb auch auilaääen .

vnd IkissiiT durchlesenn .ic.

Sequilur secundus Liber de caduco Matricis

Caput: 4'"™
. Inn tliser lanngen hesrhreibuüg von dem Caduco

der allain di'ii Frawen zufellt. habt kainen Verdruß . das ich

euch so weith Inn die riuiosophi; vüd Asini für ....

Am Rande steht von der aiideru Hand: „Defectus capitnlorum aliquott.*'

Es fehlt also Huser 4"-Ed. IV S. 3i^^)^n87 oben; 1 ul '.-Kd. I S. 607C bis

OLjC. Die Hdächr. gibt nur Caput 4— 6 und schlicsst Bl. 421a mit

den Worten:

.... dieweill du Artzett die nit sichat vnnd khennat . so cnndt*

setz dich der Artzney, du sitzest sunst autV der Mordergrub,

Iluscr S. 406 resp. G22C.

Bl. 422a ein neues Titelblatt:

Von der Bergsucht vnnd Anndern Bergkranckheiten

Das Dritt Tractat No. 7

[Bl. 423a] Zu beschreiben die Krannckhait Bergsucht . Ist erstlich vuu-

nothen . zu euntdeckhen etlichs thails . die Allt vnd lang

hcrkhumen Lungsncht

Huscr 4''- Ed. V S. 1 IT.; FolVEd.I S. 643ff. Es 6Dden sich zahlreiche

kleine Abweichungen, die aber keineswegs mit dem DUÜDger Druck von

15G7 (Theil I No. 88) stimmen; der Text niiserer Hdsch. steht dorn

HuserVhen viel naher, wenn natürlich gelegentlich auch anaer User,

mit Dillingcu contra Hnser geht. Bei der dürftigen Ueberlieferang,

welche uns bei dieser wichtigen Schrift su Gebote steht, verdient die

Handschrift jedenfalls Beachtung. Befremdüch ist der Titel j^Yon der

Bergsucht . . . das dritt Tractat^, wahrend der Text doch ganz richtig

mit dem Anfang des 1. Baches beginnt Das ente Buch stimmt ganz

mit Huser. «Das Annder Buch** hat nur 3 Tractate und schliesst

Bl 449b mit Huser a. a. 0. S. 43 „Enndt des dritten tractots". Es

beginnt dann sofort

Das Dritt Buch von der Bergkranckhait Darinn allain begriffen

werden die quecksUberischen krannckhaiten. Das erst tractat
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und es folgen die 4 ersten Tractate dieses Buches Iluser S. 49—65. Auf

Blatt 4591) beginnt sodann zum 2. Male „Der vieidt Tractnt'' mit 7 Capitelo,

d. h. der oben ira zweiten Buch fehlende vierte Tractat ist hier ange-

sclilossen (Huser S. 44-48). — Bl. 462b— 463b UA'jf sodann J)m
anndi^r Capitell" und ^Das dritt Capitell'*, welche lluser ex Autographo

zut r-r verötrentlicht hat (S. 6G und b7). Hinter dem Schluss dieses

dnlieu Capitels führt die Handschrift ohne weitere Trennung, als dass

ein Absatz gemacht wird, mit ganz heterogenem Material also fort

B1.463b:

steckhen Inn ein Schianngen, vor dem konig Pharaone . vß

wem nam er das . ans der Stirn gottes . die 8tim was Got .

Got der thats

Hnser 4^Ed. IX S. 241—262; Fol'.-Ed. II S. 2ü2B— 260B Fragmentum

Libri de Sagis et eornm operibus; zunächst die Vorrede wie bei Iluser

und 4 Capitel (die Uebersicht der mangelnden Capp. und Tractate,

Huser S. 244, fehlt); sodann die 3 Capitel des vierten Tractates; das

1. Cap. des fünften Tractates fehlt (Huser S. 248—249) und es folgt

sofort das 4. Capitel (Huser S. 249—250) ohne Angabc, dass dies zum
fünften Tractate gehöre; darauf wie bei Iluser der 6.—9. Tractat, welcher

aui Iii. 4I4a folgendermassen schliesst:

.... ist . zu nachts . dann bey tag wirdt hierlnn nichts ge-

hanndlet . die nacht ist der gaist fröd . hairnlich vnnd still.

Also wie bei Huser S. 262 resp. 26ÜB. Daran schliesst sich sofort:

erkannt uiugen w erden . als dann ain exempel . von den bergk

kranckheiten . vnnd von den dingen so vf Inen wachsen . daa

iat vfl" den bergen . do solch kranckheit soindt

Diese drei Zeilen hat Iluser nicht. Es folgt „das sechst Capittel" u. s. w.

bis zum 14. Capitel, welche Iluser Bd. V S. 68—73 gibt (Fol '.-Ed. I

S. 668A— 670A); der SchlusiS des Textes lautet Bl. 477a:

dann vrsach . Inn derselben ist . sunder aigeuschafl't der ding

zugewaltigen vnd vertriben.

BL477b— 478b unbeschrieben; auf Blatt 479a beginnt:

De Pe«t6 [„No. 8"]

Ad Lectorem D Theophrastus Leser du hast vill von

der Peatilentz . das von alter Zeit an dich kommen . vnnd ge-

laDget hit . gar nahe Inn die vier taasent Jar Datum
Nordlingen.

Das erst baeh Theoplirasti von Hohenhaim baider Ärtzney

dootor. Von der Pestilents vnd Irer Zufallen.

Anf B1.489b beginnt der LIber Seoundns und reicht bis Bl. 496a

, vnnd sein Rots haetim«'. Also Haser 4'-£d. III S. 124—149;
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For.-Ed. I S. 361—370. Der Text bietet häufig kleine AbweichuDgen.

Bl. 49G—Ö05b folgt sodann als „Lilier tertius" der Tractat III im

2. Buche von „De Feste cum additiouibus'' Iluser's (Bd. III S. 183— 193:

Fol^-Ed. I S. 383—387 A); der Text ist al)or viel ausführlicher -ehalten,

besonders in der 1. Iliilfto, auch finden sich wieder zahlreiche Besse-

rungen und Kigäiizuugeü der Lücken des Nichtgelesenen von der andern

Hand. Die Besseruni?en stimmen hier wie anderwärts mit Unser. Als

Paradigma der weitläufigeren Bearbeitung, wie sie keiner der Drucke

hat (IIuser\s, Flöter's und Scultetus' Te.\t [Theil I No. 87 und IGT]

stammen wohl alle aus der gleichen Quelle, einer Abschrift des Mon-

tanus), gebe ich hier den Anfang des Alischnittes etwas weitläutiger:

Liber tertius. Aber was ist das Alles, so ich im ersten buch

gemeldt hab, So wir gedeucklien, das got so schnell ist zu barm-

liertzi^^kheit, so müssenn wir Tmselbii^en sehen, das sein zorn Im

vß^annii ge>tih wird . vnnd zu fjutem kompt . kompt dohin .

das der natur befülhcü wirt. Jetz ist der gewallt des Artzets

do . vuud das beweist diß exempel . Ich setz allso . einer der

do scheust mit einer buchsen gegenn aim orth . ob die augea

mugen recht abziehen Ann dem Absehen . 80 ist die kagell

am selbigen orth . dohin sie gericht ist . Also seheiut auch

got von obenn herab vfT vnnß . vond sein achuß ist noch

schneller . Aber hicgcgen ist auch difi exeiopel zu ventOD . So

ainer mit ainer buchsen einen scheust . etscbenst er In . es

kompt die stnndt vnnd gereuth ihn . vnnd seuffset . vnnd be-

clagt sich deß In seinem hertzen, noch vill mehr got . so er

ainen dridt, sich bdiertziget . dieweill vnd wir alle so in arbeit

seindt . sein Creaturen seindt . vnnd kaioes anndem . vnnd er

hat vnnß gemacht. Auch diß exempel veratanndt allao* Sich

begibt das ainer Inn seiner hita ains zu dott schlag . es sei

oberkait oder ain annder . vnd aber Inn der weill das Zugängen,

gegenn selbigen .feit ein Rew ein . vnnd wiewol er vff dem
weg gemein ist, vnnd der maynung . aber er hat abkerth .

vnnd ist abgestannden seines fümemens . vnnd sich aines ann-

dem bessern bedacht, noch vill mer got, ob er gleichwol vonn

Henden den Pfeill lest gönn . ob er kompt wie sehnell er ist,

ann seinen orth . sich ainer barmhertzigkeit bewegt . vnnd ateth

soinß zornnß ab . alls ainer der ein Pfeill vonn Armbrost lest

gönn . vnnd Inn den Pfeiil, so wider dennselbigen kompt .

derselbig ein Rew gedennckht, drei! er nur nit }C., Allso got

auch sich zur barmhertzigkeit beweckht . vnnd steth ab Im
Schuß, vnnd bedennckht sich, das er geredt hat Ich will denn
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mennachen nimer also aus dilckben . dann er ist ye sein Craatur

sonder der Artxney nach stngoDD^ Inn die Recht geordnet

Regeln, Tnnd Inn die expcrientia der Experimenten . darumb

volgen . swen tractat Im nachuolgenden buch hernach. Finis.

Auf Blatt 605b beginnt sodann:

Venn der Pestilennts das annder Buch.

Das aber so gemellt ist, sagt allain vom vrsprnng vnnd her<

kommen der Pestilentz, das sie vsß dem Zomn Gottes vber vns

geschickht werde .... vnnd nit Plaglich oder strefflich.

Hnser a. a. 0. 8. 168; S77C, aber viel aosfohrlicher.

Auf Bl. 506b— 509a folgen sodann:

Additamenta In primum librum.

Prologas. Ob gleichwoU schwer wurde sein anntzulahen die

gesehrifft der Pestilentz zabeschreibenn, sonderlich vß vrsachen»

daß bißher der Prooeß Inn annder Weg furgenommen . vnd

aber wider dorselbigen ProceB zuhanndten seqoitnr, das

ich der nderricht K
In fine post hoc signum |-:- [welches sich aber oben nicht $ndet]

Wie nuhn genngsam gemellt von herkommen alles allein

barmhertzigkeit. Finis primi libri de peste.

Haser a. a. 0. S. 157^160; 373B—874B, zum Theil wieder wesent-

lich weitlfinflger in unserm Hscr. besonders der erste und der letzte

Absatz.

Bl. 590b Prologus libri secundi [oorrigirt in Tertij] sab hoc

signo .C. vnnd darzu vff das merckhent wie gemelt ist Im ann-

dem buch, ob gleichwol die musten sterben, so ges^ossen

wurden, das de die beim leben blieben noch vill mehr
den seinen, so sie In vonn hertzen lieben.

Hoscr a. a. 0. S. 194; 387 hier etwas weitläufiger.

Bl. 509b—ölla Exordium. Vnnderannderm der grossem krannck-

heit ist mein nachaolgent furnemen vnd noch mehr
darzue. fiuis.

Huscr S. 150-152; 370C—371B.
Bl. 511a— 514a Exordium, de Antiquis.

De L ^ Diewcill vnnß die natnr ein liccht gibt .... AIlso

ügt die Theoria des Vrsprungs, wie obsteth, nu volgt hernach

sein proceß.

Zorn Theil etwas weitläufiger als Huser S. 152—157; 371B - 37313.

BL514a— 514b: Vulnus. Allso volgt vlT das die cigenschatVt der

kranckheit, das ist, das di Pestis ein wunden ist sterben

lassen.
*
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Huser S. 164—165 ; 376 A.

BL 51öa—515b Materia. Nan ist das Dcchst euch IbrzuhalteD

.... Tnnd der Greaturen, vnd Yattera deß meoscheD. De his

alibj.

Huser S. 165-166; 376C— 377A.

B. 516a— 516b Impressio in altum. Nun wissenn allso weither,

wie nun gesagt ist ein exempell .... haben oatürlichen vrspmng.

Huser S. 162—163; 375B.

Bl. 517 a Locus. Aliso vfT daß so mag ich weither sagen, wie nuhn

obstet, das also pestis ersteth, so sollen Ir wissen . wie es vff

vnns feit . das allso drey seiudt der steth .... Tod nit darlan.

Huser S. 160-161; 374r.

Bl. 51 7 b f0 r t i s p i s p i c n c i a . Nun wissen vonn disem hagell

.... vnd iu sein generibus.

Huser S. 163— ] 04: 3750.

Bl. 5l8b Imuginatio Impressionis . Damis Tr weither zuai grünt

kommen .... Ich redt von dem Irdischen gewallt.

Huser S. 163-104; 375A.

BJ. 519b Couiunctio. Nun ist dem Arfzt am grundtlichi.steu

zuuerston der kranckheit zusammen iüegung, das ist was der

mennsL-li . vund das sein kranckheit macht nit wie anuder

kraniickheit, suuder eusserlich vbernaturiich.

Huser S. IGT— 16R; 377A.

Bl. 520b— C)21b r^iber . 3" de cura Intrinsccus.

Wenn es uuhn die Natur annfeit, so ist es gleich allU ein wiildt

fewer Inn aim holt/,, vt nitrum in carbonibus ....

Do Accideutiltus Pestis vß denenn dingen, die aliso

Balsamisclic art hanndt an Inen . die seindt praesoruatiua vnd

also H- Balsam . ^ Auri K.

Huser S. 194—195; 387 B.

Bl. 522a— 524a [Lib; secund: von der andern liand] Tractatus

Tertius.

Dioweill nun der mcüt>ch zwiefach ist

Capit. 2"'^ ViiQ es denn gemacht ist . zugleich alls ein

Spieß, wenn schaur. Defect.

Huser S. 176—18ü Zeile 2; 380C— 381C. Bl. 524b unbeschrieben.

Bl. 525a Ducis Bellum Ab Alto . Daraus volgt vnns vnnser

zanckh . hader . krieg . mordt vber vunß vrsachen.

Huser S. 170-171; 378B.

Bl. ')2r)b— öJOb Astrum Presagum . Wir habeun allso zwuo

weissaguug auß dem gestiru volbringt.
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Hoser S. 172—173; 378C (fehlte löOT Theil I No, 87).

Bl. 526b—528b Expericntiu Siinun;i . Nun so haben wir vil der

weissagODg .... daß der Reiff, bagel, schnee nit thut, ooch

thun mag.

Haser S. 173—176 Zeile 9; 376B—380B.

Bl. 529a— 530a Von Anntzunden . Zu gleicherweiß wie ein

fanckhen fewer Tß dem khissling . fallt Inn Zandel . Also do

auch vnd die Zeit Et erunt pestilentiap jc.

Huser S. 169—170; 377C— 378B. — Bl. ö30b unbeschrieben.

Bl.ö3ia— 533 b Die weißheit des menschen ist ain aniang der

IiD[»imirung, die Imagioation ist ein annfang Tnnd zwang der

zusammenfügUDg

Unser S. 180 Zeile 3-183; 381C— a8:^\. Der Te.xt unserer Hdsohr.

ist weitläufiger als der Huser^Hche und vielfach von späterer Hand corri-

girt. Auch iai der Text vielfach verstellt, was am Rande durch Zahlen

in den Absätzen angemerkt ist; die Reihenfolge der Handschrift ist 1.

2. 5. 6. 4. 3, doch hat Huser da nirgends einen Absatz. Auf B1.532b

steht der Scbluss des Huser'schen Textes

... das der mensch bimlisch sich Imaginiert . der besteth ihn

dar vff allso .

doch folgen im Mscr. noch Abscliuitt 4 und 3.

Bl. 534a— 534h Hatt or denn Artzt beschalVon, vnnd Im sein Him-

mel Inn sein hanndt soll er nun .««ein hiuiel Inn der hanndt

honn, so soll er Auch den Alchimisten wissen, Inn allen seinen

heimlicheiteu

Quere contraria usque ad lineni.

Item Quere Cnram . Dann wirt das liirn geschlagen .... vnnd

da«! muß allso sein vnnd l)eschelicn . quere -i+f Corr. In legenden

Unser 4"-Ed. IV IS. 244— 24.") aus deu Fra<:Tn o?itcn vom Schlag

(Fol".-Ed. I S. ü62C) fast ohne Abweichungen übereinstimmend

(ex Autographo).

Das unifangreiclie W ioiiei Doppcl-Mscr. ist entschieden der Beach-

tung Werth uud nicht nur seines reichen Inhalts wetzen. Ks ist 1753 in

zwei Baude gebunden worden, also lange nach der Nieder-chrlft, w» k he

vielleicht noch vor die Zeit der Iluser'schen Sammel- und IIerau>gel>er-

thätigkeit fällt. Die einzelnen Bestandtheile tragen ^umniern, sind aber

nicht in der Reihenfolge gebunden. Es folgen No. 1, 3, 4, 2, 9, 5, 6,

7, 8. Die Blätter sind durchgehend numerirt, doch hatte mit den neuen

Bestandtheileu gewöhnlich auch eine neue Blattziihluug begonnen, die

mit den durchgehenden Blattzahlen überschrieben iät.
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Es lässt sich mit voller Bestimmtheit sagen, dass keio Theil dieser

Handschrift nach (Hiicm Drucke geschrieben ist, sondern dass alles auf

handschriftlicher l ebcrlieferuug beruht und zwar scheint die Ueberliefe-

rung den Originalen ziemlich nahe zu kommen. Einiges ist sogar noch

niemals gedruckt; ich konnte wenigstens einige kleine Abschnitte auch

unter den Ilasofschen Fragmenten nicht finden. Die weitaus über«

wiegende Masse des ganzen Inhalts dieser Handschrift ist von liuser im

Autogramm eingesehen worden und bei dem Reste sind Zweifel an der

wirklichen Autorschaft IIohfinliöim"'s kaum vorhanden, wie ja der mehr

zufällige Umstand, dass das Autogramm oder die sonstige (etwa dictirte)

Originalhandschrift Huser nicht zugänglich war, gegen die Echtheit nichts

Unbedingtes bowoisen kann. Es steht ja auch von vornherein der An-

nahme nichts im Woq^o, dass etwa nn'^er Sciireiber Originale benutzen

konnte, die Unser unerreiclili;ir v uvii. Wie u;nt seine Vorlage i:e\ve>eü

ist, dafür IkiIumi wir ]]\. 340 in dem Buche „Von Öffnung der haut**

einen glänzenden Beweis geiiulit. Dies und manches Andere hat uns

auf die Neuburger OriLrinale als (^Kielk- uiiM-rcs Schreibers hin^^nviescn.

Es lässt sich heute noch fast alles in den erhaltenen Inhaltsver-

zeichnissen aus Idenburg au der Donau nachweisen (siehe die Ein-

leitung).

l)a->s unser Schreibor die ihm vorliegenden Schriftziige nicht immer
entnithsrln konnte und dafür Unverstandenes nach/.ug oder Lücken Hess,

ist jii schon inelirfaeh anijemerkt und kommt noch viel örter vor. .TcdenlalU

verdient aber trotzdem unsere Handschrift bei einer neuen Ausgabe der

Schriiteu Hohenheim s volle Berücksichtigung.

13. Bern, Starltlnldlothek Mscpt. 149 ca. 300 VAl Fol".

Es sind Haiulschriltcn vun sehr verschiedener Haud, auch im

Format verschieden, zusammengebunden. Alles scheint aus dem
Ende des Iß. und dem Anfanii^ des 17. Jahrhunderts zu staininen.

Der Band war früher im Boit/, des Juristen (?) D. J;ic. Bun-
garins; er enlhiill zunächst 6 Nummern ,Juridica*, dann 6

Nunmiein „MRDICA . ALCUYM." Das Verzeichniss der Letz-

teren auf dem 1. Blatte lautet:

I. De di.ssululiune frnctu» aquei Elemeuti.

IL Modus praeparaiuii I^lleb, Nigr.

HL Theorica li^ura universitatis morbor. Theoph. Paracel.

germ. alia manu.

IV. Facon des Cistern es.

V. Des Machines et artillcrics unciennes.

Vi. Bergwerks Ordnung in Lcbcrau vnnd Erzkirch Tirol.
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Uiw interessirt nur No. III, welche nach anderer Numerining die

Zahl „20** tragt. Sie umfasst 7 Blatter. Der Anfaog lautet:

Aur: Theo. Parac.

Theorica Figura Yniuersaliiim morbonun.

Bolo

Podagra

Conuersis

Contractis al. de G™.

De Epilepsia

Uydrope

Tetano et Spasmo

Catharia

,
Vermibna Apostematibns et duritiebus

De Febribns

Es ist eine wcrtlivollc Handschrift der Thcoricae Figurae uni-

versaliiim inorborum, weiche üuscr uhs „zuvor nie ia truck auü-

eaogen" ^ex Manuscriptis aliorum" gibt 4''-Ed. Bd. \ S, 731T.; Fol' . -Ed. I

.S. 670ff. Unsere Handschrift ist zwar nicht sicher vur iluscr's Druck

zu setzen, ist aber zweilellos nach handschriltlicher Vurlagc geschrieben.

Die Textabweichungeu sind iiiclit sehr zahlreich, aber doch vielfach von

Interesse. Unter alias werden niehrlach Lesarten angeführt, welche mit

Uuser übereinstimmen, doch kommt es auch nicht selten vor, dass Huser's

Lesart im Texte sich findet und eine abweichende unter alias in Klammer

gegeben wird. Unmöglich wäre es gerade nicht, dass der Schreiber

Hoser'e Text nebenbei verglichen hat, aber nicht sehr wahrscheinlich.

Leider ist da?« Mncr. nicht vollständig, denn es schliesst mit der

Tabula VI. Geueratio Hydropisis, umlassl also nur S. 73—87 der Quart-

ausgahe. Die letzte Seite ist unbeschrieben, es ist also nichts vou dem
Mscr. verloren gegangen. Bei der Generatio cuniracturarum auf Tabula

IV lindet sich am Kopfe des HIatlas von anderer Hand und Tinte eine

Tabelle über die Cura irgendvvühor aus Paracelsus entnummen.

U. Erlangen, Üniv.-Bibliothek Ms. 889. 120 Bll. 4° von ver-

schiedenen Händen aus dem Ende des IG, Jahrhunderts ge-

schrieben. Auf dem vorderen Blatte des Pergamentbandes steht

von alter Hand folgende Inhaltsangabe:

I. De Inspeetione Vrinae Theoph. Paraoelsi

II. Eiusdem materiae Teütsch.

III. Collectanea Pharmaceutica.

und die !<Iunimer „42\
Ecitlk 4. SelMtMlt d. ParaetUaeliwi Sdirlftwi. II. ^
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Attf Blatt la— 20a die ParaoelsushancUGhrift:

D« uimnuii M pnlimu» iudiqji Theoph: Paraoel: heremitae

ntriiuqae medicine Doctona oelebettirnj libelli», suis dkdpnlia

Basileae, com ibidem pnblico stipeodio maxima omninm adoii«

ratione medicinam doceret Anno 1527. in dieb. Ganicularib.

prioatim piaelectiis.

Eiusdem PliisioQOinia, quantam medioo opus est.

Omnia typis ao annotationib. uodique ülustrata et in gratiam

Paracelsicae medicioae studiosorum nunc primum poblicata.

ValeDtin Stempler . krantz . Genandt, Goldtberg [Das leiste Wort

Yirtns Semper Laudis Coronam Gerit ausgestrichen]

Cnm gratia et prlaiiegio.

Coloni^.

Apnd Haeredes Amol dl Rirckman

Anno M.D.I.XVIir.

Eine Abschrift nach dem Kölner Druck, Thoil I No. 96, nicht lange nach

dem Drucke goächriebon, jedenfalls noch vor 1600. Auf der Rückseite

des Blatte» 20 steht nochmals des Schreibers Name: Valcntinus .

Stcmplin Crants Genandt . Goldtpergensis. Es ist also ein

Schiesier aus niichnter Nähe von Hirsch borg, dem Wohnsitz des Mon-
tan us, der dies abschrieb. Von der Neisscr Ausgabe (Theil I No. 80)

scheint er ebensowenig gewusst za haben, wie Birckmann. Was folgt,

ist für UDseni Zweck ohne Interesse, die deutschen Urocritica so wenig, wie

die pharmaceutischen Collectanca a David Vettero Hallcnsi conscripta

Ao. 1559 (aus den Jahren 1558—1566) oder die Excerpta aus D. Kol-

reutter (cf. Kestner's med. Gelehrtenlexicon 1740 S. 448) mit der

Unterschrift „Scriptum Patauij Anthenoris Anno Chr. 1591 Mense Sep-

tembris Die J) IG.**

15. Erlangen, ÜDiv.'Bibliotbek. Angebunden an Q 77 u. 78 4*^

d. h. an Paracelsi, De vrinarum ac pulsuum iudiciis ....

Nissae Sylesiorum 1566. 4" (Th. 1 Xo. SO)

und ^ „ De gradibus, decompo.sitionibas...Myloecii

1562. 4" (Theil I No. 43),

finden sich 15 beschriebene Quartblätter aus dem 16. JahrhaU'

dert. Die Handschrift ist am 9. Juni 1567 in Görlitz zu schreiben

begonnen worden. Es fioden sich am Kande folgende Dati-

ruui^on der Abschrift:

Bl. la ,9. Juuij"; Bl. 2a ,10. Juuijc^"; ßl. 3b „11. Junij

1567

Gori.
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Bl. ,13. Jiitiij 9", .17. Jolij«; Bl. 9b JH. Julij Bl. 12b

„*20. Julij O": lil. 13a „21. Julij (c (Die dun h ihr Pianoten-

zeichen augemeikteü Wochentiifrc sind that>;ichlich die der Daten

des Jahres 1567.) Die Haudsclirift ist zweifellos von der Hand

eines Gelehrten und keines Berufsschreibers sehr saubor ge-

schrieben in schwarzer und rother Tinte.

Vgl. unten No. 84 bei den Theologicis.

BL 1«—9b IMni VHABHACAKDI lu deme beschriben vnd
gelehrt wirdt» was der Artzt Ion d«m Menschen Zo Pur>

gifD hab. Mit anzeigung, ^ ie Tidlfaltiglich von vielen

(die durch mißnerstand mehr zum tod, dann zam leben Purgirt

haben) geirret ist.

Dnrch den Hocherfahrnen Herrn Theophrastnm PArac.

beider Artznej D.

Theo{»hr. Paracelsi Pharmacandi Liber I. Tractatns
Primns.

Vor allen dingen ist noth für zuhalten vnd zn dedarimt die

letztenn Materien, das ist, von denen Ich beschleuß dieß Libell.

Nae ist mein vornehmen zuschreiben vom Purgiren . Darinn

kein andere Hauptsumma ist. Bann das wir . am aller Ersten

wissen sollen, was doch der Artzt endlich zn purgim hab odder

soll. Dann ans diesem volgt: Welcher das nit verstehet

Eb ist also die bekannte Schrift Hohenheim*s, welche Huser im Appendix

des ö. Bandes der Baseler 4*-Ausgabe S. 185—211 (Fol*.-Bd. I S. 769

bis 779) abdruckt Dieselbe war 5 Jahre vor dieser Abschrift in Köln
bei Jaspar Gennep erschienen (Theil I No. 48). Gennep hatte sein

Hacr. durch Anton Rin<Sk von Johannes Montanus erhalten und

SOS derselben schlesischen Quelle schöpft auch unsere Görlitzer Hand-

schrift. Auch Huser gibt an, nach einem Mscr. des Montanus gedruckt

zu haben. Toxites hatte zu seiner Ausgabe von 1578 (Theil I No. 179)

Mch keine weiteren handschriftlichen Quellen zur VerfSgung; alles Er-

haltene geht also auf die eine Abschrift des Montanus zurück, von deren

Herkunft wir nichts wissen, leider zweifellos auch unser Eriangen-6ör«

litter Mscr., welches denn auch mit dem Kölner Drucke (und Huser)

i«cht nahe ubereinstimmt, ohne von dem Kölner Drucke abgeschrieben

m sein, wie ausser dem Folgenden schon die unsichere, unklare Schrei-

bung einiger nicht sicher gelesener Worte der sonst so klaren Hand
und die andere ^theilnng des Textee in Absätze darthut.

Auf Blatt 9b beginnt dann ein weiteres handschriftliches Buch

über den Modus des Purgirens, welches erst 1581) von Huser edirt

wurde „ex Manuscripto Jo. Montani*' mit der Betonung, dass es

. ^ .d by Google
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Stereo-

ris sunt

Sudor.

Stercus.

Vrina.

Phlegma.

Mncns.

Sxcrtaattrinm

Wm ist du dz den Par*

l^atittis sustehet aus su«

treiben «nderst dann stercQim

quae sunt

Sunat weiter

nicht mehr

als ilio

«Uein*

„ZQVor nie gedruckt" sei; das folgende Mscr. ist ako 22 Jahre älter

als der früheste Druck.

Der Anfang lautet:

KODYB mMXDJ.
Notandnm: Morborum differentiae, qai snnt stercoris, qni non,

Etqui snnt Laxatiuj.

Vrina

Mucus

Auriura excrU

Spuma

Sodor

Gmer
Mcnla

und so weiter, ein Fragment da« bei Unser i'^-Ed. Bd. V. Appendix 8.221

Zeile 5 v. u. bis S. 222 Ende steht (Fol^-Ed. 1 S. 789).

Es folgt sodann auf ßl. 10a:

GradUS generationis stercorum, quomodo a bono sapore [?] de«

scendit? Per virtutem digestiuam fit stercus, non per artcm.

Et sie per naturalem virtutem operantur omnes Medicinae, in^

clinando ab exterioribus virtutibns.

UBER 8EGUN0ÜS.
Descriptio diiiersitatnm Digestiuo Tractaius I. Dieweil nuu

Virtutis, cum excrementorura iuxta Nun weiter den Modurn Pliar- vor allen Dingen

sTKiin ilifTerentiara et discordiam, in macaudi zu ontdcckoii, wi«?- notfi ist zu erzelen

forma et colore . sent: D;c Ir cräUicii nun für- die Irrung, so In

Descriptioquibttsmorbisopprimuntur hin wissen sollet Nachdem einem Ding gehal-

vnd Ir den Dreck erhennent, ten wird: Also ist

die kranckbeit so aus Im auch weiter von

werden . « . nöten, das Ihr

wissent ....

So geht (\s weiter in drei Spalten, später in zwei Spalten j.'os(liri.'lieii

bis 7.uin letz.ten Hlatte, das dann wieder durchlaufend geschrieben ist.

Ks Huden sich in diesen etwas absonderlich und wenig übersichtlich

geordneten Blättern noch folgende 12 Fragmonfe:

1) Spalte 1 von Blatt 10a eine laleiuischo Dis])osition,

welche sicli bei Huser nicht findet. Sioho iinton.

2) Die mittlere Spalte von Blatt 10a, 10b und IIa I-iber II. Tract. I

steht bei Huscr 4''-E(l. Bd. V Appendix S. 220—221 unten „das seiud

zwo Partey"; Fol".-Ed. I S. 7.s2B--78:i A.

3) Die Spalte von Blatt JÜa steht bei Huser S. 228 Zeile 15—23
[Uber Tertius]; FoF. S. 786 A.

4) Die beiden äusseren Spalten vun lllall 10b und IIa. also Spalte

1 des BlaUes lob und Spalle 3 des Blattes IIa gehören zusammen
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und stehen bei Unser S. 215 Zeile 6 v. o. bis Zeile 11 v. u. [„Der

schleim auü den steioeü .... daruoo wol darinne za voterrichten**];

For. S. 780B.

5) Die beiden inneren Spalten der Hlättm- 10b und IIa (3. und

1.) und die 1. Spalte von P)Iatt IIb gehören zusammen und linden sich

bei Unser S. ^IM Zeile 14 v. u. bis S. 220 Zeile 7 v. o. und S. 218

Zeile 12 v. o. bis S. 219 Zeile 15 v. u., also die zwei Fragmente des

Tractatus III in umt^ekehrter 8t^'Ilunt;; For. S. 7slC— 782R.

Spalte 2 und 3 der Seite 11 I» haben die gemeinsame Ucbersckrift

Tractatus II,, gehören aber nicht zusammen. Es beginnt

6) Spalte 2 des Blattes IIb und läuft durch die äusseren Spalten

der (nun nur uueli in zwei Spalten getheilten) Blätter 12, 13 und 14

(also 12 a Sp. 2. 12b Sp. 1, 13a Sp. 2, 13b Sp. 1, 14a Sp. 2, 14b Sp. 1)

der Tra( tatus feriius des 2. Büches bei Hiwer S. 223—228 Zeile 13 v.o.;

Fol '. 7S3C— 785C.

7) Spalte 3 Bl. IIb und die beiden inneren Spalten des lilattes 12

(12a Sp. 1 und 12 b Sp. 2) nimmt ein der Tractatus sccundus» des

1. Buches, liuser S. 215 Zeile 9 v.u. bis S. 218 Zeile 11 v.o.; Fol".

S. 7S0C— 781C.

8) ^Tractatus VI" überschrieben, ein Fragment von <3 Zeilen mit

dem End vermerk „Deferf bildet den Anfang von .Spalte 1 des Blattes

I.Sa: es findet sich bei Iluser S. 228 am Schlusjä mit der Uoberschrift

„Tractatus 11"; Fol". S. 78GA.

9) Darauf folgt in dei*selben Spalte und die oberen der Spalte 2

von Blatt 13b noch weiter einnehmend mit der rebersclirilt „Loca

emunctoria" derjonigo Abschnitt, weichen lJuser S. 212—213 unter der

Ueberschrift .Vurred" ?ibt (FoP.-Ed. I S. 779B). Der Schluss lautet

in der Hantlschnli .,vnd steht dir Klirlicli, da* dir Ehrlich ist . Vale".

10) Ohne l eberschrilt, aber durch einen rothen Strich getrennt,

läult dann weiter die 13 untersten Zeilen der Spalte 2 von Blatt 13 b,

die ganze Spalte 1 von Blatt 14a untl die ersten 15 Zeilen der Spalte 1

von Blatt 14b einnehmend der Anfang des Tractatus Primus libri Primi

Husers a. a. 0. S. 213—215 Zeile 6 „Antwort, Ein dreck seins baums".

(For. S. 779C— 780B). Der Rest des Unser sehen TracUtus I war schon

auf Blatt 10b gegeben, vgl. oben No. 4.

11) Ohne rotheu Trennungsstrich läuft dann, nur durch einen

gewöhnlichen Abaats geecbiedeo, in unserm Mscr. der Text weiter, aber

das Folgende gehört nicht ta dem Vorhergehenden. Der Anfang lautet:

«leb muß melden der Artst brauch von ])nrgiren . . Der Schluss auf

Blatt 15a Zeile 4 u. „. . . vnd der Apotheker helküchlen . Sunst ist

keio nutz darin Huser hat dies Bruchstück unter den Fragmenten
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86 I'* Schriften, welche sieh in den Hufer'teben SammeUntgaben finden.

^Vom Purgircn im Aderlässen" abgedruckt, Bd. V Appendix S. 97— 98;

For.-K (i. I S. 73L Sollte der Schreiber unseres Mscr. im Original so I

fortlaufend geächricbon gefunden haben??
|

12) Ein Abschnitt »De Stercoro . Ex 0. Marqu. Der Dreck

ist ein gefeultes Corpus der Innern Corpora, oder der oussern, so In den

Innern kommen . . ." b^ont auf Hlatt 15a Zeile 5 und schliefst auf

der Mitte von Blatt 15 b „, , Alsdann so kompt Conslipatio, vnd bleibt

ligen In (I(mii (n'dcrm so lantjo ?c." Dies findet sich bei Unser Hd. V

S. 322—324 Zeile i:^ unter der gleichen üeberschrift (For.-Ed. I S. 039)

Iluscr's Text läuft aber noch eine volle Seite weiter, obgleich er eben-

falls ein Krn^ment ist; er gibt es „Auß Th. HandschrilTt". Das „Ex G.

Marqu[art?J'' unserer Vorlage soll vielleicht den Darleiher der Vorlage

bedeuten (?). —
Dieser Modus Purgan dl bietet also (abgesHion von No. 11 u. 12)

alles, was Tfuser Dd. V Appeiidiv S. 212— 228 in anderer Heihrnfnlgc

als „Ein ander.» Iinperfects lUieh. de Modo riiarniacan di aus

dem Mscr. des Montanns j^iht. Da>s auch unser Mscr. nach Moiitnnns

abgeschriot^eti ist, erseheint ja sehr wahrschcinlieh. Duser hat sich um
die Anordnunii der Fragmente ein Verdienst erworben, wenn ihm »eine

Vorlage nicht mehr Ordnung bot, wie unsere Handschrift. Die oben

unter 1 Lfenannte lateinische l uhersicht, liat Duser nicht zum Abdruck

gebracht, oligleich sie ihm docli höchst wahr.schoinlich mit vorlag. Da.ss

Hohenheim es liebte, auch zu deutsch abzufassenden Schriften kurze

vorläufiL'e !af *!ini.sche Dispositionen hinzuwerfen, darauf ist ^uhon in lieft II

der Paiacel.^ustbrschungen 8. ^8 hingewiesen worden. Eine solche hätten

wir auch hier zu verzeichuen. Wenn Huser sie mit Wissen unpedruckt

Hess, so mtigen ihn dazu vielleicht die vielen unleserlicheu Schriltziigo

mit veranla>st liaben, welche unser Schreiber uni^elesen nachjrczogen

hat. Was ich eiiträtbseln konnte, bringe ich liiermit zum Abdruck;

Descriptio dinersitatum Digestiuae virtutis. cum cxcrementorum

iuxta suam ditlerentiam et discordiam, in forma et colore.

Descriptio ijuihus morbis o|>primuntur veulus j?] ore |?] sfercus

[?] ex vriiia [rj an iliae aegritudines secuudum uaturam depri-

muntur Quae turbantur [?] ex eo [?J secundum [?] tussim [?]

laciß juae sang: quao narium, quae aurium quae dulcis sudoris

Epatis Cordis etc.

Processus receptoruru iuxta vuumqucmque morbum iuxta pur-

gationis [?] interpretationem.

Tractatiis jirimus. De Stercoribu.s per Anum Kecte [um?J sicut

Colica Iliaca, Tünnen {?], Constipatio.

Traotatuä 2. De phlegiuaiü, morbis per nares vt calmus [catarrhus?].
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Tract. 3. De Stcrcorc vrinae vt Pas lapis calculus Color.

Tract. 4. De Sudoribos.

Tract. ö. De Cruore.

Tract. 6. De Aurium narium saliua spiito.

Tract. 7. De pulmonc i. e. Köder.

- ^ r . f Tura Maturitatis.
De Saoatione [ 1 . , , , .

( ( iira liicarnationis.

Auf dem Blatte vor unserer Handschrift stellen noch einige Notizen.

Die erste ist cio Fragmcntchen ^I)e ('aducC^, welches sich bei iluser

ebenfalls findet Bd. V S. 293 uuten. bis 294 obea (For.-Ed. S. 196C)

^xuvor nie gedruckt" „ex Autoi^rapho".

Darunter steht ein tabellarisches Fragment ,,Modiis coucordandi".

,Iq hydropisi coocurrimf^, welches ich bei iluser uicht linde.

16. KlageMliirt. k. k. Stiulienl.ibliothek. Cod. Gliart. LXXVII
4*. 124 almumerirte Bll. bezeichnet 1, 3, 4, 5, ... 12'). Es

fehlen vorn zwei Blatter; der Titel ist von wenig späterer Hand

ergänzt und mit ^l** bezeichnet. Die Jahrzahl l.')!')!) auf dem
Titel kanji recht wohl die der Abschrift sein, wenigstens sind

dem die Schriftzüge der Handschrift nicht zuwider. Auf der.

Rücki^citc des Titelblattes (iiid(>t sich von anderer, späterer liaud

der Name ^'illach verkehrt geschrieben.

Der Titel lautot:

Archidoxis Theophrastiae Pnrs . In lib;

ru X de mesteris Naturae K.

Thcophra.«'ti j Honibast . D ab hochenhaim Sueuj Ere

mitae Naturalium l{erum dictj Paracelsij
:

Magnü Philosüphj 1 odustriosissimi ic.

Vel vt Alibj .

Decem Librj Archidoxis Theophrastiae germanj

Philosoph] dictj l'aracelsij Magnj de

"M ister is Naturae :c.

Register diser biechor üudt man Am Ent.

1.5.6.9.

Der Text ist zu Anfang verstümmelt und beginnt Seite 3a mit

folgenden Worten:

So nun die Kunst die ist die das ^üsteriuni Natturae anzaigt

alß durch Quinta essentia ain Contractur ?ehailt wirt In vier

tagen der sun.st Lam lu todt blib, vud aiu wunden lu 21 stundea

auif daß endt so mit den Corporibus In 24 tagen uit mag

geschehen.
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Dieser Anfang stimmt mit lluscr 4"- Ed. VI S. 2 Zeile ISflf. (VoW-

Ed. I S. 787 C). Das hei Huscr und den andern Archidoxenausgaben

Vürhcrgehende stand mithin auf dem der Handschrift fehlenden Blatte 2.

Auf Bl. 8b schliesst das 1. Buch mit der Notiz „Finis Prologj et Micro-

cosmy Librj 1 Archidoxiä Tbcophrastiae", also fast übereiostimmeDd mit

Huser.

Bl. 9a— 2öa Uber II Arcbidoxis Theophragtiae ParBcelsy Magay

de Reoouatione et lUstauratione.

Bl. 23b—36a Liber III de aepsratione Elementorum Aichidoxii

Theophrastia« ParaoeJsy Magoj.

Bl. 36b—53a Liber IUI Aichidoxia Theophraatiae Paracelay Magnj
' de Quinta Esaentia.

Bl. ö3b—66a Liber V Archidoxiä Theopbrastiae Paracelsy MagDj.

De Arcania.

BL 66 b—79a Liber VI Arcbidoxis Theophrastiae Paracelsy magoi

de Magisterija.

Bl. 79b—91a Liber VII Archidoxiä Theophrastiae Paracelay MagnJ

de apecifica.

BL 91b— 100b Liber VIII Archidoxiä Theophrastiae Paracelay Magnj

De Elixiria.

BL 101a—'105b Liber IX Archidoxiä Theophrastiae Paracelsy Magnj

De extrinsecis.

BL 106a—125 Liber X Archidoxiä Theophrastiae Paracelsy Magoij

De vitae Longa die da angesöndt seind aller

subtillitetteo. Solj Deo gracia.

(VgL Iloser a. a. 0. S. 130; die „Schedula impoaita* steht hier am Ende,

wie in allen Drucken vor 1574.)
' Das jedesmal wiederkehrende „Theophrastia Paraoelsi Magni** soll

nach Huser dem Originalmscr. entsprechen und findet sich schon bei

Schröter, bei Wim pinaeus und in der Gölner Auagabe (Theil I No. 106,

119 und 121). Die Anordnung der Bücher stimmt mit der des Perna
überein (Theil I No. 116), welcher Dorn gefolgt ist (Theil I No. 123)

und auch Toxitea in seiner aweiten Auflage (Theil I No. 158) sich

anschloss.

Es ist dies die früheste Archidoxenhandschrift, welche ich auftreiben

konnte; wenn dieselbe wirklich 1569 geschrieben ist, wie es den An-
schein hat, so int sie doch ca. 40 Jahre junger als die Abfaasungszeit

des Originals und gewiss nicht direct nach dem Original geschrieben,

denn die Anordnung der Bücher verräth schon die Willkür eines Bear>

beiters. Darin liegt vielleicht der IIau[it\v< rth unserer Handschrift, dasa

sie uns zeigt, wie schon vor den ersten Drucklegungen von 1569/70 an



II. Scbrifteo, «eiche ilch In den Huser^cben Sammelausg^Bben linden. 89

dieMr Jugendarbeit Hohenheim^s dio kritische Arbeit thätig war, schon

Yenache gemacht wurden, das fehlende 10. Bach aufzufinden und die

verwandten Bücher „De renovatione et restauratlone" und »De vita

longa^ (deutsch) den Arcbidoxen einzureihen.

Der Schreiber des Mscr. s ist offenbar kein Gelehrter, auch dea

Lateins nicht ganz kundig; jcdenfails ist er ein Süddeutscher, wie das

schwäbische „ai^ beweist; beachtenswerth ist auch das stets wieder-

kehrende „mir" für „wir".

Die Lesarten im einzelnen sind nicht von hervorragender Bedeutung;

sie stimmen vielfach mit der schlechten Baseler Ausgabe überein (Theil I

No. 116), die ja auch in der Büchereintheilung damit hurmonirt. An
den Stellen, wo ITuser die Scbriftzüge des Originals nicht sicher ent-

räthseln konnte und sie darum nachschneiden Hess, hat unsere Hand-

Schrift oder wohl richtiger ihr Vorgänger einfach darüber hinweggolescn

und liefert einmal ganz Sinnloses. Der Titel ist nach handschriftlicher

Vorlage falsch gelesen. Statt: „Archidoxis Theophrastiae Pars. In libru x

de rae^teris Naturac" muss es natürlich heissen „Archidoxis Theophrastiae

Pars la lihri xi de mysterijs Nuturae", was dann fast ganz genau mit

dem Titel stimmen würde, welchen Iluscr im Original gefunden haben

will; auch das Folgende lautet nach Huser im Original fast genau

ebenso, wie in Theil I S. 391 oben angegeben. So hatte auch schon

Wimpinäus geschrieben (Theil I S. 192 unten) und Köln (S. 198 unten),

während Basel nichts derart Lnbt. Schröter in der ersten Ausgabe

(Theil I No. 108) hat ihn ähnlich, nur etwas anders gestellt. Das Re-

gister der Bii( her fehlt hier allerdin<,'s, konnte aber auf dem ursprüng-

lichen Titelblatle ebenso c^estanden haben; da.s jetzige (spätere) Titel-

blatt verspricht ein ..Register Uiser biecher" am Knde, wo sich jedoch

keines findet. Der Schreiber des jet/.i^'en 'rilelbialtes gibt unter „vel

ut alibi" eine zweite Titelfassung, welche Hiisei zwei Seifen vnrher gibt

[(a6)j'] und bemerkt, dass sie aussen auf (h^ni l'iTL'anientuinschlag des

^^riginals von Paracelsus eigenhändig so geschriebca sei (Theil i S. 390

oben).

Jedenfalls beruht unser iM.scr. auf handschrirtlicher Grundlage und

verdient insofern sclion einii^e Beachtung. Es mag >irh einmal iu Villäch

beluQdcQ haben, nach der Titeirückseito zu schlicsseu.

17, Ijciden, Univ. -Bibliothek, Codex Vossianiis Chymicus

in ^^Miarto No. 15. 1*29 glcieh/.uitig nunierirte Bll., das

letzte leer, l'nr.s Jahr KUH» in Snddent><'ldand ue^chiieben von

einer Ilamh anscheinend derselben, vsekhc in Cod. Voss. Chym.

Fol". Is'o. 16 ein Stück geschiiebeu hat (unsere No. 29).
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Der Text beginnt Bl. I folgendermaflsen:

Aroliidoxii Ibaophmt Pars prima

Llber primns archidoxie Thephrsstinae [!] paracelsj

magnj.

Nachdem wir lieben khindcr aufs, anis all^rlay vrsaclieD, so zw

lang zw ertzelcn bodcnckcn vnd pctracbten ia wasserlay Irrung

vnd VDgewiyßhaid . dj Medicin bey den alten seribenten ge-

standen, do sie doch jere Nachuolger vnd Doctores die sich

khaines gmnds pefleiesen . Dardurch gereichtet, mnessen wier

sagen das mid wenig wortten lob gescheen, vnd mer mid Ingen

als sunst erlanget, weil über die lieb gegen dem n^ten Erfor*

dcrtt, das dj Medicj . der sich vil menschen goprauchen müessen

aoff volkhommen gmnd gewydmed sein soll vnd aber in allen

alten artzten schrilften nichts gewisses . K. . welches nid allein

nur anff wenen gerechnet, gefunden . als haben wier noch

groOer mos neben anderen, so mid vnß gleich weg zielten

allerley versuechot

Der Text ist vielfach vom Huser scheu und dem aller anderen Aua-

gaben sehr abweichend, sodass man sich manchmal versucht fühlt, au

verschiedene Uebcrsctzungeu aus fremder Sprache, etwa Latein, zu den-

ken; doch gehen die Abweichungen fast noch weiter. Dann kommen
aber auch wieder längere Abschnitte, welche ziemlich gut übereinstimmen,

wenn sie auch noch zahlreiche kleine Abweichungen aufweisen. Ausser

dem oben gegebenen Anfange des Ganzen diene als Beispiel des sehr

Abweichenden der Anfang des 2. Buches De Generationibus elementorum

(Huser 4''-Ed. VI R. D):

Wiewol im j)U(Mld(Mii De generationibus Herum etzlichermaUcu

von den Sop:iralioiiibiis Elementorum gcschriben , wollen wier

doch vmb merer verstände willen jetz weittor daruon liandlou.

Darmid mid Iciichtcrm giiind solche mainung der Separation mag
verstanden weiden Dj woils dj notturlft Eriordertt doch alle ding

bedechtig gebaudeit . vnd i^onderlich anfT das ende des selben

gesetzt werden. Wir setzen aber zur Practica dz in allen dingen

dj 4 Element beisamen sein. Aiißs denen Endspringt den weittcr

sein praedstinirte res wie sich aber dj 4. Elomenta ob sie woll

Ein ander selber widcrwertig sein durch ainander . vnd jn

jnen selber mögen vergleichen vnd bey ain ander wonen an

Jersciben zerstören, ist also zwuersteen vud geschieht in den

weg so die Vermischung der Element in der predestination zu-

samen

Es lässt sich ja nicht einmal der Versuch wagen, eine so weit-



IL Scbriften, welche sieb in den Huser*scben SammelMsgaben finden. 91

gshende AbveichuDg zu erklären, da gar kein Anhalt existirt für die Auf-

hellang dieser befremdlichen Brscheinnng. AUerdinge rind ja die Archi-

doxen zuerst lateioisch herausgegeben worden, aber die Annahme, dass etwa

unser Mscr. oder seine Vorlage, naoh dem ersten lateinischen Drucke

rück ubersetzt sei, lässt sich bei genauerer Prüfung des Sachverhaltes nicht

aufrecht erhalten. Jedenfalls steht unser Mscr. g.^nzlich allein; alle die

vielen Drucke aus den Jahren 1570—1574 bieten nicht« Aehnliches,

soedern stehen einander sehr nahe. Es kann aber aucii keine Rede

davon sein, dass etwa unsere Handschrift einen ursprünglicheren Text

liefere als alle die andern deutschen Ausgaben; wer mit Hohenheim's

8ti] ein wenig vertraut ist, für den wird keinen Augenblick ein Zweifei

darüber bestellen, wo er das Ursprünglichere su suchen hat.

Die Reihenfolge der Bücher in unserm Mscr. ist die folgende:

Liber primus (gleich Unser I. ile Fi o1o<i;o et miorocoemo).

Liber secundus de separationibos Elemeotorum.

Liber tertius de quinta essentia.

Liber quartus de archanis.

Liber quintus de magiaterijs.

Liber sextus de specificis,

Liber septimus de Elixirijs.

Liber octavus de extrinsecis.

Liber nonus, de Renouationo et restauratione.

Am Ende jedes Buches heisst es „Summa huius libellj", am Ende

des Ganzen TsXtur. Bei der Büchereintheilung ist nur bemerkensworth,

dass „De vita longa" als 10. Buch nicht hinzn|.5enonimoa ist, wie sonst

immer wo .„De renovatione" als Buch <;e/,ähU wird.

Am P^nde sind noch 4 Bll. ^Notabilia <|uaedaiil'* angefügt, Thera-

peutisch-Pharmakologisches ohne viel Bedeutung.

18. München, Hofbibliothek, Codex Germanicus 4224.

"27<) beschriebene Bll. 4" verschiedener Hand aus der 2. Hälfte

des 16. Jahrhunderts: die beiden ersten Abhandlungen von der

gleichen schönen Hand etwa in den 70er Jahren des 16. saec.

sauber geschrieben.

Die ersten llß unnumcrirten Blätter nimmt eine Archidoxenhaad-

Schrift ein. Aul dem 1. Blatte die folgende Uebersicbt der Bücher ohne

vorhergehenden Titel:

Liber primus De Mysterijs Microcolmj.

Lib: 2. De Mysterijs Elementorum.

Lib: 3. De Mysterijs Quinty essennti^.

Lib: 4. De Mysterijs Archanj.
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Lib: 5. De Mysterijs Extractionum.

Lib: G. De Mysterijs Specificorum.

Lib: 7. De Mysterijs Elixir.

Lib: 8. De Mysterijs Extornis.

Lih: 0. Do praxi . Sed non est irapressus.

Das stimmt also Wort für Wort mit (hm Tliiscr'sclion Katalog auf

8. des 6. Bandes der (^uaituusL'ahc überein (vgl. Thcil I S, 391).

Aucii Wim|nnaeus und die Kölner Ausi^'ahe hatten das schon fast

ebenso gegebtMi (Theil 1 S. 1*);-. u. 199); Köln lässt das 9. Buch ganz

weg und Wimpinaus schreibt: „Liber nonns: Do Praxi: sed non est

scriptus . Alias non est impressus", hat es also auch schon so vor-

gefunden, wiö unsere IlaiMischrift und wie Unser ^ad verbum in Autu-

graplio** gelten. An dem „impressus" hat bereits W im pinäus Aüsioss

genommen und ist ja aueh entschieden bel'remiilich, wenn man
anuehmea soll, dass der \ er!";i<<('r so in seiner eigenhändigen Nieder-

schrift geschrieljcn hätto. lluchstens iassl es sich verstehen, wenn man
sich denkt, da.^s Hulunlioim diese Uebersicht direct vor der Absendung

an den Drucker derart autstellte. War denn aber Hohenheim mit den

Archidoxen jemals soweit gekommen, dass er direct vor dem Drucke

stand? Es ist Uüh iiber dies Buch gerade gar nielits derart überliefert,

weder üiior die Abfassung.szeit, noch über weitere Bearbeitungen, noch

über Versuche es zum Drucke zu bringen, was Alles bei zahlreit hon

aiidereu Schriften nachweisbar ist. An sich hat es ja durchaus nieiits

Bedenkliches, auch für die Archidoxen, die jedenlalls schon frühe con-

cipirt waren, Derartiges anzunehmen. Das „Impressub*^ der Hand-

schriften wäre dann der einzige Beweis, djiss Hohenheim auch mit den

Archidoxen gleich traurige Erführungeu gemacht wie mit den „(iradus",

dem .. I I liyrinthus", den y,Defensiones", dem „Turturu.s", dem „Para-

iniruiii und den Xüridierger Schriften (Paracelsus- Forschungen Hoft [

S. GS und vorher). Dass Hohenheim dies P)uch bei seinen Lebzeiten latei-

nisch habe im l)rucke er>cheiiien lassen, wie Schröter berichtet

(Theil I S. 171 f.), lialte ich auch heute noch für eine FabeL Es fehlt

davon jede Spur, auch ist es durchaus unwahrscheinlich.

Auf dem 2. Blatte beginnt:

Liber primus ARC H . . TH . . Paracelsi Magnj k. . De Pru-
logo et Microcosmo.

So wir vnnser ellenndt . vnnd verlassenhait . sollen vnnd

mue.*«.sen betrachten . lieben fdij . wie wir so vihl be.schwertcr

herberg vnnd hunnger . mit vihl .seinen verschmechlichen Zue-

stennden . Die vnns so gar umbgeben hätten . Das wir nitt

zugrueuen . .

.
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Der Text stimmt mit dem Husef*schen ziemlich geaau übereiD, hat

aber doch maocberiei Itleine Abweichangen, die wohl mit den Lesarten

des Wimpinäas häufiger übereinkommen (ohne aber dessen Ans-

IsBsnngen xa zeigen), aber auch von ihm oft verschieden sind und

msDcherlei Besonderes bieten. Jedenfalls beruht unser Mscr. auf band-

schriftlicher üeberlieferung und verdient einige Beaehtnng. Die Worte

,Ardi.* und Theoph." laufen in der Ueberschrifb des 1. Buches und in

den Ueber« und Unterschriften der anderen Bacher vielfach in einen

oompHcirten Schnörkel aus; das mag Üeberlieferung aus dem Original-

msDuscript sein und wfirde dann die vielfach abweichenden: Archidoxis,

Archidoxorum, Archidoxü, Archidoxiae und die: Theophrastia, Theo-

pbrastiae, Theophrasti, Theophrastinao genügend erklären.

Das 1. Buch ist unterschrieben: ^6nis . prologi et Microcosmj :

Lib .j. Arch ... ex Theoph . . also ganz ijleich Ilusor. Es folgt ebenso

wie dort: „Liber Tertius Arcli. paracelsi Magni De Separationibus Ele-

mcDtorum. — Liber Quartus Arch. ex Theo: para: Magnj . De Quinta

Essentia. — Lil)or Quintus Arch. para: Magnj . De Arcanis. — Liber

Sextus Aich. Ev THstia . para . magnj . De Magisterijs. — Liber Septi-

muB Arch. ex Tfieo. para: Magnj. — Liber Octauus ARCH . ex Theo:

para: Magnj De Elixiris. — Liber Nonns Arcfi. * \ Theo: Para: Maguj

De Extrinseci.s — ünis Librj None Arch. ex Theoph. para: Magnj : De
Extrinsecis.*^ Also mit Unser übereinstimmend und die gleiche Discrc-

paoz mit der vorangestellten Bücherübersicht in der Zählung aufweisend.

Die Unterschriften der Bücher stimmen mehrmals mit Wimpinäus

g^n Huser.

Nach einer Tabelle „Characteres Cbimicj Metallorum et Mineralium

nsitatiores'^ (eine Seite) und drei leeren Blättern folgt:

Defs Theophrast.i Pararolsi von Einsydlen , der Fur-

nerabst . vnnd treflentUohst . one zwoyuel . vndter

allen Artzten . vnnd Philosophenn. 5* Bücher von Lann-

gern Lebenn . vnbokhanndtcr dynngen . vnd dorn die

byßher von nyemanndt gehanndelt worden . ganntz
vohll vnnd yberflüssigkh.

Sampt ainer Lobepisteln . Dels Valontij vom Rieß .

vnnd Adams von Bodennstein . Kpi.stola dedicfitoria .

mitt wellichen yede besonndere vnnd y bertieHliche

gelehrtheit defs Theophrastj gelobt . vnnd gerbuembt
wirdt.

Oetruckht znc Basel . bey Petro Perne.

Auf H4 uumerirten Blätter folgt nun, von der gleichen sauberen

liaad [geschrieben wie die Arcbidoxen, eine Leberäetzuug der Baseler
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Ausgabe der „libri V de vita longa" (ohne Jabrzabl, Theil I No. 46

resp. 503); zunächst die Vorrede Hod enst ei n"s ^AuÜ vnnscrm Snidier

Stübleiii A'\ 15()2 . am tage der lieyinbsuchuug Maria*-, darauf der

Prolog des „Valentinus') vom RieC*. worin es 7,u Anfang iieis.st

„Geboren auB dem Edlen geschlecht Suedi^en [!!)". Der Uehersetz(»r

hat das verdruckte ,.!^uedigeua'' statt ,.Suovigena", aus Schwalten ge-

bürtig, nicht ver.Nlaiidon. Des weiteren gibt die llandschrilt eine

deutsche Uebersetzung der 5 Biiclier (Iluher 4"- Ed. VI S. 137— 197;

Fol^.-Ed. I S. 83ö—856) uad endlich die Beschlussrede mit dea Lau-

dun um-Recepten.

Der Anfang der Uebersetzung des 1. Ruches De Vita longa lautet:

Ist es billich . ddn Theophrastus Philosophiere von dem ianngen

Leben. So ist erstlich von nötton . vund wehrtt dz maus

wysse . was dz Lehen sey . wie ich's achtte . Sonnderlicli aber .

dz vnsterbliche . welchen ortt die Alltton nye angerhuort . Ich

glaub . e^< sey Inen vubekhanndt gewesen . viind haben ine nitt

genugsam ver.stauüdten . daher khombts . dz syo dem einen

allein . Nemblich dem Sterblichen . bißher haben redlich sein

wollen . Aber damitt er endttlich beschreybe . was dz Leben

sey . Es ist fürwahr nicht« anders dz Leben . Dann eine Hal-

samittische Mumia . crhalteudte den Sterblichen J^evb . vor den

Sterblichen würmen . vnd ästphura ....

Die Uebersetzung lehnt sich dicht an den lateinischen Wortlaut an

und ist recht ungelenk. Man denkt natürlich sofort an die deutsche

Uebersetzung „von einem Studioso auß des Oporini liateinischer trans-

lation in das Teutsch bracht'', welche Toxites seinen „Funff Bücher

Vonn dem Lanngen leben'' Strassburg 1574. zugrundelegte (Theil I

No. 150) und von Bathodiue and Koaalitius bearbeiten liess. Und
wir haben hier in der That den umlaufenden dentachen Text vor uns,

den'^Toxltes bei seiner deutschen Auagabe benutete. Im Anfang steht

der Text des Toxites unaerer Handschrift sehr nahOf aber aeine Beauf-

tragten haben an der Besserung des Textea redlich gearbeitet Im
xweiten nnd mehr noch in den späteren Büchern ist dann die Ueber-

setaung des'^Toxites meist vollständig neu geschaffen. Unsere Nach-

prüfung bestätigt alao vollkommen die Angaben dea Toxites.

Inaofern ist alao dieae Müncheoer deutache Bearbeitung der »Vita longa**

von Interesse; anderwärts ist uns dieae Uebersetzung der Bodenstein^>

sehen ^Ausgabe nicht erhalten.

') Valcntiuus hat hier der spätcro Druck von löfiC (Tlieil I No. oO.'i), dor

ersto]Druck hutte Valeutiu:i; vielleicht wate es doch voreilig, daraus Schlüsse zu
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Beigefügt hat der Bearbeiter vielfach erläuternde Margiiutlicn, welche

sich bei JJodon stein und Toxitcs niclit finden; hier einige Beispiele:

Atroph ia . heysüt eia vnsettiger Hunger . die welche soliche

Kranckheytt haben . empfcuden khoiner Spey^sc sonder der leyb

wirdt mehr durch Schwiudtsucht verzehret, weder durch Speyße

genehret.

Mola . Ist ein vogeformbts Fleisch . In eines weybs leybe .

dar}u khein Leben ist . dz weyb aber meint sye trage.

Hernia . hcysst der Broch . oder gemechte Bruch.

Sapphyrus . ob die brynendt Räch, allso genannt werde.

Leonina . Ist ein kraut . wechsst auff den Bergen . dessen

blamben wie Lewenmattler . wens offen stehen . halt aber nicht

dz er hie dasselb mein sonder es moß ein Kianckheit sein .

also genannt wirdtt.

Manchmal stehen auch abweichrado Lesarten oder Uebefsetzungeu

am Bande. Bei Cap. 8 [9] des 2. Baches findet sich folgende Rand-

bemerkung: „Dz Laudanj. Theophrastj . So da haylett die dissolntos .

Tnnd von denen khein hoflhnng mehr ist . wirdt hemacher volgeu ym
Bach paragraphoram**' Nun folgen zwar die „Paragraphen*^ nicht

darauf^ wohl aber wie bei Bodenst^n das Landanum-Reoept aas den

„Psiagraphen**.

Der Uebersetser war jedenfiills ein Mediciner; ein solcher hat auch

die Randbemerkangen geschrieben. Doch ist das Ganse hier nur eine

Abschrift, nicht etwa das Original der TJebersetaang. —
Eä folgt „Puloherrimus tractatns Rogerij Bachonis, de awro

theorice d physlce. 1580**, 28 BU.; ein Sammlang alchemistbch-arznei-

licher Recepte (14 BIL), welche am Ende den Namen Jodocns Wil-
helmus a Cronebarg aufweist and ein knnes i^Oalbanetum paracelsi**

(aas Galbannm and Spir. Terebinth.) bringt; eine Anweisnng cur Dar-

stdlnng des Vitrom Satamj (3 Bll.); ein alchemistisches Fragment

(16 BR.); eine Reoeptensammloog (7 BH.) und endlich eine desgleichen

mit der Jahnahl 1538 am Anfang (7 Bll.), alles von verschiedenen

Bänden geschrieben, deren keine mit der der beiden ersten Abhandlongen

fiberamsttmmt

19. Admont, Stiftsbibliothek, Hdscbr. No. 813. 113 BIL 4'

von einer Hand im Anfange des 17. Jahrhonderts sauber ge-

sehrieben. Die Foliirang gleichzeitig mit der Niederschrift.

BL la— 113a:

Arehidozomm . Des Hochgelehrten vnd Weitberüehmb-
testen Herrn Doctor Theophrasti Paracelßi, Zochen
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Rnorhcr Mysterio Microcoßmi lür Das £r8te Buech ge-

rochnct. Das sonst die Vorrodt ist.

Mit andern i^osoliribnon K\en>j)Iaren auf das flcissigist
< 'nnrericrt, gebessert . vndnacl» v 11 l"a 1 1 i ein verlangen,

Jetz und Zum Eistenmall iu Druckli verförttiget

wordon. Anno lö70.

Zu Dem Lo!,»er.

])tMunach wür von kljurU verrück tf'u Jahren an, Hißher. ptlirhe

Opuscula Pcirarel^ica i^onant, in Druckh warlich nit mit ^'oririgen

Cossten verlertigi't, puldiciert, zu dem auch khain flt'iH Mühe

vnd Arbeit, dei^selbigeü mehr zu Erkhuodeo vud zuyberkhommcu

gespart haben. . . .

u. s. w, eine Abschriit de» Vorworts des Verlegers Ferna iu No. llö des

ersten Thoiles.

Bl. 2a Archidoxuruin Aureoli Theophrasti Paiacelsi Uber primus .

De Mwsterio Micrucü.siiii.

1>1. Üa. D;is Erf<te Buech von dor Kenouation vnd Kotauration.

Bl. 21b. iJa.s Andel Buech Archidoxorum vnd i'aragraphorum . De

«Separationibus Klenientorum.

Bl. 33a. Das Dritte Buech Archidoxorum Th . . P.., de Quintis

Essentijs.

Bl. 4Sa. J)a8 Vierte Buech Archidoxorum, Th , . P.. Magui De
Arcanis.

Bl. r)l)a. Das FiinfTt Buech Areliiiluxuniin Do Magisterijs.

Bl. 7üb. Das Sechste Buech Arcliidoxorum Do Spccilicis Doctor

Th . . P . . Mugiiia.s [IJ.

Bl. H2a Das Siebeudt Buech Arcliidoxorum De Elixiribus Th.. l* .

.

Magni.

Bl. 9Üa Das Achte Buoch Archidoxorum, De Extrinseci-s Th . . P..
Magni.

Bl. 94b Das Nciindte Buech Archidoxorum, Th . . P . . M . . De
Vita Longa.

. . [113a] . . Dieweill wtir aber hic schweigen müesson, wollen

wör in vnser gcmiieth vnzerpröchenlich einschreiben, Ewig ohu

Endt bey vnß zu bleiben, vnd vnß das Leben in ein Termin

setzen, darbey wnr also de Vita Longa gcuueg gesagt haben

vnsern vnd den Jenigen, die da Ingesinnet seindt Aller Subti*

Uteton.

Endte der Archidoxorum.

Wir haben es hier also mit einer späten Abschrift des ersten deutschen

Druckes zu thun, den wir im ersten Theile unter No. 116 besprochcu



II. Sebriften, vrelche sieb iu den Huser'scben Sammelausgabeu finden. 97

baben. Das CorrectnrenveraeichQu», das dort am Ende steht, ist nicht

mit abgeschrieben.

20. Woltriil.iitTel, herzogliche Bibliothek, 30. 4. Au;r. ^50 SS.

4" vou verscliiedenen Händen aus dem Ende des IG. .lahrliun-

derts geschrieben. Die ersten 132 IUI. zeli^Pn am Fus>e oiue

alte Foliirung gleichzeitig mit der St hiilt. Aul dem Rücken

des Einbandes steht von alter Hand: ,/l'lioui)hr Paracelsi Chy-

mische Tracti tltMii 'Ml 4. Ms." Aul der KucKscite des or.sten

Blattes lindrt sich ciiu' Ffderzfichuung etwa um 16CK.> geferti^'t

:

nackte weibliche (leslalL von der nach allen Seiten Strahlen

ausgchn, darüber steht »Da« Dritte Cai»itel von der sei", darunter

ANIMA MERCVRIE

UE PRAETER
I

CASAM
I

Auf dem 2. Blatte begioDt und reicht bis S. 270:

Liber j Archidozia Theofirastiee paroceUj Mangoj De inisteris

^ä^SriSLSr^ VüDSer Ellenndt vnnd verlas,scnhait . sollen vnd

mneasen betrachten . lieben filj . Wie mir souil beschwerter

Herberg . vnd hunger, mit souil seinen verschmechlingea

n«Mc«4«i zuesthunden dj vnns so gar unibgcbon haben

Die Abweichungen vom Huser'schen Texte sind im ersten Buche

ziemlich zahlreich, werden aber in den späteren Büchern viel geringer,

iedenfalls i>i unser Mscr. nach einer Handschrift geschrieben, nicht nach

einem der Drucke. Die Bücheranordnung ist folgende:

Libcr I. ... de misteris.

Uber II. de Renouationo et IJestauratione

Liber III. de Separationibus Elemeutorum

Liber 4. de quinta essentia

Liber 5. de arcaois

Liber 9. de extrinsecis

Uber X. de vita longa.

Es ist also dieselbe Reihenfolge, aber eine andero Zählung, wie sie

der Baseler Druck hatte (Thcil 1 No. 116), mit dem auch die Ab-

weichun<ren von Huser viellach übereinstimmen.

Die An liidoxon sind von luehieren Schreibern geschrichcu. Die

pfsto llaud geht von Seite 1— 102 und bricht in der Mitte der .'^eite

ab; es folgt dann eine Lücke, indem der Rest der Seite 102 und die

Kritik 4 Bchibait d. Ptiwcliisclira ScbrifUn II. 1
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Seite 103 leer gelas?ien sind. Ohne Textvorlust sclircibt dann eine

andere aber ähnliche ITand auf Seite 104 weiter bis zu Seite 171.

Eine dritte gh i( lir;ill.<i ähnliche Hand hat dann Seite 172— 'iCJS geschrieben;

alle diese drei Hände -/eigen dou Character der Schrift um etwa.

Den Schluss auf S. 208—270 hat eine vierte wenig spätere Hand ge-

schrieben mit dem Schlussvermerk .^Soli deo gloria I)iß buch hat mir

1). M. d. h. P. ücbhaber geschenckt W. (J. W. \V." Dieser letzte Schreiber

hat das Mscr, eingehend bearbeitet. Kr hat zunächst Marginal icn au

den Hand geschrit iM>n. web !ip bis S. 71 reichen. In <ler Mitte des i^iber

tertius de Separat ionibu» bleibt der Marginalienschreiber stecken. £s

sind diesell»en Randnotizen, w 1 Ii > Toxites in den l»ei<liMi Ansijulieü von

]'uO und 1Ö74 gibt (Theil I No. 118 und l.')Si, doch linden sich kleine

Abweichungen; z. H. statt y,\Vardurch (Jott erkennt werde" hat das Mscr.

„Wardurch (Jott erlernt werde"; statt „Trei ding zubedencken" setzt

es „Ilic tria consideranda'' u. s. w. Von Seite 2 -71 li it diese ilaiid

auch vielfach Correcturen des Textes vorgenommen, wcIcIh! last immer

mit Toxites ir)74 übereinstimmen. Seite 17 zwischen dem 1. und 2.

liuch war leer gelassen. l'nscr Mnririnalienschreiber hat (birauf ge-

s<diriebon: r,^iis Ander burh «Ir icstauratione »'t renouationc, nach den

Misterijs Microcosmi volget l)iliicii die renouatio vnd restauratio l.st aber

( in ;iiider buch dz secundus sein soll, wilnsch Ich von gott dz ers offen-

bar, ich wil gerne von im incr meinnni; wciclini". was sich obenfalls l»ei

Toxites l.')74 lindetfvgl. 'l lit il 1 S. 2»ü unten). Am Ende dos 1. Haches

hatte der !. SrlireilK'i nur „finis" geschrieben, der 1. Schreiber fügt

hinzu: „litiis prol'tLä i?l micrurosini liliri primi Archiiluxonini ex Theo-

phrastia'*, nadi 'I'i.xitcs ir>7l. 1.^ kann also k»'iiHMii Zu cilci unterliegen,

dass »Ilt >.j»at i-rc lloit/.ci-. wfirhcr mit dfiii vii'rhMi Schreiber, dem Mar-

UMiKilirii.sclH'ciber, ein-e l'ersoii ist. die dem i'ernuschen Texte nahe-

stt liende Handschrift mit dem Tuvilisrhen Drucke von iriT4 vergiicht'u

und dana<di gebe«i«i(M't hat. (Vci um! lilich fiillt diese Collutiuniruug noch

vor das Krschei 11(11 r IIiis(m "si !ii ii <,iiiartansgabe.) In der Einreihuri^

des]?u( b> (le leiioiiat iiuic an die 2. Stelle w ar ja die Klagenfurter lland-

.scliriU (Nu. IG) scholl voiantregantjcD.

S. 271 und 273 unbcschiiebfü. S. 272 bietet folgenden Titel, ge-

.s*;hrieben von dem eben besprochenen Marginalionschreiber, der auch
den Schluss der Arcliitloxen geschrieben hat:

De transmutationibus Metallorum 'J'hcophrasti Paracelsi Voo
Hohenheim liber de gradationibus.

Auf Seite 274 beginnt dann von früherer llaiiü (ca. l.'>70— l.'iso) der Text:

Prefactio . So wellen wir .Nun von den gradat Ionen An-
fachen /,ü Kodon, die dan in .sollicher gestait. viid da.s sie
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Es sind die 13 ersten (nadationeii gleich lluser 4*-Ed. VI S. 411—417

(FolVEd. I S. 939— '.t4-2j, der Text schliesst auf S. 2S') mit den Worten

,Die 14 gradaU% welche aber fehlt. Die Handschrift ist also un*

vollständig, wenn auch nur die eine Gradation mangelt. Als Vorlage

iliente jedenfalls eine Handschrift und keiner der bekannten Drucke.

Oor Schreiber selbst hat vielfach Correcturen eingetragen, wie es scheint

nach Vprgleichung mit dem Baseler Drucke von 1;")71 (Theil 1 No. l'U).

S. 28S^— *20l ist ein eingeklebter Dogen, der noch den früheren

Hruch briefartiger Faltung zeigt. Darauf steht zunächst von der Hand

eines ungebildeten Schreibers „Die Annder gradacion*" mit irroben

tVhlern wie ,,fitterij oel*^ statt vitrioli, „Anthomoij" statt Antimonij

i!. s. w., nach anderer ',>ii»''lle geschrieben als das Vorhcrgt'hende. Der

Sclu'eiber der vorangehenden (iradationonhandschritt hat dann noch hiuzu-

jTfwchrif'ben (Seite 289 Zeile (> bis S. 291 lüuie) den Schluss des ersten

r- in. nt s -Intrh lluser 4--Ed. Vi 403 Zeile 13 v. o. bis S. 404

Zeile S v. o. beginnend mit

lip. floris Eris

Anf/iHo/ni^) Vixi Hubium
gc'sti>s>e Ziegoll

geinain saltz

Das misch zusamen klein genVben. vnd .Inbui>iei-s . , .

Beigesetzt ist am Schlüsse ein Process ^llos eris mach also . . der

nicht von Hohenheim zu stammen scheint.

Bl. 292 ein neues Titelblatt:

De transmatationibus Mettallorum , Theophrastj paracelsy

ab Höchen ha im Liber De Cementis.

Der Text beginnt Seite 294:

preuatio. Inn soUicbcr gestalt, als mir von aiulcren . . .

und reicht bis S. 311, das Buch De Cementis vollständig cuLlialhüd

(Huser a. a. 0. S. 402—410: 93G—939). Der Schreiber ist derselbe wie

der der Gradationen ; uui Ii iiiei hat ihm ein Mscr. vorgelegen, in welchem

er selbst nachträglich reichliche Correcturen nach der Editio princeps

von 1571 (Theil I No. 134) angebiucliL hat.

Die Seiten 312— 315 sind unbeschrieben. Auf Seite 316 ein neues

Titelblatt:

De Spiritus et Tinctura planettamm

Dref biechcr, das Erst bucch von dem Einfachen vnd

') Im Original steht das Antimon/ e ir h e ii (Kreuzapfel); ieli werde aucii in Zu-

kunft alle diese al<'hemii>iisclieu Zeicbeu aufiüi$cu uud das betreifeuüti Wort cut j^iv

drucken lassen.

7*
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villfellttigea IrdUchea vnd himligchen S'emr vnd spi-

rittus plannottarum oder mettallorum (:

Das An n I r buech von dem Mmxwiu» philiosophorum vnd

mittel der Tinctturenn (:

Das Dritt buech, wie man die Tinctturenn vund fer-

raentta, das vimd Sllhei- machenn soll, beschribenn

durch den Jloch-geiertten Heren Theophrasty, para-

celiß [!], von Hochennhaim Inn schweitx 1569.

Das Buch (lluscr Chir. B. u. Sehr. For.-Ed. R. 752—758) reicht von

Seite 318—348. Der Schreiber i>i derselbe, dor auch die Gradationen

und Cemente geschrieben hat, doch ist das letzte Buch am sorgntlti<;sten

und wohl auch etwas früher geschrieben als dir iM idcD andern Schriften.

Die Jahrzahl 1560 ist höchst walirscheinlich die der Abschriftf welche

also vor alle Drucke fiele, auch vor den ersten lateinischen Dorn 's,

dessen vermuthete Autorschaft sonach zweifelhaft würde (Vgl. Theil 1

No. 125 S. 210). Das erste Buch liat in unserer Handschrilt 9 ( apitel»

während Huser und iiodenstein (Theil I No. 137) deren nur G haben,

üebereinstimmend mit dem 1. lateinisch«_Mi Drucke (Theil I No. 125),

dem 1. deulx lu'ii Drucke (Theil 1 No. 134) und der Ausgabe des

Toxites (Theil i No. 140) hat unser Mscr. eingefügt: 6 Von dem geist

Marth. 1. Vom gaist Jouom. H. Vom geist das Saturn, wahrend Cap. 9

mit Cap. G Uusit^s stimmt. Im 3. Buche dagegen stimmt unser Mscr.

in den Capiteln nicht mit dem 1. deutschon ntid lateinischen Drucke,

sondern mit Bodenstein (dem auch Iluser gefolgt ist), indem sich hier

das den beiden ersten Ausgaben fehlende 8. Capitel Boden stein's und

Toxites' „Der Rex spricht" mit der Uebcrschrift „Weiter von dem
kinig" vorliudct, ebenso das 10. Capitel „Zum Beschluß". Schon daraus

geht hervor, dnss unser Mscr., das nach .sonst vielerlei Abweichungen

im Einzelnen /.ei;4<. selbständiger hand.schriftlicher Quelle geschöpft

hat. Noch näher auf dies alles einzugehen verlohnt sich bei diesem

zweifelsohne unter<^cscliobeiien Werke gewiss nicht, das ja schon Huscr

als unecht vun der Hund gewiesen hat. Antiiiircn will ich nur noch,

da>s es in unserer Handschrift am Schlüsse heissl: ..Ennd der drey

ijiet her, der Alchamia Theoplirusty'*, was wieder im (lei^ensatz zu Dorn,
Toxiles uinl dem Baseler Druck von lü71 mit ßodeuäteiu^s und
iiuscr's Xitel „Alchimia*^ übereinstimmt.

2L Leiden, Universitätsbibliothek, Codex Vossianus Chy-
mictis in Folio No. 21. 373 BIL von der Hand eines

iVbschreibers aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts. Zu Au-
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fang eine Sammlung alchemistischer Recepte, ProceM« u. s> w*

theiU mediciniscber, theils chrysopoetischer, theiki technUcher Art
B1. 96 beginnt:

Theoplimti ParacelM de niiibui Membrorom Liber Primas.
Caput .L de spirita Vitae. Spiritus vitae der ist ein geist,

der da . . .

Xaeb baadscbriftlicber Vorlage recbt nachlässig geschrieben und viel-

fach unsinnig falsch gelesen. Die Bächereintheitung ist die des Huser

nnd des Toxites, doch macht der Schreiber allerhand Wirrwarr.

Bl. {)6a~10lb stimmt mit Huser bis sum Schlüsse des 1. Gapitels des

2. Buches (Huser 4'> Ed. III S. 1—5) darauf folgt:

Caput Secundum. Also das Im von keinem Zufall nichts

beschehen mag, noch bleibet Element Terrae An bcyden ignis et

aquae in balneo habentur. Nun setx von Joce bleybet aer

an boden vnd werden ignis aquae terrae * . .

.

Das ist Huser 4*-Ed. VI S. 16—2ö, die zweite Hälfte des Liber Ter-

tius de separationibtts elementorum der Archidoxen. Auf

Bl. 111b schliesst dies unrechtmassige Einschiebsel mit „Finis . De Scpa-

ratione Elementorum**. Das 2. Capitel des 2. Buches von ,,De Viribus

membrorum'' fehlt völlig und auf Bl. 112a folgt dann, als wenn der

Text ruhig weiterliefe (sogar mit dem Custos „Caput" am Ende dos

Blattes Ulli fini^oraeldet) „Caput Tertiurn Do Viribus Cerebri'" und die

iil)ri-on Capitel dos 2. Boches (Huser 4*'-Ed. III S. G— 12). Am Schlüsse

des 14, Capitels heisst es dann weiter auf Bl. 119b:

Finis Libri Secundi De Tiiilms Membrorum Inthoriorum.

Sequitur l.ibcr Tertius De Viribus Membrorum chaorum.

Lii er 4 De Virib: membro: Exteriorum.

Liber 4. [5.1] de quatuor Elementis quomodo descendunt.

Liber .5. [6.!] De tribus in quae Natura componitur.

Auf Bl. 120a~121 folgt sodann noch:

Liber Quartus . Cap: Primum.

Die Elementische Art so in vns ist ausserhalb der glieder wescn,

vnodt was bomeldt ist haben ihre interpretationis ....

Die beiden ersten Capifol des fünfften Buches, wie Huser angibt

(a. a. 0. S. 14). Textabweichungen von Unser sind auch sonst vnrhandon.

Jedenfalls hat unser Mscr. nicht aus lluser ahL't'schrieben. Anderwärt.s

ist dieses Fragment nicht gedruckt. Vgl. Leiden, Cod. Voss. Fol. \i\

(So. und Mscr. Csseg No. 43 BL 43b (No. 45). Hieran schliesst sich

der folgende Katalon; der Bücher drr Archidoxen:

Decem libri . Archidoxis, Theophrasti germnni. Philosophi,

dicti, ParaceUi magul De miäterijä Naturae.
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Liber 1. De mystcrijs Nicrolosmi.

Uber 2. De Mystorijs ElementheruiD.

Liber 3. De Mysterijs Qaintae essentiae.

Liber 4. De Mysterijs Arcani.

Liber 5. De Mysterijs Extractionnm.

Liber 6. De Mysterijs specificoram.

Liber 7. De mysterijs Elixin.

Liber 8. De Mysterijs Eztemis.

Liber 9. De Praxi sed non impressus.

Das stimmt also wieder (abgesehen von den vielen LeHcfchlern auü Un-

Icenntnias) fast ganz mit der l^eboraicht der Bocbor, wie sie iluser nach

dem Autogramm su Beginn des 6. Bandes gibt. Ich habe mich schon

oben Seite 92 näher darüber ausgelassen. Auf diesen Gatalogos librorum

folgt direct:

Liber Tertius Archidoxis ex Thcophrastia paracelsi Do
Separationibus Elementorum. Vnndt Von dem Vier an-

fahen die außlogiing der Separationis Elemeutorum wollen wir

(wie vvoU das de genoratioiiibu8 rerum geschrieben Ist.) etwas

(so es (I m H ann denselben vnd im so ganz auf dio M< iuung

soparationis Elementorum lauttot) sagen dardurch mit iau-

term gründe, die metnung der scheidung möge verstanden

werdenn, ....

Dicso?^ dritte Huch reicht bis Hl. K^l I»; os ist al)er nur die erste Hälfte,

Iluser r-VA. VI S. 9—16; die zweite Hälfte war ja schon oben S. 101b

bis 111b als Caput seiundum dos 2. Buches von den „Vires monibro-

rum" gegeben. Der gedankenlose ungebildete Schreiber hatte wohl eine

Handschrift vor sich, in wclclier lose Blätter oder Bogen ver.schoben

waren, und hat sie in ihrer falschen Keibenroige aüge.schrieben : denn im

vorliegenden Codex kann dieses Durcheinander nicht mechanisch durch

Blätterverschiebungen entjstanden sein.

ßl. 133—354 folgen dann allerhand medicinischo und alchemistischo

Re'ppte, auch einige kleinere ahhomisfische Abhandlungen. Bl. 171a
üuUet sich in einem Recepte die .lahrzalil löTO.

Unter den Recepten linden sich auf Bl. 144 einige mit der Angabe
versehen, dass sie von Ilolienheim stammen:

W i (i e r d i e W ü r ni d e r K i n d e r T h e o p h ; Up. Parietariam zerstoß

vnd leg.s vber den Nabel, das thue biß sie alle herauß khumen.
Wider scliweron Athem Theoph: Nim gemein .salts,

Schwefe! ari?i: '2. \,. [?] die alle mische wol, setz es iim ein

snblimatorium mit Linden feuer, Nim des rotten auf gestiegen»

mi^H^he es jnit KupU'or, vud gib es auf brodt zu essen.
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Cootra Epilepsiam probatiss. Theoph:
Rp. Einos Menschen Todten Kopf, der da nie in die Erden

kommen ist [caput moitutun nn< dem Vitriol], diese zer>toB,

vtul distillir ihn per Iif loriam, dieses Wasser dIid, and Vni-

eorni ^ j. Musci ^ .s. Radicis peoniao Castorij ana 3 .j. vnd

distilirs widerumb vnd gib es EiDom Kranncken Ina einen Lölfel

aaff drey mahl.

22, Ilei'It'llicrg. Tniv. - nildiothek, Cod. Pal. (ieriii. 70(5.

123 Bil. 4". Sammi'ilMiid von vor<r!)io(lenen Händen aus dem
Ende des 15. bis zur zweiten Uälfto des lü. Jahrhunderte

geschrieben.

Auf dem ersten nielit gezählten Blatte von einor Hand aus dem Ende

(i^^ 1<). saec. der Titel „Theophraati l'aracoUi de vita lunga
coüM i vanda".

Bi. la—
Theophiasti Paracelsi De vita Longa Coniervanda cum
Äppendice. Liber.

IMcwx'il medi« in liuiden werden, Dio (1a den. leib aullentliulten*

aulV das andi r vnd mehr alter, vnd behüten den für l<ranrk-

heit'Mi V!i:>^* >.un<it heit vnd leule vnd vbcrtlnssigkeit vnd vur liem

abnciiK n. vnd mi ein solcher in kranckheit were, Diesolbi«; hin-

weg niiuiit. einem Arztet wol zu betrachten von diesen

Artzncien zu gniiilen. Dan viel seindt der vnheilparlichen

langNvirigen kranckheiten vnd zu fällen, Die all durch die aulT-

cnthalfunt; des langen loben^ hinwoi: gonomen, vnd vhrsprnng-

licli hiudan gezogen weriltii. iJiewtil vnd wir von ilcm M-ll iLfen

langen leben [Ib] zu beraiten schreiben wollen, indi vn>/ssen

vnderschoid zu mercken. Eine als Theorisch zu reden, Dio ander

als piaetice zu reden l-*'^h] Vhnd

wiewul wir vieleiciit schwerlich mögen verstaudeu werden, Ist

aber allein in Denen Die vns noch dif natur nit erkhcnü ii. An

denen k 'iti tropli-n ligt. Dan was nichts verstehet, wölK n wir

de sii.i longa nit verständiger machen, was aber ein uruiult

hatt, wollen wir vnsseren proceU zu geschrieben haben, vnd

densclbigeu genugsam entdeckt, V'inh de vita Longa.

[31a] Appendix.

So wir Also das regiment mit essen vnd trincken ansetzen

vnd schreiben sollen, wollen wir das. so allein »u dem langen

lel)en am fürderligsten Dient, setzen, vnd die anderen, Andern

befehlen JC
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Vüd ist am Ersten zuucrstohen, Das dio SpoiR. so sie nach

einem audcren proceß gebraucht würt, soll mit artzeney bcrait

werd^»n. [33a] . . Vnd were vnsser wunscl» von (lott.

Das wir ohne verschmchung xlcr idiotoii. sollen schreiben von

Ial»ore sophiae. waB allein vnsser oxperientz auüwoisot IC So

müssen wir schwciuon vnd dulden, Das grol.! wunder lalmr so-

phiae, Darin loriu >;iii( t;i rcseruirt :c Ach so wir hie scliweijjsen

miissen. wrill<ii wirs in vnsser j^ernut vnzerbrochenflich un-

sf-lii cilirii (>\\ ii^r (ihn endt bey vo» zu bltiiboii, vud vus dma Icbcu

ou ein l'ermiu äctzea.

Darbcy wir also genug de vita longa entdeckt haben den

vnsseren vnd den hohen, Die da anzünder seiodt aller äubtiliteten.

Fiuis Appendicis.

Wir habea es also hier mit dem einen Buch De I^onga Vita zu

zu thun, welches meistens mit zu den Archidoxen gerechnet wird, iiuscr

4''-Ed, VI S. ll-.^-130; Fol".-Kd. I 8. S3()-s:58. Was hier, wie in dem
rrdner und Strassburger Drucke von IT)?!) (Theil 1 No. 121 und 118)

j^ls ^Appendix*' bezciclmet wird, ist die „Schedula iniposita". ein von

Hoheidieim auf eidou busouiiereii Zettel geschriebenes Einschiebsel, dein

Toxites schon 1574 seinen richtigen Piatss angewiesen hatte (vgl. Theil I

Ko. ir)8 S. 271); Uuser iat dieser Anregung last ganz gefolgt (4"-£d. VI

S. 130—132).

Der Text unserer Ilandschrilt steht dem des Toxites von ir)70

(Theil 1 Ko. 118) am nächsten. Dos öfteren bat unser Schreiber liücken

gelassen, wo er ein Wort nicht lesen konnte; einige mal l\at auch Toxites

an derselben Stelle eino Lücke angemerkt, meistens hat er aber seine

Lesung einfa« Ii in den Text gesetzt. Dal* an allen den Stellen, wo
unser Mscr. eine Lücke gela-^scn hat. liie ursprüngliche Vorlage schwer

7.U lesen war, Zeigt sich darin, da.ss dort jedesmal die verschiedenen Drucke

der Archidoxen sehr abweichende Lesungen bieten.

Jedenfalls beruht unsere Handschrift auf einer bandschriftlichen Vor-

lage, wenn sie auch den Schriftzugon nach wohl nach den ersteQ

Drucken von 1570 fallen konnte, wahrscheinlich aber in dieselbe

Zeit fallt*

Der weitere Inhalt unseres Samroelbandes hat mit Hohenheim nichts

zu thun. Interessant ist besonders ein Consilium des (der* Alchemie

geneigten) Nürnberger Arztes Dr. Johann Magenbuch vom 2. Juni

1529, eine Abhandlung über den „Scharbock^ von D. Johann
Bachoffen „genannt Echtigo" von Cöln, das Lob Cardo bene-

dictj u. s. w.
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23. Leiden, Universitätsbibliothek, Codex Voss. Chyin. in

4' No. 4. 63 Bll. von verscbiedeoer Hand um 1600 be-

scbrieben. •

ßl. 1—58 Jh Hatua Berum Vatnraliiim.

Sibea pteeher des bocherfarnen vnd weitberuembten
Aurcoly Theophrasti Paracelsi ßeyder Ertzney doctorn.

Vorredt Dem Ersamen FamichtigcQ Herrn Johanikson

winnckhelstainer von Freyburg meinem Heben Brueder vod ver-

traueten freandt.

Es ist Billicb ....

Die Ueberschriften der 7 Bucher lauten:

Liber Primus Generatione Rerum Naturalium.

Liber secundos rerum Naturalium.

Liber Tertius DECRESENTlBus rerum Naturalium.

Liber tiuartus De Vita rerum Naturalium.

Liber quartus De morto rerum Naturalium.

Liber Sextus De Resuscitatione rerum naturalium.

Liber Septimus: De Gresentlbus transmutationibus rerum natu-

ralium.

Schon die Fehler in den Titeln lassen es nicht gerade sehr wahr>

scheinlich erscheinen, dass die Handschrift nach einem der Drucke ab-

geschrieben ist. Der Text zeigt zahlreiche kleine Abweichuiigcu von

Hoser (4*-Ed. VI S. 255-313; FoP.-Ed. 1 S. 880—902). Doch stimmen

diese Varianten meist weder mit Bodenstein noch Bathodius (Ttieil I

No. 137 und 199). Manchmal hat unser Schreiber (deren zwei an den

7 Büchern geschrieben haben, der erste von Blatt 1—12, der zweite den

Keat) seine Vorlage nicht lesen können. Er hat also nach einer Hand-

schrift gearbeitet.

Auf Blatt 59a von anderer Hand:

Ain aaßzog der Arcbidozen.

Darumb ist znbedenekhen, vnd vonnotten eiu qualitet m pruucheu,

durch die elementen, In den dann das lang leben stehet, dz

selbst ist alain inn labore Sophie inn dem da geschehen, die

operationes elementorum mit vollkomener wurckhuug gantz mit

krefften ,

Huser 4*'-Ed. VI S. 130, der Schluss der Schedulu ini|tosit:i iai „liucli

vom langen Leben" mit zahlreichen kleinen Tt'xtabweichuni^on.

Hl. öMI) iinhe-ächriehen : (»O - AH ein Fragmcut «Wie mau veue-

dische Crktall glaJj mecheu soll'" u. ä. w.
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24:» Koj)eiiliJiH;t'ri, kriniiil. iribliothVk. «i;!. k«^!. Sainl. No. UM].
-> IUI. + ()9 fol. Bll. 4^ In der 2. Hälfte des IG. Jahrhunderts

von einer Hand geschriebro. Auf ilein Pergamcntdeckel in

(loUldruck: V II Z M [Virich Herzog zu Mocklenhiirg (lb'21—
imT)], ( hristuskind, l.hS.'). Auf dem 1. P)latt d-r Handschrift

von aiidrror Hand als der dos Schreibers, aber auch ans dem

K>. Jalirhurulort. die Widmung: „DErn diirc lil.'uchti^cn, liucli-

geborjK'ii IMrston vnd herrn. Herru Vlncheri iiortzogtii /.w

Moi'klcnburgk, Fürsten zu wenden, Meinem gucdigeu

Kürsten vnd Horm vutertheuiglichcuD."

Auf dem 2. Blatte:

De Natua Berum . Zway baecher des weiitberemptcn vnnd
ilochgclerten herrcn Aureoli Theophraati Paracelsi

voD Hohenhaim bai ler Ertznei Doetor.

[darunter zwei verbundene H und unten rechts in der K( ko \ on

einer andern Hand aua dem 16. saec. ^Augustao Acht thaler da

für gegeben**]

Auf Blatt 1 beginnt:

Do Natura Kerum das acbtet Ruech . De separatio-

nibus.' Inn Schepffung der wellt hat die erste Separation an

den 4 Elementen angefangen, da die prima materia mundj was

ain ainiger Chaos, auß demHolbigen Chaos hat Gott gemacht

Maiorem mundum . geschaydon, vnnd abgesündert, in vier

vnderschidliche Element, nomlich in Fewer . Lufft . wasser.

Das Buch VIH reicht bis Bl 21b. Auf Bl. 22a beginnt „De Signa-

tura Rerum Das Nuntt Buoch *^ und schliesst Bl. 69a mit den

Worten: „wir diseit libel wellen beschlossen haben. Finis.** Der

Augsburger Käufer hat ab und zu inhaltsangebende Maiginalien an den

Rand geschrieben.

Der Text der beiden Bücher stimmt, abgesehen von der süd-

deutschen Orthographie, im Allgemeinen gut mit Huser 4'^-Ed. VI

S. 318—362; Fol^-Ed. I S. 902—921. Beachtenswerth ist besonders

folgende Stelle:

Huser 4»-Ed. S. 329: Mser. Hl. 2->a

Daraull wissen, dal.» die Zeichen, Darauf wi>sent d/ die Zaicheii

so der Mensch bezeichnet, brin- so der M ensch l>u/,avtlaicl biinjicn

gen mit sich vollLintiinrnc Erlauf- mit sich den vnderschaydt, erkant-

nuVi vnnd Vrtheil iioymlichor vcr- niis. Ordnung. Ambt, Namen vnd

borgencr !)ingen, olfenbaren alUi Alter aller Natiiriichou Vüd wcseut-
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lit!>mIi( !io vcrborgciiu Krälit ^nd liehen dingen die Zaiclien so der

Tujjeud der diugeu, K. Ar'chcus liezaychnot bringen mit

sich volhommene erkantniis vnd vr-

thayl haimlichor verborgner (lini:»'ü,

ofTenbarn alle haiiiilicho verborgno

krcfft von tugendt der dingen JC.

Die Zeichen der Astra, bringen Die Zaychen der Astra briugou

mit «ich I'r 'plioceyungen .... mit sich propheteyungen ....

Wenn man den Zusammtiilians beachtet und namentlich den

vorhergehenden Sutz: ^vnd also sind droy Signatores, der Mensch,

der Archeus vnd die Astra", so ist es klar, das» sich bei llusor eine

niissliche Lücke des Sinnes findet (der Signator Archeus fehlt ja schein-

bar völlig bei Huser, thatsächlich sind es die Zeichen des MeuscheOf

welche fehlen), welche unsere Handschrift ergänzt. Diese Lücke ßndet

sich schon bei Bathodius (Theil I No. 199)» dem ftlso Huser ziemlicli

gedankenlos gefolgt iät, trotz seiner „Manascripta alioram*', welche er

benutzt habeu will.

Unser Mscr. ist öberhaapt werthvoU, weil es aeboD nm 1570 ge-

schrieben ist, also vor allen Drucken. Dies 8. und 9. Buch ist 1584

vm. ersten Male herau.sgegeben, früher war nur Buch 1— 7 gedruckt

worden. Verwunderlich möchte es erscheinen, daaa gerade nur das 8.

und 9. Buch hier vorliegt, welche Bodenstein in seiner MetamorphoKis

nicht gibt (Theil I No. 137 u. s. w.) und auch offenbar nicht kannte.

Das Hesse vielleicht einen getrennten Ursprung dieser Theile eines

suspecten Baches verrnnthen, besondere da gerade die beiden Bodenstein

fehlenden Bucher noch am ehesten ein echtes Gepräge zeigen. Aber

der Schreiber dieser zwei Schtui«bücher (oder derjenige der sie sich

abschreiben Hess) besass wahrscheinlich schon die sieben ersten BOcher

handschriftlich oder im Bod ensteinVhen Druck von 1572 und liess

sich vielleicht deshalb aus einem vollständigen Mscr. dies fehlende

Schlussstück abschreiben (?). Danach wäre dann unsere Abschrift kurz

nach 1572 zu setzen, was dem Character der Handschrift, die im Jahre

1585 entt gebunden wurde, nicht zuwiderliefe. Der Titel „De Natura

Remm Zway Bücher'' ohne weiteren Zusatz weist aber doch auf eine

gewisse Trennung von dem Uebrigen, wenn er auch mit der eben aus-

gesprochenen Vermuthung nicht unvereinbar ist. Bathodius spricht

in seiner vollständigen Ausgabe (Theil I S. 346) auch so, als wenn ihm

diese zwei Bächer, von denen er sagt, sie seien von den übrigen viel*

leicht mit Absicht abgesondert worden, getrennt zugekommen wären;

wenigstens sagt er nicht, wie man eigentlich erwarten sollte, dass ihm

ein vollständiges Exemplar zuhanden gekommen sei.
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25« London, brit. Museum, Sloane 2190. 61 schon beschrie-

bene BIL 4* aus dem Ende des 16. Jahrhunderts.

TheophrasU Paracolsi Summi Philosophy ac Medioi Septem

De Fatura Eenun Lihri: Opuscula Vorö Philosophica, Ex
Germanica lingua in latinam translata.

Bl. 2a—4b die E|»i.stola dedicatoria an Winckelsteiner:

Aequum est, Amice Intime, et charissimü frater, vt amicis ac

asüiduis precibus ac petitiouibus tuis, quibus me crebrin litcris

tuis aggrossiis es,

Hl. oa Ucbcrsicht dci 7 Uücher.

Bl. öb—01a die Jibri septem:

Oenoratio omnium rerum natoralium est duplex, una <jiiao natura

lit, sine arte, altera quae fit arte, nempe per Alcbymiain ....

ITacc omnla sunt transmutationos reruin uaturalium,

de quil)us satin hic dictum, neque plus discendum est. &e.

Finis Lil)ri scptimi de natura rtMuin Aureoli Paraceisi.

Es ist die Uel»ersctzung Georg Forbcrgor's von löTl^ (Tlieil I

No. 145), welche auch in die Editio Palthcniana Frankfurt 1603—1605

ubergegangen ist.

26. Loinloii, brit. MustMini, Sloani' ;520. ;i21. i:jO Hll. VoV.

(alte Foliirung 120 1)11.) vuu ver.scliicdonen Händen aus der

2. Jliilfle dos 1(). Jahiiiuiid» its.

IJl. 77f --ü2a Of the nature of tiüngs the seven Books ul Aurcolus
Theoph rastus paracelsus beings a grealh studenl of pliilox)-

phy and phisick . as to [?] the nature of (hings, and f\uall two

ßooks among [?J the nature of man . to the mo.st honest and
right wisc man John AVinckelstciner his clicef frcndt und dea-

rost brotber Thcophrastus paracelsus doth seude grctings In the

Lord godd.

Huser 4*.Ed. VI S. 255-313; For.-Ed. I S. 880-902.

Bl. 92a—96 The twoo bookei of Aureolus Theophrastua
paraceisi, the phillosopher and greath phisician . . . .

nature of man.

.1. off the spirith of Lyff.

.2. off the strangth and confortatloD of the 7 prin-

cipall members.
Huser 4"-Ed. III S. 1^12; FoP.-Ed. I S. 317—321,

Das Ganze ist nach der lateiniKchen Ausgabe Forberger*8 vom
Jahre 1573 (Theil T No. 14:')) übersetzt, wo beide Schriften ebenso auf

einander folgen.



II. Schrifieo, welche sich in den Huser'ücben Samtnelausgaben finden. 109

27* Auf der Sz^chenyi'schen Landesbibliothek ia Budapest

(Nationalinaseum) befindet sich nach einer gütigen Mitthei-

lang des Herrn Gustos MajUth Bela ein Ms. 246. Quart Germ,

enthaltend:

etamorphoiis Theophrasti Paracelsi. Item desßelbigen drey

Herrliche Schriften, allen standten, so durch vnnütz vermeynter

Ärzten Geschwas verfuhrt, sehr nnz und dienstlich. Was nun

darinn tractirt, wird folgendes Blat anzeigen. Durch Adam
Bodenstein M: D: in Druck gegeben. Basel 1584. Avs^b xal

dnexti.

Ich habe diese Hdschr. nicht selbst cin<„rcsehcn. Rs handelt sich hier

jedenfalls um eine Abschrift dos im 1. Theile dieses Werkes unter No. 204

beschriebenen Baseler Druckes, der an erster Stelle die 7 Bädier De

Natura rerum bietet

28. Ueidi'lberff, Ui)iv.-BihL. Cam]. Pal. Genn. 'il).-). i Bl. -t-

113 fol. lill. iu 4*^ aitö dem Ende des K». Jahrhuudcrts (1572

u, 1073),

Auf dem »'V-^t*'!i l^lntto fol'j'^'iKlpr Titel:

META[MJOEPHOSIS. Doctoris Theophraatj Paracelsi vonn Hohen-

heim. Orr /uistortlenii guttenn kinisten vniid Krtzney

Restauratoriä gewaltig» vnud nutzlichs scbreibeuu.
LXXIl.
Denn 29. Jiiuij Anno Dominj 1.5.7.2.

vnnd als Ihesin ^oholirenn wahr zw Bettleh.

Auf der Rückseite des ersten Iilattos ,Jnhalt dieses iiaiitzen ojius" last

ganz mit der Titeln'ickseite des ersten Druckes der „Metamorphosis**,

Theii I. No. 137 überoinstimmeud, welcher unserer Handächrii't ab Vor-

lage gedient hat.

Bi. 1 - 11. ,,Tbeophra8ti Paracelsi vonn Natorlichen Bingenn. Das

.1. Buch. De Oeneratione"*; Bl. 12 a—15a das .2. Büch. (Bi. 15b

bis 17 b und noch zwei unbezeichnoto 1^11. niil»eschrieben); Bl. 18a
I is 26a das .3. Buch. (Bl. 20 b und ein ungezähltes Bl. unbe-

sclirieben); Bl. 27a
—
'Ha das .4. Buch. (Bl. 31b und ein unge-

zähltes Bl. unbeschriebeu); Bl. 32a—44b das .5. Buch. (1 leeres

Blatt); Bl. 45a—52a Das .6. Buch. (1 leeres l^hitt); Bl. ü3a
bis <»5a das .7. Buch. Alle 7 Bücher mit einander eioo Ab-
schrift von iS. c,"^—0/ der No. 137 des I. Theils.

BL 00a—79a. Mantial Thcophrastj Paracelsi vom Steyn der
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Weysenn. Vorredt Aiireolj Paracelsi ann denn Leser u. s. w..

eine Al»clirift der S. r^*— der No. 137 dos I. Thoüs.

Bl. T*.H) und ein ungc/^aUllCü Blatt unbeschrieben- daraul folgt von

nii(lon>r fland:

Iii. .'Ou— iH)b Theophrasti Paracelsi praeparationuni l'iinii I rariatus

priimis Uber: tractans prai puniliones mineraliuni, vtpote De An-

tiiiioiiio Soi bcächclicnn morgen» mittags vunü Abeuiit^

Zeitt. Finis.

Eine Abschrift nach il« i Ausgabe des ^^ i in p i ii :m' us, J heil I. No. III*

(llMI) S.K3*— Y/. Am Ende der lliUHlsehnU IrÜIi os: ^ Actum nort-

liauscn I.Ö.7.3. denn 30 februarij [Ij Ihnn (.'lauU fidelcr.s be-

liausungk.^

Bl. '.Ha— 'II I) Die Weyiz zw AdminiBtriern die Medicin Theophrasti

Paracelsi, jius Scinor ojjronn haniscli riefft ire/.otijenn ....

Mmlus adiiiiiii>tnin<li a Tliruplii ;i'>tu ..... So einer

viiiiii ditscii ;i(liniiii.>>Uati(»in'n niciit (.'urierU vvirdt So Lst Im

ninuiit'i' zw hcliren. Finis.

Acfum /. \v NoriU hau.scnu denn Uü februarij
[!J

Anno .1573.

lliini ( luuU fiedelers heha iisuntjk.

Eine Abschrift nach doni Text des Winipinaus Theü I No. 128 (12*J)

Bl. 1 i;>a AK liemi.stisches (Turba. tiobcr), welches Paracelsu.s

nicla.s anj,'eht.

!29. Leiden, Univ.-Bibliothek, Codex Vossiaims Cbymicus in

Folio No. 16. 200 numerirto BU., dereo 110 beaohrieben. Von

xwoi Händen geschrieben, die eine kmz nach 1600, die andere

etwas froher.

Bl. 1 8—Ob von recht unlc.«»erlicher und zerfloflaener Hand nach KKX)

geschrieben (es iat anscheinend dieselbe Hand, welche oben in

No. 17 die ganze Handachrifl; gC!)chrioben hat):

TheophraHtus paracelaua hohenheimensis De viribui mem-
hroram Liber primns de viribus spirittmm.

Caput
i
iiinum De spiritu vito

Der spiritua vitae ist ain geist der da ligt in allen

da dj auswendige lungen liegt als Im Chibri. finis.

Huser 4'>-£d. Hl S. 1—12; Fol'.-Ed. I S. 317—321. Die Handschrift

stimmt in der Anordnung mit Tozites-IIuser. Namentlich finden sich

hier auch nur zwei Bücher, während Bodonstein den Text in 3 Bacher

theilt (vgl. das Nähere in Theil I No. 136 und 141 und No. 21 dieses

Handschriftenbandes), was nach Toxi tos' Angabe das Ursprünglichere
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ut. Der Text anderer Handschrift weicht von dem Hiiser*schen und

Toxitischen übrigens» doch vielfach und nicht unwesentlich ab. auch fin-

den sich einige kleine Liicken, wo der Schreiber seine Vorlage nicht

lesen konnte. Wir haben deshalb doch handschriftliche Uebcrlieferuog

aozonehmen, wenn auch in früherem Stadium durch Toxites* Ausgabe

beeinflusst. (Vgl. auch Codex Osseg 43. BI. 360*. (No. 45).

Auf Blatt 7b wird angoführt^in „Balsamus sulphuris ex Theo-

phrasto*« sodann „Excerpta ex defen.sionibus'', womit abur nicht

die Paracelsischen Defensioncn gemeint sind. Auf Blatt 10b findet nich

ein Abschnitt ,,1)6 philomela'' olmo Namensnonnung, os ist aber das-

««elbe Kunststiicklein. welches wir als l^tracelsiücli öfters treffen und unten

bei den Alchemisticis No. 70 (Codex. Vieiinensis 11251)) noch näher l»o-

«prerhen werden. Dr. Jonas Adel wort in Würzburir nennt die „Plii-

lomela^ auch unter den nicht gedruckten Paracelsushandtichriften, welche

er besaü (siehe - Einleitung S. 2B).

Hl. IIb De hello Cholerico et melancholico.

Identisch mit den „(^uatuor libri Complcxionum Theo: Auctore" im Wie-

ner Codex (s. (»I)en No. 12) Hl. H(;sb. Unser Leidener (lodcx nennt

Hohenhoim's Namen hier nicht. Es folgt:

Bl. 12a— Iiib Thaorprocessas pntrefoctioms herbarnm et Badionm es

libro von offhnng der Haut.

Hujier Chir. B. u. Sehr. FolVEd. S. 4lin-4l2H „da aber nicht also sie

müssen liquore.s werden Der Schluss des 2. Capitels von „vnd wio-

wol ein Newer Froceli" . . an fehlt in der Ildschrft.. ebenso die beiden

letzten Zeilen von Cap. H. Zahlreiche kleine Textal)woichnn'j('n tlnden

sich wohl im Vergleich mit Iluscr und Toxites (Theil I No. 113); manch*
mal steht unser Text dem Ilusef.schen nähert doch nicht immer.

. Bl. IGa ein Recept „Contra paralisim Theo:" enthaltend eine

langathmige Zusammen>telluiiir von Kriiitermitteln, deren fast

keines bei Hohenheim wirksani l^ i I 'araly.se genannt wird.

Bl. ^>*)l> De Experientia Theophrasti: Sehet an die Erfarenliaidt, was

i-ic gebe Vor khurtzem hab ichs nit gckhundt, jetz aber so igs

khan, darumb so schreib igs jetz, dz igs lang soll gcschribeu

haben. Darumb ich der rechten zal die prob Erfunden hab in

den dingen darin igs hab darumb .schreib ich in anderem zu

schreiben, bescheen ich mich bis sein £rfarenhaidt auch erhellet

wierdt last mich mniissen.

Steht bei Hu.ser 4"-Ed. V •,n2: Fnl^-Ed. T 8 f>nOB.

Bl. 45b— 47a Cementum quartum Theophrastj Paracelsj.

Es wird das 4., 5 und G. Ccmcnt gegeben Unser 4"-K(l. VI S. 4<Hi Iiis

410; daä sechste wird „Uciuentalio pars cum parte'' betitelt. Die Ab-
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weichuDgcn von Iluscr sind zahlreich; ftuch mit dem 1. Druck von 1571

(Theil I No. 134) stimmt unser Mscr. im Einzelnen oft nicht. Auch ver-

glichen mit (lern anderen Leidener Mscr. (s. unten No. 3*')) sind die Ab-

weichungen nicht unerheblich; bald hat die eine Hdschr. Iluser gegen-

über Auslassungen, welche die andere bringt und umgekehrt, und die

einzelnen Textabweichungen sind fast niemals die gleichen. Eine Ab-

.schrift nach oinom der erhaltenen Drucke iiegt in beiden Fällen niciit

vor. — Es folgt hieraul Bl. 47a— 47b „Aqua s;radationis und „2. (Jra-

-iation". Die „Aqua gradationis" beginnt mit dem Recepte der ersten

Ciradierung Huser's (Bd. V'! 411), weicht aber dann .«o vöIHü: ab, d.xs<

kaum noch derselbe Sinn gowahrt bleibt. ^'2. Oradatiiin"" i>t die

andere Gradation Uuäür's, gegen Endo gleichfalls sehr abweichend.

30. London. l)rit. Musemn. Sloam» 3086. 109 RH. 4° (^alte

Pagiiiin.Jü'j' "^4- SS.) un^ doiii Ende d<'s ll>. .Talirliundorts.

S. 1—18 The ninthe bocke of transmutatione of the Cementes.

Lyke als wo hau«! spokou of the transmutationes and .\lte-

ratioiis (d tlie thitifi;L's su will wc uowe alto gooe to vuderstande

our Operation*; witlic tiio ('enifnles ....

S. lU— 30 The tenthe booke of Theophrasto« Faracelsus De Grada-

tionibas.

We will Iben beirinn to speake of the gradatious that are

of tiiis wise, that lliey mayd gradate ....

The Ende of the tonth booko of tljo f raii>iiuitaii(>ii ol nietailes.

Tla'upluiJ>ti raiacidsi ul' thu Iransiuutat iuii uf metailcs.

The Eleventh Hoo. ke De Projectiiniibus.

her dotiie ende ihc band of Theoplnastus.

Iluser 4"-i:<l. \ I S. 102-418; FolVEd. I 8. D3G—941. Die Notiz, iiber

das fchlemlc IJ. Buch liudet sich schon in der „Metamorphusis" von

1.'j72 etc. (Theil I No. 137, IT)? und 204), wonach unser Mscr. wohl

übersetzt ist, da sich dort auch das Weitere in gleicJicr Reihenfolge

findet.

S. 31—55 Manuall Theophrasti l'aracelsi of the Stoiie of the

Fhilosophers.

The prohemy . Kor .so wathe as (lod hathe begon to worke

the spirite of phisicke .... (8. 31 ! The entrance into tlie

Booke (8. 45) The practis . . . . (S. 52) The vse

Ilu.ser 4''-Ed. VI S. 421- 43G; FolVEd. I S. 943—949. Nach der Mota-

morphosis übersetzt.

S. 56—78 Alchimea of Theophra8tu.s paracelsus of Üie simple

fier. The iir»t booke.
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The proheme . In the narae of god the faihcr. cjod thc sonne

iiiul tlutt speciallv our lord guil may 1»*' ilKinknl an

praysed therby, aud tliiiL üit; prophete of our uaighbüur may be

ßouglite therby. Amen.

The End of the helle worko.

Hoser Chir. B. und Schriften For.-Ed. S. 762—758. Auch dieses ist

AUS der Metamorphosis übersetzt, vgl. Tbeil I S. 231.

SL Kopenhagen, kOmgl. Bibliothek. B coUectione Thot-

tiana 4* No. 737. Ende des 16. Jahrhanderts.

Enthalt neben vielem Andern xnr „warhafiügen Knnst der alcbimey

die da nicht Leninet vie man ein geringes metal in €Md verwandeln .

.

sei, sondern wie man alle kranckbeiten die da sonst den gemeynen

Dochtom vnnd artsen vntnoglicb sein an onrirenn vnnd Medicinn recht

aehafen soll, vnd vber dis das noch mer ist wie der sterbliobe Leib des

menseben bey Langen gesunden stereken vnd volkommen leben sol

erhalten werden'' (1582), auch einiges Paiacelsische ohne grosse Be-

dentnng:

Theophrasti Paracelsi Sefaruben von tribUs piindp^s aller

Generaten.

Item . Uber Tezationiim.

Item sein Thesaurus Alehimistanan.

Hit besten fleis vberlesen vnd an den tag gebenn durch Doetor
Adamen vonn Bodenstein. H 0 L z z iiij.

Eine Abschrift diraer Bodenstein 'sehen Aufgabe Basel 1574

(Theil I No. 153}. AniEallenderweise ist aber der „liber vezationnm**

nicht nach dieser Ausgabe von 1574 abgeschrieben, sondern nach der

1. Anagabe von 1567 (Theil I No. 90), deren Titel (samt ,Leyd vnd

Meyd*) nnd deren Vorrede gleichfalls von dort entnommen sind, wSh>

rend 1574 (No. 153) beide fehlen. — Es folgen noch Abhandlungen

des Johannes Jagenteuffel, Johannes Angelicus, Johannis Isaac

Honachi Holland! u. a. w. Auf 11 Blättern:

Liber VU Aiehidozis Magieae De Sigillis planetarum.
Huser 4'-Ed. Bd. X Appendix 8. 131—138; For.-Ed. U S. 570—573,
aber die Zahlen der Sigilla Solis bis Lunae abweichend geordnet (wie

in der Editio piinceps von 1572, Theil I No. 142). — Am Ende auf

123 Blättern:

Qaomastiea Iloc Est Grundtlich erklerung vnnd Offen-

barung Heimlicher verborgener paracelsischer worter

vnd nahmmen aus Lateinischer Greckischer Arabischer

Caldeischer vnd Hebreischer Sprach:

Kittm 4 ScMM« 4. FanetltiMke» SehilftM. II. 6
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Prodit tandem Verrltas Diu! latebris ubi delatnit.

Es ist auch niohts so «rborgeo, das nicht Edlich offenbar wifdi

Vgl TheU I No. 154, 155, 159 und 194. Ich kann aof die Vorglelcbong

hier nicht weiter eingehen.

d2* Breslau, Stadtbibliothek (Rhedigerana) No. 2317. 8'.

280 num. 8S. -h 3 Bll. Von einer Hand ans dem Ende des 16. Jah^

hunderte geschrieben. Dje Handschrift ist etwas verbunden: es

folgen S. 1-166, 199-270, 167-198, 271—280.

Beginnt mit dem Titel:

De SpiiitibaB Plaaetanim ffive Xetallonun Doctoris Theo-

phrasti Paracelsr Ab Hohenheim . Libri III. Einsdem

ITinotua phyiioa liber I

Gradationibiu liber I

Cementit Ub. I

Signis Zodiaci et eins mysterijs

Georgij Phedronis Rhodochaei pestis epidemioaecuratio

Eiusdcm chirurgia minor

Item de Vitriolo Theophrasti «k libro natnraUnm

Item de Sulphnre

S. 1—44 De Spiritibus Planetarum; S. 45 72 De Tinctura physica;

S. 72—88 de Gradationibus; S. 88—107 liber de Cemcutis; S. 108—184
Liber de ^^ignis Zodiaci; S. 185— 2*26 die beiden Schriften des Phcilro.

Eine Abschrift der Baseler Ausgabe von 1571; vgl. Tlieil I No. 134,

wo auch die Verweise auf die Huser'sche Ausgabe nachzusehen sind.

8. 226—256 De Vitriole Ex Libro HatuzaUnm. Die natur gebiert

ein saltz das heissct Vitriolum . Nun ist dasselbige salts

Vitriolum ein besonder genus Ton andern saltsen allen ge«

schieden ....

Haser 4°-Ed. VII S. 183—200; For.-Ed. 1 S. 1050— '56. Stimmt über-

ein mit dem Drucke von 1507 im Anhang zu den „kranckheyten, so

die vernunfit berauben"* Theii I No. 91. Es folgt darauf, wie in diesem

Drucke, S. 256—264:

Froceß vnd art olei vitrioli, dadnrch geheilet werden vier

kranckheiten Kpilepsia, hydrops, pustulae vnd Podagra,

gemacht auf die Irsal, so da brauchen die Philosophi, Artisten

vnd Artzte, abzuwenden.

Weiter gleichfalls wie im D- n^ ke von 1567 (Teil I No. 81) S. 264—280;
Vom Schwefiel oder Erdenhartz.

Offenbar sind diese li^t/t^n drei Abschnitte aus Rodenstein's mehrfach

geuauuter Ausgabe cutuommeu, weuu auch vielleicht nicht uamittel-
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bar vom Drucke selbst ahijeschrieben, da einige kleiue Abwcieluingen

und grobe Lesefehler vorkomraen, die bei einer bandschriftlichon Vor-

Jage als Mittelglied leichter verständlich sind.

33. München, Staatsbibliothek, Codex germ. 4228. 152 BU.
4** von einer Hand um 1570 ^oschriol on Im letzten Stucko

die Datirung „Anno . M.D. LXXVIIl .XVI. kal. Aprilis". An
dritter Stelle findet sich unter ftuch sonst alehemistischem Inhalt

auf 5 Blättern:

über thesammm Aldumistamm Aureolj Phi: Tbeophrastj

paracelsi.

Caput .1. Die natur generiert vnd nutrirt ein mineral In

Viscero terrae welche In Ruropa gefunden worden vnd sein

Zwayerley, die mir zu handt gestanden vnd In Probirong expe-

rimentirt, vnd das Beste erfanden im Aufgang Astrj spherae

nach Art Cabalistaram

Explicit Liber Thesaurorum Alchimistarum Theophrastj.

Der Toxt weicht von demjenigen Huser's (4»-Ed. VI S. 396—401;

Fol" .-Ed. l S. 'J34—93G) und dem Huser sehr nahestehenden Boden-
steirrs in der Editio princeps von 1574 (Theil f No. 153) sehr be-

trächtlich ab, ganz abgesehen von der Eintheiluui^ in X Capitel. Auch

mit der Austjal'e d^^s Tuxites von 1074 (Thoil 1 No. 158) findet .sicii

keine Ueberein^limmung in der Textredaction. Wenn also unser Mscr.

auch nach 1574 geschrieben sein sollte, f?o hat es doch keinen der beiden

deutschen Druck»' h»'nut/,t, sondern beruht auf cjcsondi rter handsehrift-

licher reberliefcrunu'. Die Abweichunfjen sind noch grösser als dii' der

Feld«'!! Leidener Man iiscripte von U^9>>< und 1593 (No. G7 und 55 dieses

Üaudes). \^gl. auch die folgende No. 34.

34. WolfenbQttel, herzogl. Bibliothek, 11. Aug. fol. 251 Ell.
'

SammelbAnd, 16. Jahrhundert (YgL 0. v. Heinemann, Die

fldsehrftn. der hzgl. BibL su Wolfenbfittel. I. WolfenbOttel 1890.

S. 287—289. No. 2121.) Viele kleine Manuscripte (42) entr

haltend, meist nur einen Bogen stark und vielfach noch die

Spuren früheren Znsammengefaltetseins an sich tragend. In

SöddeutscUand (vielleicht in Numbeig) gesammelt* Keine der

vielen hierin enthaltenen Zeitangaben ist junger als 1590. —
Auf ein Yerzeichniss arzneilicher Kräuter (Folia, Flores, Sem ina,

Fructns, Radices, Ligna, Cortices, Farinae etc.) in alphabetischer

Ordnung (Bl. 1—15) folgt an zweiter Stelle:

8*
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BL 16—17 Ym Tinetm AlahilBiitttnim pMlippi IhMphraati Born-

pMt a hoehenhaiiiL

Die Natnr gebirtt ain Mineral in Viacere Terre deren sein ....

Coagnliem Inn lapidem Alchimistarum.

Es bt der Tesanrns tesaurorum alchimistarum, Hnser 4*-Ed. YI

S. 396— 401, welcher 1574 sam ersten Male gedruckt wurde (Theil I

No. 153 und 158). Die vorliegende iUteste erhaltene Handschrift scheint

um 1570 geschrieben zu sein vor den ersten Drucken. Jedenfalls ist

sie, falls sie nach 1574 fallen sollte, was ich nicht glaube, gänzlich un*

beeinilusst von den Drucken. Die Abweichungen von den Texten des

Bodenstein, Toxites und Huser sind zahlreich und z. Th. von Be-

deutung. Der Abschnitt ,De X«eone Viridi" Huser S.' 399-^400 Zeile 14

fehlt ganzlich, ebenso der Schluss von S. 401 Zeile 5 ab. Vgl. Ko. 33,

55 und 67.

Es folgt eine etwas spatere Handschrift medioinisch-chemischer Pri-

parationen. Sie gibt zuerst ein Antimonpräparat von dem es heisst:

„das behalt für ein Thesaurus, prauchs in schweren krankheiten wie

dann woU bewust In des Oottsohalckh roth puech.** Spater wird

eine „applicatio et dedaratio olei Antimomi*^ gegeben, bei der gesagt

wird, „das behalt das ist oleum benedictum wie Theophrastus das ge-

schrieben in obbemeltz rot puech**, womit naturlich niclit criLstlich eine

Originaleintragong Hohenheim*s in des Qottschalk rotbes Buch ge^

meint ist.

Bl. 25—26 von älterer Hand, wohl vor 1560, die pracparatio eines

auri potabilis von „maister ludwig von Anspach**. — Bl. 26—49
(1er Korndörffer'sche tractat „Doaphoron'^, der sich auszu^weise auch

Hl. 72—73 findet — Es folgen allerlei chemische Processc von Johann
HuUinger von Weimar und anderen Laboranten des Landgrafen von

Hessen; anfBl. 58 nennt sich Lieuhardt Gog von Dlnckhelspiel zu

Kinspurg (Günzburg) u. s. w. — 131. 65 - 68 ein sehr interessanteä al»

' ehemiäti^»ches Aktenstück, ein Contract eines Apothekenprovisors Fide«

Justus Rcinert zu Jena mit dem bekannten Nürnberger Doctor Hein-
rieh Wolf über den von diesem zu lelueuilLU Lapis philosophorum

„Geschehen den 29. Augusti Anno 1580". Dieses interessante Specimen

von Goldmacher -Verträgen kann hier leider nicht in extenso wieder-

gegeben werden. Für die Puracelsusbibliographie ist folgende kloine

Notiz von Werth: „weil er [Dr. lielnrich Wolf] verschworen hat kein

Buch mehr vber feit zu schicken aus sein geschriben oder gedruckton

Büchern.** Vielleicht haben des Toxites eigenmächtige Drucklegungen

von Wolf ilim gesandter Manuscripte (Theil I 8. 91, 107 und 261) den

JSüruberger Doctor zu diesem iurchtbarcu äcUwur veraula^ät. (Toxites
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entschuldigte sich 1074 in der Vorrede zu seiner Ausgabe einer Sclirifl

des Grafen Bernhard und der Dicta Alani ^Ex ühris Doctoris Hen-

rici VuollTij'* wegen seiner Eigeiimachtigkoiteu, vgl. C'eatraibl. i\ Biblio-

t^lek^WC^ell lbi»3. S. 405 No. 12).

Bl. 70 a— 71a Operatio nobilissima, quae pro mag^o Thesauro et

secreto est habenda et est Theophrasti paracelsi medid et philo-

sophi operatio.

Circa Konigi^perg in Vngaria medium miliare ibi repcritur Mar-

chaaita ualenB aalde ad artem cbimicam

Sequitar operatio.

Secuodom opinionem quorandam sapientom duplex est terra

sulphiiriB. Prima a qua separantar Spiritus et elementa per

decoetionem de bac terra, de sulpfaare preparata nihil ad preseas.

Terra nero presentis inoentionia est fex quae remansit in

distilatione Elementomm, quando elementa sunt preparata Haec

eet terra de qua dicitur, snlphnr noatrnm non est aulphur uulgi.

Recipe ergo terram, qnam de elementis separasti et ex-

traxisti tene fortiter et reclude in uitro et pone ad inhamandum
per .7. dies Et distilla aquam donec tota humiditas sit distil-

lata Et haec de lapide rebis sen sulphure

dicta sufBciant. Es gehört ein meister daan der die Element

scheiden kan vnd nach seinen gewichten wieder zusammen-

setzen.

Folio 71 Yeno (der Bogen war zusammengefaltet) steht

«gehört Abraham kirning von Leipsick aus [?] schicken.**

Diese Anweisung ist mir sonst nicht begegnet.

Bl. 124—130 Ex [libro?] dialogorum d: All ex Suchtenj.

A
paracelsns theilet die chur der Wassersucht. In die Zeitigung,

In die pnrgats, vnd in die sterckhnng,

B
Was sagt er von der Zeitigung, in allen Crea-

turen so Gott geschaffen hat sub globo Lunae. Nun will ich

alhie allein reden von Metallen, dz ander pleiben Lassen.

L: Z: Diser D: Allexander Suchtenus ist von diesem Tractat

abgestorben vnd also Imperfect hiudcr Ime verlassen worden.

Dieses v. Suchten'schc Fragment bildet den Sehlu.ss des „Dialogus";

siehe dessen „Chymische Schriflten" Frankfurt a. M. 1080. 8'* S. 3'2a

Uitte bis dö6 (Theil I No. 411). Dasselbe Fragment wurde 1604 zn

Mompelgart zum ersten male gedruckt (im Anhang zu den „Zween

Ttactat, vom Antimonio*^) mit wortlich der gleichen Schlussnotiz über
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den Tütl des Verfassers. Auch der Text dieser Editio princeps zeigt völlige

Ueboroinstimraung mit dem vorlieL,'endeu Mscr., wclelje« um lb>^ ge-

schrielii-n ist. Vergl. meine liiiiliotnaphie v. Suchtun s im Archiv lÜr .

Bibliothekswesen X. Jaitrgang S. 393.

35. Lübeck, Bibliothek des ärztlichen Vereins (alte Signatar

Nu. 4355). 136 Bll. 4' vuu einer llaud aus der Mitte dea

16. Jahrhunderts sehr schön geschrieben. Auf dem hübschen

C H 5 M
braanen Lederbande die Pressung ^^^^ Die Hand acheint

aber älter zu .seiu, ca. l.jGO— 70. Aul' dem Vorsalzhliilte von

andorm Papier ein lat. Gedicht vua anderer 11 und „Merculini

carmina ex 1 iicsauro P. pp. 245. Est lajtis oecultuj» in iina

fönte sepultus . . . Die gleiche ilaud hat auch in der foigeu-

deu Handschrift manches uutirt.

Bl. 1 der Titel:

Liber Mercnriomm Theophrasti Paracelsi.

Kon credo Theophrasti esse hunc librum, scd alterius cuiusdam

docti Viri.

Diese Notiz über Hobenheim^s Autorsobaft hat der Schreiber der Hand-

schrift selbst geschrieben, er hatte also von vornherein seine Bedenken.

BL2a—7b der Text:

Liber Mercuriorum Theophrasti Pftracelsi . da Merewrio

Soli».

Mach dir ain aqua fort, von Salpeter 4. lib: Vitrioli 4. Lott AIu-

men .4. lott SalnUak .2. Lott, nach dem schlag eO niede mit

ein wenig Kuptfer, Damach solaier in diesem wasser .2. lott

gestossen S€dmiak so wierdts ein aqna Kegis, In diesen wasser

soloier 4 lott Cfolds tum funfften mall, das furhin gantz woU
durch Antimon vnd aufs bdste purgiert sey wan es soluiert, Laß
dan Kalck nieder schlagen , darnach gieß dz aqua fort fein ge-

mechlich daruon, vnd süsse den Kalck ein mall oder viij woU
abe, mit suessen waaser, damitt kein scherffe von Aqua fort

mehr darbey sey, dan trüeckend den Kalck auf einem Linden

fewer, vnd wigt den Kalck, so wirdt die '/j^ thail damon ab-

gangen sein, dau thue so schwer Klein gestossen schwebell

darzu, vnd ij mall so schwer ViirioH tartari ad pondua om-
nium aufs weiste calcinirt, thue ess in ain glaß, vnd schütte

darüber guetten starcken essig disteln [destülirten?] vnd ge-

saltzen wasser ana also dz die wässerig Materia vngeferlich ij

ÜDger hoch vber die ander außgehe, vermach dz glaas ghar woU,
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setz in ain warm Capell, in 36 tagen in die wiimo, also

das man ein liugtsr liiu halben darin erleiden mag, nach 3») tai^on

nimb eU auB, so sihet die Materj glaich ainem gcfoillcteu silber

oder Silber kalk, der gar klein vud spitzig ist. Doch sieht man
den MercuHum noch nitt, darnach thoü diese Matorj in aiu

Mörser, vnd reibs mit ainem lirdtzea sternpell, so reibctt sich die

Malcria erstlich zusammen. <ias treibe so lang biß der Merairius

sich gantz vndt ghar zusamen gerieben hatt, vnd ein lebendig

Materia vnd Curpu.s worden, darnach wa.schc die ander Maturia

sauber daruon niitt frischen brunuen wassor, vnd truckne es

darnach so hastu Mercun'um auri vud ist der Merainus nicht

mehr fix sondern fluchtig worden, truckc eß vf ein leder, da-

mit wo etwas vnseitig Torhanden, das es dahiudcn bleibe.

De Mereurio lune Yeneris Martis

Jovis De Mereurio Satarni. Nlmb Villacba

bley oder sonst bley das Kein Silber ba)t, wo nitt so mneß
man dz pley purgieren wie folgt Nobn ws am
boden blieben ist wie ein dicks mnß, das thuet man auf den

stain gleieh dick, vnd den Eupferen dockeil oben darüber, vnd

ein klein Kholl fewerlin auf den deckell, so Bald eß der wirmb

empfindet, so kompt der Mercuriut Saturm herfnr. Das fewer

halt in einer Ordnung so Lang biß kein Kalck Saturm mehr

vnder dem deckell ist, den mercurium Saiumi so hinnab in den

trog, gemnnen soll man sauber anßwäscben, vnd durch truecken

damit so wz vnzeitig vorhanden dasselbig daruon kommet.

Vnd gibt dieser proceß von x lib: Saturm 8 lib: Mercurij.

Finis.

Dieser Tractat, der 1582 znm ersten mal lateinisch erschien (Theil I

No. 191] und dann von Huser^s Erben im Anhang zur Folioausgabe,

Chir. finecher S. 778^780, 1605 znm erstenmal in deutscher Gestalt

gedruckt wurde, ist also hier in viel älterer Gestalt deutsch erhalten,

tragt aber anch hioE schon den Stempel des Untergeschobenseins an der

Stirn. Der Text unserer alten Handschrift weicht von dem Huser'schon

sehr beträchtlich ab, wie die obigen Proben darthun.

BK 8a[Titel]—19b

]le truasmntatioiiibu XetaUonua, Theophrastij Paracolstj ab

Hochenheim liber de Cementis.

Praefatio. In solcher gestalt |als mir von andern transmuta-

tionibos erzelt haben, wollen wir auch mer von Elementen unser

operationis zuoerstehen geben. In denen sollen betracht worden

sechseriey Elementen .vnderscbiedtUch den Recepten vnd opera-
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tionen auch erklert 80 iat doch dz id aUeu mbetracbten, das

alle Element in aia fizaa sollen gebraeht werden, vnd in ain

Goloration vnd da die nit voneinander welchen sollen, sonder in

des Cements Goloribns vnd Qnarlierong vnaerbmolilich bleiben

vnd Residizn, wie die Zeichen des rechten goldes an Ihnen

haben.

So teigt dir lieber nicht an von den Cementen tm trans-

mntiem die metallen in andere Metallen als pley in Teuerem,

oder Eissen in Kapffer, Sondern saigt allein ahn die Metallen au

Gommendirn in ds höchst Metall. Sollen dan die Cementen nit

mögen mitt den ander RecepteD Ihr Operation yolkommen ver^

bringen snoor wandlen die andern Metall sosamen sonder allein

SU Innen

Das erste olement [I] ist Cementnm Regale

« . . vnd wollen also von dorn Cementen vnserer übel beschlies-

sen, vnd daruon genueg erklert haben und erzelt, vnd wiewoU

ancb sollicher Hecepten der Cement mehr ^1 indt vnd vill so

Lassen wir dickleibigen anss, vnd haben allein die beschriebe,

die VD» in der cxperientz am gefalligsten seindt gewesen.

Finis libri de Cementis.

Bl* 20a— 28b De transmntatianibus Hetallonun Theophrasty ab
Hohenheim, Uber de Oradationihns.

Praefatio. So wollen wir nun von den gradationen ahnfahen

an reden, die dan in solcher gestalt .seindt, das sie mögen das

Silber so darin gesoluirt oder extingirt oder digerirt wierdt zu

Goldt gradirt viid transmutiert wiewoll da Etlich sindt, die da
auf Silber arbaitten auß den Miudern Metallen, Etlieh auf Gold

auf die mehreren Metallen, vnd auch mitt vnderscheitt der Con-

iunction der Sechstenn Metallen zusammen also das im test durch

die transmutation der Metallen in der gradatz die mindern Me-
tallen in die Mehreren gebracht werden, In demselbigen bleiben

alle examina, so darauf gehörn werden, vnd also zeherlay Gra-

dierungen verstanden werden, wiewoll vill mehr sindt so lassen

wir dicselbigen auß vnd setzen die Experimentalishen zusamen,

die zu setzen die Gradiruug wiidt sein, vnd ist da zuuerstehen

das etlieh aquo fortis seindt etlieh olea, etliehen lignori, wz weg

^
vnd form aber darzue pelnnucht ma^^ werden bey einem jedt-

liehen verschieben
[!J

vud verstanden, vnd also die Aqua fort

am ersten, darnach, die olea zürn Letzsteu die ligaoren.

Von den Aquaforten die da Gradiem.
Die erst Gradiorung
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Von den oUa die da gradieren Die viert gradatz. . .

.

Yon^ den Lignoribns die da gradiern. Die Siebendt

Gradati.

Misch die alle xusamon gantz subtil vnndt Laß

Soluirn, das waseer bedarff sunat kein arboit mehr dan die Me-

tall darein Legen vnd digerim auf sein kartse Zeit» darnach

fulminirD dan diß ist ein meclitig gradatz.

Gradatio Lunae per oleum Merourinm.

Fiat Oleom ex Mercurio sublimato per aqua forti rediatiUanda

davier sanndimm [iat aJa nicht entrathsolt nur ganz dunn ge*

schrieben] fieret in oleum, In hoc oleum pelle Spiritus aqua

fortia fortiter per Impone lunarumpor [?] Ceraentetur In Solem

per giamita denida Cementa com Cementa Regale Per kabebis

Solem.

Finis libri de Gradationibus Theoph:

Ks handelt sich hier also um die beiden Bucher, welche sich bei Huser

4*-Ed. VI S. 402 417; FoP.-Ed. I S. 936-942 finden; beide waren 1571

(Theil I No. 134) zum ersten Male deutsch gedruckt. Unsere Iland-

«chrift, die allerdings nicht bestimmt vor 1571 gesetzt werden kann,

hat manche Äusserlichkoiten mit diesem Drucke ^omeinsam, welche allen

andern lJru< kon fehlen und sich nur im Wolfenbütteler Mscr. 30. 4. Aug.

4" (N'o. 20) wiederfindon, welchpH ofTenbar Zusätze und Abänderungen

nach dem ersten deutsclien Drucke vorgenommen hat. Es ist aber

kriiieilei Mö^rlichkeit vurlianden. dass unser Mscr. nach diesem ersten

d( ütsclien Drncko abgeschrieben wäre. l);i^'c<,'rn spricht schon der gänz-

lich abweichende Anfang des Buches I)e Cenicutis, der im Drucke von

l.'Tl von aUen übrigen Drucken und Handschriften abweicht und dort

ulteübar eigenmächtig geändert ist. Viele rcrht sinnlose I/e<efehler

unserer Handschrift weisen gleichfalls mit Sicherireit auf eine schwer

!e>erliclie Handschrift als (,)uel!o hin. Noch auffallender ist es. dass

unsere Handschrift nach der 14. (Iradatz noch die Gradatio Lunae
per Mjeum Mercurii anfugt, weiche keine it ierf» Handsciuilt bietet

und auch kein Dmck aus.<;er dorn Dorn'schen lateinischen von 1570

(Theil I No. 123). Trotzdem alter unser Mscr. diesen .\bschnitt auch

ganx lateinisch ^'iht. ist er irevviss nicht nach Dum abgesciiriebeu. sun-

dtrn nach einem schwer zu entzitlernden .Mscr., wie .schon die vielen

ninnlosen. verkehrt gelesenen Wörter beweisen. Dass unsere Hdschr.

wie Iluser die Cemente vor die Gradationen setzt, stimmt gleiclifalls mit

dem 1. lateinischen Druck und nicht mit dem 1. deutschen und ebenso-

wenig mit dem im übrigen manche Lebereinstimmuugeu bietenden Wolfen-

bütteler Mscr. (No. 20).
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Manche seiner vielen groben Lesefehler hätte der Schreiher sicher

vermeiden können, wenn er auch nur einigermassen sachkundig gewesen

wäre z. B. Arsimien und Arciniei liir Arsenico, Element für rpmont,

plomosten liir plumosi. (';ileuter für Cülcotiiar. Sulpbur vinuük lür vivum,

Retlificirs statt Rectiücirs, Salor nunnacij für Salis arinomiaci u. s. w.

Im allgemeinen steht unser Mscr. trotz vieler Abweichungen (Kich dem

Drucke von 1571 näher als Huser, der das Autogramm benutzt haben

will. —
In unserer Handschrift finden sich noch folgende alchemistische Ab«

handiungen:

Bl. 3lff. Tract. Thoraac de Acjuino ordinis fratrum Praedica-

turum datus Fratri liaynaldo ciusdem ordinis in arte Alchy-

miae.

ßl. 40ff. über Joannis do lUipescissa Fratris ordinis Mino-

rum; qui liber Lucis appellatur, in Christi nomine.

Bl. 53ft'. über turbae philosoplioru m.

131. S") 11'. praeciaruiu opus quod Liliuui dicitur super Turba

Philü.süphorum. Qui quidem liber aureus alitcr dici solct.

Bl. lüSflf. Tractatus iJiui Thomae de Aquiüu . . . super lapido

Philosophico. Et prirao de corporibus su}iercuolestibus.

Bl. 118IT. Mber Ilaly Philusuplü qui dicitur über Secrotorum

philosophorum in upcro Alkimio.

36» Leiden, Universitätsbibliothek, Codex Voss. Chymicus

in Folio No. 14. 458 Bll. von mclueren lläudcu anschei-

nend um 1600 geschrieben. Enthält nach zahlreichen Abhand-

lungen kabbalistischen, alchemistischen und verwandten Inhalts

Bl. 239b—245b
Theoph: Faraoelti lib. Decimns de gradationibiii.

So woUeo wir nun von den gradatzeu,

.. Finis Hb, 10. de transmut . metall. de gradatiouibus.

Hoser 4*^-Ed. VI S. 411—417. Die Abweichungen des Textes von Huser

sind nur gering, wahrend z. B. der erste deutsche Druck von 1571

(Theil I No. 134) viel erheblichere Abweichungen bietet Es kommen
aber auch Stellen vor, wo die Handschrift mit 1571 ubereinstimmt,

wenn Huser abweicht. Da Huser bei diesem Buche gans besonders

betont „alles auffs eigendtlichste von wort zu wort auß Theophrasti

eigner Handschrift'^, so mfissen wir die handschriftliehe Vorlage unseres

Mscr. för besser halten als die des ersten Druckes.

Bl. 245b— 246 Bnper Venersm ex Marte ex mann ThphL

also was Huser gleichfalls ex Autographo direot nachher gibt S. 418—
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419 üüä wovon er im Register richtig sagt, dass es „zavor nit gedruckt*

Mi. Die AbweichaDgen sind gering, doch beweisen einige kleine Za«

sitie, dass unsere Handschrift nnmSgltoh von Huser abgeschrieben sdn

laan; de ist ja vielleicht auch früher geschrieben, als Hnsei's 6. Band

enchien (1390). Auffallend ist es, dass unser auf handschriftlicher

Grondlage beruhendes Mser. betont „ex mann Theophrasti'^ und auch

Hoser im Text sagt „Ex Antographo Theophrasti*'; das wird also wöhl

schon handschriftlich so weiter geföhrt worden sein, nachdem irgend ein

Abschreiber, der das wirkliche oder vermeintliche Autogramm benutzte,

diese Bemerkung beigesetzt hatte. Im Originalmscr. kann das natürlich

ni ht gestanden haben, wenn also Huser dies Wort für Wort aus Hohen*

keim's Handsc hrift entnommen haben will, wie das Register besagt, so

miittte mau doch wohl an der Ursprdnglicbkeit seiner Vorlage sweifeln.

Bl. 247 a—2ö4a

De Transmntatiomhns Melallonmi Theopb. PanoeUi Uber seeundus

De Cemeatis.

In solcher gestalt als wir von andern Transmutationibus

Huser a. a. 0. S, 402—410. Die Abweichungen unseres Mser. von Huser

sind nicht sehr erheblich: von dem ersten deutschen Drucke weicht das-

selbe viel stärker ab (Theü 1 No. 134), vgl. oben No. 29. Docli ist

Biuer Mser. von Iluser ebensowenig abgeschrieben wie das vorliergehende.

Am Ende steht „Finis Libri De Cementis volgen die Gradatio-

oes", wahrend diese doch schon vorhergingen. Die richtige Reihenfolge

freilich wäre die umgekehrte gewesen.

Im weiteren folgen zahlreiche medicinische und technische Reccpte,

Astronomisches und Astrologisches über den Kumeten von 1577 von

Bartholomäus Scultetus und Nicolaus Winckler u. s. w. u. s. w.

Ein magi?<chor „Lilier Paracelsi von der Ewigen )i;iimlig-

kaitf" am End« dor Handschrift wird unten im V. Abschnitte bei der

Magie besprochen, l^o* 136a.

37. Leiden, Universitätsbibliuthek, Codex Vo?s. Chyin. in

Fol. No. 17. 925 Bll. deren 8% beschrieben von zwei Händen,

welche auch in Cod. Voss. rhym. Fol". No. 14 und 20 (unsere

No. und 75 der Hand.schrilten) vorkommen. Die Hand,

welche im Folgcndt n l'aracelsi.sches schrieb (HI. 1- nohört

in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts. Zu Bcgiuu dor

Handschrift steht ..Farrniro Alchimiae Anno 1402'*.

1)1. 13 a— 22 b Theopliiusti l'aracolsi lib. X. de gradationibus.

Huser, 4''-Kd. VI .^.411—417; Fol". - Ed. f S. «W»— 942. Der Text

stimmt in seinen Lesarten ziemlich genau mit dorn in der vorangchcuden
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Leidener Handschrift (No. 36), obgleich dort eine andere Hand dies

Buch geschrieben hat.

Bl. 22b— 23 a Super Venerem ex marte ex mann TheophrattL

Hnscr a. a. 0. 8. 418—419; 942. Ueber die Leaarten gilt dasselbe, was

eben 1»im den Gradationen gesagt ist.

131.24b— 35a. De Transmutationibus metaUorum Theophrasti

Paracelsi Uber secundas De Cementis.

Unser a. a. 0. S. 402—410; Fol». - Ed. [ S. 936—939. Die Lesarten

stimmen mit denen des vorangehenden Codex. Am Emlo heisst es

„Finis libri Socundi transmutationum metaUorum Tlicophr. de Cementi«**.

Jedenfalls stehen die lieiden Handsi hrilten No. 36 und 37 in engem

Zusammenhang, miudesten.s arbeiteten 15i'ide nach dernclben Vorlage,

wenn nicht eine direct vun der andern ul)i,'esehri(dien liat. Die Ab-

weichnn^'en, weleho Ac\\ im Einzelnen linden, l)e\vei.sen, dasü es die

beiden Schreiber mit den Worten nicht »ehr genau nahmen.

Wttii die>e Ilaüd.schrilt »uiist noch enthält, sind gesammelte alchc-

m istische Kecepte der veräcbiedeuätcn Art ohne Bedeutung für den vor-

liegenden Zweck.

38. Wolfeiibnttel, hei-zoirl. lüldiot ln k, GO. G. Aug. 2Ö5 ßlL 8".

Eine Sammlung von llaniiscluiliLii, welche alle aus dem Iii.

Jahrhundert stammen: auf der Innenseite des vorderen Einband-

(h'ckels steht: „Damian Mattenhuusen Sum zu l..indaw 2C.

ir>.79". Nach verschiedenen ah lieinisti>chen Stücken (eines im

Jahre ir)74 i^esehriebeu) iulgt aul VA. V.\ der Titel:

Thee[ihrasti Faracelsi Coelnm fküosophorum t>ive Liber

Fixationum.

Aul Bl. 44 abermals ein Titel:

Doctor Philippus Theoplirastus paracelsus . von hohcn-

heim K
Kunst vnnd Jlatur der Alchemey

Vnnd was darauü' zu liallLeu sey K
Durch siben grundtlich Kegeln gegen n . den .7. ge-

meinen Metallen . zugericht sampt einer Vorrede, mit

ettlichenn . zuegethoncn Stucklien vnud boschlusseun

Abgeuertigt :c . (lemcltor Tlieojdnastus . hatt diB puchlin Inn

lateinischer Sprach . Im lanndts Osterreich . Inn einem khloster

hinder Im verlassenn, vud Jelzin Teutseh gebracht, darinnen

er denn ganntzen gehaimb, durch Siben Regeln . hatt Ann
tag geben . wer sich darnach Richten khann.

BL 44b ist leer. Auf BL 45a beginnt „Vorredt zu allen Alchi-
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misten vond Lesern dlTs BocUeins.* Der Text reicht bis Bl. 67 a

= Haser 4''-£d. VI S. $75—395; For.-£d. I S. 926—933. Er weicht

TOD Hoser erheblich ab and steht den frfiheren Drachen von 1567 und

1574 (Thefll No.90 and 153) theilweise naher, ohne aber eine Ab-

schrift des 1. Druckes von 1567 darzostellen. Huser sagt selbst, dass

er die „eigene Handschrift Paracelsi" nicht erlangen konnte und betont

seine Besserungen nach« einem andern Mscr. Die Textverstellongen

stimmen mit den unten sn besprechenden des Heixogenburger Hscr.

(No. 42} fiberein, öfters auch die Lesarten, soweit ich nach Aberle's

Eicerpten beurtheilen konnte.

Von Wichtigkeit ist hier lunaohst der Titel „Goelam Philosophoram

sive Uber Fixationum*^. Auch Huser gibt ja schon an (Ltber Vexa-

tionnm vbi tamen ab alüs, Liber Fixatlonum, logiturX dass als andere

Titellesart fSr das „Vexationum*^ (handschriftlich) „Flxationnm** uber-

liefert sei, doch hat er offenbar Vexationen für die bessere oder besser

beglaubigte Lesart gehalten. Die Notiz des zweiten deutschen Titels,

dass Paraoelsus das Büchlein in lateinischer Sprache im Lande Oester-

reich in einem Kloster hinterlassen habe and dass es jetzt in*s Deutsdie

übersetst sei. stimmt zum Theil gewiss nicht mit der Wahrheit überein.

Bodenstein hat das Bucli deutsch zuerst herausgegoben (1567 No. 90)

und Dorn in's Lateinische übersetzt (1568 No. 101) mit der Titelangabe,

das» Bodenstein „ex authoris archetypo Germanico" verüiTentlicht hal)e,

VBS also grade das Gegentheil von unserer handschriftliche Titelnotiz

besagt und auch alle Wahrscheinlichkeit für sich hat. Wenn das Buch

von llolienheim herstammt, so ist es ursprünglich deutsch abgofasst

worden, daran ist för mich kein Zweifel. Wäre unsere handschriftliche

Titelnotiz ernst zu nehmen, so müsstc man mindestens annehmen, dass

unser Text aus dem Lateinischen rücküborsetzt sei, ganz abgesehen von

der ursprünglichen Gestalt der Ueberüeferuug. Alier alchemistische

Schreiber und Abschreiber nehmen es mit der Wahrheit meist nicht

sehr genau; nach Dora's I«atein in der „Pyrophilia^ ist unsere Uaad-

schrift jedenfalls nicht übersetzt Ob die nicht unmögliche Entstehung

in Oesterreich und die ebensowenig ausgeschlossene Hinterhissung in

einem Kloster dem wirklicnen Sachverhalt mehr entspricht als die Be-

hauptung von einem lateinischen Urtexte, lässt sich nicht entscheiden.

Wann das Her7:ngeiihurgor Mscr. (No. 42) in Besitz dieses österreichi-

schen Klostors kam. i>t mir nicht hckaiiiit. Tuser Mscr. weist in seinen

eiuzelDcu l lieilen mehrfach auf bayerlöcheo und niederösterreichischen

Ursprung hin.

Ausser allerlei Alchimistischem enlhiilt unser Mauuscript noch

mchreres i'aracelsische und zwar Abschnitte auii dem Buche „De
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natura rorum*', swisoboi anderen Händen serstrent drei Fragmente der

selben Hand:

Bl. 229—282 De Mortte Mereurti Thooph. Paracels.

Die mortification aber des Mereurti, dasseltug suplimieren, ge-

schieht dnroh Vitriol vnd salta, mit diesen zweyen sol er ver-

mischt werden, vnd darvon sublimiert, also wirdt er vest ^iq

ein Christall, vnd weis wie der Schn^ die mortificatieD

arsenicalium, auripigmentorum, opperimentorum, realgarionim

ist, dz sie niitt dem Sale nittro geschmeltz werden, vnd auf

dem stein in ein Oleum oder liquorem resoluiert vnd Hgiert, JC.

NB. Dis bab ich abgeschriben außlib. de Morte D. Xbeophrastj

Paraoelsy von Hochenheim.

Hnser 4''-Ed. VI S. 288 Zeile 11 bis S. 290 Zeile 14; Seite 291 Zeile 11

Y. n. — 8. 292 Zeile 6 von oben und Seite 292 Zeile 8—4 t. o.; Ab-

weichungen gering.

Bl. 233a^237b De Mortte auri.

wie wol sunst gemenlich aes vstom, oder Crocnm

Teneris 8u6 dem Kupffer fuhrter machen dur die extraeUon

alcoolis vinj wie den Crocnm Martis, ich aber lob diesen weitt

darüber,

Dis schreibt Theoprasto paracelsso von Hochenheim In lib:

de Mortte.

Huser a. a. 0. 8. 290 Zeile 14 v. u. bis 8. 291 Zeile 12 o. und 8. 28ö

Zeile 12 v. u. bis 8. 288 Zeile 10 v. o. Abweichungen unbedeutend.

Bl. 254a~ 255 De Mortte Martis.

Die Mortification des Eossen, ds es in ain Crocum gebracht

wirdt, nämlich ds du nemmest dfinn geschlagen stachelblech ....

Huser a. a. 0. vS. 2H4 Zeile 13 v. u. bis S. 2Hh Zeile 12 v. o.; folgt die Morti-

fication des Silbers il». 8. 290 Mitte; Marca.siten etc. S. 2\)2 Zcilt' 10—8

V, u.; Perlin, Knuili-rlioltz S. *2'.>;J Zeile f)— 10 v. ü. Es ist also i'n>l der

ganze Rest des ."). Huchos ^I)e iialuiii, n i njn" von S. 284 ab mit wojjigoa

kleinen Lücken aul S. 202 und '2'X\. In allen diesen Fragmenten sind

die Abwoichuugen von Huser .sehr gering; sie stimmen iniraer mit dem

1. Drucke von 1572 in der „Mctamorphosis" (Thcil I No. 137), woher

also wohl dies Auseinandergeri.s.seue stammt. Bl. 245 „Von der Prepa-

ration des Antimonij auß dem Dorn" (jedenfalls Gerhard Dorn) und

Bl. 208—2 I.Hb „Quinta Esseutia Leonbart Thurneisser zum thurm.

das 9. Buch" (der erste Druck erschien 1570!) zeigen, dass hier gelegent-

lich auch nach Gedrucktem Geschriebenes vorkommt; doch gilt dies

nicht vom Idber Fixationum.
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39* Paris, liibl. 8t. Genevleve ; nach Mook befindet sich in der

dortigoi Haadscbriftenaammldog T. 1. 7 in 4":

a) Coelnnf Philosophonun sive Liber voilliliiiuiii Theophrasti

26 SS., walii-scheinlich ans dem Ende des 16. oder AnOMig des

17. Jahrhundert.

b) Oe Vitriolo notala digna.

Das ganie MS., das noch 8 weitere Tractato enthält, worunter

auch aincr von Tritheim, ist von dert^beo Hand geschiieben

ond kam 1753 auf diese Biblioth^.

Soweit Friedrich Mook (Theopbrastas Paracelsos, Wursbutg 4876

Seite 125 No. 16); ich habe die Handschrift noch nicht selbst gesehen.

Was des Coelam Philosophorum betrifft, so handelt es sich zweifelsohne

um den bekannten Tractat, welchen Huser im VL Bande der Quart-

aii^be S. 375—395 snm Abdnuk gebracht hat; wesentliche neue Äuf-

flchltsse wird die.se späte Handschrift wohl nicht bringen» £her noch

Hesse sich nnter „De Vitriolo notatu digna'^ etwa.s Interessantes ver-

niQthcn, aber auch hier ist nns wohl nichts Weiihvolles entgangen; es

dürften Auszüge sein aus den bekannten Abhamllungon Ilohenheim's

über das Vitriol, welche sich im VI. u. VlI. Bande Huser's finden und

seit 1564 (Nor 61) so oft gedruckt sind.

40« Adinont (Steiermark). Stiftsbihliotbek (Benedictiru'i abtei).

Hrlschr. No. 855. Eine iragiiicntari»che Ilandschrifl von l')!

Bll. deren beschrieben (klein 8") aus dem ersten Drittel

des 17. Jahrlmnflcrb^; ansjcheinend alles von (lersoll)i'n Hand

sehr sauber in schwarz uud roth gefchrielion und mit der Folii-

ruug 223—31») und .388— lör» vorsehen. Enthält zuiKu hst einu

unvollständiu' erhaltene Sammlung kleiner theoretischer und

praktischer medicinischer Artikel, welche nubeu gah nistix hon

auch vielfach paracelsisch-spagirischo Ansichten aus>}irechi'n und

therapeutische und pharmaceutische Vorschrilten ebenl'alls aus

beiden Lagern bringen: das Spagirisdie überwiegt da.s Galeuiacho

(Iii. 231a— 292a). Bl. 2U;i-:;i<; unboschriobeu. 131,317—387

fehlen. Es folgt ohne Uebf>rschrilt

Ein Fragment einer Verdentichnng von De Gradibas.

B). 388a"3U7a Hertz.

Et»6utij melisa: Quinti e>senti auri.

Niere

Sibeta Correcti: Eiiäeutij ^atiriou.



128 n. Schriften, welche tich in den Snser^sdien Sammelausgaben finden.

Leber.

Uqnor brassatela : Liquor Manna : Liquor aloe Holte

Milte.

MtBteriiim Elebro Niger : MIaterinm Verbena*. Misterium Vale-

riana.

Oall:

Qointi Eaaentij CSelidonia.

Long.

ExtnM^ö . Des Lung mueß.

Grad: Ans dem Erdtrich Kalter Natnr«

Hirn.

Essentij de Oeloen : essentj de Antfaeria.

Hertz.

Materi Laudani : Mater! Saphir : Materi perlarum.

Niern.

Materi atinlocomm . Materi ae Lac.

Leber.

Liquor Senet. Quintj cssentij Gamander

Quintj eaaentij Cicorea : Quintj eaaentij dea Bluete.

[38Sb] Mieltz

Compoaito Caudi : Compoeito Tliubehelech

••••••
Ana dem Feuer Kalter Matur

Arcanna Christaiii.

All Siben
^

Magisterij Berillj

Liquores Citrono.

Es ist dies Cap. 5— S des 4. Buches; Huser 4°-Ed. Vil S. 31 nnd S2;

Fol".-Ed. I S. %5—96(i. Das Mscr. fährt dann fort:

Bl. 389h—390a Purgatio . Oder Laxatiue process der Recept,

Zu der Zusamon.setzung der Purgiortoii Uoropt, Sein zwey ab

ein Zufsatz Notwendii? gegen dem Laxatiii. Aiiie.s das sterckht,

Ein andei*s das miltert, die Storckhung geschieht durch

gwürtz, JC JC Als Zimat Nec^l. die Miltcrtinn; geschieht durch

Anodina . das ist opiaten, alx r der anfs wenigst, >Sü das also

geschehen, ist das Recept ou Srhadeii. du bedarli'st auch nit

noch dor alten Ärtzt Regl auf Coicra oder phlegma acht haben,

dan ein weg des Purgicrens ist das aller merist, das der Erfaren

Arzt selb auf die Ait/.ncj acht habe, auf ihr würckhung

vnd Brob, damit er im zuthun wisse, wie im die erf&ruDg

anzaigt.

(Japitci 2 dea b, Bucheti, Uuiier 8. 35 re^p. 0G7.
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BL 390a Weiter ein Jedes Laxatiu hat swei bSse an Imme,

Ains das es schwechet, das ander dz es aligmeinlich mer weg

nimet, den recht ist , oder soll,

Derhalb wie erst oben auch gemelt ist, mueß es durch die

sween wege als sterchhnng vnd milterung verhoetet werden,

das nit geschehe,

Erstes grads Laxati oe bedörffen keiner sterckhang . .

.

Vierten Grads . sterckh mit Terra Sigelata, Corallen, Agstein,

Uirachertz Baindl, oder Metridath.

Milterung aber des Laxatins : bescbieht mit Anodinen, als

Opium, Magsafft, Dilsen, Mantragera.

Ans den Scholien zu dem selben Cupitol, Huser a. a. 0. S. B70

nsp. 987 G.

Das Gewicht vnd Ordnung aber der zusammen Setzung ist

also:

Rp. L;ixatiu .j. tlmil, Sierckuog .j. tuil Milteruug das { dos

Laxuüuf» gewicht,

Erstlich . Recept dw Laxatiu.

Aus dem vierten Grad, welche ob sich . Auch durch den stuel

treibeu, oder Purgieren, Rp. weiß Nicüwuitz . . . . 1 qt

Zimatror

Muscatuuä . anna . . . . 1 qt

Opium Thcburum

Vermisch in ein form .

item Rp. iMethridatj

Elect. Hitoiij aniKi 1 <jt

Opium Thcburum 19
Praecipitat 1 <jt

Diu luach in i'iii lorui,

[301b] licgul: So du wilt <lur<h vomituni, das ist (liirch fspcyen

Purgieren, * So hab acht didäQr Zaicbcu, Juugklraw, waäüer-

man, Visch.

Es ist daij 3. Capitel des 5. Buches. Huser S. 37 resp. 9(570 und zum
Schiuds aus don Scholien S. 871 resp. 988; doch ist die Anordnung oft

so sehr abweichend, das.s man fast oine andere Teberlieferung annehmen

mochte als die Husers, wenn man sicher wäre, dass dies Mscr. eine

Abschrift nach einer Ilohenheiui sehen Vorla<!e sein soll, was sirli uiciit

t'ntMhcidtn lassen wird, da der Aiifauir der llandsrhriff und damit dor

iiu.4 ieblt; Aehnliches lie^se sich auch schon vou dou vorhergehenden

Abschnitten sagen.

Kritik 4. BdMb«it d. PmwmUInIho Schrift««. IL ^



130 II* Schriften, welche sich in den Hii«er*ieh«ii Samvelaiiigabm fliiden.

BL 391b—393b Hailuog In Bainprüchen wanden geschvar

Tnd schaden.

In den Inearnatluen ist nit allein anf die erfarenheit, Sonder

auif die regU oder Ordnung zne aehen,

Alles was planetisch ist, da schaw eben das im vierten Grad

stee vnnd auch Incamatiuisch sey.

Bainbriich Heilen.

Rp. Consolida

Rund Holwurts

Serpontiua . , . . anna 1 tt

Macli ein decation mit wein, vnd öhl, Brauch nach der erfahrea-

heit ....

Wundt Tranckh.

Rp. Wintergrieu

Goschwer vnd schaden
In den Recepten zu den Apostcraoo ....

Estiomenisch vrul Krebsschäden

.... Item die Sälbl seiu . Apostolorum fascum:
Digestiu: Incarnatiu, Nach deim glallou, Etidt,

Cap. 0, 7 und 8 des 5. Buches, Huser S. 39—41; 968C--969.

Bl. S93b— 394b * Bleiben nit in einem Gradt . dan im anlang

sein sie Im ersten Gradt, dann bald in dem Andern zue ncmeo,

denn Je strenger, Je höher, Biß in den dritten vnd vicrtten

Grad sue zcitten praccipitat, auch etwa Cassia fistula,

Etwan in febern vbertrilTt Centaurea die andern ....

Purgierendt:o(lerLaxatiu vnd Jre Grad Hoch oder nider,

So merckh dis Nachuolgent : . . . . Sorapium . Euforbium . Precipitat.

Fortsetzung von oben Bl. 391 b, Buch 3 Cap. 6 Schluss und Cap. 7;

Uuser S. 22 Milte bis S. 23 Mitte; 9G1C~9()2.

Bl. .H94b— 395b. Von Incarnatiu, vnd auch Consolitatiu:

J)io Incarnatiu, vnd Consolitatiue, die schliessen auch die vier

gr;i(lus inn sich

Der j. giadus liaiiipriich ....

Mcrcurio : Brassalola : Kealffari
j

Coposito.

item Ks spjn auch nachgesetzte Gradus : mit hohem aufl-

luerckhen, zu betracliten, Wie denn auch dise Gifft gooenuet

werden Arscnicu.s Mercurius.

Unser S. 23— -20: 9G2—9G3. Das Cap. 8 (ausser dem Schluss) uud der

Aniang des Cap. 9 vom 3. Buche.

Bl. 39') b Item Etlich arttcl Notwendig zue enstgcmelter llailuag

tiach deu vier gradeo.

. ^ by Googl
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Item Ein yeUich diog (las den eraten Grad in hat, das kan nit

vil bellTen Ist aber dooh one schaden, za. Braiicheo,

Item In dem dridt grad «ein die Edlesten Artzneyen, der sie

recht ordnen kan.

Im viertten grad Arznei der, dan der Letzt ist, Bedarff groß

aufiBerckhen, dan er todtet leichtlich daramb höret dich, Sich

dich vmb,

Bainprfich pflaster: darnor ainfach gesetzt ....

Apostolicnxn Bulner

Pflaster gnmatj:

Pflaster Mumiata

Vgl Haser in den Schollen S. 365—66.

Bl. 396a Von den Spagirischen : das ist von den graden so

durch Alchimiekomen .... [397a] . . Lapis Philosophornm . . *

.

Die ObgemoltcD, Allo seind warm, dann die Spagiiisch Beraitung

bricht (He Elemcntischen Grad der Kelten K.

Das 10. Capitel des .S. Buches, Unser S. 25—26; 963—964.

Damit .schlit'>i?t dieser interessante Auszug aus der Schrift »De
Gradibus et Compositionibas" in deutscher Bearbeitung; es ist zn

bedauern, dass der Anfang fehlt.

Bl. 400—41öb wird hinten bei der Magie unter No. I25b

besprochen.

Bl. 417—454 b „Kürtzer Außziig vnd verzaichnos der gebräuch-

lichsten Ainfachen vegetabilisohen : Animaliscijcn . vnnd Minera-

lischen Stuck : K refft vnd wiirckhang : Auch wie mau Jedes

nderscbiedlich £rkbennen : Erwöilen vnd ^iutziich gebrauchen

solle.

Ein uns hier nicht weiter interessirendes Verzeichniss der Simplicia

mit Angabe ihrer ar/neilicljen Wirkung ohne alphabetische Orduung,

mit Pfeffer beginnend und mit Syesholtz schiiesseud.

41. Salzburjj, stiUltischos Museum Caroliiiu-Auj^usteum, Para-

celsiana Xo. l.')5. in", -jr»? Bll. Von zwei Hiinden aus dem

Ende des KS. Jaliilmiulerts geschrielien. Auf dem erslen Blatte

der Eigenthumsvi'imerk „Casparus Diielorus est vcrus püs.se.v->or

huius libcllj. Anno . ir>ir^." !>!(> ersten UV2 1511. uiiiimt cino

naturphilü.-ophisflic Ahhandlunu' « in. , Uii'jon.i unten ein, w<^lrho

1571 aus dem Lah'in!>chen ins Jjoui>' Ii iil» rsetzt sein soll und

-Anno l.'iOT Jahr L^eschriben" ist, wie eine Notiz am Ende be-

sagt. Hierauf lolgou 3 unbeschriebene liU. und auf der Rück-

9»



132 I^* Sebrifton, weleh« eich in den Has«r*seben SamuMlnuBgnbra finden.

Seite des vierten eine bemalte Federaeichnang das Hypericam

perforatum L. darstelleoil, sinlmn:

Bl. 137a— 146a Ein Tractat Doctoii^ Theophrasti Paracelsi . von

hipericon . oder Perforate. So aoff leätsch Bant Johaanet XxMt

g^enent wirt

Pertorata int ein hilff zu aller offnung. Inwendig and auswondig

der haut. Auch was durch porös- sol j^ctriben werden, Ist guet

zu wunden vnd was dauon kombt, auch wo fleisch not ist zu

ziglen . oder ziehen . . Troibt alle Das zertreibts on

schaden hinweckb. Das nQy voa der aller Edlesten PerforU [!]

guueg gesagt.

Hu8er4"-Ed. VII S. 155—102; For.-Ed. I S. 1039 1()42. Unser Mscr.

stimmt vollkommen mit dem Au^bnrger Druck von ir>tW im Anhans

zu dem Aphorismencommentar überein (Theil I Nu. 100) untl ist ent-

weder dirort oder indirt i t daraus abgeschrieben. — Auf »Irr Ixiicksoite

des letzten Blattes dicsor I landsclirilt IIinlc! sich eine leidliche Abbildung

von Polygouum ilydropi|K'r \> in iM-maltor Feder'/.oichntins^. sodanu auf

Bl. 147a— l^la Ein ander Tractat l)o( t(tris Theophrasti para-

ceUi Von der persicaria . das ist vom Piöchkraut . oder wassei-

pfeffer.

Die Natur zaichnet Aiu iedes ^jjewocliü, 8o von ir ausgeet. Zu

dem darzuo es ^uet ist. Darumb wau mau erl'arou will . was

die Natur gezaichuet hat

Ebcülalls ganz mit dem Text in dem ol'crinj. njinnten Augsburger Drucke

übereinsiimniend (Theil 1 iNo. ÜÄ))] liuscr a. a. 0. S. 131— 141 resp.

lOoO— 1034.

Folgen \'.\ Uli. die nichts Paracelsisches onl halten (von den Wiudeu,

von den 12 /eichen zum Blutlassen, der 7 IMaiieten Natur und Ei«?en-

schaft). Auf dem iiächsteu Ulatte von .iliulleher aber späterer Hand

folgeiuh r Vermerk; jA)vls Bichel hat mier verert Hans Baischein f?J Sol-

lal mein cutgesöl einer er hats bekhumen zu Trag wie der behemisch

khuuig mit seineu wol ist geschlagen worden da hat er mir es am wei-

.sen Perg zu Prag geschenkht Valentin Peundtinger bin ich genant,

ich fier die feter in meiner haut, dtis Pabier ist mein ackher, darumb

bin ich so wackher, die fcter ist mein pflu^ darum bin So khlueg, .

Also 1620 am weissen Berge hat das Buch seinen Herrn gewechselt. —
Folgen 3 leere Seiten, ein Blatt „Schwebel öl zu machen" und nach

einem leeren Blatte auf 39 BIL von derselben Hand geschrieben, wie

Hypericum und Persicaria:

Bl. 199a—237a Ton vrspnmg der Xfinsten . darin Ton leUangen:

Spinen Krotten .wiarmenKrebsen undMnetennalengehandlet wiart,
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Das 1. Capitel . Die weil der Almecht ii; i^ot nit

Der Text stimmt mit Ifuser 4*'-Ed. VII S. 278^l^'j:> ; FolVEd. I S. 108S

bis KMU ziemlicli genau übeiein und ist wohl aus dem Drucke von 1570

in Jeu „Trei Tractat" (Theill No. 113) entuommeu, wo der Titel ebenso

lautet.

Da diese B haudschriftliclieu Paract'Isisfhon Tractate, welche um
1600 geschiit beu sind, aus Drucken direot oder indircct entlehnt sind,

so ist ihueu nicht viel Bedeutung beizumesaeu.

42. Herzogenburg, Bibliothek des regulirten Chorherren-

Stiftes No. 307. Incunabel in For. 34 ßll: Petri de Mon-
tagnaoa „De urinarum jadiciis** und Job. de Ket harn „Fasci-

Gulus medicinae'^ Venetiis 1500. Auf dem Einbanddeckel die

Jahrzahl 1542. Auf dem ersten Blatte des Bandes vor der

Inciuabel steht handschriftlich:

Bin traoCat Doetoiis Theophmti ParaMÜii vom Hyperieo oder

Pezlöimta, ae snff tontieh Saaot Johannet Xrant genandt wirdt

Perforata ist ein hulff Zu aller oflhang inwendig vnd auswendig

der haot auch was durch pores sol getriben werden, ist gut zin

wnnden vnd was davon kompt, auch wo fleisch nett ist zin

sigeln oder ziehen wobi [?] alle phantasmata im menschen, auch

außerhalb gleich wie die Gorallen [Schluas auf der

2. Seite des Vorsetzblattes:] .... nach dem allen mit halb so

viel gewürzten [Fgewaschen?] traganten vermischen vnd also von

sich selbst an der Sonnen digeriert, zu allen geäderten wunden,

bewehrt, das kein schwinden hernach kompt, vnd ziehet das

geader zusammen, das keines Oellhen [hefften?] bedarff, vnd

weder [wendet] für kemmen Pcrummen] vnd lahm, wo lahm

wunden sein oder werden mochten, So ist auch ein weniger, es

werden offen wanden gehnven [?gebawen?],

IKee stimmt so vollstuidig mit dem Abdruck in der Augsburger Aus-

gabe der Aphorismen überein (Theil I No. 100 Bl. J 4«^—J/ Zeile 8 v. n*))

daas man doch wohl eine Abschrift nach diesem Druck annehmen muss

oder wenigstens den allernächsten Zusammenhang zwischen Druck und
Handschrift. Bei Huser findet sich dies 4 »-Ed. Bd. VII S. 155 Zeile 20
bis S. 160 Zeile 9 stellenweise. Vergl. auch den 1, Druck von 1567

(Theil 1 No. 95), wo sich dieselben Abschnitte aber mit vielen kleinen

Abweichangen finden.

ilinVr der Incunabel ein weiteres Mx r. von 21 lill.

Herbarins Theophrasti de Virtatibus hebaram Radicnm Bemimmi

Alenaiuao Patriae Imper^'.



134 Öcbriften, welche sieb ia dau Iluaer'schen Sammelausgabeu finden.

Prologus. Dicweil Ich sehe das die Arty.ney lau deutsche Na-

tion von ferrenn landen mit gros,«^enu kosten rauhe vnd arbeit

villi viel ftorKfaltiiicin kutnmer [?! Iiat mich solchs bewegt Ein
tinplIciiiJH.

r» L J ^

AiLcniiKMit zu« nehmen ob nicht Deiitschluiul solchs selb> lietleii

liiii lliieiu gowaldt vnd oline der frcmbdou trau.smarjna Audi

mochte bestalin In Irer Rcijion vnnd Imperio. Inn dem hat

sich befündenn fast wol vnd gciiug.>am alle ding vberflössiglich

suhaben aufF eigen bodeo giöndenn vnU füttern zue einer jog-

licheo kranckheitf wie dieselbige entgegen stehen TDd suhaoden

lioinmeQ . vnd xu dem nachwis [noch vilF| mehr AriKney vnd

bemr dan Arabia Caldea Persia Grecia vermögen also das

billicber wehr sie beschickten Irr Artzney von vns Deutschen

als wir von Ihnen sind auch dermassen so gnet das auch Italia

vnd GalJia davon sich nicht ens^eren m<^eQ. 'Das aber nhun

solche Zeit nicht Inn täglich kommen sein oder fürgenobmen

worden bat Italia gethan die ein Mutter der vnwissenheit vnd

vnerfarrenheit ist, hat die Deutschen dahin gebracht, das sie aoff

Ihr eigen gewechs nichts gehalten haben . allein alles aus Italia

zunehmen oder vber meher, das ist der Scopus aber der minder

nutz herausgeuolget

De Elleboro Albo.

Von den blettern der Schwartzen Nysenwurtz
Von der schwartzen Nysenwurtz Erklärung der

Wurtzen wie sie sol in einer iglichen Kranckheitgebeno
werden n: Zum fallenden, diese wurtz sol Im abfallend Monadt

genomen werden, Im Zeichen der Wage, die dan mit dieser

kranckheit vnd in planeto Venerls gedrucknet am schatten von

dem Borealischen winde das ist von Mittag [„mittemacht' über-

geschrieben]. Nun ist der Alten brauch .... Zum Podagram
. . . Zum Schlage . . . Zur Wassersucht : . . von andern
kranckheitenn diesenn gemelten zugehörig zu den diese

Wurtz guett ist . . . Additio Thoophrasti super Conec-
tiooem Herbae et Radicis

Huser 4'-Ed. VII S. 61—108. Der Schluss lautet auf S. 40:

. . zu extrudiren. dan nicht allein das Inn bemeiden kranck-

heitenn gut soy wie <,'oschriebeu ist, sondern der Magnes zeuche

den brauch ein vnd heilet alle rupturas vnd bruche jnn aldt

vnd jung, er zouclie die gcelsuche aus, die wassersucho wider

zorucke, vnd mit sampt den additionibus bo jm zugehorendt,

von welchea sie zuschreiben zu viel mehr, so ist doch der kiuige

[Einige?] process Inn domselbig an sich zu ziehen, vnnd hinder
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sich KQ treibeo vncl In loco digeriren vnd ddti Biiteh in Dydimo
<K>ii9olidiren wie dan Inn der practica offentlieh verataadenn

mag werden nicht not alle iliugk den Tnwifisenden Inn das

tnanell keaenn.

Das Mscr. ist jedenfalls nicht vom Hnser^schen Text abgeschriehen, son-

dern beroht anf guter handschriftlicher Grundlage. Za beachten ist,

dasB keiner der Drucke vor Huser den lateinischen Titel gibt, welchen

nnser Mscr. schon bietet. Dieser Titel wird nur von Marens Ambro-
sius in der Vorrede zur Neisser Ausgabe »Ex libro de Nymphis*' 1566

genannt (Theil I S. 121). Ebenso findet sich das scheinbar Wider-

sinnige: »De EUeboro Albo . Ton den bletterh der Schwartzen Nysen-

wnrtx* direct nach einander ebenso nnr bei Unser S. 64, wo der That>

bestand der Handschrift in einer Nota an den Leser besonders dargelegt

ist; also auch hierin hat sich unser Schreiber oflTenbar skrupellos an

seine Vorlage gehalten, welche, da Huser Theophrasti eigene Handschrift

hier benutzte, wohl das Original gewesen sein könnte. — Es folgen acht

Blatter, welche ein medicinisch Buchlein bringen, 1483 dem Hersog zu

Oestetreich, Crain etc. gewidmet von anderer Hand. — Danach von der-

selben Hand, welche den Herbarins Paracelsi geschrieben hat, auf

10 Blattern:

D. FhBippns Theophzastns Paraeelsns de Hohenheim. Kunst vnd

natnr der Alchymia vnd was daranff inlialtten sy, durch sieben

gegrundte Regeln gcgcD den sieben gemeinen Metallen zagerlcht)

sampt einer \'orrede, mit etzlicben zugethanen stücken vnd be-

schlüssen abgefertiget.

Vorrede zu allen Alchimisten vnd lesern dis büchloins etc.

Ihr lieben und cifarnen meystcr dieser kunst in Alchimia, vnd

alle die ihr durch grosse Verheißung reich zu werden beginnt,

oder begierig seit, weil [viel?] Silber vnd Göhl zumachen, wie

dan die Alchimia viellultig lehrt, .... Die erste Regel ist

anff den Mereuri} art vnd von seiner cigen^^chafft

die 7 Regel vom Gold seiner Artt vnd uatur (Wesen-

heit) . . . Deus et natura nihil faciunt frustra . . . Erzt

vnd Bergwergk zusuchenn .... Recept der Alchymia
. . . Das ist die Kunst .... Von der üitz Mercurij . . .

Was Alchimia vor ein thun soy . . .

£s ist das Coeliim rhilo>:ophornm sivo Über Vexationum, Unser t*^-Ed.

VI S. 37')— r/Jä. Unser konnte das Uriginalmanusciipt nicht benutzen,

wie er im ('atiüugus berichtet. Sein Text weicht von unserer Hand-

schrift vielfach ab, namentlich anrli in der Anordnung in den ^znge-

tkaoea stücken'^. Der Abschnitt „Eni vnd Bergwergk zu sucheun",



13G Schriften, welche siel) in deu Uuser'äcbeu baiumelausgabeu iiuiiuu.

Unser S. 391/92, ist auf S. 387 verstellt, wie sich das andi in einem

Wolfenbiitteler Msor. (s. oben No. 38} and in den Drucken vor Huser

von 1567 und 1574 (Tbeil I No. 90 and 153) findet. Der Test dieser

früheren Drucke steht unserm >lscr. überhaupt viel naher als der Huser'«

sehe. Beachteoswerth ist auch, dass unser Msor. im Titel weder von

^Coelum philosophorum^, noch von „Liber Fixationum**, noch »Vexa-

tionum* etwas sagt, vgl. das Wolfenbütteler Mscr.

Alle Mittheilungen aus dieser Handschrift verdanke ich dem ver-

storbenen Prof. Dr. Aberle, k. k. Hofrath in Wien, nur die Bemerkungen

dasu sind mein Eigenthum (meine Bitte um Zusendung der Handschrift

wurde abschlagUch beschieden). Hofrath Aberle meinte, dass der gani»

handschriftliche Inhalt dieses Buches vor 1542 geschrieben sei, in wel-

chem Jahr Incunabe] und Handschrift gebunden wurden. Da ich die

Handschrift nicht selber prüfen konnte, wage ich kein Urtheil abzugeben.

Jedenfalls fallt die Niederschrift aller drei Hohenheim^scher Tractate circa

in die Mitte des 16. Jahrhunderts; alle beruhen sie auf handschriftlicher

üeberlieferung. Von besonderer Wichtigkeit wäre es bei der lotsten

Schrift, welche wegen Hohenheim*scher Urheberschaft noch Zweifel er-

weckt, wenn sie vor das Jahr 1542, also gradezu noch in Hohenheim's Le-

benszeit gesetzt werden durfte. Jedenfalls verdient dies Herzogenburger

Mscr. einige Beachtung.

43. Erlangen, Univ. Bibliothek, Ms. 1714. ijjl. 4« von

versrhiecloner Hand im It). Jalirliuiiil» rt m\sclirieben. Der schon

in dem 2. Helte der Paraoolsiisfoisi liunL;*'n 1^80 S. 86 und 87

Anm. nnsjezoircne Codex einhält hauptsächlich Bcrgwerksherichtc

aus Scliwat/. und rnii^'. huu^ :ius der ersten Hüllte des 1(3. Jalir-

hundti is und metallurgische Anweisungen. Hier iuteressirt uns

nur das Folgende:

Iii. 4»).") I)~ 4 li'^h Extract Äusem Opvus des Buechs AfitronoLoia

Magna : Oder Die gantze Philosophia sagax der grosse n vnd

kleinen Welt, des Von Gott Ilochcrlei chten , erlahmen,
vnil l<e werten tnitschen Ph ilosophi vnd Medici Philippi

Theoi)hrnsti lUduba.st, genannt Paracelsi magni Darinn

er leinet es gantzen natürlichen Sigismuudus feyer-

abeni Auno 1571 Mit. Rom Keyß. Mayut: gaad vnd froyheit

aut 10 Jahr ic

Getruckht zu Franckhlort am Mayn. beim Martin Lech-

ler, in Verlegung liieron\mi leyerabeuds 2C 1571

BL 400 beginnt j,Da8 Erste Buch rhilip|)i Tlieophrasti Faraceläi
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Philosopbiae Sagaei» des Himmlischon firmamentfi, der Gn^seii

vnd Eleioen Welt.

Das erste Capitl Zu dem ecsten ein Yndenieht za erlcennen den

Anfang Die NottarlT erfordert hat, damit desto

Leichter mein nacfanolgende Beschreibang diQ werckhs verstan«

den vnd gemerckht werde.

Eine Abschrift der 3 ersten Capitel der Astronomia Magna nach der

Frankfurter Ausgabe (Theil I No. 131 Bl. 1 —23). Die Vorreden sind

weggelassen, das Gegebene ist aber kein Auszug, sondorn eine voll-

ständige Absclirift. um lb\)0 ca. veranstaltet. Unser 4^-£d.X S. 11 bis

65; Fol'.-£d. Ii S. 338—358.

44. XOrnberir. Grimaii. Museum, Codex No. 9820. Titel -f-

CL roth nuin. 1)11.^". von einer Hand aus der zweiten Hälfte

des It). Jalirliiinilerts geachrieben. Die Jahrzalil 1570 uul dem

Titel ist Wohl die der Niederschrift. Schwarz und rotli geschrie-

ben: die Figuren roth gezeichnet in schwarzer Umrandimg.

Der Titel lautet: Archidoxis Magiae Siben Büechcr. Des

weiitt bcremptfn. D. I*hilippi, Theopli rastj Paracelsi

Ab Hoch<^ii hei in in siliweitz. 1.5.70. [darunter B. und U.,

zwischen beiden Buchstabeu ein Kreuz an dessen Stamm in der

Mitte B unten V und AJ

Die Rückseite ist leer. Auf dem tolm ndcn Blatte:

Vorred In Das T Buoch der Areiiidoxis Magiae.

Es württ nit one sein so dise viiscie seluyIVten an tag kommen
werden, das sich trelVcnlich vil leütt ah vns verwundern wer-

den, diser wuuderbarlicher krotlten halber. Die iu den Mötallen

( . so mit der Hertti verainigt seind.) stecken, . . .

Bl. xij' Für die Fal K ndtsncht So Im Haupt ligt.

Bl. xvij» Zuo erhalttung des gesichts ain figur.

Bl. xi X' Ain Sinjjna zum Hirnschwinden, vnd sonst zue

Manicherlay Kranckhayten des Haupts.
Bl. xxi' Contra Paralisym ain Sinijna.

Bl. xxiiij Aller wellt guu.st vnd lusonderhayt grosser Po-

tentaten. Durch beytragung diser Caracter Solls zuo-

beko mmen.
[Dieser AliM.hnitt fehlt l»ei Unser, der aber mit den beiden Linien eine

Locke anzinjeuteii scheint, liudii .sich aber auch iu zwei andern Hund-
8<sbnft€n, v^ic wir udeich sehen werden.]

Bl. xxvi' Für den Leudenstein vnd grüeß ain piining.
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BI. xxix'' Zuo den geburts glidern.

Bl. xxxiii Von ainem Roß, das es Laong leben mag.
Bl. XXX v Ain Sympatbia Salb svomachen*

(Muser «Eia Wundt Salb").

Bl. xxzvi* Ain ander Waffensalb.

Bl. xxxvij^ Ain Sympatbia Ol wider das Podagran.
BKxxxvij' Aio Siagna wider das Podagran (Haser S. d2

Zeile 7

Bl. xlii^ Alle Bain briich zuo haylen (Huser S. 91}.

Bl. xLi* Ain Sympathie Salb wider das Podagra.

Bl. xl.ij" Wider die Lerne vnd Contractur,

Bl. xLiij'^ Für die Contractur Ain Singna.

Bl. xLv Zao dem Blnetfluß der Frawen Meostram ge-

nannt.

(Die beiden Sigille sind in der Reihenfolge vertauscht.)

Bl. xLviii' Ad Lopram.

Bl. L' Zuo der Schwindtsucht.

Bl. liii' Wider den Kram pH' Ain Singna.

Bl. Liiii'' Zum Ilortz Ziittorn Ain Siogoa.

Bl. Lvii'' Praoparatio Olej Coralorum.

1)1. Lviii' Finis Libri I Arcliidovis Magiae.

Bl. L\ iii'— Lxxx' Liher U Archidoxis Magiae. De 12 Si-

gillis et socrotis Illoruuj.

Bl. Lxxxi^— Lx'xxvi' Liber III Arichdoxis Magiae von der

Nal ur vermögen.

Bl. Lxxxvii"^— xCi' Liber IUI Arihidoxis Magiae De Ta-

buila Transniutationis Metallorum et Tempore eorum.

(6 Seiten Taieln.)

Bl. xrii-^— Cxi^ Liber V Archidoxis Magiae De Speculo [!]

Cunstellationo.

Bl. Cxii'— Cxxix' Liber VI Archidoxis Magiae DeComposi-
tiono Metalloruni.

Bl. Cxxx'— CL' Liber VII Archidoxiae Magiae De Sigillis

Planeta rum.

Bl. CL' Finis Liber Ml Architlox iae Magiae De Sigillis Planetariun.

Das Mscr. ist werthvoll, weil es vor allen Drucken nach handschrili-

lielier Vorlage geschrieben ist und älter und vollständiger ist als alle

mir bekannt gewordenen llaudschriften. Der Text weicht im Einzelnen

von «Icni Iluscr's und dem damit übereinstimmenden der Irühercn deut-

.^chen AiLwaben von 1571 rBuch I-IV) und ir)72 (Buch V—VII; vgl.

Theil I >to. 141 und 142) häufig ab, desgleichen von den andern
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DraekeD und Haadschriften. Beachtenswerth erseheint, dass die grosse

Lücke, welche der einzige deatüche Druck des 5. Baches vor Huser auf

S. 117 anten zeigt, in unserm Nürnberger Mscr. warn grössten Theile

schon gleichlaatend mit Huser*s Text ergüDst ist. Was die Abbildangen

der SigilJe betrifft, so ist zunächst zu betonen, dans der Schreiber olfoD-

I ar weder Gricchiscli noch Hebräisoh verstand, also die Buchstaben ge-

dankenlos abmalt. Diese Figuren stimiru ii iii<'i>t mit der ersten Dorn'-

icbeo Form, welche auch Huser in seinen Text aufnelimen Hess. Auf

dem Hövers des Sigills zum Ilirnschwinden (Iluscr S. 75) ist das zot/wc

ganz weggelassen, obgleich ein Raum dafür frei ist; das für den Lenden-

stein (Huser S. 78) weicht in dor Inschrift' des Avers beträchtlich ab,

ohne dafür mit Dorn's zweiter Form zu stimmen. Die beiden Tharac-

terc auf Huser's S. 79 gibt unser Mscr. etwa in der Mitte stehend zwi-

schen Huser und Dorn s späterer Gestalt. Die Sigille im 2. Buche sind

den Huser'schen ähnlicher als der zweiten Form Dom's. Das Scorpion-

bild (Huser S. 99) gibt unser Mscr. in zweierlei Form, die erste gleich

Huser im Text, die andere in vielem der zweiten Gestalt Dorn 's nahe

stehend, aber doch noch etwas abweichend. Die Zahlen in den Sigilleu

des 7. Buches stimmen weder mit Huser noch mit dem 1. Drucke (Tb. I

Mo. 142) völlig überein.

Das hier und in dem Müochonor und Wolfcnbüttelcr Mscr. (No. 47

ünd 46) eingeschobene Sigill „Aller Welt Gunst" zeigt in den Hand-

schriften wohl viel Aehnlichkcit, weicht aber doch in vielem ab, wie

denn auch die Texte vielerlei Abweichendes bieten.

45. Ossesr, Cisterzicnser Stift, Mscr. 48. Fol*. 191 von mehre-

rt'ii I Linden um 1571 geschriebene Blätter. Auf dem 1. Blatte

von vi<'I spTitorer Hand der Eigenthumsveimerk ^Pro Monustorio

B. V. M. In Osseck . J, Benudictiis Abbas. Anno 1(197".

Bl l''~3' Paracelsica libij dno, \)rs hochberiiinbtcii Theo-

phiastj Banibast. darinnen er tiautiert de lapide philosopho-

rum, vnd seinem ^evattern AuL'ustin Sattler. Barliiercr

zu Judendurg lou der Stcyrmarck zu lieb geschrieben

hatt.

Mein gemüett stehet dermassen zu dir lieber gevatter Augnstin

dz ich dich nitt khan vnheijaht Irts.sen Inn Recliteni guettoin

vertraweu; Du bi>t alu'r wie ieli vernimm gar liederlich, vnd

gibst den sacheu khein Kechtcn außtrag: willt deinem Hermes

na( hvolgen, so wundert mich nitt dein verderben: daun gedeukh

dz Hermes deinem verstandi vill zu hoch ist ... .
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.... Geben zu Krainbui g In Kärnden . Anno . 1540 .

fmi^ librj secundi paracclsica.

Das Mscr. weicht von dem ersten Drucke I^od eiistein's iii der Mola-

morplioöis von 1574 S. 2ü2— 272 (Theil I No. 157) uicht erheblich ab,

wenn auch vielfach kleine Variauten vorkumnien. geschrielieii i>t es

sicher vor 1574. Es fehlt unserm Mscr. die ^rnieparalio oK'j Autimouij

ad idcm.~ Der Schreiber war im Latein jedcufalls wonig beschlagen.

Das Wichtigste wäre die Jahrzahl 1540, die ja in Hohenheims Lel>eD»*

zeit passt, während Bodenstein und Ruser (Chir. B. u. Sehr. Folio-

Ed. App. S. 780— 81) beide die für Hohenheim ganz unmöglicho Jmhr*

zahl 1551 haben. Doch wird das Werkchen noch aicht zu einem echten

gestempelt darch die Jahrzahl unserer Handschrift. — Bl. 4 unbeschrie-

ben. Auf Bl. 5 von der gleichen Hand fluchtig geschrieben:

lib: TII da ai. renm. De tranamutationibua rerum

natnralium • in fine.

Deßgleichen mSgen auch Perlen gemacht werden guctten

Cörallen 1mm schein gantz gleich, aber auch nitt Inn der tu«

gendt [Huaer Bd. VI. S. 312 Abs. 1 und 2.]

Der flacha In ainer Seyden gesotten .... weben wie baumwell.

[Ebenda S. 313 ZeUe 6—10.]

Bl. 6a— 16b von demselben Schreiber geschrieben sind schon in

der Einleitung S. 29—39 abgedruckt und besprochen; sie enthalten

Titelyerzeichnisse.

Bl. 17a Idbor tortins de AieUdoxis Kagiois Von dar Satnr vermögen.

So du nun ain Coniunction Martis vnd Satumi amm himel

sihest

Die Abweichungen von Huser sind gering. Die bei Hnser und dem

1. Drucke von 1571 fehlende Inhaltsangabe »von der Natur ver-

mögen'' findet sich auch in dem eben besprochenen Bfscr. dee German.

Museums (No. 44). Dom sagt „De nonnullis Naturae communioribus

secretls^; das Wolfenbiitteler Mscr., welches wir gleich besprechen werden

(No. 46), sagt »Von der Nattur der Metallen'* (ahnlich das Munchener

No. 47), was nicht passt und vielleicht einem Lesefehler seinen Ur-

sprung verdankt

Bl. 18b über Quartns Arehidoxis Mkp. De trannaintationibiu ne

[Der Schreiber zweifelte wohl, ob seine Vorlage transmutattone

oder transmutationibtts sagen wollte] metaUomm et tempore

eonun

[Im vorausgehenden Titolverzeichniss (siehe Einleitung S. 33f.) ist die

Eintheilung der 7 Bücher genau gegeben und nun dus folgende Durch-

einander! Dies Mscr. der Archidoxis Magica hat eine gleichzeitige oder
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wenig frühefe Hand geschrieben und der Schreiber des Titelverzeich-

msMß nahm es einfach in seine Handschrift auf und hat gelegentlich

etwas an den Rand <'orTi;:!^irt und spater selbst weiter geschrieben besw.

Selbstgeschriebenes eingefühlt.]

Bi. 2üa Yolgen Etliche Tractat in philoiophiA das .1. von vnder'

schaid der Zoitt Das .2. von geberung vnd erhaltung

der 4. Elementtiüchen Corpora: Das .3. vom fleisch vnd
der Mumi.i Das .4 von dem vnderschaid der Corpora
vnd Spiritus, Das .5. vom schlaffen vnd wachen der

leiber vnd gaister . Durch .D. Theophrastum von
Hochenhcim.
Von dem vndersrhaidt der Zeitt vnd wie sich nach sollichem

alle krefften vnd vnkreliteu vt rwandlen.

Vom vniler.-^chaid der Zcitt vud Vcrenderung der krofTtPri zuo

|ihilosupliicrn, i.st erstlich zuo wisson, iliis die Zcitt im Jar

vuglüicli ist, vnd nach der Zcitt sich alle krollten verwandlen,

fih vnd zue nemun, wie der Mon vnd vuib^^'dicn wie Im Had . . . •

[Vgl. lud. Vienneiisis 11259 Bl. 83h. unsere Nu. TO.]

Rl. 21b Von i^ehoruni^ vnd Erhaltung der vier Elcmeutischen Corpora.

Bl. 23b Von dein Heisch vnd Muniia.

Bl. 28a Von dein Vnderschaid iler Corpora vnd Spiritus.

Bl. 29b Von dem schlatVen vail waciien der Leiber vnd i,'iiister

. . . [Bl. 'r>b-d] . . oder von seinem todt vud sterbeu nichtü

wüste. Fiiiis.

Das Mscr. ist älter als der einzige vor Huser erschienene Druck von

1572 (Theil I No. 142), also immerhin beaohlea.swerth. Uehrigous sind

die Abweichungen von iiuser (4" -Ed. IX 8.394—413; For.-Ed. II

S. 309—319) nur gering.

Bi. 3()H~4olj von der ersten Hand gewehrieben:

Liber primus de Spiritu vite

Der Spiritus vit^ ist ain gaist der da ligt Inn allen glideru des

gantzen natürlichen leibs

Der Text weicht von dem Huser'schen (4"-£a. JU S. 1-12; Fol".-Ed.

IS. 317—321) im Einzelnen vielfach erheblich ab. Es ist dies Mscr.

wohl gleichfalls alter als die ersten Drucke von 1572 (Theil 1 No. 13t)

und 141). In der £btheilung stimmt unsere Handschrift völlig mit

Bodenstein; es sind auch hier drei Bücher und das 3. Buch „de con-

fertatione membronun*^ hat hier gleichfalls 11 Gapltel (Vgl. Theil 1

S.228, 238/39 und 380/81), wahrend die beiden spateren Leidener

Üanasciipte No. 21 ond 29 die Eintheilung in 2 Bücher gleich Huser*

Toxites bieten. Der von Toxitea als die ursprüngliche zugestandenen
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AnordouDg Bodensteio's bietet ansere Handflchrift also eine willkommene

Bestätigung. Auch der Text steht dem Bodeostein'schen eotschieden

naher, weuii er auch nicht völlig damit nbereinstimmt nnd ?iel&ch

weniger gute Lesarten bietet. Auf Bl. 43b folgt dann noch etwas, vu
Bodenstein nicht hat:

Liber Quartos . Das Erat GapitÜ.

Die Elemeotische Art so Inn vns ist, ansserhalb der Glider,

Wasen, vnd wz gemelt isti haben Ire Intcrpretationea also......

Das ander Capittl . Wie nun also die .4. Element ....

die andern Glider Elementum aqu^ K . Finis.

Was alles nur wenig von Unser a. a. 0. S. 14 abweicht, der dies freilich

als Aiilaii^ eines Libor qu intus betrachtet, während der eben schon

goiuuintü Leidener Codex (No. 21), gleichfalls Liber Quart us schreibt,

mit welchem unserer Handschrift abweichende Lesarten aber meist nicht

stimmen.

Die zweite Hand fährt nun in der Archiauxis Magica fort:

Bl. 44a— 4*.)a Liber .V. de Archidoxis Magicis Th. ab-

geschnitten]

De Speculi Constellationo . DiU künigelicb lostrument zue

heroiten, ist es aufencklich ilise niainunp:

Mit ciuipe?) Kandcorrecturen anscheinend der ersten Hand; der Text

weicht vun Unser (lid. X Appendix S. llö— 123) wenig ab, ist aber

ötellenwcise etwas gekürzt; die Kürzungen >tinimen meist mit dem

1. Druck (Ttioil I Nt». 142), nauifiitlieh auch die grosse Kiir/.uiig am

Ende der Seite 17 liu>er s. — Es folgt von der zwoiteu liaud (aber

die Ueberschrift von <ler ersten Hand):

BL 49 b— O.^b Liber de Imaginibus Theopliraslj.

Das Erat Cappittel . Zue beschreiben die kraiTt vnd Tugendt,

vnd wunderbarliche wirkhung der bilder, ist Erstlich von netten

euch für zuhaltten wober Sij Iren vrsprung gonomen ....

Weicht sehr wenig von Huser (4*» -Ed. IX S. 369 -393; FoP.-Kd. II

S. 300—309) ab und stimmt in den Abweichnntron des öftern mit dem

einsigen Sonderdruck Theil I No. 142. Es ist überhaupt heachtenswerth,

dass unser Mscr., unter Berücksichtigung des gleich noch zu besprechenden

VI. und VII. Buches der Archidoxis Magica, alles entli.ilt, was Perna

in der ebengenannten 2. Ausgabe der deutschen Archidoxen von 1572

im Anhang gibt und was alles ausser dem G. Buch De Compositione

Metallorum sonst niemals vor der Iluser'schen Sammelausgabo gedruckt

ist. — Es folgt geschrieben von der zweiten Uaud und abermaU der

Titel von der ersten Uaiid hiuzugeäetzt:
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Bl. r>Ba— 70b Liber VI de Archidoxis Magicis . De GompO'
sitioue Metalorum.

Es ist nit Minder dz die Compositiooes der Metaln groß ding

wirckheo in den Ibematärlichen dingen, das in viel vod Maoi-

cherlery weii zu bowoison ist,

Wenig von Ifaser4"-Ed. X Appoiidix 124— 130 abweichend und dann

öfters mit* Theil I No. 142 üben iiistimmend. — Bl. 71 und 72 unbe-

schrieben. Sodann folgt geschrieben von der 2. Hand und von der ersten

mit der üeberschrift versehen:

Bl. 73a— 78 Liber VII Arcbidoxis Magie De Sigillis plane-

tarain.

Nun ist nitt minder die Sigil der planettea haben Auch grosse

kralTt vnd tugendt, so die nach himlischem lauif, vnd zae

rechter Stundt vnd zeitt gemacht vnd bereit werden

Von Iluser S. 131 — 138 nur geringe Tcxtabweicbiingcn zcicrend ; die

Zahlen der Sigille stimmen, soviel ich vergleichen itonnte, mit denen in

der Baseler Ausgabe von 1572 (Theil I No. 142) ubem'n.

Rl. 70 unbcscliriel)eii: Hl. 8()a — 145a ist süilann von einer drittou

Haod eine Abiiaiulluiig über die (na<!i' d^r 'IMiicrki i-isf!t.nir»'n ohne

AutornenDunir 2f*.s( lirit'bi:ii; Bl. 14*)b- 14t)b unbeschrieben; aul iU. 147a

bis 154a hat darauf der erste Sclucibor allerlei alchemistische Recopto

geschrieben, wobei er sich zweiiiial auf Hertzop; Philippsen von
Bayrn. Pischofls zu Freysingen beruft Mereins ,>»'iuem Velterii Tfaltz-

graffen Otthain rieh mitt ai^nur iiaiul für bewärt zuosjcschrieben**)

und einmal auf I). Juan : Puütanus (vgl. Theil I S. WM)) und Paul

Hes^: Hl. i54b unbeschrieben: Bl. 155a von einer vierten Hand ein

^lenietttum'^. Bl. 155b unbeschrieboo. Es folgt darauf wieder von

der ersten Hand geschrieben:

Bl. 156a— 15Sa Extractum Mercurii corporis ex omiubas metallis

Th. Faracelsj.

Außziehen des nierruril aus den ^b'tallon, ist nichts anders dann

derselbeu Ka^oluieruug, oder In Ir erste Materj zul)rint;i'n, dz

ist, Inn ainen lebendigeu uurcuriui/i wie er Inn der Knien vor

der metallen erschalVung gewesen. Nämblieh uin feuchter

schk'imi^'cr dun>t, der Inn sich lielh vnsiclitbar inercuiimn et

mlphur der Natur, welche ain anfaog sein aller Metallen .

Diser .... mercurim wiidl aull diß weis gemacht, vnd soll mit

fleis erkhaut werden.

Rp. iiij ff mercurii .7. mit vitriolumy Salpeter vnd Ahmn subli«

mirt, [Salmiak] der gar schön weiß, vnd .3. mal mit salts

äublimirt sey, ff ij Rcßuerj vnder ainander vnd sublimiert,
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VDd 80 es khalt worden ist, so kliür mitt ainer feder, oder tnitt

ainem liasenfuss herab wz suliliuiiit ist. dz vbrig siibliiüire

witnlcr wie vor, solciies thue .4. mal, oder so lang biU sich nitt

nu-lir Hull >ul)liiiiiürt Sulphur nietallorum

C'rocus aull den Metallen welcher durch die gradua

de« Feui fs zum .ö. in:il! sublimiort Inn aineu liquorem oder

q. e. aurj warijalliig liausiuutiort wirdt, wer denn vill grosse

ding tliut.

(Daraul folgt noch eine ^yCijua mercurialLs'' aul 7 Zeilen, welche nicht

zu dem Vorhergehenden zu gehören scheint). Im Texte linden sich

mehrfach kleine Lücken mit .... bezeichnet, wo der Schreiber seine

Vorlage wohl nicht lesen konnte. Wir haben es hier mit einem Para-

cebiscUen Schriftstücke zu thuo, welches 1590 von Unser zom ersten

Male gedruckt wurde (Bd. VI 8. 437—440) und zwar lateinisch ^es

manuscriptis aliomm" mit dem ausdrficklichen Hinweis „zuvor nit ge-

druckt*. Der Text stimmt im Allgemeinen mit Huser, nur fehlt der

2. Absatz auf S. 437 ^Reductlo—roercurialis*' und der 3. Absatz des Ab-

schnittes „Sulphur metallorum" von „E%tractio—cmdis". Ffir den letzten

Satz des ersten Abschnittes (Habebis— reuelandus) schreibt das Mscr.

„Hercurius vite [?] uun plurimum elficax in morbis desperatis, et est

plane miraculosum et c^lestis''. Ein Wolfenbfitteler Extravagancodex

(siehe unten No. 76) hat den ersten Abschnitt gleichfalls deutsch über-

liefert, weicht aber von dem unsern vielfach ab und steht dem Latein

Huser's näher als unser deutscher Text, stammt auch aus viel späterer

Zeit Es ist recht wohl möglich, sogar höchst wahrscheinlich, dsss

unsere Handschrift den ursprünglichen deutschen Text bewahrt hat,

während Huser nur eine lateinische Bearbeitung benutzen konnte. Die

Echtheit freilich ist damit noch nicht entschieden.

Den Rest der Handschrift nehmen Recepte verschiedener Hand ein,

theilweise auf verschiedenes Papier geschrieben und mit Zusähen der

ersten Hand hie und da versehen, Recepte medicinischer Art, aber auch

kosmetische, Back- und Einmachereeepte u. s. w.

46. Wolfenbüttel, hcrzogl. Bibliothek, Uö Mst. Blaiikenbur-

gense. 29 + 49 Ell. Folio. Alles von einer Hand 1590—1600
geschrieben. Der erste Thcil der Hdschr. scheint unvollständig

zu sein; er enthält folgendes Paracolsische:

Theophrasti Paracelsi Liber De Signis ZodiaeL Et Kyiterüs

Eonim.

Es wirdt nicht ohn sein, So diso vnnser Schrifften in tag khomen

werden, dz sich tretTlioh viel . .

.
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D«r Titel stimmt mit der ersten deatschen Ausgabe (Theil I No. 134}

und nicht mit Huser, von dem es jedeofalls nicht abgeschrieben ist,

aach wenn es nach 1591 zu setzen wäre. Text und Abbildungen stim«

men swar xiemlich gut mit Huser fiberein, welcher nach der Ausgabe

TOD 1571 druckt Auf 61. 8b '9b des Mscr. findet sich aber ebenso wie

in dem schon oben (No. 44) besprochenen Nurnbeiger Codex eingeschoben:

„Aller weldt Gunst Insonders grossen Potentaten, durch tragung aines

Characters zubekhomen'* und „Tirtutes Characteris solis**. Es beginnt

folgendermassen:

An dem vierzehenten Tag Julij, daruor oder darnach wan die

Sonn In dz Zaichen 8 [«Im Lewen** Ms. Norib.] gehet, In

der Stunden vnd Punkten des eingangs, So Schmelz gnt, war

Pur vnnd fein Gold in einem Neuen Tigel, vnnd In desselben

Stunde GeuQ es aus, vnnd also dünne, wie es sein soll In ain

Forma die vorhin darzu beraittet ist, darin die Zaichen vnnd

Character stannden, darmit so du dz Metall des Goldes darein

schüttest, das es dz gleichnus solcher Charater vnnd Zaichen an

sich nemen werde, Also khanst am allerehcist daruon khomen,

das Stichen magstu machen, als (iu wilt es hat kliain besonders

gewicht, die Character wort vnnd Zaichen, sollen hindersich

gegraben sein, damit so es auf den Pfenning Stande es Recht

vnnd vor sich stände Virtutes Characteris solis.

IHscr Character macht angenemen bey färsten vnd Potentaten,

wunderbarlicher weiß, man soll In am Plossen HalB, an ainer

Seiden Schnur tragen, Allso damit er vngeuerlich dz Hcrtz-

grüeblin erraiche, an dem menschen der In tragen will. So Er
- ainmal angehengkht wirde zu Rechter Zeit, hat er die crafft des

Menschenlebenlang.

Vor JVafTensalb'' Huser 4''-Ed. Bd. X App. S. 81 hat das Mscr. zwei

Abschnitte eingeschoben:

Ain andere Wundtsaiben. Die Wunden so geschlagen oder

gestochen, vnnd dermassen also dz khain Nerue Spauader, üirn,

Hertz, Leber, oder dergleichen Haubtglieder berärt oder verletzt

werden, So! man allain ain Weidenholz, von dem Blut, so aus

der Wunden gehet net7,en, vnd dasselbig truckheu lassen, vnd

dz Holtz In die volgente Salben stcckheo, Es hailt ohn allen

Wehtagen vnd Schmerzen der verwandt soll alle Morgen mit

seinem aigenen Harn, die Wunden waschen, vnnd wider ver-

binden, es hailt ohne allen schaden,

Rp. Mis von todten khöpffcn . 4 Loth Mumiae, Ain Loth Men-

schenscbmaltz, vier Loth, Bluot von ainem Menschen, ain Loth,

XiMk 4. iBktktlt d. PuBMl«lMkw SdirUtes. IL 10
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Laiool ain halb Loth, Rosenöl xwey Loth, Bolj aimenj zwey

Loth aus diaem mach ain Salben,

Painbruch. Alle xerbrocbene Pain zerknirscht, zumer^elt....

[ungefabr gleich Haser a. a. 0. S. 91 an Ende des Baches, wo

es onser Mscr. sam zweitenina] gibt]

Im übrigen stimmt der Text ziemlich genau mit Haser, wie gesagt.

Zweimal gibt ansere Handschrift unter «alij*^ eine andere Lesart am

Rande.

Bl. 21 beginnt: Liber secundus Theophrasti de duodecim

signi.s et secretis illorum.

Stimmt ziemlich gut mit Iluscr S. 92—102. Ausser antlern Lesarten

sind am Rande meist die Dorn'schen Abweichungen in den SigiUaD

notirt.

BI. 2äa—29b Das dritte Buch von der Nattar der Metalleo

Theophrasti Paracclsi,

Reicht bis zum letzten Ab.sutz der Seite 104 IIiisci-'s, welcher mit allem

Weiteren fehlt. Wahrscheinlicli gincr il» '' r^'>t <lor Handschrift vi rlnren.

Auch hier gibt unsere Handschrift mohrlach andere Lesarten unter ^alij'^

am Hände.

Direct stammt unser Mscr. nicht vom ersten Drucke von I.jTI ab.

hat aber selbst (oder srino Vorlage) auch die Dnrn'srho HparbeituDg

benutzt (Theil 1 No. 12.". iiml 201). Wäre das Buch nicht als imcrht

zu betrachten, sn müssto man unserer sauber gcschriebeoea Uandschriil

grössere Redeiitun<^r woh! ztiorkcnnen.

Es folgt mit nouer Foiiirung von dcrselbou Hand obue ^^euuung des

Autors:

Von (h'ti vier MattM'ieii der vior GiMster von den vier

Egkiien oih r IMcjis liimcls, als der ^idorgaug, Mittag, Mitter-

nacht vnnd Aulganng.

Jedenfalls nicht von Paracokuä.

47. Miniclu'ii, Hof- und Stnatsbibl., Cod. Genn. A. 14, III.

(Moll. III [:ir)5]). 51 1511.4". Aus dnn 1 7. Jahrhundert.

Archidoxis das U. vnd 12. Buech von den Zaichen Caractern. Sigü-

lien . Bildern . vnd Ihren gehaimbnusen . Theophrasty, Paracelsy.

Vorred. Es wird nit ohii sein, so dise vnsere Schrifften an tag

khnincn werden, das sich vill Ansehnliche Leith, ab vns ver-

wundern werden . di.ser wunderbarliclicu CrölTt^n halben, so in

den Metallen so mit der Zeit vorainl»arth werden steckht. Dan
es werdon.s Etliche für, super.sticiunisrhc oder Abergläubische

Zauberische, vnd vnder die Vnatirlich ding Rechnen vnd /.elicu.
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Darnebeo for ein Greyel ^nnd abgottisch mittel achten . als ob

mir die Coniarationes tiabolicas. Das sein die Teifflichen be-

achweningen . darzu gebrauchten vnd haben müßen. Dan wer^

den sie sagen, wie mocht es miglioh sein, das dise Metall mit

den Caractcren . Buchstaben vnd Zanberey, oder Teiffels hilf,

gemacht, oder bereith worden, denselben geben wirsne

Hnser 4*-Ed. Appendix S. 67—71 bildet hier die Vorrede. Es folgen

.Von dem hanbt*, „Fallend Sncbt die in dem haubt ligt", „Zu Erhalten

des Gesichts. Ain Figar so oflt Probirt, vnnd gerecht befunden worden^,

,^am Himschwinden ser gut vnd noslich*^, «Für das Paralisis, ain

lierliches Arcanum** (Die Sigille zeigen vielfach Abweichungen von

Haser, die auch oft von Dorn's zweiter Gestalt noch abweichen, ob-

gleich sie mit dieser doch mehr übereinstimmen) „Aller Welt Gunst,

grosser Herrn vnd Potentaten durch Wagung [Tragung] eines Caracters

zubekhomen'^ (wie in Nürnberg und Wolfenbüttel, No. 44 und 46; der

Aveis der Münze steht der Wolfenbötteler Zeichnung naher, der Revers

zeigt eiu aufgeklebtes gedrucktes Bild eines .springenden Löwen, ein

Sonnonbild zwischen den Vorderpfoten) „Für den Lendenstein vnd Grieß

Ain Pfening** u. e. w.

Sas Ante Baach Aichidosd Theophrastl

Auch hier stimmen die Bilder mehr mit Dornas zweiter Auflage, zeigen

aber nach beiden Seiten noch manche Abweichung.

Das diite Buech der Archidoza, von Naturen der lletallen Theo-

phrastl ParacelsL

Ain wnnderbarliche manß zu machen

Auch hier sind die Bilder mehr Dorn's späterer Form almlich. Allels

Lateiuische ist hier wie vorher, auch in deu L'eberschrit'tcu, deutsch ge-

gehen.

Das Vierte Buech vou der Verwandlung der Metallen, vnd Düren

Zeiten.

Die Tabellen sind ausführlicher gegeben als bei Huser aut vier Quart-

seikii. Das ^Exemplum" fehlt hier, dafür sind aber zwoi Sciton ein-

gefünt ^\'oii \\ uiidoii vnnd Wund Salben'* nnd „Zu den 15aiul>iirlieu

Vüd was darzuc dunj^tiicheu ist". Per er.sto dieser beiden Abschuitte

fehlt im Huser, stellt aber im VVolfenlmtti'b'r M.scr. (No. 4(5) im ersten

liuche riluser S. 81), wo auch „Painbnu Ir' ^iofort folgt, welchen Ab-

schnitt i am Ende des ersten liuchc« auf Seite 91 gibt. Dass

H'hriii triili die Einreihung diasos Abschnittes unsicher war. ijeht daraus

lüTvor, diiss ihn auch das Nüruberger Mscr. (No. 44) an die frühere

^stelle des WoUenbüttelor Mscr. gesetzt hat und Doru (Theil I No. 12i')j

10*
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sie mit den folgenden Worten einfährt ,»Appendicala qnaedam
adiecta de ruptura ossinra*'.

Liber VI. Archidoxiae Magice De Composidone Ketalloram

Thoophrasty Paracolsis ab llohenhaimb.

Stimmt im Ganzen mit Husor S. 124—130.

Der Spiegel Theophrastj nach Inhalt des HimeU Laoff zuzu-

richten vnd zumachen, darinnen alle Natirliche ?nd

vergangene dintj zuorsohon. vnd zu erfahren sein.

Doch ist es alt) Jahr hr.ser als das Ander, sotulerüchen

so der Herr der geburt, auch aiu Kegierer des Jahres, oder der

Herr aines ghi( h^cligen Thailes ist. Finis.

£s ist das V. Ruch (K'r Archidoxis Magica hei Huser S. llf) r2;>.

Die llandschrili enthält also dip seeh> ersten Bücher der Archidoxi.s

Ma^ica in der Ordnung' 1
.

'2. 3. 4. 0. ö. Das siebente Buch fehlt giinxlich.

Wie der Abschreiber der ilandschrilt zu der Anfangsbezeiclnnint,' kamrat

„Archidoxis das 11. vnd 12. liuech . . ivSt unerfindlich Wcuu er nach

den 10 Büchern der echten Archidoxis weiter irezahlt \vitu^ 11.— !<>..

so war das noch durch.sichtig, wie er aber <» Hiiclier zusanuncn ai> 11.

und 12. Buch bezeichnen will, ist nicht klar. Vielleicht kannte er zu-

erst nur zwei Ihicher und vergase spater den Tilcl zu ändern. Jeden-

falls hatte tler nn;j;( lehrte, der ^.rrlechischen und hebräischen Buchstaben

unkundige Schreiber eine hand.Hchrif'tliche Vorlage,

Eine sehr abweichende Bearbeitung und Erweiterung des sieben-

ten i^uches der Ai chidoxis niagici in einer Kopenhagener Hand-

sclirift trenne icdi lieber von den andern Handschriften dieses

Opus spurium und bespreche sie bei den Magicis (siehe unten

No. 129). Hier nur noch ein Fragment und eine englischo Be-

arbeitung!

48. London, bnt. Museum. Sloane 3822. 175 BU. Fol*. Aus

dem IT, Juhriumdcrt.

BL 97b — 10t» a SigiUa paracelsi contra morbum cadncum.
primo considera nuo die quaque hora, and

so endth the bocke of the sigills of parracellsus [!]. E. d. f.

Ein Fragment aus der Archidoxis magica, Huser 4''-Ed. X Appendix

S. 72— 102; For.-Ed. 11 8. r)4G~ö57. Einmal ist auch Dorn's zweite

Fonn des Sigills gegeben.

49. London, british Museum. Sloane 3648. For. aus dem
17. Jahrhundert.

BL Ö4b—ödb Hagiek Archidoxis Book«
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Philippus TheophrastQg Paraoelsas Physitian and Phi-

losopher his Magick Archidoxis Book.

I debt Dot bnt that those my writhings com ooe to be Espered

te publick now wery many will Bzcedingly wondor at those

notable by the helpd of other acddents prepared by

the alre atraoted.

Eine Ueberaetzang von Haser 4*'-Ed. X Appendix S. 67—71; FolVEd. II

ö45.

Auf Bl. 65a—75 folgt dann richtig gestellt der ganze Rest der

sieben Bacher der Archidoxis Magica (a. a. 0. 8. 72—138 resp. 546

-573).

.... The End of the second yolnme of the whole workes of

Theophrastns Paraoelsos.

Aach die aweite Form der Sigille ist nach Huser abgeseichnet (vevgl.

TheU I S. 350 und 407).

50. Karlsruhe, Grossherzogl. Hofbibliothek. Durlach 146.

159 BlI. Folio. Anfang des 17. Jahrhunderts.

Auf eine italienische Handschrift folgt:

Bl. 81a Sex Frognostie« Ao. 1613.

Bl. 82a Deus est, qui transfort ik stabilit rcgna. VI. Prognostlca

"Von Verenderaog Vnd zunüligera Glück vndt vnirlück <lor Höch-

sten Potentaten im Römischen Reich: Auch des Türrken . . .

1. Johannis Carionis .... II. Jacobi Hartmanni von Durlach ....

IV. PrognOHticon Theophrasti Paracelsi, uewlich auUgeieget, dar-

innen viell Von dem zukünfitigen Jälichischen Kriege zu-

finden . . .

Hall in Sacbden, Gedruckt boy Chnstoff Bismarck, in Verlegung

Thomä Schürers: Anno 1(>13.

Bis Bl. ir)9b reichend eine Abschrift des Theil I No. 200 besprochenen

Buches ohne andere als orthogrnphi.scho Abweichungen. Die mit dem
Drucke ziemlich gleichzeitige Abschrift ist wohl durch den Durlacher
Jakob Hartmann veranlasst. (Vgl. Huser 4"-Ed. X Appendix Ö. 190—192
mid 228—230; For.-Ed. II S. 594—595 und 607—600.)

5L Erlangen, C'niv.-Bil'liulhik, Ms. 1700. kx) beschriebene

Bll. 4" aus ti.'in Anhuige des 17. Jahi iuiiiderts.

Deos est (|ui tiiinleit [!| et stabilit regna.

VL Progaostica \ on Verenderung

Hall in S.ichx ii (letruckf bey Christoph, ßiUmarck, In Verlegung

Thomae öchurers. Im Jahr 1613.
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AbschriK der No. 2% des ersten Theiles wie die vorhcrgcheude Karls-

ruher Uaudsclirift.

5S« MOnchen, Hof- und Staatsbibliothek, Cod. germ. 3737.

32 BlI. Fol*, vou einer Ilaud aus dem Anfang des 17. Jabr-

hunderte. Enthalt suorst 2 Bll. „Von dem Aigen Mistel Ain

guct Becept so der Alt Sigmundt Senfte in Ain Altes bueg ge-

scfariben hett*. Es folgt dann ohne weitere Ueberschrift auf

BL 3—29a
Vorredtt Der dritt ThMrtatt Von offnen lehadinn, Sagt wie Sie

soUene gehailtt werdenn, die iegltche Artt wie Ausgetheiltt Sintt

im Andern Tractatt Vnnd diser tractat hatt drej austeilung

Doctoris Paracelsi Vorredt in den dritten Tractat

... die erfarenhaitt so mir begegnet, in icglich offen scbedea

2ubandlon, noch iohaltt der rechten Artzcj grünt vnnd wa^

haitt . K.

Eine Abschrift des dritten Tractates des 2. Baches der wGroi8«a Wnad-

amei** Uohenheim's, Huser Chir. B. a. Sehr. 4'-Ed. S. 8. 269—296;

Fol^-Ed. S. 100— HOB. Der «Erste Theil'' dieses Tractates ist voll-

standig abgeschrieben, vom ^Ander Theil** nur die Vorrede. Doch hat

Unser nicht als Vorlage gedient, auch nicht das «Opas Chyrurgicum'^

oder die Frankfurter Drucke von 1562 u. s. w. bei Hahn und Rabe,

sondern die Augsburger Originalausgabe von 1536 (und 1537), was

das vorgesetate «Vorredtt" beweist; denn mit dem Seitentitel (!) «Vor-

red*' beginnt das hier abgeschriebene Bruchstäck im Aogsburger Drucke

(Theil I No. 16) Bl. XXXVIIIb. Der Text onserer Hdschr. schUesst auf

Bl. XLVIIIb des Steiner*schen Druckes.

Bl. 29b—33a De Caraotsribas.

Allen Caracteribus ist auch nit tauaertrauen da dann

auch noch Weit hin ist

Es ist der Abschnitt gleichen Titels aus der Philosophia occulta,

Huser 4*.Ed, IX S. 334-337; FoR-Ed. II S. 287—288. Es hat aber

niciit Huser als Vorlage gedient, sondern höchst wahrscheinlich der Ab-

druck in dem Anhang der Münchener Archidoxen- Aasgabe von 1570

(Theil 1 No. 128).

^Zm Glessen, l riivxM'sitiitsl'ibllnthok, S. 64. 056. 194 ßll. ft*

aus der 2. Hälfte des IB. Jahrhunderts, angebunden an Paracel;«!

Chirurgia vulnerum (Theil 1 No. 112) vom Jahre 1569. Eine

Hand der 2. Hiillto des IG, saec. hjit, aurwer dem grösstcn Theile

der angebundenen Uaudschrirten (Bl. 18 bis Ende), sablreiche
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Marginalien in das gedruckte Hiicb geschrieben, ausserdem aaf

Rl. X/ unter den Schluss des Index: „Potio Vulneraria prae-

staas lit ex Symphyto inaio. Iiirundinaria . . . dococtio In vino

Philips Schluck, AUitiis Ilodenstein i j." M;t"^ sein, dass

dieser mir unbekannte Verwandte des Baseler Paracelsisten

Adam von Bndenstein der Schreiber der folgenden Paracelsus-

handschrilten i>t. die alle nach Drucken desToxites gearbeitet

sind. Dieser Mar^inator hat auf den unbedruckten Rest des

Blattes und auf" das erste angebundene Blatt geschrieben:

Ungentnm ul n ci a ri um ex libro Paracelsi de Sigois ZO'

diaei, quod [ur syuipatliiani et in abspntom operat.

Vgl. Theil I No. 184; Ilusd- l -K.I. X Appemiix S. Hl. Kh folgt dar-

auf oinf» „Potio vulneraria uptima" von anderer Hand !];^<'>< hri< ben. Bl. 2

bis 8 unbeschrieben. Sodann vcn anderer Hand als d«r dos Marginalien-

achreibers Bl. 9— 12b „Ex trartatu G. Phedronis Rotassat i de vlceribuä^.

Bl. 12 b— 16a Chymica Paracelsica hinc inde collecta.

Beginnt mit „Tinctura Osule manufar I). Dometrij"; es folgen Oleom

seu Essontia Asasit, Oleum «'•n Sjijritus Orabeluga.s, Balsamus Salabisata

(lipu[il!, Oleum Adisorafil. S[)iiinis salabisata, aliud oleum ur.senici. ver-

scliitdentlich mit Vei\voi>eii auf die Chirurgia magna (fol. 3'J2, 2G4, 22'),

also wohl (las „Opus Chirui gicum"). Jedenfalls ist das nicht direct aus

Hohenheim genommen, vvelcliem solche magische lic/fichnungen, wie

Adisorafel für Arsenik u. s. w.. rromd sind. Bl. 17 h i r. Es iolgeu

stHiuiiü die von der Hand des Marginators (Philipp Schluck:') geschrie-

benen 4 Stücke:

Bl. IHa— 8üu Trey Tractat IMiilippi Theop. Paracelsi Barn-

hast des berumpsten artzney Doctoru. Der Erste von offnung

der Haut, ....

Eine Abschrift der Ausgabe des Toxites vom Jahre 1570 (Theil I No. 1 115).

S. B/— J^^ Die Vorrede des Toxites und das Epitaphium sind weg-

gela!.äen, erstere aber am Ende (BL l^;)t") nachgetragen.

Bl. 81a— i:»7a De Coucordia Hippocraticorum Et Paracel-

sistaruai libri Magni Excur.siones Defensiuae, cum appendice,

quid Medice sit laciendum. Authore Johanne Alberto

Vuinipinaeo, Mediciuac ac Philosopbiao Doctore . Aquo

M.D.LXXIH.

Eine Abschrift des Buches des Müochener ConciUator's. Nur ist keine

Ausgabe vom Jahre 1573 bekannt, sondern nur eine Monachij 1569 und

eiue Argeutinae 1615. (Vgl. meine Bibliographie der Paracotsisten im

16. Jahrhundert, Centralbl. für Bibliothekswesen, X. Jahrg. S. 401 ff. 1893).

Mitbin wird 1573 die Jahrzahl der Abschrift sein, wofür auch die
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Schlussuotiz spricht: ^tsXoc xal t; 56ca tu) 0eÄ 1573. Die 20 April.*

Der Chnrikter der Schriffcssüge lässt dies rocht gut für möglich halt«D.

Bl. i:>8a— 153a Georgii Phaodroiii.s Ebodochaei Chirargia

Minor . Oder aller offnen Schäden von grandt innen beraos

volkommene Heilung.

Eine Abschrift nach einem der Drucke von 1562 oder 1571 (Theil 1

^^o. 134), wahracbeinlich nach der letztgenannten ßaselor Aufgabe. Vgl.

auch die ebengonanute ParaceLsistciibibliographie 8. 321 f No. 3 und 6.

Daa Gedicht des Hans Kilian (s. Einleitung S. 2) i.st weggelassen.

Bl. lÖ4s—182b Ein Schöner Tractat Thilippi Theophrasti Pa-

racelsi de« ntiruiubtcsten vnd crfarnen Toutsrlicn Philo-^ophi

vnd Medici, Von EigenBchafit Eines volkomnen Wundartzets

Aus Theoph[ras]ti Eigner Handgeschrifft itst Erütmalü in Druck

geben, A (' 1571.

Abschrift der Au:igabe von 1571 samt der Vorrede des Toxites (Tiieil 1

No. 133).

Bl, l'^-ia— is;)|) \'nl^'i'i die praelation auff die vorgehende

3 lUiclier von oij"niini( der haut, Heylung dor Wunden vnd

von vrsprung doi Künäteo, welche aus nachiossigkoit vora ut

ausgelassen worden.

Es ist die oben fehlende Vorrede des Toxites zu Theil I No. 113 vom

S. Katharinentair 15^9. Der Jleri^an^ ist wohl fulL'*'f der. Der ^^chrcilier

schrieb No. 113 ab und Hess die Vorrede aus. Als er dann den Autaug

der No. K*3 des ersten Theilos, den Abschnitt über den vollkommenen

Wundarzt (deu „Antimedicus*') abgeschrieben hatte, kam er au dcu

2. Abschnitt diese-^ lUiehes, welcher einen Wiederabdruck der Nu. 113

biotet samt Vorrede. Diese Vorrede schien ihm nun wichtig genug, um
sie hier noch nachzutragen. — Es folgen noch 5 uubcschriebene Blätter

(lyo—iw).
Die ganze flandschrift hat nur geringen Werth, da sie nur Ab-

schriften von Drucken enthält, welche auf uns gekommen sind.

54* Leiden, Univ.-Bibliothek, Codex Vossian. Obyroicus in

Quarto No. üG. Von xwei verschiedtiuen Händen aus dem

Ende des IG. .Jaln hundert.s jTOschrioben, Die Ilaudschrift war

jodenffills einmal in den Häuden des Augsburger Arztes Dr.

K.iil ^VideDlaulJ, welcher bei (h'ui 1. Stücke den Titel und

bei dem letzten den Autorenvernierk ^.jeschrielten hat. Vielleicht

war das Mscr. 159fi im Besitze Bulder's in i'ra^ (??). Auf

den beiden Deckeln des Pergameutbandes daü Habsburger

Wappen.
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Die ersten 79 pagiuirteo Seiten nimmt ein die schön gescbriebcne IlanU-

schrlft der Chirurgia vulnerum. Auf das vorhergehende Blatt hat

Widemann folgenden Titel ^beschrieben;

CSiiraigiae Tnlnenun Theophrastj Paracelsj liber vnus so.

de caratione Yalaerum Juncturarum, id est, Von den glaich«

wunden : ligaraentorura id est, geader Wunden : teaticulorum

id est gemacht Wunden : ossium id est Röhr oder Baiii Wun-
den : capitis id est Ilaubtwuuden : Intestinorum id est \\ aidtt*

wanden . accidentiam itidem quae ciica vulnera acciduat vera

cu ratio.

S. 1—79 CUIRVRGIA VÜLMErum Theophrast Paracolsi

De Vuloeribos Juncturarom, Von den glaichwuoden . Caput

Primum.

Primo chirurgus debet scire Hlutstcllen : das blutstellen ist 1.

zweyerley, Eins das wüetet, das ander das still ist

Secundo dchetscireHeffteogeschicklich, aliits . . [Lücke] . . sich 2.

die wuiideü tunc moritur intra XXV horas

ad suminum mannt XXX Ii horas. Laus Christo.

E'^ sind die „l^raelectiones Chiriir«?icae de Vulncribus'*, welche Iluscr

Uiir. B. u. Sehr. Fol°.-Ed. S. 459— 475 nach einem Kollegienheft des

Basilius Amerbach gibt. Am näclistcn steht unser Mscr. dem ersten

Drucke, welchen Konrad Khunrat 1595 zu SihIe>\viL; ersrlicinen

lie.ss (Theil I No. 2B6). Schon die rnpitcleintheiluiiij; unserer Haiulschi ift

findet sich nur bei Khunrat in gleielnr Weise und weicht von Jiuser

und FiguluH (Theil I No. iu>orern iil>. als llusers Cap. III

uoil IV zu einem Capitel (III) zusammeiigulasst sind, Huser's Cap. V
iiiul VI iul'olgedesseu I\ und V f,'eiianat werden und endlich da-^

Hu.ser'sche Cap. VII in zwei Theih- iietlicilt ist, deren erster C'apitel Vi

he'mt (leren zsveiter von den „Aceidentia \'ulneruni" ah als Capitel VII

i'ozeirhiiL't wird. Durch die-e Tlieiluug des siebenten Caijitels tritt in

d' n ielirenden Capitehi V Ill— XVI wieder Uebereinstinimung ein. Das

kurze l'apiiel X \ 1 Unseres hat bei Khunrat keine besinnlere Ueber-

schrift. Wühl aber in unserer Handschrift. Im Uebrigen .sind die Ab-

weichungen unserer Handschrift von Khunrat's Text sehr gering. Das

'hUcv. und der Sciiles\vi<^'er Druck sind last gleichzeitig; ich kann aber

uiclit sagen. da.ss unsere Ilandscluilt etwa von dem Drucke abgescinidien

wäre: da^esjeu sprechen schuu die liUckeu auf S. 1 und 41. wo unser

Schreiber ein Wort seiner Vorlage nicht lesen konnte, und luuuchc

andere Kleinigkeit.

Von besonderem Interesse ist es, dass die von Fi^ulus li)t)S

(Theil 1 S. 486 und 487) so gerügten „papistischeu" Steilen »ich in
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unscrm Mscr. «bensowcnig finden wie hei Khunrat und Fi^uliis, was

aber mciiies Erachtens noch keine fälschende Einschiebung dos biederen

Katholiken Huser licdontet, da ein Collogienheft des Johaiint^s Opo-

rinus (Husor, Vh'w. B. u. Sehr. FoI".-Ed. S. nfrilT.) dicselbiMi römischea

Bräuche allenthalben in etwas anderer Fassung al'or iiilialtlicli überein-

stimmend bietet. Ich bin nho auch heute noch wie in Theil I S. 487

geiu'ji:!, Sti(Mrhun!Ton t'iin's proti-stantiscben Scbreibers an/nne!imon,

aber j^clioii in ziemlich friiliLM- Zeit, sodass weder Khuurat noch Figu-

lus ohnt> iKintlsrhriff liehe Vnr'^'f5n'»er wären.

Dass Basilius Amerbacli der Schrcilier dieses Hasflor Kollt'u'ien-

hcfffs ist, wird Vnn unsertT Hainlx lirill nicht atiir^'iicbcn, diirltc al>or

keinem begründeten Zwoilcl unteilicLrm. Neben (K-n AnsLiabcn Khuii-

rat's, Figulus' und lluscrs kaüu unsere Handschrilt zur TextrcdactioD

nichts Wesentliches beitragen.

Der weitere Inhalt unserer Hand.schrift ist in dem in der Einleitung

genannten nedruckton Leidener Katalo«; von ITlti j»ag. 367 angtgthio.

Hier inteioMi i uns ausser (K ni Titelver/ei« huiss des Jo n as A <lol w c rt,

das in der Einleituni^ abu'cdruckt ist, nur noch das letzte Slüok „Von

Ilailung der Zaubt i i^chcn Schäden", welches bei den Magicis unter

No. 124a besprochen werden wird.

65« Leiden, Univ. -Bibliothek, Codex Vossianus Chyniicus

in Quarto No. '2i. 333 Bll. aus lieni Endo des 10 Jahrlum-

derls. Ausser dem ersten Stücke ist alles von Dr. Karl AV ide-

mann in Augsburg ges«'hi i* In n und duichgehend foliirt. Er

hat dif einzelnen St ticke am Ii /u>annut id)inden lassen und den

Inhalt auf den Kücken dca rer;^ameülbaüdes und eini:ehouder

(13 .Nummern) auf den vorderen Decke! eigenh.indi;: notirt.

Er schrieb auch vorn hinein ^Kx libris C'aiolj Widemaa Medi-

cinae doctoris**. Vielfach finden sieh bei den einzelnen Stücken

genaue Absehriftsdaten; die älteste lautet Bl. 70b ^Mense Junio,

Anno Dnj l.j'i.S.O'^, die jüngste Bl. IHla „Finij Mense Decenibrj

1.5.9.5 : 30 die Stvij Veteris Augustae Vindelicorum . Laus

Christo**. Die einzelnen Stücke sind genau nach den Abschrifts-

dateu geordnet. Auch die Darleiher der handschriftlichen Vorlagen

sind öfters genannt: scchämal Hermann Bulder und einmal

Laurentius Danus, welcher mit dem Huser^sehen Laurents

Dehn, Bürger zu Aug>i)urg (Thoil I S. 373) ein und dieselbe

Person int vgl. Einl. S. 16.

Von dem alchcmistifichen Inhalt der HandschrLftf der in dem eben ge^
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nannten Leidener Bibliothckskatalog 8. 364f. naher oingeseheo werden

kauD, sind hier nur folgcndo Stücke kor/ /u erwähnen:

ni. 162— 174 (No. 5) Apocalyptis Hermetis.

iiieser Tractat ist aber keineswegs identisch mit dem im 2. Bande der

Huser'scheu Folioaus'j:afic S. r^O?^ — TiTl als paracclsisch abgedruckten

Schriftrhon gleichen Titeis. sondern ein lateinisches alchoniistischrs Werk

in 4 P.iichern, welches meines Wissens nicht gedruckt ist. Boreil

i

erwähnt in seiner Biblioth. ( hini. eine ^Apocalypsis Solis et Luüao"

von IJerincs. die sich handscliriftlieii im liesitze des 1). de Loberie in

Paris betiniK'n sullo und vii-lleiclit mit unserem vorliegenden Werkchen

identi.sch wäre. Mit lluheiihoitn hat das Alles niciits /.u tliun.

Bl. 182h— ISoa Ex Thesauro Thesaurorum Theophrastj Paracelsj.

En iät eine kune verstümmelte Stelle aus dem Autaugc des Buches

12
(nnser 4*^-Ed. VI S. 396r.), geschrieben am wir unten

(Nr.. tj7) sclieti werden, hat Widemauu 158b eine volUtändige Ab-

schrift dieses Buches geschrieben.

Bl. 193b—206b (No. 10) Sequitur nunc, Theophrasta LibeUiu

De Quinta Essentia.

Jerer vill haben geschriben vom lünflften Weesen der Dingen

Vgl. Iluser Chir. B. u. Sehr. For'.-Ed. Appendix S. 773— 778. Wide-

rn ann hat dies Bfiehlein 1593 abgeschrieben »Finij .^1 i^^cembrie .93.

diej })ae'*; es war damals nur lateinisch erschienen 15Ö2 (Theil I

No. 191). Hat es nun Widemann deutsch schon so vorgefunden, oder

hat er es selbst in's Deutsche übersetzt? Jcdeiifalls ihis Erstere. Die

Anunlnuiig ist von dem Baseler lateinischen Drucke, mit welchem lluser

aucii darin ganz übereinstimmt, durchaus abweichend. Es folgen die

Abschnitte in der Handschrift fol^emlermassen aufeinander (die voran

gestellten Zahlen bezeichnen die Kcihenlulge lluser's und des lateinischen

Druckes, in welchem die Titel oft ein wenig anders lauten):

(1) De Quinto Esse Solis.

(2) De Quinto esse Lunao.

(9) De Sale Cristalli et Coralli.

(7) De Marcasita.

(8) De Sale Communj.

(12) De Oleo Oliuarum.

(13) Rott Waaser ans Baum Öll machen.

(14) Saltz aus dem Olj brlDgen.

(10) De Margaritis Siae Perlis.

(11) De Plaiitis. •
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(15) oll aaß Pfeffer . Salto.

(16) 011 auß den Gummis.

Foof Abschnitte fehlen ganz: Oleum Martis, Oleum Satumi, Oleum und

sal Jovis, Quinta fiesentia auß dem Antimonio und Praeparatio Bsaen*

tiae eolocynttdis.

Im Einzelnen finden dch zahlreiche Abweichungen zwischen üum
und der Handschrift, auf welche ich bei diesem sicher untergeechobeneD

Buche nicht weiter eingehen mag.

66. Wien, HofhiMlothek, Ms. 11460. Fol". 142 BU. aus der

zweiten iiüittc des 11. Jahrhundertä.

Chirurgischer bücher vnndt Schriften Ivllcu hochgelchrtön

bewelii teii Phllosophi vondt Medici Phiiippi Theophrasti Born-

baß [1] Von Hohenheim, genandt paracelsi

Appendix
B Darinen folgondto Alchimistische, vnndt Arzcneische Tractätleio

deren EiußTheils Zuuor nie in Bruck außgangen, gantz nutz-

lich znießen, begrieffen.

1.

Zwey manualia Theophrasti Ein Alciiimistisches vnndt Arzneyi-

sches fol. 1. 47. II Auatoinia

.... VUi De Secretis Creutionis fol. 102.

Vorredt

lu dießem Appendice giinstigor leßer darnach du dich

zurichten tiabest Uab dich woü.

Eine Absclirift aus dem chirurgischen Bande der Fo]ioau.«igabo (1618)

S. 681 If. Die „Manualia** sind, wie alles Lateinische, in's Dout.-^che

iibersot/t und reichen bis Iii. V)2b; die „Anatoinia" ist weggelassen; auf

das .Manuale Ii folgt -^orurt Hl. y3a — 103a „Ein Schöueß lieriiche»

Buch genandt Alchiiuiu oUter De Spiritibus Metallorum . .
.

(a. a. 0.

S. 752— 7.)8).

Bl. 103a— 122b „Aurora Pinlosoiihuruni^ (a.a.O. S. 759—772).

Bl. 123a—134a „Folgen zwey schöne Hüchlpiti Kins von der füuliter

E.ssens .... daß ander vou den Mcrcurien der Metallen . .
.*

(a. a. 0. S. TT:')^7bO;.

BL 134a— 137 a ^Taracelsisch Hüclilcin Im langendt den Lapidem . .

.

... ge^'ilnii /u ( rainburg in Keruicu im 1551 jähr".

Es liegt noch uiti lu>t'.> (.Hiarthelt bei (Bl. 138—142). weh ii^ö uicht

zum Vorhergeheudeu gehört und nichts Paraceläii»ches euthait.
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Ol. Kuj.fi)hagi.'n, königl. Bibliothek, Gl. K^rl. Sauil. No. 11.1(19.

4**. f) BD. 4- 2U\ pag. 8S. 4- ä H\\. In der er>t»Mi Hüllte Uü.s

17. JalirluinderLs sehr .sauber von eiuor Hand geschrieben,

ßegiiiut mit der Widmung an Friedrich, Erben zu Norwegen,

Regierenden Hertzogcn zu Schießwigk, Holstein u. s. w.,

welche bis zum 5. Blatte reicht.

Der um das Wohl seines Volk&s besorgte Türst nehme „gar die

Gastaldt eines Arztes an .«-ich", lasse Arzneien bereiten, lese selbst die

Sihrlflen der Aerzto und lasse sich, weil seine Zeit zu ho.sotzt sei, mit

grossen Kosten au.s unirauiireirlit'ii Workcn Auszüge machen, „weßwegen

Sie mir durch dercu Loib .Medicuoi guadigst anbefehlen laßen, deß
Paracelsi buch von der Wund Artzeney, mit einratho vor er-

«ebnete leib Medici Herrn Friedrich Zobels, (alß eines in der Chi-

roTgift sonderlich erfahrnen Practici, so auch seiner etzliche gutte dien-

liche mitteil darzu gegeben ')) in ein bequemes Compendium zu bringen

und einen rechten grund der wundt Artxeney darinnen zu weism.

Welches ich .... so viel Paracelsi, wie nicht weniger anderer erfahrner

leatte schriiTten anla0 gegeben zuberichten, mir habe möglichst ange-

legen seyn Ußen^. Der Inhalt der ^drey Kurtze Tractaf* dieses Com-

pendioms wird angegeben und ohne Datam und Unterschrift geschlossen.

Anf 1 beginnt:

KvrtMr Begrif des Ersten Tractats der großen Wnnd-Artienaf

Faneelsi, handlet Ton der Theoria Chirurgiae.

Im anfange dieses Baches finget Paracelsus den Wundartzt

an sa vermahnen warhafft, ernstlich und in allen seinen reden,

ohne alle leichtfertigkeit zu seyn, wolle Er anders unter den

leöten ein ansehenn und guten glauben erlangen und behalten,

darzu aber, spricht Er, werde von Ihme erfordert!, daß Er mehr

nicht dan der Kunst zu heilenn müglich, verspreche, und dan

auch nicht weniger, welches, daß es warhafftig geschehe, müße
Er auß dem ersten ansehen bald wißcn, wie weit die wunden

in der heilung zubringen oder nicht, ob sie gefährlich oder ohne

gefohr, heibahm oder unheilbar, ob sie ohne lahmong oder mit

einer lähmnng zu curiren sey, und was man sich sonst für zu-

falle aubefahren habe. Dieses aber zu Volbringen, sagt der

Autor im beechlus dieses Buchs, müsse der Chirurgus alle

pnncten und ArticuU in diesem tractat verzeichnet fleißig lesen,

') ZoheliuH war uacli Kestner s medi/. Cielohrtenlexii-on .S. für) flu ;,'o>ctiioklor

Medkus uod erfahrener Cheroicus, lebte iu der ersten Hälfie des 17. Jaluliumtert.'»

«ed mtt L«ilni«t des Hcnogs Friedrich von tlolsteiu (iottorp.
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maßen auch ohne <!ero wißensehaflt die Hecept des anderD uod

dritten Huchs, Ihmo nichts nütze «eyn.

Darinit aber (iicso?? wie auch der folgenden Bücher Chimr-

giae Paracelsi Magnae inhalt desto beBer und (jescliwitidLi zu

faßen seyen, alß haben Wir den Kern in fjar Kiirtzer und

ordentlicher form darauß zusammen getragen und an das iiecht

gegeben.

Unterscheid der Wunden .... Zeichen der In n orlichen

verwandten Glieder [Paracelsus unterscheide nur «Ini-rlei.

doch wird auch nach andern Autureu berichtet . Der t uinpi-

lator folfft keineswegs der Ordnung des Paracelsus. sondern geht

.seinen eigenen Weg und nennt dann vielfach die l'iipitel Hohen-

heim's, aui welche er sich bezieht] rroguostica der

Tödtlichen \\ unden [wobei auch Schenck's Observatione.s,

Pare, Sennert'.s Liber prax., Gregor Horst, Fabricius Uil«

danus genannt werden] ... der unhoil.samen Wunden ...

der gefährlichen W^unden .... ex sy m ptomatibus pe-

tita .... Dierum criticarum delinoatio .... DiaeUe
ratio in cnratione valneram habenda .... [S. 33] .

.

DieO ist also der eigentliche inhalt dieses ersten Buches Chirar-

giae Magnae Paracelsi, .welche er jedem Wnodartzt wohl so

beobachten ermahnett

Ein recht knapper Auszug dessen, was dem Bearbeiter wichtig erschien;

der ParacelsiBche Hauch ist ziemlich gründlieb abgestreift.

S. 3&lf. Der Ander Tractat von frischen Wunden und Bein-

brüchen . Haubtwunden Chur .. [Erwähnt auch die Mumia

aus der ^Bertbeonea'' Capitel 1 pag. 338 und 339, also nach

Huser^s Folioausgabe der Chirurgicii] . . Haubtsalbe Herrn

Zobels . . [und desselben Pflaster für Kopfwunden« Trepanation

nach Fabr. Hildanus u. s. w.; enählt auch Selbsterlebtes,

wobei er sich Immer mehr von Paracelsus entfernt] ... Alge-

meiner Bericht von frischen Wunden, was darbey in

acht zunehmen, und wie solche zu heilen seyen . . [wobei er

sich wieder näher an Hohenheim anlehnt] ... Der groBe

Oppodeldoch Paracolsi von Herrn Zobeln corriglret ..

[sehr umständliche Beschreibung] . . . Eine kostbare Heil-

salbe Herrn Zobels . . . Defensiv Pflaster Gnilhelmi

Fabricij . . . Paracelsi wundbalsam S. 673 beschrieben

. . , Chur der Beinbröch theilB ohne theils mit einer wunden

.... Curatio der verrenckten Glieder . . [darauf folgt in

mehreren Abschnitten die Schilderung der Behandlung einzelner
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Gelenke ohne viel Beziehung auf Hohenheim. Der Paracelsischo

Distractioniiapparat für Fracturcn wird sehr gerühmt, besonders

für romplirirte, ohne klare Baschrcihiing] . . .

S. 121fT. Der Dritte Tractat handlet von allerhand ge-

schwulsten, Brandt durch hitzige sachen verursacht,

wie auch von dorn heißen und kalten Brande, offenen

schaden, fisteln und Krebs.

Abschnitte: Von Apostemen; Curatio Eryjiipolati> odfr deB heilit^on dings;

Rp'icliivil'unLj und Cui" doP. heif'on anch kalten brands; Cur der Ver-

brannten Ldiedrr: ("uratio Undimiae odev Oodematis; Curaiio Cilandu-

laruni. Nodorum. StrunKirura, Atheromatum, Steatoniatum et Meli-

ceridum; Curandi modus der harten Geschwulst Scirrhus genant,

deß Krebs, Lupi und Nnli mo tangore: S. 2 1*2 IT. WarbafTte und gründ-

liche Abbildung auch Cur der venerisi lu ii Seuidic

Das Ganze ist eigentürh kt-int- l^earbcltun^ dt-r llolicnheim scin^n

,Großen Wuridarznei". s-ondern eine (.'hirurgie «^carltcitet unter ziemlich

cinuohendor Berück^iehtiu'ung der ParacelsischtMi eliiruricischen Schriften

überhaupt. l)aüel»en werden al>er auch andere Autoreti besonders des

16. und 17. Jahriiunderts beri!ck>irhtiL'f, Der Bearbeiter hat etwas

Selbständiges geschaffen, wobei er aul Hohenheim durcliL'ehends Riick-

.sicht nimmt. Oft werden (z. B. über Krankheitsursachenj (iie J'aracel-

sisrhoii Anschauungen aufgeführt nnd dann bemerkt, die Dogmatici

Mt'<lici hätten folgende andire Ansicht. Wirklich polemisch gegen

Hoht nlieim wird er dabei iiin^ends. Er hat den Paraeelsus für seinen

Zweck ziemlich durchgearbeitet und fülirt last alle Schriften im cldrur-

gischen Foliobande Huser s mit Seitennennung gelegentlich an, auch

einige nielit chiru^gi^chc Schriftt-n z. B. „De vita longa**. Eine ein-

gtlieudere lUsprechung erfälirt im lelzlen Absciuiitte die Syphilis,

doch ist das durchaus nicht aus Paracelsus entnounnen. sondern eine

leidlich selbständige kleine Arbeit, welche auch in der Therapie keines-

nur Paracelsisches bietet.

Es ist fast verwunderlich, dass dies ganz intere.s.Hante Werkchen

Dicht im Druck veröffentlicht wurde; bedauerlich bleibt auch, da^ sich

der Verfasser nicht nennt.

58. Wien, Hofbibliothek, Ms. 11343. 4'^ 217 P.l. anscheinend

vom Verfa.ssor selbst recht sauber und zuuj theil zierlich in der

Mitte des 17. Jahrhunderts geschrieben (1601).

Eine Sammlang von Anszügen aus Faracelsischen Schriften, dem
Kaiser Ferdinand III. gewidmet.

Bl. 1 : luitium sapientiao timor Domini
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Diß mein verwuDderlich Libell vnnd Operet hi in vnserer an-

gcboroer Teachsen Hauptsprach verfast vnnd gescbriben. Poeta

ioqoit

Diß meio wunder Libell vnd Operet Ist: Gegrondet vod erbawet

auf dise vier vnbeweglicbe Columnas vnd Grundvesten. Als aof

die Pbiloilopbiam» Astronomiam, Alcbymiam, Virtntem.

Mit ConsensQ vnd Betitettigung der Vomembaten Citierten« vnd

Bewehrten Pbilosophia Cbymida A Medicia, ana denen ieha aaß-

geaogen, außerleaen vnd xnaammengeaettt vnd geordnet, vor beyde

Geschlecht Mannen vnnd Frawen, hoch bedienlich in allen An-

Ilgen vnd Kranckheiten.

Tractiert am meiaten vnd absonderlich von gants vollkomner

Geaundtmachuog, hierdurch znm hoohen Alter ankörnen, in vol-

atendiger Geaundtbeidt, biß lu dem praedeatinierten momento

dea Sterbstöndleina.

Geachieht darch die von Gott verordnete Eaaentialiachen vnd

Arohaniacben Arcanen, die macht vnd gewalt haben, allen

Kranckheiten sa wideratehn, vnd aoß dem grund zuheilen.

Neben andern, auch mit grossen Magnaliis Dei, Myateriia d
Seeretis geziert vnd angcfilt, die xum theil mit grosser ver-

Wanderung zuuememen, befoderst von Frawischon Geschlecht

Durch mich Hieronymum Damean Artistaiu et Chy[]nicumJ. ic

Bl. - Ein Philosophischer vnd Chimischer Tractat genandt

£rrantium In Rectam Et IMaiiam Viam Rcductio. Daü

ist: Das der Be.stendige vnd widersprichliche Bericht von der

wahren Vniuersal iMateria des grossen Vniuer: Steins der Weisen,

auch der Vniuersal Medicin, die darauß lierfleuat: Warauß der-

selbige, vnd dieselbe gemacht werden, .... demonstriert vnd

an Tag geben.

Hl. 2b— 5a Eine Widmung an den römischen Kaiser, worin Klage

gefuhrt wird über di«' Anfi indungen und Verlästerungen der wahren

Forscher nach chemischer Weisheit unter längerer Bezugnahme auf den

„Kleinen Bauer" (vgl. „Ein Philosophischer vnd Chemischer Trac:at:

genannt Der kleine Hauer, . . . Straßburg, In Verlegung Eberhardi Zotz-

neri . . . Anno M . DC . XVIll^ 8". [8 Hll. 4- 5^70 SS. -h 8 Bll.] Seile 15

bis 16). Also hat Philippe Theophrasto magno von Hochenhcim. genant

ParaceNo, fast die gantze Welt widersprochen, nichts desto weiiii^tM- S (jet

er ob, alle seine Widerwerttigen, zu seinem vnstcrMiclion I-ob, xu Spott

vnd schandt machendt.'* Jot/A mit dem IGöO. Jalir wahIc «lie wahre

Chemie wieder anfangen zu grünen. „Hierouymus Dumeau . . de

Guaud iu Flandern.'^
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BI. 5b—6a werden die 4 oben genannten Colamnae [des Paracet-

ras] birz geschildert, auf welche Verf. sein Werk stotsen will.

Bl. 7a--8b Ans der Natnr selbsten ist das Ennst vnnd Wander
Bfiechle durch der Weltweisen Natar erkandiger» Tnd

der citierten Philosoph. Chymicos et Medicos, sowoU der vhr-

alten, alß der ietadgen Zeiten: Befoderst durch .... Philippam

Thooplirastum Bombast von Hochenheimb Paracelsi genandt,

Edlen Teuchseu gcblfiets. Aoß sollichen bewehrten Phi: Chy:

hab ichs anßerlesen coUigiert vnd susammei^eordnet . . . auch

aafi eigener erfahrenheidt .... Beforderst vor alle Frawische
kranckheiten ... das die hdchste Matronen vnnd Frawen, so

on Gott verordnet sein ffinder xugeberen, in wehrender Zeit

biB sn glnckhselligister Gebort, aach in instehendter: auch nach

verrichter gebnrt, alzeit in volkomner gesundheit, ohne alle

Kranckheidten vnd frembte zustehnt leben, vnd mit frolichen

Herzen ihr gesegnete Frucht sehen mögen, durch mitel diser

hoehen Artsneyen Soll ichs E. E. M. diser erheblicher

vrsachen aller vnderthst: so ofleriem vnd sn pr^sentiren. Fortan

vor so grossen vbermessigen, vbertragnen Hertsenleids, durch

Gottliche Vorsehung, versichert sesein. . .

.

Bl. 9a— 10a Vorrede an glibten Loßer.

Wir sollen die Wunderwerke erlorscheo, die Gott in der Natur

schaiTt

Bl. IIa— 17a Grosse Titulatur Kaiser Ferdinands III.; den falschen

Grand der Arzneikunst hat Hohenheim aufgedeckt und einen neuen

gelegt; 1650 werde die alchyraische Arzneikuode wieder zu blühen be-

ginnen. Abermalige Widmung des Buches an den Kaiser. Hti Jahre

habe er der Alehemie nachgeforscht durch Wandern, Studiren und La-

boriren „zwar in disen iblen verlaulfnen Zeiten nicht im Fewer laboriert,

al>er desto fleissiger maincn studiis ah^ewartt." Als die entschlafcuo

Kaiserin mit einem Prinzen sch\vani;er i^ieii^^, habe er veri^fblirh ver-

>uc!it. ein Weri^ über die in solclii'ii Füllen wirksamen Essentiaiisrlien

Arzneien seiner Majestät in <lie Hände zn It'm'ii. \Viiren diese Arzneien

auf kaiserlichen lielelil l)ereitet worden, so wäre die Verstorbene noch

gesund am Leben (!) „aber durch die vn^iadiorte vngczeitigte, dem lli-

mel vßil der Natur widerwert tii,'e Artzeneyen. so sollieher odl^ster Natur

gereicht vnnd n lministriert worden, ist Morbus ( lirDiiicus et Mnrtalis

vemmcht vnd eingefüehrt worden, darumb. mit ihren vnbllechleu vn-

schuldiiren iungen Leben zu theuer bezahlen vnd hat aufopffern müssen

. . . allein der gebened. hochloblichistcn Frucht beygesprungen, vud d^
Kriiik d. BehtlMit 4. PanHwMMliw Seluinw. U.
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Edlest^ Stammes veigessen worden*..') Sollte sich seine Majeatat wie-

der yerheirathen, so gebe es Annelen, welche eine glncklidie Gebort

fSr Mutter und Kind verbfiigiBn. »Diser geb[enedeiten] Essentialischen

vnd Arcanisohen Artzeneyen seind mier absonderlich viere behant: Der
. Proces aber bleibt in gebeimb . . . Wan ich Ynwfirdigister gering-

ster vor taaglieh wurd angesehen, vnd soUe gewürdigt werden, soUiche

ermelte vier stockh in das werkh zcsetzeo, solle ich gewißlich, sollichen

von Gott hochbegabten wunderwirckhonden Artzeneyen Selbsten, ohne

vertrawen anderer Perscbonen vnd Laboranten in das werkh setzen vnd

nit ohne sonderen fleiß, vngesparter müehe, nachsinnen, vnd Heiß tag

vnd nacht abwartten, biß sollichc zu ihrer höchsten perfection kommen
vnd biß soliche durch das Philosophische Fewr gezeitigt» fixiert vnd

Clarificiert vnd gantz verferttigt wurden, wie spagyrischen gebrauch

nach, sein soll vnd mueß, vnd sein Dosis oder gewicht wies gebürent,

auch wie soUiche sollen adnünistriert vnd gebraucht werden, ordentlich

darzue setzen . . / Auch zu den Metallen, also zur Goidmacherkunst,

empfiehlt er sich.

Bl. 18a soll Kaiser Ferdinand III. um seiner Verdienste um die

Beförderung der Alchemie willen „vor den aller höchsten Patron vnnd

Moecenaten der hochloblichisten Ertzbruderschafft S. Rosae Crncis,

dnrdi gewaltt S.S. Trinitatis, mit der ehren Corona gekrönt werden,''

worauf wieder langathmig von der Vortreiflichkeit der Arkanischen Arz-

neien gehandelt wird, welche besonders auch den hohen Potentaten

nöthig seien, da diese weisen des täglichen Arzneigebrauches mehr Krank-

heiten unterworfen seien als der gemeine Mann u. h. w.

Bl. 23b— 33a Nach nochmaliger Dedication und Peruration an den

durch den Tod seiner Gemahlin iu Küramerniss gestürzten Kaiser und

abermalige Darlegung, dasj< durch seine Mittel die Kaiserin, der er dies

Buch vergeblich zu überrL-ichen gesucht habe, hätte gerettet werden

können, kommt der Verf. ohne bcsojulere Ueberschril't zu den Frauen-
krankheiten, wobei er nach kurzer eigener Einleitung einen wörtlichen

Auszug gibt aus Iluhenheim's Liber IV. Faraniiri de Matrice und

zwar im wesentlichou Huser 4''-Ed, I S. 202, 2Ü3, 2U4, 2Üö—211, 215,

22b, 234, 235.

Bl. 33b— .%a Liber Quartus Archidoxis Ex Thophrastia [!]

Paracelsi Magui De Quinta Eäsoutia; ein kurzer Aufzug, Huser 4'-

£d. Bd. VI, S. 24, 25, 2G, 27, 31, 32, 30.

') Die zweite (iattin Ferdinatnl s 1 1 1., Er/.herzogin Uaric Leopoldine hatte Doch-

zeit am 2. Juli tG48, gebar deu rriuzeu Karl Josef am 7, August 1649 und starb

lÜ. August l(>4y.
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Bl. 37a—43a De Longa Yita, ebenfallB ein Amsnijf, Käser a. a. 0.

S. 115, 116, 117, 118, 119, 120, 121, 123, 125, 126, 130, 131, 132, 133.

Bl. 43b'^9a De Arcanis, Bl. 49a—50a De MagisteriU, Bl. 50b
bis 56a De Specificis, Bl. 56a^58b De Elixirijs, Bl. 59a^59b
De Extrinseeie; kurze Aossfige aas Hnser a. a. 0. 3. 42—98, wobei

Pnctic und Procees immer onterdrfickt werden und „in geheimb" ge-

hiltea.

Bl. 59b—63b De Renonatione et Restanratione Theopbrasti,

(Sermaoiae PhUosophi et Medici dicti Paraoeisi Magni, ein knner Aus-

sog nach Hnser a. a. 0. 8. 100—III.

Bl. 64a—87a De Generatione Rernm Naturalinm u. s. w.,

kone Aussöge aus allen 9 Büchern De Natnra Reram, Huser a. a. 0.

8.258—362. Bl. 87 b und 88a unbeschrieben, wie schon vorher einige

Blatter.

Bl. 88b— 91b . . Liber De Tinctura Physicorum, Anssug aus

Hnser a. a. 0. 8. 363>'374. „Den Proces der Praeparation vnd Com-

position Tincturae Physicomm haben wir lassen anstehn vnnd bemehen.*'

Bl. 91b—99a „Ynolgen etliche warhafTte approbationes des Lapidis

Philosophorum'^ nach Autoritäten der Alcbemie und eigenen Erlebnissen

des Compilators.

Bl. 100a— 116a „WU auch hoch vonndtten sein waB Von den
Tartariscfaen Krankheiten .... durch . . . Thcophrastum ... zu

tractieren . . . weillend solliche diser Österreichischen Landen seer ge-

mein, sambt warhafftiger Cur, allen daran Leidenten zu Trost vud llilff.''

Anszug aus Cap. 1, 14, (7), 15, (16), 17, 18, 19, 20 und 21 des Baches

an die Kärntner Stäiule. Huser 4'-Ed. II S. 246- 336.

Rl. 1160 — 123b „Kurts begrfilfen der grund der Artzeney worauff

sie stehn soll durch . . . Theophrastuni raagnum von Hochenheimb. . .

De Tripllci Fandamino Religionis, Philosophia, Astronomia . Distributio

Artis Medicae ac Facnltatis peimutatio. Lassen wir die Vorredt bc-

ruehen.'' Auszug ans dem Paragranum altera m. Haser 4*- Ed. 11

S. 104—141.

Bl. 124a— 136b Parenthesis Interclusae Liber tertius et Pfigoyum

tertium . Tractatus de Ente Naturali Cap. I—IV und XI; De P^nte

Spirituall Cap. I — IV u. s. w. u. s. w. ein Auszug aus einem Theil des

Paramirum I, Huser 4"-Ed. I p. 35—64.

Bl. 137a—lö6a Daß Buoch von der Oeberang der Empfind-
lichen Dingen in der Vernnnfft Theophrasti magni, wenig gekürzt

nach Hnser a. a. 0. S. 329—368, und mit einigen Capitelüberschriften

versehen.

Bl. 156a—161b Liber Entium Morborum Primus et Pagoyum

Ii*
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Frimnm, die 10 ersten Gapitel des 1. Baolui des Paramimm I wenig

gekürzt und Terandert, Hneer a. a. 0. S. 12—22.

BL 162a~16Ba Proceß vnd Arth Spiritus Vitrioli, Hu8er4*-

Ed. VI S. 263—54 mit einem Biguss des Schreibers am Schlüsse nnter

Weglassang des Processos et Vsus »der bleibt in geheimb biß auf m
weitters.*

Bl. 163a—163b De Antimouio und De Sulphure, zwei lateinische

Capitel aus dem 3. Bnch der Vita longa Huacr a. a. 0. S. 177—178.

Bl. 164a— Gcuciatio Podagrae in iabeliarischer Formnach

Huser 4°-Ed. V 8. 70-77.

Bl. 1G')1j— 1071) Vorred Doctoris Theophra.sti Vhor die Poda-

grischen Krauckheiten, etwas gekürzt nach Huser a. a. 0. S. 308 bis

312 und das 1. Capitel Ues 2. Buc hs der ViU longa Do Podagra, liuser

4"-Ed. VI S. ir>7—158. Bl. ir/.t un!)cscliriebon.

Iii. 170a— 1S4I) Von Der Bergsncht vnd andern Borglcranck-

heiton, eine im weijeüÜichen vollständij^e Abscliril't tulgcnder Ab.schnitto:

Buch I Tractat 1, 3 (ausser dem :\. ('apitcl), 1; Buch III CapitellU bis

14. Huscr 4»-Ed. l\d. V S. 1—6, 18—2ö und 70—73.

Bl. 184b— 188a Fragmenta Medice. Liber de Epidemiis und

andere Schedulae De Pcste, Huser a. a. 0. S. 186—189; 193-104

Zeile 7; S. 1% oben; 8. 195 die 10 letzten Zeilen [sogar mit der Bogm-

Signatur Huser s! l 5) ij] und S. 235 Zeile 24—236 Zeile 13.

Bl. 18Bb— 180b De Origine Morborum 4l Sanitatis, ebenda

S. 320—322 oben.

Bl. 190.1— 197a Das Buoch von den Vnsichtbaren kranckhen,

ein Auszug aus dem 3. Buch von den Mürl)i invisibiles Huser 4"-

Ed. I S. 209—271 Zeile 4, 272 bis ZeUe 14, S. 279 Zeile 17—S. 288

etwas gekürzt.

Bl. P.i7lt— 199a Beschreibung des Menseben als die kleine

Welt ebendaher 8. 289 unten l)is 291 Mitte.

Bl. 199a— 202a Allerlei Expectoratioüen des Verfassers „auL> cr-

fahrnheidt nitiner Reisen zu Meer und J-.audt*' über die Magnalia Dei,

die grossen Heilmittel, wie Mercurius vitae, Antimonium, Vitriolum,

über moderata diaota. Weissagungen vom jüngsten Gericht, warum Adam
SO lang gelebt habe, Derension seiner Libelle und Tractate u. w.

Bl. 203a— 207b Caput de Desperatis Morbis und De Morbis
Somuii, Huser 4''-Ed. V S. 154—101. Bl. 208 leer.

Bl. 209a— 21<>l) Register mit .Seitenzahlen „Information vnnd In-

halt dises wunderliaren Bucchü vnnd Fragmenten".

Bl. 217 a Karl V hat seinen Vorialu-cn ^den Dameauischen zweu

v
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Brüeciern'' für treae Dienste Ehre erwiesen und das bdgenuüte Wappen
ferliehcn.

Das L,'anze Buch ist für die Paracolsuskritik ohne Worth und nur

als Spccimen für solche alchomistischen Gesellen von kulturhistorischem

Interesse, welche sich an Kaiser Ferdinand IJI. drängten. (Vgl. Kopp,
Die Alchemie I S. 100 und T.Uf.; A. Bauer, Chemie und Alchymio

h\ Oesterreich Wien 18S3 S. 35 f.) Der gros>c! Paracelsus muss die

Kodtea der unveischamteu Keclame des Ciiarlataus tragen,

59. Wien, Hofhibliothek, Ms. lli>OG (Mocl 158). Ms. Am-
bras. 173. 186 Bll. 4' aus der Mitte dos 16. Jahrhunderts. Auf

dem Pergamentumschlug steht ^Indcx super mea praxi iiK ipiente

ab Anno 54''; auf dem ersten Blatte „Georg: iiaudschius

ä Limuso D". (Yul No. 7).

Ein «jystematisch geortlnetor Index zu einer Sammlung von medi-

cinischen rollectaneen meist praktischer Art. Die Coüectaneensammlung

selbst ist wohl in einem anderen Wiener Codex enthalten. Eingefügt

in diesen Index sind allentliall»en an leeren Stellen und aul eingescho-

benen Blättern und Zetteln a!ler)iaiid Notizen allgemeiner und casuisti-

scher xVrt von nicht geringem kuluirgeschichtlichem Interesse, nament-

lich aus dem Umgang mit den Patienten: viel sprichwörtliche und

fionst geläufige Redeweodungen aus dem Kleingeld des täglichen ärzt-

lichen \ erkehrs. Für uns von Interesse sind einige kleine Noti/en,

z.B. Bl. 2b „Paracelsus curauit cum opiatis Iis.*' ßl. 15a: ,,Medicus

Theophra.stu8 dixit ad Treher, diu contemplans vriuam ab uua leuestra

ambulau:3 ad aliam. Es ist ein alte krauckheit, die nicht recht ist

geheylet worden, sunder ie melir verterbt . Die gall ist verterbt, das

sie der lebern niclit mehr dienen kan, verterbt die leber vnd das

geblütt, ir liabt kein gult Mut! im leib."

Bl. i31u — 143a Exceipta ex Libello Theophrasti Paracelsi,

cui titulus Durch den hochgelerten Herrn Theophrastum von

Sn^] Hohenheim, beyder artzney l)c»cturem, von der FranMÖsisclien

kranckheit drei bucher, ParaccLsi.

Gedruckt Zu Nurmberg bei Jeronimus Formschncider. 1.5.5.2*

[Vgl. Theil I No. 28.]

Sindt mit einander geuettert

vmbstosson.

Sehet ir ärtzet alle ein gleichnuß von einem Steinmetzen, der

lernet sein langer mehr mit den henden, denn mit dem mnul,

vnd lernet vnd thnets mit einander, vnd im ist vomogllch,

lernen das er nicht thnen kan ....
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Es sind eimelne EraftetelleD, SohlagwSrter und AnsdraoVe, die dem

Iieser anüsefallen aiad, am allen drei Büchern; einige seltene Einwflrfe

des Lesers und Zosanunenfassnngen ven Gedanken Hohenbeim's sind

lateinisoh gegeben. Nnr im B. Bnehe sind grossere Bxcerpte genueht

über Gnaiac, Porgationen, de hydrope nona.

Bl. 143a--144a Bs UbeUe de ligne Giudaee.

Einige Aussöge wicbtigerer Stellen aus dem Bücblein aVom Hols Gut-

iaco% Theil I No. 1 (oder 87).

Bl 144b-' 167b „Aliae Gantelae" uberschrieben, eine bunte

Reihe von Bemerkungen ans der Praxis, meist kluge Wendungen und

Heisterstücke antlicher Diplomatie.

BL 158a Sz Theeplixasti explieationibus in aliquot aphoiismoi

Hippoeratis.

Einige kleine Excerpte aus Theil I No. 100.

BL 158b Ex praefatione übe Iii Ton der Befgsueht

Theophrasti hactenus (Anno 67) llbelli non ultra 30

in publioum prodiere cum tarnen (ut fertur) circtter 350

Gonsoripaeiit

u. 8.W. u. s. w. bb BL 161b ein grosser Theil der Vorrede des Archi-

tectus zu No. 88 des ersten Theiles in extenso abgeschrieben, handelnd

Sber den Werth der Chemie für die Medicin. Am Ende heisst es

„Haec omnia ex praefatione Samneli Aichitecti in libellum Theophrasti

Von der Borgsucht."

BL 161b— 186 Harsum alia miscelhmnea, abermals Rede-

wendungen, Ausdrücke und Anecdoten aus der Praxis s. Th. mit Neu*

nung des GewiLhrsmanne&.

GO. Ijerii, öireiitliclu" Uibliotbck, Msc|>t. C)G4. 8*. EinSammel-

band, welcher an achter Stelle die folgenden Paracelsuisaualecteii

enthalt, auf 51 Bll. von einer Hand zu Auiaug des 17. Jahr-

hunderts geschrieben; sehr klein und schwer zu lesen, offenbar

zum eigenen Gebrauch. Einige unbeschriebene Blätter sind

niclit mitgezählt. Der Titel von anderer Hand lautet:

Analecta ex Theophrasti ABtronomia.

Kach 4 leeren Blättern beginnt der Scheiber mit einigen allgemeinen

Notizen, z.B. „p. '."J.b. promittit, ut saepe nlias. 2 uolumina de Prac-

ti( R. Item caetera 4 iibros 1. meteororum 2. de plautis. 3. De mine-
ralilnis. 4. de Manna.

Omuia sunt in iliscortiia in Vnfriod . .

Das (Jitat stimmt wie alle folgenden mit dem 1 Drucke von 1Ö71,
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Theil I No. 131. Aaf dem 2. Blatte die berühmte Stelle (Huser ^'-Ed.

X S. 182.)

„Lasset euch das nicht seitzam sein, das euch allen noch nicht

wisseudt ist »gewesen . Dau änderst bin ich . Ich bedanke nur

der schul in die ich kommen bin, berhumo mich keines men-

schen als allein, des der mich geboren hatt vnnd mich iung

außgoweist hatt."

Darauf folgt eine Stelle ^p. 40" der Frankfurter Ausjjabe iu deutschem

Wortlaut und allerlei lateiuisi Ii I cbersetztes. Auf der Rückseite des

zweiten beschriebenen Blattes beginnt:

Philosophia sagax. Astronomia magna.

Ab oa artes et scieutiae omnes, quaequo per ae perfectae.

Omnes artihces, qui et anuere [?] se inuicem aut reiicere nos

debont.

Auü einem eisen siebenerley Schmidt iioltz braucht nicht

einerley Kunst . ic .

Dens mirabilis in sancti» suis . Corpus mortalis ropetit terram.

r terreütris a ürmamento

Ein sehematischer Auszug aus den Büchern 1, 2 und 4 der Astronomia

magna, der bu Blatt 38a reicht.

BI. 39b—40b 8k Ubro d» Temibns, serpentibns araneis, bnfonibua,

cancris et maeolis ortis a natiuitate.

Ein kniMs Excerpt aus diesem Buche (Hoaer 4*-£d. VII S. 278—295;

Fd* -Ed. I S. 1088—1094).

Bl. 40a einige therapeutische Notizen über Plombom K. Kräuter^

Thermen.

Bl. 41a Es leBt sich wol gewinnen, aber nicht allemal verdienen

[Huser, Chir. B. u. Sehr. For.-Ed. S. 262]. Die Schneider stoBen sinn

Tod vernunfft in fingcr hütt, die muochen in ir dixit dominus, der sophist

hl sein est & non est &c. [ib. S. 268]

Bl.3b

Ordo renim

creataram Eloment&li« Ue quo pbiiosopbus

2. Spiritns niiraa . Der anO den riementeii treibt «ai in

ihnfln ist . das wceeo aut dem das corpus geht ia seia

Wirckiuig vudt genötigt wurdt

3. Der empfindliche Leib
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Bl. 41b—47a lib. $. de morbo gallieo De Anatomia
in Petri borto est pynis in Joannis mulus eto.

Anatomia i loetüßB

fone medioinae l essentialis .....

Anssüge ans dem 2.— 4. Bnebe der Colmarer Scbrift «Von Franlzos.

Blatem^ Haser a. a. 0. S. 259ff.

Bl. 47b—51b Ub. I. Von oibnen sehideiL

Ulcera non sunt pudrida sed uiua

Auszöge aus den vier ersten BQcbern der anderen Colmarer Scbrift

Hobenheim*s (a. a. 0. S. 377 IT.)

Wir baben es hier also mit Anssfigen ans Hobenheim*s Grosser

Astronomie, dem Ursprung der Künste und den beiden Colmarer Schriften

KU thun, welcbe wenig Bedeutung besitzen.

Damit wäre das aufgefundene bandscbriftliche Material zu den in

den Huser'schen Ausgaben veröffentlicbton Scbriften Hobeabeim*s im

wesentlichen eiscbSpft. Zerstreut finden sich allerdings auch in den

folgenden Abtheiluugcu dieses Bandes ab und zu kleine Stücke, die

Huser schon hatte drucken lassen. In der Handscbriftenübersicht am

Schlüsse sind diese zerstreuten Steilen alle angefahrt.

In den hiermit abschliessenden Handschriften des 2.Abschnittes fanden

wir auch einige kleine Stücke, welcbe Huser nicht aufgenommen hat:

A. In dem Wiener Mscr. 11115 (No. 12)

1) «Ein besunder libell: Anathomia^, Bl. 961a; siebe oben

S.68.

2) Ein anatomisches Fragment ohne üeberschrift, Bl. 367b

—368a; siebe oben S. 70.

3}„fragment libri de Auctorltate sanctorum*' Bl. 368S|

siebe oben S. 70—71. Ein vorläufiger Entwurf zu Huser

4<'.Ed. IX S. 208fr.

4) „Quatnor libri Complexionum, De Golerloo BeUo, De

Melancolica Paasione, De Sanguinea Industria, De fisgmatico

Sudore Bl. 368a—369b; siehe oben S. 71—72.

Dieselbe Scbrift findet sich auch im Leidener Codex Voss.

Chym. Fol*. No. 16, Bl. IIb; siebe oben S. III.

B. In dem Erlanger Hscr. Q 77 und 78 (No. 15)

ö) Eine lateinische Disposition zum »Modus purgandi'^;

siebe oben S. 84 und 86.

6) Ein tabellarisches Fragment «Modus concordandi"; nehe

ebenda S. 87.
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Das zehnte Bucli der Arclüdoxeu

Leiden^ Univ.-Bibliothek, Cod. Voa8.Chy]ii.iiiFolio No.6.

454 BU. Von der selben Hand geschrieben wie No. 21, also kun
nach 1600. Die stellenweise Yon diesem ersten Schreiber leer

gelassenen Blatter sind von spaterer Hand mit allerlei Notizen

beschrieben. Der nngebildete erste Schreiber hat Alehemisti-

sches hier xtuammengestellt, wie des Naheren ans dem gedmckten

Katalog von 1716 su ersehen ist; nns geht hier nur an

Bl. 90a—99 b:

Vom stein der Weisen der .10. Traetati ' oder G^pltteU der

Archidoxa Paratesi [!] Magnj.

£8 ist heitter kundt vnd Offonbahr das Viel Vübestendige

gemütter in Laboriorung der Speciobus Zu dem Stein der weis-

heitt seindt, dann Ihr verstandt ist vcrfiDstert vIm r üe ding so

vergehen vnd zunicht werden : Aber die Kunst bestchett in der

Vereinigung der Dinge so warliafTtig seindt ohne Einig faUcheitt,

Ich aber Probiert das dieße MeistorschafTt der Proportion solcher

spccicm nicht vmbsonst oder vergebens Symon Magys vonn dem
Stein der weyssen wie hemacher folgen wirt, das wasi>er mag
in keinem wege figiert vnd best endig f^emacht werden ohne

denn Scbwofel so Ihm vonn Natur verwandt vnd zugeeignet

ist, es wirlt auch Sonst kein ding in der gantzen weltt gefunden,

so diesem Sulphurj mag gleich geschetzt werdenn, denn er ist

Anfeiiglich auß dem wasf^er gLl)ohreu, vnd wirdt mit seinem

rechten Mahmen die Sonn genandt, so auß dem weissen wasser

seinen vrsprung genommen Vertileichent

derhalben die Außlegung mit den Fi^rurcn vnnd irt'lHKltiiül.'ienn,

dann wir haben nichts frembes lilme das so au der Talleln

Senioris gemahlet ist . wer nun ein gcmüdt hatt zu Imaginiercn
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VnndecBcheiden und die diog KerlcgciiD) wirtt alles klarer vnd

heiter dann die helle Sonne sehen, Jedoch mit der gerechtig,

Aber nicht mit der YngerechtigEeitt, in der Tnnterredung,

Bl. 100 folgt „Yerzeichnus vom Hanß der ech&ts vndt eeinen

SchlOfisellen«*.

Wir haben hier also handschriftlich denselben Tractat, welcher 1618 im

i^Temio Reliqnianim^ und 1621 in der ^^Ueptas Alchymica'' (Theil I

No. 304 und 319} gedruckt war. Unsere Handschrift fallt nngefiUir in

die selbe Zeit, vielleicht noch vor diese Drucke; jedenfalls ist sie von

keinem dieser Drucke abgeschrieben. Ihr fehlen die einleitenden Worte,

welche die Heptas Neander's von dem eigentlichen, hier allein gege-

benen, Texte völlig trennt, wahrend der Teroio den Text einfach weiter

laufen lä.sst. Im Uebrigen steht unsere Handschrift dem Textß Nean-

der's in der Ilcptas entschieden näher als dem Temio, mit welchem

sich jedoch auch Uobereinstimmendes findet, v,o die Heptas abweicht

Dass dieser Tractat nicht Echtparacelsiscbes bietet, ist schon im ersten

Theile betont.

62. London, brit. Musenm, Sloane o.jUG. ll 4 1)11. Fol*, aus

dem 17. oder 18. Jahrhuiultirt, alchemii^tiäche Tractate enthal-

tend, darunter Bl. '^3a— Sßh:

The Diendii Book of Archidoxes of Fhilippiu Iheophrastos

.

Paracelsus.

New whc will begin thc lU booko of our archidoxos which is

the key of all our Book.s written of philosophy, and bccause whe

will not that this cur booke should fall in the hands of the

unwortby becauso we have Reept it by our sclves. til dead

and in time of Troublo it was like a panidisoth thc refreshe-

meut ol our mind for it h an Elucidary of all our Philosophy

light of Nature.

( 'ha|>ter .10. or Tlie Tontii Book. It is apert an manifest

that many inronstant niiiules uro imployed in workiug of the

Speeles for the pliiiüsopher.s stone K.xcept the tables

of Senior, yet hc \\h<y has a mind and senscs to separate thiügs

froni thiiiL's will .soe ICvt ry thiüg cloar, yet oncly tho righte<3us

A nut Ihe doceitful. Finis.

Wir haben es hier also mit einer eiiirlisclicii Uebersetzuug der ersten

Gestalt des 10, Ruches der Archidoxeu /.u thun. wie sie von Möller und

Neander 161b und 1G21 herausgegeben wurde (Tlieil I No. iJ04 und 319).

Hier iät auch die Einleitung mit übersetzt. Vgl. ^io. Ol.
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Bl. 37a-41b:
The Fhilosophicai Canons of Paracelsns.

1.) That wich is uear to perfecUon i» Eas&ly brought to per-

fectioD.

159.) Gold gives a ^^olden, silvor givos a Silver Tincture but h

who knnwes to linge the mercury with silver or gold has a

ireat secret. Finis.

Eine L cben^otzuiiL,' I m- „Rogulae s(mi Canones aliquot philosophici do

Lapide Plulusophico"*, welche Pcuot 1582 zuerst ohne Namensnennung

herausgab (Theil I No. 190), ebenso Figulus 1608 in der „Pandora"

(Theil I No. 282). Tm ^Chym, Psalter" ist es 1771 als Paracelsisch

geiiobon (Theil I No. 4G3 und 4tU). In die (lcsamintausu;nl)o der Scliril'ten

Älexauder's von Suchten ist es MiSO als von diesem Autor her-

stammend auf{jenomraen (Theil i No. 411; vgl. auch Centralbl. f. Biblio-

thekswesen 1ÖÜ3 8. 398f.).

63. Wolfenbüttel, her/ogl . Bibliothek, Codex Blankenburg. 94.

11 BIL Folio, um 1600 geschrieben, vielleicht noch in die 90er

Jahre des 16. Jahrhunderts fallend.

Bl. la— 9 b Lux In Tenebris Lncens ic . Arehidozomm . Fraedpno-

nunqae Medidnaliiuii Spagyrioonm Qavii. Philipi [!] Theo-

plirasti Paracehi ab Hohenheimb.
Omne Donam parfeehim a Doo Itnperfeetani a Diabob.

Praefatio AuthoriB.

Ob wir wol Timssere Ardiidoza . vnndt Anndtren boecher die

Hedidnam beireffent, Etwaß khlerer, ynndt vefstenntiger alO

besehechen sa beschreiben wUlenß gewessen dieweil aber die

höchsten arcana Medicinae * philosophiae ohne die warhafftigen

chimiBchen Handtgrif nit bereitett noch in ier Ezaltationem gra-

dnum gebracht werden können Tnnt aber Bleniglich wol wissent

ist, wie fast die gannce gottlose vnndt allein denn seitlichen

goettem vnndt Beichthnmb ergebene weit, nnr den tincturis

nndt transmntationibns metalloram zne erlangen, vil golt vnndt

Silber mit gewalt nach lanffen darzae sie dan wol die wäre

chymische praeparationes bedörffen welche sie in sa

seinem lob ynnd Ehren beschlossen haben zu Bassel . K.

Wir haben hier also denselben Text, welchen Staris 1624 snm
asten Male als „Clavis oder das sehende Buch der Archidozen*' heraus-

gsb (Theil I No. 328), nnd Bitiskins für seine lateinische Gesamt-

saagabe 1658 flbezsetzen Hess (Theil I Seite 591 f.). Fast unverändert
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ist der Stariz'sche Text in die „Handbibeln' von 1684 n. s. w. her-

ubf^rj^cnommon worden (TliHI I No. 418 etf.), während der Buchhändler

Dollhopff 1681 [im „Lapis vegetabilis" (Theil 1 No. 414) <iicselbe

Schrift nach anderer handschriftlicher Ücbcrlieferung gab. Jedenfalls ist

unsere Handschrift wesentlich älter als alle diese Drucke und diese Ab-

handlung sicher noch im 16. Jahrhundert abgefasst wordeo. Unser Mscr.

gibt sich nur als „Schläasel'* za den Archidoxen und andern medicinisch-

alchcmi.stischen Schriften und nennt sich noch gar nicht zehntes Buch
der Archidoxen, unter welchem Titel die Abhandlang doch in allen

Drucken geht. Dagegen spricht weder Stariz noch .seine Nachfolger

von einer Lux lucens in tenebris, wohl aber Dollhopff, der es

auch als Schlüssel ZU andern Büchern llohenheim's bezeichnet und da-

mit, wie unsere Handschrift, an den Clavis operum Paracclsi des

T^hcnauus erinnert (Thoil I No. 294). Als solch ein „Clavis- m liohen-

hüini s Schriften mag das Büchlein von seinem Verfasser genieint ge-

wesen sein und ist vielleicht erst später dem Paracelsus direct zuge«

schrieben worden.

Wo Dollhopff von Stariz bedeutender abweicht, also namentlich

in der Vorrede, stimmt diese Wolfenbütteler Handschrift meist mit crste-

rem überein, hat namentlich die Erweiterungen und Zusiitze des iextes

fast ebenso, welche dessen Text im Vergleich zu dem des Stariz bietet.

Uebrigens finden sich auch in der Vorrede und in den 10 Kapiteln viele

Abweichungen von den gedruckten Texten. Von der thörichten Dati-

rung des DuUhopirsclien Textes „Basel Mense Augusto Anno 1511"

findet sich hier nur ein „Hasel . etc." Im ganzen ist <lie vorliegende

eine gute llundscliril't, nach cjuter Vorlage geschrieben, die nur selten

falsch gelesen hat und dann von einer nur wenig späteren Hand cor-

rigirt ist. Wäre diese Abhandlung echt, so würde unserer Ihunl. chi iit

für die Textgestaltung beträchtlicher Werth beizumessen seiu; doch ist

dies Werkchen, wie schon Theil 1 Seite 537 ausgeführt ist, erst zwischen

1572 nnd 1600 geschrieben.

In der Handschrift folgt noch Bl 10a— IIb «Tinctur Einem Doc-

tot von Hamburg zugesehrihenti*^ und auf der letzte Stita ein Yerweia

„Theophrastus Sagt vonn oUeo aqua sallis also de mineralibus fol.

welcher auf keine der gedruckten Au.sgaben dieser Schrift pasat, auch

nicht auf No. 121 des eisten Theiles.

64* Weimar, Grossberzogl. Bibliothek, Q 462. 208 beschrie-

bene Blätter (dazwischen und gegen finde viele unbeschriebene,

nicht gezahlte). Alles von derselben Hand geschrieben wie der

Weimarer Codex Q 456 (No. 81); nur Blatt 103—135 voa
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aiä i« i 'i uleichzeiti(?er Hand (also etwa um 1630) geschrieben,

Äut Bl. Ü3a folgendes Titelblatt in Schwan? und Roth:

Lux Luceus in Teuebris Arcliidoxorum praecipuarum
arcanorum medicinalium Spagy rioorum.

ClAVIS Sive Liber Decimus, Aureoli, rUilippi Theophrasti

paracelsi Magai ab llohenheiin . Anno

BeLLa MoVet DeVS Inter XrIstfano,s In orbe.

[Die Jahrzahl dieses ChroD(^ramm8 1624 mi wohl dm Datum dieser

Abschrift.]

lU. 0.5 b Stellen aus Ecclesiast. 42.

Bl. 6-la— ()8a ri;it latio D. D. Theophrasti paracelsi . M.

Obwol Vü^eie Archidoxa vnud andere bucher die ^Mediciaani

betreifendt, etwas clärer vnd verstendiger, als geschehen zu

beschreiben wir willens gewosson. Die weil aber die höchsten

Arcana Medicinae Vmuersalia, ohne die warhaiftige Chymische

handtgriff nicht bereitet noch in ihr h . [?höchste?] Exaltation

gradom gebracht weiden, können: ^nd aber menniglich wol

winendt let^ wie fest die gantse Qottioee clerisejr der medicini-

schen fiwnltet den Zeittlichen Gattern vnd Reichthamb allein

Ergebent, vnd eich dieser Gottlichen geheixnnns wenig achten,

dan ihr sinn vnd gemaet stehet nnr nach den Tinctnris vnd

Transmntationibns Hetalloram in Erlangung viel Golttes vnd

Silbers mit gewaltt nachlanffen: Also dieser

Schats versequestriert sein soll in dem Ewigen woidt daß him-

meU vnndt Erden erheltt. Amen.
S. 68b ist eine Stelle ans dem Ecolesiasticns 43 eingeschoben nnd ein

NB. über Antimoninm nnd Spiritus mercurii phflosophorum.

Bl. 69a—8U Der Text der 10 Gapitel:

De Separationibus Elementorum . Caput I . Inn allen

dingen seindt bey einander vermischt 4 Element

... De Gompositione Baisami spiritnalis et Baisami
Goagnlatio Gorporis . Caput 10. Ebenn wie im Manual

vermeldet, soll die Gonjunctton geschehen im Philosophischen

Ey K vnd wollen also hiermit im Namen Gottes diß grosse

werch an seinem lobe vnnd Ehrenn beschlossen haben zu Basell

im Jar Deo Gloria.

Mehrfach finden sich am Rande der Handschrift Citate aus Band IV und

VI der Huser\schen Quartausgabe x. B. Bl. 69b „De morte rerum T: 6:

281.292.« „T: 4: 33. libmm de morbis Tartareis« u. s. u . Fas^t man
das „Deo Gloria" als Chronogramm so wäre DLI =551 ahso löäl (etwa

«ia Vorgänger der Jahnahl 1511 in No. 414 des ersten TheüesPlO.
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Wir haben hier also eine weitere Handschrift der zuerst von Job.

Stariz herausgegebenen Lesart do8 10. Buches der Archidoxeo. Der

Tilol sclieiüt vom Abschreiber nicht ganz verstanden zu sein; er ist eioe

oH'cnbare Vorballhornung aber zaixlcich in etwa eine Weiterentwicklung

des Titels, den die No. 63 gibt. Die Lesarten unserer Weimarer Hdschr.

sind oft recht abweichend von dem Wolfenbüttolor Codex, doch steht

auch sie dem Dollhopff'schen Texte näher als tlvm des Stariz und

seiner Nachfolger, berulit aber doch auf handschriftlicher Ueborlioferuug.

Es folgt nun zuerst ein alrhemistisches Allerlei, darunter alchcmisti-

sehe Visionen ans den Jahren lül7 und 1623; BL 102— 172 Tractate

des Basilius ValentiTMi«^.

Bl. 173a— 174b Manuaie De praeparatione Matena Lapidis Phi-

lipp] pararelsi a Hohenheim.
Up. Electrum minerale immaturuin. tlaU Ist ein Reiner vii ver-

felsehter Mercurius Vivus oder bergk Zinober, setz in >Liu

Sphaeram oder Sperma [!J
Du holt aber wissen, das

von deinem Electro kein Solucion ijeschicht, es habe den den

Circulum der sieben Sphaeren volkonmienlicli droy mahl durch-

lauffen: <lan solcher Numerus frebiiert im zu.

Ausziiglich gleich Unser 4"-Kd. VI 8. — 434. Der Paracelsische Text,

ist stellenweise erweitert und mit erklärenden Zusätzen versehen. I>a,s

Cianze ohne Worth. — Im Kulgonden ein Process des I{jaac lIoHautlus

uud allerlei Alchemistiscii-medicinisches und Technisches.

65, Kopenhagen, königL Bibliothek, gl. KgL Saml. No. 250.

148 meist beschriebene RH. Fol"., von einer Hand um 1700

geschrieben und von einer andern wenig spateren mit Zusätsen

u. 8. w« versehen. Die ersten 121 ßll. nimmt eine schwedische

Erklärung* und Notizensammlung zn Heinrich Khanrath's

„Amphitheatnim*' ein. Den Schluss bfldet das Archidoxen-

manuBcript, Titel und 26 Bll. Die Bogen zu je zwei BU. sind

onmerirt „Archid l*' bis „Archidox 13.**

7drklanng pa Theophrasti Tionde Book AnMdos:

Bl. »archid l.*' Förklaring pl Theophrasti Decimam librum

Archidoxon. Ad: Cap: 1. In omnibos rebus commixta sunt,

juxta se, quatuor clementa, sed in re qualibet, nnam ex lUb

quatnor, perfectum ac fixnm est Illad est elemeotom piae-

destinatam, in quo quinta essentia virtns et qualitas habitat

Aif de0e Theophrasti ordh Kan man lähra att — nthi saltet

sitter quinta essentia. Forty nthi alla skapadr och Kroppeslige

ting, Sern bestl alf fyra elementer, ähr saltet dheteren daste
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fixe, soin uthi askan blifwer ÜL^^iandes. nalir hoela Hhct öfri|To

corpus älir äff olden förtänl och flyrhtigt giordt. Ahr alt<ä

Spiritus salis* [Vom Schreiber im Kandc hinzugefii*;t:* „uthur

Ijwart ocli ett slags salt. den"] quiiita osspntia. virtus, iV qualitas,

soia l'oor in elemouto perff^oto ar li\o d praedestinato.

i>u<<d viTo .juiilam 0|iinaiitur. ('or|)Us vcnim clfiinMitiini et

(jiialilatrjii cssr, iKM' noii virfutrm vcii rlciiitMiti ali'pit> muuIo or^ten-

dfi.'. ca 'ini.it in causa est. quod corpus, ut et (ria rlciiit tita imper-

li'cUi, a jx't lV'cto et praedestinato el(Mii«'iit". v«'! «[uiuta cssputia,

velut incola suu tiut luni vi *|uali(i< aliim est, quodlibet secundura

8uam naturam. Il.n swares tili den objectionen, alt hwart och

ett tings liei'la corpus uthan naffeu förrefifaonde Separation künde

hallas pro elemento, emitdau liecla corpus wijser äff sigh dhe

egenskapper och qualiteter' [* som sielfwa saltet och des spiritus

iDücliallaJ od» alsä ingt nfiiii^ uthi heela corpore ähr, som wijßer

sigholijkt Ad Cap. 10. Do Compositiono ßalsarai

Spiritualis, d Bal.>anji Coagulat i Corporalis. Compositio

haec Ut in ovo Philosoph : Denne Compositionen som uthi ovo

skeer äff Balsamo Spirituali (i. e. Luna) och äff ßalsamo Coa-

gulato Corporali (i. e. Sole) ähr ingen annan, äun att effter

patrefsctioneD, forwandlas eller figeres mercuriua först in tioc-

taram albam lanae, och sedan in tinctuiam rubeam aolifi.

Menn den ratta compositionen Baisami spiritualis et Bai-

sami coagalati Corporalls i. e. Lunae et sulph: solaris, skeer före

ann som massa solis, lunae, et mereurii blifwa uthi ovo inneslutas

saflom därom bar frammanforre ahr formählt.

Soli Deo Gloria.''

Am Rande stobt hier noch

:

Detta capitlot kan förstahs om tinctarae lunaris promotion ad

tincturam solarem, Forty nähr man här tager Balsamam coagu*

latam corporale pro tinctura fiva lunari, och Balsamum spiri-

toale, pro Mercurio acuato, conjancto cum aliqua parte seminis

aori, som anna ahr flychtigt och att igennom denne mercurium

Philos: hwaruthi semen auri ihr solverat, den figerade tinctura

lunae aterigen giSres volatil, tili att sedan widare figeras in

tineturam solis, sa kan detta capitlet hallas for desto mindre

öfwerflSdigt, och haar sitt egne forstend, och egne meening medh

sigh, hwilken meening sä roycket battre öfwereenastämmer

medh dhet som sSges att denne compositionen cenkannerligen

skall ske in ovo.

confer memor. ad Nosce Te Ips: lit pag. 18.

Irttik 4. Kebtlitit 4. F«n«*M«ehm SiftrlAe« II. 12
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Ein fortlauleüder ("ommcntar zu den 10 Capitel des 10. Riu lis der Archi-

doxen in der lat. UeboisetxuuK dos Bitiskiiis (Tlieil 1 No. 382). Dio

EiulcituDg ist als des Commentaros nicht bedürftig weggelassen.

66. Wien, HofBibliothek. Ms. 11548. 528 Bll. 4« aus dem

16. JahrhuDdert. Beginnt mit einer Receptcnsammlnng von

verschiedener Hand geschrieben, Titel: ,,Einpericaad variaEgri-

tudinum genera .... per Nicolaum Albinum snia disclpalis

proposita . Mnndus regitur opinionibus. Sum Nicolai Albini s

Jonnsdorff artium et medicin^ Doctoris.'' Auf Bl. 175 heisst

es „finift in vigilia sacralj Jeannis Baptiste Anno 1531 .24. die

junii " is folgt ein Brief von dem Nürnberger Arzte Jo-

hann Magenbuch, ein Consilium von Sebast Fetzer Dr. xu

Straubing, eine »Brevis medendi Methodus*' aus Galen und

Hippokratcs von Corradinug med. Patavinus; „Von die Newe

kranckheit" (lofluenza?); In septimum Colligot Averrois von

Matth. Curtius papiensis: CJutachtea Magen buch 's über eine

Wasscrprobo des Wildbads Iteckhingen von ir>43 (destillirt!);

Dispensatorium Vienncnse; Puororum morbi; Recepte; Consilien

von Johann Lanych, Bugabius und Coradinus; Colegia

exemplata et potiasimum ex coUegiis eximii magUtri Matthei

Curcij.

£8 folgen dann noch Recepte, deren erstes lautet:

Bl498a Theophrastus
mache ein aquam regis darinn soluire gememen Mervurium cni-

dnm, et purgatum 3V
Danach J|( anthimonii praeparati 3ij Tartan albi 3js äim ij

stuckh reib zusamen, vnd las fliessen mit einander vnd gies

sum kiinii;, diesen khunig reib khlein, soluier auch In dein

aqua regis besonders, dan Jp aurum purum 3 j 8 . soluiis auch

In aqua Hogis, die drey solutiones geuß zusamen seichs wider

per alembicutn ab, gieß wieder darauf, zcugs wider dauon, das

thue 5 oder sechs mal . zuletzt trcibs mit starckhem feyer, wie

ein starkh aqua fort zulctz geuß guett rechtfertigen prandtwein

darüber, los stehen xij stunden dan distiilirs wider daruon,

dan geuß wider darüber gut gerecht khlar rosen wasser, las

XX iiij stund stehn, zeugs auch ab, so ist es beraitt, vnd der

edlest praecipitat zubrauchen in allen kranckhoiten.

Eingestreut finden sich in die Samnduog von Recepten weiter noch die

folgenden unter Hoheuheim's JNamen:
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Bl. 504a: Merciivium Saturni [plumbi] zemachen In die £dleu

VDguenteD zuprauchen theophrastj

[vgl. Chir. 13. u. Sehr. FolVEd. S. 173 B]

^ Plumbum vnd solair das In ein aqua fort da nach sieß es

wider auB vnd las es Truckhen werden dan nymp also vill

Sahniah stos In khlein mische In dar vudor vnd geyü darauf

acetum das Er darüber gehe iij swerckhtinger hoch setz. In roß

mist iij oder iiij Wochen In ein wol vermacht glas, darnach

nyms herauß vnd geuti mehr E>ati(i darauf '^ zwercklifinger las

ston wie lang du will .seich don Kssiij herab thue In ein eng

glas treib eß vnder sich so haät meratrium plumbi der ge-

recht ist.

Oleum siue oxtractio plumhi theophiastj

In srine rni j)I,Tstra. et vngucnt;!.

Bl. .'»"41i /v SiU)or u'li ih rcilis klilain thues In (mh ^las i^evl.l ^,'ueten

starckht'n Essi,/ ihiran .setz In ein stcflic wirinl» viul vermachs

oben wol, .so die uiateria In dor winnb stelu-t pei viij ta^' so

werden cristallen schies.scn gleich wie picttcr die tliuc in ein

glas, vnd di.>tiliirc wie. ein aqua furt. so getli das olfum her-

über, das prauche eü i.st hipscher haymlischer groBor subtiler

wirkhunge.

In diesem oleo magst des XUiruril praecipitat sieden vad

darnach zun roradern brauchen, wirsl wunderparliche schone

subtile wirckhung befinden.

Blat CM-)5b: In pleuresj a Theuj)lirasto piobatnm.

H- .sal absinthij ^] cum aceto accipiai sexta die jciuno stomacho

per VI hores videbis t um totaliter curatum

Bl. .")< t<; Ii: Aqua Tbeoplirasti zu althen schädrn.

K v\n Scltwijil kyü den distillir per alcmbicum mit .starckhom

Feuer so gehet ein öU herüber darin netz tueuhlen vnd leg

dorüber vn spreng das wa.sser In die scb.idi ii.

In dieser Form finden sich diese Kecepte und Darstellungsvorschriftcn

nicht bei Hohenhe im, doch mag ja niaucherlei derart überliefert s>eiu,

was aus den Kreiüen der Schüler stammte.

61. Leiden, Uinv.-ßibliothelc, Codex Voss. Cbymicus in

Quarto No. 17. 7 + 328 61K Die ganze Handschrift ist von

Dr. Carolas Widern ano geschrieben und bestellt ans 5 Theilen,

welche erst später von Widemann selber zu einem Bande ver-

einigt und darchfoliirt wurden. Sein Name findet sich nirgends,

12*
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abor znhlroirho Xiodorsrliriftsdatcn aus der Zeit zwischen April

ImS^ uimi tlem Soptoniher ir>9r>. zum Theil mit Nenniiii:: Augs-

burgs. Als Darleilier der handschriftlirlien Vor];iL:< ii werden

«genannt: riabricl Ortel. Asmus Roth in Au;L;.shurg, Joiiann

Vogler civis ArLCoiitoratensis, Johann Mulitor niedic. Stu-

diosus, Caspar Ullrich iiartoofoU au^ Basel, Arzt und Biii^er

in Sfra'^lturcr.

Für uns ist hior l'nli/endes von Bedeutung:

Bl. .'»oa— (>7>b (unten):

liiü disen volsrenden Traotat wohl. Ist Ja Teiitsch geuueg. vmlor

Augen geredl, hastu die guad nitt /mh verstehen, so bleibs allso:

gab. Orteil,

[Am Rande: Von Moni Gab, (rltl Mir gelihen M: Deecrabrj Anno ic. 88.

Darunter als nachträglich eingefügter Titel der folgenden Schrift,

gleichfalls von Karl Wideraaun's Hand später geschrieben:

'Das Bnech casparj Härtung vom Hoif yonn der beraittong des

gebenddeteii [!] philosophisehea ttaini iunlit dauen rabiaeto,

aeiner Natur vnd Weaen mit scbSnen flguren gleich-

nissen vnd beiliger schrifft probirett]

Vorrede.

Es ist -zue wissen, da Alle ding von Gott ItommeD, vnd ohne

den kan nichts gemacht werden wie du es findest, Geneais am
ersten, vnd Ihn» Euangelio Johannis am ersten. Daromb so

sollen wir In allen Vnserm thuen Gott anmeffen, vnd in bitten

vmb vemunfft vnd verstand sue disem heiligen Weickh^ wie

alle Philosoph] sagen, als Hermes, Arnoldus de Villa noua vnd

Palentin vnd Johannes am lasten; dann solches will von Gott

gelernet sein, nitt da wir mitt vnsem Aigenwiligen köpfen wollen

hindurchfaren Gott 'geb die Natur mögs erleiden oder nitt, da

rechne sie nitt hin, sondern sie faren fort, ainer spricht es steck

im Wein, der Ander sag es sey In den vnperfecten corpern.

Im bluet, Inn Marcasiton,' Im Mercurio im schweflel ....

Das Erst Thaill diß Buechs:

Nun fachet ahn in Gottes Nahmen dz buech der Weyßhait, vnd
sagt Von dem vrsprung des Edlen stains, vnd zeigt ahn die

proportz, die färb vnd die ger^tnlt. vnd sagt von .seiner Aigen-

schafft vnd Natar vnd wie Wir All dauon herkommen, wer

Augen hatt zuesehen der seh, vnd Wer Ohren hatt Zuehören,

der hör ;iuff daß Buech.

Ain Gebett zue Gott dem hailigon Gaist.

0 heiliger Geist, Weiß mir, dz Ich nitt waiß, vnd lere Mich
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dz Ich nitt kaun, vnd gib mir dz Ich nitt han, gib Mir die

Meinigeo fünff Sino, dz du hailiger Gaist, Woiiest dariuti, Mitt

den siben Gaabcn, soltu micli begaben, vnd solt Dein göttlichen

frid haben, Ö Heiliger Geiat lehr vnd vndcrweiß dz Ich recht

leben kan, gegen Gott vnd meinen Nächsten Amen.
Das Erst Capittell caspar harttung von Hoff ic

Im AnDfang war dz Wortt, vnd dz Wortt war bej Gott . . .

• 4. . .

Das Aniidor capittol! disos fhiechs zaigt ahnn die

Erschaffuiii; aller diog vnud vorauü voua dem gaütz
EdloQ ötaiu .}c.

Das Dritt Capittoll

Das Dritt liu-'ch zaigt ahn die lailx-n vnd die

Nahmen, vnüd vonii seiner Natur des Kdlcuü Staiuä,

vnd dz nur ain ding ist

Welches Ist wider die Wortt Auicennae vnd liliasis,

da sie sprechen All>o, die Medicin Ist Allein ain hiilfT der

Naturen, dann d'w Natur nitt Ist, da mag sie kaia Würckung

haben, Wann aiu Laxatilf in ainem todten cörper laxicrtt nitt,

wann es nicht gericht hl nach der Natur, dann Also sagt

Hippocrates Inn >einen ApliorisniLs, die kui.>i iorttset/.t Allein

aiü diii;^ durch Natur erschallen vnd ihuett Ihnn hüiil vnd die

kunst hülfft diser Materien, vnd die Natur der kunst, finis.

Es ist dies der Tractat. welchen Huscr's Erben in der Folioausgabe

fid. II S. 687—691 ohne rechte Ueberscbrifb unter den angehängten

,Tractaten de Lkpide Philosophico' als Paracelaiach geben ^ex Manu*

seripto «xemplari D. Caspari vom Hoff^. Auch Widemann hat das

Werkchen offenbar ohne Titel vorgefunden und liefert erst später einen

solchen am Rande, vielleicht erst durch die Ueberscbrifb des 1. CapiteU

Tennlasat. Ohne den Namen eines Verfassers wird uns diese Abband*

Inog in Cod. 11428 der Wiener Hofbibliothek wieder begegnen (s. No. Tl),

aber mit der gleichen Ueberschrift des 1. Capitcls. In einem sehr sel-

tenen „Veneichniß von chymischen, alchymischen, physikalischen, theo-

sophischen, kabaUstischen und Kunstbuchern, welche bey Johann
Georg Binz, Buchhindler in Wien, im Zwettelhof verkauft werden.

1791' (2SS SS.) S** stehtauf Seite 92 „Ilartu ng«, Casp. eigentliche grnnd-

liehe und wahrhafte Beschreibung von der Bereitung des gobenedeyten Stein

stnit dessen Subjecto, seiner Natur, Wesen. 8. Manuscript. 2 fl. 30 kr.^
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Das ist abo zweifellos unser Tractat, der aber nirgends liandsfilirifllieh

als Paracelsisch überliefert ist. Hohenheim ist auf alle FäUe nicht

der Verfasser]! — Die Abweichungen unserer Handschrift yom Huser'-

sehen Texte sind im Einzelnen recht zahlreich; die Lesarten vielfach

besser als die des Druckes, der auch zahlreiche Kürzungen aufweist

Besonders gegen Ende ist das Mscr. etwas anafSbrlicher und hat kurz

vor Schlnss einen Zusatz der eine ganze Quartseite dnnimmt. (Eine

andere alchemistische Abhandlung Kaspar Hartung*s fanden wir in

No. 280 resp. 416 des I. Theiles.)

BI. 65b—66 b: De Lapide Philosophico, qui Lapis amoris appellatur.

[Am Rande: „Herr Gab. Orteil Mir geliehen M. Dereinh, Ao. 88"]

Lapis Philosophicus wirtt also genanndt von Etlichen aiu stain

der lib, das ist welcher den stain bej Ihm drcgt, der wirt von

Aller Welt lieb gehabt, Dauon ich dann Vill von Theo-

phrasto gehört vnd auch gesehen hab, vnd dz haimb-

lich von Ihme abgeschrieben, dann er hat offt zue Mir

gesagt, Er wolle mich All sein kunst abschreiben lassen, Allein

dz vnd sonsten ein schwartz luii Allein, dz er Mir Allweg gar

hoch und streng verholten Ich soll dz nitt anrueren noch auf-

thuen, es würd mich hartt reiicn, vnd also olVt Ich darüber bin

kommen (.Wie er Mir dann vber All seine sachen vertrauet)

so hab ich dz Hertz nie gehabt, dassclb aunzuethiion.

Itom es stehet in seiner kunst vnder Andorra also welche

Ich haimblicli abcopicrt, welcher Mensch den stein li;iV>, der

soll diese caractero auff ein Zettcll marlion [folLreu die 4 Zeichen]

vnd darzue schrcihon Mas or betört, die Zcltcll auf den staiü

legen vnd 7. stund draul ligen las^m. vnd soll darnach kom-

meji vud die Zellell holen, so tindstu darnach einen Andern

Zcltcll. darauf auch character gemmlit stehtMi [I)jis 2. und 3.

Zeichen] vnd vnib mir oinor irescliribeu hat, wann er dieselbig

Zettel nun hat, so kuiubi einem dasselb vmb Wie er vor l^o-

schriben hnt. das hab Ich olTt von Theophrasto gesehen et est

Verum Es ma<4 auch Einer dem An«leru waß zuevvegen brinöron.

Wenn er nur will, vnd vergundt Wz er haben will; Wie inaii

den stein soll zuc weisen iiriugcn, Ist gar lieileilich der nur küea

vnd vnuerzagt Ist, E.s luucs Einer schauen wenn mau einen

Menschen henckt, so lest er sperma, dz Ist den männlichen

sahmen der Natur von sich vnd aus dem wechst ein Wurtz

genanndt zue lateiii Mandragora zu teütsch Allraun. Ist «gestaltet

Wie ein Mensch vnd dioselbig Wuitz mues man graben eines

Ellüubügeu Tief mitt uim starckeu spau Von dem Galgen gc-
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schnitten, so findet man ain stein der Ist geformt wie ain

Menscheukopf, vnd ist der stein lapis Philosophicus, vnd du

Muest den Ta? mercken daran der Mensch erhenckt Ist worden,

vnd das graben Miics geschehen im Jahr darnacli . ahn disem

tag, Aber nitt ahn der Staudt dea Tags, sondern ahn diser Stundt

der Nacht.

DiB h:itt If. G. n. Von Johann Krouacher bekommen 1.5,76.

den 3. S.'[)teinbiis.

Ob dieser Darleihrr .1 o h a n n Kronacher sich violloioht selln r als

den famosen Schüler Hohenheim's ausgegeben hat. der über die Heiuilich-

keiU'U seines Meisters q:erieth? Als Specinien, was man dem prosi^cu

Manne alles unterschul', ist dieses Zauberstückchen imnierliin inter-

essant. Die Faselei von der Maiidranura ist nicht originell und hat mit

dem vorangehenden Bildzauber eigentlich nichts zu thun. Das Ganze

iät ziemlich tunl'u».

Bl. 70b—74b Seqnitur . über Thesaurorum Alchimistarum Äureolj

Fiiilippj Theophrastj Paracelsj ab Hohenhaim.

Caput rrimum . Die Natur generiert vnd Nutriert ein Mineral

in viscere Terrae Welche ia Eurupa gefiiiiii' ii w»nlcu vud seind

zwaierlaj Die mir zuc Handt ge>taii(ii'ii \ini Inn prohierung

expi'i *uu ntiert, vnd dx böseste erfunden ihn Anfang Abtrj Solls

sphaeram dz Leben aus seinem llertzoOj

den Balsam .seines Jngewaid nach Artt Caballi.starura.

Explicit Uber Thesaurorum Alchimistarum Theophrajitj . M: De-

cembrj Anno 1.5.8.8.

Der Text ist hier, wie im MSnchener Mscr. 4228 (No. 33), in X Capitel

«ingetbeilt und zeigt zahlreiche Abweichungen von Iluser, ohne dalur

etwa mit Bodenstein oder dem noch mehr abweichenden Toxites

(Theil I No. loS und 158) fibereinzustimmen. Jedenfalls beruht unsere

Handschrift auf handschriftlicher Ucberlieferung, die auch mit der im

Mönchener Codex oder dem Wolfenbutteier (No. 34) nur gelegentlich

gegen Hnser überemstimmt und stellenweise eine gänzlich andere Re-

daction des Textes gibt, z, B. im Anfang des Abschnittes „De Leone

midi" (Cap. VII), welcher dem Wolfenbütteler Mscr. ganz fehlt. Manch«

mal scheint sie entschieden bessere Lesarten zu geben, z. B. gegen Ende

— ,?nd seine Jungen Peissen Ihnen die Augen auß, da rinndt heraus

eioe Weisse", statt dem sonst stets Ueberlieferten „darauß wirdt ein

Weisse«".

Bl. 137b~139b Colloqninm Dootorm Wol^aagj Zappleij «t Christo-

^hmaj Sdiafliieij, eun Theophiasto Paraeelso, in Labyrinthe.

Matthiae Coccij Apothecarij Cremsiauj.
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D. Wolfgang Kapler.

Herr Christoff seht dort disoa Maan*

Der Vmbaagiert vnd lacht vns ahn.

Ist Theopbrast der Alchimist,

Der erger dann der Luther ist,

WürlT Vms :nn <tr»in in T^hen gartton,

Wir woiiu bsteen vnd sein wartten,

Er kombt herein Er last es nicht.

Er macht Till VenJl »cbend Ihn der Ritt,

Wir Alten verden nitt mer gelten.

Er tbat vnns impostoren schelten.

D. ChristofT Srhaffner.

Soll diser vnser Doctor sein.

Gett wie der Ueister Lux berein.

Hitt seinem langen Denckerschwert

Der Narr ist niti der erden Wertt,

Das Er ahn soiu Paret tiein rüert,

Verlacht, veracht vns vnd stoitziert.

D. Kajipler.

Ruift im Horzue Ihn kenn Ich wohl,

Er Tns Wae NeSes sagen soll,

Von seiner Cur vnd Gott Vulcan,

Er ist ain pnv>M^r Wunderinau,

DasTeütschlaniltl liaf yot/.l nitt seiiisgloicb

Die Walchen .Mfiesstn auch znegleich

Weichen seiner grossen Monarchej,

Rueffl in Herein vnd dragt kain scheu.

Er ist sonst gar ein guetter Man,

Der SchimplT vnd ernst verstcen kau.

!•
:
S -halTner.

Willkuinni i iieophrust nioin lieber Herr

Doctor, Wo eilt ir hin so sehr?

D. Theopbrastus.

Innll Eisen Rrt/. vnnd innü Luagau,
• Doselbst find ich Zwo schone Aw

Ihn denen loh mein Würloin ') ti(»ndt

Die kan Ich praepariereu gscbwindt

Inn dem daran« Ichs braueben will

Richten viii &uD vnd gsteen nicht vill.

D. Kapplcr.

Mein Ilorr bleibt da, st'it mein gast,

Hleibt hie h<*\ vns- pin wonig rast,

Bej vns üudll ir uin guctteu Wein,

Uitt euch wollen wir beiitt frulich sein.

D: Tbeopbrast

Bin ich doch Aller Doctor feindt.

Was wultä mit mir anfachen heindt,

Uir gfalt gar nit «ur Labyiintii

Bin vill änderst dann ir geainndt.

D: SchafTnor.

Wir Wissens wohl vnnd achtens nicht,

Allain gebt vns ain bessern hfH'-ht.

Dann Was ir schreibt Wir niti verstehn,

Wölin apacieren in Vnsern garten gehn,

Der speist die Kncben, fallt den Beättell,

Was nitt geld dregt, Ist Alles eittell.

D: Tbeophrast.

Eur garten Ist der Labyrinth,

Darinnen man groii Irrtbumb tinndt.

Wann man do nimbt dz quid pro quo

DeA Wirt der kranckb gar selten froo,

Alles was hat Arabia,

Zuesumbl dem heisscn India,

D/. findt man hie in diliem garten,

Dell ir Kapler vnd schafner Wartfeu,

Vnnd schauts oiitt halben Augeu ahu,

Vill krenttlein hie inn Tentschland stabn.

Die besser khrefftig sein vnd guet

Dunus heilig holt/, uuli Calicut

Salsaparilla vnd cbynae Wurt/, [^ruerät

,\Vurtt-]

Die auch hic seindt im gartten dort^

[zuerst »Turtt*],

Gen schneiden gehts ir Alte Herren,

Da wirtt erstattet eur Begehren,

Mohr dann in allen IMxi ii hie.

Besser Artznej ward t'uuden nie,

Dann in ilarte dem Zornig Mann,

Der gibt euch einenZuckerkhan, ttodtduT

Besser dann der auß Coriathian,

In TeStscliIandtt dise kreätter stahn,

Kineügig seits inn eurem gesiebt,

Vnnd zue sehen seitts gar nitt berichtt

Auff dz Was iuu der Erden stath,

Eur artsnej wie der scbnee vorgatth

Weilts geschehen kan mit wenig Sachen,

Was wolts mit souill Bfixen in u hrn?

Knistra ein ding per plnra gscljuht,

Dz li.ild vnd bosser wirt vt riioht.

Per pttuciora mit leichten i>ingeu,

Dmmb soHs mitt Gott dem Marte riugcn,

BiiI der von ihm sein Zucker schwillt,

') ,Müettiein'' übergeschrieben.
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Der soll A!l'j<!»nu Wider fronilt/t.

Inn Allem NVas da Will verderben,

lun die feüll geen Vnd gar abstcrbcu,

Quia in arte nihil seit.

Welcher in Marte arbeittet nitt,

Sein Balsam balsamiert All ding

Viid innrht dem Mnnn das leben rin*r,

£ia Puüct euch gschwiod innZirckell geth

Mense Septembij .1595. iuu AugHpurg, ex cotnmunieatloue Herrn Johano

Voglers von Straflbarg . Dem Höchsten sey lob. Amen.

Bei diesem PasqQÜl bat der „Labyrlntbas medicorom' Hohenheim*»

Pathe gestandeD. Ein „LabjTiiithus" eines Kremser Apothekers ist mir

oiemals vor Augeo gekommen, auch fand ich einen solchen nirgends

genannt; e.s ist ja auch fraglich, ob ein derartig Bach gemeint ist, oder

etwa ab Ort des GesprSches der Apotbekergarten, in welchem die Schnl-

inte wandeln. Man moss sich hnten, solche Schnurren zu ernst zu

nehmen, welche nach beiden Seiten ihre Pritschenschlage austheilen nnd

belacht handschriftlich durch beide Lager gingen. Vorliegende war wohl

mehr gegen die Paracelsisten gemunst aU umgekehrt*

Ans dem ^chemtstischen Lager stammt das folgende Gedicht.

BI. 140a— 143a Historia, Die Geschieht Kaysers Mazimi-
lianj hochlSblicher Gedachtnus mitt aim Alchimisten.

Der Alchimist sei an den Hof de« Kaisers gekommen als Bauer (kenßler,

keüßner) verkleidet und habe vom Kaiser die Erlaubniss zum arbeiten

ond die nothigen Materialien erhalten. Nach 4 Wochen nnd 8 Tagen

sei er über Nacht entflohen und habe einen Goldklumpen von 10 Mark

Gewicht hinterlassen mit der Aufschrift, dass er ihm nicht weiter su

Dieast sein wolle. Spater habe sich herausgestellt:

Wie Dz der keußneir gewesen sej,

Derl Hochgelart Wilhelm Bombast frej

Genandtt Theophrastus Paraeelsus

Dem diso knnst war Wohl] bewußt.

Da haben wir also den Wundermann als fahrenden Alchemisten

io Bauemkleidung ~ und die ConfumüruDg des geuialen Sohnes mit

dem scheidekanstbeflissenen Vater Wilhelm, dem „dunklen Ehrenmann'^.

Ob nicht noch manch anderes Stuck des Paracelsismus oder gar des

Paracol.-uscorpns auf (lirM ii Duali^uius zwischen Vater und Sohn zurfick-

zofohreu ist? Leider liegt der Vater noch mehr iui Dunkel als d^r

mir für kurze Momente seines Lebens im Lichte der Geschiclite stehende

Sohn. So manchmal ist ons der Verdacht aufgestiegen, ob nicht manches

dem grossen Sohne Zugeschriebene dem Vater aufs Conto zu setzen sei

— aber nirgends war ein fester Anhalt zu entdecken.

Drinn Quadrant vnd Trianfrel "^tett.

Trefft ir den Punct so habt irs gar

Vnd kombt aoO kranckheit Nott vnd gfar,

Da habtts mein knnst, Ich Zeneh danon.

Dann Ich euch nicht mehr sagen kann

So lang ir in diesem garten stetth,

£r batt kein kr&fft Ist Alles öd.
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BL 188b—l%b Tractatus de Oleo Stibij Rogeri Bacbonta.

Es ist dasselbe Schriftstuck, welches 1583 zum ersten Male UDt«r

Hohenheim^s Namen gedruckt worde (vgL Theil I No. 195, wo ich inicli

auch schon aber die Autorschaft Roger Baco's ausgesprochen hab«,

ebenso die anderen Dmcke unter Baco*B und Hohenheim^s NamsD,

Theil I No.286 und 425). Widemann hat diesen Tractat um 1590

abgeschrieben, wir haben also in unserm Mscr. den Beweis, dass diese

Schrift schon vor Tbolde und Tanck (1604 und 1608) für Baco-

nisch galt.

BL 221b—247 GrÜndliehe Außlegiug des BuechleinB, ünetmas

Physieonm Theophrasig Vom Anfang bis zum Ende, Vom
stain der Weysen vnnd der Vniuersall Medicln.

Es sagt der Alte Lehrer Hieronfmus, das bej den alten Juden

vor Zeitten geordnet sej gewest das bey Ihnen kainer vnder 30.

J^ren das Erste Capittel Geneaeos hat lesen dörffen . Daß sej

nu wahr oder nitt heöttigs ist bej den Juden nitt im Braach

edellgostain werden wirdt, denn der Weinberg Salomen

gebueret . Ihme Tausent, vnd den huettem zwaj hundert sambtt

denen fruchten. Sit gloria CHRISTO.

Finitum Mense Junio annj .l.d.9.4.

Es ist der angeblich Alexander von Suchten'sche Commentar, welchen

Figulus 1608 zam ersten male herausgab (Theil I No. 282); er reicht

bis zu S. 204 der „Pandora*' also genau soweit wie der gleichfalls ohne

Namensnennung erschienene Druck des Liberiua Benedictua von 162S

(Theil I No. 325 und 326). Was Figulus und Dagitza (Theil I

No. 411) weiter noch geben, gehört eigentlich nicht zu dem Commentar;

unser Mscr. ist also vollständig und alter als alle Drucke. Der Text stimmt

im allgemeinen mit Figulus, hat aber doch viele Abweichungen im

Einzelnen; der Text des Liberias Benedictua scheint unserer Hand-

schrift naher zu stehen, doch habe ich ihn nicht durchgehende mit ihr

verglichen.

OS. Wien, Hofhihliothek, Ms. 11133. 402 Bll. Folio. Auf

dem PcrgaiiRUturascIilag die Jahrzahl IGOo in Goldpres.suiig.

Bl. 5b Ad Lectorem Valcntinus De Retijs (Ilusor 4''-Ed. VI

S. 99; FoP.-Ed. I S. 824). Es liclsst danach weiter „Doctor Phisicus

„Gerardus Dornaeus omnia scripta Tbeophrasti interpretatus est.

„Pater Paracelsi fuit tonsor de familia Bombastiorum abs Hohen-

„haim; is profectua cum exercitu msticorum in seditione rusticana,

„diripuerat multa monasteria libros inventos chimicos mirabilib. figuria
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«et iostrnmentis Chimicis insignitog ad se rocepent cum ä rosticis ad

aiUam deportareDtor, ex illis maxima quacquc myätcria deprompseraf

Dem Wortlaute nach soll dajs ja auf Ilohonheinrs Vater gchou, der

während des Bauernkriegs 1524—1525 ruhig in Villach war; thaUach-

lich ist wohl r Sahn Theophrastus goracint. Es ist eine der vielen

U'j:ooden, durch die man sich Hoheoheim's tiefes Wissen von den

Naturgeheimnissen mundgerecht machen wollte. (Ueber Ilohenheim's

angc! ': Hetheiligung am Bauernkriege siehe Paracelsusforschungen

II. lieit. S. 132 Anm.; this französische Original von Fahre
d'Olivet ist seitdem in meinen UmU gelangt)

Bl. 6a—IIa De Tinctnra Phisicomm Fhilippi Amoli Theophntti

Faracelsi Bombast de Hohenheim, utriusqne medicinae Doctoris

celeberrimi Protestatio contra manifestos et occultos obtrccta-

tores doctrinae et vitae ejus . omnes Momos . Zolles, mulosy

Asinos et equos rerum imperitos.

Tschechische Uebersetzung der genannten Schrift (Iluser 4''«£d. VI,

S. 363—374: For.-Ed. I S. 021-«)-2ü). D- i Schlu.ss lautet:

Vale et sape Supto Sophistane, Vale et tu pie Christiane, Vale

et tu venerande AKbimiane.

Ich kann die CJüte der l cbersetzung aa*? mangelnder Kenntniss der

Sprache nicht beurtheilen, hoffe nur, dass sie nicht durchgehends so

verballhornt ist wie roberschrift und Schln-.-^

Bl. IIb—1Gb Colloquium Ferdinandi Eegis cum Theophrasto

Paracelso Svevo Factum Anno 1553.

Meine tukeuntuisa der tschechischen Sprache hat mich leider verhindert,

von di*^st»m rnriosiim nähere Kenntniss zu gewinnen, als ich die Ilaud-

"^hrift auf der i^aiidesbiltliothek in Düsseldorf zu bearbeiten Gelegenheit

hatte. Von befreundeter S. it.^ in ^Vien sind freundliche Versuche ge-

macht worden, mir eine lebersetzung oder wenigstens eine Inhalts-

angabe dieses angeblichen Gespräches zu verschalfen, sie sind aber durch

eioe ganz besondere Verkettung von rmständeu bis zum Tage des

Druckes dieses Bogens erfolglos gebüobon. Sollte es mir möglich sein,

^0 werde ich diese kleine Lücke am Ende dieses Bandes noch auazu-

loUen verbuchen.

Bl. 217 b steht folgendes A'^erzoichniss:

Scripta Theophrasti:
\ r^hi'loxa. Auatomin rnfflira, Do occulta Pbiiosopbia.

Chirurgianiajor et minor. Thesaurus Tht suurorum. Prugnostica.

De aatUFS rerun. Aurora Pbiloäophoruui. Paudora.

De Visionibus. Turba Fbtlosopborum. De Cementis.

Pyramiris [!]. BegistnunAlebinii&uniiii. De Gradationibas.

r
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CarboMtes. D« VezationibuB Aleb. Seereta.

Tinctura Phtstca. D« Tonitrais. ^lagica.

Manualo.

Es ist offenbar ohne ticforo Kenntnisss der Sache zusainmontrestcllt.

„Do Visionibus" ist kein Huch benannt, die „Carboantrs" liat noch

keiner {^eschen. Die ,/rurl);i Philosopln'nim'* ist nicht von llühenhoim:

ein „Rei(i.stiuiii Alchiini-taruiir' hat er niclit 'TO'^chriebcn, ebensowenig

die „Fandora* (vgl. Theil I und Aus „f^crretn" un.l

„Magica" lässt sich nicht viel machen; uiitergeüchobeno Werke kommeo

allerdings vor, welche ähnliche Titel tiagcu.

ül. 221b—222a 1<)05 .12. JuiiIMa Praga arca.

Z Gebra a Theophrasto wjbrano. Excerpte &m Geber

und Iloheuheim ohue Bedeutung.

69. Wien, Hofbibliothek, Ms. 11347. 4". 171 BlI. aas dem

Ende des 16. Jahrhunderts, alles von der scliou öfter uns begeg-

neten Hand Dr. Karl Widern an n's geschrieben, aber diesmal

ohne alle Datirun<;en und ohne Namensnennung des fleissit^ea

Gopititen. Auf dem goldgepressten Pergaraentbande steht „No,24".

Der Band enthält nur Alcheniistisches. Die letzten Jahrzahlen

im Texte sind 1588 und 1589. Hier geht uns nur das Fol-

gende an:

Bl. y2a Titel in Rothschrift:

Wie man die 7 Metall clarifloieren soll vnd die aufgelösten

Corper ain yedcn in den Anndern zur Praecipitatur

bringen, verwechslcn vnd damit tingieren soll, Also

dz die vnuollkommenen Metall zue gutem GoltI vnd

Silber mögen gebracht werden durch den Edlen vnd

II ochgelertten Herren Thcophrnstum Paracelsura,

Herren Hartholomaeo Korndorffer mit Aigner Handt

zuegeschriben, vnd diß gohaimuus der Metallen

wie volget, eröffnet:

Bl. 03a

—

Wh Ir bcgeret ahn Midi lirbcr domine Bartholomee aus

gros«iom Kifor, wie Ich nach der Imagination rtlmiml». oiu Ii lifti

Cörper Saturnj zuo erölVnen : Das mir aus vilem nachdencken

Ihnn diser schn()d»>ii Welt nicht Zimen nocli L-ebiiren will. Ob

wohl Ich Meiner lv.n->\ halben von yederiiiaiin geschenndt vnd

für niclits l:* halten . >.o wirtt doch Mein waiiieit in den Icsteu

Zcitt- II di,>or Welt bliion. Auch dt n ^ nuerstendigen kundt gethan

weideu. damit sicii am Ii dii- i.aiidULrcicher raitt lerer Practica

verkrit^heu wcrdou, vud das liccht Meiuer warheil scheinen.
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F>a< nun die grossen Hansen mit leren Landstroichcrisclipn

Particular stucken sich von den vnuerstendigen bctriei^'oii litssen,

Hfl« st*^ Iren Pöfel mitt gelt wohl behalten mögen, vnd das

M-In inetide Hecht di<er kunst mit Terem r*öfel solche verduncklen

hellten, den betrif ft lu laudlaioi n das vnrecht raitt lerem Ja,

recht haissen, viul hernach mit leren Practiken Ins koft fällten,

kan solchen gschraischnarchhansen, die auch selber ihn der

kunst L'eiibten. Nitf besser m'-clieheu. wiewohl dise gehaimnus

gro^-cn Ih'iibt.'ii von den» höchsten Gott aiicli eröffnet werden,

so seiiid sir dnch ^fitt den Vnweiscn nicht sondern mit den

Weisen zue \V(M( kh gangen. Ich will geschwciiTren. Wz den Vn-

glaubigen für gliickh zuesteet. Wie Ich selber gesehen ain grosses

haubt in der Welt in «it r Wanderschafft solche kunst im Miß-

brauch geüebet vnd Liliicklich Ihme forttgangen, W^as wussten

wir glaubigen, so wir auf der höchsten Spagyrtj vertrauen, in

disem arcanitet aull/crichten':' vnd ist nicht angesehen, dz Ich

vnd meines gleichen inu Armseligen Claidern. von yederman

verhasst werden : Aber Trotz trett Mir ainer herfür oder die

gantze Welt, die Mir Meinen leinen küttell zuebezahlen hatt,

dann Ich kan Mich meiner arcanitet, durch die Offenbarung

des AUmecbtigen rfiemen.

Das Mir von enc^ etlich stackli znegesdiickt werden vnd

mitt grosser Bitt anhält, Mein Judiciam drauf ine geben, so

kan Ich diser kaines Recht oder gnet haissen, visach Ir be-

drachtet die scheinende Clarheit vnnd wesentliche Natur hier-

innen gar nitt, Wie Ihr dann nnr das Rohe blosse Metall des

Saiwmi in der kunst ( . Die ir nicht versteet.) Zne einem

vollkommenen Metall mit allerlej sndelwerckh einnemen wolt,

vnd dasselbig mit einem vollkommenen Metall alß irs nennen,

Alß Gold vnd Säber dz doch ahn Ihm auch nitt perfect Ihnn

Allen Proben gnett vnd bestendig xue machen, dis werdet ir

mitt Aller eurer kunst auf den fall nit za wog bringen : Ihr

habt nit der Natur mugliehkeit in den Metallen erforschet, Ihr

vnd eur bauff geen Ihmmer mit der Vnmuglichkaitt xne werckh,

dadurch einer den Anndem betreugt Ich tbue Mich

eurem gebet beuelhen geben im Augusto, des 37. Jahres.

Saturnus Mercurius Erclärung der obgesagten

Philoso phiae So aber diser Praecipitat Widerumb mitt

dem Mercurio Solis eingedrencket wirtt vnd praecipitiertt, so

tingiertt er 30. Th. Luncte in Solem )c. Finis.

lUeaer aicher untergeschobene Tractat war schon 1508 im Aureum vellus
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gedruckt (Theil I No. 244 und 241 S. 11 H -li>l). Die V.Hr.^<l.' weicht

anfangs sehr ab und zeigt in unserni iMscr. ( inen ausfiilirliclH'ien Ti \t.

wie eben iiiitgethcilt. Das Weitere liictct nur sehr geiiniif Text

abweichunp:en. Vgl. audi die folgeude Wieoer IlaudBchrilt 1125Ö

Bl. 215—2-A) und No. 76 am Eude.

70. Wien, nofbihliothek, Ms. 11259 l:Rec. 1357 :| 380 be-

schriobeue Hhitter in 4**. Alles um ir>(X) oder kurz nachher

geschriebeu, Ül. 42 bis lU'J von einer llaiui.

Bl. 1—38a . . . Bartholümei Korndorffers . . . l'hilippi Theo-

phrasti Paracelsi . . . gewesten DLncipul : beschreibung voa

der Lunrif . . .

DI. lOa—42a Do Vcterum Thilosophia Xaturali.

Bl. 4IDV. Allerlei Alchemistischas deutsch und itulicuisch.

Bl. 51 G4 ^Icdiciui.sch-Chcmisches besonders von Oleum Salis,

Aurum potabilo u. s. w. handelnd, darunter auch Paracelsischc Vet-

Wendung des Ol. Salis und darin gelösten Goldes zum Aurum putabil«

als Yerjünguugsmittel und zur Heilung von KrauklieitoD, z. B. WasMr-

sucht u. s. w. So heiflst es einmal:

Dz leb Theophrastas in Steyermark zu Kobewoltz [Ober-Wilt

in Ma. 11428] daich Gottes bilff ynderlcommen, vnd die hilf

beweist bab. leb Theopbrastos bab mit oleo Salb wonder

gestist vnd auUgericht, daß Ich mich selbst nit genueg verwan-

dern kan. Ich bab auch zae Niden pota [Nideren Ms. 11428]

im Hospital daselbst einem hinfallenden menseben diß oleom

salis mit Aqua vitae eingeben, dz ibns durch Gottes hilf ver*'

laßen, vnd endtlicben nachgefragt, nach etlicb vergaogenea

Jahren, Ihm nit mehr ankommen, welcbes schon in die Neun

Jahr gesobeben wardt

Auf eine Zelt bab Ichs einem menschen eingeben, der dss

fiber lange Zeit gehabt, alß es ihn hat sollen ankommen, da

bab leb ihm B. tropfen in aqua vitae eingeben, ein gueten

trunck, da bat es ihn auf die stundt verlaßen, vnd ist ihm der

magen zellaten von ihm brocben vnd von tag zn tag gesandt

worden.

Item, dises öl bab leb eingeben 4. Tropfenn in Aqua vitae

einem, der die Gelbsucht hatte, etliche wocben, vnd es verginng

ibm die kranckheit von angesicht zne angesiebt

Theopbrastus thuet große moldung im andern Bnech im

.6. Capitel, so man das sal außzeacbt, wie folgen . wirdt, vnd

im selbigen den höchsten grundt suecbt der gesundtbeit^ dann
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diß läßt mohtB iknlen, woe nne ein solch confortatif Tnd con-

seniatif iit, wie kao da der menscli baß zve seinem letaten zil

kommen . K,

Vgl hiezn das folgende Wiener Mscr. 11428 nnd das Gorlitzer Mscr.

(No. 73) m. 5.

Bl. 65—69 Verschiedenes Älchemistische (Augmentationes).

Bl. 70a^I4a
Tinctara Physicorum iffMeinespitererTincturaePhysicorom tres

q( Iiiand folgend o r-
1 ^1

Lapis PhilosophoramJ"""^^J^«*"U Lapis Philosophoram
Theophrasti paracelsi.

Fundamentnm bonnm seu tractatus bonus de Arte physica

sequitur. Man soll nemben von dem gerainigten fluchtigen Stain

j Tnts, vnd von dem fixen Stain den dritten thail einer Ynts,

vnd von dem Stain der Erden den vierten thail einer Vntzen;

wiewol diser drey seindt in der Zahl, so ist es doch nnr ain

* ding, in welchem steht die maisterschaflft anfs aller warhalltigst

vnd er&hmest, auch anfs aller natürlichst

Ich ksnn dem spateren Bourbeiter nicht beistimmen, dass diese An-

weisuDg zur Bereitung d( > ^teiuB der Weisen von Paracelsus herstamme.

HI. 74b Processus Tinctnrae Physicoriim . Hermes Trismegtstus

mcipit .... Bl. 76b Augmentatio ... Bl. 77b Mercurium Solis mach

also . . . Hl. 78b De Lapiilc Philosopboium . Thoophrastus spricht dz

im Antimonio sey der Lapis philosophorum, alß hernach gemeldt wirdt

.... [Vom Antimon und seiner alchem istischen Verwendung] . . Bl. 81a
Hie hebt an Lapis philosophoram auß dem Antimonio, den man Rebus

[! Rebis] nennt ....

Bl. 83 b—85 a Medicina ex Hann Theophrasti ParaoelsL

Philosoph ia Thco})hrasti Tractatus I.

Vom vndertcheidt der Zeit, vnd wie sie sich nach solcher

kreffton vnd vnkreffteii verwandelt.

De Tempore herliarum colligendarum . Wie die Si.m ii vnd Zeichen

im firmament, die all/.tut vnsjfleich seindt; dann änderst ist der

Lentz, änderst ist der Sommer .... also ist es auch mit den

menschen, also auch mit tag vnd nacht .... Dann zut; iliser

Zeit kein Feuchtigkeit in allen fruchten der Erden, die daim

ein vrsach ist der faule vnd verlierung der krcHten; vnd das

haben nun die Bawersleuthe in erfahrung, vud es kau auch uit

tailen :c :c.

Ein Auszug au.x iiusor 4"- Ed. IX S. 3iJ3flf.; For.-Ed. II S. 309— 310.

Vgl. i\o. 45 S. 127.
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Bl. 8r)a— lon AnH Theophiasti Paracelai Aigner Haadt geschriben

die nachfolgenden Artzney stücke.

^M^Miiii vitrioli dulce. ip \ itri"! wol vorfmcknct aul-y iiller

\vi'i>t'st. (listillir don por aleiiiliiciim t;i;j; vii»l Ducht, vinl sdiaide

dio llr<ima in IJulncD Muriiie ilauon. so lilrilit ein gelbes Hei

dahititen., darnach iiiiiib gar dünne wul poliito stahl blech,

lege dif> in das nh«, sr» forben sich die blech, vnd zihen die

corrosif an .sii:h. Uio niuib lierauU vnd leir andere drein; Solches

thuo so ullt biÜ sich die blech niinnicr fcrltcn, so ist dz (»le

jt^ar süeß, vnd von aller corrosif rcctilicirt, das behalt mit fleili.

Wenn man dises Uel in ventro Eqniiio 2. oder 3. Monden

putrificirt, darnach durch saltz rectilicirt, so wirdt es auch sücü

Vod lieblich.

So ein Mensch von Mueter leib an seinen Glidern

erkriimraet oder vcrkürtzt wäre, es sey wie es wolle.

So hat Theophrastus dise Öle neniblich Oleum vitrioli duice,

oleum salis zuBamben gemischt, gleicbwol hftt er auch ^anae

gethan oleum Terpentini; dise Gel hat er braucht zur schmier

an den verfcartzt glideru, es sey an Armb oder bainen ; Jedoch

hat er suuorn in einem vaBlin mit haiüen kreüttern die glieder

gebahet Nun folgt dz Dampf Badt* drauf, dx die

Glider erwaicht .. [Vgl. No. 71 Bl. 195] .. Olenm Salis

machen .... Batsamum contra Podagram a Judaeo

Baroch .... Verissimum Mitigatiuum in doloribus po*

dagricis a Jacobo yom Holte. — [so wird der Compilator

von angeblich Paracelsischem immer zu andern Yorschriften

geführt, wobei oft auch die Gewährsmänner genannt werden;

weitere Abschnitte sind:] .. . Magisterium Perlarum,. Co-

rallorum vnd anderer Edl Gstaine . . Für den Stain

. . . 0e Virtute olei et salis Jouis Theophrasti . . . Waßer
darinn Sal Jouis sol eingeben werden, ist garwiinder-

lich . auB Theophrasti aigner Handt . . . Contra suffo-

cationem Matricis .... Thepphrasti bewärte Salb,

damit man die aufstosende Mueter oder colicam paßio-

nem vertreiben kan ... In suffocationem Matricis Re-

medium mirabile et efficacißimum . Secretum .* das

ist eiü Secret vbcr alle Secret Doctoram ex Julij, Gomitis in

Salm manu propria . . .

De 01« n 8;itnrni et virtutc ejus. Oleum Saturni per se,

damitt hailet Theophrastus alle schaden, wie die sein, daran

die Doctores der hohen Schulen verzagen, aber du biß nit ver-
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ngt, der du das hast vnd waist; dann mit disem ainigen Öle

80 magsta in kurtzen tagen vil zue weg bringen.

Oleom Terpefini [!] mit oleo Saturni vormischt, mit disem

Öl alle verkrumbte verlegen glider gesf limirt, in kurtzer Zeit

geradt, vnd gelenck werden, dz Ich Tbeophrastus seihst an ainem

Doctor zue Genua gesehen hab, dz er auch alle stinckcnde

.«ichäden gehailet hat, in kurtzen tagen, daran alle Ertzt vor-

zagtoii, da vnderstunde er sich das; dann diser Doctor war

nit last gelohret, sonder lange Zeit ein armer Landtfahrer

gewesen, vnd hat sich mit disem dlstilliertcn Ole Yndorstandon

zu artzncyen, dann oh ie wahr, dz in Ölen oder (|uinta El.icntia

mehr zu we^en bracht wirdt, dann in den rohen; wie daa

Tbeophrastus darnon schreibt, vnd hoch preist.

De Virtuto olei Saturni .... Theo])liraütu8 hat mit

dem Oleo Saturni gar geschwindt den Brandt gelescht, hatt

dariu blaw wiillene tiiecher genetzt vnd vbergeschlagen, auch

damit gelescht die cntzündung der glider . Entzünde ffieß,

so mans abschneiden will .... haec Tbeophrastus . V>'-dn

aber Löcher einlallen in die füeüe .... Die gesrii wi n cic

Brandtleschung . Tbeophrastus hat mit dorn oleo Saturni . .

[fast wörtlich wie eben] . . . vnd diß bley id hat er für ein

sonderlich secret gebraucht, (hiuon er soudcrlich vil lügenden

schreibt, lu Iii). De Morte rerum ein gaiitz Capitel in^^onderhoit

eine melduug thuet . . . [In dem Buche „De mortc rei uui natu-

ralium" wird zwar 4°-Ed. VI S. 2891. auch von der Mortilicatiou

des Bleis gehandelt (Bleiweiss), aber ohne besondere Lobeserhe-

bungen] .... Sequitur de Mcrcurio et virtute ejus ad

morbnm gallicum . . . Operinas hat praecipitatum Theo-

phrasti gebrauchti vnd .3. sedea gehabt, ynd snletst da dfiratet

ihn, da hatt er vaaser getnineken, daruon er dann 80. sedes

gehabt hat, Tnd hatte ihm doch Tbeophrastus dz Trincken ver-

botton. Gemelten P^aecipitat hat darnach Operinua eingeben

vflen anderen, hat alles wol vnd ^uet operirt auch nit zu vil.

Operinus hat in seiner schwacheit das Laudanum Theo>

phrasti eingenomben, vt supra, vnd drauf leise gescbliülTen,

vnd danach nichts mehr geflQelet . [Vgl. die Erzählung in

der ^Oratio de . . vita . . Oporini'^ von Jociscus Argentorati

1569. 8*. 8. B^^]. Notabilia . Wann er vomitum gehabt, hat

er sich mit ainer Pillulen gesterckt, vnd täglich in seiner kranck-

heit alB ein hanfkom groß eingenomben. Item Domino Actio

Schrol, da er Hydropicam aqnam zum munde außgetriben, so

SiWk a. BMMlt 4. TluaMMMbM S«hflftWk IL 13
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er in ohnmacbt fallen wöllen, hat er ein Pillen emer arbeiO

groß eingeben, hat ihn baldt gesterckt, ds ers wol hat erleiden

mögen, ist ihm wol bekommen [Vgl. No. 72 Bl. 66, wo dies in

umgekehrter Reihenfolge steht.]

Folgt hernach das oleum mercnrij .... Theophra-
stus hat dise nachfolgende pillnlas Hcrt7.og Ernsten,

Bischöfen zuo Saltzburg verehrt. R Des vorgomeldten

praccipitaten mit dem Goldt vnd Vitro Antinioiiij, vnd thnedarzuc

4. quint aquae vltae, Aleopatici .2. loth . Sal common .^.ö.

myrrhe 5 Croci oricntalis 1. loth, Cal. quint misce cum

aqua rosanun, mach äOPillulen dauon. </\h dem patienten alle

morgen vnd a))ends, wann er will .schlafTen gebn, 1. Filiale^

diewcil die pillulen wären, das hilft Inwendigen franzosen, auch

Pest, vnd andern bösen gi£ftigen schaden in dem leib, das treibt

es von inwendig herauß, damit vil inflcirten Leuthen ist ge*

holffen worden [vgl. ebenda Bl. 92 bj.

Sequitur de Virtute Antimonij et oleo ojus. Die

heimhiigkeit des Antimonij Dis ist nit s^ciiuegsamb zubeschroibeii.

d;imi CS ist diu Iieim!)lii,'keif (lottos der mineralischen dingen

ziierfalireii viul (K^ii ^Toßefi Doctoribus nit poL'eben, sonder den

vurnÜDdi^cn, die da Armut und elent versucchl haben, zu offen-

baren, <lie (bl seinen willen gehorchen; dann im Antimonio steht

der Lapis Philosophorura, alß Ich Theop h rastus melde, in

den vulcanischen Büechorn . Dcrhalben halte all minera-

lische tutenden in verscliwigenheit, Zue Gottes lob vnd ehr.

viul zu nutz (lein selbst vnd deines negsten, viul lal.^ die Doctores

in ihren kreutlern vmbwücIcD, wie ein saw in mist, ob sie ein

Perlein liiidot.

Oleum Antimonij absque Corrosiuo .... Auß dem
vitro Antimuuij Ol machon . . . Electuarium de Anti-

mon io ... Fi aus Ol ei Antimuuij . Theopbra.stus spricht, das

Oleum Antimuuij hailet den Aussatz, daß waiß Ich, spricht

Theophrastus, warhalftig, vnd er hat mit disem Ol podiigrara

vertriben mit schrairen vnd auflegen, dann es mitigirt durch

den stuel, vnd hat die frawen vnd mannen, die brüchig gewesen,

baldt gehailet, vnd Ihnen mit einem Tranck entgegen kommen,

also, Er hat den Antimonium Ol .2. gran sohw&r In Wein sn

trincken geben, alle morgen vnd zu nacht, hat sicherlich ge-

holffen.

Contra Morbum gallicum et pestem. Magister Ste-

phanus Für die Waßersueht Mirandum . Theo-
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phrastQs hat zue Potseo vnd auch zne Langen in Etsch-

landt, dne Bnigerin daselbst, welche die Wasseisncbt lange

Zeit gehabt, die folgende medioin eingeben, drey morgen nach

einander, vnd seindt bdde in .8. Tagen gesandt worden mit Gottes

hilir [Vgl. No. 72 BL82b].

Theophrastus hat ein Öl gemacht, also: Er hat genomben

TOD Sulphurc, ÄDtimonio vnd Salc ana klein geriben, vnd haiß

waOer drauf goßcu, sonderlich auf den Antimoniuni vnd Sul-

phar, vnd wol außgewaschen a nigredine sua ctlicbmal, dann

hat ers laßen wider fallen, dz Wasser abgoßen, vnd wider

laßen tmcknen, darnach das Saltz darzue gemischt, disos mit-

hin nnder in ain kru^ getban, vnd erst sanft distilliort, auf die

l&Ut mit starcken Fewer, biß es alles herüber kompt, das in

pntrefaction in ventre equino 14. tag gesetzt, darnach die

aquositet in balneo dauon getzogeo, biß auf die oleitet^ so ist

es recht.

Dises Öl .3. f»ran schwär in einen Trunck wein ein^^oln n,

denen dio die waUorsuclit cjohaht haben, dz ist im ('raincr-

landt. in Sicilia goschohon 15.36. Jahr, darnach hat er zue

Rischofla^ einem krancken Gelhsfichtigen in einem trunck

wein geraicht, in zweyen tagen mit Gottes hilir vergangen. [\'gl.

ebenda Bl. 11 ob.]

Verissimum Arcauum für die Waßersucht .... De-

coctio . . Eraplastrum . . . Vnguentum .... Ein Haubl Tranck
vnd Badt für die Koth vnd weiße Waflersm ht ... De

Mumia et virtute ejus ... Ad Juuenluteni t-onscruan-

Uarn Are an um Theophrass ti. Aquam Mcliß et aquam

Valerianam ex folijs, misce. Rt post festa Pa.schalia vtere, cum

sol intrat in libram . So man deß Waßer alle morgen nüchtern

10. tropffen eingenomben, »o laug die Sonne in den Wider

kombt, so höre auf, feilt dir auB dein Haar, vnd wfiehst ciu

anders herwidor, da> giawet nicht vnd lilcibt Jung. lÄu alter

Cauonicus hat es im brauch gehabt, ist vber UK). gewesen, vnd

noch gar ein gerüehiger Man. [Vgl. No. 71 Hl. 20öb und No. 72

Bl. 48 b.]

Renouatio Microcosmi ... Für das Podagra ....

Fnr das Hanbtweh vnd Schwindel . Gib ihm 2 Tropfen

in Antimonij öl, 1 grao in aqua de fiiino ferrao vnd vngir ihn

damit . . . Dan Ich, spricht Tbeophrastns, hab einen alten Man
gekant, seines Alters hundert vnd acht Jahr, der hat dise ob-

gemelte medicin im brauch ghabt vnd ist so Junggestalt

13*
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geschaffen gewesen als ein man von 30. Jahren vnd hat sinder

ers gebraucht keine kranckheit gehabt, biß an sein endt, da ist

er endtlich in Gott entschlaffen.

Ad potentiam mnlieris, probatnm etvernm aDoe*
tore Theophrasto einem Grafen verehrt Bibergail,

MuscatbluemeOf galgan, Negclein, auisnm, langen PfefTer, Muscatr

nuß» Saturei Satyrion, Valoriana ana 1. q. Stinci marini, Aaron

köroMT, Cardomomi j. q. (li.se wurtzlen vnd krault gedörret,

klein gepulfert» vnd durch ein Sib gerädert, vnd alßdann nach

dem gewicht zuesamb gemischt, vnd angefeucht mit aqua vitae,

darauß mach pUlulen . Solcher Pillulen 1. [?] schwär ein-

genombon. so wirdt einer mächtig in den wercken Veneris. Es

hat auch der Graf im brauch gehabt, wann er ins Duinptbadt

ist gangen, so hat er znnor geschwitzt, vnd sich mit oleo Martis

in JSabel starck hinein reiben laßen, postea hat er selbst die

mcmbra damit gesalbet . Da Ich Ilm fragte, warumb Sein

G.[naden] das thette, Gab er mir zur antwnrt, vnd in der ghairab

vcrtrawet: das ist oine sterckung der Natur, und des niarcks

der baluen, das au^mi ntirt suli vnd es schadet ihn kein kurtz-

weil, vnd dises hat er sich allain gebraucht . . [Vgl. No. 72

Bl, J^l] . . VViltu keusch sein, dz dich ein lange Zeit

nicht "gelüste . Tli et) ph rasti . Duwaist, das der Saturnus

kalter Natur, faul viid tr;ig ist: Nimb sein Ol, vnd schmier die

memltra vnib den nalfl. so achtestu kainer frawen mehr, vnd

magst ilü" eiu lauge Zeil eutpahron, so fern(> du es nit abw&Hcbest,

beßer aber von dir geschwitzt; dann brauch die obgemelte

medicin, so hastu di iuer lust wider nach deinem tjefallen . [Was

man nicht alles als ['aracclsisch aus^xugebeu wayte!] Fürs

Zalinwoh . . . Für den Schlag .... Für die Darmgicht ....

Es folgt von anderer Hand:

Bl. ll."»a lülib Nun vulL^et (las Wasser, welches luercurial

WaLier gcnent wirdt . harinn <h goldt /.uv prima materia

wiidt vnnd bleibt ein Junglraw vor vnd uach der aullösuug,

dz Ist d/. crstü werckh ....

Kiu alcheraistisches Allerlei gedruckt in anderer Reihenfolge im „Auieum
Vellus« Thcil I iNo. 247 Tract. 11 S. 15-31; 51-74; 75, 79—86;

92-~92b (falsch paginirt); 05—121; 125—136; 141—142; auf Blatt

245a—262 b dieser Handschrift findet sich die Fortsetzung hierzu, Aur.

Velins S. 142—157; 162—165.

BL 193—207 Anderes Aichemistische s. Th. von Korndorffer.

Bl. 209a—214a De lapide Phüosoiihiea qui Lapis amoils appellator.
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Vgl. No. 67 Bl. 65b—66b.
Bl. 215—220b maiui die 7 ICetalldn dariflderan loU vnd die

aafgelösten corper ain Jedeo in denAnndem surPrme-
cipitatnr bringen, Terwechßlen ?nnd damit tingiren

soll, Also ds die Tnnolkhommenen metall sne gueten
Gold vnd Silher mögen gebracht werden Durch den
Edlen vnnd Hocbgelerten Herrn Theophraetum Para-

celenm Herrn Bartholomeo Korndorffer mit aigner

Hanndt angeschrieben vnnd daß gehaimbnnß der me-
tallen, wie volg, eröffnet.

Der Text stimmt mit dem der Widemann 'sehen Wiener Handschrift

(No. 69} 80 genan nberein, dass fast nur orthographische Abweichungen

vorkommen. Nur hat unser Mscr. einmal Mverachf* statt i^verhaßf*,

,In betrngerey bringt* statt «betreugt* und fGlgt am Ende ein aus-

gelassenes „thne* ein.

Auf Bl. 233a—238b folgt dann nochmals von derselben Hand
dasselbe Machwerk:

Wie man die Sieben ICetall elaiifloieren soll Wie volgt

eröffnet

und zwar bis auf KleiDigkoiten fibereinstimmend; doch heisst es hier wieder

«TeiBchaSt*' für „veracht" und ^betrengt**; das „thue* ist wieder aus-

gelassen. Beide Abechriflen sind also gewiss nicht nach dem Druck im

«Aureum YeDus" angefertigt, sondern nach einem Mscr., das dem
Widemann'schen sehr nahe stand.

Bl. 238b—240a miemela Theophrastj.

Rp. Zibetam nun suphi.sticatam gr: G Storacem calammitac

i^r. iij miset' in mortario calido in forma Vnunentj, damit

Schmierb ein Zweig, vand Lv^ ettliche wurmb null eiuem l'auleii

stuckh YODder dz Steudlein, alsbaldt 8y dz verzehrt vnnd auti

steudlein sitz, So wirdt^i voa dem gej>chmacb also geill dz du

ds zweich vood Ihn abbrichst Also ds es doch dauon nicht

fleieht vnnd khanst also da Zweigk vnd den vogl darauf tragou

ein Meill wegs da er für vnnd fuhr ahn aufhören siogt vnnd

fleucht nicht ab den Zweig du thuest in dann selbst herab

Sonst singe er sich la todt auf dem Zweig ehe er herab fluege,

So baldt man In aber herab thuet Singet er nicht mehr vnod

schadet Ihme nichts mehr, Prob:[atum] a Theoph: et D. Koplero.

Philomelae Additio . Ist ein wunderbarlich stuckhel ein Nach-

tigall, Im fruling So Sy anhebt zu singen zufangen vuud auf

den Zweig zu tragen ein meill weg^ vnnd also dz Sy ohn vnder-

Digitized by Google



198 III. Chemisch-AlchemistisdieB.

laß singt biß By todt herandtor feit J| Zibetam non aophuti-

catam 9j
Eioe ganz ähnliche Anweisung wie die erste; diese letztere Leeart stimmt

mit der oben in einem Leidener Codex (No* 29) gegebenoD, aber dort

nicht als Paracelsisch aufgelubrten ziemlich gut fiberein; doch ist eine

Phiiomela Theophrasti schon in den ^Paracclsica quacdam*' des

Jonas Adel wort genannt (vgl. die Einleitung S. 28), also älteren

Datums. — Solchen läppischen Kunststück lein musste eben der Name

des Wuiulermannes erst das richtige Ansehen verleihen!

Vor Blatt 241 sind sieben Hl .Itter ausgerissen; auf Blatt 241a findet

sich ein fragmentarischer Schluss einermir anbekannten Arbeit,

der also lautet:

oder derselben Namen sindt nach einander auf den Tisch zu

legen, vnnd auf ein Jedes ein ab.sonderlichs Pappicr oder Brief-

loin als Roth, Blau, gelb, vnnd also fort mit andern färben,

vnnd frag man welches Kraut für diese oder andere Kraiick-

heitten, dienstlich Ist . So erselieint die Karl) auf dem besten

Kraut, Meiner Bericht ist von obgedaehtem fnmeiseancr Münch

oder Brueder zu Newliaull Gcori;»'ii I)re!.llcr zuerfragen, dann er

es probiert, vnnd hatt solches Theophrastus Herrn Jacob

Beyer, vertraut vnnd da es sich iiielif Bald ersaigen weit,

So Ist er mit andern Personen furzunehnien.

Es scheint sich um eine Befragung von Geistern iibor lleilvvirkuugeu vuu

Arzueikräutern zu handeln, die unserm Magus aufs Kerbholz gesetzt

wird. Vgl, No. 130 und 131 unter den Magicis.

Der Rost dur llaiulscluift biotet Alclieinistisches, das uns hier nicht

iüteressirt. Nur nueh l oli^endi s will ich anführen.

Bl. 338a—307 i'Upiicutio (i)uaestioni8 Magycae . Ob vnd wie

lituma ]>otentia in allen natürlichen Corporibus per uostram

arteni, Aciu zuerkennen vnd zuefinden sey.

Darin BI. 3531?: Secretum Magicum . AVie der innerliche

Mensch, So aus dem Iliastro erwachsenn, vonn den

Creaturcn erhaltenn, vnd gespeißet wirdt, vnnd wie

er aus seinem letzten Iliastro in das ewige eingehet.

Wir haben von Anfang her gehandelt» vnnd aus dem gmndt

beweist, wie Geist, Seel vnd Leib voreinigt, vnd ein Gompositam

wordenn . Zum Andern daltelbe mit einer Corporalitet vonn d«i

4 Elementen umbgeben . Es will aber nu volgonn, wie der-

selbe aus den Elementen Nutrimentirt vnd erhalten Zu

welcher ewigenn vnd vnaufhorlichenn Iliastrischen ireudt, vnd

wohnne, der ewige vnd vnendtliche Gott vns allen seinen gnaden,
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seegeu vnd willen, uucli soiüem getallen geben wello . Amon.

Ihr R(>iMi>clu>n Köuigl. Mayst . . . Diener Jobaun Christianu

\ 0 11 D A\' i 1 (1 eck.

Da ein Tractat von Hoiii iilieim gleichen Titels aber andern Inhalts soejar

von Iluser's Erben in den Appendix des 2. Bandes der FolioauNgabe

aufgenommen i<t. den wir in ei<?enthüml icher Gestalt auch handschrift-

lich antrafen (vgl. Nu. 6t und 71). wollte ich diese kurze Kennzeichnung

des vorliegenden Tractatcs niclit unterlassen.

Man vergleiche auch die Schlussbemerkungen zu No. 73.

TL Wien, Hofbibliothek, Ms. 11428 („Med. 24'<). 233 Bll.

foW WS dem Anfange des 17. Jahrhunderts 70n verschiedenen

Händen geeehrieben. Aaf dem vorderen Einbanddeckel die Jahr-

zahl 1753 wie bei Ms. 11114 und 11115 (No. 11 und 12).

Es sind CoUeotaneen alchemistischer, technischer, pharma-

ceatisch^chemischer Art, allerlei Kunststücke u. s. w. Manches

Zanberische und Incantatorisehe ist durchstrichen und unleser*

lieh gemacht.

Bl. 16a Turbit minera Bodens tenij, welche sich in seinem

,PhiIoe. rhatschlag zu cnriren Pestilentz*' 1577 nicht findet (vgl.

Centialbl. f. Bibliothekswesen 1893 8. 319).

Bl. 27a Ex libello Theoprasti [!] praeparationum proba «ner»

eurii SatumJ, welche nicht in dem genannten Buche steht und

in der Gestalt bei Huser überhaupt sich nicht findet

Bl. 90b—91a Zenechton bonum
Rp. 16 lot Arsenici alibi [!] 8 lot Arsenici rubel aut flauj 4
lot Aoripigmentj 4 lot Bolj Anncnae Alles besonder fein klein

gerieben, vnd zusammen gemischt, mit knoblauch saftt ange-

feuchtet, breit rundt kochleio darauß gemacht mit Wachaiter

VDd Agstein Öle ana vberstrlchen, vnd also in ein kattock vor-

nähet an halß gehengkt.

Aliud ex Manu scripto Theophrasti desumtum. Rp. Kr Uea

so an der lufft gedorret vnd zum kleiuesten zerrieben | ij Arse-

nici albi et Rubei ää ^s. Radicis Diptanis, Tormeiitillae ana ij

quintlen, Perlarum non perforatarum j quintlen Corrallorum

Hiacinth. Smaragd, ana ein halb quintlen, Croci orientalis 9 ij

Impa.stirs mit Gummj Tragacanto. darauü mach Zeltleiu eines

Böhemischen g[roschen?J breit in forma cord'is darnach in roht

seiden genehet vnd angehenket, ad regionem cordis . Rosistit

quouis Veneno.

Seit Hohenheim in ,De Feste*' (zuerst gedruckt 1564, Theil I ^o. 60)
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als Sehatmittel von einem „Zenexton an halfi gehenckt** gesproeben

hatte (Hoser 4'-Ed. III S. 147; FoP. Ed. I S. S69) finden sich Yielfach

derartige Vorschriften unter .seinem Namen. Ein ganz Aehnlich^ wie

oben beschrieben findet sieh 1597 in des Paracelsisten Andreas Starck

„Von der Pestilontz Kurtzer viul einfeltiger Bericht". Erfurt 4^

S. D/ und in Oswald CroU's Basilica Chymica (IGOR) S. 239. Vgl.

auch Kiesewctter^s Faust in der Geschichte und Tradition, Leipsig

1893. S. 501.

£s folgt direct:

CathoUoon Theophratt) contra oolicaai et in oautüms Poigatio-

nibns seeretis.

Rp. Aloes Succotrittj . . 3 j

Colocynthldis . . . 5 yj

Agarici elocti
l §a ? s

Specierum Diarrhodon Abbatis J

EUebori .... 3 s

His alTundc Spiriti vini, iicl Aqiiam Cinamonij ut extrahatur

uis . Tertio attuudere poteris . Kxti actione sie facta euapora

liquorem in M B [Mariae Hai neu] calore lenissimo usque ad

consistentiam aliijiiani sirupahuT, im\ massam ad formandas

pilulas aptam . Do.si.s ad graui» [^rana] 3. ad 7. sit pro ratione

morbi et pcrsonao . Datur in vino aut alia re dulcj.

Nota. So du galgant in den Mündt nimbst manti il scliirtü

cou tua aiQorosa . tum opus tuum commodissime et sine omni

molestia periicies.

Dies „Catholicon" stimmt weder mit dem „Elixir propriotatis"" noch

mit dem „Spocilicum Purgativum" der Archidoxon; ein ähnliches Rccept

gibt Cr oll in der Basilica Chymica S. 139. Echt ParaceLsische Ueber-

liefernni: liahon wir kaum hier vor uns. Vgl. auch die „Archicatolic

Purge" im Lomlouer Mscr. Sloaue GtJo (No. 74).

Bl. 105b Tincturae Mercurii Luhaq ad solom quem AJercu-

riuin corporis lunae Theophrastus nominat.

Bl. 157—163 PhüoBophia arte mistica, brenius quam Hatora Col-

ligit fheiaonim salutis nel perditionis signnn.

Alchiffiia ut spes certa, dulcis meditatio, Coraua quem pradeas

facile capit, si ez ueris philosophlae principijs venatur caius

Caro 8ol nel lutuij pelHs mereurim, pirgallus
[!J praectosa de-

coctio in sulphnre philosophorum, quod est oleum fBÜnolJ Sap

porosa commestio, dum Elixir perficitur, sed ia qui in fümo, in

foetore, in ficta promißione et nocte in incertum venatur, hino

Alchimia est spes longa, dulcis depaoperatio, lepus quem nemo
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apprehendere potest . PhilosophU occuliai Dej donnm, mirabilis

TheaanraB ad omnU vtllis, si qois inuenit absoondit eum ad

verum vsum, H pi^ Deo, ribi ipsi Bobrie, proximo iaato niuat

vekti ia cni omoe aolom patria nt, ad salatem, ne forte in-

gratm Deo» faokolos triplex qai diffioile mmpitur nempe aua-

ritia Luxuria, supwlna» eum strangulety ne pareat . Philosopliia

igitnr ista fleoretiBsIma et reuera occultanda snb anathemate,

maianaiha.

Yoned.

Es ist suwissen das alle ding Yon Gott khumben, vnd ohne den

Ithan nichts gemacht werden wie du es findest Genesis am .j.

vnd im Enangelio Johannis .j. Darumb so sollen wir in allem

vnsern thuen, Gott Änrueffen vnd in bietten, vmb vernunfft

vnd veistandt zne diesem heiligen Werck, wie alle Philosopbj

sagen, Alß HenneSi Amoldns de Villa noua, vnd pslentin, vnd

Johannes am Lraten . . .

Es ist dies derselbe Tractat, welchen wir schon in dem W idemann

-

flehen Leidener Codex Voss. Chym. No. 17 (vgl. oben No. 67) angetroffen

haben und den Husers Erben im Anhang des 2. Bandes der Folio-

sosgabe als Paracelsiscb abdrucken liessen. Unser Text hier stimmt

ganz mit dem liOidener. rnsero Wiener Handschrift nennt überhaupt

keinen Verfasser (wie auch Widcmann ui^prunglich), hat aber später

auch die üeberschrift: „Das £r8te Capitl. Caspar Härtung von
Hoff.«

Bl. 174 b Theophrasti Tinctur.

?.< ist mir nicht gelungen die Zeichen für die Chemikalien zn cnträth-

seln, da sie (wohl ahsirhtlirh) von den f^ebräuchlichen gänzlicii abweichen.

Doch ist eine solche Anweisuni); zur Bereitun!]^ der alchemistischen

Tioctur, von der iibrigeus ein Theil nur luO Theile tingiren soll, für

unsere Zwecke ohne Bedeutung, da sie sifher nicht von Hohenheim

herstammt. „Der Theopbrastus sola dem küoig Ferdinaudo für gewiß

gelernt haben."

ßl. 193a hef^innt:

Das Ausserlesene Korn ex Theophratty [!j zusammen CoU«

giret die warhaütig Frobiret seindt,

De Vitriolj . Rp. Olej Vitrioli per se rertilicatj 2 theil seinen

eigenen Calcinirten i^>alU ein teil klein gerieben, thu das in sein

oleum vitrioli setze es ad putrefactionem ad 4 dies et noctes

vnder ein Alembic, so soluiret sich das Sal mit dem uhl. dz

behalt trar Schöne, Postea Rp. fein Aurum das die M ill r

brauclieu Aulls düuuest| so viel du wilt, Calciuirs inil ^uiumi
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ArabiGum atratificirt, di ein Subtiles Fuluer werde, Hp. dessel-

bige Pulaer Ako subtil bereit 1 theil 2 Theil des Obern olej

mit seinem Sah^ thu es zusammen in ein Venedisch guttes

kolbleitt vod rar es wol dureb vod setz es ad B. M. Anff 10

oder 12 tage, so soluirt sich die Sol in ein ohl, vnd wirdt ein

hohe treffliche Medicioa, dz Niemandt vergelten magk, Auff des

Menschen leib, vnd auff die Corpora imperfecta.

Item 80 die Conjunction geschieht, so wirdt die Medicln Rott

alß ein Blutt, vnd stehet in fnndo fasis, ein Residentz vnd

zeucht die Medicin oder dz Aurum potabile per Hquum [lin>

guam?] oder per Alembicum, vnd so bleibet hindan die terra, die

thu hinweg, sie ist nichtes nutz mehr . Dz Aurum potabile

eingenommen in Wein 3 'ij In 4 wochen 2. Mahl, diß Junget

des Menschen leib vnd helt in ÄulT, vnd bleibet in Stetter

gesundtheit, sein Leben lang, daruon ist nicht genungsam zue-

schrcibcn,

De oleo VitMi Dan das Oleum Vitiioli per se distiUtrt ist,

811SS0 wie ein Zucker, vnd ist blutt rott, vnd wen man ein

Tropffen Aulf die handt leget, vnd helt in der werme oder

Feuer, so zeucht sich der tropffen des ohls gans in die handt,

hatt ein solche gewaltige krafft vnd tugendt penetrirt vnd dringet

durch vnd Curirt dos Menschen leib, Es heilet alle Schaden die

gesein mögen, Ali^ fistuleu, Cancern, wulff vnd alles was unrein

ist, dz reiniget es behondt. vml heilet ohne alle Salben vnd

Pflaster . Dz oleum vitriolium ist Schwer wie Ooiä oder £del-

gestein,

Is'ota daß ohl hab ich einem Radtsherrn zu Kurtzberch ein-

gegeben, der hat den Stein vnd grieß gehabt, In aiiiern Dampft'

Dadt zu Morgens in einem trunck Wein, diB öhl ein ' Schruppel

abens vnd Morgens einiregeben, Ist der Stein in Saudi weiß in

ein eeschirr gelassen, den Vrin zusammen talip, da hatt man

Wunder gesehen, vud ist in 3 tagen frisch vnd gesuudt wurden,

Nota diß oleum vitrioli vertreibt alle febris AIR ncmlieh Quuti-

dianus ex flegmate, tereianus c\ cholera ruliea, Quinta ex. Cho-

lera ni^ra . Contra ptstilentia brauch es als«».

Rp. des üiej ü üuiilVen uder 4. geuß ein truiick wein In ein

glaß . Thu dz oleum durein, irouß in oin ander glaß, hin vud

wider ein Mal oder 4, gib ein in kruucken, auff einen Trunck

wan ihn das febris ankumbt, vud lege in ein Bette, deck in

wol zu, dz er wol schwitze ein Stundt oder 5. so wirdt er

gesundt.

'V
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Rs vertreibt auch die Darmgicht vnd alle andere gicht auß allen

^liedorn . . . Item die lamen gliedcr . . . Item getruncken vcr-

troil'Ot Puralisium . . . Item Sciaticam passionom . . . Item es

vortreibt auch die Wassersucht . . . diß oleum vitriuli vertreibet

aucli <iie Aiifsetziukeit ... In Summa des Ohls tui^eudt lindct

man nuht gauz vud gar zuj^clireihen, daa es heist oleum bene-

dictuui, das Niemandt hezalen kann, wan es In der Alchemia

vi^l «j'Jttes wirket, daruon nicht zu schreiben ist.

Da*, hiermit bcguimene Samnielwerkchon hat z. Theil eni»e Reziehunp^en

zu dem vorhergehenden Wiener iLscr. 11259 und zu den beiden folgen-

den Handschriften aus Leiden und (rörlitz (vgl. besonders No. 73 am
Eude). Von schwer leserliciier Hand ist über den Anlanij in unserm

M.scr. geschrieben „von D. Nicolas Bernaw [?]"; man könnte daiür

Nicalaus Barnaudus vermuthen. den wir Theil I S. 428 als Ueberlieferer

eines Excnrsos über da« Eli.xir Soiis Theophrasti kennen gelernt haben,

doch iijt 11.11 iine Sammlung wie die vorliegende unter seinem Namen
nicht bekannt geworden. — in unserer Handschrift geht es dann iol-

gendermassen weiter:

[Bl. H)4a] AulTmcrckung des Ohls Tugendt so Theophrastus

Im Brauch gehabt vndt viel mit geschaffet. [Allerlei

weitere Verwendung des Ol. Vitrioli] . . . Item so einem die bin-

fallende alehtnmb anicumbt .... das warhafftig Theopbnwtua in

Crenlandt bewert babe, vnd vilen Menseben darmit geholffen

. . . N. Ein Bewert Stuck ds icb Tbeop: In Niederlan dt,

gebranebt babe, so einer in todtes Ndtten wabr So man das

Oleum viiri<Ui vermenget mit oleo talu vnd giebet dem Men-

scben ein tropffen In aqua nitae so erbolet er sieb mit gottes

hilff anff etliche Wocben, dz also wahr sey . dz ein Herr in

seinen letzten Zogen ist gewesen, dz er in von Stundt ahn zu

hilff mit dieser Medicin wieder erquickt, vnd desselbigen tages

der Mensch wiederumb anffgestanden ist, dz er sieb verwandert,

vnd gemeldet im sey nicht mehr webe, vnd ist also gesund wie

vor Ist gewesen, Gott sey Lob Theophrastus Lib. 2.

Cap: 22, olj Vitriolj ad medicinam. Rp. Vitrio]} rubeum,

postea tere . Vitriolum minutissime et mode foc [madefac] cum
Yino Rectifieato ex siccando tam diu donec Imblbantur ad

sofOdentum .8. lotones in Vna libra Vitrioli ita videlicet calci-

natj. [Vgl. No. 72 BI. 49a; bei dem Citat wäre noch am ersten

an die Gr. Wundarznei Hohenheim^s zu denken, doch hat keiner

der Tractate des 2. Buches 22 Capitel, auch wird die Bereitung

des Ol. vitrioli dort nicht gelehrt.]
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Rp. Vürioli [?] loti SaU commnni praeparate terrendo matno

cum vitro et poae in «in liegendes glaß una enm recipiente

et perlutando et distilla inde aqoam ardentem lento Igoe et cum
Yideris nibeae gnttaa distillare amone Vitrnm et ante pone reci-

pientem magnnm optime perlutatom com bono lato, Ynitis

Junctaria et pone sah et enpter fortissime Ignem et oontinoa

tantiaper, uel donec uenit rubeus Ampliua ne de oleo, sine

frigidari . Hoo oleum Rp. et pone in colbam et soper fände de

flemate Vürioff primum distillato vt supermanet .2. digitia bene

mntno mouendo loeando, de super alemb . et Abstrahe flegma

lento iffm, serua destillatum flegma per ae, et yalet flegma

optime et toties super fundendo nouum flegma et abstrahendo

et superfundendo donec totam virtutem eztrausti et nalet su

salben der glicdcr.

Itaque habes oleum Viirioli, rectificatum estqac suaue et ad

medicinam Valens contra gallicum morbom Rp. Istios olej

3 guttas et vtere. Item Rp. mtnoU olij et extractum onm aqm
vitae, manne, ligni aloes Roi^mariiy lanendelblnmen misce

omnia ana et ex illis omnibus fac vnum oleum.

Hnins olej vtatur .3. guttat in Aqua boraginis et viohrnra

valet hoo rectificatum indubitanter ad putrefactom et malum
sanguinem homorcs qne superfluos expellendos.

N. Zu Viel ach in kern ton halt ein wendischer Pfaff . .

.

[eine Fallsüchtige mit ol. vitrioli curirt] ...

N. Ein landtfarer hat mit oleo vitriolj . . .

N. Dan Theop. halt mit diesem olj rifrinJj ruhoj et dulcis don

Aussatz gchcüet. Daruon ehr In meinem üuch M. Cüirurgia groß

Meldung thut [was nicht stimmt].

Oleum vitrioli ad omnes Tnl'irmitates».

[Bl. 195a] Fac ex Vitrin/n vuheo calcem, ülum solue in aceto

comrauui <)uantiim solui polest

N. Das oit uni ViirloU mit oleum salis hat Theop: gewaltis; im

brauch gehallt, so lineni Menschen auK mutter leihe ?eine

glieder wehreu verkrumpt oder verkürzt, es sey wie es wolle,

80 hat er alle mahl die 2 ohl obberiirt vormischet gleicl, so

viel olej Terpentinj darzu gebrauchl alle 3 ohl ana vnd hat den

krummen vorkürtzten Menschen es sey Arm oder bein zuuo* Im
Stüldoin mit heisson kreutern gebeissct, als heiß er es erleiden

kau, die glieder also erweicht, darnach die obgemelten olej

hinein fireschrairet vnd L;erirbon, d/, hatt ihm also .8. tage luß-

gewart, alle tage ein Mahl, ist der vorkürzste mensch wiodor
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golenok vQd rechtfertigk worden, ds liatt sich viel volcks

großlich vorwundert.

Das Dampf Padt daranff . Rp. Kiamet wipffd, wilde Salben,

wolgemnt, Eicheolaab, wermat, TanzapSen, äz hatt er in waseer

gesotttto, gar dicke, die heiasen krenter in ein hilzene Sehiaeel

gelegt die lasse oder Arm darmit ein geweicht postea gesalbet

[Vgl. No. 70 Bl. 85.]

Oleum vitriolj dulce . . [vgl. ebeodort vorher] .... Theophr.

Oleum Vitriolj. Kp. VitrioII qu[antom] ^[is] reibe in klein

aoff einem stein, thu in in ein Instrument von Erden gemacht

[Abbildung eines Kolbens mit zwei ringförmigen Ausbuchtungen

am Halse], setze in In ein kolfeur, also dz das vnderste des

Instruments gar im Feuer stehe, aber oben mach das es wol

verlutirt sey, laß in ziemlich kolfeur stehen, 4 horm postea

mach dz fear grösser . . . alins modus . . . Mercke weiter

von [oleo] vitn'ofj. So einer vom Schlagk oder Pod^ra oder

frantzosen gelembt wehre den thu also . . A Nobili der ein

gesuclit viel Jar in einem arm gehabt vnd Ihme kein Docktor

hclifen kundt, dem hallT 1). Augustus also ex Theop: Er liß

im Fr»5tlich Ader schlan . . . [vgl. No. 73 Bl. 4a].

De Sale Comuiiis de oleo Salis virtutos ex üb: Theoph.

R. Oleum Sah's per se, dz ist purpur oder Citrinij färben per

A(juam roridam vt scis . Rp, des Ohls darain soluir fein calcem

i^olis ü'A ist Aurum potabüo dz in der weit nicht ist gefunden

worden . . .

N. Mit Aurum potabile von Oleo Suii.^ verUtiibstu alle kranck-

heit, so ein Mensch in den letzten Zigen wehre, dises nur ein

tropfen einue^eben. so wirdt der ^lensch erquicket, vud durch

gottes hilflf cihaltcu, dan diü aurum. potabile dienet zu allen

kranckheiten, die man doch erdoncken magk, zu vberwinden,

dau das oleum mlh ist für sich selber ein gewaltiger vberwinder

aller kranckheit vnd diß ohle eingeben einem wassersichtigen,

etliche ta<j;o In wermut iraasrr dz ist der Was.ser8ucht zu wider,

sie vorschwinden in kurzen tar'on , dz ich thcophra.>tus lu

Steyermarg zu über Wilz durch gottes hilff, hab mit diesem

ohl viel [Bl. 197] wunder gestiftet, vnd auß gericht, dz ich mich

selbst nicht verwundern khan, Ich habe auch Zu Nideren,

Im spital dasselbst ein hinfallenden Menschen, diß oleum

in wein ein geben . , [Tgl. No. 70 Bl. Öl ff.] . . welches

sdioa in die 12 Jar gesdiehen war.

Itsm anff ein leit hab ich einem Menschen eingeben der dz
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febris lange Zeit gcliabt halt, vud wen es in ankommen , .

[vgl. ebenda] . . Ist im der Magen selber Von ira gebrochen,

vnd von Tage zu tage Stcrcker worden . Item dises ohl 4 oder

3 Tropffon . . .

N. Theoph: waii dz ohl .mlis communis aurum soluiret so ist

potabilis Medicina den Aus^sctzigcii in alijs morbis. In wein

genossen, Reiniget das blutt. vnd thut viel wutulerliclie dinge

io viris et mulieribus oleum «alis 4 grana eingenommen, in

einen guten traock wein, Ist gut für die Wassersucht . . .

alle febriß . . . audi den brach achmiren, od den im bruch-

bandt erhalten . . . Olenm salis ad soluendam aurum ad

potabilem . Nim etliche große Bvben . . . Alio Modo sine

rapie . Theop. thnt grosse Meldung Hb: 2. Cap: 6 De
Sale Philosophornm [gemeint ist Cap. 6 des 3. Tractats im

2. Buche der Gr. Wundarznei, woraus einiges wortlich genommen

ist; Huser Chir. B. u. Sehr. 4*-Ed. 8. 282; Fol^•Ed. 8. 105A.

Vgl. auch das vorhergehende Wiener Mscr.] 8o man die Salem

heranß Zeucht, wie dan folgen wirdt vod in demselben den

großen grundt zur gesundtheit, dan das Sat lest nichts faulen,

wo nun ein solch eonseruatiff oder praeseruatif Ist, wie kan der

Mensch baß zu seinem Zill kommen, darumb billich von Sale

philosophorum zu melden ist, dan da kommen zusammen Ed-

liche der Arianus [statt Arcana] haubtstuek alß Nemblich Plores

Antimonij, Auri, Corallornm, vnd die mit Sal vormischet vnd

genossen in der speiß No: wehr doch so sehligk ist, dz er oleum

Solu ohne alle zugethaoe hilff wist zu distiliren, vnd das

aurum werde drein soluirt vnd zu einem üblichen ohl werden

möge ....

Nota secretum Theop. et Artificis per oleum Salis

machstu für alle gifftige vnheilbare faule stinckende Scheden,

alß fistulen, krebs, wuIlT, vnd d(>t<j:1oi(-hen mit anstellung In

kurzer Zeit heilen [Rl. 198] De Autimonio ... Do Auro
potabili Theoph: Rp. Rosmarinum .7. distil. zuletzt adde

Pulueri.sirt goldt bletter durch Sal putrilicirt dz distilir vnd das

ColJ wirdt potabilo . . . Oloum Meicurii in morbo gallico

Theoph. . . [Bl. IV)')] Theophrastus seiner Ileimligkeit

eins das er selbst g(3braucht vnd bewert. Aurum dia-

phoreticum . Rp. laminati subtil iter 3i, MercuriJ ^n»-

cipitati das die ScherlTen verloren hatt, vnd 3 mal in aqua

ouorura abgezogen ist, auch sein olium verloren hatt 3 3 I)ie,se

2 sehr woll mit einander gerieben, tbu es in ein vedutirten,

Digitized by Google



m. Gbemlsdi-AldiMiiiitiidies. 807

kolben, geuß daran vinam adustam, biß rectificirt ist 6 oder

8 lot In Torlatirten kolben Es hat Theop: von diesem

diaphoretico magno geben Jungen kindern von 2 Jar . . . .

[BI. 200b] Lapillj vinj Thooph: DicuTit Tartarus in vino

destillato rectificato ponatur vnd in ein gießlein grosse Capellen,

vnd ein anders mit tlciß darüber vermacht, so soll sich vinum

lapilliren. Oleum Tartaris [!] Theop. . . . [Bl. 201] Alcalj

cristallj Theop- . . . Lib. j. ( ap. 9. Fusio Christallj Theo-
phrastj Siicci Liiiioniaruiii \\\). Curuinoris Asininj die wilden

khiirbijs ein i:ar sues trepfcll . pana iiidocellos ibj Alumon Ja-

meuj 3 2 Viridis eris 3 1 Terantur mLsceantur ponrturnr sub

fimo ppr mesain. Rp. Deinde crystalli frustra pulueii.>itii poue

in nfpid sub fimo boluautur intra tres a. succus igne obser-

vetur (!t Rcnuit [?] vitro sicut vitrura ponatur in formate et

fun<iotur et remancbit in solitudine sua Nota Christalins do

coloratur cum quibus tingitur vitrum maucniio tamen prius Chri-

stallum ipaliatum. Christalli preparatio distillatio Theo:

lib: 3 [Vermuthlich sind mit diesem und dem vorhergehenden

Citate die Biicbfr ^De raorbis ex Tartaro*' gemeint, in welchen

von den Crvstalli tartari, auch einfacli „Crystalli" genannt,

vielfach die Rede ist, ygl. No. 72 Bl. 72.] .... De Melissa

Theop (Bl. 20(Jb] Aqua Cu rale leproses paraliticos

fistulas cancrum Thoop. Rp. SaUt ttmoimwn, Solu com-

munis, Salis nitri, ürinae [?] ana, Tartari. Album ovorum,

Calci» vioe ana misce bene sub: lapüle [?] Alembienm subtile

wie ein gebraut wasser von der vrina eines gesunden Menschen

der Wein trinclEet, ds laß putriff. 15 Tage, vnd so da es putri-

fidrest mit aeeto com ista Vrina et tunc dütiUa et erit mira«

biliter In allen kranckheiten wieder pestem .... Theop:
hatt ein ohll gemacht von Schwefel videlicet Anti-

monij ... Lactuca Theoph: .... Secretum Secreto-

rum Theophrasti snerfaalten Menschliches geschlechtes vnd

lebens in gutter langwieriger Gesundheit, biß auff die znkiinff-

tige bestirnte Zdt, die im von gott anifgelegt ist, soltu also diß

potabile medicamentnm brauchen Rp. Artemisie, Valeriane,

pimpinelle aS V« postea Rp. Electuarij Juniperj, Zuocari candi

aua 3 j- damit abgemacht Olej Salia dragma, vris ij. 3. Diß

mische durcheinander In einem glase, setze es also warm

gedecket auff den offen oder »ol [in die Sonne], ds wol in ein-

ander Concordirt auff 12 tage also lassen Stehen, vnd diß braucht

so du diese hohe berämbte Medicin für dich vnd dein hauß-
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gesindt alle Morgen 2 gran schwer ein Nimbst, so bistu vnd die

deinen den tag sicher, für allen Unfabl mit gottes hilff der

kraackheit fliclier . Item so ein Meneck veigifftnDg im leib hatt

ds treibets vnder sich . Itom . . . Item . . . Item . . . Ihxk ich hsh

ein alten Canonioom gefonden vnd kandt 100 Jar, der kat diese

obgemelte Medicin In auro potabile im brauch gehabt, vnd ist

Jangeschaffen gewest ab ein Man von 30 Jaren, vnd auch bekandt

zu dieser Zeit, in kein kranck[Bl. 207]heit berart ist also frisch

vnd gesnndt in der forcht gottes verschieden . Non nobis Do-

mine non nobis, sed nomen tnom da gloriam. [Vgl. No. 70

S. 19& und No. 72 Bl. 48b] . Bewerte Brnstkuchleln Theoph.

... [Krautermittel] ... Tiriac Theop ... Medioinalia Chi*

rnrgicls Theoph Experimentnm Theoph .... Be-

wert AugenWasser Theo: .... Contra stipationem Theop ....

In dieser hier nur kurz ausgesogenen Receptensammlung mit Heilungs-

gesdiichten ist auch vieles andere eingestreut, das sich nicht als Theo-

phrastisch gibt; öfters sind auch andere Namen genannt. Das Latein

ist leider sehr verdorben; ich habe mich darauf beschränkt, möglichst

genau die Vorlage zu entziffern und von oft recht naheli^enden Ver-

besserungen für diesmal abgesehen. Auf 1)1. 209b findet sich eine

Erklärung der Zeichen, welche aber nicht alle angewendeten umfasst.

Viele dieser Zeichen sind von den sonst gebräuchlichen verschieden.

Das Zeichen für Gold z. B. ist das allerälteste, wie es in den griechi-

schen Papyris vorkommt Der weitere lohalt unserer Handschrift ioter^

essirt uns hier nicht.

72. Leiden, Univ. - Bibliothek, Codex Vossianns Chyniicus

4" No. 14. 180 Bll. von zwei Händen um 1600 geschrieben.

Uns geht hier nur der erste Schreiber au, welcher Blatt 1—135

<»e!?chripben nn<l luliirt hat.

Biutt la—20 a Theophrasti Paracelsi Aretma.

Erstlich Wioman das Podafi^ra Gründlichen Curiren

soll. Nim llifüchon bluott, so warnih du es Immer gehaben

ma^st, zwo oder droy maß. thiie es in oinon retorten, distilir

mit linndem feuer die llo'^nia dauuon doch laB es zuuor i) Tage

digeriren in Balneo, alß dan so es distilirt ist, so setz es in die

Aschen vnd einen recipienten darfiir zum dritten im Sannde mit

starckhem Teuer, biß ein Praun färb olitet gil>eL . mit an-

hennsflchung seines eiß;enon Salzas, das biJialdt als Gold mit

disem Uley vnud saltz schmir die Podagrischou glider des Tages
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swayma], bej einer wirme, biß an 5 orlor T) tigo das Podagra

gewißlich durch den stulg&Dgkh binwegkh vod der kranckhe

wirdt von gnindt erlöset.

Folgen die Puluern zu diser Curra. Nim Aleopatis, wasch

es 9 mal in aqua Incardeticarum [?J 5 Crocj Mirrhae ana 3 ij

Wrinilio praopar: per Antimoninm et aunfm ....

Es folgt eine Sammlung von Ileilungsvorschriften mit und ohne den

Namen des Theophrastus. Von orstorrn seion die folgenden genannt: In

Kpilepsia Arcanum Tlicophr. ['rodtctikopf der noch in koin Erd-

reich kam. also .oaput murtuiim'l; Vn m i lium Thcuph r;i st i Ltoliörel zu

dem voi^^osiliriht'ntMi Hirschen Bluet wider das Podat,'ram ; Contra

morphea III et lopram Paracelsi; Theophrasti Socrrtiim Incor-

ruptuin o«k'r [!] Vnsinnii^ke.it [Man soll einem Widder der gerade

rammelt den Kopf ahhaucnl!]; Ein Emplastrum Theophrastij zum
Magen, wann einom schun gillt, raenstruum o<ler annders ist gegeben

worden; Das Oleum ^«<tmo«//' Theo ph rast Ii; Vor denn Aussatz

Theophr.; Tinctura Antimonij 1'lieophrastj; Appodeltoch
Euiplastrj Theo:; Turbith Theophrasti j. Auch von der „(Irilla"*

Theophrasti wird gehandelt (vgl. Huser 4''-Ed. Vif 8. 186). Es worden

auch andere Namen genannt z. B. I'aul 11üL<, Andreas Rindfleisch,

Pancratius Freud enbcrck, Elias Rydyger.

Bl. 41a— 134 b

D. Theophrasti Faracelsi ex Hohenheim

Medici Gormani Secreta Secretorum.

Rp. Oleum VitrvM per se rectificirt vnnd Urs [?] ij tail vnnd

Rp. sein eignes Calciuirtes Sal [?] j tail khlein gerubeu, thue das

in sein Oleum VitrkU setz xu Patreficiren 4 dies et noeUa vnnder

eio Alembic so soluirt sieh das Sal [?J mit dem ÖH das behalt

gar schon ....

Vgl. das vorhergehende Wiener Mscr. (Mo. 71) Bl. 193fr., wo sich diese

Sammlung von Recepten anter anderem Titel und meist in anderer Reihen^

folge z. Th. ebenso findet Der Schreiber konnte öfters seine Vorlage

nicht lesen und unterstrich dann das Unsichere mit unterbrochener

Linie. Ich greife nur einiges heraus:

Bl. 4Bb Das oleum Salis vnnd sein Tugendt ex Theophrastij

... Bl. 48b Jugendt su erhaldten . Aquam Melisse vnnd

aquam Valeriana auß seinen Blatern Ana die vormisch vnnd

nach Ostern wen die Sohn tritt in die wag .... [No. 71

Bl. 206b und noch näher übereinstimmend No. 70 S. 195.] .

.

bleibet Jung 90 Jahr . ein alter Canonicus ... ein beruiger

Hahn . Theoph: lib: 7 Cap. 38. [Diese Buchaogabe hat nur

Kritik C BebtMt d. P»fM«ltl««bfO ScbrifIcB. It. 1^
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unser Mscr. ; sie hat wohl keinen thatsüchlichen Ruckhalt uud ist

;iuls Gerallievvühl gep^rifTen.] ... Rl. 49a Oleum VitrioU zur

Modicin Theo: lib. 2. CapiL. 'l'l. Kp. VitrioU roit Calzionirt,

die reib auf das subtilste vuud laß in rectilicircn wciu mal

delicir auf 4. mall das er werde wie ein teig, altzeit gedruckhnet

widerumb madeficirt vnd Truekhnct, das reib so lang biß in

sieb getruckhen vnnd Yorschluug[en] 8 Lott in j ff vitrieiU alM»

wie dllen calcionirt . . . [vgl. No. 71 Bl. 194 wo difld lateinisch

gegeben ist] . . Bl. 49b Zu machen ein ohl das genandt

wirdt Benedictum das gebenedeite OU Ist yber Gold vnnd

Silber ist manigfaltig in der wQrckhung . Rp. j maß Banmdll,

die genO anf die heiße Zigle Prockhlin ... Theoph. R. H.

Hb: 3 Gap: 12. [Es soll wohl die Cbirargia Magna gemeint

sein, aber das Citat stimmt nicht und die Vorschrift ebenso-

wenig, cf. Lib. II Tract. III, Theil 3 Cap. 7J . . . Bl. 51b . . so

einen die hinfallendt sucht ankhombt ... das ist warhafftig .

Ich Theophrastos Ihn Creinlandt bewert hab an vilen men-

schen dorch Gottes mitwirckhang * [Vgl. No. 71 Bl. 194a and

No. 73 BL 2b] . . . Bl. 63a Oleum Antimonij Ex lib: Theo-

phrastj 4 Gap. 1 ... BL 66a H. Virich aoßem Manual
Theoph: ... Ein öhl vom Hirschhorn ... so weit M. Theo:

im Artist Theo: lib: 3. Gap. 8 . . . Nota de Laudano Theophr:
Notabilia: wan er Vomitum gehabtt hat er mit j. Pillol: sich

gestorckht in seiner Kranckheidt hat er teglich haQiffrkhomleia

groß daruon gebraucht. Item Domino Achati o Schrot da er

ime Hydropicam wasser zum Munde Aurgelrieben, so er in

Anmechtigkheit falloo wollen hat er der Pillen einer crbo4

groß eingeben hat in balt ge,sterckht, das ers wol erleiden hat

mögen . Nota Benr Opcrinus, praecipitat hat Theophrastj

gebraucht, vnnd 5 sedes oder stui gehal)t, vnnd au letsteu da

dürstet jhn, da hat er u-a^ser getrunckhen daruon hat er 30

stoel gehabt vnd Teoph: hat im das Triiulct n verboten Item

. . . biß er nicht mehr gefiihlet. [Also gleich No. 70 S. 193f,

aber dort in richtiger Reihenfolge] Thcoplir. hat zu (irätz in

Steyermarck in einem Wirdshaul.^ des ic. khocbs eines khnabcn

Vrin oder Harm U Tag in Roßmist lassen stehen, darnach her-

über getriben ... so hat es sich angelegt . . . wie ein roter

Scharlach . . . auf den nabel geschmiert gar ein wenig, wirkht

wunderbarlich ding gethan für die wurm . Oistalli Praepa-
ratio Disfillatio Thon: üb: 3 [No.71 Rl. 201) Bl. 72b

Theophrasti lib. 2 Cap. 11 Aqua vitae das von Menschen-
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blaett, Haüet alle aehwachheit die da loDWODdigk Et e^t secre-

tissimain! ... Bl. 73a M. Bartoldt in seinem Buch'der
Medicin yoo Theophrastj ... BL77a Tartan o\. Theo-

phraeQ' Hb. 3. Cap.6 . Bl. 78a Oleum Salis nitrj Tbeoph.

lib. 2. Cap. 39 . . . Bl. 79a Oleum atramenti des gelben .

Theephr. lib. 4. Cap. 10 . . . Bl. 81 Ad Potentiam i. e. sur
Khekeley ist gerecht vnd Probirt a Tbeoph: einem
ßraffen geben . . [No. 70 8. 196] . . 8o du diser sterckfaung

einnimbst so vorsieh dich woll mit einem beyschlaff, Ich selbst

auf ein nacht 8 mahl, dan es möcht sich einer zu Tode lusten

. . , Bl. 82b Theophrastos hat su Pötzen vnnd zu Tramiohn
im etschlandt ein biiigerin daselbst die wassersacht lannge

gehabt vnd hat ir dise nachfolgende Medicin in einem Tranckh

eingeben, da» hat er morgen gethan, Ist in acht Tagen diesel-

bige erledigt frisch vnd gesandt worden [No. 70 S. 195] . .

.

Bl. 100b Theophr. lib: 4. Cap: 32 ein Edles Hochtreff-

liohes oleum sanctum ... Bl. 104a Nota daß öll Juniper

findesto Inn Theaphrastj getrueckhtem bnech, dauon er

vil schöner berlicher boricht daselbs vorstanden wirdt, auch

eines balsams zuuergl eichen ... Bl. lOGa . . . Auf ein zeidtein

Herr oder reicher Edelmann den Stuel gang ein langer zeidt

nicht gehabt, daß er offt gesagt hatt, wenn ich nur ein guetten

starckhen fartzer hett, so wolt ich darumb 300 11. [?] geben, so wist

ich woU das es besser wurde vmb Mich, wenn ich nur einen haben

mecht, wehr vmb khcin goldt zu besahlen, wenn nur ein Mensch

helffen kbaudt, Indem ist Theophr: zu im auf oin zeit khumcn,

vnnd hat in gebetten, ob er ihm nicht helfl'cn khundt er wolto

Im 800 fl. [?] gehen, vber einen heulfei bar vnnd bereit . In dem

hatt Theophrnst gesagt ich begehr das /.u halten, es soll croliaiten

werden mit vcrsclireihnng seiner Aignen liandsrhrilTt vnd anhaii-

gentem Secret [Geheimsiej^el] solches srlmlii^r /u sein, so er ilim

hulffe, da hatt Theophr. ein gluüleiii mit ulv um l-aurino horfür-

gezogen vnnd gesagt er sol dartzue starckh scliintH klun [ri-cljcn!)

vnd den geschmackh [Geruch!] an sich /iclnn, lia Ijat der

Edehuaun vor aller Menuiglichcn melir als vber die 14 fartzer

gethan auf einander, vnnd stuel mit sich gebracht darnacli »UM

öll 2 grau schwor in guettt'n Wein zu nie>siii «jehen ist vou

stundt an frisch vnnd gesund geworden. [Vgl. ilu>er 4 -IaI. V
S. 2:14: FülVEd. r S. 171A] ... Bl. 113a In Thcophrustij

S[)italll)ii ech . Ich Theophrastus rathc allen den Ärtzten. die

da mit Verstellung des fluü vmbgangcu . . . [Unser Chir. u.

14*
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Sobr. FolVEd. S. 316B] ... B1. tl5b Vor die Wassersucht,

Notabene. Tbeopbr: hat ein 511 gemacht von Antimm Schwe/d

Sal gemmae m. e. a. in aqua Rorida distillirt, des 5ls 3 gran

schwer in einem Trunckh wein zu reichen gegeben, der die

WassersQcht gehabt hat in Ithurtzen Tagen gesandt worden,

diß ist in Khraiolandt zu Cilla geschehen 1Ö36. Darnach

er zn dem BischoiT lackh [?] diB olls 3 gran schwer einen

kranckhen gelbsücbtigen im Trunckh wein goreicht, In 2 Tagen

mit Gottes hülff vergangen Im 1.5.3.8. [VgL No. 70 S. 195] ...

El. 119a . Wie man ein oll machet Ex cane Ruffo i. e.

von einem rotten Hundt, mit welchem ausgetzogen andere

tugcnten, so es in sich helt, Theoph: einen geheilet hat welcher

bei Eilir Jahren seinen linckhen Arm gleichsam eiues dürren

Holtz geh i1 1 liaclt ... [Bl. 120a] dieß öU dienet nicht allein

zu allen krauckheiten aus khaU( tu sonder zu vil anderen mehr,

dan wie ob vermelt Anno 1547 Theophrastus einen reichen

welchem sein linckher arm, weiß nicht aus wa^^ vrsachen gantz

vnnd gar gleiclisam einem holtz außgetruckhuet war gcheilet .

Den khein Artzt den zuttor zu heilen vermocht den nach dem
er doji Arm mit disem oll beider Sonnen des es waß Sommer,

salbete vnd würckhctc in fünft/ig tagen, die ädern des

Armes fingen augenscheinlich sich mit dem bluedt zu erfüllen

. . . . welches h(T nachmals als man neun tag darein verharret

ist der Ann t^antz vnd gar wie der ander . . . c^cworden . . .

Es diciK't auch ... so einer durch vnnd durch geschla<;en wahr,

vnd der Span Sehn oder flaclisadcni entzwey wehren dan

Anno ir>18 da ich von Ilierusalein khara vnd Petrus a

füHta nahe bcy der Jnser Corsicam vdii luiifT Möhr raubern vber-

falion von vnsern schilTleiiten einer inif einer bi\en helTtii? besche-

(lii^t war, das der Artzt ilen gautzen Arm besclmeideu wult, hab

icii mit disem öll das ielis damals bei mir hatte vnd trueg in als-

baldt gesalbet, vnd in in 7 lugen damit pt Tfect gcheilet. [Dieser

Jerusalojiifahrer i.st natürlich nicht l'arucelsus: die Stelle besagt

es ja auch nicht direct. Fett von „Rottfüchsichten Thiereii**,

„Rott Ilundtschmaltz vud Rott Katzenschmaitz" u. s. w. konnnen

üljriu'ens auch bei Paracelsus als Heilmittel bei „Contractureu"

uuii „Consuuipiio" vor, v^l. z. B. Huser 4^-Ed. V S. 244;

For.-Ed. I S. 175 BJ . . . lU. TiOa Gratia Dci gnaden (Jettes

Pflaster zu dem Ilalß gar ein Schön trcflfliches Pfla.ster diU

Pflaster khombt von D: Thcophrastij auß Engcllandt dise vn-

goendt mit Gold oder Silber nicht m besohlen ...
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Doch nun genug von diison Ileihingsianecdoton. denen ich schon zu viel

Ehre erwiesen hnho. Der Citat.' nach Ruch uml (apitcl sind noch viel

mehr; sie sind für dies Mscr. charakteristisch; in den andern, welche oft

(li(^<olhen Goschichton nnd Hoilnnijsvorschriften enthalten, fehlen diese

Citate viidfach. Wenn auch eiiiir^es wirklich /Aitrilft. so verdient das

Cianze <\<u h kein VtMtraiien. Vitdes srhciut aufs (Icrathewolil irpi^ehen

oder frei eil'uiuleii wie iu den» Onomuisticou II Thuriieisser s (Theil I

No. 194). Hoheuhcini's Name wird fast auf je(h:'r Seite genannt als

Urheber irgend einer Veiuidiuing oder einer wunderbaren Heilung. Ein

Urtheil über die ganze Sammlung siehe am Ende der No. 73.

Angefügt ist von anderer Hand aus derselben Zeit eine ahnliche

Receptensammlung: Bl. 137a -180a „Von Andrea Hartholdo wolerfarnen

Bcrckraan vud Naturkiindiger von Oschatz IJür^er in Schlesien auff

der Vralten Bergkstadt Kupfferber«; ;im goldtreichen lluü Bober gelesen".

L> kommen in den Recepten Jalnv.uhlen zwischen 1575— 1590 vor. Am
Ende wird von einer Rosenberg'.schen Hochzeit berichtet (1578) und

wieviel tausend Stück Wildpret dabei vertilgt wurden; eine andere Haud

hat vorsorgUch eia Recept für die Kolik darontergesatst YiaUeieht

stammt die Haodschrift aach aus dem Besitz der Familie Rosenberg
«ie so maoche andere z» B. die beiden grossen Theologischen Hand-

schriften Ko. 88 und 89.

73* Görlitz, MiHcfa^Bche Gymnasialbibliothek, No. 54. EnthäU

22 von einer Hand ans dem An&ng des 17. Jahrhunderts be-

schriebene Qaartblatter.

Ubronm Theophrasti Ab Hohenhaim Germani Doctoris

Medieinarnm . Saereta Saaretanunin Medieiuis Das außerle-

sene Korn auß Theophrasto zusammen colligirett die

warhafftig pro[b]irett seindt.

De VitTioIo i. e. Aurum potabile. Rp. Olei Vitrioli

per 86 rectifioatj 2 Tb. sein eignes oalcinirtes Sed 1 th. klein

gerieben, Thue dz in sein oleum VitnolJ setze es ad putre-

factionem tiddiem ^Lnoctem^ vnd einen blinden yl //-mAiV darauiT,

So resoluiret sich dz Sal mit dem oleo, dz behalt gar schon,

Postea Rp. fein Gold daß die Maler brauchen aufTs düune.ste

q. vis. Daß calcinir mit gununi Arabico stratificir-^, dz ein

subtil hdvev drauÜ wirt . deßselbigen I'ufccv!^ also subtil bcreitt

j th. vnd 2 th. deß obern Viirio\j mit .seinem Salt/-, tiiue es

zusammen iu ein Venedisch guttcs Kolbelein, vnd rür es wol

d. e. a. vnnd setzs ad B. M. [Balneum Mariae] auff 10 oder 12

tag, so soluiri sich das Gold in dem oleo vnd wirt eine hohe
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treiriiche Medicin daran T., deß niemand vergelteu kan, aaf dem
Menschen loib vnd corpora imperfecta.

So die Putrel'action geschiclitt so wirt die Medicia rutt als

ein bluff, vnd setzt in fundo vasis ein residentz, vnd zcusrt die

Mediriti uder Aiirum potabiie per linL'uam oder Alemb. vnd

bleibt hindan . Die terraru thue hinwt l;, sio ist nichts nütze mehr.

Dil.^ Aurum potabiie eingenohmeu m eyuem Wein 3 ij in

4 wüchen zwey mahl, daß vonaynigct deß Menschen Leib vnd

holt ihn auff, vnd bleibt in statter gesundtbeit sein lebenlaog,

darvon ist nicht genu<i;sam zu schreiben.

De Oleo VitrioV\ wen daß Oleum per sc distillirt ist süsse

wie ein Zucker, vnd ist blutrott, ....

Wir haben hier also wieder diaselbe Sammlung, welche sich in

No. 71 als „das Ausserlesene Korn ex Thcophrastij zusammen Culligiret"

und in No. TiJ ul> „Secrcta Secrclurum" lindet; der Titel unserer Hand-

.Schrift ist also aus beiden zu.sammengcstellt. Mit dem Wiener Mscr.

No. 71 stimmt unsere Hand.schrift in den chemischen Zeichen übereiu,

welche durchaus nicht die allgemein fiblichen sind; die fn No. 71 am
Ende gegebene ZeichenerU&ning gilt auch für unsere Handschrift, während

No. 72 die fiblichen Zeichen verwendet. Doch atehen diese alchemistischen

Zeichen in No.7I nnd 73 durcbaoa nicht immer an derselben Stelle, aie

sind nar stets die gleichen, wenn sie überhaupt verwendet werden.

BI. 1 b heiast es hier: «diß Oel habe Ich einem Rattherm zu

Kirtzbützel [Kitzbuchel?] eingeben*' ... BL 2a: n-^uffmerckung
ett lieber Tugendt oloj VitHolj, so tbeoph. in} dem brauch gehabt

vnd viel nutz gescbafft .... daß loh Theophrastos im Crain-

lande warhafftig bewert habe, an eynem menschen durch Gottes mit«

wirckung Nota Ein bewertes Stucklein dz leb Theophraatus

im Niederland gebrauchet habe, so einer in todtsnöthen war .

.

Bl. 3a: ,,Theophrastus batt mit diesem oleo vkruA} rubeo <fe duloj den

Aussatz warliafftig geheilet, darvon er in seinem Buch M. T. [?] 2. grosse

meidung thutt . . Bl. 3b Die Abbildungen des Kolbens mit den Hals-

ringen wie in No. 71. . . Merck weitter von vt^rtoloell. So eyner

vom Schlage oder Podagra oder Frantzosen gelämet were, dem thae

also edoctus a Nobili N... dem halff Doctor Augustua also ex
Theophrasto . . Bl. 4b „De Oleo Salis Virtotea eiua ex Libro X
Doctoris Theophtj . Oleum salis per se daß ist Purpur vnd Citrin

färben per aquam roridam ut scis . . . [Bl. 5a] . . Hydropico detur in

aqua absintbij vergehlt das Ich Theophrastus probirt zu Aberwaltz in

Steyerraarck Ich habe viel mit dem oleo salis auß gericht contra

caducnm zu Nieder Poder im Spittall einem in a^ut eingeben, batt
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ihm goholffen vnd bestendig blieben ... 0]eum Salis ad advendum
aurum ad potabilitatem Theophraatus . . . [Bl. 6a] . . Oleom De
Jove . . . Oleum Croci . . . Oleam AnÜmonn ... de Venere. .'^

ßl. 6b—9a Allerhand astrologische Tafeln und Figuren. Bl. 8b die

beiden in der „Philo.^oiiliia Occulta'^ beschriebenen Figuren «Adonai''

und „Tetra^rammaton'*, Huser 4"-Ed. IX 8. 336.

Bl. 9b— IIa De duodecim Signis et septom Planetis Obser-

uatio. Sicut signoriim tripIicitateB aibi correspondent <fe conne^

niunt in coelestibua, sie et connrniunt in Membris quod expe-

rientiasatis constat Bl. IIb— 12a Planetae in signis et

corpore hominis seqnuantur ... Bl. r2b Obeervatio de Annis

heptomaticis, Enneaticis vel Climactericis ....

Bl. 14a Gradna Paracelei

I II irr rv

Ten*a aer aqua Ignis

Elementa centrum simm in .stomacho babent

Memhra spiritualia

Cancer Epar Pulmo praecordia

Leo iStüinachus et eiu« orificium

V'in/o iniuin stomachj, Venter, Diaphragma, Intestina.

Li^a Luiiili, inferiora ventris, Vmbilicus.

(Passion OS auimi XI)

Amor, utium [!], des^iilerium, borror, laetitia, dolor, spcs, dc^pe-

ratio, audacia, timor. Ira.

Regula, (»nines niorbi ex Jliade ueniunt, praeter eas .qui ex

gutta vt Paralyjii:» apoplexia Par. lol. 77.

Morbi qui ex Iiiado nun veniunt ex Elomentato sunt b. e.

ueniunt ex resolutiune liquuris uaturae i. e. Baisami.

Dies ist aus den ^Morbi.s ex Tartaro" entnommen vgl. llu.ser 4"-E(i. HI

S. 302 und V S. 23t>: Fol».-Ed. I S. 42>^B; 172B. Mir ist kein Druck

bek.auüt, in welchem dies auf S. 77 stände.

Metallorum priocipium Mercurhis

Finis SS, Medium ipsa Metalla.

Es folgt eine Tabelle über die Cur der einzelnen Glieder unter

bestimmten Planeten.

Bl. 15b Epilepsiia Par : Species Epilepsie Clemento Aquae anb-

iicitur et com mineralibus curatm* . Lapis Aethites, aolutia

morbiim cadacom curat, morboM eaducus compositionem in B

gradus desiderat [Huaer 4'*-Ed. VII S. 38} Paracels: Curatur

mereurio solo ab essentia aqnae, Saluia oleum [?J AntmmH
deum [?] Vitrioli [?] curat epilcpsiam.
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Morbus Gallioas cnraiur com mercurio et miro Diaphoreiico

Paracels: In cura cavotur ab exaltatione Anthnonii et mUumi

Ihr sehet dz Emntia [?] wermni corporis wnnderbarliehen

heylet die Frantzosen, ofToen schaden, ....

iiod noch viele solche kleine meist therapeutische Abschnitte, bei denen

häufig Paracelsus genannt wird und auch Schriften citirt werden, selbst

mit Seitenangaben, die ich nicht zu verificiren vermag, z. B. „Paracelsus

von den üiidoru" (oft), „Lege de Origine morborum fol. 31 b" (und andere

Seiten oft); „lib. 5to Cap. 5to de Corapositionibus lege et intellige quid

golem uocat"; „Parac. von Würnib ful. 44." Es werden aber auch andere

Autoren genannt, öfters Bock mit Seitenangaben, Plinius, Lullius.

Bl. 20:1. Physiognomia . Physiof^nomiao mcinbra. oculi, genao,

biu'( » llue, dontes, frons, cadem ratio oculorum praciKitij, vmbi-

lici, püiüiiun. haoc ut subsident variisque coloribus tiogautur

i. e. Lnzurio Uluusiiberlarb, '^pt^stu aurco goldbraun .....

Zieinüdi Lj''iiau mit dem Fragmente übereinstimmend, welches Hu?.er

4"-E(l. V Aitjiendix S. 171/172 gibt; es ist aber otIVnl)ar nicht von HiHf^r

abgesthi ieliL'U, sondern beruht, weil llusers Druck der (mh/jl^ü ist, auf

handschiilf Hoher Ueberlieferuny. wie denn auch die .Seitenangaben in

den ol'iL:< ii L'o>aniinolten Abschnitten auf namlscliiirtliches deuten mö|;eu.

— Es lolgen noch Tabellen über die Emunctoria der ciuzelneu Glieder,

über die Colores u. s, w. ohne Nennung iiohenheim's.

Doch wir niiisst ii nochmals auf den ersten Theil dieser Handschrift

zurückkujuinoü, aiit die „Socrcta Secretorum in Medicinis". Wir

haben also von diesen Hcceptsammlnngen vier Handschriften auf-

gefunden, zwei in Wien, eine in Leiden und eine in (lörli:/.. Dasn

dieselben in ihrem Inhalte theils völlig übereinstimmen, thcils ^ich sehr

nahe stehen, theiU von einander abweichen, geht schon au8 den mit-

get heilten Proben zweifellos hervor. Leider haben wir sie niemals alle

vier zusammen direet mit einander vergleichen können; jede ist für

sich bearbeitet worden im Laufe der Jahre, wie das so in den Verhält^

nissen liegt Bei eingehenderem Vergleiche aller im Original neben-

einander würden die Uebereinatimmungen höchst wahrscheinlich noch

grösser sich herausstellen.

Das Görlitzer Mscr., welches wir zuletzt besprochen haben, hat nur

ein Stuck der Sammlung, den Anfang der übrigen Handschriften. Doch

durfte die ganze Sammlung nicht von Anfang an den ganzen Inhalt

z. B. der Wiener Handschriften gehabt haben. Yermuthlich wurde sie

aus mehreren kleinen Sammlungen zusammengeschweist und im Laufe

der Zeit beliebig vervollständigt. Einen solchen selbständigen Theil,

der gesondert uberliefert wurde, könnte also unser Gorlitzer Mscr. in
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seinen 6 ersten Blattern danteilen, wenn nicht anch dieses schon ans

venchiedeoen Theilen losammengefiigt wäre. Denn die Berichte vom
Oleum Salis und Aurom potabile unsers Görlitser Manuscriptes gibt der

Wiener Codex 1125^) zu Anfang als etwas ganz Gesondertes für sich

and dort finden sich dann erst viel später, durch ganz Disparates

getrennt, die Descriptionen des Oleum vitrioli u. s. w., welche zu Anfang

mit den „Secreta Secretorum^ und dem „Auserlesenen Korn** zwar

nicht ubereinstimmeo, aber spater docii vieles enthalten^ was in diese

ebengenannten Sammlungen überging, wie sie sich im Wiener Codes:

11428, in Leiden und Görlitz findeo.

Eine besondere Sammlung verwandten Charakters sind auch die

^Theophrasti Paracelsi Arcana", welche im Leidener Codex 14

den xXnfang bilden; von ihrem Inhalt ist nichts in die anderen Samm-
lungen übergegangen, soviel ich sehe. I)och lohnt der Gegenstand

nicht eine noch weiter gehende Zergliederung^'. Als Ganzes haben dicnf

au.s heterogenstem Material zusammengestellten Collectaneen für die Para-

rolsuskiinde keinen Werth — ob sie in ihren einzelnen Theilen Deach*

tUDg verdieruii. I. liebe noch zu untersuchen.

Da^-s in der Gemeinde der Anhän<rcr Hohenhcim's sich manches

Rcccj)t, manche Arzueibereitungsvorschi itt. manclic Ikiluiigsgeschichtc

schriftlich oder mündlich weiter pflanzte, ist anzunehmen. Dass man

solche einzelne luTKjnien .sammelte, lässt sich vermuthen. Doch ist uns

wirklich derartiges erhaltenri' l'ie Centiim <iuiudecim curationes

des angeblichen Famulus rnnrail Stoiuberg (Theil I No. lÜO) soll

Ilolienheim selbst zusammengestellt haben, was mir {runzlich unglaub-

lich er.scheint. wenn ich die Sammlung durcligelie. Die Arcana im

Leidener Codex 14 scheinen mir keinerlei Beachtung zu verdienen; sie

sind ihm entweder irrthümlich zugeschrieben oder ahsichtliclir-; Hlond-

werk — es war vermuthlich kein schlechtes (ieschiilt. ein .sulches thera-

peuti.^cbes Kunterbunt zusammenzustellen und liii .schweres Geld mög-

lichst geheimnissvoll als Paracelsisch zu verkaufen. Wie oft haben wir

im ersten Theile die Klagen der ernsteren Herausgeber über hand-

schriftlich verbreitete und verschacherte Puracelsica angetrolTenl Auch

die Secreta secrclürum. (hi> auserlesene Korn sind als Ganzes,

wie gesagt, nicht ernst zu ueiunen. selbst wenn wir davon absehen
^

wollen, da.ss Vieles von anderen Autoren, sogar mit Namensnennung,

eingestreut ist, was stellenweise sogar den angeblichen Paracelsus ganz

überwuchert. Doch möchte ich die ganze Sammlung auch nicht in

Bauseh und Bogen als absolut erfunden oder gcßilscht verdammen: in

manchen der Heiluugsgeschichtcn und Heccpte mag doch ein kleiner

Kern echter Ueberlieferuug stecken und möglicherweise gerade auch
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einmal in dorn, was sich nicht aus erhaltenen Schriften Hohenheim'«

irgendwie belegen lasst. Freilich ist alles dormasson überarbeitet und

ausgejscliiuückt und in lanjü^cr Ueherlieferung entstellt, dass demjenigen,

welcher .sich ernstlich die Mühe gäbe, bis ins Einzelne zu jsichten, viel-

leicht zuguterletzt auch die spärlidien Reste fast auf der Hand zer-

flieNsen wfirden. Auch die Orts- und Liindernamen werden im Einzelnen

nur die dürftigsten Aidialtjipuukte g^ben kouDen oder beinahe gaoz ia

Luft zeninoeü.

74. London. l»i it. Museuiii, Sloane 6G5 Fol^ 32 BU. aus dem

17. Jahrhundort,

Bl. 7a C. Phedro.

Archicatholik puige described and guked out of Paracelsus Para-

doxes, coiujpüsüd of vitrioi Crocus aud cremor tartari

Sana.

The vitrioi is to be purificd best [?] fioni Iiis watcrish flegma

and this earth by ft'ces and reiliiee tlie crocus to an extract [?]

sacchar. saturni, Becom all this vttcrly separated trom

feces thei may be kcpt longo [gegen allerlei Krankheiten,

wie vertigo, catarrhus, skynanca, cpileptical fit, convulsion,

opiiepsie, asthma, lues huugarica, febres cpidemicae, morbilli,

variolae, Bcirrns, caneer n. 8. w.] ... [8aJ . . all hnmors and

ioflatioQs of the bowels also [?] a chronik . . sicknofls and

phlcgmotis and inflammatioDs beginn! ng in the bowoKs.

Bl. 9a] Vsus arcbicathartici in Cbirurgia.

Capitis scabiem et alopeciam toUit scbone vloera et caacram

reprimit . fistula callnm tollit

[Bl. 9 b] praeparatio Arcbicathartici solve vitruAnm albom in aqua

communi filtra et congela, soWe tartarum albura item, eoqae in

vase terrea, traijce per manum. [?] magnam ooque itersm et

sine residuo .... exhibetur popularibus in tniisto Cerbiciario

Gui polipodium et cinciber incoqoitur:

Rp. Vitriol! albi parificati et in aqua celesti soluti J i

in ardento solatis pulvis piedictus itnbibatur sepius et catore

quasi solari toties exsiccetur.

Der Name Phedro (statt G wäre 6 zu setsen, da der Paracelsist Geoig

mit Vornamen heisst), welcher oben drüber steht, mag wirklich den

Vater dieses „allgemeinen Purgirmittels'* überliefern, wenn es auch tn

dessen „Werken" nicht zu finden ist. Die Grundlage för dieses Mach-

werk bildet zweifellos das Ilohenheim'sche Spccificum purgativum
im siebenten Buche der Archidoxen (nicht Paradoxen wie der unwissende
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Schreiber sagt!), welches Huser 4*-Etl. VI S. 77 so beschrieben: Rp.

Tartari Magisterium, ^fagisterium Vitrioli, commisce simul in unnm:

pone ad aequas partes (^tuintam Essentiam Troci n. s. w. — Dios Fur-

gans gehört wohl nicht zu den Receptsammiuiigen. wp]rho wir in

voruiis^,o!icnden 4 UaDdschrifteu besohrieben haben, mag aber doch darau

aogelügt sein.

75. Leiden. Universitatjübibliotliük, CoH. Voss. Chym. in

Fol". No. 26. 335 Bll. voti verscliiiMleiien Händen in der

zweiten Hälfte des 16. Jahi hunderts i^oschriebon, z. Theil von

den selben Schreihern wie Cod. Voss. Chym. in FoV. No. 14

(unsere No. Bt')). Auf Blatt 270 bei Beginn des Buches „Philo-

sophi Isaaes De Proiectioue" findet sich die Schreibernotiz

„Angefangen den 28. May Anno Salutis I.'jGT'': e.s ist dies

die.xelbe Hund, welche in No. iiG d;is Buch „von der Ewigen

haimligkcitt*' geschrieben hat und doch möchte man sie den

Schriftziigen nach weit ins 1 7. JahrhuDdert setzen.

Aul lü itt n beginnt:

Alciuiuica Paracelsi

Borax Naturalis ine ita.

Item der Natürliche \valiilianti>;e Horras wirdtt gemacht aus

Borra-sstein, von etlichen geuandt Terra Indica das ist das Erdt-

reich aus Indien Das Beumölic lentero allso . . . [Bl. 8a]

Gaffer oder Kampffer wirdt allso gemacht, aus einem

Qammy, das aus der Erden komptt, Alge genanndt, das leutere

alko wie volgett . . . [Bl. 9a] Medicina super Hercarlum et

Venerem In aura vnd hma. Nimb In Gottes Namen 1 m.

merem'ium w^^ünatum der do sieben maUl wMimitt ist, Tod 1 m.

StUmiak der do dreymahl «uft^imirt ist, reibe sie woll susammen

auff einem reioen steine, das sie sich weil vereinigen, den so

tliae sie in ein kolbeo der durzw beqwehm ist, vnd setze es in

Sand Bad [?J zw tuhUmim mit einem linden Feuert das die

Materia im gründe beginnt «uflissen, so hallte allso im Aus vIT

B Stunden, das sichs woll Tereiniget .... So du diesen

Stein oderMediein augmentijrn vndt vermehren willst*

thue ihm allso .... [Bl. löb] Item, So du wissen wiltt

welcher Planet bey tag vndt bey nachtt in einer jeden

Standen Regent sey .... [Bl 16a} Annotation es ex

Turba Philosophornro . .

.

leb kann hierin und im darauf Folgenden nichts anderwärts als Paracel-

lisch Ceberliefertes oder wahrscheinlich von ihm Herstammendes finden.
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76. Woli'eubüttrl. lipr'/o<Tl. BiMiotliek, Cod. extrav. 204.81.

1032 SS. Querquarto von verschiedenen Hänrlen um 1T<A> und

später beschrieben, lauter Alcliemistischeüi euthaltoii'! /.. B. von

Gerar.jus Horn [Donil). Euduardiu* Helleus jKelley.'J, Duiistan.

Oeorgius Kipt: [Uipk-yj, Trihinosiuus, (Ii^org Stange, Basilius

Valentiijus, Job. de Sole, Bath. KorudorfTer und andern. Der

Riickentitel lautet „.Vlcliimysteria*'. Unter Ilüiienheims Namen
findet sich Folgenda^^:

S. 284—285. Anßaehung des Mercurij Corporis auß allen Metallen

Philippi Theophratti. Von Doctor Cri.stiano Jndt
Außziehen den Mercufium aoß den Metallen, ist anders nicht

dan dieselben Reaolviren oder in ihre ersten Materiam Briugeo,

in einem Lebendigen Mercurto wie er in Abt Erden . vor der

Metallen eracbaffung gewesen nemblich ir feuchter schleuniger

dunst der in ihm helt unscbietbar Jüiercurium nndt tu^hur der

Natur welche ein Anfang sey aller Metalle, dieser Hercnrios

hat unau>.sp lechliche Kraft und gottliche Heimligkeit

Die Heimligkeit oder außziehung . oder deß Mercurij geschieht

durch mei-curiaL Wasser, welches weeder dem Joanni de Rube-

soissa noch andern bekandt gewesen ist sie rühmen sich gleich

daruon wie sie wollen . Dießer mereur wirdt auf die weise

gemacht, vndt soll mit fleis erkant werden.

Rp. Memirii ff 3 sieben mal mit Vitriol. Salpeter vnd

Alaun . sublimirt Sidmiak . der klar schon weiß nndt dreimahl

mit Saltz sublimirt sej «l 16 . stoß rein v* aa. [vnter ein-

ander] sublimirs nndt so eß kalt ist worden undt was sublimirt

ist, dz kehr mit einem Hasenfuß undt mit einer feder herab dz

übrig sublimir undt in fundo eine Schwartze Massa bleibt Leicht-

flüssig wie ein wachs so sie erkaltet, nimbs herauß^ reibe undt

imbibirs mit . Salmiak,wa»Kr . in einer gläsernen schösel undt

laß wieder Coagulirn, dann imbibirs wieder und laß wieder

coagulirn .9. oder .10. mahl . oder .so lang biß eß sich nimmer

coagulirn lest, alßdann Reibs kleine undt laß auf einem Marmel

auf einem feuchten Statt, oder Keller zu einem schönen ÖU

flüßen dann Rectificirs durch <iie Dt slillation in der aschen

von allen seinen fecibus dießes herÜche Waßer soltu fleisig

behalten inn dißer miuu Uno. [?] viij Leg darein Lain mut

fLaminas?] fein Gold oder Silber 3 [?] lott in ein beschießen

glaß setz in die Digestion in hois( lio Asch 3 stunden so wirstu

sehen dz Corpus am boden . deß glaßes in subtilen Dunst oder
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II!. Cbemiich-AteheiiiittMebft«. 221

Mercurium verwandelt dz merrnr.irrfsnn' zeuch mit lindem Fi'uer

durch den Alomhic. von seiner er.ston Matcria wieder ab durch

sublimirii und behalte fleisig in einem irluß . Auf diovse weiß

wirstn lialu ii warhafftiglichen meirtirlinii corporis, wolches ge-

brauch i»t iu allen Krauckhoiten darinnen du ver/a^t bist allein

gebrauchs viersichtiiflich, es ist sehr wunderlich der halben den

unwiinii'jen nil lu ullenlmhreii.

Ks ist liiis iler erste Abschnitt der „Ratio extraliendi ex omnibus uie-

taiiif» mercurium l*arac<?lsica**. welche Iluser 4 -Ed. VI 8. 437 f. lateinisch

^ibt und die wir deutsch .schuu im Ossegor Mscr. 4;> (s. olnu No. 4;))

gelunden halien: das \\fitere fehlt unserer iiaml.sciiriU. Der in der

rebersciiriti genannte l>r. Christian Jndt ist wohl nur bei der Dar-

ieihuns oder sonstigen Uebeiinitlelung der Abhandlung betheiligt, nicht

etwa hei der deutschen rebeisetzung.

S. 1 Tinct. tuiri Tli. Parac. Leo Kubeus.

\{\\. Au/i \ iiu'. Purissiai. > iÜj Solvir dz in folgendem Wasser

au zu Wehn dasselbe zeuch in B. M. zur Oligkcit ab zeuch

frisch W'asjii'r davon biß oben vermacht Putriliciru, 14 Tay und

Kackt wie zuvor . . .

S. 506 Manuali Thcoph:

Rp. Mercurn sublimati Salü amomaci äS tere, laß in einer

phiol snsammen müeiren aolve in calla, in illa aqua tolve argen-

tum limatom, ooagola leniter 1. wil T[ingiren] X [lOTheil]

haiusi Afermrii Ptumbi in arpenium.

Das steht nirgends wörtlich so im „Manuale'*, wohl aber ganz Aehn-

liches z. B. Chir. B. u. Sehr. FoP.-Ed. S. 692, 697 und öfters.

$.559 De morte rerum Theoph. 1. V S. 89B.

Daß Qoecksilber in ein praecipitat zu bringen, tat sein proceß

also: daß du es in aqua/ort calcinirest vnd bezahlt dir

alle mühe vnd vnkosten mit großem gewinn.

Dies steht thatsüchlich auf der genannten Seite des 1. Bandes der Folio*

ausgäbe (4'^-Ed. VI S. 288—289) im ö. Buche „De natura rerum."*

S. 701—702 Tinctnra Magna, so Theoph: seinem Vettern zu-

geschickt halt vnd tingirt 1 Theil 4000. teil lunae in aoiem,

S. 745 Projectio der rothen Tinctur wie die nach Theophrasti-

soher Weise soll außgeworffen werden.

Sw 942—944 Wie die Anima Sul/uris Satnnii auß Ihrem Corpus

Clazifldret und daß Sn dm lamlEmd Waster gemaeht wirdt wie

Adbo U87 . der Theora Kaan Theophrastos Paneelsus Satung

in Solem zu Transmatiren.

Kanstu nicht selber Bloiweiß oder Minien macheo, so befleissige
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dich, das du deÜ besten schware.sten BIe\ weiß oder MenijTo, \<t

gleich so viol . wolchorley es sey . nehmest, zeug Ihm sein

siissigkeit mit dcni besten distillirten Ksf^Hf auß, weil der Esf^iff

einige siiii jiul.i/.eucht, diese Extract geuß alle zusamben ('lari-

ficiers durch Meculatur [IJ pasir ijar klar mach es zu Cristalleii

wif du \s'e\M 8ü uun die Tiiictur aller au^:,'ezuL:"ii

i.st. >u aucli die residentz abgeraucliet ist. so pjieße wieder eiii. ii

frischen schärften distilliertcn wein AWy darauf, dieser extra-

hiert das Saltz allein, welches ohne diese Scheidung nit kauu

ge.->cliehcn . den ühue das mittel ist die Tinctur vom Saltz nit 7-u

scheiden, auch daß süße öl nicht mit nutz zu erlanc;eu vudt

diese ilaudtgrief hat der Alte Philusophus Jsaac Holandus
der weit verhalten, aber den rochton lilijs Artis ist dieser wol

bekhandt darnach distillier den Afertun'um vicum in

daß kalte uoHser wicdu weist waß sich nicht herüber gibt

daß viviücirc.

Dieser „Proceß** ist jedenfalls nicht direct aus Paracelsus entnommen;

duch beschreibt dieser die Darstellung des HIeiweisses ähnlich im 5.

Buch Do natura rerum (^r-Ed. VI S. 289—'iUÖ), welches ja 1537 ge-

schrieben sein soll. Schon die Erwähnung des Jsaac Hollandus,

dessen Schriften nach der Mitte d^ 16. Jahrhunderts entstaadeo siad,

beweist eine spätere Abfassung dieses Machwerkes. Man wird aber aaeh

an die sogleich folgende Schrift erinnert, welche dem Paraoelsos sa*

geschrieben wird und im ^Aoreum Yellus* fiberliefert ist, obgleich sich

dort nichts eigentlich Analoges findet. Auf diese folgende Abbandlnng

war auch schon auf S. 936 der Handschrift hingewiesen, wo sich FoU
gendes findet: «Basilius Valentinus Eigene Uandtschriflt die 3 an-

sugreifien, and die zween clarificierten leibe darauß w praepariren,

welche Theophrastus Ao 37 dem Bartholomeo Khorndorffer

vermeldet.

S. 944—945 Der Heoherlenohte Thenn Phflosophus Theophnitat

FaiaceliiiB lehxeibt In seiner Epistel Ao 87 auß Saltabnig dem
Hochgelarten Hann Bartholomeo Koxndoiilbr eine bey ligende

praotiea yon dem XetaU Satnmo seiner Verende rang richtig

rechter spagirischer Kunst vergewisset.

Nachdem der planet Saturnus nach Astronomischer Goncordants

Yor andern Planeten viel herrlicher Areana in ihm hat, daruon

wäre viel au schreiben, seines höchsten Sulphuris, seines höch-

sten Mercurio [!], und seiner höchsten Tinctur, dardurch vil

wunden» in der Medicin vnd andern außaurichten ist . So wil

ich aufs khuortzte müglich denselben zu prädpitiren beschreiben
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oikdt da dieser meiner practica wirdt nachgegangen, so wirdt

dieser mercurialisoho Praecipitat, daß MiDeralische Gold in der

Höhe undt gcwalt vbertreffen so tingirt 1 theü

30 theil Silher in Gold.

Mit dem in der üeber^5chrift genannten Briefe ist die untergeschobene

Schrift «Wie man die sieben Metall clarißciren soll'' «remoint, welche

wir schon anderwärts handschriftlich angetroffen haben. Was unser

Mscr. gibt, findet sich freilich nicht wörtlich so in der genannten Schrift,

ja grossentheils nicht einmal dem Sinne nach ubereinstimmend; nur

gegen Ende ist stellenweise wörtliche Uebereiustimmang. Vgl. Mo. 69

und 70.

<<• Kopenhagen, küniirl. Bibliothek, K<rl. Saml, No. 244.

18 Bll. Fol", (das letzte unbeschrieben) niimei irt 1;V>--172, also

früher einem Sammelhamle angehörig; es findet Mch aber auch

eine ältere Foliirung. gleichzeitig mit der Niederschrift, welche

mit dem 2. Jilatte beginnt und von 1 bis 16 reicht. Ocschrieben

ist die Handschrift in der zweitL-n Hüllte des IC. Jaiirliunderts

circa ir>60—1570; das Titelblatt ist am oberen Rande stark

beschädigt.

Bl. l;>5a der Titel:

Dal.'. Güldin Fltiß Theophrasti Paracelfsi Ist ain Oespräch

Von der Alchemey da der Theophrastus Viuierricht

gibt . aller sachen halbenn so dorhalben zuo diser

Sachen gehörig . den Chrisophilum, das ist aia so I liehe.

Chrisophilös ist ainn Goldtmacher aulT Teutsch.

Bl. (156) 1 Chrisüpliilüs Redett Erstlich mit sich selbs Sprechende,

Ich Kli.tiui mit ynutigsanib Verklagen \iid Bewainen diU Immer

werenndo, vnnd gemaiii Llltüd der Menntschcn, so Ich siech,

dz alle die Ding Inn welchen khumb der Schatten, deß guotcn

ist, dermassen schwar vnnd verwirtt sein, dz sie khaumb der

1000 bekbaumen, vnnd wan sie schon seindt zue weeg bracht

worden, So Enthrinnen sie vnns gar geschwindt ... [IbJ ..

aber Ich siech dortt Spacierenden Theophrastum von Hachen-

haim, der diser khanst ain sollicher volkhomner Maister ist,

deß gleichen, dt Thentschlandt Ihe bat mögen haben

[Bl. 16b] ... ds letste Ynnglficlc vnnd der Theuffel selbs mit

dem Erbarmbkhlichisten Fahl vnd schnödtesten vnndergang zue

boden werlfen . vnnd zertbradte oder zerknittsche.

Es ist dies also derselbe deutsche Text, welchen das „Äureum
Velbis" 1&98 im 2. Tractat zum ersten male verÖfTeotlicht (Thoil I
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Nü. 244); diu Abweichungen im Kleinen sind zahlreich, aber ohne viel

Bedeutung. J)cr Schreiber unserer llandschrilt ist iu seinem .Stolle

gänzlich unerfahren und entstellt die Namen Hör genannten Alchemisten

in schauderhaftester Weise; ein wenig späterer hitoinischer Mar^inator

hat diese Entstelluogeu corrigirt

Die völlige Uebareinstimmung des Textes iin Aur. Vellus mit dieser

mehr ala 20 Jahre älteren Handsdirift ist iDsofern beachtenswertb, als

daa Schriftchen saerst 1561 lateinisch erachienen war (Theil I S. 64

Anm.), ungerähr gloichzeit^ mit unserem Manuscript Es ist also wohl

möglich dass es ursprünglich deutsch abgefaäst und von Gratarolo für

sein Sammelwerk lateinisch nhersetzt wurde; der Titel „Chrysor-

rhoas** ist vielleicht nur ein Missverstandniss dto „Guldin Fluss** das

wohl Goldenes Fliess heissen sollte und mit Vellus aureum au übersetzen

war. Jeedenialls ist im „Aur. Vellus** von 1598 ein handschriftlich

umlaufender deutscher Text verwendet worden und nicht etwa der Text

des Gratarolo ad hoc deutsch bearbeitet worden.

Entstanden sein mag dies Gesprach um 1550; Hohenheim ist natur-

lich nicht der Verfasser und das Werkchen nur symptomatisch von

Interesse dafür, dass Hohenheim schon damals grosse Wertbsch£taung

bei den Goldmachern genoss. Hermann Fictuld bemerkt bereiU 1753

in der 2. Klasse seines „Probier-Steins'* 8. 157, dass dies Gesprach „gar

nicht des ehrlichen Paracelsi sein Stilus ist^ so enthaltet es auch nicht

paracelsische Wahrheiten, sondern recht bosshaffte und thorechte Lugen,

deren sich Paracelsus hertzlich geschämet hätte.

78. Auf der Stiilsbibliothek zu St. (iallen bofindel sich nach

einer gütigen Mitteilung des Herrn Stiftsbibliothekars eine

Handschrift des Auream Velins vom Jahre 1598.

Gesehen hriho ich die^selbe nicht. Es dürfto sich um eine Abschrift des

Werkes handeln, welches wir im i. Tbeile unter No. 244 besprochen

haben.

Nach Mook S. 12G oben Itesitzt .iie l*;inser Nationalhibliothek

ein Mscr. Lat. 7100 iu 4" von 299 SS. aus der ersten Hälfte

des 17. Jahrhunderts:

Pandora Magnalium Naturalinm Aurea et Benedicta de Hene-

dicto Lapidis Philosophoruni Myslerio In quo Apocalypsis doctis-

simi Aegypti liogis et Philosophi llernietis Trismciiisti a nostro

(lerinanico Ilermete Excellenti Monurcha et riiilosopho Trisnie-

gisto APh: Theophra.sto Paracelso est interpretata: Prout etiam

Tioctura Phy^icorum Paracelsica Nobilisaimi et Experientistiimi

Digitized by Google



III. Chemisch-Alcbemistuchea. 225

Philosophi Alexandri a Suchten etc. per Bcnedictum Figulum

Ute&hoTiatem . Impressoin Argentorati apud Lazarum Zetzerum

Anno 1606.

Hook bemerkt hierzu „Eine derartige Ausgabe von 1608 ist mir noch

oieht begegnet' esistiit aber und ist im L Theile dieses Werkes

unter No. 282 beschrieben. Sie ist a]so in handschriftlicher lateinischer

Uebersetinng in Paris Yorhanden, was wohl far nnseren Zweck keine

grössere Bedeatang beanspruchen kann.

:rtini|< d(.(-.

80. Kopenhagen, btaiigl. Bibliothek, gl. Kgl. Saml. No. 1720.

4\ 110 fol. BIL, doch nur bis Bl. 92 beschrieben, meist von

derselben Hand aus dem letzten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts

und fast alles von einer andern ziemlieh gleichzeitigen Hand mit

Randbemerkungen versehen. Der zweite der in diesem Bande

vereinigten Tractate ist von einer dritten Hand geschrieben und

weist am Ende die Notiz des Schreiben auf: „finitum d«i 17

Januarij.anno [15]93.* Es finden sich hier sieben alchemistische

Tractate von Roger Bacho, Joh. Trithemius und Isaacus

Hollandos» An sechster Stelle steht folgendes Paracelsische:

Bl. 78a—8öb.
Bas Bach Tonn dar Sackpfeyffen Theophiasti paraealsL

Inn gottes N.amen will Ich E f g , die wahre heimliche Künste

I^pbü'oMpii'^. philosophi anzeigen^ die die weyßen lange Zeitt verborgen

haben, vndt solches Allein durch beyspiell erzelet, Alß Geber

der philosophus Spricht, Eß ging ein Armer gesell, wie einer

*whM «ttwas sucht, vertradt* sich Kamm so weyht, dz sorglich

waß, hinder sich zu kommen, vnndt ehr dränge so ferne fortt,

biß er kämm, ahn ein hflbschen lustgartten darin bäum stunden,

mit vielen ästen, welche mit manigerley fmcht gezihret wahren,

die den gesellen wieder erquickten, dz er seines [78 b] traurigen

gemuhts zum theill vergaß, vnnd drang noch ferner fortt, do Kahm
r die

* bgr.'W ehr, zu ciiicm schonen buch*, dz cfchöret einem Koni^' zu, der

•witbur liatto 6 döchter*, die dz hauß vüdt garti-n sollten iiiitten. vndt

•i.4«u»«r do ehr zu *h'T er<t»Mi pforten Kam, beiregnet ilinie ein Retter*

man, sehr iiel.üicii vuudt vngPstaKit, der saget aber, mitt gclimpl-

lichen wortten, zu ihrae, wüa ehr da »uchete

^t!J^*JJJ|^ •!)] Nun folget hernach, dz wahre auruui potahilo.

mit auiätruckten worttou, wie die Rechte Kunst äoil

gemacht werden.

KttUk 4. KcliUivU d. P«r»cel»i*cben BobrifUn. Ii.
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piHoiij Nemb ihm Namen Gottes, den stein plllolij allen weißen be-

'lute^rui'* kandt, In färben schwarz, woyß, grion, Geib vndt Rott, der da
ist Srtnger Natur « vnudt weckst in vnsere Miner, wrieh im
grieff, schwer am gewicht, 8aner Inn veisuchung, nicht gar

sieß, wQidt allenthalbenn gefunden, nicht allein in ErimeD,

sondern auch bey den Jungen Kindern .... [BL Söb] . . Item
* A Hiienn gebraucht mitt Betonnien* wasser benimpt die achmertcen des

haupts vndt tottet die grawen har Im hanptt.

Der Text weicht im Einzelnen von dem des Flgnlus von 1608 und 1682

(Theil I No. 280 und 416) vielfach etwas ab, doch mSgen die Proben

genügen. Jedenfalls ist unsere Handschrift älter als Figulus' erster

Druck. Die Randbemerkungen', welche in der Einleitung mehrfiuih und

einmal am Schisse andere Lesarten geben, sind sonst nur inbalts-

angebende. Vielleicht haben dem Abschreibe resp. Harginator mehrere

Handschriften vorgelegen.

81« Weimar, Groseherzogl. Bibliothek. Q 456. ^A.lchymistica*'

6 BU. + 646 SS. 4" von einer Hand um 1630 soigfSltig ge-

schrieben, vgl. No. 64. Unter anderem Aichemistischen z. B.

von Geber, Arnold v. Villanova, Roger Baco, Flamell

u. s. w. enthält das Mscr.

S. 361^B7ö Venn Bern Wnndersteini so Theophrast« einem soinen

glitten gonner vnnd fireoadt Vohr seinem Todt hat zn geschribenn.

Besonderß lieber Herr vnnd freundt, daß Ir denckt ich sol euch

neue Zeitung zuschreiben, deren haben wir in diesen lieimb-

lichen orten nit viel vernommen. Allein auß Vngern vnd Uistrla

haben wir Zeitung, das din vnanscliche doch weisse Person hab

ein mechtig groß wunder vnd specktacul angerecht, das verhelt

sich also, Ein gifftiger Ti ach sey durch sein bitten vnd zulaßung

Gottes in sein hauß gctlogen, Er aber der diesen wurm kennet

sperret in in eine Stubenn, üß im mehiich einheitzon, gab In

aber nichs zu essen, der Trach war hiin^ers halben zornig vnd

speiet alles gillt von Im, Wie der weisse man diesen gilft ver-

nommen, macht er die Thiire auf vnnd trieb dz i^ilTf fluii h

sonderliclie mittel vonn den reinen Heisch deß Trachenu-, Luauß

macht er auC sonderlichen Vrsachen ein herlichs glautzendes

Een [?] wie er solches in einer sonderlichen werm derren woltt

sihe da erzeigt es sich durch vcrcnderuug der Natur lebendig

* vnnd wurdt ein Ivoter low vnnd weißer Adler darauß, Er ver-

wundert sich darob, kiiudt es aber nil begreiffen, doch be^iau er

äiüh vud sprach, gewiß iät das dz wunder, davoun die weißen
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geschrieben, aber ihnen verhalten, gedachte im weitere nach

vnd befant das diese bede musten einiMi kaüipff habenn, das

einer den auderii sollte verächliugen vnd verzeren, alBdan «lolte

ein ßasiliscus darauß worden, der alle wolt [Welt] vborwiudeu

köuot . . [Lücke) . . Bereitet in der wegen n eine schöne glant-

7.ende stuben, damit er den kampü wol möchte sehenn

So geht es dann weiter im Tone der bekannten alchcmiäti^chen Alle-

gorien. Der Adler vcrsciiliiigt den Löwen, durcli Erwärmung gewinnt

der Löwe wieder Gewalt und zerreisst den Adler von innen; beide sterben;

es tritt Faulniss ein und durch weitere Erwärmung des Faulwassers

vergeht die Schwane in Rcgenbogenfarben und es entsteht aus der

putrificirten Haase mn weisser Adler, der nicht fliegen will, aber vier

Thiere fiberwindet und in Silber verwandelt Durch noeh grössere

flitxe wird wieder ein rother L9we aus dem weissen Adler, der alle

Planeten in klares Gold verwandelt

Soweit ist es also eine gewöhnliche Transmntationsgesehichte aar

Gewinnung der weissen und rothen Tinctnr. Aber es wird im Weiteren

anch die Anwendung des lapiä philosophicns als Heilmittel in die Alle-

gorie gebracht, was sonst selten der Fall ist. Insofern wäre also eine

Spnr Paraoelsischen Geistes in dem Schriftstücke. Das Mscr. fahrt

folgendermassen fort:

[S. 966] Der weiße Man besann sieh besser vnnd gedacht zu ver-

suchen, ob er [dw Lowe] auch Menschen leiden mochte, ging

mit ihm tu einem Podagrico, welcher sich vber den iöwen ent-

setst, der wei0e man stillste In, der löw aber stondt still, vnd

stellet sich freundtlich, welches der weiß man baldt verstandt

sog im derwegen ein einigeß haar auß, vnd ggbß dem Patienten,

da Wardt er gesundt, wandeigrosse freudt so empfing der weisse

man [B67] ob diesen hoch Gottlichen sachen, gedacht in femer

nach ob er den löwen konde stercker machen, Beschloß der-

wegen den streit vfs nun [neue] anzofaheon, welches im geriedt,

da Wardt der löw noch eins so starck, das brauchte ehr also

lang, biß der löw .so starck wardt das im kein ding in dieser

weltt an sterck vnd Tugendt kont verglichen werden, Wer diesen

kampff erforschen vnnd mit lust sehen will, der muß den weisen

man folgen, £rstlichen mit einem fleissigen \nä Embsigen gebctt,

dann der weissen bucher fleißig lesenn, vnd ihnen folgenn, vnd

ein gutt vohrnemen haben, das hab ich dir lieber freundt vf

dein bitten vnd schreiben nicht verhalten wollen, vnd solt gewiß

glauben, das es warhnfTtitr go ist, den Trachcn haltenn sie vor

allen dingen heimlich, soll doch bey allen sehr gemein sein,

lö»
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Aber sie haben In an der Seiten getanfft, der wegen sohwerlielien

dar ZQ SU kommen, den der rote Lowe thnt sieh spenm wil nicht

gero herßr, aber mit einem Mittel ist er heranß zn bringen.

Einleitung nnd Schluß an einen Freund erinnern nnwUIkfirlich an die

Schrift »De natura remm" dem Johann Winkelsteiner gewidmet

und an das ^Büchlein belangend Lapidem*' dem Augnstin Sattler

zugeschrieben, bei deren ersterem die Echtheit freflioh nicht einmal

feststeht, bei dem letzteren sowenig angenommen werden kann, wio bei

UDserm »Wanderstein*^, was aber für die Nachahmung nicht ins Gewicht

fSnt. Unter den „Magischen^ findet sich mehrfach Aehnliches.

Es folgt S. 36Bfr. die

Praxis. Rp. )friTnrn Corporis Lunae j theil vnd feine Luna
x f dorn Test ij theil vnder einander zu einem Puluer gemacht

Hoilit darunter AJercurium whlimiUum ana setz es in oinem

feuchteu Keller biß ein ohl oder Waaser auß dieser Materia

wordt, (las Cuagulirt widerumb ein, so tin-nrfs warhafTtig in weiß.

Deßgleicheu auch mit wermrio solis 1 theil vnd Gold 1 theil

zu einem Puluer gemacht, darunter misch so viel meremrium

sublimatuia als diese beyden w^nn
S. 370 Mercurium Philosophorura zu priparirn . .

.

S. 371 Plumbum Philosophorum . . .

S. 375 Zinruihir [?| zu inachoa, ..*

aqua JUercury zu macheu ...

82. Salzburg, Museum Carolino - Au-rn^tc uiu, l^ar.icelsiana

1211. y 1311. -|- 154 pag. SS. + 4 Bll. 4" voo einer Hand um
1700 L'f'scli rieben.

Waihitite Kunst der Ch3rmi8cheu Älchimy In welchen man
deu WaluliaSten Khern findten wiert 1682.

Vuiied An den Kunslliebunden Leßer.

Lieber Leüer, daß Orginal [!] gegeuwertigen Buechs, (. nach

welihom »Iii! Von Wort zu Wort abgesehriben.) ist durcli maiiitMii

KiuU Chriilopheii ürindtl, Jhro llochliirsti : G. Herrn Pari» Erz-

blscliouen Alhier 2C. wollst; ^^odechtnuss, gewesten Mnnzinatster

.secl. [?J, Von Tlu üphra.slu?) .sei. [?] Iiekhandlen au ihiu gebracht

worden, weilen esi aber tiii alte viul gar hart zu leßliche

Schrilft gewesen, hab ich solches . . . al)schrciben: vnd also

wider erneuern wollen, Salzburg den 1. Juuij Anno
.1692. Georg Räfingor [der Name durclistrichen].

Bl. 3—9 Verzeichnisse der unglücklichen Tage, der Planotcnwir-

kungen, Thierkreiszeichen, Synonymen und der Abbreviaturen.
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S. 1— ir)4 das Buch selbst, beHtolicnd aus Iii) kurzen alchfmisti-

st hen rroco'^'^on zuletzt weitläufig die Darstellung des Lapis philoso-

pborum. Am Ende 7 Seiten Index.

Von Paracelsus fiudet .sich kein Wort weiter in dem Büchlein;

weder werden bestimmte rr(M'os.se als von ihm berstammead gegeben,

Dodi ist das Ganze ala Paraceläiäch auü^ufasseu.

Hiermit seien die alchemistischen Handschriften geschlossen. Eine

ganze Reihe weiterer alchemistiscber Handschriften werden wir am
£nde dieses Werkes unter den KMaelor Mannscripten aus dem
Nachlas« Landgrafs Morls I von Hessen kennen lernen, die mir

erst nach Vollendung dieses Werkes bekannt wurden und deslialb im

ZuBsmmenbang am Ende besprochen werden.
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So soll aber der, dem Qolt Gab und Reiehtham geben hat,

koin.s Andern sein, sondern sein selbe eigen Herr

und Willen und Herz, auf das sie von ihm gangen fröhlicbi

die ibm Gott geben hat.

Hohenheim, de felici liberalitate.

Digitized by Google



Drei Uiiiidsdiriftcii i;eschrieben in Görlitz

im und 1567.

83. Görlitz, Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften

Th. VI. 146. 4'. 260 88., welche die alte Paginiraog 1Ö3
—412 tragen. Auf dem Pergamentamschlag; „Thoophr. Super

quinque capita Matthaej Euangellstae Inteipretatio. Philosophiae

Magnae partes. XXI." Der Umschlag umschlies8t den Inhalt

fest, ist also erst angebracht, als Seite 1— 152 schon fehlten.

Die Schrift weist auf die Mitte des 16. Jahrhunderts. Zahl-

reiche Niederschriftsdaten in Spiegelschrift ergeben, dass diese

llandsohrift im De/cmber 1504 in Görlitz geschrieben ist

Das Ganze bis 8. 404 ist von einer Haod mit schwarzer und

rother Tinte geschrieben; eine andere ein wenig spätere Hand

(um 1600) hat vielfach Correcturen angebracht, Randbemer-

kungen beigefügt und endlich am Schluss (im April 1598)

weiterzu.'ich reiben begonnen. Doch scheint auch noch eine dritte

Hand an diesem Mser. thätig gewesen zu sein, welche ziemlich

gleiclizeilig ist mit der ersten Hand. Diese dritte H;in<l h:it die

ganze Handschrift einer eingehcmien Üurcliarbeitung unterzogon,

Vieles verbessert und auch die Inha1t.sangal)en i^eschrieben.

MÖLdicb. dass die^^e „dritte" Hand mit der des ersten Schreibers

i(leiiu?<cli ist und nur eint? nachträcliche Durchsicht das er>teii

Schreiber?; darstellt, der jedenfalls ein Gelehrter und kein Ab-

schreiber von Beruf war.

Auf der ersten Seite (153) auf das Papier der Handschrift vom

Holzstock abgedruckt ein Bild des l'aracelsus in ganzer

Gestalt . Rarhaupt mit gealterten fiesiclitsziig»n beide Hände

am Schwert, das er vor sich auf die Erde ^lemult. steht er in

freier Gegend; hinter einem Walde ragt ein Thurmbau, auf
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welchem die Jahrzahl 1567 stellt (vgl. Abei lc, a. a. 0. S. 440f.

No. 78). ^^ ir werden dasselbe Bild bei dem nachstcDf gleich-

falls in GSrlitz geschnobenen, Wolfenbfitteler Mscr. wieder treffen.

S. 154—158 sind unbeschrieben, S. 159—161 folgende Inhalts-

angabe von der „dritten*' Hand geschrieben:

8TMMA Librornm Theoph. qni in hie Parte eontinentor.

Qninqne Capita Matthaej

167 1 Praef: Den Christlichen Brfiedem Martine Lnthero, Et

J. Pomerano doct. Philippo Melanthouj, den Apo-

stolischen Hennem.

169 H Die auITslegung des Ersten Capitels S. Matthaej, Durch

Heremitam.

.178 4^ Die anlslegung des Andern Capitels S. Matthaej, Durch

Heremitam.

187 12 Auflegung des Dritten Capitels Matthaej .K.

190 Erste teil . Bekennen, Poenitentt, Tauif vnd Tauffer.

194 Ander teil . Predigen, die Wüeste vnd Schreiende

stimme.

198 Dritte teil . Progenies Viperarum, vnd Locnsta*

200 Vierde teil . Zwen taoff post Joh. vnd Yentilabrum.

304 Fuuffte teyl . Yom klddt Joh. vnd seiner harten

speils tc.

206 Auislegung vbor den text des .3. Cap.

214 5f Auislegung des Vierden Capitels Matthaej .ic.

226 lOf^ Aufslcgung des Funfften Capitels Matthaej .ic.

8.160 Philosophiae magnac Partes.

251 1 ExFragmcntis quibosdamsupcrMatthacum. MarcumXXX
252 2^ Ex alio fragmcnto super Matthaeum XXX
258 ö De tempore Laboris et Rcquiej XXXll,

207 6 De Thoro Vidua et Virgine XXXDI =
279 1 De Keligione perpetua frag: XXXIIII B. I.

281 3 Ex Prolo'^o in vitam Beatam frag. XXXV. A.I.

286 7 De üaptismato XXXVI.

300 3 De Destructione Regnorum et gcneratione XXXVII.

305 3 De Potcntia, et potcutia [roth durchstrichen] gratiae

Doj. XXWIII. =
312 3 De Martyrio Christj et nostris delicija. XXXViill. =
317 4 De Romis.sione l^eccatoriim XXXX. =
324 4 De Rc templj Ecclesiastica XXXXI. M. I.

332 3 De Officijs Beneficijs et Stipendijs XXXXII. =
339 1 DaResürrcctione etglorilicatione corpormnX XXXIII. G.I.
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9 kJC oCIJäU Cl J li^l^llIIlGull» AAAAlIil.

ö uv supersiiiioDiDUb ei i. crcnionijs . aaaaiiiii —
S. 161 351 De NuDtaet&lienis rebus Don concuDisceDdisXXXXVI —

aeo 5 De ordine Donj XXXXVIl. =
369 5 Yoa den Basessenen mit den Boesen geistern XXXXVIU.
381 7 De Otis alieniB XXXXTIIII 0. 1.

394 8 De sarsmn corda . L
De aoimabDs hominnm post mortem «ppafentib. pie

letste Zeile ist loth godchrieben; der genannte

Thustot findet rieh mcht]

Die erste Spalte dieses InfaaltSTeneichnisses gibt die SeitenzaU der

folgenden Abschrift, die zweite Spalte besagt, wieviel Blatter der Tractat

fallt Das «hac Parte'' weist auf andere Partes hin (z. B. 8. 1—152),

welche der Schreiber geschrieben hat. Der zweite Abschnitt «Philo-

sophiae magnae Partes*^ yerdient Beachtung. Zunächst lallt anf,

dasB die (roth geschriebene) Zahlung mit No. 30 beginnt und mit No. 50

schliesst Wo sind No. 1—29? Standen sie auf den fehlenden Seiten

1—152?? Dafür wäre der Raum etwas knapp. — Huser hat im 9. Bande

der Qnartausgabe zu Anfang (vgl. Theil I S. 402) eine angeblich eigen-

handige Uebeisicht Hohenheim'B abgedruckt über den Inhalt des „Vo-

lumen primum suae Philosophiae, de Divinis Operibus et

factis et de Seeretis .Natnrae*', welches 23 Nummern enthalt

Schon froh wurde diese Schriftensammlung als Hohenheim's „Philoso

-

phia magna" bezeichnet, wie die No. 86 und 109 des 1. Theilos auf-

weisen. Soll nun uQsere Collection etwa der 2. Theil, das «Volumen

secundnm'^ dieser ^Pliilosopliia" sein? Mehrere Schriften, welche wir in

unserer Handschrift antreffen, hat Balthasar Flöter 1567 in No. 86

unter den „tractatus aliquot Philosophiae magnae" schon veröffentlicht.

Ulis er hat dies bei zweien monirt und deren Aufnahme unter die

Schriften des Volamen primum getadelt, sie gehörten |„in ein anders

[Volumen], welche von Theophrasto genannt wir De Vita Beata**,

Baben wir hier also einen Theil des Volumen philosophiae de vita

beata vor uns? Wohl möglich. Als No. XXXV findet fsich ja der

Abschnitt „Ex Libro Prologi in Vitam Beatam". Es scheint mir übri-

geos durchaus nicht wahrscheinlich, dass der Reihenfolge unserer Hand-

schrift etwa.s Ursprüngliches zu Grunde liegt. Huser musste überdies

mit dem Ganzen der Philosophia Magna von Ncuburg au der Donau

her vertraut sein: denn wir haben in der Einleitung gesehen, da.ss deren

Originalhandschriften dort verwahrt wurden. Vgl. S. 5, 7. 10 — 12

und die Heidelberger Handschrift Cod. Pal. Germ. 476 (No. dO) am
Ende.
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A^ a.s der Schroibor mit (Ion rothen liuclistaben B. I, A. T, M. l. Ct. I,

0. I und den rJicichheitsstrichen (=) besagen will, ist mir iiiclit klar

geworden. BI. lOl—löf) unbeachrieben. Aul Blatt 166 eine Sappbiscbe

Ode von derselbon liaud (der dritten) geschrieben:

Cythera Vulpiü

Sonus excelsi Maio commissus

Jain florcnt aiessis, acie Lucustao :

Pudica virgü, nigra mm canit :

r^rnite niarcs.

Fenint mcUilluas cali<::a.s apes :

Et nouas lauas, extrudit aguus ;

Comua ceruus vetera deponit

Hy[e]iiisque niucm.

Tnoth in mo» est : vinito Titao :

Abüt Ena : de Libano Teni :

Tempora aaoa, oradaqiie digesta :

Bapho recede.

Ceiaaw letae, vigilans manducat :

Et Chreyri flagrans, Tiolae eum Anthoe

Vinnm Limphatom, floribus Buglossae

Bibito vector.

Will der Schreiber das Früblingsliedchen vielleicht als Paraoelsiseh

ausgeben?? Locustae sind nach Hohenheini*s Anflbssang Blattknospen

and Junge Triebe an den Bäumen; Gheyri und Anthoe sind aneh Para-

celsische Arxneimittel. — Auf Bl. 167—168 folgt sodann:

Anno Chr. 1525 in exitu M[ensis] Harty ab authore ezposita

[2. Hand]

Den ChiiiflidiiQn briledem Kurtino Lnthero, md J. Pomarsno

doct: Philippo KelantiieqJ, den Apostolisehen menneni.

Bruderliche Liebhaber der Warheit in CSiiiBto» Chrtstenlichon,

Eraamen, ITochgelerten Herren Tnd brueder, Eine gatte Zeit her,

hat mich gedürst, sutrincken mit euch den brunnen der war-

heit :

Es folgen hernach, so einem von euch vergundt wird, noch

4.1. 4 bucher vber die 4 Euangelislen, vnd eins von den Parabeln

1.1. Chri.stj vnd .j. von den Miraculn Christj, vnnd .j. von der Passion

Christj, welche noch nit entpfunden haben (Dann vrsach, die

schweren sorge, so die oberhanndt, aufflegt) Darinn auch vnder

.1. den Schatten. Auislegung in Acta Apost: liegendt, Inn die Epi-

ß.l.l.l. stein Pauli 6 BücIkm, vnd in die Epistel johannis Petri, Jacobi,

1.1.1. Simonis vnd Judae, dergleichen Inn Apoca:
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Inn den selbigen schreien, so ich entrinnen wird, den Hunden

Tod Sewen, welche mitt nichteo Inn den Schaffstal gebracht

5. mngen werden, wil ich 5. büecher vber Moysen lassen aulsgehen,

12.0. xij vber die Propheten, vnd 6. bächer vber die Conscri beuten,

6. dergleichen ein sondern Paragraphum mit .6. inn des Newen

5aDiiia<49. Testaments leerer erzeigen . Damit Ihr perlein als perlein

bleyboiK vnd was schülrecht seind, für meisterstück uitt gehalten

werden. Welcher büchcr aller, des Alten vnd newen Testaments

inn die .1. zu.sammen gebracht sindt.

Darumb icli eucli billichon ^Tiiols, durch eiiio solche kundt-

scliafl't : liptts sich doch bas gebüert. d'w letzten ('apilel zu be-

.schreyben. (dann sie werden mit der Zeit bals ergründt. dann

die £rsteu): Wir achten die letzsten werden das liecbt sein der

Ersten. lleremita

[Unter dem Namen Heremita rechts das Monoijramm J h G,

welches wohl den Schreiber l)ezeichnet (J. L. Gorlicensisi*). Eine

Löfunj» kann ich nicht geben.]

Der Briel ist in Stariz"* Ausgabe von „De Limbo aeterno** (Theil I

No. 303) S. a,"—a^' abgedruckt und auch noch mehrfach handschriftlich

überliefert Die Abweichungen unserer Handschrift von dem gedruckten

Texte sind ziemlich zahlreich, aber nicht von grosser Bedeutung; für

y.Npidt. Hader, Zanck" schreibt die Handschrift z. B. „der Neyd, der

khylt. vnd der poch". Wie aus obigem Abdruck des für die Titel der

dem l'aracelsus zugeschriebenen Schriften (deren Bücherzahl aui Iv iii lo

auf 4*J zusammengezählt wird) wichtigen Schlusses hervorgeht, lililcn

die letzten fünf Zeilen des gedruckten Textes hier wie in allen hand-

schriftlichen Ueberlieferungen ; unser Mscr. gibt sie am Ende des Com-

meutars xa Kapitel 1—5 des Matth, auf Seite 249 in Rotbschrift.

Die üntoncbrift kntet fast allenthalben „lleremita' und so nennt

dcli der Terteer ancli in dem folgenden Commentar der ersten fünf

Kapitel des Matthäus. Die Jahrsahl 1525 gibt auch der Druck; in

unserer Handschiift bat sie der iweite Schreiber zu Anfang beigesetzt,

wihrend der erste Schreiber dies Datum an das Ende des Matthäus

Oommentares gesetst hatte, wo sieb aucb die unserer Handschrift eigen-

tbiimlicbe Monatsbezeicbnnng »Ende Marz^ findet (S. 249).

Ton den im Text des Briefes als künftig erscheinend genannten (49)

Sebriften ist ein grosser Tbeil allerdings als Paracelsiscb bandschriftlich

fiberliefert, aber über die Ecbtbeit des Briefes habe ich doch meine grossen

Bedenken. (Vgl. No. 107 Bl. 1 und Einleitung S. 28 und 39.) — Es folgt,

wie es im Briefe beisst, eine Erklärung fiber ,,Funff die ersten Cap:

Math:, auCi anfallender Zeit susammen gesetzt
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S. 169—249
Die Anüslegnng des .1. Capittels, S. Hathej, Durch Herenutain.

Summarium des gaatzen Capitels.

Am ei-jjteu beschreybct der Euaiigolist, das Buch von der Gebe-

ruug, des Sohns Dauids, vnd des Sühü« Abraliaiii>, defsgleichen

die reinlikeit der geburt Christj : Demnach werden ettliche

erueuerungen anq^ezeigt mitt der Zahl, Nach der selben die ver-

mehelung Mariae vnd Joseph. Die milstrawen .Jöse[)h iiia Mariam,

Auch was Erkennen sey, vnd was der urste geboren söhn sey.

Die Alte Aulslegung.

Eine aulslegung ist bilsher gewesen, die laut also: das ist dz

buch der geberung Jesu Christi, des Sohns Dauids, des sohns

Abrahams, Gleichaam sey Christus der zwehea Sohn gewesen,

das nit ist : Aber also, Das ist das buch der gebehrang Jesa

Christi, der da gewesen ist, ein Sohn Dauid, des Sohns Abraham,

als sey er allein Dauids söhn, vnd derselbige Abrahams Sohn,

auch nit ako : Aber Joseph ist der Sohn, den die Alte Aujs>

legung Christum melt an sein.

Aufslegung Heremitae : Also sol dieser Text verstanden

werden . Das ist das buch der geberong Jesu Christi, das ist

das buch der gebemng des Sohns Dauids, das ist, Josephs: Das

ist das buch der geberung des Sohns Abrahams, das ist« Danids.

Dieses Capitel tractirt von dreyen gebürten, der dreyen nam-

hafltigen menner, vnd nent Christum am ersten als den wir-

digsteo, vnnd von Dauid vnd Abraham [8. 170] als von den

aweyen liebsten freunden Gottes inn der verheischnng : Darnmb

der Euangolist verstanden sol werden, das er diis capitel inn

drey Geburt hat gesetst, vnd nitt inn ein Geburt, das ist, auif

Christum allein Kuverstohn, Sondern er begreifft Abrahams

kinder vnd Dauids gehurt der gleichen . Darumb setat er, das

ist dss buch Jesu Christi, vnd hebt ahn Christi vero natiuitas

sie se habet: Darnach steht, des Sohns Dauids, vnd hebt ahn,

Dauid autem genuit Salomonem, bifs auff Joseph, von deswegen

es augefangen ist : Darnach des Sohns Abrahams, do es stehet,

Abraham autem genuit Jsaac . Also sol er verstanden werden :

Das ist das buch der Geberung der 3 Menner, Christi Dauids

vnd Abrahams, vnd meldt alleine Christum inn seiner persohn,

wie er auß dem II. Geist geboren sey, die andern zwehn nach

Arth der Nathur . Wie aber die Alte Aulslegung lautt, das

allein von Christo die geburt sag, Ist nichts, denn Christus ist

nit auüt Ihnen, Vnnd so er auis yhnen sol sein, so bedarff es
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keiner hinder sich rechnung, auflf die vergangen frcundt, Denn

welcher den willen seines vattern thuct der ist sein frcntidt :

Auch hette der Euani,'elist die Menuer uit gcnent, darumb. das

er wil Christo viel zulcjfen daraus, dann er hatt yhres bluttes

nitt gehabt . Aber der Euangelist, der teylot die geburt inn

diesem capitel, des Menschen vnd des Solmes Gottes: Ob aber

einer vermeinet, das Maria auls Nathans geschlecht hie wer,

vnd also der Euangelist von Ahraham anfing bils auff Joseph,

von wegen Maria, Gleich als sie wer dieser Freuutischutrt, vaud

würth also Christus herin gerümht [der Schreiber war seiner

Lesung nicht sicher und unterzog die beiden Wörter mit gebro-

chener LinieJ, als hctte er des blutts Dauids vnd Abrahams

von seiner Mutter entpfangen. Als solt er auls dieser vrsachen,

sein ein Sohn Dauids, dieweyl der Kuangelist kein meidung

thut, wurdt derselben aulslegung nit gefulget. Ks wiirdt sich

erfinden, das die geburt Mariü, nie recht an Lage gelegen ist,

das miu seiner Zeitt eröffnet wirdt. [Randbemerkung des

Schreibers: „lu libro Paraniirico, von der Jungfrau auls der

Gott ist worden" und am Fuss der Seite 1. Thimot. 1, 3—4 im

Text« der Vulgata] Also beschlLssen wir diese aaiälegaDg, Das

Drey geburt inn diesem Capitel aeyn, Tnd inn awey teyl

getaylt, das ist, inn Christum diies, vnd inn die Hensdben

die andere : Tnd das nit yerstanden aol werden, das Christas

den wenigsten bIQetts tropflfen habe gehabt aale diesem

geschlecht

Abraham hatt Jsaac geboren, Jsaac den Jacob, Jacob

Aa&leguug lleremitae * . . . . [Die Hand von 1596 (die zweite)

hat hier nnd durchgehende den Bibeltext in deutschem Wort-

laut in extenso an den Band g^etst]

Di«8< Otnedogia gebt allein die Jodea an, diese haben den Hattb. sur Genea-

logie Josephs veranlasst» die Christum nichts angeht Von der Geburt Maria wäre

viel zu schreiben; „hoffen wir ein ruhiger Zeit zuerwarten". I>ie dreimal 14 Ge-

schlechter von Abraham zu David, von I> iviii j.nr habylon. Gefaugeuscbaft, von dieser

zu Christus bedtiuteu 14 Irruugeu uud bind vorbiidHcb für die Zeit nucli Christus,

SAbsdinitte ton 14 mal 100 Jahren ader «Ivas mehr; die Reformierung anter David

ist <m Vorbild einer gleichen tun 1550. Auch iB| N. Testament wird nach aber-

mals U — 1500 Jahren eine babylon. Gefangenschaft kommen und viel neue Irruugeu

und nach al'ennals 14—1500 Jahren das jinigste Gericht, Vio dann nllo faNrheii

Pr'iiht'tLn »in Kude finden wcrLl.-'ii. Der (Jroll Josephs über die Schwangerschaft

ti«r Maria wurde erst durch die Wuuder bei uud nach der Geburt Christi gestillt,

dnreh die Brkenntnise ihrer Gottesmutterscbaft. Erkennen ist hier nicht im Sinne

i«a Beischlaf zu verstehen, sondern wie Latein, Griechisch und Hebnisdi beweisen,

Mf die genannte Erkenntniss; er hat sie nie beschlafen. Er hat auch nie Khider
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von ihr giebabt, soadtrn nur Kinder ans frfihenr Ehe; im Gegensatz zu diesen heiaat

Ghrialua der Erstgeborne Marias, die keine «eiteren Kinder Iiatte.

[S. 178] Die Aafslcgung des 2. Gapitels S: Mathei, durch

Heremitam, Summarium.

Am Ersten wirdt die Stadt Bethleen genent, vnd was Bethleen

sey, wer Herodes sey, von dorn Stern der Christum bedeut halt,

von der pharisäischen erschrecken, ob der gebart des Königs

der Jaden, die flucht ino Egyptum, Vom mordt der voMholdigeD

kindem, Von dem weinen Rachael, wamm Christos ein Nasa-

renas sey.

Ghiistus der König der Erlösung wohnt in Gemütb und Herzen der Aennsten,

denn Betlehem bedeutet die Torachtetsten Hensefaen. Jerusalem bedeutet im N. T.

Rom und üerodes den rümisehen Kaiser. Nicht mit den irdischen Güttcrn soll ein

Kaiser im Bunde stehen (yk-n romanischen Pharisäern); denn die siml seine ewige

Verdununiiiss. Kero .der ilpinge Mann" hat nicht einmal solch schreckliche Mord-

tbat begangen wie Uerodcs, denn er stand nicht im Bunde mit den pbarisäUcben

Gleisneni. Diesen Stubl der Pestilenz konnte nur Christus umstinen. Wenn im

N. T. dieser Herodes mit den pharisiisehen Schreibern nberbaad nehmen wird, ist

der jüngste Thg da, wenn 3 mal 14 erfüllt wird. Die Magi als Gelehrte des Lichts

der Natur hahcn in dem Stern erkannt, dass etwas Bühorcs sei als dies Licht, dem

habpn sie nach},'estrebt und ihre Vernnnft und "Weisheit für einen Abweg der iierr-

licbkeit geachtet, dass ein anderes Leben nach diesem Leben sei und dass die

Natur nicht das höchste Qat seL Der Stern über den Lauf der Natur z^gte ihnen,

dass unter den Menschen auf Erden einer sei ausgegangen über alle Natur. Die

Pharisäer in Jerusalem haben in ihrer Blindheit den Stern nicht gesehen und gar

hart ist ihnen die Antwort geworden, dass der Künig der .rüden aus Betlehem

kommen würde, dass dies ohne ihren Rath und Verkündigung hat geschehen können.

Die Uaben der Könige waren da.H Kostbarste, das sie hatten, aber das Kind Cbriütns

adilete ihrer nicht; so ist Gott gegen alle Gaben wie ein Kind, sie haben keinen

Werth in seinen Augen. Aber in*s Herz hat Gott den 8 Königen gesehen und
ihren Glauben gewürdigt. Gott liebt nicht mammoua iniquitatis und lässt sich nicht

erkaufen durcii 0|ifer (Helküchle), wie ein Pfarrherr oder ein Richter mit Geschenken.

Die Auslegung der Geschenke ist für nichts zu achten, sie sind nur ein Geringes

in der Natur und nichts im Geiste der zur Seligkeit führt. Der Kindermord zu

Betlehem, wie die Hartem der Heiligen unter Diocletianus sind Eingebungen der

irdischen Götter auf dem Stuhle der Pestilens: der neue Herodes» die neuen biero>

solimischen Gleisner, das sind die romanischen Stublbesitser. Die Herodisehen

Mörder soll ein jeder fliehen, so lauge er entrinnen mag'.

,Dann wir haben hie au^ Erden ntir ein Tagewerck. da.s^elbig^ sollen wir

uns nicht lassen brechen, also dass wir wollten den lierodiauischen Mördern

um Mittag in die Hand Isllen, oder früher, sondern wir sollen warten der

Abendstnnd, damit wir ausrichten das ganze Tagwerk.*

Die Herodianiscben des N. T.8 werden gespeist von den Qei^ichen (Hellknchle) wie

Adam von Eva; der Stuhl Mosis ist im N. T. der Stuhl Petri, Eva die Pfennig-

krankheit. Es „gedenck ihm keiner anders dann dass die Warbeit nit Ruhe hab,

oder kein bleibende Statt» sondern als das Gewiid in dem Waid von einem Land
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in das ander ircjagt wird'"; fliehen sollen wir, nicht um das Loben zu retten, sondern

unser Werk zu Tollouden, Frucht t\x bringen; die Ernte im die Abendstunde, der

keiner entrinnen mag. Um dem Sobne des Uerodes zu entgehen (dem Erbfreaser

der Hellkncble), sof er n«eh Nftnreth bis um die Stande der Ernte. Ein jeder der

«Im flieht, toll ein NAinrenns hdeien.

S.187 Attfslegaiig des 3. Capitela Mathei, durch Heremitam

:

Sammanam.
Hiariaa werden begrUTeo das leben Johannis, vnd die betsengung

seiner warfaeitt, durch den Propheten Eaaiam, Sein gewandt^

Sein wonang, sein Speüs, Sein leer, Sein Straff [?], von seiner
'

TaafT, Predigen, von der Axt die anff den bäum Abrahae gelegt

ist, Von Erste Abrahae Yerbrennnng, Von scheidung des wcytxena

vnd der Sprewcr, Wie Ciuristas von yhm den TaufT empfangen

batt, von der Tauben, item was der Taaff sey, waB Teuffer, was

Prediger, was w&este^ waa Locusten, was die schreycnt stimme

sey, Was confitim, was poenitentz, Was viper geschlecht, Was
der zukiiufTtigo Zorn, Was die Stein daraus Abrahams kinder

erweckt werden, was Ventilabrum, Was der Tauff des fewets

vnd der Tauff des heyligen Geistes sein.

Fünferlei Stück werden in diesem Kap. begriffen; es ist sehr wichtig, eine Aus*

legerin etlicher Evangelien, namentlich betreffend die Gewalt der Schlüsse! Petri,

der Kirche und der Apostel. Es scbliesst in sich den ganzen Grund eines jeden

wibriiaftigen Christen und gibt zu erkennen das Ungeziefer der ScbUinge Leviathan.

1) Bekennen, Poenitentz, Taufe u. Tanfer. Keine Beichte oder Erzfthlung einselner

Sünden, sondern die Erkenntaiss unserer Sündhaftigkeit und ünzal&nglichkeit,

Wieiicrgeburt iiuil Bekenntnis» des Glaubens; die folgende Poenitenz ist auch kein

Geiiug'.hun für vergangene Sünden, kein Bezahlen, sondern allzeit in der neuen

Geburt stchn in Reu und Leid bis ans Ende der Sünde widerstehend, die Verhar-

mog in der Wahrheit Die Taufe macht uns tbeilhaftig der Genugthuuug des

LeiileDfl Christi ond wftacht alle Sunden ab mit schlechtem Wasser; nicht die Taufe

des Stahls Petri durch kraft ihres Segens, sendem nur gemein lauter Wasser auf

die Genugthunng Christi: die benedictiones sind ein abgöttischer Missglaubeu.

i) Predigen, Wüste, schreibende Stimme Johannis. Die Predigt sei gegen die Ab-

götterei, die Irrthümer im Glauben, nicht gegen die Sünden, die die Taufe hinweg-

ninunt. Nicht die Einöden der Münchszeile sind die Wüste, sondern ein grünender

blühender Garten voll des Leibes und des Teufels Wollust. »All unsere Vernunft,

SioD und Gedanken sollen bei uns todt sein, alsdann lebet der Geist, der schreit in

«1er Wüste seines Leibes." 3) Progenies viperarum, Locustae. Im Apfel des Raums

des Panulicscs war der Leviathan, aus dieses Hanme.s Ifolz ist der Stuhl Mosis und

Petri geziiumert, von diesem Haum stammt die prugeuies vipoiaium in all ihrer

Zier und UofTarlh. Ueber Locustae vgL die Stellen in d. Parac-Farscbuugen Ii,

& 116 Anm. 4) Zwei Taufen nach der Taufe Johannis, Ventilabrum. Taufe in den

h. Geist inr ewigen Seligkeit, Taufe nach Art der Pharis&er mit dem Feuer zur

««igen Verdaromniss. Bei den mit Johannis Taufe Getauften, wenn sie auch dem

Pbirer Wohlgefallen, hat Gott noch die Wahl, ob sie auch ihm gefoUen oder nicht,

XHllli d. EchÜMlt d. PmnetlritelMii SeHrlfte». IL 1^
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ob sie in seinem Worte leben. 5) Im harten Leiten Johannis die Seligkeit surht u,

ist umsonst: er bat selbst darauf nichts gehalten, auch keine Uoffartb gesetzt auf

seine Heiligung und Berufung. Wir rerdienen ans nichts ffltf dm h&rtesten Regel.

Der Teofel hat die harten Orden erdacht; diese Werlte der Oteisnerei sind Teufels

Dienst, den sie Gottesdienst nennen. Johannes bat allein sein Leben aus dem Geiste

goführet und für nichts geachtet. (Darauf folgt erst die eigentliche Aii>lej^iincf des

Textes, die abermals in fünf Thoile getheilt ist ) .lohannes hat nur Husswirkung,

Taufe und Üt^keuutniä!» gejiredigt. Poenitentia ist nur in Reu und Nimmerthun;

Beichten, Fasten, Absolviren sind Aeusserlichkeiteu ohne Belaug. Christus and die

Apostel sprechen soehr vom Glanhen als Ton der Poenitens und doch ist nichts ohne

diese, die aus Glaube, Lieb und Iloffnung gehören wird; in ihr sind alle Tugenden

der Herrlichkeit. Im N. T. gibt es keine Priester mehr ausser Christus. Wir haben

nur noch Verkünder des Worte«* Gottes, keine Kreuzmacber, keine Segensprecber

oder dergleichen. Abrahams Kindschaft ist nichts mehr nütze, nur rechtschaffene

Früchte thun der Busse. Durch die Taufe werden wir theilhafUg der Genugthuuug

(Busse) Christi; denn durch sein Leiden hat Christas gebässet all unsere SöndSf

allein dass wir den Glauben crfällen. Christus hat sich von Johannes taufen lassen,

um zu büssen für die aller Menschen, nicht für seine Sünde, denn er hatte keine.

Auch er ist «•ctauft mit blossem Wasser (aus dem Glauben an „die gesegnete Taufe"

wachsen die zauberischen Secten); damit ist er eingegangen in das Leiden für uns

alle; darum kam die Stimme Gottes vom Himmel. Johannes bat der Taufe nicht

bedurft; denn er ist nicht nach den Lauf der Natur geboren, sondern aus Gottes

Befehl „exempt und heilig mit gewalt gemacht*. (Randootia: »Notat de nattuitate

bi virginis*.)

S. 214 Aufslegang des .4. Cappittels Mathei, durch Here-

mitam. Summarium.
Mattheuii begreilTt in diesem Capittel, das dreyfach versuchen

des Teuffels gegen Gott, Darnach die Wandlung Christj durch

das Galliloische landt, vnd closselhigon nieeros, Den ersten Thema
der predigt Christj, daraiitr alle pi-odii»teii Christi beschlossen

worden, Von der beruliuug Petri vnd Andrea»« Jacobi vnd Jo-

liaunis Inn das Apostolath, das lob Christj in Syria, deisgleichen

das zulaufTen der zehn Siedle viid des jüdischen landen. Item

was der Geist soy, was die wüste Christi, Was ver-siuhen. Was
das fa.sti'ii Christi, was sein Jilnijer. Was das Wort Gottes, Was
Tompcl. Was Xejtthaliu Zabuiou, Was fiasteroua vnd Ueobt,

vud was d;i.s A[)OsloIath sey.

Der Teufel sieht nur die auAweudiguu Werke, das inwendige kennt er nicht,

darum wollte Gott, dass Christus in die Wüste ging und festete, was an sich un*

nütz war, aber den Teufel anreizen sollte, ihn au versueheo. Auch wir sehen an

den Bnsseru nur das Auswendige, darum hat Gott die Feder, den Catalogus Sanc-

tonirn zusf^brcilicn, der auch das luweudif:;*' siclit. nicht wir. EiiuMi jcgiirhen führet

sein Geist, den wir von Gott habeu ; die aiigenomuiLiien Gf^istL-r lior ( )r>ion-;rf ^eln

U.S. w. haben keinen Werth. Gott sieht allein die Geduld nicht die Woiko. Wen
Gottes Geist in die Ordensregeln geführt hat, der soll sein Gelübde halten und nicht

aus dem Kloster laufen u. s. w. Jeder soll die Versuchung, darin er ist, geduldig
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trageo; auch M<mcb, Nonne, Prelat, Bischof, Abt u. s. w. kunnen, als auswendige

Dinge betrachtet, dem inwendigen Menschen des Trägers dieser Würde kein Binder»

niss TUT Scliirkeit bilden. Behalte den innern Men-^rhen rein und lanter, le» ihm

keine Kutten an, setz ihm kein Hut uit Schnüren auf, mache kein Narreu aus iliuit

«• «ifd ihm die Narrenkappen zu theucr ankommen. Ist es aber sach, daß der

innere Mensch Pspet wird oder ein Mönch, das ist der Teufel , . . Der Leib wird

fetpeiset von Brod, der Geist vom Worte Gottes. Gott n&hret seine Heiligen

wunderbarlich ohne alle leibliche Speise. Von dieser Nahrung des Wort Gottes das

in Blut und Flei<«ph wird, wollen wir in A>t Passion de coena doroint er-

kleren und euch insonderheit gcbLieu habeu, wo euch dasselbe zu

banden stößt, ernstlich zu verlesen. Wenn alles Korn auf der Erde zu

gründe ginge, kann uns Gott dennoch speisen, darum sollen wir nicht sorgfUtig

sein, wie es auf dem Felde steht Das Amt des Apostolats ist nur; zu ver-

künden das Wort Gottes, dadurch das Volk in den heiligen Geist kommt Die 10

i^tädte bedeuten die 10 Gebote, in denen das Volk schon vorher wandelte, *he es

Christo nachfolgte; denn keiner folget der Wahrheit nach, er habe denn einen Grund

der Liebe zur Wahrheit in »ich. Keiner wird ein Jünger Christi, er habe denn

vorher ein Liebe in die Wahrheit in ihm und der Gerechtigkeit, ans welcher ihm

Bscfafolget ein grosser Dienst derselbigen. Daramb einer dem Hebrera der Wahrheit

mlaufl, denn die sein ist. Aus dem folget die Nachfolgung Christi.

S. 226 Aufslegung des .5. Capitteb Mathei, durch Here-
mitani. Sum inarium.

UieriDu begreiflft der Euangclist .9. seclikcit, Sugf das die

Apostel sind das Salt/., vnd meldt daihey die falschen Apostel

bey dem tommen aaitz, Heist Liecht dir Weldt erlriltufi^^ des

Gesetzes vud nuflflösung, Wie die gorechtikeit, Was opllern, Von

einikeit auff dieiter Erden, die verbott im leybe, vond hebang

der Seehl, vom rechten Auge, von S!< hidung der Ehe, von

schweren und bchiibton \^i]y von vnbiiiikoit der veif[leichaog ina

der Stratr, von trew beweisung der P'eiaden.

Solig sind die Armen mit dem Geist, d. h. die bezwunc^onau Armen, nicht die

Almo.senfre.sser, Mönche, Nonnen u. s. w. Von der Seli<jki'it der Reichen ist nichts

Iii hoffen. Selig sin«l die da weinen, die der höllische Drache von wegen des

Wortes Gottes peinigt, nicht wegen selbst gesuchter Leiden des Leibes. Selig sind

die mit dem reinen Uersen, die da lieben den N&ehsten allein aua ganxem treuen

Iler/en nngofilsclit. S* lig .sind die Milden, wiewohl andere verdeutschen dii Sanft-

laüthigen: geraeint sind aber die kein hartes steiniges Herz haben, die können

fjottes Wort in ihr Her/ fu.ssen; nicht die Müdigkeit gegen andfro ist hier pt mi'itit.

^lig sind die Barmherzigen, die andern Barmherzigkeit uiiltheilen, doch nicht dass

(ie die Werke thun, sondern der Geist Selig sind die Friedsamen, denn wo Friede

iat, da ist Gott, nicht die da Frieden halten aus Eigennutz oder Klugheit. Selig

sind die da hungert and dürstet nach der Gerechtigkeit des innern Monsi-hen, nicht

dos äussern. Den innern soll dürsten gewaltig nach dem (ilaultt-n, dt-r Liebe, der

floffB'in'j'. Selig' sind, die Verfolgung 1< idmi, Verfolgungen, die dem inwendigen 5Ien-

soheii tutsieheu durch die äusseren Werliu: als ob Fasten, Beteu, ehelos Sein diu

Seligkeit verdienen könnte. Die Verfolgungen leide gcduldiglich, behüte den inwen-

16»
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digeu Menschen, der ist Gottes und nit den äussern, unterstand sie nicht beide

8clig zu machen. Selig seid ihr, so euch Scheltwort u. s. denn die Kinder des

Teufels verachten die Kinder Christi. IKese Seligkeit begreift die andern 8 alle in

sieb, denn alte die 8 Seligen werden verachtet und verfolgt von den Teufelskindem:

denn der Teufel wirkt durch die Henschen. Nur 1 äusseren Menschen kann Leid

anj;;efhnn werden, ans ihm srhrcipt das Licht der Natur um Rnohe zu «lott, der

keiner (.ireatur will Schaden zufügen lassen, aber der innere iJensch schreit nicht

mit um Rache, er leidet geduldig. (Die Reihenfolge ist vom Verf. mit Abn^t
geindert, da die ersten drei und die zweiten drei Seligheiten zusammen gehören.)

Nach den Seligkeiten de« gemeinen Volkes kommt Christus sur Seligkeit der Ajiostel,

die mehr ist: Sal?. der Erde, Licht ikr Welt. Die Apostel tragen das Salz in den

Händen und sul/cn das Volk; durch ihr Licht werden die Vrdker angezündet. Ihre

guten Werke sollen gesehen werden; das aber ist ihr Werk, dass mau den Menschen

in das Wort Gottes bringe. Die Werke der falschen Apostel wirken nicht auf den

inneren Menschen; fasten, viel beten, mit Kreuzen nber das Feld ziehen, die preisen

ihren Abgott Christus will nicht die Kusseren Werke des Leibes am Leibe strafen,

sondern er will den inneren Menschen strafen in der Seel. Wir sollen das Gesetz

inwendig erfüllen, '"'hristus straft nicht wegen der leiblichen Thnt, sondern we<»en

der Befleckung des Geistes. Die Tudesstrafe, die der Richter verhäugt, isi auch

gegen Oottes Willen. Das Opfern auf dem .Vltar ist wie das Werfen des ersten

Steines; keiner ist ohne Snnde und keiner kann alle versöhnen, die er beleidigt hat.

Die Ehe bricht nur gebrochene Liebe: eine unfruchtbare Ehe kann geschieden

werden in dem ehelichen Werk, aber nicht in der N othdurft der Ehe; die Nothdurft,

die aus Liebe in der Ehe erfüllt soll werden, soll allivcit unzerbrechlich sein. Wonn
das äussere Auge dem innern Auge Aergeruiss gibt zur Verderbnis« der Seele, so

reisse das iussere Auge aus; denn besser mit erblindetem Auge auf Erden gegangen,

aber sehend gen Himmel. Reizt das innere Auge das lussere Auge zu sündigem
Sehen, so schliesse das äussere, ebenso ist es mit anderen Gliedern &usa«rUch und
iiii r!--li. Wir haben keinen freien Willen «als de libero arbitrio gemeldt
wirdt^; wir sind gebtindcii in Christo zu leben, darum sollen wir kein delübde

thun. Alle Regeln und Oiduu sind falsch geschworen, denn wir sind i>chuidig, rrin

au leben; nur was wir unter uns einander beweisen, ist ein freier Wille. Unscrn

Feinden sollen wir nicht widerstreben, nicht Bache um Rache üben« sondern Geduld;

vor Gericht nicht um zeitlich Gut fechten, Recht, Steuer, Zins u. a. w. über uns

ergehen lassen, nicht weichen von Qott, der für uns sorgt.

Ihr habt gebort daa gesagt Ut, da aolt dein Nechateo
lieben etc.

Diese lehr Christi, laut allein auff das, das wir mitt nicht wider-

streben sollen vn.sern feinden, wie angezeigt ist, sondern die-

solbon lieben auls der vrsachen, das sie vns den lohn 100 faltig

macheil gegen Oott: Wie wnj dz alte gcsatz lauth, den nechsten

zu lieben ist recht, aber nit von wojjen des zeitlichen iriitts, das

er dir erzeigt. Sondern (larunilt soll ich ylin dester mer lieben,

aber inn den innern menschen solth ihn hassen, damit er yhu
nit befleck . Aber vun der liebe in grund zu reden, wie die

bestehen soll, nit gleüsuerisch, also, Öo wir eiaeo iiebeu, von
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seiuos glitte, odor frouiultschaflt lialben, odor gCHollöchalVt, oder

eins zukuiilltigeü heils, die liebe ist nichts, dann du wartest

der belouuüg, von dcra, den du lieb hast: So du ein volkomue

lieb wilt haben, so lieb yhn Innwcudii:, iu-'^er yhm /.uliolft'en,

uitt er dir, dajsselldgo ist, die volkomene lielie iiiu Ueu üectisteu .

Aber dz wir voikonnnen sollen sein, bo\ also verstanden werden:

Das UoU VU6 lieb Imtt ohn all vnaer gütter . vnd zu gloichcr-

weiis wie er vns lieb hatt, wie er seinen sohii für viis geschickt

hatt iun die Weldt, hattn lassen tüdton. Also dergleichen, solleu

wir inn der liebe vnsers nehosten auch also sein, von seinet

wegen nichts au uis sparen.

Finis durch Doctorein liitt tuch. wollet mich damit beiolhen haln'ii vnd

Heremitam Nach dem niciueii dieuer, der es euch antwurt als mir

Tauft" Christj 140.% im brüderliche trew beweisen, das ers selbst go-

Eudt des Monadts schriben hat vnd zubringen: Was mir von euch

Martij zu stehet, sol dermassen gehalten werden.

[Spiegelschrift :] den 29. Decemb. 1564 An.Jnliano xuGorlitz.

Anno Cbristtl .15^. Aetatis .32.

Annis .16. ante obitum. au(ilandii}

Das Datum 1495 nach Christi Taufe (mit 30 Jahren) gibt das Jahr

nach Christi Geburt 1Ö25, das ja die sweite Hand (von 1598) auch

samt dem „Ende des Monats Marz" an den Anfang über den Brief an die

Wittenberger Reformatoren gesetzt hatte.

Der Schlusssatx ,Bitt euch, wöllet mich . . . gehalten werden*

bildet, wie oben schon hervorgehoben, im Drucke von 1618 den Schluss

des Briefes an die Wittenberger, wohl nur deshalb, weil Stanz den

Kommentar» zu den 5 Kapiteln Matthei nicht abgedruckt hat.

Des Oefteren hat der Schreiber einzelne Worter seiner Vorlage nicht

lesen können und zum Zeichen dessen untertupfelt. Bei einer späteren

Durcharbeitung ist dann die Lesung manchmal besser gelungen und die

neue Enträthselung drüber geschrieben. Auch sonst sind, wie schon zu

Anfang bei der Beschreibung der Ilandschrift bemerkt ist, häufig spater

Verbesserungen angebracht und kleine Zusätze gemacht und, namentlich

m Anfang, vieles roth unterstrichen.

Im Gegensatz zu fast allen andern Paracelsischen Bibelkommentaren

ist hier der Text des Evangelisten deutsch geueben. statt wie sonst im

Latein der Vulgata, doch niemals im Deutsch der Luther'schen l'eber-

aetzung. In den Randbemerkungen werden folgende Schriften Paracelsi

2um Vergleich herangezogen: De nativitate b[eatae] Virginis .S. 214;

Ik Votis alieniä S. 21G; Lib. Passio de Coena Dominj S. 221; de

libero arbitrio S. 246. Vgl. Kopenhagen Thott. 119 Bl. 1—^8; Thott,
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35 BL 1—20 (iftuero No. 107 und 120) und die Erwäbnuog in dem 3.

Oflseger Verzeichoias, EinleitnDg S. 39 No. (48).

S. 251—252 Ex FiagiiMiLtii qnibnidam svptr Katlieiiiii Keae XXX.
Terra mota est.) Diaer Erdbidem ward vbematfirlich, dramb

zerBpilt er die feken, dnimb hatt er die Beige versetzt, das »ie

nimmer standen, wie sie gestanden sein vorhin, hatt Goldtgraben

vnd Sylber Ertzt verscbQtt, das da die Schetze Salomonls vnd

dergleichen abgangen seindt, vnd so weit die Erde gebet, seiodt

sie vnder sich gesancken, Inn die Tiefe die vorhin alle sich

aaff erden erzeigten. Sepulchra clausa.) Ein Jeder auffer*

standene Corpel ist, gleichwie ein Engel dnrchdringot alle ding.

Terrae motus Abba pater.) Mirrhatum
vinum.) Die wein so da wollen brechen vnd abfallen, die

werden mit mirrhen behalten also werden sie da vielleicht ein

sawren vnd verdorbenn wein gehabt haben, da ^mirrhen und

wein verdorben war.

Ein ganz kurzer fragmentarischer Kommentar zu Matth. 27 und 28,

Marcus 14, der auch sonst mehrfach haadiichriftiich erhalten ist; vgl.

No. 107 Bl. 4yf. ; No. 120 Bl. 100,

S. 252—257 Ex alio fragmento super Mathenm. XXXI.

Mag US.) Ein gclerter Erfarner bewerter Mann, seiner gelertj

vnd kunst halben vad weilsheit seinen namen hatt, mer aber

die vngelerte vnd vnuwoise, Daher die namea entsprangen sein

bey den hebräischen Rabi, bey den Latinis Doctores Magistri,

bey den Heyden Magi . Vbi est natus Rex . . . .

Knr/o Frklärun^ einiger Stelleu ;ius vIliii 2. Kap. des Matthacus. Chrisnis lir^l

seiiK'ii .\.^c^'UlleIiteu gehabt aus einem iieueu lliiuine). Gold, Weihiaueli u. Myrrhen

werden ulä Geschenke für die Kindbctterin gcfosst im Sinne der Magi und ala bell-

sam fnr das Kindlein, es war aber unnötbig. Aus dem 3. Kap. Matth, werden die

Loeuslae und der wilde Bonig besprochen (erstere dem froheren Kommentar nahe-

stehend), weiter Ottern, spiritu sancto et igne, Sprewer, coelum apcrtum und als

ein TnufM . Aus Kap. 4 Vom Geist, Teufel, non solo pane. portabunt te angeli in

mambus und endlich:

... In montem excolsum.) Das ist auch vberualiiilich zu-

gangen, vnd doch vorborgen T>i;il)olü da-s er uit verstanden halt,

wer Christum trugeii hab sciiieiu bogern nach, dann yhm seind

nitt alle Geiste b<>kant, oder ir aller macht. Der ZweifTel lag

inn yhm, ob du ein verborgener Geist lege, oder sunst ein an-

ders aul's Gott: Da nun Diabolus yhn vorlielis, da tratteu die

Engel zu yhm d. i. wurden sichtbar die vorliiu verborgen waren.

Auch dies Bruchstück ist mehrfach handschriftlich erhalten, meist

mit dem vorhergeheudeo zusammen gCÄchriebou (vgl. die dort genaunlcu
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Stellen und No. 95 Bi. 26—27). Einam der grosseren zusammenhan-

(.'enden Mattheuskommentare, die wir noch treffen werden (No. 89 a.8. w.),

sind beide Frairmf^ntc nicht entnommen.

8. 258—267 £z Libro de Tempore Laboris et Eequiei. XXXTI.

Wir sind anfenglich zur Arbeit alt beächaffcu, Aber durcli den

fluch ausserhalb des Paradeiik, tor arbeit verordnet .... Diumb
schicke sich ein Jeder dermassen, das der willo Gottes hie auff

Erden bein yhm erfunden werde, vnd nach diesem leben ge-

stellet werde zu den heyligen, die aolche mais seeligUchen

gebraucht haben.

Stimmt mit dem Drucke in Balthasar 1 löters „Philosophiae

magnae tractatus aliquot" Köln 1564 (Theil I No. 86 und 1(H)) S. 49-63
ziemlich t^enau . ii herein. Jedenfalls stand Flöters Vorlage unserer

Handschrilt sehr nahe und stammt wohl aus derselben schlesischen

Quelle. Huser hat dies Buch nicht aufgenonnnt n, weil es zur ^Vita

beata" gehöre, wie oben 8. 'I'M'y schon bemerkt if>t. Ilandschriftlith ist

dies Buch nicht weiter erhalten, wohl aber befand es sich in Neuburg an

der Doüau (vgl. Einleitung S ')) und nahm im Original 8 Blätter ein.

Wir haben hier und im Druck uur einen Auszug (wie sie uns im

Folgenden durchgehends begegnen werden); der ursprüngliche Text
ist uu.s von dieser Schrift nirgends erhalten.

S. 2G7 -2TVi Ex Libro de Ihoro Vidua et Vngine. XXXlil.

Inn allen goehupffon wie eins das aiulci^ geberen soll, da niulis

\'atter vud mutter sein, auls den zweyen wirdt ein kindt, Als,

ein iglicher Sam ist ein Vatter vnd die Erden ein Mutter, so

der Same kompt iun die Erden, so ist er inn der Mutter, itzt

hi geberuug dc^elbigeo kindes : Wie wol d«* Baom ist der

Yatter der den Samen tregt, vnd der Same Ist vnd bleybt ein

Same, wie er natfirlich gonen wird dnieh den Mann inn die

Matter, Also wiidt er da eingeseet : Vnd gleich wie der Vatter

anis der Hntter wegst d. i. der bäum auls der Erden, Ako im

gegenspil wegst die fraw auls dem Manne, darumb ist sie vndor

ybm : vnd wiewol der Baum wagst anls der Erden, so ist er

doch vber die Erden, also seind die Gottlichen geschöpft.

In sUen GesehSpfan ist ein Paar tusanifflengefttgt, so aucb im Menschen. Im

Scbveiss des Angesichtes wenli ii die Kinder erzeugt, geborcu, er/,ogcnt das ist bei

den unehelichen ni< !it livr Fall. Die Ehe mit Angst inul Xotli. Hoispicle aus

der Natur. So w. iiifr ,1.1 Flaum vou der Knie, su wenig kann der Munn vom Weibe

geschieden werden, olme üass beide verderben; der einzige Ehescbeidungsgruud ist

der Ebebmcb der Fian wegen des Betrugen in den Kindern, der beim Manne un-

möglich isL Deber dea ehebrecherischen Hann gebt des Urtheil tum Tode. Einig-

keit der Eheleute die grosste Freude auf Erden. Verl&sst ein Mann sein Weib
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um Gbriflti willen, weil lie ihn ui der Seligkeit hindert, eo ist das keine Scheidung,

sondern nur ein Verlassen. Der Mann führe die Frau zur Seligkeit „denn sie ist

eine haUie Crcatur", sie nimmt Lehre und Vorbild von ihm. Die Eltern sind den

Kindern oiu Vorbild. Wichtigkeit der häuslichen Erziehung für das ganze Volk.

(Vidua) Der Wittwenstand beider Oescblechter sei heilig, es sei noch eine Ehe

mit dem Abgeschiedenen im Eimmel, Gott lasse dem irdischen Theil Friede und

Freude wie dem im Himmel zn theil werden, darnm solle der Zurfickbleibende die

Ehe rein halten. Eine junge Witwe oder Witwer dürfe wieder heirathen, selbst

mehrmals, aber um so strenger sich bessern von einem Gemahl mm andern etc.

(Do Virgiaibus) Die Erwachsenen beider Geschlechter sollen die Reinheit der

Kinder in der Wiege bewahren und streiten mit der angebornen Natur und Christi

und der Eltern Beispiel folgen. Wenn sie sieh entsehtagen der g6ttlidieo und

natQrliehen Vaterschaft, so kommt aus der Holle der Qeist Tnveles des Spiels, Boa-

saka der Hurerei und Helidina der Sauflerei u. s. w. und es entsteht eine Vereini-

gung des Lasters der Natur imd des bösen Geists. Drum werden die Eltern

crmahnt, dass sie die Kinder zur Arbeit und nicht zur Hollahrt u. s. w. . r^iehen.

Drumb bleibent yhr Kinder Inn der Seeligkeit ewer Elteru . .

.

werdt yhr aber nach der Nathur leben nach der Geister ein-

gobtni, Item inn dein wen;e der vpplii;e.ii vnd Stul der Pestilentz

kommen, so wcrdent euch Ewer Eltern nimmer kennen, noch

Zeuguus geben das yhr yhr kinder «eidt : Also ir Elteru, werdt

yhr nitt inn der furcht G: bloybcn, die ein anfang ist alier

weyMeytt, die kiuder oho ergernuß zu erziheo, So verdam-

ment euch selbst vnd ever kinder vnd aber kinder.

Wie die Ueberschrift „Kx Eihro'^ besaut, haben wir es aucli hier

mir mit einem Auszug zu thun, di-r uii> auch anderwärts mehrfach

erhalten ist (No. RB Bl. 352b-358b; No. 107 Bl, 53—59), aber m r-

gen ds die originale Gestalt, der ursprüngl iche weitläufige Text.

Vgl. auch vorn S. 37 No. (3) in den Osseger Verzeichnissen.

S. 279—290 Ex Libro de Rcligione perpetna. XXXIIII.

Alle gaben so vns von üutt geben sein, sollen wir .seeliglich

brauchen, nit econtra, damitt wir Gott mügen recheuschallt tliim

darumb f?], vnd nitt verdampt werden, drumb sollen wirs als

vnser kreut/, sccliglich trugen, dieweyl wir das wissen (auls dem
Taradeyls) gutts vnd böses gebracht, daiuinb mag es wol mils-

braucht werden, darumb hatt vns Gott sein Gesetz geben, damit

wir nicht vom Rechten wege weichen Der Religion

sein viel, die ich hie nit alle crzelc sondern allein ein anleit-

tung geben, Me erzele ich die Religion des Geistes d. i. das

Apostelamt, die Facaltas Medica Philosophia Astronomia Juri-

starei Rhetoriami, Religiones Improprios, als Masiea Alcbimia

delectans etc. Die Religion des Geistes hatt 3 teyl, die Pco-

pheten seind in Johan: Baptista terminirt, die Apostel deren
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aeind 12, mit ettlichen mitgesellen Paalo Stephane Barnaba etc.,

die aeind auch abgaogen, darnach erstanden die Jünger, die

seitid verkunder der Oberen 2 teyl lere, mögen iraproprie auch

Pk-opheten genent werden vnd Aposteln, non qni sunt, sed qui

ista Dobis proponnnt,

Di« folgen Christo und den ApoAteln. Wonige sind anserwUitt, drato «erdea

Tielo Religiones coissbraucht, wie die der Juristerei, deren Gruud die h. Schrift

«ein sollte: die Rnrmhor/iirkeit wie Snioinonis. Sie worfeii ilen ersten Stein auf den

STuider, der Arme iintorlieLrt, der Keielie tiewiimt. l>ie wadre Khetorica ist veritas,

nicht Verblümuug der Worte, i^ierung der Lügen; nicht gegen üolt darf sie ge-

braucht «erden, wobl aber zur Unterweisung der Obrigkeit Wenn die Religion

vom Wege «eicht» fUlt sie in die tödtliche Weisheit, die nichts ist denn Narrenwerk.

«iott ist die Weisheit, bei ihm soll sie gesucht «erden, aus seiner Selml und Inven-

tionif>tis unsere Weisheit nehmen, ein jefrlirher was er Kedarf, viel *h1. r wenig gibt

Gott eineta jeglichen. Unser Reich ist nieht von dip>ier well, daniuil» ^rauchen wir

nur Speis und Trank und müssen uns reieh iii.n lieu m Werken, die uus nachfolgen.

Darumli nit drii meüschcu wolgefallen. nit Irdi.scli reich sein,

solidem liimnilisch reich Nitt Inlisch gelert sondeiu (Ji»ttli(h

gelert, Vüüd all vnscr Religion braucheu, damit wir für (ioU

stehen miigcn frölich, denn die gubei) so vns Ootl gibet werden

vns nachlol^Ton iiiii das Kwisjc, vnd was aussorhalb gethan inn

die Ewi^,'e vcrdamung . Dann bey licm llochsten wird ein iglicher

Examin irt werden.

Der Text ilie.>er Handschrift bildet nur eiueii st^hr iii aijern Aus-

zug eiiii's ilieiU dessen, was» andi rwarts als „Liber de religione perpe-

tua" erhalten ist, wie wir beim Leidener Codex V^ossianu.s 25 (No. 89)

Bl. 502ff. und im Codex Palat. 47G in Heidelberg (No. 90 Bl. 80ff.) sehen

werden. Vgl. auch No. 107 Bl. o9b und 101 Hl. ISlIf. und in dor

Einleitung S. 11 und 32. Uebrigens berührt sich dies Buch De reli-

gione pcrpctua seinem Gedankengange nach vielfach mil der „l v ciopaedia

Paracelsica Christiana" (Theil I No. 205). Weil sich der Inhalt unserer

Schrift, z. B. in der hier ganz ausgelassenen „Religion der Arznei",

weiter vom Theologischen entfernt, scheint unser Schreiber gerade bei

dieser iotersesanten Abhandlung ganz besonders gekürzt zu haben, jeden-

falls mehr als bei den andern Schriften dieses Bandes.

S. 281-2'SG Ei Libr; Prologi m Vitam Beatam. XXXV.
Ein iglicher sul trachten, das er autl" Erden .sey das er wil nach

seinem tode .sein, der guete same ist Clott, der böso Same der

Teuffei, der mensch ist der Acker, sein hertz sein bäum, sein

verck sein frucht : Wie ein gutter Mensch mag böse werden,

Also ein bfiser gutt, dann der Same regirt den Acker vnd ist

sein Herr, Alle menschen sein ein Acker weder bofs noch gutt,
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Bondem ein mittels, bt gleich wie ein wasser, was färben

darein fallen die ferben das wasser : Der menaeli hatt da»

' wissen gntts vnd böses aufs dem ParadiJs gebracht, darauff

stehet bey im welchen Sainen er anneme, gntt oder bSee, Sein

gewissen ist sein hertz, ynd weyfe was yhm auff beyden teylen

drauff stehet: Drumb was inn den Acker feit, fclt mitt des ackers

willen, Dann dieser Acker ist nitt vnentpfindtlich, nit ohne ver-

uuniTt, nach wehe ihm hungert das wirdt yhm : Also sein vieler-

ley hunger zum gutten, vilerley hunger zum bösen, doher kampt,

So viel haupter soviel sinn.

Es gibt keinen freien Willen xum Bösen oder Quten, Gott muas beide g;ebefi,

er allein ist frei. Oott kann Uebelthaten verhindern. Annehmen kenn der Mensch,

wie pin Acker, wa«? er will, darin ist er frei: was f»r a?>er angenomm<»n Imt. das

wirküt in ihiu, fiott mior der 'IViifof. Der Narr wird für sein Thun uirht verant-

wortlich gemacht, wohl aber der Willigt', er muss es mit der Seele bc/.ahlen; wo

bleibt da der freie "Wille? Im seligen Leben haben wir ihn nicht anf Erden, wir

kennen annehmen oder nicht, was Gott in uns legt Anch im Irdischen stehet der

Flenker hinter uns und beschränkt unsern freien Willen. Stehn wir in der neuen

(reJnirf, so ist der neue Mensch des alten Frticht. Die neue Croatur riiri^t'is

aufgerichtet, die Wiedergeburt durch den GlaiilM ii. LHi- alte Creatur 'iotles des

Vaters ist iün Viehische gefallen, ihr gilt die Predigt der Apostel, Propheten vnd

Janger. ,1cb schreibe hie nitt den Ungl&ubigen oder Unwissenden von Christo,

gib such keinem Lehr vom Wesen im seligen Leben, dann nit ein Apostel oder

dergleichen bin ich, sondern ein Philosophus nach der Deutschen Art, Allein den

Christen, dir- nit hören wollen." [Am Rande steht hier „Multa sirniüa his inucnics

in IVuefatione siip- r 1 Kiian;^: folio 205 et 206 in parte 47. [? quarta?] I)o Coena

Dominj frag."* upd mit anderer Tinte beigesetzt „Volumiue VIII", also ein Hinweis

auf Handschriftenbende, die der Sehrsiber benntste, die aber nicht anf uns gekommen

sind. Die Veröde über die vier ETangelien ist bei No. 90 abgedruckt Vgl.

auch Paracolsusforschungeu II 8. löT.] Er melde auch nicht alles Nöthig^ das ver-

möge er nicht, Christus habe das gelehrt, er nphine allein dii- liTlhfimer vor, die bei

Christo iiutor den (ictauften nicht warm. Im seligen Leben ist nirlil jodo Auslegung

anzunehmen, nur der h. Geist beruft zum Auslegen oder Schreiben, der nicht jedem

Doctor oder Meister snkommt Der Geist geistet nicht in Tielen. Ein jeglich Ding

hat seine Zeit <lis stehet bei Gott, früb oder spit vor der Zeit soll niemand ans*

brechen. Gott ist der, der einen fliegen lässt, er habe Ptfigel oder nicht . So du
rafiiifst du seist horh bi^ in den dritten Himmel gellojen, so h\<t dn nit über das

Gras auf dem V^hlc autgewehet. Drum greife nichts an bis du die Frucht in dir

fühlest, ßistu berufen ein Buch zu machen, es wird nicht versäumt werden, so es

60 oder 70 Jabr anstehet und noch länger; empfindest du etwas in dir und gehet

in dir um, schnelle nit zu bald, es wird nit dahinten bleiben, allein bitte dn und

klopfe an, dann du wirst von d«in illi Lrenden Geisten betrogen* Was sein soll

gehet aus dir heraus, du weist nit wie oder von wannen oder wohin rs will, zuletzt

findest du was »In nie jelernet hast oder «jesehen. Ist fin Lieht in uns. so hats

Gott in uuä gtilhan, unser irdischer Schulmeister nit; drumb thats Gott nit vergebens

In nns, Er will, dass es zu seiner Zeit leuchten soll, was ans uns soll, kompt ans
$

I
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UBwisMüd, UDgesucfai und ohne ihm nubsuatelUn. Za meinen Zeiten bat es viel

Schreibens peben, denn also ist »He Schule der Gelelirten gerichtet, wann einer

hcrfür brulit mit fiticni Argument, so i^t ein «jt^s-^t ITaufTe da, fällt an'li ilriin,

aber am It t/ien /. rs -hinelzen sie, dann es nutzet nit, hätten ihr Arbeit wohl erspart,

also thut ihnen das vermeinte Lichu Die Zeit meines Schreibens ist zeitig; ich darf

des nit Tenchonen, das ich verdecket [?] bab, es ist noeb nit gepflogen worden, die

Werk «ein ein Zengnifi meiner Arbeit, die Zeit der Geometrie ist zum Ende gangen,

die Zeit der Artisterei ist luin Fiide fjangeo, die Zeit der Philosophia ist zum

En du ?3n;?<>n, der Schnee meines Elends ist aus, die Zeit il*^s Summers ist hie,

von wannen er kommt das weiss ich nit, wohin er krirmnt das wHss ich nit,

E$ Ut da das sich Jangp Jabr bat aufgci^ogcn, So ist auch hie die Zeit zu schreiben

vom seligen Leben iiod vom ewigen. Selig und mehr denn selig ist der Mann,

dem Gott die Gnade gibt der Armulji. Wer Reichtbum liebet, stebet auf einem

gefahrlichen Zweig. Einer soll dem andern leidtrageu hrlfen, sieb freuen und

weinen (mit deii Traurigen und Frühlichen. Dieweil wir in der neuen <iebvirt Kind,

so ist der Adel nichts, die Gewalt ist nit sein. Ich schreibe den Christen eine

Lehre, eine christliche Polizei; alle Lehr, Regiment, Kunst u. s. w. süilen auf den

Eckstein Christum gesetzt sein, das ist vom Himmel kommen. Wir sind nicht von

den Freien, sondern Ton den Ehelichen.

Unnser Anfang ist der Glaube, der beschleust sich im Uertzen

wie ein Schate iait einem kästen, welcher knmpt, demselbigen

soll sie auffgesperret werden, vnd herfür genommen werden, das

ist itzt die liebe, Als dann so wir die liebe heranlsnehmen, was

da im schätz liegett, vnd wandeln mitt auff Erden AufT das so

mu^en wir w ol hoffen zu der dritten tugent eine gewiss Hoff-

nung za dem Ewigeu leben, der aber die liebe nicht sucht Inn

seinem schätz der hoffet leer stro. Also ist die lehr t^oirründet

nach eingang des glaubens, allein auff die liebe zu Gott vnd

dem nehisten, darauff die Hoffnung das wir vns zu Gott ver-

. sehen, das sein leyden vnd sterben werde voser erlosung sein

zum Ewigen : Amen.

Die Hand von l.'/J.S (zweite) hat hier vielfach Acnderungen und

Zui^ätze gemacht, wahrscheinlich nach einer andern Hund.-^chrift (deren

Anfang sie Seile 404 abzuschreiben begann!). Im Leidener Codex V'u.ss.

24 ist dem Ganzen eine km/.e Einleitung vorausgesetzt (die aber nicht

dahin gehört!), während das Uebrige ziemlich genau übereinstimmt

(Xo. 88), ebenso die Kopenhagener llanfNchrift UV) Bl. G0-ß2 (No. 107).

Alle diese 3 Handschriften geben denselben Auszug aus dem

im lieidelltern;*'!- Cod. Palat 471) allein vollständii; iiberlielertcn OiiuMnal-

texte, No. \fO Bi. 210—222. Vgl. auch die Einleitung 10 und Ö. 38

iNü. (26).

S. 286—299 Ex Libro de Baptismate. X.XXVI.

Sacrament das wort hatt viel d<>lm«>tt>chung, die nitt alle an-

zunehmen, wegen dos falsches ^o draui:i entstehet, Ettliuho ding
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sein die ein Christ haben mufs wil er änderst ein Christ sein,

Also ist dieTaolT das erste einzugehn auff den weg des Ilerreo,

Erstlich magsts vergleichen einer lIofiTarbe, Item einer Boloten,

einem Geleitäbriefl', kleide eines Christen wie inn Veteri Tests»

roento, ein weich ein salbung, ein krigfzeicben vnsets obersten

Hauptman Christi, DifTert in hoc, Ein Irdischer msg abfallen,

Aber wir nit von Christo, entweder ewig sterben oder bey yhm

bleyben ....

Ein Orden über allo Ordcu, uuscrc NYeihe in das Priesterthum Christi, ein

Nasstnachen, t!;is »'wig währet, ohne Rritcration, eine kningliche Krönung ohne alle

Ceremonien, ein Spitalzeichen, das die l'fiuiiilf c:. wfiin Ui-tot. filo^ses W;i-.-,i:r. a*>) r

die Worte im Namen des Vaters, SuUues und h. (.icisies wachen es zum Sakrament,

das aellg aaacbt. Ohne den Glauben kommt keiner in den Himmel, aber fnr die

Kinder, Tauben, Unveratändigen und Geisteskranken ist die Taufe der Behelf zur Selig>

keit im Segen des Wortes Gottes. So hat Christus die Taufe Johannis, die nur für

die Verinuiffigcn ist, vcrvollstäiidifrt. Di'- oisto Kraft der Taufe ist iliu Husse (Je

peractis [»eccatis), (Üp andere das Woi t Cmites boi der Taufe. Mit dein h. Geist

werden sie selig, mit dem Feuer verdammt in die Holle. Zwei Taufen, zwei Wege,

Weizen und Spreu. Geborene (Fristen müssen die Taufe haben, Heiden konnten

früher und heute bekehrt «erden durch die Predigt und werden im Bebindenugs*

falle der Taufe auch selig ohne sie. Die Kinder sollen getauft werden. Von der

Taufe im Mutterleib haben wir keine Si lirift und ist doch dem Glauben gemäss; im

Glauben und Beten st t hei die Taufe auf den b. Geist. Christi Taufe ist um unsert-

willen geschehen, nicht Christi wegen, der deu h. Geist vorher hatte ; sie ist ein

Zeugniss der Gotteskindschaft far uns. Die Sfinden vor der Taufe (aetualia et ori*

ginalia) werden durch die Taufe vergehen, aber nicht die spiteren Sfinden, die Ter«

gibt allein die innere Taufe, sacrameutum r< rporis et sanguinis Christi. Wie Spi-

ritus sanctus iti aqua sei, so!! man nieli) foi.selien, sowenig wie oorpus in pane: es

i<5t nicht um die signa zu thuu, .s in'iern um ilie signata. Nur eine Taute ist die

Johannis, Christi, der Apostel und uii^er aller. Alle weiteren Ceremouien als die

Namen der Trinität sind abergläubig («Irei Kreuze schlagen geht wohl hin^ Wer
im Streit der Religionen keine Klarheit erlangen kann über einen Artikel, der be-

fehle es Gott und fliehe zu seiner Taufe ; denn die Taufe nimmt hin, was wir nicht

wissen und doch wissen sollten, slt» besehirmt uns wie die Kinder: »loeli dürfen wir

niclil narhlr>s>i(,'- mmii iu der Lehre, sondern lernen von Grund unseres Uerzen?!.

Wasser und h. Geist müssen beisammen sein, bei der falschen ist nur Wa&ser und

viel Geschwätz, kein b. Geist in Taufe und Lehre. Kit der Taufe ist das Gelübde

erbunden, Christo naehanfolgen; an ihren Frachten kann man also die falschmi

Christen erkennen: ihnen fehlt die Nachfolge Christi in deu Werken. Das Gelübde

ist li r Taufe Ende und ist doch in der Taufe; denn Anfang und Ende gehören

zusammen. Die Taufe ist ein Eincrang in den Tod und der Tod ist ihr Ende. Bis

in den Tod sollen wir unser Tauigt-lubde erfüllen. Die Ausgiessung des b. Geistes

am Pfingstfeste ist keine Taufe. Der Geist der Pfingsten und der Geist der Taufe

ist freilich derselbe Geist, Jiber zwei unterschiedliche Gaben.

Der brauch dee Tauffs ist fragen den Namen des Taofflings, et

dicere N[omeD] (dieweyl ihn ins wasser tuncken, oder waeser
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vber yhn schfitten nach ansehen der pereon) Ich dauffe dich in

Nomine P. F. et S. S. dabey ein pater noster vnd Glauben

betten, damitt der Teuffling darbey bleybe, Et hie aufficinnt,

dies anders ist Menschen Zoaatz. —
DasB auch dies ein Auszug ist, geht schon ans dem „Ex Libro**

hervor; einen viel ausfährlicheren Text, der als der ursprüngliche anzu-

sprechen ist, werden wir ini Codex Palatinus 476 (No. 90) Bl. 314—339

antreffen; alle anderen Handschriften Idt tcn nur unsern Clörlitzer Auszug,

Tgl. No. 88, 96, 98 und 10? und in der Einleitung S. 36.

[8. 2%] De Baptismo etc. Der Tauff ist ein Zeichen eines Christen,

wie ein kreutze eines Schweitzers, hatt aber die vnderscheidt,

das mag einer abtrennen, vnd darvon lauffen, vnd ein ander

Zeichen machen etc. mit dem Wasser aber nit, so baldt einer

nais ist so ist das Zeichen da, vnd er wischs nue ab oder druckens,

so ist» schon beschehen, da bleybts vnd kan nimmer vom
leyb than werden, das man sagen möchte er wer nitt nals ge-

macht worden : Also knndt im alten T[«fitament] der Beschney-

dung keiner leugnen . . .

Zeichens halben ist es nur pin Wasser nass zu macbetl: z'i verzeiclnicii ins

Register Ho«» Hauptmanns Chrisii, Hedieuschaft zu thnn über all unser l'liun uiul

LLi»jjeu am jüngsten Tage. Christus bat den Segen der «irei Namen binzugetban,

welcber Kinder, Bioftltige und Besessene vor der Verdammniss bebatet, die den

Olmben aus Mangel an Teratand nicbt baben können. Die Taufe Jobannis zur

Busse meint die verständigen Erwachsenen; die Busse recht thun^ baben dadurch

den b. Gei^t, die andern das Feuer der Verdamniniss. Al!o müssen getauft werden,

ist doch auch Diristus uns zum K\oiii|it'I j,'et;iuü worden. Kiuniai getauft ist genug;

unter den Christen Kindertaufe, unter den Heidon auch Taufe der Alten. So wir

mr Yemunft kotnoen, müssen irir wirken der Ponitenx Frucbt

[S. 299] Merckt der h. G. ist im Tauff vnd ist der Tauff, drumb

ist der Tauff kein Zeicheo, sondern das wordt Gottes selbst,

Ipsa Salus per P. F. et SS. Aber dann heiß ichs ein Zeichen,

daß ein weist ein Zeichen fSr ander Characteres auls, d. i. ein

Zeichen der Zeichen der gantzen characteren (creaturen) Gottes,

darumb ists nit ein Hinwerfendes d. i. commune Signum Zeichen,

sondern als ein geweihts Zeichen Prister Zeichen.

Dieser kleine Abschnitt ist wohl anderwärt* eiituommcü und uur

des ähnlichen Inhalts halber direct zu der vorhergehenden längeren Ab-

handlong über die Taufe gesetzt, zu welcher er nicht ursprünglich

gehörte, trotzdem wir beide Ausarbeitungen immer beisammen finden •

(No. 88 Bl. 335ir.; No. 98 Bl. 7—17; No. 107 Bl. 68ff.), in Heidel-

berg (No. 90 Bl. 309ff.) «nd Breslau (No. 96 Bl. 119b ff.) allerdings in

umgekehrter Reihenfolge, wenn auch textlich nicht sehr abweichend.
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S. 900—305 Es Libro «to DMtraotione Aegftoiom «t Owontioiie.

XXXVIL
Alle diDg gemeiniglicli nemeii ein gatten anfang, sa Toran mit

einfalt, aber nit allewege mitt fSraichtikeyt, aber wir sollen inn

allen diogea anfangen sine politicum siuc rpconomidum sine

Ethicom K fein einfältig wie die Tauben, farsichtig wie die

Schlangen, Also wiirdt) viel ding ohn augefangon bleyben, Wo
aber nit, so ist der Inimicus mitt seinen Zizanijs, dem Uani^

vatter allewege hinder dem rucken ....

Lob der Fürsirhtigkpit, «Um f?ründlichen Nachlraohtunr^ dps Endes aller Diuge.

Der das Ende betrachtot. der Miiuli^^'t nicht. Von Anfang der Welt ist nirbt*? he-

stäadiges unter den Ucuscben. Aus armen Einsiedlern sind üppige Stifter geworJeu

(S. Oallns, S. Heinnth) aus Thorhett der recbten Liberalität, die im Aa&ng gnt

und einftltig war; kein Reiehthttm soll aafgericbtet werden an einen heiligen Ort

Ein jeder geHillt Gott in seiDem Kleide, das ihm sein Oei.st gibt: daram soll man

sich k«*inPH mulLrn Vocation anmassen. sondern in seinem Nitrenen bleiben und darin

Christo nurlitul^riMi. nott gibt einem j'^icn d is M;i>-- >- im s \ rr>tandes, <larin soll

er bleiben und allciu ;>ciuer Weisheit glauben zur Seligkeil. Je mehr Fremdes je

ftrger, je weniger je .seliger auf Erden ttud im Himmel. Oate und böse Obrigkeit,

geistlich und weltlich; beiden muss man gehorchen trotz ihrer Ungerechtigkeit Bin

rechte Obrigkeit Soll nicht reicher sein als die (iemein, sondern in nicichheit.

wart' kein Unfrieile im Regiment. Aber darum verhenget'? Hott, damit unsere l'c-

muth und rnsiluild iM-wrihref werde, s^nst ohne den Hatten [die Raden, Unkraut

im Weizen] >saieu wir lu geil und tiulun von Gott. AUc Stände sind uncius unter-

einander, verschieden wie die vielerlei Mass und Gewicht uod Münzen. Unter dem

weltlichen Kaiser ist kein einiger Schafiitall möglich, denn er ist in sich selbst

„zertrennt''. Ein Regicrcr soll sein auf der gan/.eu Welt, Christus: deus und dia>

ImiIii<; können nicht bei einander stehen. Ein ]^M<'h das beständig bleiben soll^ muSS

iu dem bleiben, in dem es angefangen worden, sonst zerfällt es.

Zu der Zeit der grossen Krndt wird die güldene weldt angplien.

ein einige Hütt sein vtul l\o«,'oiit. viid sunst keiner, vnud wir

alle ain scliall>t:ihl. viuid (r wiidL den spruch aulThcben, Et

terrum dedit lilijs iiominum : Der todt zerbricht kein R«ich

das es werdt aulsgereut, allein er stralVts, aUo auch kaiu

ander Straffen allciu die groUe Erndt wirds zerstören vnd auff-

heben.

Wir werden den.sclben Text, um einen längeren Abschnitt zu An-

fang vermehrt, auch im Leidener Codex 24 BI. 345ir. (No. 88) fmden;

beide Texte scheinen mir aber nur einen Auszug aus dem utsprOng-

liehen Originaltexte zu bieten, wie auch das »Ex Libro* unserer Hand-

Schrift bekundet; der vollständige Text wäre ons bei dieser

Schrift dann fiberbaupt nicht erhalten, trotsdem er sich in Neu-

bürg an der Donau im Autogramm vorfand 'anter dem Titel »De

generatione et corruptione Regnorum** (s. Einleitung S. ö, S. 37
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No. (4) QQd S. 38 No. (27); er nahm dort 8 Blätter ein gegen unsere

5 Seiten 4*. Vgl. anch No. 107 BL 70 b.

S. 305—310 Bk Idbfo de Potentia et potentUe gnttia BeL XXXVIU.
[Corrigin »potentia gratiae**]

Alle ding knmmen aalli der wurts vnd gehen wider inn sie,

Also kompt der bäum vnd was yhm ingehort allein von der

wurtz: Wie inn. der Nathnr swen banm, der erste auis der

Erden mit seiner blue, der ander die Immen so aussaugen das

bonig, vnd machen honig vnd wachs inn yhren orten, deren wir

genissen tanqnam fructu, Also vnder den Menschen 2 bäum.

Als Apostoli sein Saltz vnd Licht der Erden, ist der erste bäum

der wurtzen Deus, der andw bäum sein die Schaff [safTt No. 98]

so auls diesen bäumen gefurt werden vnd saugen damitt inn

der grossen Erndt, die Engel Honig vnd Wachs auch au(samlen

im nimmel . Darumb die wurtzen 1 [primae] arboHs ist Gott,

der Stamm Christas, die Este Apostoli, secunda arbor Adam,

Stamm parentes nostri, £ste liberi vnd sein wir die Immen.

Oha das Ewige sind wir nichts als Viub. Zweierlei Nahrung. Der Measch ist

durch t>if»ene Schuld sterMich geworden, danitii bciiarf er dir ewifren Speise des

I't-us incamat'i? 7iim ewigen Lüben. Alle Kräfte iu der >«atur sind ans (iutl. sicht-

bare uud uu^iiclitbare. „Filius operatus cum iJeu ab aeterno, aber iiit Unquau) per-

sona perfecta L e. arbor perfecta« Aber itzt anno von anfang seiner empfengnus

bibher persona perfecta et vtilis nobis in yltan aetemam . . . .* Gott hat seinem

Sohn alle Ibeht gegeben. AJles ist Gottes Gabe, homo per sc nlliil vere seit et

potest, sine nnmine divino [Lange Abschnitte sind hier durcliL'eheuds lateinisclj

gegeben]. Alles Wis^^en tind alle Künste sind Gaben tntties (lur. Ii deü bciHgen

Geist, uuuiittelbar uud inillelbar durcli den AleuHcbeu. Also auch iu domo mcdi-

dnae dem einen Tiel dem andern wenig gegeben. Darum soll sich keiner besser

dünken und sieh ohne Noth rühmen, jeder thut nech seiner Gabe. Zweierlei Aente,

naturales pkysici und naturales divini, beide aus GotL Drum was einer nicht

begreift soll er darum nicht verachten : denn er meint, es sei e.\ Diabolo, da** <-ft ex

Deo ist. Wer nieht selbst erlenelilet ist. s<dl undeia lolgen. Bittet so wird euch

gegeben; denn suiu» spiritus äauciuä lübret un» iu die Liebe dos Näch:itcu und

Gottes die rechte Strasse, wir wissen sie nicht Die Obrigkeit hoch oder niedert

prifata oder publica, die aus dem Spiritu «aacto regirt, regirt gut, ob rauh oder

milde. Was wir haben oder wirken, ist von wegen Gottes Ehre und des Nüchston

Nutz. Wir können so viel nicht lernen, der Meister spiritus sanctus hat die Schüler

immer je län^a^r je lieber. Darum zeigt tlie«! f^urh pofentiam Dei an. sn er in den

Seineu revelrrt, darum ein jeder sei tÜrsiditig im ürtheileu, das er uictit uuzoitig

Jemanden verachtet

In solcher gestalt hatt er die macht inn die seinen gelegt, als

opera diuina Christi mit anfstreiben Diaboloram, Item mit Ver-

gebung der Sonden : Nitt das er allen macht von sich dromb

geben, dz der mensche brauche seines gefallens sondern nach
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Gottes willen, d. i. seincD veris apostolis, die falsche Apostel

verfjelu'n auch Sünde, ist aber ein Imperfects vergeben, da selbst

niuls (lott das beste tiiuen. proptor niaiidatum : finaliter, sollen

wir alle ding sceliy; brauchen, vus den naturalcin arborem

terrenura nit veriürori lassen d. i. die Wüllust, auch iiiilit den

Diabolum der teglich aull vns sitzet vnd vns nachstellet, sondern

allein von Gott lernen durch seinen heyligen Geist. —
Denj>elljen gokür/. fen Text (ex libro!) mit seinen lateinischen

Stellen hahcn wir auch in Wolfenbüttel (No. 98 Hl. 147b— ir>2a) und

(ireilswalil (No. 106 Hl. 61—6')); den ursprunglichen weitläuligein werden

wir 101 Uüidelbergcr Codex Talatinus 476 antreffen (No. W Bl. 135—14ö).

Vgl. auch in der Einleitung das Neuburjrer Verzeichuiss S. 11.

S. 311-317 Ex Libro de Martyrio ChriÄÜ. XXXIX.
Der Irdische Geist der Erden sol nirlit.s, allein der Himlische

Geist des Ewigen Lebens, Iniiu Ersten Geist ist freudt vnd

Wollust der Forden, so die weltkinder suchen, hinn weg abt-r

zur seelikeit ist kein lust noch ruhe noch rcicliLuml), sondern

allein Verfolgung, Verachtung vmb Christi namens willen :

Drunil) ist nit billich nach vnserera geduncken Irdisch, .suiideru

nach der leer der schrifft, die vns nit verfüret, wandelen, vnd

dasselbige iiin den fuisstaffeln Christi vnd .-»eiuer Jünger, der

vüser Vorbildung ist inn da.s Ewige, müssen alles Irdischen

vergessen vnd nichts nachgedeucken, vnd vns drein geben, das

wir mitt henckeri.scheni tode werden abscheiden wie vnsore

vorfahrer. so es GoLl gefeilt, ^Vas wir thuu vnder vnserom

Creutz, .sül mit gesunder vernunirt geschehen, vnd auls der leer

Christj, Nicht ein kalts kreutz selber auffsetzn, sondern das für

Tod ffir ion vns brenne, dann ir viel vemeioeo sie tragen

Creutz, 80 Bie ir eigen vbel tragen

Der Orden der Kreuzer stehet nicht in kuaserlichen Waffen, Spiei» und Wahr*

sondern im Worte Gottes und feurigen Zungen. Wir sollen niemand tödten, son-

dem geduldig sein. Wir bedürfen keines .\posteIs mehr, wir haben die .Schrift, sie

zu lesen oder uns vorlesen zu la'^sen, dir« Apostel sollen unter die Ikidcu zi^ lm.

Wir äuHäii die falschen Apostel uutor nun nicht dulden im Wohllel>ea etc. ,i>.ie

Magia laut wol von diesen Gleiäuern vud yhr weys&agung, von der Zukunfft des
24 Jars [Am Rande «1534 et aequente» annj*] wie fal. Propheten kommen werden,

als aagt aie aein achon worden« yud komen nach dem newe tne yhnen, daa kt die

Seekt, die das wilde Thir in Apocalypsi praeiignrirt ... sie weren inn den himmel

zugehen, «ie »ehen s<>lhst auch nit drein, beyde ilie lioinisrhcn vnd die wider deu

Ro: isiul sich öct/Mi, «»eiii aulT einer Cathedra, haben beyJerseitts gutt leben, mitt

lluren oder Ehclruw^n, Item mit kleidcrn ic. Ziuä, gält K. was gebot ihn ab, leidena

ettwas ist entweder die faulikeit dran achuldig, oder mitt Huren vnd Huren kindem

£u fast tertbott} oder mitt Bheweybem vberladen, das mana nitt kan mesten
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Per fleist Hottes wird clen Epicurischen winckclpredig^ern nitt gegeben, sie müssen

eines höhern lebens vnd wandele, eines gerechten grund - vn 1 lieb sein, nit so

kaldt, kalt boist nur nit weit von der Stuben, Uuren, EhcweytjiM ic* Sie haben

«ider den Fapbt g«3redet und haben keia Bewers an die Statt gesetzt. Der S^f-
etall Christi ist jttet voller Wolfe« Kröten, Fn^ee; es wird ein anderer Hirte kommen.
Wer in Christo wandelt, wandelt in der Liehe, der gedenkt weder ans Fasten, Beten,

Rillten, Almosen auf mönchisch und nonnisch, sondern was er thut, das tbut er aus

freier Liebe. Wo keine wahre Reue und Leid ist, da ist keine wahre Liebe. Wer
kann Gott lieben, der seinen Nächsten nicht liebt. In wa^i Liebe uns (lott gemessen

in deimlben Käß müssen wir wieder gefunden werden, einer in Harter Weise, einer

in fiinftitlfer Banem Weise, einer in andfiehtiger stiller Weise, einer also der an-

dere also, riiclit einer wie der ander«, vielerlei Qaben nad alle auf einem Weg der

Liebe, diesellüge ist der Weg gen Ilimmpl, in welcher Liebe Weg das Kreuz auf

uns fallt. Eine rechte Obrig'keit sull mehr Bürde trar^cn als die Unterthancn, die

Last des Predigers in der Arbeit au »ich selbst ist schwerer als die der Gemeinde.

Christum kennen, wissen, glauben, hoffen, aber nicht lieben ist nichts. Ohne Kinder-

sengen mit Weibem zu thnn haben, ist Hurerei: In Einfalt sollen wir Christo nach-

folgen, also will ers haben. Wir mfisson Angst und Noth leiden, wie Christus

gelitten hat. Da.s ist das selige Leben, so wir Thristum vor uns tragen und ihn aus

unserm Herzen nicht lassen, die Wollust der Krde nicht als Wollufit sondern ah Noth-

durft anerkennen, und über die Nothdnrft nichts thiui und im Kreuze ('hri>ti wandeln.

Der sagt er habe recht d;uzu, ^ i iiala; den gewaklt zu Kinden

viid z,u ledigen, der l)l«\vl)t liogcii, aber die Seidigen stellen wider

auff*, Stehen sollen« das .sie sich dennoch .sünder erkeiiueii, das

die buls yhn nit genommen werde mit der Zeit, zürnen .sollen

aber nit sünden, dann so der Gerichts tag kompt mitt seinem

erdbidem vnd stral, so wirdt das minste alles herfur gezogen,

enelt vnd erfordert, Dramb die Inn yhren sonden nit ligcn blieben

Beati, die aber Inn yhr weyftheit verliofft, den wird weder

lue noch dort vergeben.

Mit diesem Auszug stimmen die meisten andern Handsohriften:

Leiden 24 (No. 88 BI. 307), Rhediger 334 (No. 95 Bl. 119), Greifewald

(No. 106 Bl. 65) vollständig übereinf nur ein spateres Mnncheher Mscr.

(No. 118) weicht au Anfang starker ab, ohne sich im Uebrigen weit

von den 4 andern Handschriften an entfernen. Der ans Neuburger

QoeUen abgeschriebene Codex Palai. 476 gibt jedoch einen wesentlich

ausfilhrlicherea Text, den ich als den originalen anausehen geneigt bin,

No. 90. Bl. 94—107. Der Titel lautet dort „De martirio Christi et

noStria deliciis**« was mit dem Neuburger Verzeichniss (Einleitung

S. 11) fibereinstimmt; vgL auch 8. 37 No. (5).

8. 317—324 Ss libro de BemisiiOBa Pecoatonun. XL.

8o ein schwach geschopff sein wir, so wir vns zum höchsten

bewaren, so werden wir doch in sönden erfunden, vnd können

nit ohne Sfinde sein, vnd derhalben inn keinem Seeligen leben

Kriilk ± WMu» 4 VuMdriMliM Schriftm II. 17
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recht erfunden werden« darumb vns die Remisdo peoeatorom

nott thut, Nitt das wir vns auff sie. verlassen, sondern deeter

besser för Sünden hfietten, damitt wir nit Gott versuchen vnd

seine barmhertzileit, dann wir samleten uns verdamnus vber

verdamnuB : Darumb so wir inn vita Beata fallen, soIIcd wir

wider auflQ^ericht werden, durch hertzliche Rew vnd Leidt, AufT

dieselbige veigibt vns Gott, vergist es, also, das er weder hie

noch dort vns auffgempfft wird

Unser Rea und L«id soll TolUcoDinen seio,' innerlidi Yen ganxem H«nen. Die

Erbsünde von Adam her war so gross, dass nur Gottes Sohn uns erlüson kounte;

wir werden nicht mclir in Sünden cmpfanjjpn, denn unsere Mutter ist getauft, nur

müssen wir auch ilic Taufte auitflmuMi : lii*.' Krhsriiuli! wird nur in der Taufe ver-

gubcu, aber oliiie üluube Ijillt die Taufe uiL-hl. lu der letzten Zeit wird die Taufe

in der ganzen Welt sein. In den neuen Sunden (actoalibus) ist zweierlei Ver-

gebung, vir gegen unsem Nächsten und Gott gegen uns. Nur wenn wir allzeit

milde und barmherzig augothanes Unrecht vergeben, ist Gott geiren uns barmherzig.

Unrecht Erworbenes ist zurück /u geben. In vita boata sollen wir nicht rechten

gegen einander: denn die g^aii/.e Welt ist oinc Kirche in vita beata. Mörder und

Diebe, wio greulich auch die That, bolleu vermahnet werden; bekehren sie sich, so

hat das kaiserliche Gesetz keine Statt, denn das evangeiisebe soll allwege vorgeha,

das kaiserliebe Gesetz gehört nur auf die Halsstarrigen. Wir sollen dem Niebsten

vergeben ohne Ende, wie Gott uns immer wieder vergeben muss. Das ist eine

herrliche Güte Gottes» dass er uns armen Sündern den Anfang der Vergebung in

unsere Hand gegeben hat durch viel Vergeben gej^'^n nnseni Nricbf*ton: diese Gewalt

kommt aus iinscrm Uckenutniss un<l Glauben. Doch trilTt das nur die Sünden in

der Nächstenliebe au, nicht die Sünden gegen Gott. Die Sünde wider den h. Geiat

ist, so wir Christum einen Lügner heissen in seiner Lehr. Der Anfimg gegen

unsem Niebsten bt der rechte Weg zu der Remissto peeeatomm zu kommen;
aiJsserhalb dem können wir kc'iiu- Zullu' lit zu Gott haben. So muss es auch zwischen

den Ständen sein hoch und iiic(lii<:, /wiM-liuti Obrigkeit und Unterfhanen. Wenn
wir allen Menschen verziehen Ij:i1)i i», mögen wir mit Frieden von Gott Verzeihung hoffen.

Daraiiff solh ii wir ihm vns ergeben vuder sein Creutz, vnd

(lajiselbige itm viiser Hertz legen, d. i. Sein todt, marter leyden :

AIho kan vns der TeulTel nitt zu. vnd inn unseren todt .^tohen

vü.s l»ey all«' Ilt viigen, vnntl so vu.s der todt geschideu, füren sie

vns itin cli(> ewige freudo. vnd singen mitt vns das Lobgesang

des liimlischen Heers, Als ilatm wlrdl ein Jeder seine belonung

nemen. der eines Propheten, der eines Apostels, der eines Jün-

gers, VOM höchster gäbe bils zu der mindstcn. nach dem vnd

er im buch des lebens ge^jchrieben stehet : vnd das ist das

verloren schall .su wieder gefunden worden IC. —
Denselben Auszug siehe in Leiden 24 (No. 8H Hl. ;^10) und (Jreifs-

wald (No. 1(H) Bl. 70); den vollständigen Originaltext gibt der Heidel-

berger Codex (No. 90 Bl. 122— 134); vgl. auck das Neuburger Ver-
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xdichnisB in der Einleitoog S. 11 und das Oaeeger VenAiohmsB S. 37

Ko. (6).

S. 324—331 Ex Libro de B« tampM BeoMastieft. XLI.

Der falach so ion einem gerechten ding eingefurt wird, ist der

anfang der Abgotterey : Zwene Tempel .sollen wir haben in

Vita beata, Einen zur leer vnd ist Maaren, Einen zar volbrio-

gung der leer, der ist wir selbst inn vnserem Hertzeo : Als im

Eussern Tempel lehrt man das Euangelium vom betten K So

du das hörest, so bette an einem heimlichen orth, oder inn

deynem kemmerlein, Nitt inn dem Mauren Tempel (sunst

wirstu sein wie der Phansar^>r vnd Ethnicus) vnd bethe inn

deinem Tempel d. i. in corde, Also bistu eusserlich vnd loner-

lich allein, dann also präcipirt Christos, Also magstu knien,

Item cum ore betten oder nicht et nemo videt : aber Anti-

Christus heist dich im Eussern Tempel betton, et sie vident

homines, vident geniculationem ant alios gestus orandi ....
So werden viele verführt. Bei den Juden g^ingr alles äusäerlich zu. im N. T.

(las eiü vergebenes Diug. Christus will alles heimlich haben im Uer/en, nur

ööeutliche Busse; wir bedürfen keiner Ccremonien mehr. OefTentliche Bittgänge

SU Torworfen, um unsere NotMurfl sollen wir heimlich beten. Theuerung als

Strafe Gottes ist nicht durch Bitten zu wenden, sondern durch Bosse. Der Theoerung

Ursache ist oft Vorkauf^ Wucher und Betrug; was aätst das Bitten um Wohlgerathen

des Kornea, wenn dem gemeinen Hanne doch genommen wird, w.-»^ ''"ff ihm beschert.

In der neuen Kreatur haben Planeten und Ascendenten kt iii«' Kr;ifi, sondern nur

Wille und Gaben Gottes. Da iat eine neue Rhetorik, eine neue Medicin, eine neue

Influens aus spiritu sancto. Das ist unsere Ritterschaft auf Erden: K&npfen mit

der alten Kreatur. Gott wusste voraus, dass Adam nicht im Paradies bleiben könne,

er musste Jammer und Elend kennen lernen. Wir müssen die Erde überwinden

und uns allein iu die hielte Gottes geben. Im N. T. haben wir nur einen Priester

Christum, der zeigt uns andere Tempel, nämlich uns selbst: wir sollen auf nichts

Syuagogisches unser üerz und Hoffnung setzen neben Christo, das ist wie ein Ehe-

bruch. Auch Psiümen sind iu unserm Tempel nicht anzunehmen, alles im Herzen.

So frei ist di« neue Kreatur, dass sie auch keines Lehrhauses bedarf: das ist an

keinen Ort gebunden, maf überall geschehen, sab die oder nicht. So ist auch

keiner ober den andern, Gott ist allein Herr über alles, über Seele und Leib. Gottes

Oahen sind in der Würdigkeit g^lcich, nur im Amt vrrsiiiieileti [wieder !än<»^ere

l;it»Mnisclie Stellen'), auch ein T.elin-r im '!'i'm|i('l ist nieht iii'-lir als andere. I>elire

und Auslegung der Schritt ist wohl gut, aber trei und uiiae vota, die sind irdisch.

Wir «inds |chü1dig ohne Gelübde, aus Freiheit des gottliebenden Herzens. Der

himmlische Leib der neuen Kreatur darf kein Gelübde thun, dem sterblichen nützen

sie nichts. Wir müssen das BTangelinm tiglich boren und fassen und die Früchte

desselben üben.

Drumb non valet in Figura adorare, .sed per Nouum Testa-

raentuni, Was aber figuren Notii Testiiraenti sein, .sollen gaspilt

werden iu comoedien der Zucht, uit iu Oeremoaijs oder Aa-
17*
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beitungen, Sondern gcdechtniiase halten, * darzu die Comoediae

genangsam seis, ynd darbey alle ding ins hertze fftösen vnd

tragrai ohne Ende : Darumb in somma betten sollen wir ohn

eigernuB gaben wort IC So unser Hertz darin Riebet, dabit

Dens cognitionem noaae Inda, vnd alle finstemus von vns

nehmen, Amen.

Denselben Auszug siehe in No. 88 und 106; den iiis|iiüuglicheu

Text bietet No. 90 BL 108—121. Vgl. auch Einleitung 11 und

S. 37 No. (7).

S. 332—339 Ex Libro de Offlcys, Beneficijs et Stipendijs. XLII.

Gott hat VHS ein Zal cmpter gesetzt die sollen wir halten, Als

Apostel. Propheten, Doctoras, Junger oder Discipel, solche werden

wir haben v.s(|ue ad linem Mundi, Sic seiud verborgen vm oder

oit d. i. heimlich oder öffentlich, der ist ein Apostel der Apo-

stolische warheit saget, Also mit andern auch, Aber wenig seins

vndor denen die der flemeine Mann kennet oder darför helt,

dann sie seind blindt gegen den rechten, wie wol ir etil ich e

nicht blindt seindt, Es ist nit drumb bey Gott erwelet das das

Voick erwelet, das betreugot auch viel volcks das sie ottte

Caypham für Christum orwelen, wann dasselbige wer eo wurden

offt bessere an die statt gesetzt.

Jeder behaujati freilidi das Wort Gottes zu verkundcu, es ist aber nicht ollen

befohlen. Die Apostel reden .femrin*' nicht menscblicb, Paulas ist der ersta nnter

den nenen ApostelD, wie Petms unter den BrwiUten der Bnte. Die Piophetaa

nebmeii ihre Weissagungen nicht aus den Gestiin aoodem immedlste ex ore Dei;

deren gab es viel im Neuen Testament, aber eiofache Leute still und verborgen von

den \V(<Uw ci<<en verachtet. Der Doctorcn Amt ist die Auslegiing' der Worte 'Jottes,

iler Apostel uud dar Propheten gelehrt vom h. Geiste; die Dincipel sind die ZtMigen

dieser drei. Biscbüfe, Pfarrbcrrn etc. »iod wie ibr Volk, fromm oder uiclit; die Qott

sieh erwUlet, werden auch tou ihm erhalten; bei denen Frieden ist, finden sie ihr«

Nabninf, die Falschen nehmens von Outen und Bosen* Zweierlei Salt. Kine
Obrigk« it kann einen ernennen als Brkl&rer des Braageliums, einen gelehrten, ver-

stündigeu, frninincn Mann, er werde gcuannt wie er wolle, elielichou Standes, kein

Mönch fidoi l'fafTe (na< li Pauli Wort), der auch seine i^iahrung davon haben mfisv^e,

aisu keiu ander Handwerk treiben. — Auch weltliche Aemtcr sind von Gott geordnet,

Obrigkeit) Gelehrte, Doctores, Pbilosopbi, Medici, Oratorcs, äprachenkundige, die von
Jugend auf in der Furcht Gottes su lehren^ sind und Ton dw Gemeinde ni erhalten;

die andern sollen das Altüberlieferte lernen und auch das Neue, das ist. Die

aus Kirchengut lernen, sollen» auch umsonst (i^cnipssen lassen; die andern sollens

ilbeu wie ein Handwerk. Den PfalTen uud Mönchen ist keine besondere Gabe
gegeben; kaiuQ Mensehenorduung vermag Heilige xa machen, also auch die Uöncii-

uud PfatTeuorduttg nicht.

Drumb sol man solche Leute alle ubsehafTen vnd weg:thuen,

dann sie seindt nit anders vuder vut$ als hetteu wir i urckeu
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vnd Tätern )C. Druinb wann wir in vita beata sacheten Apostel

bcy yhren fruchten, Propheten bey yhrer Warhoit, Doctorea bey

dem heiligen Geist, die Jünger inn yhr Meister leer, ao wer

kein vneinikeit im Reich : Aber wir suchen die» die sagen, Ich

bin Christus, di ist corpus Domini ic, vnd die vüb gleich sein,

auch inn sönden leben, ino vppikeith, vnd tos also Irii ne

stercken, dcrhalben gehets vns also inn finaterniis, vnd zeucht

Gott seine Handt ab, vnd lest vns Inn vnsern Sonden lehcn

vnd sterben : Am Jüngsten tage, werden wir vnsere Talschen

Vorsteher mit voserem Jammer vnd Elendt seeo, wie wir vns

s^ber vnglück auffn hals geziiegelt, nit vemunflftig sondern

schlaffende, einem iglichen Geist glaubet so daher getrollet ist,

vnd nit probirt ob er auiii Gott sey oder nit, So halxn wir vns

vnser liederliche weilse, das vns buben vnd schelmcn bals

geÜallen dann Gottes Iciit : Drumb oylends auff vom Schlaff,

damitt wir nach der Bitterkeit des Zorns vltimi Juditij endt-

rinnen.

Diaser Auszug begegnet uns anch in No. und ICM), der Ursprung-
'

liehe vollständige Text ist nur in No. 90 Bl. 32 f. erhalten. Vgl. auch

in der Einleitung S. 11 und S. 38 No. (8).

8. 339—341 Sz libro de Besnnreetione et Oloiifioatione Corpomm.

XLIIL

Deum qui te genui t dereliquisti, et oblitus es Doi Crea-

tüfis tuj . Zwey herkommen haben wir Mensclien. Eins von

Gott, der vns bcscluifTen hatt, vnd eins auls Gott d(>r vns ge-

boren hall, So wir nun verlassen die beyde, Itzt wird kein

auiVerstandtnns inn vns sein : die Goft den Schöpffor der alten

creatur in Veteri T. verlassen lialien, sein verdampt worden,

Also die, so itzt Gott vnsern (ieherer verlassen, nit kinder

Gotte^^, kinder Mariae, Brüeder Christi sein wollen, den t^ehets

• auch also, wie den Juden, Drauff redt dieser spruch . Aiidite

caeli quao loquor Ute meldet Moyses vndcr andern auch

Trauben blnt, so Gott seinem Wdck geben hatt ....

Gedeutet auf Christi Hlut. QuomoUo pctscqucbatiir vnus miilc. Aus

dem alten Testament sollen wir erkennen, was wir moideu und wozu wir uns halten

aössan* Btego sttscitabo eum in nouissiofo die, nur die von Gott Gebonien,

vom Vater Oetogeaen, ans Oott Gelehrten sind die Auserirählutn. Den Leib ia

Ehren halten, aber im Sterblichen nichts suchen; Puten, Beten, Orgeln, Beichten

ist alles umsonst.

Ist alles menschliche vernumfl't, Gülden sie, so \viirden auch

Heiden vnd Tiircken seeli?. Itzt wer Gottes werck vnd vnser

Glaub umbsoQst : Drumb wirdt nichts bloyben ewig als Corpus
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es. Christo et cius Mandata et doctrina, aufs solchem leibo sollen

wir betten^ fasten ic vnd alle vnsere tugent nemen, Nit aus

Molanckoley, drumb wöllent insonderheit durchlesen das Buch
vom vnderscheidt vnd nathiir Jetwcdcrs corpus fam
Kande „Libor de differentia vtriusquc naturae"], tlann

yhr werdent finden ein mohrorn Jrsal dann icli hie anzoyge :

In summa, xmcr Loyb auls Christo wird abfalleu vom leyb auüi

Adam« wie ein bim vom bäum.

Dieser Auszug fiiitlet sich ebenfalls in Nü. 88 und 106, der ur-

sprüngliche vollstiiiKÜK'e Text in No. 90 Bl. 232—246. Vgl. S. 11 und

S. 38 No. (f)) und r-2^y

S. 341-343 Ex Libro de Sensu et Instrumeutis XLIIII.

Die vernunfft ist Richter vbor die 5 wcscu, so tier homo iim

yhm hüff, vnnd nit das die fünflf wesen mci.ster sein, sondora

die voriiuutlt, denn nichts ohne ein < )l)nkcitt inn rorum Natura :

also der Mensch dem keysor, Also die Immen, Schaff, krandi :c

haben yhr vori^cher, Aho ist ein Obrikeit in homioe die ver-

Dunift, die die Scnsos vnd Membra hominis ngirct .......
Die ist vüser vernunfft vnd

gewisseiie \ 11 il 011 herab : Wo alier wir vns das zueigenen im

freycu willen, su stelen wir (lott (la.s sein ige, Wie wird nu dem
am Jüngsten tage geschehen, dann nicmands weis die viele vnd

schwere des vrteyls Gottfrs. —
Diese Abhandlung ist gedruckt in Flöter's Ausgabe der „Philoso-

phiu magna** J.')«j7 (Theil I No. 86) S. 42—48 als „Aliud ex lihro do

sensu et insti umentis". Unser hat es nicht aufgenommen als zur

„vita bcata" gehörig (s. oben 8. 2;;.")). Der Text unserer Ilandsclirift

stimmt mit dem Diucke l'lüler'ü übcioin; die nicht eben zahlreichen

Abweichungen im Einzelnen geben öfters bessere Lesarten als l'lötor,

de.s.sen Vorlage mehrfach schlecht gelesen hatte. Jcdonfalls steht aber

Flöter's Handschrift der unseren sehr nahe nn(i .stammt aus derselben

schlesisclu'ii Quelle; wo z. B. S. 44 Flötcr jjcino Vorlage nicht sicher

lesen kunnte und zu „abuisiereu'' als andere mögliche Lesung .„(risen)"

setzt, war auLh uaser Schreiber nicht sicher und untertüpfelt ^abristera"

[ainisum?] und setzt auch noch ein ebenso unsicheres „abriesten**

darüber.

Dasselbe Stück aus dem Buche „De sensu et instrumentis*" linilot

sich auch im Leidener Cudcx 24 Bl. 321tf. (No. 88) und im Hreslauer

Codex Khediger 331 Bl. 147 f. (No. 95) und zwar unserer Handschrift

noch näher als der Druck. Das erste Stück „Ex libro de sensu et

instrumentis", welches Flöter vorher abdruckt (S. 39—41) ist mir aber
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handschriitlicli iiocli uiclit lict^egnct, uoch woniu'er oiri vollstänfli^^rs Mscr.

in der Originalgcstalt, wie dassollie in jNeuburg an dbr DoDau verwahrt

wurde, vgl. Eiuk-itnni,^ S. f) unrl S, No. (10).
*

S. 345—B51 Ex Libro de Superstitionibus et Ceremonijs. XLV.

Auls der eiiilVilt dtT Menscheo, komiiieü viel grosse suporsti-

tiones vnd böse ding, das, was von weisen zur gedorhtnus,

bildnus, gemacht vnd geordnet, sie ein Aherglauhcn drauls

schöpffen : Als in Votcri Testaracnto was Aaroii vnd andere

geordnet, Hildt, Sarch, Althar :c. aiils (lutts geheils, vnd von

wegen grosser bedeutnus. d;Ls haben viel aufs dem gemeinen

Maon für Gott selbst gemacht f.,geachf* No. 88]

Drum alle ding inn Gott vnd inn der schrift

gegründ sein sollen, wie dann ich auch dieses vnd alle mein©

philüsojdiia i. e. doi trinam nur auf die schrifft gcgründt vvil

haben, vnd wie pliilosophia ein anfang aller gelertikeit, also

öacra scriptura ein aiilaiii^; {ihilusophiao vnnd nimm hiemit inn

die^e vnd allen meinen xlirillt^ n vnd Philosophia die Zeugiius

nnr auls der schrifft, das ich der Philosophia weg darinnen

fure. vüd yhr nit zewider bin, sondern mich erfrewe inn den

dz sie mir also bekant ist, euch dermassen auch bekannt zu-

machen, daun es i>t weyltcr autl der zeitt, dann es uuch scidhor

dem todt Ciiristi nie gesein ist. —
Wir haben es auch hier wieder mit einem Auszug zu thuu; den

vollst-indigen Text gibt Ilusor Bd. IX S. ti:) -'2Mj «uuß Thcophrasti

eigener llandschrifft. Zuvor niemals in Truck itu>gaiigen" und mit lluftcr

übereinstimmend der ( udex pal iinns 470' (No. DO Bl. 200 — 2(J9).

Flöter hat dies AVerkcheii auch gekannt; er citirt auf S. A./ der „Phi-

losophia Magna iii der Vorrede (Thcil I No. HG) den Schluss desselben

mit unserer Handschrift und mit Leiden und Grcifswald (No, HS und

106) vollständig übereinstimmend, während er bei Unser und im Codex

palatinus recht erheblich abweicht. Der summarische Auszug unseres

Görlitzer Schreibers gibt zwar vieles mit dem Original wörtlich über-

einstimmend, entfernt sich aber in seinen Kürzungen doch sehr vielfach

im Wortlaute völlig von seiner Vorlage. Vgl. auch die Eiuleitmig 8. 11

und S. 38 No. (11).

S. 351 — 359 El Libro de Vupta, de Alienis rebui non concnpi-

icendit. XLVI.

Es üt nit volkommen aufs dem licht der Nathur so Leben vnd

re^iren tc. Sondern zu dem seeligen leben, ist noch ein ander

Ewigs licht, das Vn« Imeit lüle ding der Nathur, so vns ein-

gegeben nach Gottes willen, volkommen zu verrertigeu, ohne
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das wüsten wir nit wie vnd mitt walis mal» wir im glitten

wandoln sollen, damit wir Gott nit erziirnctcn, olj wir gleich

wol den nehisten nitt crziirnclen, vnd wüsten nit warhaü'ti<j

WHs eine sündo oder nitt were, drum!) damit (lottes wille so wol

aufT Erden als im Himmel volloramon geschehe, drumb hatt er vns

seine lehr vnd gel)Ot geben seine« willens gegen vns : Also würdeu

wir ausserhalb des lichta die Ehe anders ordenen

Ks ist vou Gott vtruriliift, dass kein Mensch, Mann oiler Weil», soll allein sein,

«jncm jt'tieu seiu Weib oder ihr Alamt angeboren oder vorherbestimmt, lieu Menscbea

erborgen bis Gott es offimbaret. Dram w&cbtt einem jeden sein Gemahl tiglich

auf, einem jeden einer oder eine vnd nicht mehr. Ohne Ehe leben isl nicht nach

Gottes Ordnung, ausser denen die von Gott ad coelibatum bestimmt; was nicht aus

Gottes Geist und nach seinem Willen thtit, hat daher keine Belolmnnj^. Kine

'^p«rhi>dcne Krau soll nach Gottes Gebot nicht wieder heirathcn, auch wenn sie

nicht der schuldige Thcil i»t, sie bleibt ihr Leben lang die Frau des £rsten. Einem

gescbiedeueu Hanne ista gestattet, denn der Mann ist über die Frau.

Wenn einer so viel gewinnet, daran 30 genug b&tten, und wenn nach alles recht

zugebet, so ists doch gcj^cn die brnderlicbe Liebe und wider die göttliche Gabe.

Andere roüjjscn darum betteln oder Diebe werden. Im seligen Leben soll keine

Ungleichheit sein, um NVid und Kipfonnnt?. ?.u verhindern. Das Land soll -aWvu

Bewohnern gleichmässig iugelheiil wenlou und mit dem Wacbüou der erwachsearu

Bevölkerung immer neu vcrtbcilt werden; jeder soll arbeiten, Landkauf verboten

sein. Wer nicht arbeiten kann» soll von den andern orbalten worden. Joder bedarf

seines Ackers und seines Pfennigs, der ihm alle Tage sein Essen gibt und ihm das

Mü^sitrgehn vertreibt Der Bettler ist von den Reichen gut zu behandeln und ihm

sein 1 ln il tn «rehon, nicht mit einer kleinen Gabe abzufertigen. Der Handwerker

erwirbt alles ehrlich durch die Arbeit seiner Hände, ist nichts davon schuldig, es

ist alles &cin; wenn er Almosen gibt, so ist das von seiner Substanz nicht von

seinem Ueberfluss, von seiner Nothdnrft ans Barmhenigkeit Wenn ohier Enaat

hat, so soll er nicht reich davon werden (Arzt, Redner), sondern zum Molton dos

Nächsten anwenden. Wer in Bergwerken etOi glnekliehem Fund macht, soll es nicht

zur'eigencn Bereicherung verwenden, sondern andern raittheilcn. Auch Obrigkeit

und Kaiser haI! nicht mehr nehmen als die Nothdurft vom gemeinen (lut.

•Driuub in Summa, Ein >foTisch ist so gutt als der ander, Als

Edel als Reich JC, vud diese 2 gebott von der Ehe vnd Gutt

stimmen zii?;ammcn, vnd sollen mitt einander gehen, nit llurcrey

sein, nit adolichs wcson, nit bcttlcrey, nit Zins vud Ciü\t, Sondern

milL eigner arbeit sich selbst erhallen, damitt Gottes \vilie auffErdeo

geschehe wie imm Himmel : im Himmel ist iiiclits eigens, also

muls es auU Erden sein. Drumb sein vns solciie Gebott vnd

lehr gegeben damit wir Gaius willen vnd begereu au vns eigent-

lich wisöCD, Nemlich, niclits als glcichheit, friede vnd eiuikeit

gegen ein ander, keiner hie aulT Erden reichtumb suche, sundern

den im Himmel erwarte, vnd suche da nichts zergenglichs ist,

souderu ein Ewigen Reichtumb.
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Eio Angsng, wie ia No. 88 Bl. 3269.; den volktSndigen Text

werden wir im Heidelberger Codex Palatinns 476 Bl. 1^9 troffen (No. 90).

Vgl. auch Binleitong 8. 11 nnd 8. 38 No. (12).

8. 360—369 Bx Libro de Ordine Doni XLVII.

Gott halt vns gubea geben aulT Erden, vud kralTl derselhigen,

die ein jeder zugebrauchen, nit ihm selbst, sondern den audcrn

als yhm selbst, 'drumb sich wohl zu bedencken wie ein igliche

gäbe zu gebrauchen dem negsten, damit dis gebott Oottes voll-

kommen erfüllt werde . Wie wol Dialaihis diese liebe des

nehisten hefftig hindert, vnd auff den Eigennutz zeucht. Jedoch

mag er nichts erhalten, so wir oiiigoheu vnder dem willen

(lottcs, befleissen vns dcnselbon zuerliillen. Wo aber nit, Alsbald

nur o'in kleiner Finger Clottos sich renckct von vns abzuzihen,

so dringet der Sathan mit iKuilien list lieran, das wir zu Gottes

Haud üiiiuner kdinmeii : Also wird der gemeine nutz zerstrewet,

Itzt entspringet reichtumb, liulVart, lesteruiig, spilcn, huren JC in

dem seinen ein iirlicher was ihm liistot, dahin rieht ors

Die Liebe zu Gott und die Liebe zum Näcbsteu hiud euge verbuiideu. Es be-

«tdMt die Ordnung, dass «in jeder Mensch zu leben und tu zehren habe. Armuth

ist niebt einem jeden leidlich. Selig, der sie geduldig trägt Vier Gaben: 1. Feld-

bau, 2. Ilaodwerk» 3. freie Künste, 4. Obrigkeit [vgl. die TOrhei|^ehende Abhandlung],

die sich alle gegen;;«. iti<,' erhalten und eng mit einander verknüpft sind. In allen

gibt es Herren und Knechte, Meister und Handlanger u. s. w,, verschieden in der

Arbeit und in ihrer Bestimmung, aber alle ihres Lohnes werth; eine jede ist eine

Monarchia für sieb, die unter sich eins sein soll, Freud und Leid mit einander

tngen, sich gegenseitig helfen und ausgleichen, was nämenilieb beim wechselnden

von der Wittenng ^hingigen Ertrag der Landwirthschaft eingehend auseinander-

gesetzt wird* Brüderschaft eines Handwerkes und aller Handwerke untereinander;

derselbe Zusamiri'Mi'nünr auch unter den freien Künsten, Moiliciis, Theolopiis, Astro-

noiiiiis etc. u'ifln^ 'Jhiiig und unter den drei Mon;ircliien untereui.inder. Diu Obrig-

keit zieht ibru Nahrung und Nothdurft von den andern Dreien, sie sollte es aber

nicht in Geld, sondern direek In den Bedarfsartikeln einziehen; denn wo Geld ist,

ist Sorge und Ursache der Diebe und Mörder u. s. w.

Ausserhalb diesen 4 ^Tonarcbien sind noch ettlicbe Rotten eingewur/clt, die

ihre besondere Kahnmg haben, aber im Wege der Unseli|t,'^keit, als die .Kaufleute,

Tiirbleiite, Zini'sraacher, Genfslecher [?], Fürkauffer, (frernpler, Schnotzlei- Die

nähren sich alle uugüttlich gegen die 10 Gebote, zerstören den gemeinen Nutz und

sind Tom TmfeL Ihr selige Lehen b^firfte dieser nicht (zur Einfuhr auslftndiseher

Bedürfnisse könnte man staatlfehe Angestellte besolden). Sie sind den Juden

fläch; ihr sollt sie nicht unter euch dulden, üeber die 4 Honarcbien hinaus ist

noch eine Nahrun^f von Gott bescheret, Vügcl, Fische and Wild, die sollen der

Annen sein, die Obrigkeit soll sich nicht darum kümmern.

Dram yhr alle aus [verbessert in „Außerhalb"] den 4 Monar-

chien, lialtent ench eine gemeine landtschafft snaammen, nitt
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die Landtschafft [vorbossort „Bruderschafft**] der to lt ii, sondern

der lebendigen, Ic einer dem andern, keiner ihm reibet : Also

gibt VQS Gott frid vnd ruhe, gesunthoit, Speise k. ion mancher*

ley arth, mitt viel freuden vnd allen geschlechten, freunden,

Machtbam, Eheleuten, Eltern vnd kindern, frembden vnd heim-

sehen : Aber so wir nitt also liaiidoln, so sein vnder vns Pesti-

leotz, Teurj, hiin<j;<'r, krig, zaock, Je eins wider das ander weder

Sonne noch Afond Isi vns günstig, vnd keiner dem andern, Item,

das vich auf der gassen hasset vns, dann des Teuffels Regiment

ist nit anders.

Dieser Auszug findet sich vielfach handschriftlich, in Leiden 25

(No. 89) Bl. 515, in Breslau 334 (No. 95), ia Gotha (No. 102), in Salsr

bürg (No. 108), theilweise mit etwas abweichendem TItil und einem

Zusatz über die Kauflcuto am Ende. Die Schrift wird auch 1618 iu

der ^Philosophia Mystica" (Theil 1 No. 300) auf Seite 49 als tlcmTi;i list

im Druck erscheinend genannt unter dem Titel „De ordinationo Dei,

vcl Do mini**, ist aber rnoines Wissens nie im Druck erschienen. Auch

ist mir niemals ein vollatiindiger Text dieser Schrift begegnet, immer

nur dieser mehr oder weniger gekürzte Autü^ug. Vgl. auch Kioleituug

Ö, 11 und S. 3,") (^sind 4. liOL'eti'')

Ö. 30- ) H*^o Ex Libro von den besessenen mitt den bösenn

Geystern. XLYIII.

* Defect. princip: Praefationis '

. Von welchem nichts bcschriben

wirdt, dann fürwar so vngleubig ist das bein den menschen,

das ohne zeugnus Thristi solches uiemands möchte müglich

schetzen : Wiewol die werk da sein, (h>s wirs sehen, aber

srhwer ists zu vrteylen, das, das der mensch nit kondt, der yhra

auch solches nit fiirnenie zu sein, dann es seind vhernatfirliclie

ding ohuo erleuchtung von obeuherab, dem fleische uit zuer-

gründen.

Das buch Theo: von den besessenen Der Erste

Tractat. Erstlich mus.>en fttiiche Oleichnus furgehalten

werden, wie die Diaboii in homino wachsen, uatüriich zuver-

stehen,

S. 376 Tractatus .2. De AUegationi hus e\ 4 Euangelistis.

Et primo ex Mathaci .8. Am abeudt brachten sie vier lie-

seüdcne zu yhm Darumb sol sich nicmands im wort

Christi befremden. * Dcfeot : 8 literae

8. 377 Tractatus .3. Condusio [S. 380] . . Nun folget

weytter die allegaiiou Christ i lürzulialten iun yhrer bedeuttuni?.

dann allein im Wort Christi lieget der grundt, weytter ist von
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den dingen nichts zu Philosopbiren. Defect: liier: j. atqae

altera.

Gedruckt 1567> Thefl I No. 86 8. 96-106 und bei Huaer 4''.Ed.

Bd. IX S. 263—275. Der Text unserer Handschrift stimmt mit dem
Floter^s von 1567 fast völlig nberein, nur hat FISter auf S. lOS nnten

aus Versehen zwei Zeilen ausgelassen; in den sonstigen spärlichen Ab-

weichungen' gibt unser Mscr. Öfters bessere Lesarten; mehrmals konnte

unser Schreiber seine Vorlage nicht sicher lesen. Der Text Huaer's

(nach dem „Autogramm"!) ist etwas ausführlicher, weicht aber doch

Unge nicht so sehr ab wie bei den „Superstltionibus'' oben. Die Lucken

smd dieselben bei Huser, bei Floter und der Handschrift. Wenn letztere

im 2. Tractat sagt: „Defect: Bliterae", so sind damit acht mit Buch»

Stäben bezeichnete Blatter gemeint [vgl No. 12 Bl. 340—358];

Hnser sagt ,»desiderantur octo nimirum paginae^ (8. 270). Am
Ende sagt Huser nur «Caetera hujns libri desunf, während unser

User, einen Verlust von 2 Blättern anzunehmen scheint. Nach dem
Verzeichniss aus Nenburg (Einleitung S. 5} hat das Original 10 Blätter

eingenommen; dass es defect gewesen ist, sagt Huser's Neuburger Ver>

zeichniss nicht, es ist aber wohl anzunehmen.

S. 381—394 Ex Libio de VotU alionis. XLIX.

Prologus. Der Mensch hat Ja vnd Nein inn seinem gewaldt

zu brauchen, wol oder vbel, d. i. halten oder nitt das er zu-

gesagt oder abgesagt» 8o stehet aber er auch inn Gottes handt,

das er thue was Gott wil, der wil die Warheit vnd bestendikeit

von vns haben, Wss der mund redt, das das hertae vnd der

gantz Leyb vnd alle vnsere kreffte dasselbige thuent : dann

abo ist der mensch gemacht, das kein glied ist, das des andern

nit goneufs, d. i. kein glid am leybe ist, so maus brauche, so

bilift yhm der ganze leyb, auff das homo volkommen, starck

vnd trew erfunden werde, Isis mitt der zungen, sowir sie ohne

HQlfTe der andern glider brauchen, so ist sie erlogen vnd falsch,

dann es Hgt die Rede nit inn der Zungen, sondern imHertzen,

dann der ein stim ist, ist im Hertzen ein stimme, Nit die

Zange, die ist nur ein Instrument der stimme, Im Hertzen ligt

die warheit, trcwc, liebe

Traotatns .1. Caput .j [es folgt aber kein Caput 2.] .

.

Traotattts .II. Caput .j „

Tractatus .IIL Caput .j „

. dann da gibts der Buchstab, das der gmndt nit da

ist, vnd ihn Gott blindt gemacht hatt, aus solcher bltndtheilt

entstanden grosse jrrung im Glauben, vbels vnd arges, betten für
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268 IV. Tbeologuohes.

die Seelen, faeten, mewen k. VigU, Es ligt aber an dorn allen

nit, allein an vnserem verzeihen, darnach Inn Revr vod I^ydt

sterbeQ, dardurch wir die Barmhertzikeit Gottes erlangen, Also

wird alles rauches gladt, vnd alles vbels vergessen.

Stimmt inhaltlich mit Huser IX S. 187—207 überein, kt aber

wesentlich gekürzt und auch in den Worten oft abweichend; es gilt

ungefähr dasselbe wie bei „De Suporstitionibus'^ oben. Huset* will auch

hier das Autogramm benutzt haben. Der Leideoer Codex 24 (No. 88)

gibt einen mit Huser im wesentlichen fibereinstiTTiraenden Text, wahrend

der Codex Rhcdiger 3.H 1 TNo. 95) nnsenn Görlitzer Macr. sehr nahe steht.

Vgl KinlfMfung S. 11 und 34.

394—404 £x Libro de Snrsiim Corda. L.

Wir sein auls der Erden, aber Gott der Schöpffer hatt vm ue-

macht, dariimb sollen wir vns zu yhm nit ;inder>^ als kinder zu

einem vatcr versehen, vnd Krlien aulf Erden aller natürlichen

vnd vbernaliirlichen dingen, Darurab sollen wir ihn bitten, nit

narhlessit,' sein, auch nit miissig gefunden werden, Sondern das

rat III liehe vnd auch das vher natürliche, auls krallt der newen

geburt von yhm bitten : Dann wir haben nichts inn um sider

dem fall Adae, gleich wie die jungen kinder dio briogoa'auls

matierleybe nichts als weinen mitt sich

..... Diesen sag ich. müssen wir ersuchen vnd bitten, Ist

das reich Gottes gesucht, dann wir bitten vmb sein Reich, drumb

wirdt vns das ander gegeben, d. i. vnser notturftt nur nit nach-

gelassen, dann die Zeit der galten versäumen sich nitt, was nitt

heulte da ist wird morgen da .sein, Was nit morgen vber-

morgon ic, Was anders ist dann also, ist vom bösen hertzen .

Darumb thuc ein Jeder seirui Augen aulV, hie auff Erden, Was
hie nit den anfaug nimpt ist versäumt, vnd den Ewigen t<Kie

vberantwortett. —
Absülutum vltimo die decimi sexti a Christi natiuilute seculi,

quod Ost 24 Deccmbins Jö6i [Das Cursivgedruckto in

Spiegelschrift].

Diese Schrift ist 1G19 (Thoil 1 No. 312 und :\\:\) gedruckt, doch .

ist unser handschriftlicher Text etwas gekürzt wie last alles in diesem

unserm Görlitzor Mscr. Doch findet sich handschriltlich auch die weit-

läufigere Gestalt, vgl. Leiden 24 (No. 88) Bl. 4HJir.. Heidelberg 26

(No. 91) m. 18, Kopenhagen ll'J und 13% (No. 107 und 114). Die

gekürzte Gestalt unserer liandschrilt kehrt in dem werthvollen Breslauer

Codex 334 (No. !).")) wieder.

Eine andere Haud hat danach auf S. 404 weiter zu schreiben be>
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gönnen und erst später, als sie bemerkte, dasa die betreffende Schrift

Hohenheim^s schon vorn im Mscr. (S. 281) in gekürzter Gestalt ge-

schrieben war, nach 12 Zeilen wieder abgebrochen, dafür aber (ans

ihrer neuen Vorlage) vieles in der früheren Abschrift S. 281—^286 oorri-

girt. Der fragmentarische Anfang lautet:

über prologi in Vitam Beatam [„Theophrasti Hohenheimensis

Doctoris.*^ Der Schreiber hat hier Schriftzfige nachgeahmt, die

vielleicht eine aatographische Abkürzung dieses Namens bilden.

Am Rande steht „1598 24 April. D. C U. 6. a. Also an

einem Montag früh um 6 Uhr.]

So nun ein guter Baum eine gutie frucht bringt vnd sein

mus, vnd ein gutter Baum mit gutton früchton von guttem

sahmen sol gescet werden, in den Acker in den er gehört, der

auch gut sey . Ist nun dies die vrsache hie von dem seeligen

leben zu schreiben, denen .so zum gutten Baume verordnet seind

vnd begehrend . Dann niemand ist, der nach seinem Tode

seelig miige sein, er sey denn uufi" Krdcn geseeliget, darzu er-

wehlet vnd gezogen worden . Darunib, so nun der Mensch aud'

Erden das sein muss, das er wil nach seinen Tode sein, Ist

noth das er dahin trachte vnd dencke, daa er auff £rdeQ das

werde, wie er nnrh seinem tode sein wil.

Ein böser Samen gibt einen l)üsen Baum vnd nachfolgend

böse irucht, vnd ein gutter Samen, gutter Baum vnd gutte

frucht.

Die Vorlac'e. deren Abschrift der Schreiber 1598 begann, war durch-

aus abwcicheiui von dem Auszuge, den der erste Schreiber oben S. 281fr.

gegel>en hat; sie stimmt uberein mit dem Heidelberger ('odex Palatinus

476 1)1. 21()lf., also mit ilem ausfiilirlichen Originaltexte, den keine

andere Ilandsclirift bietet als die Hfidelberger.

S. 405—412 sind unbeschrl. Ijcn. -- — —
Die oben gegebene ScIiUi^^tiotiz de>. ersten Schreibers „Äbsolutum

ultimo die decime sexti a C iiristi uativitalo saeculi. quod est 21. decomber

Ibm^. Ist einigcrmassen dunkel. Der 24. Decembor ist ja wohl der

letzte Tag des Jahres, wenn man mit Christi Geburtstag das Jahr an-

* hebt, aber wieso ist das Jahr 1564 das letzte des 16. sacculums nach

Christo?? — — Weitere Datirungcn finden sich folgende:

S. 191 29. Decemb. 1564 Juliano.

S. 225 30. Decemb. 1564 Juliauo Anno.

S. 249 den 29. Decemb. 1564 An. Juliauo zu Görlitz.

S. 267 20. Decemb. 1564.

S. 295 21. Decemb. 1564.
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270 lY. TheologisebM.

S. 331 22. Docemb. 1.>G4.

S. 365 23. Decemb. 15G4.

S. .397 24. I)ec(»inb. 15G4.

Alles in Spiegelbchrift! — Die 'rnictal«' zur P[iil()>opliia M:iiziia

sind aLso eher geschrieben als der Matlii;ii»Nküiumeutar, beide später

zusammengefügt un<i mit Seitenzahlen versehen.

Wir haben hier den altt stcn theologischen llan(l.schiitu nl);in{l sicherer

Datirung. Absciitilieii vun gelehrter llmid, die an einem Orte eiitstandeu

sind, wo düuials die ausgebreitetsto und oiiidringendste Kenntniss vom

handschriftlichen Nachlasse Hohenheims zu linden war, bei Johannes
Montan US und zwar nach seinen Manutäcripteu, wie das die nächste

Handschrift not-h sicherer «iarthuii wird.

Insofern ist dies (liirlitzor Mauuscript von grossem Werthe, trotz-

dem es die grosse Mehrzahl der darin enthaltenen Abhandlungen nur

in gekürzter Gestalt, nur auszugsweise bringt. Es stellt einen der weiiigtu

Reste aus der schle,sischcu Paracelsistcn-üemeiude dar, die in der zweiten

Hälfte des H». .laiirliiirulcrLs bliihto.

Ks ist t ili cii^'tii Ding um diese Auszüge Paracelsischer Schrifteu.

um diese zahlrri( Ik m hatulschriftlich überlieferten Stücke ^Ex fiibro x y

J*aracelsi". Nit Iii tlass es an sich verwunderlich wäre, eii)ii:e Abhand-

lungen Hohenhciiu's bei deren f^^russer Zalil rlelleiiwcisc cxcerjdrt auzu-

treffen. Aber das ist auffallend, dass wir Dutzende von Abhandlungen

allenthalben immer wieder in dem nämlichen Auszug handschriftlich

linden, Dutzende von Abhandlungen auf den verschiedensten Biblio-

theken, die in der ursprünglichen ungekürzten Gestalt uns nur ganz

ausnahmsweise oder Oberhaupt nicht erhalten sind. Wäre z. B. der

Heidelberger Codex, den wir unten unter No, 90 beschreiben werden,

verloren gegangen, so würden wir die Hehnahl aller Abhandlungen aus

dem 2. Volumen der Philosophia Magna überhaupt nur im Auszug

kenneu. . Dass immer wieder der nämliche Annug dieser sahireichen

Schrillen uns begegnet (der sogar vielfach unter Weglaasung des „Ex

libro* sieh später als voUständige Abhandlung gibt), das spricht doch

sehr dafür, dass diese Austitge von sehr autoritativer Seite herrfihren.

Idi bin durchaus geneigt anzunehmen, dass der Verfasser fast aller

dieser Auszüge Johannes Montanus selber ist' Er wird auf

seinen Forschungsreisen nach Paracelsushandschriften die Fülle theolo>

gischen Materials, die er z. B. in Neuburg an der Donau wie anderwärts

antraf, zum grossen Theile nur excerpirt haben, und diese seine Excerpte

wurden dann wieder und wieder abgeschrieben und gingen von Schlesien

aus in die Welt, wurden sogar theilweise in dieser gehfiizten Gestalt

zum Druck befördert Erst Huser ging in den 80 er Jahren des
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1

1& Jahrhunderts wieder auf die Originalqnellen lurfiek aad betont

gerade bei der Pbiloeophia Magna za Beginn des IX. Bandes seiner

Sammelaasgabe, dass diese Schriften bisher nicht in der Gestalt bekannt

geworden seien ,,wie sie der Autor selbst beschrieben*', sondern es seien

^an vielen Enden ans diesen Büchern nur kurze summarische Extracte

abgeschrieben'* worden (vgl. Theil I 8. 401 unten). Aehnliches mag
auch von anderen auszugsweise erhaltenen Schriften gelten, die nicht

speciell zur sogenannten Pliilosophia Magna gehören.

84. Wolfenbuttol, heraogl. Bibliothek. Cod. Extrav. No. IGO.

62 BlI. 4'', alles von einer Hand zwischen dem 12. Juni und

dem 1. Juli 15(>7 in Görlitz mit sdiwarzer und rother Tinte

geschrieben und TWAr von derselben Rand, welche zur näm-

lichen Zeit den „Modus Pharmacandi" schrieb, der sicli in Er-

langen an Q 77—78 angebunden findet (vgl. oben No. 15); das

Erlanger Mscr. ist vor dem uosem begonnen (9. Juni 1567}

und nach dem unseni beschlossen (21. Juli Ibiu). Aber auch

mit dem eben besprochenen wichtigen Görlitzt m- Mscr. aus der

Bibliothek der Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften

steht unser BIscr. in engem Zusammenhange; denn das dort

bt-'chriebeue ilolzschoittbild des Paracolsus in ganzer Figur

tiudet sich auch in unserer Wolfenbütteler Handschrift auf der

Ruckseite des 1. und 2.3. Blattes von dem nämlichen Ilolzstock

abgedruckt. Ueber weitere Beziehungen dieser beiden theolo-

gischen Handschriften zu einander siehe bei der vorhergehenden

Nummer und bei dieser im weiteren Verlaufe der Besprechung.

Der Schreiber unserer Handschrift scheint sich auf dem zweiten

Blatte mit dem Monogramm M B zu kennzeichen. Leider kann

ich keinen Anhänger Hohenheim's namhaft machen, der diese

Anfangsbuchstaben trug und l.%7 in Görlitz weilte. Der

Schreiber war jedenfalls ein gelehrter Mann und kein Beru&-

Schreiber.

Auf dem 1. I^latte d< r Tit-1:

Libri VII. De Coena Domini . Theophr: B.

Ad dementem VIL Papam.

Auf der Rückseite das Paracelsusbildni.ss in tjanzer Figur ab-

gedruckt, welches bei der vorhergehenden No. J^^^ zu .Aiifanj^ beschrieben

ist. Auf (Icu) 2. Blatte beginnt der 'V^-yJ der Handschrift:
Ct.r«„a,Vn Floront.n.is ^^^g Buchem Ii' JumJ Oorl.
lia|>cruit« t ar.il.. V. Anno |5t;7

X A^'» .iSS-V Nachtmal Chnsü . Ad Clementem YH
Anno 1530.
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Zu dorn Sicbcndeu CLEMENTE, Obersten Bischoff, der

Pfarhen- zu Röliin . TIIEOPll RAST VS S. P. D.

Nicht mein, sondern dein ist die sorge (Inn der Ich jetet ar-

beite Im Nachtmal des Herren, du Oberster Bischoff der Pre-

laten) Inn ein Jeden Inthumb zu fallen, die so da vnderstehen

zu zerstüren den Tempel Christi . Due aber Inn Rohm, der du

nit ono tjrossc Inang lebest, vrsachest andeio Irrung : dann

die Inegthunü: <lcs Haupts, ist vrsache, das auch Irre geheu die

glidder . Nuc iiuig kein gliedt ohu ein haupt sein, darumb du

vrsachest als ein haupt, das deine Irruug viel Irrig haupter

gibt , Petrus dein vorfortler hat sieh dermassen fjehalten, das

kein haupt vntcr liim aidVerstund noch erwuchs, wiewol schlechter

geburt, nit deiner weiüheit gcmoß. abe; hu 11. geist ersetti^'et,

als einem Haupt zustehet . Darumb entzeuch dich aus der zal

deren, die Christus verkundt liat und weißgesagt, da or sprach :

Es worden falsche prophetcn aullerstcheii, falsche Apostel ic, So

du wirst das Ampt ftelig betrachten vnd Christo vnserm erloser

nachfolgen, so wirstu dir den balcken aus den Augen zihen :

Dann du hast die gröston äugen, Drumb auch die grössten

Wisebaam drinn . Die Glidder, die sich gen haupter auffwerffen,

haben kleine äugen, sehen kaum vber Ihre Stadt Rinckmawer,

Dramb haben de kleine spreißle In Iren äugen, Jedoch einem

gillt gleich . Wiiatu nur deinen Wisebaum am den Augen

thnen, der vom anffgang biß Inn NIdergang der Scmte gehet,

80 witsfu hinweg thuen die kleinen spreissen, die vor deinem

bäum abfallen : So da aber das nit wirrt thuen so werden die

spreittel vnd epehn wachsen deinem wisebaum gleich . Nue,

was ist hie auf erden dem Menschen gehollTen, wie kanstn

oder dieselbigen hirten, der SchaiTc, so Petro befholen worden?

Attff dein Begiment, Sdiu) vnd gewalt sein sie nicht befholen.

Sein auch nicht befholen den nebenkätsera vnd denen die die

hirten sein wollen . Drnmb, dieweil deine blindheit gestrafft

wird, so thue deine Augen aufT, vnd werde erleuchtet Im h. g.

damit du Inn Apostolischen weg tretest, aus deinem Sathans

weg . Ynd den. der sich ein haupt setsst, den straffe durch den

H. g. Vnd laß dich nit entsetsen, der grossen hutt, so du hast

.

So du Im H. g. Petro gleich sein wiiet, so wird In Ihm kein

straff Widder dich sein . Dieweil du aber dir sundeist einen

eigenen Schaffstal, vnd andere nebenschaflstille dadurch erwach-

sent, So ist bei dir nichts suerhoffen des Felses Petri . So dae,

vnd andere so wider dich vnd doch falsch aufferstehen, werden
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betrachten In ewrem heneD, wie so groß vnd atarck Christas

von euch die warheit nimpt, dag weder dir, noch den hauptem

wider dich, nichts zu glauben noch zu yertrawen ist, In deme

da er spricht': Sagen sie, Ich bin Christus, da ist Christus, an

dem orthe findt Ihr ihn, so glaubent ihn nit . Sollen wir das

nit glauben, do Irs Yns sagent, wie gn>0 seidt Ihr dann beraubet

der warheit tou Gott . Es ist geredt auff die falschen Propheten

vnd Christen : welche seinds? als du, vnd die Jenigen die Ir

Reich Tnter Inen selbst zerteilen, denen sol nichts geglaubt

werden . Darinn erinner dich, nimb an die busse des grossen

Propheten Dauids, habe rew vnd leid, stehe von der hoffart In

die Armut, Damit du vergleichest werdest Petro, damitt du die

balcken aus den Augen andern auch zihest, die sich nit Reinigen

werden one dich, Auff das wir kommen In einen Schaffstal,

vnd Christus sei vnser haupt, vnd du der oberste Bischoff

bleibest ohngeletzt von Christo, Inn welchen Schaffstall das

Nachtmal Christi, wie hernach folget gehalten werde . Das Ich

dir vor allen zuschreibe zu durchlesen etc. Datum.

Rl. 2b—5b Das Erste Buch mit 13 Capiteln, am Rande von

weDi<; späterer Hand „T. Liber de Hmbo aeterno*'.

Zwei Creatimn im Meuücheu, „die Tmliliche* aus Adam durch Gull den Vater,

»di« Bwige* durch Gott den SohD. Jed« bat ihren ,Leib*; denn »ohne maleria-

llsdi* ist nichts. Der Grand der Erkrantnies coen«e domini liegt in der Untere

scheidnng der beiden Leiber, du' in ilircm Wesen verschiedea siud, nicht in der

Förm. Beide inüs'ioii durch den Mund gespeist werden, aber inwendig scheidet's

sich. Die in Adams Fall ge8<-hiedenc Vermählung von Leib und Seele hat Thrisfus

neu gestiftet, der Seele einen ewigen Leib gegeben, der auferstehen wird, l'er

Leib wird selig, nicht GeiBt und Seele, die es vorher schon waren. Der uulödtlicbe

Leib ist unsichtbar wie die Serie, er geht durch Hauer und Grab su Christo «als

einer der durch ein schatten geht*. Kein Leib ist ohne Speise, der ewi^e wird aus

Cbristo gespeiset. Die AltiAter konnten auch nur mit neuem Leib ins Reich Oottcs

kommen, darum wurden sie auferwerkt und ^'.'speist; grösser«» Wunder in di r Knie

als aut der Erde, eine t;emeiiie Aiifersteliuiig der Alt vnf nr, die im lietiote tles Valers

gelebt haben. Die Krfüllung der üeboie (iottes des Vaters ohne die neue Geburt

ist niehta, im neuen Fleisch und Blut ist das Oeseta erfiliet, doch leiblich müssen

die Gebote gehalten werden; denn dem Leib wird geboten nicht dem Geist. Auf

Erden fängt das Reich Gottes an, darum müssen wir liier heilig sein: auswendig

sind wir noch irdisch, darum haben wir irdisch Rrod und Wein, im Himmel werden

wir Engelbrod haben. Die neue Gehurt kann die Ctebote Gottvaters erfüllen, denn

sie laset Fleisch und lilut Chrisli. bemuth in der Betrachtung des Leidens uud

Sterbenü Christi; die UoiTarth der Kirchen ist Verführung Sataus. Matthäus, Markus

and Lukas beacbreibea den An&ag des Sakramentes hier auf Erden, Johannes die

ewige Speise im Himmel, so sind die vier „einhellig". Uebersicht nber die folgenden

6 Bacher. In der neuen Geburt soll alles leiblich verstanden werden, nicht geistlich,

SriUk d. SehtMt 4. P»iM«l>iMhe» Schriften. II. IS
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«leh d«r ncuo Mensrli ist luatoi ialisch. Die Taufe muss Kindern und Thoren

genügen; das Nai lituuil will vollen Verstand haben. Die neue Geburt ist ohne Vuter

und Mutter wie die Adam-* : Christus ist unser Limbus, andere Christen kömi»Mi xiua

nicht zu Christen machen. Anstatt des Lehmes ist Christi Leib da, „sein wort

accipite ist sein fiat". Die alte Form wird nicht zerbrochen; wir legen die irdische

Vernunft weg und ietzen den beil. Geist an deren Stelle. Im neuen Testament ist

auch die Greatur neu und rein und gesegnet geworden, um des Hemsdiein willen»

darum beHerkt ihn keine Speise mehr. Christus in uos corporaliter. Wie Gott

nach der Krsrhrifruufj do's Menschen vnn der Wolt ging, so s-'hnf Cliri'stiis in seiner

letzten Stunde <leu Christen, ging für ihn in <leii T<»d und liihr goii Himmel und ist doch

auf der Welt in seinem Werk, wie Gott iu den Elementen. Der gegessene Leib Christi

bleibt doch iin{»eth«net, wie «ich der einige Limbus Adae ausstreeliet in infinitum.

Es folLfl duiiii iiocli ein Abschnitt ,.K.v textibus tiium Kuauge-

libtaium'* am liaude „Libor V. de limbo aeterno".

,Wir sind alle gutt vnd böse zum Naehtmall bernffen", aber nicht alle erw&hlet.

Christus der neue Vater. In Christi Blut trinken wir die ewige Taufe. Bin limbna

von oben herab unsterblich, aber irdisch von der , väterlichen Jnnf^frauen Maria", in

Adam gestorben, aber im limbo coelesti wieder auferstanden. Wie Adams Same

durch die Tu n»*rationen, so Leib und Blut Chri>^fi dtirrh-? Wort in die Neugebornen

bis zum Kiide der Well ohne Aufhören. Die neuen Adaui sind 8r<hue Christi imme-

diato; keinem hilft der andern neue Geburt. Auf die Einsetzung des neuen Bandes

und Testaments und deren Heinung ist allein zu achten. Kein Freudenmil, sondern

ein Gedächtnis seines bitteren Todes und der neuen Schöpfung und Nadifolgung

Christi. Die Worte der Propheten und des Johannes gehören zu denen der 3

Evangelisten nach dem heil. Geist rn urtheilen. Al>er keiner demütbigt sieh .ihre

HoiTart ist grr^f! Satans Uoffart, weicher so er mensch war, über die alle sieb

demüthigen würde".

ßl. 5b—7a Das II. lUich £x Joanoo £uangclista, am llftude

„Liber VI. do limbo aeterno'*.

Eine Gemeinschaft der Heiligen im Himmel und auf Erden, ein Tisch; die

leiblieh hier genossene Speise nohmen wir als ewige mit ins owige Labon. Qlaubo

und Werke ein Ding. Das Nachtmal sollen wir nicht tXglich nehmen, das ist wider

Kraft und Macht des (Jedächtuisses; es ist keine Hauchfüllung. Brod und Wein
sind sein Leib und Blut, die sind jetzt der Sohn Gottes bei uns; glauben wir seinem

Wort, sehen wir Chri*tiim in Brod und W^ein geistlieh. Gottvater ist uns der

Lehrmeister auf Christum, der (Jlaube ein neuer Schulmeister des Himmlischen.

In anderer Weisheit sollen wir nichts suchen „es schreibe, es sage, wer da wülle,

allein in den Glauben uns ergeben^. Das Wort Gottes müssen wir von Gott dem
Vater hören, Lehre vom Sohne ohne den Vater ist uns nichts nntse. Im Sohn witd

der Vater gesehen in der neuen Geburt, im Fleisch und Blut Christi. Das alte

Testament i>t in den Tod geriehtet, A^^ ii^'ue in's ewi«»e Lehfn (Manna und Nacht-

mal). Ulme das Nachtmal im blu>>eii f ilauben können wir Christi Gebot nicht er-

füllen. Unser Fleisch der neuen Kreatur muss Fleisch haben nicht blossen Geist,

Brod und Wein, so Fleisch und Blut von Christo genennot werden in venraadelter

(»verkehrter*) Gestalt. Polemik gegen die jetsigen Murmeler, so ein Qedichtniss

Christi mit blossem Brod und W\ in aufrichten u. s. w. unter fortlaufender Anlehnung

an die nach der Vuigata gegebenen Textworte des 6. Kap. Johannis,
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Rl. 7a— IIa Das Jll. Buch . Außlctrung etlicher Sprue ch liiu

vud her Inu JIII. Euaugelisteu. Am Rande „Liber 8 de limbo
aeterno".

Viel &l8cbe Anslegang nicht nur in den Haaptartikeln. Fae e lapidibus panem:

Adamilisdies und bimmliscbes Brod, alter und neuer Ifenseb. Caro in spirita. Der

Mensch lebt aus dem Evangelium: die Stimme Gottes ist der heil. Geist. Der Christ

soll keine Nation verachten; Christus und die Samaritcrin (Joh. 4 „das heidnische

Friiilein"). Das Wasser i.st sein Bhit, mit dem er keine TToffart treibt, das er

ueunea kann, wie er will. Wir «ollen unsere Vernunft nicht iu seine Mysteria

legen, vor unsern Augen wirds nicht, sondern in uns. Er will nicht gelehrte

Pisputirer haben, sondern die Armen und Leidenden macht er seines Tisches thei]"

bdStig. Zuerst müssen wir haben das Reidi dos Sohne« auf Erden, dann das Reich

des Vaters im Tliromel. Die Apostel und Heiligon sitzen auf hlmsslischen Stuhlen

Persönlich nnd essen mitdeist und corpus, mcnsclili''hi r Art und bimmlischf»r Natur.

Zwei Wege in den Himmel, Taufe und Nachtmal. Mit inlisi licm \ i rsi iml {s|iii itus

astralis) künuen wir nicht fassen, dass Christus aufgefahren ist und doch bei aus

ist Bcce bic est Christus. Unsere neue Kreatur sieht Christum hier auf Erden;

niebt dass uns jemand ibn zeigen könnte oder uns darreichen, wie die falschen

Propheten ttgon, er ist in meiner Hand, leb hab ihn versperret, ich bringe s<-int-ti

Leib herab u. w. Chri^lii'^ ist in uns, nicht ausserhalb uns, in keiner (iowalt oder

pffaiit^en, in jedem der da liuiif^rig und durstig ist nach ihm: nicht die Worte

machen ihn, er ist vorher gemacht; er hat sich sfjhst gemachtem Nachtmai einmal,

dabei blcibis. Auch die Weissagungen vom jnng^ti n Tage sind falsch.

Bl. <)a— 10b Das IUI. Ruch Aul.;ie;<unLj aus S. Paulo. Am
Uaiide „Li her 9 de limbo aeterno''. (Auf lU. lOa das gleichzeitige.

Marginale; „De Iiis h^e coDsilium Autoris in 4. parte l'^alt . l'sal.

144"". Dieser Psalnienkoiumeutar war also lüGT iti Görlitz bekanot,

cf. Xo. 92 u. s. w.)

Paulos bleibt beim ,Verstand des Nacbtmals" der Evangelisten; drum sollen

SDcb wir beim leiblichen Verstand des Naehtmals bleiben und keinen übernatürlichen

binein ziehen. Nur der Augen halber mags geistlich genannt werden, weil es un-

sichtbar Ist in Brod und Wein. Christi Leib ist in uns. Mes>,e und (M»tzenwerk

sollen wir meiden, darein da^ Nachtmai geflif-kt wird. l>ie Mf«sp mit ihrer Zier ist

Gützenarbeit. Mit rechteiu Ernst ohne Orgel und Singen sollen wir uns zum Ge-

däcbtnisä des Leidens und Sterbens Christi schicken. Jeder der Blut und Leib

Christi isset, ist ein Priester selbst in Christo. Nicht zweierlei Ordnung des Nacht-

Dsls, sondern nur eine alleine. Viele Sekten der nicht Auserw&hlten, Einigkeit

nur bei den Anserwfthlten.

Bl. 10b—12b Das V. Buch. Außlegung aus der Propheten

Weissagung. Am Bande ^tiber 12. de limbo aeterno*.

Aach sie können uns vor Irrlimm bewahren; denn in der neuen Kreatur werden

alle Gesctre erfüllet. Der Geist Gof1-\'; .itif don Wn-s-Tii i'.t Flri- h wunloii in der

Jungfrau, jetzt ist Fleisch und »it ist ein l)ing; Christi fleisch ein gcistlicli Fleisch

oder Gcistflciscb, das ist gegoistet, vom Geist empiaugen und doch wahres Fleisch,

Verkaudigung des Evangeliums ohne Kenntniss der Propheten gil)t nur Sekten.

Zweierlei su nebmen aus dem A. Testament, Gottes Gebote und die Jteden der

18*
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Propheten auf Christus. Unser Hers Ut jetat än Tempel des Herrn, nisser Christus

ist bein Priester mehr. Die Ceremonien sind erfüllt and vorbei. Wir heben kein

Opfer, keinen Tempel, keinen Altar mobr, nur uns selbst. Wie können wir Christus

opfern, er ist nicht unser. Symbolik de« Opferlamm«!: .Weiter«' frklfnmg dfs alt.^n

Testament'? tindct ihr in meiner grossen Aii-^legung des ul ti n Testamentes

von Linien zu Linien". Wir haben nichts zu opfern als uosem Leib und Leben

wegen des Wortes Christi. Wir sind keiner Kirche nichts schuldig. Irdische D&nuiig

und englische D&uung; Christus ass Fisch und Honig nach seiner Auferstehung, ist

geistlich verdauet worden. So essen wir auch leiblich und verdauen geistlicli. Pro*

pheten und Evangelium erläutern sich gegenseitig. Psalm 3, 97, 80, I<)0 sind

Weissagungen aufs Nachtmal. Was audfie schnn richtig :infs Nachtmal p:'d«»utet

habpn, übergeht er, betont nur das falsch Aii><;eiegte; „wt'ilere Auslegung linüesm

au anütin Orten des Psalters". Aufs N'achimal werden namentlich noch gedeutet

Psalm 79,13; 81,17 und 11; 111,2—6? 116,10—15.

Bl. 12b— 15a Das VI. Buch . Gegründet anff das Licht der

Natur, wobei der Schreiber aogemerkt hat ,,tn partibas Pbilosophiae

babes haue librum paucioribos Gomprehensuiii*'. Am Rande von der

späteren Hand: „Y^iber 10 de limbo aeterno''.

„Es seindt sweyerley Leuth, die im heiL Geist brennen; welche leben des

Geistes, die dnriTen des liechts der Natur nichts, die andern die im heil. Geist nicht

leben, sondern setzen ihren tirmn] aiif< Licht der Natur denselbigen I'^ng^I'iubigen

hat Gott solch wunderbarlichc \V< iko luigebildet, ob einor so hart im (ilnubeu wäre,

dajis ihn die Werk bewegen zum Glauben. Denn der Ungläubige je höher er im

Uchte d«r Natur gegründet ist, je höher er ia den Wunderwerken Gottes etCdiren

ist* Christus nimmt seine Parabeln aus der Natur, darum vertieft Natnrerkenntaiss

das Verstand niss d-r Parabeln. Christus hat nicht wider die Natur gehandelt:

Christi Wort heilt Krankheiten wie die natürlichen Arzneien; er ist «1er Scliöpfor

f\fr Arznei, der grösste Arzt. Gleichnisse von Tauben, Sch!cin«r»'n, W"lfeii (Pf.il^n-

arl wie Wolfsart), (^sterlamm, Licht der Welt; Wein und Brod sind kein Gleichuiss:

Sal terrae, Weinstock. Alle tropi und Figuren bleiben im menschlichen Verstand,

aber Christus hat nicht die menschliche Natur auferweekt, sondern den Glauben,

die Liebe, den bittem Tod seines Testamentsbandnisses aufgerichtet, nicht im Licht

der Natur: .wie kann dann der heidnische Ketzer sagen das man vergleichen soll,

da.'' Von oben herab und von unten hinauf.

[BL 13a] ^VoliTon die Irrdischen Woisga£»unf?cn nach Inne-

hält der Magualia (iotteü.** Am KauUe „Liber XIlll. de limbo

aeterno".

Sie sind nicht aus der Natur und Himmels Kiii(lus.s, sondern Wunderwerke

Gottes. Wer dem Wort nicht glauben will, soll Gotleji Werken glauben; der Gläu-

bige bedarf dessen nicht Jungfrau mit dem Wasser im Siebe (Juugfrauengelmrt),

Phönii (Wiedergeburt)» Löwenschrei über die todtgebomen Jungen (Auferwecfcung

iMi jriii^'-t' 11 Tage), l'>är formt die Jni:.:' n mit der Zunge (Neue Geburt), Pelikan

iiiihii 'Iii' liingon mit seinem Blut 'Xaditinal i hristi). Es sind noch mehr dieser

\hit,Mi;klia und Mysterin wider die Nalur. mir ein Theil soind bekannt, ein Theil

unbekannt". Im Liclit «ler Natur befindet sidis, da^is alle Dinge nichts sind, dafür

wirs ansehen, sondern unsern Augeu die Weise der Corpora alle verborgen sind.

All unsere Nahrung ist aHenschenfleiscb in mysterio*; drum nicht au verwundern
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wie Brod und Wein sein Fleisch und Blut ChriatL Hab ich meine t&glicbe Nabrong

bereitet und ein Hungriger kommt und ich theilo meine Nabrnng mit ibm» so kann
irh surren, pr i-*st meinen Leib und mein Blut. So kounto auch Christus zu seinen

Jüngern sagen; dass wir wirkMrh seinen Leib und Blut essen, macht die Beuedf>iung

uud Dauksagung, auf welche wir den Glauben setzen, wie auf einen Fels. Durch

Gottes Wort ward Adams Fleisch und Blut aus der Erde; seine Nahrung war vorher

erscbaffen; in der Schöpfung ist alles Fleisch und Blut des Menschen. So ist der

Mensch ein Sohn Gottes. So bleibt der Mensch in Gott und Gott in ihm «und ist

sein V. rdammnis und Seligkeit.- Ebenso Christus und die neue Kreatur: er gibt

uns Leib und Hlut von oben herab zu Speise und Trank und zum Geilärhtniss der

Menschwerdung (lottes. Doch er gibt uns nirlit den „universalis ivirinis*', sondern

.particularis corpus Christi." Aus dem Licht der Natur wird probirt, dass es uai-

versaliter ein Leib ist, aber aus Krallt des Glaubens, gegründet aufs Wort Christi

wird probirt die Sondemng, wenn vir den Leib Christi gemessen. Wir essen nicht

den ans Kreuz geschlagenen Leib, darum müssen wir vom natürlichen Verstand

u cirheu: durch dt ii (itauben essen wir seine Substanz als eines gleichen Gottes der

Trinität, Brod vom Iliiiim<^! herab. Das Wort ,d:i?? i-;t mein Lnih* muss in uns

durch den beil. (.ivist angezündet werden, dass uns der Geist lebendig loacbe, das

Fleisch ohne Geist ist unsere Verdammniss.

Bl. l.j.i— iTa Das Vli. BucI» . AuRletrung dos Brauchs des

Nachtmahls; der Schreiber merkt an ..Iluic lilno adiunge de modo

Mi.ssae sumeudi sacra infra". Am liaudc „Liber XX de limbo
aeteruo".

Betrachte l. Chor. 10. Soll in keinem Tempel geschehen, der Altar ist der

Abgötter Stuhl, kein Gesang dabei, keine Kleider und kein Ornat Die Abgöttischen

heissens ein Sakrament und ihr Hers ist weit von ihrem Haul. «Die rechte Ord-

nung ist, dass sie susammen kommen, die den Tod Christi verkündigen wollen den

Ungläubigen, und essen in ihrem Hause mit einander, brechen das Brod, am letzten

beneileien dem Hprrii. essen also dann seinen L«*ib und trinkcti sein Blut und

singeu diMn llcrm sein l-dlii^^r^rm;?, darauf folf^ct die llaliuni: >li^ debotes, gehet in

alle Welt uud verküudigt dvu Tod des LIcrru, darauf sollen .^ivj Miix austheileu uud

keiner den andern nimmermehr sehen, und keine Nacht liegen, da er die ander

geschlafen hat, bis sie finden, das Gott befohlen hat zu suchen. Und treiben sie [sie]

wie die Apostel aus der Gassen, so sol1< u sie zum Fenster ausschreien. Item ver-

treiben sie euch aus dem Fenster, auf ilie lifu licr fliehen und ernstlich schreien,

bis sie dif* Warheit in den Tod treilic tiiin ti die iifinde der Feinde Gottes. Weih

und Kinder verlassen und Christum verkündigen. Die sich sell»Kt versehueideu

von wegen des Reiches Gottes, ist nicht die Jungfirausehaft gemeint, sondern die

Verkündigung Christi hoher schätzen als Weib und Kind. Die Apostel sollen nicht

in die Ehe treten, sonst ist es besser beirathen als brennen in Unkeuschlieit.

Pfarren, Pfründen. Zehnten sind nicht mehr im N. Testament. , Fressen »uui trinken

täglich das Naelitninl Christi, di-^s einer oft fnnscnd Hostien und Trunk bekommet,

dass er tins Hant'kuruieins gross des beidcns Cliristi nie verkündigt hat .... fliehet

die Pfarrhtrrn, denn sie loben des Tempels, Altars, vcrwamlelu Christum, verkün-

digen iu Singuug, gedenken des Todes, dass es niemand inne wird.* Alle diese

Abgötterei ist abzustellen, der Glaube thut alles in diesem Essen und Trinken. Die

Apostel haben einmal das Nachtmal genossen und ihr Lebenlang verkündigt bis in
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ihren Tod. — Bibite «x hoc omnes. Wir sollen alle Christo verbunden sein; im

Gebot der Verkündigung sind wir getheilt. Die Schar der Gläubigen wird nicht

auswosendet, bleibt bei ihrer Arbeit, boj Weib und Kindern, erinnern sich untor-

einauder des Evangeliums, verküncli^rcu es den Unmündigen, die licranwarhsen, und

führen die Vergesseuen zum (i tauben zurück, la uns i&t Christus, in uns seine

Wohnung, sein Teanpei. An Christi Stmtt ist niehts hinter ihm turfickgeinssen sls

allein sein Leib und Blut, in denen liegt unsere Beicht und Vergebung »dahin

aliein haben wir all vn^er Zu0ucbt aulT Erden, allein In den leib vndt blutt Christi,

Inn den Christlichen geist, der vns lebendig machet : In deme ist vnser Priestor-

SChafTt Dnunb folget, das wir alle brueder vnd gleich Inn Christo bleiben -f

"

Diese AbhandloDg, welche Hohenlieim's verschiedene Gedanken über

das Nachtmal zusammenfasst, ist noch mehrfach erhalten, vgl. No. 88,

\M No. 108 S. 790; No. 109 Bl. 1; No. 113 Bl, 1; No. 114 Bl. 1;

No. IK) B1.47.

Auf ni. lOa eine Aeussening Melanchthon's tiber da.s Abendmal

vom 17. April 15G0 von anderer Hand eingetragen; im übrigen ist Blatt

17 b— 20a unlieschrieben. Auf der Rückseite des HIattes 20 b^innt;

ao fiinij duod Sangnis & Gare Chrii^' ait in Paae 4 Vino, quo-

Q^'fl^
modo fidelibu inteUigendom.

[Am Rande von späterer Uaod „Li bor Uli de limbo aeterno'']

Lectorj & socijs Salutein.

I)ii.s ergert viel leutc, die das Wort Christi, nit nach mug-

ligkeit, wies an Im selbst ist vnd vermag, glauben, Sonder In

solchen dingen mancherlej einfüren. Viel sein auch, die solches

glauben, aber gleich so schwer Inen, als die da nicht glauben

das da sej . Dann bej vns Christen sein viel Secten Im glauben.

I.

II VI.

Solchs alles ist ein Irsal Inn vnseren glauben

[22 b] Drumb müssen wir anffs Euangelium vnd Wortt

Christi grosse acht haben, wie er vns lernet himlisch worden,

vnd müssen doiis«>l!>igeu weg vnd lehr halten, vnnd nichts darxu

noch daruon thuen, auch mit rechtfcrttigen . Also bleibet sein

wort gantz, das sein brot sein leib ist, sein wein sein blut :

vnd das nissen mit Testamentlicher geiechtigkeit, von welcher

auch die Propheten geweissagt, das er vns speisen werde, mit

seiner solbsthand k. Vnd Gott grossen danck sageOi das er vns

seinen Sohn geschickt, vnd alle ding newe seind worden, vnd

mugcn sagen, wir sein das fleisch so vom heiligen Geist em-

pfangen vnd fleisch worden i. e. (aus Chi'isto) In dem wir werden

wuiulerbarlich aufl*eisteheu . Dem sey lob vnd Danck, von

wegen seiner Ynauslprecblicben gaben, die er 'auch vns durch
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seinoD Sobo geben h$ii loo aeiner bertrefflichen Glorj vnd

Ehre Inn Ewigkeit . Amen.
Editum Rokcnh ... ad socios fideles.

Es ist dloscllie Abhandlung, welche 1740 in Gottfried Arnold*«

Kirchen und Ketzerhistorio gedruckt worde (Theil I No. 446 S. 1500

—

1502]; soweit icii vcruleichen konnte, steht unser Text dem Arnold\s

xiemlich naboi Wir werden derselben Abhandlung noch mehrfach be-

gegnen, zum Theil in recht abweichender Gestalt, vgl. No. 88 Bl. 146ff.;

No. 100 S. 491 ff.; No. 114 Bl. Oöff; No. 118.

Zu beachten sind die „socii*^ zu Anfang und am Schlüsse. Ueber

diese GesinnungsgencssoH Hohenheim's fehlen uns auch heate noch

alle Anhaltspunkte. Etwaü Verwandtes mögen die sodales besagen,

welche wir gleich trefl'on werden. Beachtenswcrth ist ferner die Oits-

angabe iur die Ausarbeitung und Nieders: hrift am Kode, die sich in

keiner der uns sonst erhaltenen Uandscbhfteu findet:

Den Schnörkel am Ende des Wortes bat der Abschreiber wohl aus

seiner Vorlago mit herübergenommen: man könnte Rokonhcim oder

Rokcn hausen vermuthen. Die Annahme, dass der Ortsname Rokon-
halm zu lesen wäre, (der Name eines ßnii* i nhi.f. s in Kuiitoii Appen-

zell-Aasserroden nahe bei Gais vnd dem Dorfe Bühler), habe ich mit

aller Reserve in den Paracelsuttforscbungen Heft II 8. 158 aufgestellt.

Ich bin auch heute keineswegs sicher, das.«» diese Annahme das Richtige

getroffen hat Einen festen Anhaltspunkt fiir die Abfassungszeit der

Schrift habe ich aus dem Inhalte denselben nicht gewinnen können.

Dass in den Jahren 1532— 15.33 vieles Theologische gcvschrieben sei, und

zwar in Appenzeller Landen, scheint mir auch heute noch viel Wahr-

scheinlichkeit für sich zu haben; auch das vorliegende Al»endinalscbrift-

chen mag in diese Zeit fallen, doch steht das nicht zweifellos fest.

Bl. 23a ein iieut^- 1'irtMI»la*f •

Theophrasti Hohenheimen . Sacrarom Uterarom Medicinarum-

que Doctoris

J)e Coena Dnmini Libri XI.

Ad Amicos & sodales.

Fragmenta.

Auf der Rückseite dieses Titelblattes (23b) ist abermals der llolzsclmitt

abgedruckt wie auf Ul 1 v,ms,,
JlSJuniJG?

Bl. 24a—27a Ex Diuo Paulo .j. Cor. 15. (Jnrl.

Quae ad secuuUam geuorätloucm ik, secuudum Adam
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attiiient . Lilicr Thoophrasti. de limho aeterno"

glcichzoiti<^re Noli/.] [Von späterer Uand steht liaks „Liber

XV n do limbü a*Mrrrin.*)

Paulus tractiert deu iamiisclien leil) ( liristj, beweiset durch «liü

Aufferstebung. einen vnsichtbaren vnd verborgenen leib, Im Sicb-

tigen, das In der AulTcrstchiing Ciiristj dz vnsichtigc olVenl'art

so} worden : vnd meldt da iiichu vom sichtigen leibe der Erden,

allein vom vnsichti^'on . Vnd ist aus diesem Capitel zu ver-

stehen, (las dem Paulu vielleicht von den Saducäisch Einredeu

geschehen, vnd laugnung der anfferstehnng

Ohne Aufer&tcbuug ist der ganze Glaube uichts, dann wäre Christus auch nicht

vom Himmel ; obna den tmtödtlicben Loib, den .Leib der Belobnuni:*, könatett sueh

wir nicbt selig «erden. Auch in Christo ist zweierlei Leib und Fleisch gevesen,

irdisch und himmlisch^ er hat aber nur nach der himmlischen Art gelebt ohne Sände,

sichtbar war or nur durch den irdischen; das Tlimmli.sche mit dem Irdischen bedeckt.

Auch wir (''liristCTi sin'l in beide Leiber geboren und doch nur eine Porson. I>3s

Wort Gottes ist aus dem Geist in Älaria Fleisch uud Blut wurdeu wuuderbariich

ohne münulichcu Samen, (ileicbuiss vom Kristall der mit dem Stahl den Funken

erzeugt, aber auch ohne Stahl durch den Sonnenstrahl Feuer entzünden kann. Der

Tod scheidet die zwei Leiber von einander, der himmlische geht gen Himmel. Gold

und Schlacken im Erz. Christi Leib aus Maria ist nicht den Würmern überant-

wortet worden, sondern verschwundtMi, nur der himmlische ist v-ni den .Iiujf^crn

wieder gcs^'b^'n worden. Christus hat uns seinen himmlischen T^eil) ^^ftrebcn (nicht

deu irdischcu, den halten wir schon vorher), in dem wir die Belohnung und Selig-

keit empfangen.

Hl. 25a Sequitur textus PauiJ der lateinisch nach der Vulgaia

mariiinal gegeben ist. Forilaulonder Koiuinentar einiger Verse aus dem
15. Kapitel.

Hl. 2()b—27a .sind dann uucli kommcntirl Kor. 0,1; 9,1; 2,1; :i.2;

4,2; 5,2; (>,2; — dasselbe Schriftstück ist noch melirfach erhalten, z. B.

No. 88 Bl. 82b; No. 100 S. 178; No. 108 S. 583. In allen diesen au-

dern Handschriften ist der Text etwas weitläufiger gegeben und soviel

ich sehe ubereinstimmend; es entsteht also die Frajge, ob unser M.scr.

die ursprüngliche Gestalt gibt und die andern eine etwas überarbeitete,

erweiterte, oder ob unaer Sebreiber^ der ja ein Gelehrter gewesen sein muss,

seine Vorlage etwas gokürst resp. excerpirt hat; vieles findet sich in allen

wortlich gleich. Es ist ja misslich, dass gerade die älteste erhaltene

Handschrift, der wir von vornherein den meisten Glauben schenken

müssen, diesen kürzeren Text gibt. Das nämliche Verhalten finden wir

bei der Mehrzahl der iolgenden Tractato. Es dürfte aieb hier doch

wohl um Kürzungen unseres Bearbeiters handeln; denn auf Bl. 49a
findet sich die Bemerkung „ad verbum**, was doch f&r die anderen

Tractate erkennen lasst, dass sie nicht wortlich gegeben sind. Eine
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sichteode, bearbeitende Hand ist auch aus vielen andern Stellen unaerer

Handachrift su erkennen. Der Schlus8 lautet hier:

i. e. Ihr seid wie Kinder, als bette ich euch geboren, oder an

gebomw kinder atat seit Ihr meine kinder, vnd dz selbige ans

meinem blot vnd fleisch.

Bl. 27a—-Ol) ftnae Ex S. Paulo De Coena Domiiii ad Galatas,

Ephesios, PkiÜppens. Thimot. & ad Titum kabentur. Liber

Theophr. [„IX de liuibo aetcriu»'' gleichzeiti'^e Notiz]

Die Saiiucecr ^l.iut'tcn kein aiifcrstcliuii;,'. dt'uü sie glaubten

nit, das der leil» Ailat- wurde ein Same sein, aus dem ein ander

entstünde . Sie halieii nit betracht, d;is rin Jülich samen In sich

lieh ein blnnien, kraut H' das ans dem t;e.stürl)enen sanien lier-

für keine . Sie seiud der I'liilo>o{dna nit recht vnterrielit gesein,

daraus sie wol gefunden hotten, das natürlich der samcu faulet

Im Acker vnd vergehet

Wie viel mehr im Menschen, llabca wir Cbrititum „angelegt'', so gibt es ia

der neuen Kreatur keinen Untersdiied melir, kein Geecbleebl, keine Verwandtecbail,

nar noch Erben Gbristt, Gottes Kinder, der hat uns von den Blomenten (Brdo und

Gestimeu; erlöst. Alte.s und neues Testament gleicb Dirne und Ehefrau. Alle Geburt

vom Fleisch ist Ilagarisch. Die Kinder des Geistes erben das Ilimmelrei' Ii : s:ie

leben nach dem Geist in gegenseitiger Liebe. (Ephoser) Gott hat uns gesegnet mit

dem Segen des Geistes, darum ist der Mensch himmlisch, heilig im himmlischen

Fleisch. Im alten Leib aus Adam können wir nicht wandeln zu guten Werken.

Der neue Leib muss den alten regireo, dann sind wir eigne Haiisleule bei Gott,

dann wichet aus dem alten Leib die edle Blume (Anthoe). Das Mysterium der

neuen Geburt durch den Genuss des Fleiscli ind Blutes war allezeit bei Gott, ist

aber erst durch Christum offenbar worden. In .Xdains Kindern war vieli rlei Kintln^-;

und vielerlei Kij^f^nsinn, jetzt ist nur him h ein Sinn, ein lieisl in allen, ein Herr.

Christa:» ist gen Himmel gefahren gau^ und docli nicht von uns gewichen, hat uns

«ein Wort gelassen und dessen Verkonder und gibt sich uns selbst vom Himmel

benb im Naebtmal ebne Abgang. Im Himmel «ird er wieder mit uns essen. Die

Hand Christi legt uns vom Himmel berab den neuen Menschen an, in dem sollen

wir uns Gesellen sein und barmherzig gegen einander. (Philipper) Wir grünen und

waefise» in Christo zum nrnen I.rben. eins mit ihm, gleich seinem r.eibc. (Thessa-

lonither) Wir sollen ganz bleiben im Geist, der in uns Fici.^cli und lilut geworden

in der neuen Creatur. (Tbimotcum) Der Mensch Gottes weidet die Dingo des alten

Leibes. Der Geist Gottes ist in uns, darum lernen wir bimmliscb. (Tttum) Der alte

Geist Ist nicht mehr in uns, sondern gar ausgeschlossen, Frieden gemacht mit dem

neuen. Gott hat sieh ein eigen Volk erw&blet.

Dieses Tolck bat Ihm durch Christom sunderlich erwelet vnd

gereinigt, d. i. Christo gleichgemacht, In die newo Creatur.

Seelig ist der Inn diese Zal kompt, Ausserhalb ' der ist keia

sedigkeit

Auch hier ist unser Ifscr. wesentlich gekürzt gegen alle anderen
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erhaltenen NiedenobrifUn (No. 88 BI. 95; No. 100 S. 142; No. 108

S. 618; No. 115 Bl. 36). Im Titel fSgen alle andern noch ein „Tessa-

lonicetiBes^ hei, was sich im Text hier fibrigens anch Yorfindet.

BI. 29b--32a De Ceena Demiig' Ex Ckpite L 8. 4** Johannis Rnan*

geliitae . Liber Theophrasti.

[„VII de limbo aeterno'* gleichzeitige Randnotiz rechts; auf

der andern Seite steht von der späteren Hand gleichfalls ,VI[

de limbo aeterno^].

Johannes hat ein Euaageliam vnd Capitel eiDgefnert, ans seioem

Eigenen Geist, so er von Gott gehabt hatt . Innselbigen Geist

hatt er vds geleraet den Äafang der Andero Creator. Nun ist

von nöten, ds Johannes sej ein Aufileger der Andern geburt»

vnd das aus seinem Eigenen geist . Christas hat der andern

geburt halben viel gcredt, aber allein er : So hatt non Johannes

seinen Geist Auch dam gethan VDd Christum anß gelegt . Vod

hclt vns für mit kleinen wortten vnser ander gebart vnd Mutter,

die Christus gegen Nicodemo gomelt hat

Gedruckt 1618 voü Stariz „De limbo aeterno" (Theil I No. 303)

S. 45—67 und zwar unsorm Text gegenüber etwas erweitert; die andern

erhaltenen Handschriften stehen meist der Stariz'sclien Fassung naher

als der unserer Handsclirilt. Die Abschnitte sind hier überschrieben

„Caput III. Johannis" und „Caput IUI. Johannis Euang." Auch in den

nicht gekürzten Partien finden sich natürlich kleinere Abwrichungen

nnd >{tcllenweise leichte Aenderungen des Sinnes awischen Handschrilt

und Druck.

Bl. 32b—35 a De Coena Domini Ex Capite YV* Johannis Enangt-

listae . Liber Theophrasti.

[»Vi. de limbo aeterno** gleichzeitiger Zusatz]

In diesem Capitel werden etliche puncten für gehalten, die

eigentlich vnd wol zu verstehen sindt, So wird die Rede Christi

In Sententz vnd Summa recht verstanden . Aber one diese

puncten, mag sie Im gründe, ohn Irrsal anderer puncten, so

hierinnen begriffen seind, iiit gemorckt werden.

I. Der Erste vnd meiste Funct ist, Qai edit camem meam
II. Der Ander Punc t Ist vom brot, so vom Himmel gestigen ist,

das ist wol zu erkleren . Das brot so Christus den Juden SUr

bauchfüllo gab vnd mehret, ist gleich gesein dem Manna, so

sein himlisch Vater den Altuätern gab; darumb es Ihnen so

wol geschmecket vnd wider haben wolten

[Bl. 83bJ Scquitur Textus Cap. VI".

Gedruckt bei Stariz a. a. 0. S. 21— 45. Auch hier zeigt sich
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dasselbe Verhältoiss; unser BIscr. ist kürzer als alle fiberlieferten Texte,

welche mit Stariz ziemlich nahe ubereinstimmen.

BI. 3öa—37a Jh Coe&a Somiai . Sz 8. Jehannis Spiitola, B. Pettj.

Uber Theophr.

Vor dem vnd Christus geberen ist, do ist Gott vor Imm men-

schen gewesen mit seinen gnaden vnd Nahmen Nit mit seiner

wesenhaftigen person . Diese gnade hatt niemands griffen noch

gesehen, Sondern gleich wie ein Stimme, die ein Geist ist .

Aber in der gebnrt Christi ist dieeelbige gnad vnd wesen ab-

gangen
J< 1

' i^t -^oiti Leib und seine Gottheit nicht mebr so scheiden, ho seine Gnade
isf. ila i-t :tiuh ^m\o Person und umgekehrt. Um s(*lf><?t im Menschen sein zu

k imt'n, liat er ihn neu geschaffen aus Hfm himmlisrlieii I.imo, ,nis seinem ejfjen

Fleisch und i^iut. Im neuen Leibe sündigen wir nicht mehr; wir heissen nicht

mehr homines (ab bumo) sondern Christen. Neue Liebe aus der neuen Kreatur und

VeberwindttDg der Welt. Dreierlei Zeugniss: Geist, Wasser, Blut Aus Liebe allein

sind wir Gottes Kinder; über die Söhne Gottes hat der Teufel lieine Gewalt mehr.

Zweierlei Menschen, aus der Welt und aus Gott, ebenso zweierlei Prediger, zweierlei

Zuhörer: »^ie worden erkannt aus der Liebe, die ihr T,e^>pn prbt für den Nächsten,

und ihrem Leben oime Sünde. Wir müssen üt Christi Gebot bleiben, sonst nimmt

er uns wieder, was er uns gegeben hat.

.... Mag Gott dem Irrdischon leib ilio Sehl nemen vntl Ihn

den WürmcrD gcbeu der scol ono .schaden : so kauo er auch

den hirnibchen leib vom tödtlichca nciuco, vnd die seel den-

selbigen auch berauben.

Ex £p[is]t[ol]a S. Petrj. Wir sollen haben die Rechte hofT-

nang, sagen die Lichter der Welt : die mfigen whr nit haben

ene den leib Christi . .

.

Der Gmad unserer HoSnang das Blut Christi; Gott sei Lob, dass er uns den

Leib gegeben, der Himmels Genoss und gem&ss ist» darin wir auferstehn, über den

nichts Gewalt hat. Darum sollen wir nicht mehr leben nach dem alten Fleisch, denn

wir sind tu ih> und alle cinrinder nah verw:\nd( in einer Linie wie Rrn<ler. Das

Fleisch, das aus dem Wnri wird ist ein ewiger Leib, ewig wie das Wort. In der neuen

Geburt sollen wir werden wie die Kindleiu und Milch saugen aus dem ewigen

Brunnen. Auch den Todten ist das Evangeliam gepredigt worden, weil sie tn Golt

Stenden vnd im Geist gelebt haben* Wir sollen uns freuen, wenn wir wie Christus

in die Leidung genommen werden. Leben in brüderlicher Liebe bis zum Tage

des Herrn.

. . . Damitt Ir des newen llimels vnd Erdcnn thcilhaflftig werdet,

mit ewcrm leibe. Drumb haltt den newen leib vnbelleckt In

friedt vnd einigkeit.

Diese Abhandlung ist nur noch zweimal handscliriftlich erhnlton, in

Leiden 24 (No. ^?^) 131. 10t)b-117a, und in Wolfenbüttcl .32. 1. Aug. 4*

(No. 100) S. 2Ö2— 325. Diese beiden andern Uaudschrifteu stammen
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ans besten Qaellen und sind beid« wesentlich ausfabrlicher als unser

vorliegender Text.

BJ. 37a—40b De Coena Donini Bi eoeteris Enangtlq aatontatibni.

libtr Tlieoplir.

[Till, de limbo aeterno, gleichseitiger Zosatx].

In diesem Buch ist acht au haben, die mifluerstebung etlicher

Wörter, als von den falschen propheten, Hic est Christus, lllic

est K. Solchs ist alles vnder den falschen Propheten eigangeot

das ein Jeder aulT den Ändern ein Argwon geworffen : Niemand

hatts wollen sein . Also auch ists mit andern Spruchen ergangen

.

Dann allein die Inn nöien bey Christo bleiben, die haben deo

rechten verstand! : die Andern haben diese Gnade nicht . Drumb

leser, laß dich nicht verwundern, so du hierinne findest, das

du nit vermeinet hast, dann das wort Gottes muß ann tag

kommen entlieh, so wir lange drinn vmbrennen, vnd ein Jeder

meint er habe verstanden, dieser habe verstanden 2€. so es

alles nichts sein wlrdt . Dann Gott lest die hosen vorlaufen

vnd viel geschrey machen : Aber nichts ist so heimlich, das

nit am letzten ann tag komme . Drumb, mit der Zeit zeittig

werden, gibt keine Irrung.

Math. 4. Non in solo pane victurus est homo, sed omnj ucrbo

quod egreditur per os Dej . Diabolus wusste wol, Ein Jeder der

vom Himmel kerne, Esse vom Himmel, nit von der Erden .

Dieweil Christus so lange fantet, weite Diabolus Inne werden,

ob er himmelbrot esse . Drumb wann Christus aus steinen hette

brott gemacht, so hette Diabolus gesehen, ob dlß brot himliscb

oder Irdisch wcre

Gedruckt bei Stariz a. a. 0. 8. 67—88; es hier das selbe wie

oben. Stariz* T* \f ist ausrUhriicher und mit ihm stimmen die andern

Handschriften melir als mit unserer frühesten Handschrift (No. 88 Bl. 54;

No. 108; No. 113 und No. 116).

Als Blatt 3H ist hier vor der Stelle „Ecce hic est Christus aut

illic, Nolite credere" (Stariz S. 7li) ein Blatt t liigeklebt, von demselben

Schreiber am 1. Juli geschrieben, während Bl. 35b—37b und 39—40a

am 24 .^n i ^schrieben waren. Das Blatt enthalt

:

£x fragmento alterias Tractatns de coena Dominj.

Kcce hic est Christus . Christus bat vonn künfftigen dingen Im

Eiiile kr weit gerodt, nit von gegenwertigen : drumb kansattff

das Nachtmal nit gezogen werden . Kr halt menschen gemeiot

vnd auff Menschen geredt; die sich für Christum ausgeben
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werden, wie sa ynsem Zeiten von den Geistlichen genugsam

beweist . Sollts anff gegenwertigs geredt sein, so hetten die

Apostel, als Thomas, geirret (das nit mnglioh ist) [Role-

misch gegen allerlei andere Aoffassungen vom Nachtmal] ....

Christus ist vns nit Inn der wüste : Inn der wfiste sdnd falsche

Christen, Als miinche, die sich von der weit scheiden . Die Inn

den hämmern seind die falschen Propheten, haben Ihr heim-

ligkeit verborgen . wie ein Eheuolch sich In die kammer be-

schlea0i . Dmmb Christus ausserhalb vns ist vns nix nutze :

Sondern Inn vns ist er trostlich vnd hnlfftich, durch das Nachtmal

vnd vuseie hertxen, nit aus frembden henden.

* His subinnctnm erat fragroentnm, de Miracnlis .

Libro vltimo asscriptnm.

Dieses Fragment eines Kommentars zu „Ecce hic est Christas** hat

der Schreiber seines verwandten Inhalts halber hier eingefugt. Es findet

sich auch anderwärts ebenso uberliefert (No. i^8, 108 und 114). Auch
(las Fra«^meut „de Miraculis Cliristi" ist anderwärts einmal dem ange-

legt und wird hier am Ende der Handschrift Bl. 59a gegeben.

Bl. 40b—46a Coenae Domini deelaratio.

Per Aureoluni Tlicophrastum V. Sacrarura L. Doctorem.
[Rechts gleichzeitig mit der Niederschrift „Liber 18 de Limbo aeterno",

links von späterer Hand „Li bor 9 de Limbo aeterno".]

Am Ersten wil Ich die Vrsach vnd notwendigkeit des Nacht>

mals anzeigen, das wir lilo auff Erden trinckcn vnd Essen

müssen, wie Im Reich der Himmel, wollen wir änderst Inn

himmel. II. Don Text declarieren . Die Seele stirbt Inn Adam
des Ewigen todes : Aber mit Christi leib vereinigt sich die Soel

zum Ewigen leben ....
Es wird zuerst in etwas gekürzter Gestalt der Text gegeben, wel-

chen Stariz a. a. 0. R. 88 unten bis 94 Mitte zum Abdruck Ijringt.

Auf B1.41b beginnt „Außlegung dos Tiivtes" und zwar mit dem,
was Stariz auf der 2. Hälfte der Seite 94 luigen lässt; ein kurzer Ab-
schnitt ist vorausg^etzt, den ander Ifmdschriftcn gleichfalls an dieser

Stelle haben, Stariz aber hier ausscheidet und S. 120—126 gesondert

gibt mit der Ucberschrift : „Ilie nachfolgendes ist zwar vor au Biegung

des Texts Matthaei gestanden, halte es aber pro fragmeuto". Stariz

hat also in seiner Vorlage denselben Thatl)estaud vorgefunden wie in

allen andern Handschriften, aber diese Trennung fiir zweckdienlich ge-

halten. — In unserem Mscr. folgen dann die Abschnitte: „Auß Mat-

Uiaeo ^cXVl", ^Aus S. Marco"", „Aas S. Luca*", „Aus S. Johanne Cap. Vi.*",
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,Aug S. Paulo* wie bei Staris S. 9i 120 Zeile 1. Das Hacr. echliesat

auf BI. 45a folgendermaasen:

. • . Gehest lo Judas herte hinsn, so biata beraubt des Hertzens,

Idd bniDstigkeit vnd Rewe, die dich sn Gott fnret . Dramb

wissOf dz der Teuifel viel su dem Nachtmal fBren irird, Itunige,

fursten, Herrn, heiser, gelerte vnd vngelehrte, die Judas kinder

seind und bleiben. Dieser gedencht die schrifft vnd Propheten

oift, sie wollen aber sich selbest nit erkennen. Defect j oder

2 blat, aut forte plura. Sem. nnmerat. MntDj.

Nach Freilassung des Drittels einer Seite lauft dann Bl. 45b der

Text weiter:

Wir gedencken vnd verstehen, das kom aus dem Acker wachset,

wissen aber nit wie es vnder vnser äugen kompt, vnd In die

hende, Allein daß wir vei-stohon zucssen, wsis es ist, i. e. das

eusser verstanden wir, aber nit das desselben leib ist

[46a] . . . Drumb billich die vordem Bücher dermassen seiod

aiißgelegt, wie die Innehalten : den genugsam ist die Zeagnan,

diß Apostels, das onn falsch ist, vnd one betrug.

Also Stariz 8. 120—125, wo der Text ohne Unterbrechung und

Lückonbezeichnung fortläuft. In der Annahme einer Lücke steht unser

Mscr. nicht allein da; die Berechtigung hieran will ich hier nicht

unterauohen.

Von grossem Interesse ist der Zusatx in unserer Handschrift „scm.

numerat. .Mntnj." das heisst seeundum numerationem Montani, nach

der Zälilung dos Montanusü! — — Daraus geht also hervor, was

mir freilich auch vorher nicht zweifelhaft war, dass 1) unsoro Gorlitier

Handschriftenschrcibcr sieh der Unterstützung des .Tohannes Montanos
zu erfreuen hatten, djiss sie aus den Paracelsuahandschriften-Sammlungcn

desselben direct geschöpft liaben und 2) dass Montanus, der niemals

Kclbst Paracolsisches edirte, wenn er auch manche HernuüCiiilH' (mehr

vielleicht als wir itt vermuthen Anla&s haben) angeregt hat. davi er

nicht nur sammelte, sondern dass er sein huiidschriftlichcs Material auch

kritisch untersuchend und vergleichend bearbeitete! — Will denn gar

kein Rest dieser für die Paracelsuskunde so unschätzbaren Sammlung

irgendwo an's Tai^'oslicht kommen? ist das alles unwiederbringlich für

immer verloren? Ich kann immer noch nicht alle Hoffnung sinken

lassen.

Als Blatt 44 hat der Schreiber unserer Handschrift ein halbes

Quartblatt eingeklebt, abermal« eine parallele fragmentarische Er-

läuterung derselben Bibelstelie enthaltend, die im Haupttext be-
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sprochen war and swar gleichfalls wie Blatt 38 am 1. Jali 1567 ga-

schrieben. Sie lautet:

Interpratatioaet ex Paulo.

Quid uobis dicam? Laudabo uos? In hoc non laudo . Ego enim

aceepi ä Domino, qnod et tradi nobis, quae Dominus Jeans,

Was Paulus gibt vnd lernet, ist als wans Christas salbest lernt

vnd gibt . Ist nnn Paulos nichts mit der Anriehtong des Testa-

ments, so ist Christi Testament auch nichts .... In ea nocte

qna traditns est Quisquis ederit panem .... Dann sie

brachten vns keine solche verdamnus vnd Ewigen todt *

Probet autem se ipsnm homo K. das ist, daß er sich wie die

Apostel befind, im Rechten glauben an die Wortt Christi ....

[drei kleine Fragmente dnrch Kreuxe geschieden] .... Wo ntt.

so sein wir wie Judas . Vnd so wir bey Juda gewesen weren,

weren wir auch seine verkaulTer gewesen, vnd Ihn Inn todt

geben, wie Judas, Herodes, Annas, Cayphas ic. dieweil wir

Christum Jetst so ring achten Im Aigen leben . ic. So hetten

wir gewißlich das an Im thon, das wir Jetzt thuen miigen.

DafBr, vnd für allem vbel vns der gütige Oott behfite Amen.

1. Julij Ao. 67 Gorl.

Dasselbe Fragment wird uns noch in Leiden und Kopenhagen be-

gegnen (No. 88 Bl. 155 und No. 114 Bi. 95).

Bl. 46a—47b Baper Pater Köster Bxplaiiatio ad Coenam Domini

D. Theophr. Höh.

Pater noeter. Yen anfang ist Gott Je vnd Je ein Oott vnd

Herr geheissen worden, Ynd nie kein Vater, dan es war In

keinem gebott . Das wir Ihn nun aber einen Vater heissen,

entspringt aus Gott dem Sohn. . . .

vgl. Stariz a. a. 0. S. 137—150. Es gelten dieselben Einschränkungen

io der Textubcreinstimmang wie stets.

Bl. 48a Außlegong des Ave Maria

vgl. ebenda 8. 150—152, gekürzt in der Handschrift wie immer.

BL 48a—48 b Anßlegnag des Magniflcat

Tgl. ebenda S. 153—157.

Bl. 49a Anßlegong des Hone dimittis.

Tgl. ebenda S. 157-—159.

Bl. 49a^5öa Ez Psalterio Heelaiatio Coenae Domini

Liber Theophr. Höh.

[Rechts die gleichseitige Notiz »XHI. de limbo aeterno* und darunter
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^ad verbum", was sehr zu beaclitoti ist. worauf ich oben 8. 280 schon

hingewiesen habe. Der Schreiber hat ako hier seine Vorlage nogekuntt

wiedergegeben.]

Super Psalra. CXV. Credidi propter quod iocutos 8um, Ergo

autem humiliatus sum nimis . Im allerersten wird hie der

glaube fiirgehalten : Der niio nit glaul>et, der kan nit reden.

AuflT .solches folget nun d<'r l'salm, der do saget, Ich habe ge-

glaubet, darumb rede Icli, Das Ist, Ich glaube vnd habe geglaabet»

Dariimb rede ich das, so hernach volget Inn andern verscn

Eis werden immer zwei Verse zusammen erklärt und darauf folgt

„Ein beschluß auff die zwene Verß" oder „Beschlußred dieser 2 Verß".

Bl. oOb „Ex Psalmo CX.'^ nach dem 2. 4. und 5. Vene sind

,Omeliae" eingestreut.

Bl. 52b Ex Psahno LXXX, eine Omelia am Ende.

BI. 54a Ex Psalmo LXXVIII, mit 2 Omeliae.

Bl. ö4b Ex Psalmo LXXIX mit 2 Omoliac.

. . . Aber liie meldt der Pro})liet ilie Aulerwohen, vnd ivdt an

derselbigeii stat. Als wolt er sprechen, AIxt Inn deiner tugcut

vnd barmhertzigkeit, Laß vns d(^in orweltcu nit darzu kommen,

das wir dormassen werden, wie die wilden sewo. vnd das feM-

vieh : Sondern ludialt vns In deiner hnmdt für derselbigen vpjii'..'en

lehr, vnd suche vns teiiliclieii heim, wie wir aus deiin weinslock

zweiir waelisen. vnd laß diesen weinslock den du selbst ^epllantzt.
*

F.S sind i'salm 11(>, 10—19: III: 81: 7<> und 80 der Luther schon
,

l Übersetzung. Dieselbe Psalmen-AuslH-iunti aiil"^ Nachtmal wird uns in

mehreren llandsrliriftcn noch bcgegiion (No. H'^. Ol, 100 und 108).

Defn Ldelclilalls theilweise erhaltenen lortlauIVtirlon l'salmenkommentar

iloheuhcim's (vgl. No. 92 u. a. w,) ist dies nicht entnommen.

Bl. 55 b— 56 b Ex Libro De Ysii Coenae Dominj.

[Am Rande gleichzeitig „XIX de limbo aeterno"!

Der Christen Anfang vnd gcburt ligt In dem leibo Chri.sti, lu

vns der Glaube, liebe vnd holTuung sein sol vnd muß, vnd one

den leib ist kein Glaube, liebe, hoifnung ic. nichts nutze, denn

das tleisrh Adams ist nix nutzs, allein der Geist macht lebendig.

IkT Ml'ii^cIi ist crscIialTen aus Nichts von (Jott, eiue bessere Kreatur .iius Christo

erschatlen aus dem beiligou Geiste, das ist »ias Wichtigste, das der Christ wissen

muBs; nur ein bimmliieher Leib« der doch Fleisch and Blut bat, kann das Hiom-

liscbe empfangen; leiblich muss der Hensch in den Himmel kommen, nicht vie ein

Engel. Das wirket der Geist, wo er will. Zweierlei Geistung. Durch Geniessen

des Nacbtioals werden wir theilhafti^ der neuen Kreatur. Darum muss das Evan-

gelium verkündigt wct^Ilu ileü l'invissrri'luii .itir-Ii di*- frnnzc Welt. Pnlfttng scin<»r

seibst vor dem Geuuä.-> des Nachtmals und danach icbcn im Gebot Christi. Christus
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hat mit T^cf^ier^lo und Ln>t >icli gefreuet, das Nacbtmal mit uns tu nehmen, darum

soUeu wir iilüubigeu es untereioander uelinieii und allein von ( liristn and seinem

Leiden und Sterben reden; das ist das walire iliinuiel.sbrot, das uns da^ ewige Leben

bringt. Wir Mllen uns aber strenge halten an die Ordnung Christi, die ist eine

Ordnnng fnr die Armen, ohne alle Pracht

. . . [Ö6b] . . das neue CeremonieD etcs. gebraucht werden, das

stehet denselbigen au verantworten . Gott hatta mit keinem

gepreng angefangen, Sondern mit weinenden Angen, den Armen
darfftigen dz selbige geben . Dromb was sollen die lentt, die

drein fallen, vnd verkerens, den ers nit vermeint Iwti • « *
Wie gesagt, seind vom brauch des Sacraments zwej zubedencken :

der Limus der newen Creatur : vnd der speise . In den zweien

stehet der gantzc glaube der newen gebort, zu newen Menschen .

Darauf redt Paulus zun Chorinthern ...

Limus und Speise uacii Inhalt der Schrift ,In dem 2. wird fürhia das Libell

geendet". Limus Atiae uiul Clirisii.

. . . Deij An lang liimi Adams wissen wir, den aiilung Limi

aelerni wissen wir nicht : vnd ligt auch nichts dran, wir be-

dürffens nit m wissen drumb wird da nit gesagt von J^chüpffung

vnd Fal>riciiuiiu' «ks Hei^ichä der newen Creatur, s^ondern von

Kindern Gottes. * #

Auch diese Abhandlung ist wieder wesentlich gekürzt gegen die

andern Handschriften der selben Abhandlunsr in Leiden, Wolfeobüttel

und SalzlMiPj f\.> Bl. 150; No. 100 S. 212; No. 108 S. 775).

Bl. 57 a Ex Libro De modo Missae, snmendj Sacramentam.

[Am Rande gleichzeitig „XX de Limbo aeterno"]

Es seindt mit dem Nachtmal vielcrlej milibreuche gefuert wor-

den . Der ßapst hatts mit der Messe ein ding sein lassen, deii-

gleicben mit Im der mehrer teil der kot/ei ej das die Messe raus

der Vorgang sein vnd der besitz : das ist gantz wider den

rechten brauch . Die Messe ist nit das Nachtmal, nec ccontra

.

Zu dem, das die kraflft des Nachtmals nit mittelaufft, welche

krafft anzeigt, daß die Messe nit sol darbej sein

Das Nai'htmal ein Gedfu-htniss. Zwei Arten Christen: Apostel und Laien. Apo-^tel

haben die Ptiicht der Lehre bei Türken und Heiden, hinauswaudern ohne Beutel

und Schübe; wir Christen bedürfen dieser Verkündigung nicht, sind selbst unsere

Apostel. Daaere Geiatltehen hoch und gering bleiben an Hause und prassen; sie

haben darum die Messe erfttnden als Brsata. Für uns andere ist treuer Dienst gegen

unsere Mitchristen das CtiMirichtniss Christi. Die Orden, welche die Türken bekämpfen

sollen, werden keinen Erfolg haben: das A|»<>stolat und das Wort muss sie über-

^iiiilen. Die Apostel sollen /usammen konunen und sich berathcii, dann das Nacht-

mal essen und darauf hinausgehn zur Verkündigung unter die Heiden bis in den

Tod. So oft sie in dieser Weise susammenkommeA, dürfen sie's nehmen, sind an

Kritik d. Bcbthelt d. ParaecliitcbeD Sckriflen. IL
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keiDtiii Ta^ gebunden, die andern Christen einmal im Jahre am Todestage Christi

zum Gedächtniss. Nicht die Kiudtir, nur die VcrsUindigen, alle in beider Ge-

stalt Das Kacbtanal nrass Ton dsr Hesse weg: als tägliches Anrnfen mid Er-

quickung mit Gesang mag sie gelten, was sie k^im. Aueli beim 8terb«i Icoonea

wir (his Xachtmal nebmeii; es ist die andere .Taufe. Glauben ist die höchste Weis-

heit auf Erden. Die Wassortaufe behütet auch die Geisteskranken.

.... die Verstendigen aber sollen deme dz sie glauben genug

thuen vml voloiulen, viid allo ding mit ern.st thuen vnd vns

a1!e[i]n Christo uachrichten. Sonst uiemanda : dan in ihm müssen

wir HüfV^rst iliii, so?!s;f fn keinem.

Von der Messe. Icli habe von der Messe aiiirezeigt, dz sie

8ol ohTi< .''^nrranient jicehalten wordeii . Daiion (daniitt Ich oiich

kein ergcmus L''^l>fO v»'rsfruid«>nt mich In dorn wcgo. da.s wir

durch un.ser vcrnuiilli ^\ »1 mi'igen ein Zn.saiiimefisanilung vnd

gemcinschaiTt machen, iti der wir betrachten , die Propheten,

lelir Christi K . . .

Dient nur zur täglichen Warnung und IJebun-,' <les gemeinen Mannes. Kür iho

sind auch die Bilder da, „Objccte und Gegenwurf', die auf ihn wirken, wie auf

andere die Fredigt; dort das Auge, hier das Ohr die Pforte. Beides ist nicht gegen

.das Evangelinm. Wen Bilder nnd Orgel Irgert, der gebe davon. Selig ist, der sieb

Christum einbildet ohne ein Object und Gegenwurf.

.... Was weiter von Inen noth i.st, siho in libro de Fabri'

cationo Imaginum . Das auch der Obriste der Kirchen Im

meßgewandt stehet, was ists? Es ist ein ^egenwurfT, vnd nit

mehr, vud In allem keine Seligkeit Im hertaen . So wir weren

wie die Apostel vnd Mertyrcr, Johannes Bap. K, so bedöfffteo

wirs nit . Darinnen verstandent den Grund, und ws euch

weiter noth ist. ic.

Auch (lies ist etwas gekürzt gegen Leiden und Salzburg (No. 88 n. 108).

Bl. 59 a Ex Libro Von tot IDxaoeln vnd Zeiolion dos Brotti vnd

Weins Christi.

[Gleichzeitig am Rande „XV de Limbo aeterno**].

Was aus Gott ist, thut Götliche wcrck vnd zeichen, Also

zeichnet Christus die seinigen, mit den wercken, die or thnet^

Wie auch Christus ein Zeugnus seines Vaters wercken war,

Welte man seitier lehr nit glauben, das man doch seinen Wer-

cken glaubet . Dan vi< 1 iK^hmen die lehr vnd .predigt nit an,

allein die Werck vnd Zeichen, vnd viel ocontra die lehr . .

.

Alles wird erkannt an sein*>n Werken, der Baum an seiner Frucht, der Ar/t

an spin*»r Arznei. Saerainentuui sacrae ni siirnnra. Alles von (iott Kr.srliairent'

trägt ein Zeichen von ihm; auch die Mirakui des Hrod» und Weines sind ein

Werk Gottes, aber er tbut sie nur bei seinen Auserw&blten, drum sollen wir GoU
und die Hostien nicht versuchen. Die verstockten Juden haben aus gutem Henen
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die Hostien versucht, ob etwas Wahres daran Mi, wie der Arzt eioe Arznei an den

Kranken prüfet auf die Gefahr hin, dass er auch einmal Srliaden stifte ti. s. w.

.K]k Artikel unseres Glaubens sind von jeher mit Zeichen und Wundem bestätiget

lorden, der Ungläubigen wegen.

Also vnder andern Artikeln ist dieser vom Sacrainent auclj einer,

der wirt bestett, durch die Propheten, durch ('liri.sUin, durch

die Apostel vnd lloiligon. K.

Soweit ich veif^leichcn konnte, lindct sich dies Schriftstück allent-

halben in gekürzter Geistalt, jedesmal mit dem TitelzAisatz „Ex, libro",

beruht vielleicht also wie das Meiste in No. 83 auf einem Excorpto

des Montanus. Nur ein Wolfenbuttelor Mscr. von Carl Widemann's
Hand scheint einen vollständigen Text zu bieten (No. 100 S. 510—530).

Der eben besprochene Text von den Mirakeln nimmt aaf Bl. 59a

^la nicht die ganze Seite ein, sondern vor Bl. 59b Zeile 9 bis Bl. Gla

Zeile 14 nur dicf eine Hälfte des in zwei Colamnen gespaltenen Blattes,

aoalog den Verhältnissen, wie sie bei dem gleichfalls in Görlitz von

dem selben Schreiber 1564 geschriebenen Erlanger Kscr. (No. 15) be-

schrieben dnd. Die iussere Hälfte der Seiten nimmt ein anderer frag-

mentarischer Text ein^ der denselben Gegenstand behandelt:

Es alia ftagmmto» d« Miraeilli iM it panii Cfaiii^.

Damit genn^ geschehe vnd zom Ende bracht werde das Nacht-

mal, wissent : Es begibt sich vldmalee, daa da Sacrament (wies

genannt wird nach gemeinem lauf!} feit ans den henden, oder

wird verachfitt iz vnd mit viel rastenden . Noe wissent das das

brot SU fleisch vnd blnt wird.

Du Yenchntten bedentot nidits, denn was nidit genossen wird ist nichts; erst

genossen ist es Leib und Blut Christi. Wenn Wander mit den Uostien geschehen,

HO vill uns Christus damit die Macht seines Segens zeigen, nicht die Kraft seines

Naehttnals. Die Hostie blutete in den Händen der .luden, weil diese Christum

getödtet haben; in der Unverbrcnnhcbkeit der Hostien beweist Uott »eiue Drei-

faltigkeit.

.... dan die Gedult am Creutze war vns nutze : aber da ist

vns keine gedult Gottes mehr nutze Darumb straft er den mttt-

willen . Vnd stehet also Alles Im willen Gottes.

Unter dem Schiasse steht mit rother Tinte:

Hic subijce fragm. sapra 7"
[?J libro adinnctum Inter-

pret: ex Panlo K.,

womit auf Bl. 44 hingewiesen wird; vgl. auch Blatt 38. Thatsächlich

folgt anderwarte a« B. in Kopenhagen (No. 114) dies Fragment ^»Interpret,

ex Paulo*^unmittelbar auf das Fragment de miraculis Christi, welches

mir bisher nur in derselben Gestalt begegnet ist, wie sie unser Mscr. bietet.

19*
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Den Schluss der Ilaiulschrift bildet, vom Vorhergehend eii durrli

einen Strich geschieden, der folgende wichtige Abschnitt, welcher keine

besondere üeberschrift träi^t:

Vnd also will loh beschlossen haben, vom brot vnd wein Cbristj.

das letzte buch seiner bewerang, Dan das ist das Eylffte

Buch . Der es'nun vnter euch nit annimpt, dem wird alle gnade

entzogen sein. Wiewol wan Ich euch so viel nit kennte, vod

Ewer geneigtes hertze vnd willen, So wolte T( h mich dieser arbeit

nit vnderstanden IüiIxm). Dann auch mein pllug kompt mich auf

diu maal hartt au, das Ich nit wol die weiH habe, mich vom

selbigen seumig zu machen, von wegen der krancken, so mir so

feindlich zukommen, vnd der hullTc groß nodturfTtig sein. Was

aber weiter ewer l^ertze gegen mir sei, sollent Ir mir eröffnen.

Dann, so nit so viel Inwendiges krieges, hoffai;^, neidt, vnd alle

andere vppjrfkeit bei euch were, were Ich leiigest zu euch

gezoi^en vnd die ding mundlich darfur ausgericht. nit In die

leder luaclit . Di unib bitte Ich, wollet solche bucher beiu euch

behalten, vnd nit oÜ'cnen, dann Ihr alle wissent, wie die Ertzet

von den Pfaffen verschuiehte sein, vnd von den PnHlitiern, also

sollen« nichts können, vnd Ir maul zu halten : So wil ich aber

von In r liofTart vnauLietast sein . Gott wird« auch wol seihest

herfurliiiiiLren, zu seiner Zeit, wie sein Göttlicher willc ist . Ich

helle hie bey mir mit etlichen Pfaffen daruon geredt . Aber

grosse hoffart prosumirn. vnd atulere torheit, ist viel bey lueu .

Etlicht', alter wenig, konimeu ulllc zu mir, vnd Ich za Inen,

die nit gar viigeschickt Würen, so sie nit In der Ilundeskeleu

legen gebunden . Ihr aber gru-^iscnt mir meine gesellen vnd

gönner, vnd die Ewren, so euch alle wol bekant sein . Tregt

mich der weg lieiii euch für, wie Ich dann nit weiß, wo Irh

• Jet/.t hin wird wandern, so ich meine krauckeu abgeferlii:!

wird haben . So wird Ich mich bein euch ein wenig seunien .

Damit! seid Gott befholeu, mit allen den, so Christum vou

hortzea meinen . Geben zu Montag nach

Ascensionis Dominj , Im 33*^

I). Theophr. Ilohenh.

[Am Rande steht mit rother Tinte „Anno aetatis suae 40. ante

obilum octauo".]

Auf diese wichtige Schlussrede habe ich schon im 2. Hefte der

Paraceisusforschuiigeu hingowicsoa (S. 157, 158, 162—164). Sie wird
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uns noch öfters in Handschriften hc^ognon, alier meist an aiulcror Stelle

eingereiht. Unser Görlitzer Schreiber liat .sie an's Ende seiner Li^ri XI

gestellt, un<l mir scheint, dass er gerade durch dies S<'h]us>\vort da/.u

gekommen sein konnte, seine Sammlung ,,l)e Coena Doniini I/tbri

XI" zu betiteln; kein anderes Mscr. hat einen sülclieu Titel. Ebenso-

wenig lindet sich amierwiirts die Widmung ,,Ad amico.s et sodalcs":

auch diese könnte der (Jorlitzer Bearbeiter aus dem Schlussworte ge-

nommen haben. Wir haben hier zwar das älteste Mscr. dieser gesam-

melten Abhandlungen vom Nachtmal, das erhalten ist, vor uns, aber der

gelehrte SchreiluM- hat (unter Beistand des Montanus?) schon eigenmächtig

Urdnunu' zu stiften gesucht und überhaupt »eiaen vorliegenden Text

schon einer gewissen I^-arbeitung unterzogen.

Nicht bearbeitet hat er aber den Ortsnamen der Unterschrift, son-

dern wie alle Sjiäteren die vorhandoneü Schriftzüge nHchgebihb-t. was

uns bei ihm gerade etwas wundernimmt da er auf Blatt 22 am Schlüsse

seines ersten Theiles ganz allein eine andere Datirung hat „Editum

Uukeuh. ad socios fideles". Wenn seine Vorlage in beiden Fällen das

Original war und die Schriftzüge in einem Falle so deutlich „Rokenh*

ergaben, dass er das ausschrieb, so hätte er gewiss auch am Ende

Rokenh. gesetzt, wenn die Schriftzöge eine Mögliciikeit dafür boten, sie

auch hier so zu lesen. Oder ist das Rokenh. am Ende des 1. Theiles

seine Zuth it und als vermulhliche Enträthseluug der iacsimilirten Sclnift-

züüe am Enilo des 2. Theiles zu betrachten? Wahrscheinlich dünkt

mich das nicht. Uebrit^ens sehen die Zuge der Unterschrift in unserem

Mscr. dem übrigen Geschriebenen ziemlich ähnlich; sie würden bei ihm

kaum als Nachbildung fremder Schriftzügo autfallen, sondern als eigene

Abkürzungen des Schreil)ers genommen wenlen können, wenn sie nicht

in den andern llandscliriften, die nicht nach unserer Handschrift als

Vorlage geschrieben sind, tranz ebenso sich wiederHinden. —
Genau in der selben Heihenfulge, wie hier im zweiten Theile der

Handschrift, finden sich diese Nachtmalschriften unter llohcnheim's

Namen nirgend wieder; nur einige folgen allenthalben ebenso auf ein-

aoder. Den Inhalt als elf Bücher zu bezeichnen, ist etwas willkürlich

und wohl nur dem Schlusspassus zu liebe geschehen. Nimmt man die

Anglegungeo des Pater noater, Ave Maria, Magnificat und Nunc dimittia

snsammeD ala elti Bach, ao kann man leicht zwölf Bücher herausziUilen;

am aber elf Bücher za haben, moss man irgendwo Gewalt anwenden.

Gleichzeitig mit der Niederschrift (and etwas später mit abweichender

Tinte) sind von derselben Hand oder von einer sehr ahnlichen fast durch

dieganse Handschrift die Bezeichnungen der Bucher De Iimbo aeterno

beigefügt, wie sich der Bearbeiter der Handschrift deren Anordnung
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dachto. Unser Srhrcihor hat also aucli den „Prologus'* 7.11 dieser

Abendmalsrhrifterisammlun^' gekannt, den viele fTandschritieu und Stariz

1618 (Thcil I No. 30:J) mitthcilen. Dort liudot sieh nämlich die Ein-

theilunjj; des StolFas in 21 Ahsclinitto („l'unkto"), deren Inhalt ange<^oben

wird (Theil I No. i:MJ3 Seite !)— 12). Dunach hat der Bearbeiter unserer

Handschrill die Bucherzahlen an den Hand geschrieben; wo sie sich im

2. Tiieile dor Handschrift doppelt notirt linden von früherer und späterer

Hand, stimmen diese Notizen über die Biichzahl niemals mit einander.

Doch ist die Einreihung bei der Kürze des angegebenen Inhalts manch-

mal iiberli'iupt nur annähernd möglich. Ein vollständiges Werk über

den „Leib des ewigen Lebens", den „limbus acternus", welches die im

Prologus genannten 21 Punkte samt Vorrede und Schlusswort enthielte,

hndet sich nirgends vor, wohl aber eine ganze Keihe einzelner Abhand-

lungen, welche man als Einzelstudien zu den tragiiciien 21 Punkten

aufTa,ssen kann, welche aber vermuthlich theilweise schon früher aus-

gearbeitet waren, ehe <ler Verfasser den Entwurf zu einem solchen drei-

theiligen Sammelweriv „der Philosophie des Ewigen" niederschrieb,

dessen erster Theil eben die 21 Punkte umfassen sollte, Ausarbeitungen

sind 80 ziemli( h zu jedem dieser Punkte vurhaudeu. Manches ist auch

mehrfach l)earbeitet. Auch in der selbständigen Abendmalsscbrifl an

Clemens VIL, welche den ersten Theil unserer Handschrift einnimmt.

trelVeii wir parallele Bearbeitungen der (leihmken des ^Limbus acterau.s".

Es hat denn auch dort der Bearbeiter der Handschrift die Bücherzahlen

des Limbu:^ aeternus beigesetzt, obi/jeich er sich wohl selbst gesagt hat,

dass er hier eine andere, selbständige Schrift vor aich hatte.

WcrthvoU ist unsere Handschrift, weil sie unter den Angen des

Montan US von kundiger Hand geschrieben ist, wenn auch im 2. Theile

das Meiste nur gekürzt gegeben ist. Doch scheint unser Schreiber die

Kürzungen selb.st vorgenummen zu haben, nicht (von Montanus) cxcer-

pirte Texte abgeschrieben zu haben, wie der Schreiber der No. 83.

Au8.ser den oben gelegentlich gegebenen Daten der Niederschrift

finden sich noch zahlreiche weitere im Texte mit Augabc des Wochen-

tages u. s. w., aus welchen hervorgeht, da.ss der Schreiber zuerst die

7 Bücher an Clemens VII geschrieben hat vom 12.— 17. Juni 1567

(31. 1 17), dar.iul den zweiten Theil, die Libri XI Do coena domiui

^\\\. 2'^—62), vom 18.—30. Juni ir>67, später noch am 30. Juni „Quod .

sanguis et caro Christi*' (Bl, 2ub -22b) und zuletzt am 1. Juli 1567

die Blatter 38 und 14, die später eingeklebt sind.

Ich mache hier nochmals darauf aufmerksam, dass dieselbe Hand

auch die Handschrift No. 15 (in Erlangen) geschrieben hat. Dass sie

noch weiteres Theologische von Hohenheim copirtc, geht aus eioem
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Miiiicliener Alscr. Iiervor, iu wclrliciii der Ahscliri'ihcr eines solchen im

Oriirinal verloreu gegangenen tiörlitzcr r;iracelsusiiuiuiLscriptes die Dati-

riinu; unseres SchrciHers mit ahgcst hriebea bftt ,28. August 1067 Gorl".

leb füge dies« Abächrifl gleich hier an.

85« München, Hof- uii(lSta;itsbibliothek;Cod.germ.441G(2I).

14 Bll. 4" ge»( liriobon im Vnfan^o Jos 1 7. Jahrhunderts (1617).

Bl. la der Titel; Libellus De Virgme Sancta Theodoca,

Tbeophrasti ex Hoheiih. (rcrmani ,

Theophrasti Ilarmüuioa

Mariae piincipium scribit Catholica.fide

Quid san;i;uis caro, lai^ito quh ^(Miuit.

Mauu Iusup''f ^'t error quem caro peperit hic est,

pfopria (,hiod nihil in carno spiritus hoc indicat.

Si cupis ad sedem Christi vivit uiius in ürbo

Hic Hi'ct(u, lloctor. hiü docet uulhis aitor.

Iii. Ib— 14 a: Das Buch Von der Jungfrawen aus der Gott ge-

28. Aug. bohren ist, wie sie Theophrastus von hohenh. erkennt

Meinen günstigen freunden Mic. Sim. vnd Panc. Docturib. Von

der gehurt Maria, solt ihr das, so Ich von ihr erkenne, also von

mir verstehen vnd wissen . Ihr alle wisset von ihr die (ieschrilVt

der Propheten, was sie von ihr sagen, vnd dersolbig mehr denn

ich : Aber ihr j>ciiit iu derselbigen ge.schrifl'ten Antzeigen etwas

abwendig, vnterstehet euch absetzig zu muchuu anders dann der

Propheten lehr vnd libdleu außweisen vnd lau[ten]') an ihr

selbst. Nun ist es nicht \veni|L;, das wisse Gott, als ihr redent,

allein von eini Gott, der behüte mich, daß ich nitt von Zweien

rede, od(M- den niechtigsten vnter den Menschen, frawen oder

Mannen das wenigste ihm zugleich, als ihr micli vorar^w önij^et,

sam icli 2. Gott habe, ein Manu vnd ein frawcii : das ich doch

L'äntzlich nitt ^estalt, kein Trau vor ein Gott, aucli kein Manu,

dann allein die lautier dreyfaltigkeit an die ich glaube . Was

ich aber achte vnd halte von Maria, will ich euch zuverstehen

geben durch die Paraminische [!] Geschrillt . Wie wol euch die

etwas seltzam vnd frembd entgcgeueu wird, macht vrsacb, daß

ich ein fremb Manu bin . Aber ein Argument «uff «elehes ihr

gründt, will ich euch moviren [Breslau: moniren], daß ihr sagt,

Mariam zu sein gleich einer andern gebornen frawen aus töt-

lichem samen, wie vuser Mutter gebobren seind, als ihr dann

') Wurtuaticb.
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vuii euch selber crdicht h;itt, mit dieser crdiclituiig bringt ihr

allein ein reine gehurt herfür, dieseihirr nennet ihr Christi, vnd

Maruiiii durc'li ewer vnwissen lu >ulchfr gehurt entsetzt, vnd

auch selber riclitiger schetzt, In welchem doeh wenig von solchcu

befohlen ist aus den Obren . Densclbig Morgen da sich solche

coUoquia gegeben haben, rede vmb rede, zwischen euch vnd

mir, ist das Maulgeschrey bey euch gewesen von der geburt vnd

roinigkeit Mariä, daß ihr mir etwas schimpflich zugelegt habet,

daß ich euch cwer maulgeschrey vnverantwortt gelassen hab,

vod mich gering gu-schätzt . Darumb, daß ich etwas rwlich ab-

gezogen bin^ ist das die mehrer vrsach, daß ich dreyen eudi

gelehrten mit meiner stamleten sangen uidit folgen mag, ak
ihr dann mich erkennt von Jugend auff, daß ich die allemal

atamlet getragen hab, [Breslau fQgt hier ein: „wollte Gott das

Ihr alles, das Ich im Hertsen getragen habe*^} dieselbige Zeit

verstanden hettet, darion mich die Zung gehindert hat. Aber

so ich meiner Zungen vnd der snfliegenden rede nicht gewaltig,

vnd mein selbst [„nit*^ fügt Breslau ein] gewiß bin zneröShen,

das so mein herts begclirt, vngeschickligkeit ein vrsach ist, das,

dz Ich sehenden [„sehend* Breslau] erzogen bin, die ander

vrsach ist : die dritt, daß mir im reden die vngezSmten gegenred

vnd die abweg so da mitlauflfen, meiner zungen mein Geist

nehmen, berauben mir meines hertzen gemutt, vnd eroffnen ein

anders dann ich im sinn hab Aber so mein standet

Zung nicht kan das verantworten, gehört denn dasselbige meiner

rechten hand zu mit gefaßter feder auszubreiten .... vnd wie-

wol ihr mir freundlich zugeschrieben habt bey ench zueracheinen,

an ewrem f&rstlichen hof . . . . zu disputiren .... Entschuldige

ich mich, dieweil ich stnmmend für euch erstarret bin . . . wie

viel wurde ich für dem ffursten erzittern, der ich nit gewohnt

bin . Ihr wisst daß ich ins dorffgericht vnd meinen gleich-

massigen also erschienen bin ... Noch viel schwerer wird mir

das begegnen vor forsten, in welchen aller erschrecken vnd

herauen [Grauen] sihet . Damit schicke ich an meiner Stadt

meinen schrifftlichen grund, denselben euch znbelesen, vnd end-

lich mich nach meiner geschrifTt zuverstehen, so werdet ihr

selbst verstehen, daß Ir nach zu der wag nicht veramet habt.

Befilch mich damit inn brüderliche lieb.

Es sind 11 Capitel ohne Ueberschriften, handelnd von der unbe-

fleckten Empfängniss Maria u. s. w. Schon Anna, die Matter der

Maria, ist nicht von Joachim geschwängert; schon Maria ist ubematör^
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lieh geboren and Jungfrau vor der Welteohopfung gewesen. Sie ist

UDsterblicIi gen Himmel gefahren. ,6ott hat in das todtltch fleisch nit

gehenraf In der Geschlechtstafel Jesn wird nur Josefs Genealogie

gegeben, während Christus doch nur von Maria abetammt und Maria

ist kein «todtlich [sterblich] Weib*. Die Bibel soll man lesen nicht

als *ein Historiograph oder Philosoph oder Jurist, sondern als ein Glau-

biger ^ans dem wird ein catholischer Christ, der do ist (und wird) ein

gesalbter Apostel, ein Junger Gottes".

.... Also uag i<^ euch an als meinen Brüdern, daß ihr nicht

verharren solt in mancherlei Bachem, do ihr nit wißt ans wem
sie kommen : Sondern daß ihr gedenckt euch Christlich ta halten,

daß ihr werd Sal terrae, lux mundi, vnd die gesalbten durch den

H. Geist, vnd nit durch ewere bänte . So werden ihr [14a] von

vielen eweren Sachen stehen, vnd ewren pflüg selber verbrennen,

der euch blendt : Ynd vnvenagt bleiben, der verleßt den gerechten

nicht, er steht ihm in seiner notuiffit bey . Vnd so ihr mir her- •

wider schreibt, so xeiget mir ewere hertien ans ewrem geist vnd

nit die 4. oder 6. lehrer, die ich als Irrer erkenne in diesen

Pundten, allein ans dem Natfirlich Hecht gedieht, vnd nicht aus

dem tauff des H. Geists . Vnd bitt Gott für mich, Amen.

Finis Libelli Theophr. Ex Hohenh. Germani De Virgine sancta

Theodoca.

Originem sanctae Mariae Virginis arcae sempiterni Verbi incur-

cumscriptibilis Dei patris firatres mei eruditissimi libentissime

benedicamus, quoniani ipsa est roparatio otnnium Ghri»tianoram,

per quam confidentia nobis ab [ad] habitationem patescit inter-

minabilem . 0 perpetua et pulcherrima Virgo, lumen lachryman-

tium, qnae indignationi mioime submersa, sed iostissima et >i<'rnper

praemunita perdurasti ab omni pollutione peceati : dos humiles

homines charissimi filii tui Autorin universorum, dis( ipull valde

parvi, iDgentem commiserationem tuam cordialiter eillagitamus,

ne abjeceris nos misellos propterea quod peccatores sumus.

Descriptum Anno 1619 ex charta scripta Anno 1567.

Aus dieser Schlussnotiz, wie aus dem Marginale am Anfang „28.

Aug. 1567 Gorl.", geht also zweifellos hervor, dass dieser Tractat nach

einer Handschrift aus dem Jahre 1567 geschrieben ist, und xwar gehörte

die Vorlage unsorer Handschrift zu der Gruppe der Manuscripte,
welche von dem unbekannten M. B. 1564— 1567 in Görlitz ge-

schrieben sind (No. 15 und 84) unter den Augen des Johannes
Montanus. Zum Ueberfluss findet sich in No. 83 vom Jahre 1564

sofS. 170 die Handbemerkuug »In iibro Paramirico, von der Juugfrawen
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auß der Gott goboron ist worden'*, ein B^'wois. dass unser vorliegeodeit

Workchcn diesem Görlitzcr Schreiber auch bckaont war.

Der gleiche Tractat findet sich fast ganz übereinstimmend in dem
Brcslauor Cod. Rhcdiger 334 Bi. 178b ff. (No. 95), dessen Varianten

schon oben in der Einleitung zum Theil eingefügt sind, und wesentlich

abweichend im Cod. Rhed. 333 (No. '.»•)), wolrhcr Salzburg 1524 als

Abfassungszeit unter der Vorrede gibt. Vgl. auch No. 1*2:^ Rl. 30—46.

Angeführt werden in unscrm Rüchlein ausser der „Paramirisdi e n

Geschrift" als Schriften llohenheiniX ein „libellus salvationi.-s**,

eine „Auslegun-j; des Jefain.s" und „De Esse aeterno et traasi-

torio'*. — Der Dottor Taucratius, als einer der drei in dor \Vid-

mung genannten (lelehitcn, erinnert an den Lieeiitiuten Pangratius
in dem Nürnberger Bucli vun ileii hnposturcii (Theil I Xo. 7), den wir

in den Pararelsusforsehuiigeii sclion besprochen iia^ien (Heft I S. 50—55).

Doch dürfte an die Mentilicirung dieser beiden Männer kaum zu denken

sein, auch wenn wir dicsf Marienschrift für echt halten wollen. Dass

oA statt „Theodoca'' iinnu r ^'rheotoca** (Gottesgebiiroriuj helüseu mudä,

brauche ich kaum zu orwähueu.

Zwei Handsehriflen einer Anslegiing der zehn Gebote

gescliriebeii UtiW) und 1570 von

Itauibert Wacker.

Btrliiij konigl. Bibliuthek, Ms. Germ. Quart. 50. BU.

von einer Hand aus der "2. Hälile des IG. Jahrhundert,-» be-

schrieben; am 7. Mai 1569 dem Markgrafen Joachim von

Branden hu rii gewidmet von Lam [i >' rtus Wacker. Auf dem
1. niatte: .^Si uiö Vitam Ingredi Serua Mandata*'; darunter von-

anderer Hand: ^Thcopbrasti Paracelsi Kurtze Außlcguog der

Zehen gebuL üultclj".

Bl. 2a- 3b Widmung:

Dem Dürchloiii htigstenn Hochgeborneiiu Fürsttnu vnnd Ilerrnn

llerrnu Juachiiu [der Name i.st in eine zuerst freigelassene

Lücke nachträglich mit anderer Tinte eingi tragen] Marckgralleii

zü Brandenbürg, meinem Guedigstcu Churfürsteuu vand

Herrnn.

Durclileuchtigslor, Uochgcbornur Chuiiurst vund JJerr diese



t
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knrtn uilflguf te Zehen Oebott Gottes Theophne^ Fumeelq»

hab ich aus des Autoris Eigenn Handtschrift wie woll

die bos sfileseoii, Nach dem viel seiner booher vorne ihm.

' selbst mit Sonderlichem vleis vorbittschirt, vnndt Nun lange

Jahr bis vff Kegenwertige Zeytt vermauert geweeeno, nicht

ohne geringe muhe abgeschriebenn, die selbigenn Euer Chf. 6.

vntertheniglichen dedicirenn woUenn, Vomemlich weyll E. Ch: G.

Ion religionn Sachenn dermaasenn gottlob fnndirt, ds sie leicht-

lieh das Lauter vom vnlanter können vnterwheydenn, Auch Er

derr Autor dem rottenn Adler Inn Seinem prognostico viel

wonderbarliclift-vnndt doch lu seiner Zeit gluchseylige ding thnt

vatidnirenn . Ergibt Es auch die tegliche Erfahrung dz Er bis

anher noch nicht viel vnwarhafltiges geweisfagt, der andere

seine bucher gelesenn, vnndt der weit ihrenn laüff Ein wenig

anffgemerekt, dann mach man daraus wz mann wolle, So ist

Mundus stultomm cauea erromnique taberna, Ob Einer schönn

woll sapientior ist dann der ander So ist doch kein sapiens auff

Erden zufindenn . Was aber Inn dieser nacii^'oschriebenen prae>

fation E. Ch: G. noch des Leiters begernn nicht gnugsam aus-

furlich, vonn dem Autor so die selbonn gemacht, wirdt dargethann,

wirdt Er, gott will, Inn dem buchlein de iusticia so

vonn dem Theophrasto auch geschriebenn, wie ich ver-

merck mit mehrenn Erklerenn, hofl'c dis mein armes leui dense

werdt mir bey E. Ch:G. vnnd Einem Jeder messig verstendigen

kein Nachtheill geberenn, mich Inn vnterthenigsten gehorsam

£. Ch: 6. beuehlenn, Datum Berlinj 7. Maij, Anno 61)

£. Ch. G. vnterthenigster.

Lampcrtus Wacker.

BL4a—20a Praefatio . Es »chreybenn Etliche ibnn ihrenn Chro-

nicis da^ Anno 1529 Ein seltzam wunderlich mann mit Namen
Theophrastus von Uohenheym genu Nurenbergk kommen, der

fast aUe Doctores vnnd Schribcntenn in Medicinis verlachet,

denn Aoicennam Soll er verbrandt habenn Zu Basell Inn Ofrent-

Hoher Vniuersitct mit seinenn Receptenn iudicijs vnndt Medicfn,

wieder alle Medicos gewesenn sein. [Da^ ist Sebastian Franck's

„Chronica" entnommen; siehe Paracelsus- Forschungen Hett II

S. 53 Anm.] Dieser Theophrastus Nachdem Er gosohonn, dz

aüfT dieser vnartigenn, bösenn verkertenu weit kein kunst mehr

ihnn ihrem rechfenn grufult gestandenn : wie Es deim leider

die warheytt ann iliiu selbst :| hatt er mehr denn drey hundert

vnndt sechzig bucher geschrieben
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Bin Erneuerer der valiren Modicin, deber mit recht «tfonarcba et princeps Me-
dicorum' geuannt, ahcr aiu h ,Theologorura Rex et Jurisconsultorum caput"*. ,Ks
mus Galenus vnmlt Ilypucras, uolunt nolunt bekeuneu das vnser Theopbra-stus luti

ihrer facultet palinam ubtinirt habe". Aussprüche des „Valeutinus Rhetius", Nicht

jedem bat Gott seine Geheimnisse eröfTuet; es «areo allzeit nur wenige. Daher der
Streit der Gelehrteo und Falraltftten tind die vielen Ketzereien, viel eifenm&cbtige

Auslegungen der Schrift ohne den heiligen Oeist iL 8. w. n. a. w. Trauriger Zustand

der jetzigen Welt (1569); das Büchlein de Justitia Paracelsi: Der Neid hat

die anderen Apr/t»' ?egen Thcophrasf vfii)Uiidt;t, d:iss sie ihn vers»pottPt, du^s sie

ihn einen Schwännor, Zauhercr niid Ni;^'rnin;iniiiMnn gf^heisson: er war ein recijlcr

Uagus, der die 31ugualta Dei veräUiideu und guuze liücbcr davon gcscbriebeu.

Br war kein Fnrstendiener. Wegen all der Feindschaft und des Neides bat er seine

Schriften im Terborgenen gehalten bis auf bessere Zeiten; schon sammelt man sie

allenthalben eifrig.

[16b] Wolt gott Es wer die Zeytt vorhandenn, dz auch Ein Theo«

phr&stas vnseron Tbeologenn die wort Chriatj, daraim sie bisher

dio Kepff zerstoflseoD, vnterschicdlich nach dem Gciat vnnd nicht

nach der vemonfTt aoslegete . Ich habe aber Sorge es wurde

bey Inenn kaom geltenn werden, er zeigte dann teetünonia, wo
Er gostodirt, promouirt, ordinirt, Sonst wird mann Im dz

Examen vorlegen vnd Eysernn Kugelln auf ihm Schmiden

werdenn Darumb ist der wog xur Seyligkeytt

gar Enge gespanne&n, vnndt seind der gleubigen wenig auff

Erden . Nam Dominos dat cni ault

T e X o c N. P. A. 1. P.

Bl. 20a—64 b Liber Primns Expotitlonom Deoem Fraeeeptomm

Theophraati . Hohenheim:

Vonn denn Ersten Zweyenu Gebottenn.

Du seit glaübcnn Inn Einenn Gott vnnd durch ihnen
nicht Schwereun
Do hat vns Gott gnbenn anfcnglich zwey uebott, das Rino dz wir

sollenn H:1aiihenn Inn Einenn Gott, das ander dz wir bey gott

nicht schwerenn sollenn. Das Krste geholt ist, das wir

aus trott, Inn Gott gieübenn solknii, das ist, göttlich glaubenn

von Inwendiiicn Inn gott . Das ander gebott ist, das wir s«»llcn

Inn gott gloubonn aus dem iiCibe dz ist, menschlich gleübeuu,

diese zwey gebott sollenn also verstanden werden», Anfenglich

laut (1/, Erste gel^ott . Zu Glaubenn Inn Einen gott, aus gott,

dann glaul)t'nn Inn Ein sfott. mus aus gott glaubet werden,

vnndt hesciu'lienn, das ist, aus dem Gott der Inn menschenn

ist, Inn dem derselbigc gott ist. Also stehet der glaub göttlich

aus dem. Nach dem Erstenii Lrobuth, sollen wir allein jjlaubou

luu gott, dauu (lieücr Gott ist Inn Einem gleubigeun, Auf das
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laut dieses Ersten gebott, das wir soUeDn aus Tiiserm Gott, denn

wir Inn vns babenn, glaobepo Inn gott Inn diesem solchenn

glanbenn wirdt das Erste gebott Erfallet, darnach ist das ander,

das sich vonn dem Ersten nicht Scheydett, laut also, das wir

nicht sollenn Schwerenn bey gott, das laat allein auff denn

leib, wirdt durch denn Leib Erfüllet, On antreffen des gottes

Im leib, der leib kann nicht glaubenn, dann Er ist Irdisch

allein der glaub dz Ein Gott ist, das ist, das, das vom llimell

kompt) Er mus nicht Schwerenn, wann glauben ligt Ion gott,

des menschenn, aber Schwerenn ligt Im Leib des menschen,

vnndt nicht Inn gott des menschen, vnndt lassenn sich doch

nicht von Einander scheydenn diese zweytt gebott, Sondernn

sie bleibenn bey Einander, wann der Glaubenn kompt aus Gott

des Menschenn, vnndt der misglaube aus dem Leib des men-

schenn . Derhalbenn so ist Es ein ding, aber zwey gebott, Aüff

das i^t zumercken das das Eine denn geist, das ander denn

Leib antrifft, welchenn beiden die Seell vnterworffen ist

wider die vemunfft der Natur hat Gott das ander Gebott

gebenn derhalbenn gebeut gott allein ihm Inwendigenn

xn glaubenn In Gott vnndt gebeut dem Liecht der Natur wieder

denn geist nicht zu thun, wann so dz liecht wieder denn geist

thut, so ist dz ander gebott gebrochen .... Das ist du seit

denn Leib wieder denn Geist nicht gebnuichonn, dann alles das

wiederstehet zur Seyligkoytt, vnnd besitzt dann seine vemunfft,

darumb schwöret Er falsch.

[30b] Die andernn zwey Gebott Du Solt denn Sabbath

feyrenn vnnd deine Elternn, daüonn dü geborenn bist

Ehrenn.

Da gibt gott zwoy gebott begreiffen beydc Kliruntj an. da>^ Ein

ist die Ehr Inn gott. die ander Im vater vnnd Mütter, vnuu

dennenn wir hie sindt, dz ist Ein Ehrung ilim liertzeuii, die

ander am Leib Sabbath . . gibt kein ruhe nicht allein

Commemorationem der Ruhe . Der iialbcnn mehr auff ilmn

nicht zu achtenn ist als auf Einenn tlergleicheu tag, Kr ist auch

nur ein gesetzter tag On gefehr auf den tag kommeun, dann

Es ist noch nie Im wissenn gewost auff welcheun tag die Ruhe

angefangenn hat, oder aull' welchen tag die wercl%' ;uHuewesenn

sindt ob Es Frey tag oder Dinstag gewesen n ist iJer Sabbath

i.st der himlische Vattcr der vns alle geschaffenn hat, denn

sollen wir als vnsernn vatter heyligenn .... djis ander betrifft

die Seyügkeytt nit au sondern allein die liebe Inn der Natur
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aus dem gebott Gottes, vnndt nicht von wegen der Seyligkeytt

,

Dann Ks gehört nichts Leibliches zu der Seyligkeytt, als dann
leiblich vatter vnndt Mutter Ehrenn anzeigt.

[37b] Von denn drittenn zwey gebotten Gottes . Du solt

nicht Todtenn ynnd solt nit falsch ZeGgnis gebenn.

Do gi1)t gott zwey gebott, Eins ist du solt Niemandts Tuiltenn,

das ander ist du solt nicht falsch zougnis geben. Durch d2Er>to

gebott gibtt Er zuuorstehcnn, die Seell Inn den» dz er gebeut

wir sollen nicht todenn, das ist aüff die See! geredt, dieselbig

soll Nieraandt todtenn, vnndt Inn diesem Gebott begreiiTt gott

kein leib, allein die Seell, dann am Erstenn ist zuwissen das

(iott allein rerlt von »icra Ewigenn todt, aus der falsch

zcuenis konipt dz todtenn der Seelenn das wir nicht

soUenn mit «ler wiirheytt die lugen bestettigcnn .... die war-

heylt ist der weg Im (rlaubenn .... welcher anders dann Inn

[jott f^lcut)et der ist ^fetödtet .... so ist der vrsprung diesen

gebott allein vuin himlisclicnu Lucifer itzt toiilTell genannt Er-

sprungen, welche Kinenn Irrdischonn Lueifer aufV die Erdelin

gesetzt hat. gleich zu rcgircnn die Krdenn wie Er ihm llimt-U

geregirt hat .^Iso lautcnn die zwey gebott gentzlieheun

allein aiilf denn Irdischen Lucifer, welcher die Seel todet, mit

seiner Lehr, mit seiner vnterweysung .... vnndt ist fler grundt

dieser zwey (Jebolt dz keiner sol falsch Zeugni.s geben, wieder

denn rechten glauben vnndt dz mann nicht Soll die Seell todtea.

[4(>b| Die vierdenn zwey Gebott Dü solt nicht Steieou .

Dü solt nichts frembdos begeren.

Da gibt vn.H goU zwey gebott, dz Erst betriüt die worck ann,

dz ist das, .so mit der tadt •vollbracht wirdt, das ander betrifft

das Hertz anii, dz Ist da-s allein Im hert/.ouu botracht vnndt

begert wirdt. aber nicht mit dem werck vollbracht ALso

.sciiidt zwrnc (liebe Inn Einer haut 'Inn weltlichouu be-

gcrenn vundL lim gcistlichenu Ix^geren .... Als wenn .sich

Einer ann Gottes Stadt setzt, der Stilt gutt sein gewalt ihm

geist vnndt legt ihun ihm zu der arme soll arbeyttenn

darin i.-^t die Artzeney aiiü die armiit ... So ihun aber der

reiche verlest, viuidt die arbcyt aueh, nocli soll er nicht Stelenn

allein Inn gott holVen .... mu.s.scu wir dann Inn armut Sterben,

So ist »Iz der vurteill des Lindenii tüdti, vnndt die gewisse

Seiligkeytt dieselbige zu Erlangcnn, Soll kein armer verzweiffellnn .

Gott verlest ihan nicht dauu es ist bey ihm dz lebeuu, bey ihm

die Ewige lieudt.
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[57 b| Die funfftenn zwey gebott • Du «olt nicht Ehe
brochenn vnndt solt keinen andernn gemall begerenn.

Da gibt Gott zwcy gebott Eins Inn die werckh, das ist du solt

nicht Ehebrechenn . Das ander Inn den geist, dz ist du solt

keines andern gemall begerenn, diese zwey gebott sindt Nar

Ein gebott, allein dz sie sich scheidenn, Inn dem, dz ein denn

mcnschenn selbst antrifTt Im Leibe das ander Im Geist

Ein itzlicher mensch soll so Er kompt aütT seine tag Inn der

Ehe lebenn . . . also wz sich vntcrstehet die JungfrauschafTt zu

behaltenn,' vnndt die Heinigkcytt ihnn die JungfrauschafTt logt,

das ist ein Ehebruch, denn gott will deiner JungfrauschafTt

nicht, Sondern die frucht von dir, denn er hat seine Eigono

mutter nicht vbersehenn, Sie hat ihnn rniissenn gcborenn, Also

desgleichenn soll ein Jgliche Jungfrau, darumh sie vtT der weit

ist ihrenn Mann nemen .... vnd dio liuifcrische glninnerey,

der «sich dersclhenn JungfrauscliiitVt schetzenn hos5ii>r diuiii die

nach denn ^ebotoun gottes lobonn Inn der Eht\ dir sclbige prae-

sumption vndt sich selbst uchtung vnndt Erhaltung ist der weg

zu der hellenn, denn kein mensch soll sich aus der Ordnung

scheidenn durch weldier gott denn weg gecn liimell geordnet

hatt, vnndt die Elio gebottenn . . . Ihr verfluclitenii Muuchenn

vnudL Nonnen, der teüfTell hat Euch Erdacht vnndt nicht Gott,

dann all Euer Ordnung seindt aus dem t< nnvil welcher

Inn der Ehe !eht der h>bt mich denn /.flienu gel»otteiui gottos,

welcher aluM nicht Khlich ist, der ist Ein Ehebrecher, vnndt

nicht vbel wer dz geredt dz ich spreche, dz allein der Ein

Ehebrecher wer, welcher Inn die Eiie nicht wolt«- vimdt tieuchet

die Es wer durch reinigkeit seines Leibes uder sonst mit hurenn

lureim vnndt vnndläufTenn [?] vnd Sprech dz die nicht Ehebrecher

weren, die aus (h'r »ingeu [!J,
dann Es sindt Etliche vrsachenn.

die woll ÄU lieiden [!], dieselb ich Euch Inn dem andern ;iu<:lt

[! statt „buch'') 1 r zehenn gebott güttea; annzcignin will mit

mehrein verstandt, wie denn die Euaugelistenn auch weyseun Inn

solchenn Punctenn.

Ilie Eudt sich dz Erste buch dt r auslegung der zehenn

gebott gottcs tiurch Theophrastuni liolicnhcirnium Doctorem.

Es folgen noch 4 unbeschriebene, uulMzeichuete Blätter. Der

Schreiber hat ziemlich naclil.issig und unaufmerksam geschrieben; niau-

ches ist im folgenden Manu^script im Einzelnen besser gegeben

als hier. Weitere Bemerkungen siehe am Endo der folgenden

isuiumer.

üigiiized by Google



304 IV. Thcologiidies.

Rostock, Universitätsbibliothek, Mss. theol. 79. 40 BU,
4"* von einer Uaod aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Als
Schreiber nennt »ich wie bei der vorhergehenden >Jumraer

Lambert Wacker, doch scheint es nicht dieselbe Uaod za
sein wie dort. Auf dem vorderen Deckel des PergamentBandes

folgende Pressung I. A. I) M. Das hetsst «Joannes Albertos
1570

Diix Meckelburgiae". Prof. Dr. Fr. S< h i i rmacher erwähnt
dio Handschrift in seiner Gb.-*chichte Johann All»recht I. von

MeckltMiburg Ikl. I S. 770. Auf der ersten Seite der 3 leereu

Vor^iatzblätter vier lateinische Distichen „Koma diu titubaos

longis erroribiis acta" u. s. w.

Bl. la—12a Dem Diiiclileiichti<^eu Ilochgehornenn Fürsten vnnd

Herren Johanns Albreclitcn Hort/Of^en zu M eck e I hu r k

,

Fürsten zu Wenden Grauen xu Schwerin, der Luunde Uusiuckh
'

vnd Stargarte Herrn . 2C. Meinem goedigen Fürsteno vond
TIerrenu.

Genodiger Fürst vnnd Herre, Es sclireyben etliche in Iren Cro-

nicis^ das Anno 1529 . Ain Soltzam wunderbarlicher Mann . .

.... [eine grossentheils wörtliche Wiedergabe der „Praelatio'^

iu der vorhergehenden Nummer, doch ist einiges eingefügt z. B.

ßl. 6 eiue lateinische Stelle aus dem Paracelsischen Ruch de
Justitia') nntl Hlatt 10 ein Stück aus der Widmung der

vorigen iNuiünier; i,'aiiz neu beigefügt ist fulgender Schluss:]

[Hl. 11] Dicweil aber d iescs Theophrastj Scripta so lanng ver-

borpcn vnnd Ic lennger ie mehr pauialim herfür-

brechen, der selben mir ettliche Gott auch wunder-
l)arlich besciieret, Will lair auch nicht gei)iiern. Sein i>ob,

Kunst vnnd WcyHieit zuucrheln, dann woltc Gott, dits ein An-
sehenlicher potentiit all dis.ses paracolsi opera all ließ iu ein

Corpus zusammentragen , Wurdt man leichllich ( . Do e„s ann-

dcrst vnuerlelscht . ) Üb er auL» dorn gruudt . schwermoriach

') „in welchem er also s|iricht, Nos ea Uoguiata quae non ex Misteriis suum

habent fundamcntum cuidonter nihil aesUmamus, vti Juristarum, prudouüam, Qui

leges sanciunt et ordlnem praeseribunty luxta smruni dttntaxat epiDioauiii plseita .

Ita adlicet ne modo ipsi pereant Etiamsi Yniuersum commtuie bonnm poriditetar.

In httiusnodi igitar fccalUUibiw cam plarima [Bl. 7] ineerta suprs quam deeet pro

certis Vsu reeepta sint rccipianturque amplius, rcHnquimus eas, dum idoncum ueniat

teinpus in sua pendere aestimatinne neque talium hominnm loquacitate aut opinio-

nibus aut flccti aut rntrimonpii patiaumr*'. Diese Sti'lle ist in dem gedruditen «Liber

de Justitiu" ^Tlieil I No. iiUG S, lo— 21) nicht lu finden.
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oder ChrisÜicb geschribeo, danon jndiciern lEonneD, Ich für mein

Einfallt) will raioe Buecher drin ein hoch Mysterinm nit vitheiln,

wiewo! yi\ dawider Bellen, es beiat In aber Niemandt, ob gleich

seine Yormeinte ImmitatoreB sein Ennst vnnd Arbeit miO-

branchen .... was aber in diser ainfaltigen praefation . . nit

. . . Wirt dargethan^ Soll ob Gott will, de Jnstitia, so vonn

dem Theophraato anch geschriben vnnd in den andern partibns

mit mehrerm erklert werden Ich bin nnllins addictns

.

Ewer Frl. 6n. Mich 7nderthenig gehorsamb beuelb, Praga den

fonfften Aprilis Anno Im Sibentzigisten.

Ener Fr. 6. vnderthäDiger

Lampertus Warkems.

Anf Bl. 12b ,^Si Vis Vitam Ingredi sema mandata* nnd „Casta

Dens mens est, Gssta volt mente vocari'*.

Der erste Sprach stand auch in dem Berliner Itfscr.

Bl. 13^40 Uber primns Bspesitlomua . deeem praeeeptonun Theo-

phxasti Hoheaheay.

Ton den ersten zwoycn Gebotten, Du solt glauben in

einen Gott, vnd durch Inn nit schweren.

Da bat vnns Gott geben anfengklich zwei Gebott. Das ein Das

wir sollen glanbenn in einen Gott, Da» ander das wir bei Gott

nit schweren sollen, Das erste Gehott ist, ds wir au£ Gott ia

Gott glauben sollen, das ist gottlich glauben vonn Inwendigen

Vnnd sprich^ das die nit

Ehebrecher werent, die aoß der •,Meii[^en, dann es seint etliche

Vrsachen . die wol zu meiden, dieeelbig Euch in dem andern

Buch der Zehen Gebott Gottes anzeigen will, mit mehrerm ver-

stanndt, wie dann die Euangelisten auswcif^en in solchenn

Pnnetenn, Hie enndt sich das Erste Buoch.

der anflegung vbcr die Zehen

Gebott, Durch Thcophrastem [1]

von Hohenheim Doctorom,

Cui Volucres pascis P<'itcr et qui liiia vestis

Corporis atque anim^ sit tibi cura meae.

Die Abweichungen des Textes dieser llandschiift von dem der

vorhergehenden sind nur gering; beidr Ilandsrhrifteti betooen, dass dies

nur das erste Buch sei; ein sweites findet sich aber nirgends. Auch

von dem was unsere beiden aufs engste ausammengcbörigen Hand-

Schriften wirklich geben, vom „Liber priraus", findet sich sonst nirgends

eine Spur. Mit dem anderwärts z. B. Leiden 24 (No. 88) Bl. 4G8fl.

uberlieferten Paracelsischen Kommentar der 10 Gebote hat unser Mscr.
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nichts zu tban. Kdner der andern Sammler Paracelsieeher Theologica

scheint also von diesem eigenthomlichen Kommentar zum Dekalog etwas

gewusst za haben, dessen Anaohannngen sich fibrigens vielfadi mit denen

anderer als Paracelsisch überlieferter theologischer Schriften berfihren;

vgl. aber No* 115 am Ende and No. 165.

Dass Lambert Wacker diese Schrift kurz nach einander zwei

norddeatscheu Fürsten (um eigener Vortheile willen) gewidmet hat,

dient nicht dazu, ihre Echtheit glaubhafter zu machen.

Die beiden grossen Leidener theologisehen

SaiiiinelluuKlschrifteii,

früher in Uräflicli üosenberg'selieni liesitze.

88» Leiden, Univ.- Bibliothek, Codex Vossianus ChyniK u>

in Folio No. 24, Schön geprcsstor Schweinslederband (auf

mehreren Pressungen die Jahrzahl 1567), enthaltend 544 eng-

beschriebene Bliitter (6 leere Blatter sind nicht mitgezählt),

denen am Endo noch etwa GO unbeschriebene Blätter angefügt

sind. Auf dem letzten beächriobcnon Blatte die Zahl 557, auf

dem ensten unbeschriebenen die Zahl 558, oiTenbar als Rest

einer alten FoUirung, die vielleicht beim Binden weggeschnitten

wurde. J)ie sehr schöne lland stammt etwa aus der Mitte dos

16. Jahrhunderts und ist spätestens um 1570 zu setzen: wenn

sich nicht auf der Hück.seite dos 1. Blattos die .Tain zahl 1575

fände, würde man die Handschiiii unhedeiiklich 7,wei Jahrzehnte

früher setzen. Auf der Innenseite des vordoron Einbanddeckels

das schöne blattgrosse Ex libris des Peter Vok Ursinus von

Rosen 1)0 rp: ^Anno Christi ^^I.IXMX." (In der ausgostorbeneo

böbniischen Linie der (iralen Orsini von Rosenberg

[-Kruniau] wurde Graf Wilhulni 1592 gefürstet und starb in

dcmsclhen Jahre; sein Rruder Peter Wok folgte ihm in der

l iir.^itcn würde und starb am 5. Nov. ]i\\2 ohne Erben; die

kärutnor Linie Müht honte nueh. Auf dem Fürstl. u. Gräfl.

Archiv der [Orsini] Ivoseiiiterg in Klageufurt ist Paracelfisches

nicht vorhanden. Im Wittingauer Archive habe ich nicht

nuchgelragt; vel. Beilage zur Allg. Zt<y 1897 No. 260.)

Auf der Hückäcite des 2. Blatten ein Bild iioheaheims in Wasser-
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färben, dem offeobar der bei No. 83 beschriebene Heliäclinitt

als Vorbild diente; in Hintergrand und Umschrift wurde es von

dem Birekmao naschen Enfaoe-Bild (Aberle No. 73, Taf. IV
No. 12) beeinflnast Auf einem rothen Ziegelflur steht er vor

einer bräunlichen Hauerwand in ganaer Gestalt, barhaupt, das

Antlitz ein wenig gesenkt und leicht nach der linken Schulter

gewendet, der Kopf kahl bis auf zwei graue krause Haarbüschel

über den Ohren, tiefliegende Augen unter vorstehenden stark

gewölbten Augenbrauen, bartloses, stark gefurchtes Gesicht, Hals

kurs in weissem vom offenem Hemdkragen. Der bis zu den

Knien reichende Rock ist gelblich braun, fiber dem Gürtel

glatt, unterhalb faltig, nach links geschlossen; aus dem kleinen

Ausschnitt hangt die bekannte Schnur mit Quaste hervor, welche

hier dem Antimonzeichen ähnelt; weite Aermel reichen bis zum
EUbogen, wo sie puffeniormig eingezogen sind und feuerrothe

gestickte Unterarmel, enganliegend bis zum Handgelenk, vortreten

lassen; enganliegende feuerrothe StrSmpfe, schwane vom offene

Schuhe. Die Hände sind aufs lange Schwert gestutzt, das er

vor sich auf den Boden stemmt Ueber der rechten Schulter

das Wappen im Dreipass wie in den Birckmann'schen Drucken;

Herzschild hellgelb, Querbalken grau, Kugeln roth, ebenso die

Kreuze auf dem grossen weissen Schild. Ueber der linken

Schulter steht (von dem Schreiber der ganzen Handschrift ge-

schrieben) mit rother Tinte: „Aur. Phil: Thcoph: Paracelsi .

Nati . Anno .1493. Mortui Anno 1541 At tatis Suae .47. effigies.^

Umschrift genau wie boi xVlierle Xo. 7;l Rodifs unten in der

Ecke das Monogramm TG in der Jahrzahl 15
j
75. Vielleicht

ist der Maler di^es Aquarells und der Schreiber der Handst ln ift

eine Person. — Titel, Ueberschriften und Bibeitexte sind mit

rother Tinte geschrieben.

Auf Blatt 1 roljrndes Titelblatt in rother Tinte:

Be Cena dominj ProloguB et Initium.

Lib: j. Theophraslj

Philosophia Iheophras^ . Lib: primus.

De Lymbo ^temo perpetnoqae honine nouo seennd: ereatioiüs *

ex Christo . filio dej. Volumen primnm.

Bl. 3—11 De Prologo et Initio uoluminis Limbj aeternj .

Lib: primus, Theophrastj paracelsj mugnj.

Nachdem, vnnd alle Philosophj, so ym liecht der natur criei'iclit

gewcst seindt . Für sich genomben haben . zubeachreyben die

natürlichen Leuffdt der natur . vnnd aller yrer werckhen vnnd
20*
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khräffteD . Habe Ich mich derselbigen So weytt vond die oatüiv

liehen tugenten erforschen, auch zubeschreyben bemfiehet . nitt

ein deinen they] de.sHr11ii<ati wohl abgeuerttigt,

Darumb Philosophier ein yegUcher so weydt

vnnd vehrr . dass er ym nach di^iem leben . ein frendt .

vnnd ein ewigs mach: Durch Christnm . der snm seeligen der

Leyb ist . Daß iiecbt . das thor . vnnrl dz ewig wort . Auß

wdlichcm wir alle yn lieben . Vber alle gebm t der weit .

Daramb das er ewig ist . vnnd die andern all der Verdambnnß

vndtcrworffen . vnnd der seeligkait beraubdt . Finis.

Es ist dies dasselbe Schriftstück, welches Stariz 1618 in der

Philosophia de limbo aeterno (Theil I No. 303) S. 1—15 abdrackt, doch

sind die Abweichungen sehr bedeutend; was Stariz gibt, ist eine wesent-

lich kürzere Gestalt dos Textes, auch sind im KIcIdch vielfach Aende-

rangen vorhanden. Im Vorlauf der Abhandlung worden die Abweichungen

immer grösser, besonders bei der Anführung der 21 Punkte, deren

dritter hier in beider Gestalt neben einander stehen mag:

Stariz: Handschrift:

3. Holt innen das 1. Cap: Matthaci Das dridt Buch ist genombea Tim

von der Geburt Christ, der ist darum dem Euangelisten Sannt Marcam .

leiblich geborn, das wir alle auß [andere Handschriften haben „Mat-

jhm leiblich geborn würden . Der theus"] Inn seinem ersten Capittel,

nun die Ersten weiß, der weiß die der da ftirhclt . Die gepurt deß

andern alle. erst gepornen Sun Gottes . vnnd

ist Icybiich dz fürzuhalton . Dann

vir (lensclbigen der da gcporn ist

worden . Seindt wir alle auil ym
geporcn . Der nun den ersten way fst.

der waylst auch die andern ?ille .

vnnd ist dz dridt buch . gegründt

vlV den Kuangelisten der gcmeldt ist.

Hei genauer l'nifung kann kein Zweifel bestehen, dass unsere Hand-

schrift den urs|M uiiLdiehon Text gibt und nicht etwa das Original erweitert

hat. Uebrigens hat Stariz wohl nicht selbständig seine Kürzungen vor-

genommen: denn es werden uns auch Handschriften begegnen, welche

die selbe kürzere Gestalt haben und zeitlich viel früher fallen als der

iStariz.sche Druck. Es wird sich bei seinem Text ähnlich verhalten wie

bei No. 83 (Excerpt des Montanus?). Vgl. No. 08 Bl. 25ir.; 108 S. 37711.;

113 Bl. 29bfT.; 114 Bl. 44ü.; 116 Bl. Tlbff.: 117 Bl. 89.

Bl. 12a— 29 b Ccna Dominj nostij Jhesu Chrislj Beclaratio . Aoreo^

Iheophrastj Faracelsi . S. Litteranun Doctons.
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Hie, yn beüchroylniiig iiioinos fürnembciis . von der crclcrunfT

(lel's nachtmals vnsers Herron .Ihesu Christj . Ist am ersten «laU

nöttiL'f^^t ziK'bcdC Iireiben von der friiclitbarkoit dessen, d;il> wir

bescliroilien vnnd zubegreyffen, Inn solchem die vrsaoh . solichs

ein nntturfft . vnnd nit ein yl)erfluß zu sein . ein notturfTt vnnd

nit ein vnnotturfft . Sonnder dermassen . Allß ein geniittige.-^ ,

so wir haben solleü autV enlteii . Vnnd nit allein «ollen . sonder

gemiießt . 80 wir wollen enstön vnnd trinckiien In dem ewigen

lebf'M . So nun sülkhes erzelt . ist weitter deß Texts außleguog .

wie sich denn «ein bewehrn crtiordert.

Verba prologi Theophrastj 6uo scribe . Verbi ad
Vor hu in.

Alls wir aiiß Adam ir<^horn seindt, zum todt . ym fleisch .

Aiiso werden wir geboren anM ('hriüto . Durch sein fleysch vnnd

blut . Zum ewigen leben, vnud wie wir von Adam vff erdten .

der seel yren stuhl machen vnd setzen, vniid bedeckhent .

AlUo auch auß dem fleysch vnnd blut (.htintj . Setzen wir auß

der seel seeligkbeit . ynn dz ewig leben

Bl. 13b In secundura Librum l'rologus.

Dieweyl nun vH erdten die Hey lügen gcspeyUt werden durch

Christum . nach seinem willen . der ym Himmel ist . wie vff"

erdten . vnnd vA" erdten wie ym Himmel . Dann nit weniger

ist ein heyllig vff erdten . gegen dem ym Himmel, nit mehr

auch der ym himmel . gegen den vfT enlten, Sonnder gleych

yun Christo . . .

Bis Hl. 14b stimmt alles so ziendicli mit Stariz a. a. 0. S. 88 -!)4,

nur sind die L ebersclirüten bei Stari/, weggelassen wie in No. 84; doch

steht unser Leidener Text dem Starizschcn viel näher als der Wolfen-

buttelcr (No. 84), wenn auch im Einzelnen noch Abweichungen genug

vorkommen, wobei es sich durchaus nicht sagen lässt, dass die Leidener

Lesarten immer die be.sseren wären, wenn aach recht vielfach.

Es folgt nun eine Einschiebung, die Stariz an anderer Stelle gibt:

BL 14b Außlegung Wie der Text anfacht . Vescentibun autem

eis H'. byß In regno patria mej . Allso yhn diesem koII aller

verstandt . deB newen testainents begrylTen werden . Waß Mat-

theas danOD geschrieben faatt Dann Gott will sein

willen haben * ynn beeden . ym himmel vnnd vff erdten, wer

da nit will . der empfacht ehristam nit . Dann er ist wider

chriatiim.

Staris bat daa aas Endo gesetat (S. 125—12(>) im Gegensate zu allen

HandschriAen; die Varianten unseres Textes gegenöber dem Staris-
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sehen siud uubedeutend. Die Handschrift läoft daon weiter wie

Stariz S. 94:

Bl. 15a Auflegung . Sanctj Matlioj am "2() ten Capitcl.

Vascentibus autem eis . Diowovl nun dio erst cjeburt vn Adam
erfühllt ist worden . Vnnd hio an dem N achtmal die annder .

So wissendt . Dieweil wir müesöen geboren werden . so trylTt

es dz fleysch an

Bl. 17b AulUogung yber den Euanirel isten Sauet um Marcum.

Et cdontihus illis . Allso auch sa^t Marcus wie Matheus . In

einem synn . vaud vlT ein wort . AlUo da Christus dz brodt

geuou^l>c!n hat,

Bl. l^h A n I.Slt'^'ung yber den Text Sanctj Luce.

Dcniderio dosideraminj . Lucas setzt hie den anfaung doli Nacht-

mals bcdeütlicher . alls dio anderen zwen . . .

Bl. "Job AuÜlet;unsf del's Texts . Santj Johannis . am titeu.

OperemiiiJ . Wie mm gesagt ist . dz Joiiannes dz Nachtmal

nit beschijbeii hat . Sonder allein den iiiniblisehen libcli

Bl. 'i4a Außlegung auff den text. Sauctj Paiilj.

Ka nocte «jua Jesus . Paulus . der hat dz Nachtnial auch für

sich geuomben . vuud von deßwogen . das es hert zuucrstccn

ist ....
27 a . . . Diese alle .seimlt venlambt . Deren dio geschrifft offt

gedenckt . vnnd die Prupheten . Sye wölleu aber sich nit

erkheiinen.

Defect.)

vnnd trinckhcn wir . dasselbige verstohndt wir wol . wir esseuu

vft' erdteij . dz korn dz auß dem ackher wechßt . wir wissen

aber nit wie .... [29 bj . . . Darumb billich die wort zweyer

puclier , dermassen scindts außgelegt . wie sie yt nli tlten . Danu
genugsam ist die zeügkhnuü diß Apostels . Das oiiu falsch ist .

vnnd ohne allen betrug . liuis.

Das stimmt mit Stariz a. a. 0. S. 94— 12.'», wenn es auch in den

Lo.sarteu oft abweicht. Die Lücke gegen EtuU l,at Stariz nicht bezeichnet,

wohl aber der Wolfetibiitteler Kxtravagaucodox (Nu. 84), der nach .Mun-

lauus" Ansicht mehrere Hhitter als fehlend aii:.:ibt. Unser Text stimmt

mit dem des Stariz und aller übrigen Handschrilten ausser dem Wolfeu-

butteler Codex llvtravuganeu.s im Allgemeinen valli:; iiberein: letzleier

bietet eine eigenmächtig gekürzte Gestalt, die aucJi vor eitieucu neuen

Redewendungen nicht zurückschreckt. Der Wideuiuunaclio Text im

Wolfenbuttelcr Codex Augustanus 32 (Nu. 1(X)) steht unserem Leidener

am nächsten. auch Nü. 108, 113 und IM.
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Bl. dOft—42 a über . De C^nae [!] domiiq . Bs Cftpito [I] 6to Jo*

hamiii . Theo: Hohenheimensis.

Id diaem Capitel . seindt etlich puncten zumerckhon . So hie>

rynnen den gnudt beweyBen, wz diß capittel antryfTt . 80 quo

dicselbigen pnncten wohl vnDd eigentlich werdeo furgcnomben .

So wirdt der text chriätj . yn soiuer summa vnnd Sententz

recht vnd wol verstandten . ohn wellche aber mag es nitt sein .

dz hierynn der grandt gemerckht wird . ohn Irrsahl anderer

puncten furbaltang

Bl. 32a Der annder pnnct . Weitter auch . 80 ist not. dz brodt

.

80 vom liimmel gesttgen ist . wol zoercleren . vnnd zuentegkhen,

vnnd ist allso

Bl. 34a Der dridt pnnct . Dammb nun . das dieJiiden nit alle

gelert werden von Gott . Darynnen zuuerstohii

Bl. 35a Nun volgt der Text nach dem Capitel.

Dicit ad Philippnm . Vnde emcmus panes . Dieses Zaychcn .

dz Christus gespeyset bat . ein sollcbe menig volokhs . mit fünf

brodt . vnnd zweyen vischen Darumb

So hui er der mensch . nichts liio znandorn . sonder glauben .

dz cliristus die warheyt soy . Vnnd uit dto vnwarheyt, darumb muß
wahr sein . dz er redt . hat der mensch die gnadt zuuersteen .

80 versteet erß . wo nit : So vcrsteet erß auch nitt . finis.

Stimmt im Gegensatz zum Wolfenbiitteler Extravagancodex (No. 84)

ziemlich gut mit Stariz a. a. 0. S. 21—40: das Latein des Bibeltcxtcs

ist in unserm Mscr. nicht immer fehlerfrei. Vgl. auch No. 1(X) S. f>^>tT.;

No. 108 S. 447fT.; No. 113 Bl. nOf : No. 114 Bl. 115; No. 115 Hl, isff.

Bl. 42b— 5.'> j Uber De Caeoa domiig ex Capit; 1. 3. 4. Johannis .

Theoph: paracelsj magnj.

Johannes der Euangelist . hat hie ein Euangclion vnnd vrspning

eingefüert . Aiiß seinem aigncn ^pyH . den er von Gott gehabdt

hatt . vnd \in\ solbigeu geyst . hat er außgelegt deu anfanng

der andern (.roatur ....

Bl. 46b Vom dridien Capitel Johann . Hie verwürlft Christus die

geburt Ad? . . . [Stari/. S. 54] . .

Bl. 61a AuR dem vieidten Capitel Joliatiiiis . Vom hayd-

nischen Iräulein . Uninis tpii hihit ex aipiv Ista . i)ie hysto-

ricn besclileiißt sich yn dem . Das Ciui.stus dic-f !ia\ »If riisclio

Frau . al>i:f\YPnndt hat . von flom trinrklu'ii dfr <'nilen . . .

[.Stariz S. trij ..... Allso auch woi<lrn vihl molir yiui die Zal

koraben . Dann dcrt ii seindt . vou deren wegen Christus sein

blut vergoüsen hatt . Fiuis.
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Stimmt im Ganzen völlig mit Stariz a. a. 0. S. 45—ü7 iiljcrein,

wenn auch viiloilei Toxtabweichungen hn I.inzclnen vorkommen, i>t

also nicht gekür/.i wie der Wolfenbötteler l^xtiuwiganeus (No. 84). Vgl.

No. 106 S. KX): No. 108 S. 477; No. 113 Hl. jl; No. 115 Bl. 3ff.

Aul" Hl. r)^il> unten steht dann der Titel:

De Cona doniinj . Liber Cellent : £x aactoribiu ceteris Euangelij.

und es l'ulgt auf Hl. .')4a—82a der Text:

Theoprast: hu henhcimensis . Ad Lectorera

Leser . In diesem Buch solltu ein auffmerckhen haben, wie

byßher die außlegung etlicher werter Christj myßgerhaten

seindt , . Darumb mit der zeyt . zeyttig werden . Gybt

khoin Irrung . Vala.

Lib: De Cpna Dominj . Theoph: Hohenhaimensis . Ex
ceteria Euangelij auotoribas.

Non in solo pane uictiirua est homo . Da oan der Teufel .

Chrlflto aninuth . Er mit anß den atSinen brodt macheii ......

dl Christaa vnnd «ein leyb . der mensch muß sein .

yn dem wir anfferstehn mitt christo . so er sa Gericht wirdt

sytsen . Am Jüngsten tag . finis.

So weit stimmt es ziemlich genau mit Stariz a. a. 0. 8. 67—88
(nicht mit No. 84). Das Weitere ist von Stariz nicht abgedruckt

61. 64b Der annder thayL

PrologUB . Dieweyl nun die Euangelisteo, nach bescbreybung

der Euangelien . Etliche sprflch fueren, zu demselbigen text

gehorendt . Daiynuen sye dann stehendt . Nun aber die

yhcnigen . So »ych (. Retsereyen zumachen .) vnnd dergleichen

Irrung . ic vnderstehn . Suchen gar genaw hin vnnd her . wie

«ich sye behelffen . Allso flyckben sye susamben . wo sye spruch

fendten . Vnnd machen mit denselbig^n Inen selbst auctoriteten

darauß . Allso dz vnmuglich vff yr weyß vnnd ahrt . sollich

auctoriteten suuerstehen . Damit sye yrem furnemben ein hutlein

vfß^tzen . vnnd bescbyrmen sich selbe . Alls sey die gannize

geschrifit vff Irer seytten . So es doch nur buberey ist . vnnd

gleysoerey . Aber der große ruckhen . anhang . ist der ver>

ffierer . so yhuen beystehndt mit dem schwerdt . vnd spießen zu

rosß vud fui) . beschyrmbt sye, das man sye nitt darff angreyffen,

vnnd ist allso ein glaub mit gewalt . vermaindt er sey gerecht,

ya er ist gerecht; den leüchtferttigen vnnd yppi^ . den er-

wählten Christen fürwahr nitt . Allein den Judas Christen vnnd

denen . wider die Gott vnnd christus redtt . vnnd lehrt vor

ynen sich »uhiieten . Darumb . vfT solches So volgt hernach
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etliche der>oll<jgcn sprüch . So syo herauß ziohent . vniid der-

Ijleichcn es zuuerachten . vnnd zu nicht Tnachen . deü Euange-

Uoüü . wie sie dassclbige . fälschen vnnd betriegen . DaraufT

merckhent . vff ein yeglicheu puncien bosonndcr . So müegent

yr verstehn . dz nichts da ist . das deuselbigüii verfiierern behülff-

lich oder bewährlich sein mag . Alls sye sich selbs vnnd yren

pöfel . vermäiueü zuetrösten . nutz sey . vnnd bestannden nur wol.

Sali der Erde, Licht der Welt auf «iie Apostel gedeutet, welche uus isalzeii mui

nozänden, doch nicht mit der Gefahr der Verdammaiss wie bei dem unwürdigen

Genuas des Naclitaala. Chrtetus ist der Weinstock, der uns auf Erden und im

Himmel ii&nket, so ist der Wein des Naehtmals sein Blnt. Booe agnus Dei. Gebort

Dicht ins Nachtmal, von dem Johannes der Täufer nichts gewusst bat; es ist eine

Woi^sacrtmo; anf Christi Gotiulil im roi'leii urul soiiien Opfortod an Ostern, gesrhlachfc-t

gleich dem jüdisohon Opferlamm. Ego sum ostium. Nicht j,'lei<'hiiissweiso zu vor-

»tebn; Christus ist wirklich das Thor, durch welches wir iu deu Bimmel geha, sein

Wort der Seblässel. So ist auch das Nachtmal kein Gleicbniss; .das ist mein

Bhi' ist absolut su verstebn, ebne Mebensinn.

Darumb so wissent . das sollclier Piincten noch vihl seindt, vnd

werden mügen, hin vnd her zusaineu aufkhlaubt . dz die köpff

die da geren wollen newes vffstiiTten . vnnd etwahs seltzams

aufrichten . Aber sye soll nitt dcrmassen verstandten werden .

Sonder ein cbrist soll starckh bloyben . auff dem wort Christj,

wie 68 yn ym selbs ergrüodt wirdt . vnnd dureli den hcylligen

geyst außgelogt . vnnd nii durch ?nn6 . Dann m wir dnrch

vnnB wSUen «ißlcgcii . ds oder das . ao eeind wir feifHeriech .

vnnd ist nichts . wiewol wir vil Anctores fennden . die susamben

yn der concordants mfigen lautten . nach vnserm edsserlichen

ansehen . vnnd augenschein . Aber ym grandt znbedenckhen .

*

soll es nit sein . Dann es soll yn vnns leben * ws christus

geredt hatt . Das ist . anß dem heylligen geyst soll es ver-

stannden werden * nit dnrch vnnß . wie dann die Ketserischen

stoltsen vnnd hoffertigen pflegen . ahn den Fürsten hSfen .

zuegebraachen . vnnd yn den Stetten die sathfitler . die viel

färben snsamben kblanben . vnnd vfflesen . ym rockh mit su-

fliokhen . Was ist ein rockh . damit man sich bedeckbt . dz

man nitt plofi sech . Darumb ist der leyb gaonts . So ist der

rockh auch gants . wo nit . so ist der rock nit ganntx.

Christus will . K. quere. Ysus.

Sequitur [Bl. 68a] Quid uobis dicere.

Nun ein weittem vnderricht auß Paulo . Euch zu leychtern

verstanndt . wissendt Paulus sagt . k. Quere.

Dieses verkhünden haben wir auß den Aposteln . wie es ge-
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scliehcn soll . vniul ist allso . Wir j^ollcns iiiossen bey einander .

viind na(-li(icm . vnnd es bcschehea ist . volgt darauff die ver-

kliiindigung vnnd nit mehr.

Dann in die Welt watultTu uiiii iiidii daheim liegen. Allo rfuffeit nwi M-'ocIic

(I'äpste, Bischöfe, Cardinäle, Aebti», Trülaten) sollen das Nachluial uii einem Tische

susammeMUxend geniesaen ohne Gepränge und dann von einander gebn zur Ver-

kfiadignng unter den Ungliabigen* Das gitt aber nnr den Aposteln; die Laien nnd

Handwerker sind nicht gebundeii unter das Gebot des Wanderns.

[69a] Nun weittor vff dz Naclitmal . Das yr docti yn aufrichten

sollen . So «iflsent dieses hiemit zuuerstehn . ÄlU verloren es

ahn Jude» war . IC. Vt supra # In fino . -|- So betracht ein

yegUcher . So es die Yerdambnos bringt . Das wirß auch

rnuessen den leih lassen sein . so vnuß die seeligkeit gibt . . .

Wers nicht in <ler Weise der Apostel erfällea will« der bedenke sieb, ebe er das

Nacblmal geniesät.

0 wehe! wieuil verdumptor Apostell vff erdten . die da verkhün-

digen don Herrn In yrer k liehen . vnnd essen yn ettliche alle

tag . A1II.5 die Papisten . verkündigen den stäinen in den Kyrchen

Christum . 0 wi lie cwers Le.steiiis . Allso die secten der anderen,

ettlich yn Monats fryscht . etliche yn wochcn . ic. 0 yr eilenden

leut . was thundt yr , vnnd dann ander die dz gar yn » ii)

gespött ti'cyben . dz noch greulicher ist . Alle dinng wirdt ein

endt. Sequitur proba super Ire qre.

In linc 4 i'iinn da werden xwayerlay Tischleut venstanndten .

Die «eeliircn vnud vnseoligen . die sceligen bey den Apü>teln .

vnnd die vnseeligen durch Judas . . . [GDb] . . . dauu liirwahr

da ^et't dz vrtheyl uff eiu ui.ild.

Sei|uitur . Daiinnb aber wz vnns der c;rol,^ güettiL' • ic.

-|- Ein yegclicher yn seineiu berutl . dz yu anlnilL . ÜaraulT er

ysset vnnd trinckhct.

4^ In finc . Dann ( ayphas . Annas , vnnd alle priester . seindt

yn Judas staff len . Üarurnb secht für yr poutilices So dz Nacht-

mal essen, dz yr nit ynn häußern bleybt . vnnd nachschlagen

llerodj , Cayphe . Anne .... [echte und falsche Apostel] . . .

Darum beu sollen sye vorgehn vnnd predigcu yn der gaunzen

Wellt.

Non solum ex pane uiuit homo . sed ab omni uerbo quod egre-

ditur per ois DeJ . Wiewol das ist . Wie gemelt . das die

yheingen . so den rengkhen vnnd lilssten obligdn . vnnd sieh

derselbigen llcyssen . vil zusamben suchen vnnd renckfaen .

Alls sie euch dann hie auO dem ein behelf suchen . Ynod dx

yn manicherley weg . nit not zuerzehlen . . . [70a] . •

.
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LeiMirhe uikI i'wh^^ Speise. Eiu jegliches Wort ist Gott selbst, in jedetn iiehmeD

wir Christum in uns auf zweierlei Weise, durchs Wort allein und im Nachttnul.

Die Seele muss auf Erden ihre Speis© haben wie ira iiiromel. In dem WVirt, das

Fleisch geworden ist in uns, müssen wir auferstehn, denn in unscrro irdischen Fleisch

können wir nicht wolinen in der Oemeinsebnft der Heiligen. Im Leib «ns Christo

geben wir ins Reich der Hinnel. St hat Johannes das Geheinnist aasgetegt So

he«lhrt sich die Sinheitlichlteit der Lehre Christi. Was am deutlichsten zu verstebn

ist, darauf muss alles andere belogen «erden. Nichts ist so dunkel, das nicht an

anderer Stelle erklürt würde,

Dann wz solt vnns Johannes . so die andern drey Euangelisten

yne nit außlegten . vund darnach gleych allso wol Johannes

sie . Darauf ist nit weiter not . hieryuucn weiiier zucsohroyben .

der beweruug halber . den ausserwöhlten ist genug . den andern

ist nitt not.

Dieser 2. Theil ist nicht in der besten Verfüöisuug überliefert; andere

Handschriften bieten ungefähr das Gleiche (No. 100 S. 40011.; No. lOS

S. 53511). Der Wolfenbütteler Extravagancodex (No. 84) gibt hievon

gar nichts, wohl aber die bei<len folgenden Abschnitte, welche unser

Mscr. hier noch ansfhweisst:

Bl. 72 a—80 a Modus Milse . Samma dej saorament[oruiii].

Dieweyl nun vom Nachtmal christj . so vihl . vnnd manichorlcy

myübräuch . vnnd abwege gefüert seindt worden . .Alls , Man

sycht . wie os nach eigensynniLjkeit der köj)!!' ;^t'riclit ist worden .

Allso . dz der l'abst das Nachtinal viiinl die MelB ein ding liatt

lassen sein . Deßgleichen mit yni der mehrertheyl der Ketzerey .

Allso . das die Meli' iniil.l der vorganiig sein . vnnd liey seitz

[?] deß ISachtmal, wellches nun gautz wider den brauch ist .

Dann die MelB ist nit das Nachtmal . noch dz Nachtmahl die

MelB . zu dem . das die khrafTt deß Nachtmals nit luittlaufTt,

wellche khrafTt anzey^t . ob billich die MelÜ soll mit dem

Nachtmal (jehalten \M ideii oder nitt So

wir aber dz tefttainent lialien . Sollen wir dem . dius wir glauben .

genug thun . vnd es vollenden . darumb der verstanndt ilahin

soll gewysen werden, darumb er da ist . vnnd geschickht zu

fassen, vff das meniglich wilB christuni . vnnd erkhenne yhn .

vnnd wylB, was man von yni gedenckhen ihuu . vnnd glauben

soll . vnnd alle dinug mit dem ersten . thun . Alls christus vunß

vorgetragen hat . vnnd vuns seinem exempel nach zurichten .

vnnd .souüst nyemands . dann yu ym müesscn wir auflferstchn .

vnnd sonsteu yn klieim-m.

So wissent . So ist vnns khein nulz . .Nun wi^-ent liier\nn all .

das vuuß das lley.sch christj nutz ist . vnnd sein nutz goiiet

/
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am croiitz an . Das ist . lu seinem todt . Dioser todt ist kein

molzigoii, dz man yn gemetzigt hat, wie ein fleisch das mao

es-sen will , Dardurch wir soWvn v ersteheu, dz eiü speyll ist .

bey dem . das es gcinetzijipt wiidt . deß sollen wir ynngodonckh

sein . das diß metzi^en . vnnl.i anzoygen soll . die speyl.' . zu

der wir tlichen sollen vll" crdten . das wir sve niessen . vtV dz

wir ynn der gomäinsi halTt seyendt der heylligen ym himmol.

die daruoü auch gespeyUt werden . vnnd ein sj)i iÜ ist vff eidten

vnnd ym Himmel, vff ordten ganngcn . vnnd am creütz gehann-

gen . gestorbtMi. vnd vom crciitz genomben . vnnd vergraben .

Auferstannden vom todt . vnnd ist ynn semem r \\ ' h, da wartt

er auflf vnnß . das mahl weiter mit vnns /ui iI^ 'h . Als er

gesagt hatt . yn seinem letzsten Abschiedt . da ein zu<^een.

d;i.s er vou^er herr sey . vnnd vnnser thun \ n ewigkhoit . Amen.

Der Text unserer Leidener Handschrift ist wesentlich ansfiihrlicher

als der des \Vull'eidiiitieler Extravagancodex; die anderen naudschriftcü

stimmen mit Leiden, v^l. No. 100 8.42611.; Jio. 108 S.537.

Bi. 80a—82 a Von der Meffs.

Nachdem ich von der Meli» hab angezaigt . Das sie st"ll ohn

daü Sacranient gehalten weiden . damit Ich euch khein ergeruuß

mach vnnd zufneg . So verstcet mich von der MolTs yn sollcher

gestalt . Das wir durch vnnser vornunfft vvul mögen ein zusamben

samblung . vnnd gemäinschafl't machen . In der wir betrachten

die weyssagung der Propheten . die leher christj vnnd der-

gleichen . Naclidem ein yegl icher liebe hatt, doch allezeit vor-

behalten . die krallt deU Naelitmal.s christj,

Das auch der Christ der Kyrchon . Im MclBgewandt steet .

waß ists; es ist ein gegenwurfT . giilt oim yegclichen souil Ja

ein gegenwurff . da außgenombuu mag werden, vnnd scindt

allein nit seeligkhoit . Sonder nur gegenwurff . Die vnns yn dz

hertz weyßen . So wir weron wie die Apuslell vnd Martcrer .

vnnd Jüiiannes Baptista ic. So bedorlVen wirs nitt.

Darumb seclit auch ahn, da.s allt Testament . Es seiudt

auch nur gegenwürff gewesen . Das Aaron mit der Ladt .

Kcrtzeu K. da »ich befennden ym nowcn Testament . Der es

verstandten hat . der hats verstandten . wz sye bedeutt haben,

dits hat geweyssagt Dauid . vnnd die Propheten . darumb ists

gegenwurff . Das Aaron beschryben den gegenwurff Dauids

weyl.Vsagung . Diese dinng aber alle . werden von Bildern

gesagt werden . darumb verstandent diesen grandt . vund

W2 euch weitter not ist Fiuis.
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Auch hier ist der Text wesentlich vollständiger als in No. 84; vgl.

No. 100 8. 452rr.: No. laS. E» folgt auf ßl. 82a anten der Titel:

Ex dioo Paulo que ad Secundam regenerationem et

Adamam seeiindiim attinent . Lib: Theophrasti para-

celsj Magnj.

Bl. 82 b—94 b Ex Paulo qne ad Secundam regeaeiatioiMiii «t teeiui*

dum Adamtun attinent Liber Theophras^.

Paulus tractirt den himmelischen leyb christj . vnnd zaygt an

den yn der AulTerstehung . durch die er beweyßt . das ein ver-

borgner leyb ligt . ym sichtigen vnnd offenbaren . Sagt allso .

Das Christus sey erstandton von todten . 8o scy da ollenbar

wonlrn. daß vnsyclitii^' . Das ym sychtii^on geweüt i^t . Vnnd

meldet da nilt vom sychti^'cn leyl) (1<m- onlton . Allt'in vom
vnsyrlitiijen . Nun gibt das Capittt'll /.uuorstohn . das Paulus

ein j^OLienwurff . oder ein einredt tiesclielicii ist . vükuiclit von

den Saducerischen. so Hie Auft'erstehunc; nit glaubt haben .

sonder geläugnet, daraull" er redt . So dann die Aufferstehung

nichts wer , So wer der ganntx glaub der Christen nichts . . . .

yetzt fendt sichs . das der monnsch vom himniol

ist . Inn dem . dz er auß christo ist . imselblLjon wirdt er wider

miiesscn auffersteeii . yctzt li^'t die lehr vnndteu die dasagt . Es

ist kein AuITersteoinig . Darauf volLret der Text von Paulo wcitter.

Sequitur lextus Paulj . al) (i>uod si cliristns predicatur a mor-

tuus [!] resurrexisse us(jue (juemadmoilum enim per Adam.

Quem ad modum uscjue atditer [!] aliquis . Die we^1 nun ein

verstandt da soll sein . yn Adam vnnd yn Christo . So muLJ der

verstandt an vnnU auß Adam komben . vnnd geporn werden .

Darumb sollen wir vnnß hiicten . vor denen

die nit deü leybs seindt . Auch vor dt in n die vurhein seindt

vndtcr vnnß . mit ynon khein L,'emaintschafTt zuhaben . Alls

daua so wirdt Christus der sein . der vnnU behiiet . an statt

seines himblisehen vatters . vüud wir werden sein kiuder

chrlsij . an statt meinem vattei-s . das ist . meines vattei-s seindt

yr von aufanng her . Ich hab euch new L,'eporen . Darumb

So seindt Ihr Hirohin mein, vuiid seindt an stadt andrer kindcr

da . 80 ich hab geporen yn ander weg . das ist -ouil . Seindt

yr meine kinder . auß meinem blut vnnd (leisch . Dz sagt Gott

der Allmechtig. Finis.

Der Text ist wieder viel ausführlicher als in No. 84; vgl. No. 100

8.178—211: No. 108 S. 51.Sff.

Bl. 95a~l06a ttne . ex S. paulo . De Cena dominj . Ad Qalathas .
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Ephesios . Philippeiues . TessaloniceA: Thimothenm .St ad ntam

:

buiuä Lib: Theopb. Hobenheim.

Dieweyl wir wissen . das vnnser glaub derraassen ist . vnnd

sein muß . Das dieser leyb . so wir vff erdten zur vnkeiischli* yt

braueben . es sey ebeelich . oder yn ander weg . wie gerecht

sey wollen . So ist er docb aller nicbt?: . vnnd allein dz ein

anderer Icyb sein muß, denn der ist. von wellichem gescbryben

steet, yn der VlVer.stchun<^ . Dann die Saduceer glaul)ten khein

vfferstebung . dann sie glaubten nit . dz der lovb wider würde

vtlerstebn . vnd dz bedacbten sye aber nitt . lietton sie glaubt,

dz der Icyh Ad^ . würde ein sanion sein . yn wclichem ein

ewiger leyb lege . der auü ym würde waclißcn: so lietteii sie

glaubt die Aufferstehung . Darumi) So miis>cn wir dz wissen .

Das Ihn diesem leyb auß der erdten, ein sanion ist eingeleybt

vnnd eingebildet . Derselhige samen ist dz wort (Jottes . Das-

selbige wort wirdt wachsen ynii vnnß . so der leyb ligt vnnd

fauldt vnfltor den wurmen vnd vnzyfer . Iletten die Saduceer

dz betraeht . dz ein yegclicher samen ynn yme hat ein pliinien .

vnnd ein liiibscluiu kliern vnnd geweciiß .... So betten >ie dz

ancli Wühl miigen lendten, dz der mensch von Adam allein ein

yburzug ist .... So sie weren der Philosophey recht vuderricbt

gewesen

Bl. *.)^b Paulus , an die Epheser . Zu den Epbesern meldet

Paulus weitter . Das vnnlJ Gott der vatter gesegnet hat . mit

dem sogen des geysts yu dem bimblischen . vnnd seindt ym-

selbigen aulsorwöhlt

Bl. lU4a Paulus . an die Pbilippcnsor . Also meldet er auch

zu den Pbilippern . Mein leben iät christuA . vnod der todt

mein gcwyn

Bl. i04b Paulus . zun Thcßraloniern . Vnud allso zu den

Thessalouicrn . Da orniahnet er .sye yhni letzsteo seiner Episteln .

das sye sollen gauutz bloyben ym geyst

Bl. 105a Paulus . an Thimothenm . Vnnd allso auch zu Thimo-

theo . da haylJ^t er yn ein Menschen Gottes ....

Bl. lOOb PauIu.H . an Thithum . Vnnd zu Thitho sagt er . Das

vnns Christus durch sein harmhertzigkbeit seelig gemacht hat,

ikis .seindt men.sciien der newen gepurt [lOCa] . . Darauff

er ym vorderen Capittel anzaygt . Dz Gott sein Sun geben hall

für vnnß . vU dz er darzukhumb, das wir auß ym geporn

werden, dz ist . yme glaycbformbig werden . vnnd dz ym Göll

da ein aygon volckh auüierwöhlet . vnnd rheiuiget . Darynoeo
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nur alls alleio gutto werokh Tollbracbt werden . D^mb dx

eygen voickh . ds ym Gott dnrcb Christum erwohlet batt, VDod

ym selbe gerheiniget . dz ist . Christo gleych gemacht . yn der

new oreatur . Dasselbige hat ym Gott sonderlicb verordtnet,

nnd seelig ist der, der in die Zahl kombt . dann anssertbalben

der Zahl wirdt kheiner eingobn « Ion das reycb der himmell.

Finis.

Aach dies wesentlich ansföhrHcher als in No. 84; vgl. ancb No. 100

8. 142iL; No. 108 8. 618; No. 115 Bl 36ir.

Bl. 106b—117a De C^a Deniai . Ix . 8. Johannis epistola . Bt

«z . 8. PMro Apostolo . B. Thavphmtl pava: ntag^J*

In allen denen dinngen . wie byBher mein iumemben gefuert

ist worden . Ist noch ein sonderlicher Pnnct aumerekhen, der

ist allso . Vor dem . vnnd chtistns . der Snn Gottes . Mennsch

ist worden , ?nnd gepoian . da ist Gott nur ym menschen

gewest mit seinen gnaden . ynnd nitt mit seiner wesentbafftigen

Person . Sonder allein mit seinem namen vnnd gnaden . Die

nyemands gesehen noch gryffen hat . Zugleyclicr weyß wie ein

stymb . die ein geyst ist . Fortbin aber nach dem vand sein

Sun geporen Ist In ein menschen . da ist dieselbig gnadt vDod

wesen abgangen . Tnnd fürohin yn einer andorn gestallt bey

vnnß . vnnd yhn vnns, Doch wie ein goyst . Daß ist Leiblich

Daramb . So soll er sieb mit Dauidt mitt

SalomoQ K. nit außreden . Dann yetzt ist ein newe Oreatur .

Tun der der hayllig geyst dryuältig wohnet, die vorbin nye yn

kheinem gewohnet haben, darumb So mag Gott den Irrdiiwhen

leyb nemben der soel . vnnd yn den wurmen geben, der seel

ohn schaden . So khan er auch wol nemben den himbli^schen

leyb . vom tödtiicben . vnnd deiner seel denselbigen auch wieder

berauben.

Bl. 118a Auß den episteln Sanctj . Potrj Aposfolj.

Also dermassen haben vnnis die Apostel . keinpirer deß glau-

bettö . die rechten Lehrer vnod liecbter gelehrnet . Das wir

sollen, vnnd haben auch die recht hoffnung . Dz ist souil nun

der nitt Irrdisch ist . Sonder bimblisch . mit seinem Levb .

derselbig hat die recht hoffnung . vnnd mag hoffen . dz Christus

yn erlößt hat, vff dz yr amselbigen ia<r vnbe-

fleckht erfunden werden, vnndt ynn fridt vnd eioigkheyt . So

wirdt auch Gott vnnser Yatter eingeben . das new reycb : ynn

dem Ihr weiden ewiglich leben . ohn cndt.

Allso bescbreyben die awen Aposteil . Sanct Johannes .
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vnnd Sanct l'ptrus . Die now gepurt . In yren epLstlon . Darumb

So soll der . der da will der crlößung . vand der vfferstehung

wartten . Sich hiuryrHi gründen . ^'nnd den grundt setzen auflf

das . das wir den F^eyb yn vanC haben . der gemeß sey ein-

zugchen . Inn dz ewig Leben, dann ohn dieses lleyscli vauil

blut , wirdt kheiacr den newoti liimmel . vnnd die aewe erdten

besytzen werden . Allein die 80 der Neweu gepurt seindt . Aul)

Christo gesi li id II. Finis.

Wicdcnim viel uuslululieher als im Wolfenbütteler Extravagancodex

(No. 84); vgl. auch No. 1»K) S. 2S2fr.: No. 108 S. (oT.

Bl. 117b—r2Ua De Ccua Domuij . Ei Psalteno . Lib: Theoph:

llolienrheimenjsis.

Super Psalm . CXV. Credidi propter quod locutus sum . Tm

aller ersten . wirdi hie der (llaub für gehalten . Der nun nit

glaubet . der klian nit reden . vü" solchem volget nun der Psalm

der da saget . Ich habe geglaubet . daruuib rede ich . das ist

. Ich glaube vnnd hab geglaubet . darumb rede ich das so

hernach volget ym andern verß . dieweyl Ich nun glaube vnnd

rede . So demiietige Ich mich . dz ist . Ich sich vnnd höre,

vnnd wayß das ich nichtz bin . Daruinb So muß ich glaaben

ein anders . Auß dem ich etwz wirdt . durch den glauben • 80

ich nun ds sich . So demuettige ich mich . vnnd schäme mich

meiner selbst . ds ich so gar nichtz bin noch soll.

Ego diii in excelsa meo.) omnis homo mendax . Daramb 80

ich nun sich . dz ich nichtz soll . vnnd alles da aaO der eisten

Schöpffiiug ist . niehta soll

Ein beschlafl anff die awen ver0 Beschloß

diser andern verß Beachlnfiredt dieser sween

verß Vota mea Domino reddam in conspectu

HOmelia . Die beschlnOredt . diser sweyer verfi . So nnn

vnser Kethm lerprochen seindt . Sein nymer deß alten wesenns

.

sonder deß newen . vnd SQne Maria versdilossen ynn

vnnserm hertaen . Das ist ym Sahl vnd hof Gottes, der da Ugt

ynn mitten Jherosalem . Das da ist vnser leib . Der dann ist

der tempel Gottes.

Ex Psalm0 . CX. Gonfitebor tibi Domine in toto corde meo.

Es sind 6 «Homelien'^ nach je 2 oder einem kommentirten Verse ein-

geschoben, wie oben die ,,Beschloßreden^.

Ex Psalmo LXXX Hie facht der Psalmist an . ein Weyßsagung

von der Speyse zufQeren mit einer vorrede derselbigen ercle>

rung ....
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Je eine Homüie nach der EritlSruiig von Yen 13 and 17*

Ex Psaimo LXXVni . Id disem Psalmen werden begryffen

sweycrley fleysch . So die menachen haben . das naturlicli .

vnnd dz himblisch . I)a0 natSrllch . von dem verß an . Dens

oenerunt gentes . biß anß m dem verß . Nos autem populns

tuns . vnod weitter förthin byß snm ende . vom Himblischen

fleysch.

Mit einer Homelia am Ende jedes der zwei kurzen Abschnitte.

£z Psaimo LXXIX . Qui regis Israel intende . qui deduds

nelnnt [!] ouem . In disem Psalmen bcgreyfft der Prophet Asaph

da Nachtmal. . .

.

Enthält zwei Homilien nach Vers 9 and 14; der Schluss lautet:

Homelia . Ist das nit aber wol geweissagt . fst die Speyß nit

ynn Verachtung gewesen . Von allen Juden . vnnd Abgöttern

deigleicben vnnd yr anhanng Inn der hellen werden sie

nit menschen Figur haben. Sonder wie dieselbigen wilden saw

sehen . vnnd anders vnnüts vych . allso werden sie auch sehen

werden . So Christas sagen wirdt . Gehent hin yr gebenedeyten

In dz reych der himmel, vnnd yr verflachten . yn abgrundt

der hellen.

Dens nirtutam conuertere . et respice de celo et vide . Aber

hie meldet der propbet die ausserwohlten . vnnd redt an der-

selbigen statt . Alls weit er sprechen . Aber yn deiner tngent

vnnd barmhertzigkeit . Lisst vnns . Bein erwohlten nit daran

komben, dz wir dermassen werden . wie die wilden sau vnnd

dz veldt vych . Sondern beheltst vnnß Ihn deiner handt f3r

derselbigen vppigen lehr, vnd suchst vnns taglich haim . wie

wir auU deim weinstockli zweyg wachßen . vnd lassest disen

weinstockh . den du selbst gcpilanzest . :c.

Der Text scheint am Ende unvollständig, jedenfalls l)richt er etwas

plöt/Jich ab. Der Wolfenbiitteler Text im Extravagancodex (No. 84)

scheint mit seinem Stern am Ende auch oinvn Defeut anzudeuten; das

and«re Wolfenbutteier Mscr. (No. 100), welches mit unserem Leidener

ziemlich genau ubereinstimmt, gibt am Schluss einige Worte mehr,

welche das Plötzliche des Abbruchs mildern, aber vielleicht nur Zusat7.

eines Schreibers sind. Die Heidelberger Handschrift (No. 91) Hl. 1981V.

schreibt ausdrücklich „DcfV «t« am Ende. Vgl. auch No. 108 S. (.S'.Ml.

Bl. l->9h— mOa De Saoramento Corporis Christi . Phi . Iheoph:

Hohenheimensis.

Das sie aber an dem ort haben ein häußlein . wz blut vnnd

fleysch ist chnstj; das ist aber nit christus :
|

. £r hat gesagt .

Ittttk d. BchMitit d. PaiMtbkchM Scbiiftra. II. ^I
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das. ist mein leyb . vnnd meio blut . Er wirdt Aber gesseo

VDod tmnckhen . TDod wirdt ym tempel deß menseben be-

halten . da ist er . vnnd nitt ym hänßlein .|: Wie da saget

der Psalm . berr su dir hab icb gernffen . suscblagen seindt meine

gebayn . Wir seindt alle auß dem Laymen . Danimb sollen

wir den Laymen nit anbetten . Christus hatt sein fleyseh vnnd

blut . auß dem Lymbo der Maria . vnnd bat» nit mit ym ge-

nomben . Er hats vnns ym testament gelassen . vff erdten

zuwarten am Jüngsten tag . wz vrtheyl yber den Leyb ganng

.

ob er den heylligen »igehor . oder nit . Oarumb bettendt kbein

gebayn an . khein leyb, noch sein fleysch, noch sein blntt, noch

sein grab . Biß das vrthayl vergeeth.

Christus ist erstanndten . vnnd bat vnns sein leyb . So er

an . daß crefitz gehanngen bat . zu einem testament . dz ist .

zu einer warttung geben, byß vfT sein stnndt . dz ist . vff sein

gericht . Darynn sollen wir wissen . dz khein leyb so herrlich

ist . dann sie komben alle auß dem Lymbo . oder Laymen .

Aber der leyb Chrietj . So lieb vnns sein gedechtnus ist . so

lieb sol) vnns sein leyb sein, alls lieb vnns christus ist . vff

dz vrtheyl . byß vff den tag . darauff sollen wir hoffen . K,

Die dridt Sermon . Mathej am .9.

Die ausjserwühlten yn C^hristo . Sagen alle mit Ccntorione . Sie

seyendt vnwürdig . Das cliristus vndter yr Dach gannge . ic

Das ist die demiicfligkheit . Die aber vom teüffel seindt . die

schätzen sich würdig . dz macht die hoffart . die sie yn Ihnen

haben . welliche sie vom Sathan haben . Sonder Conturius

sprach . Aliein Herr . Sprich ein wort . so wirdt mein kindt

gosundt . Das ist . wo das wort Gottes ist . da ist auch

Christus . Allso sollen wir nit sagen . da haben wir christnm .

wie er am creiitz ist gehanngen . wie er auff erdt«n ganngen

ist, wie er aulTgetahron ist . zu den himmeln . Sondern die

dinng sollen wir stehn lassen, vnnd nit begeren dz er allso bey

vnns sey . das ist . persönlich; Sonder allein sein wortt . so

haben wir die wiirckhung gu* • vnnd dz ist also wahr . was

das wort wiirckhet vnnd vermag . alls stiendt christus selbst

da . Dann das ist vnuß ein prefigurirung . dz wir vnns den

Endfdit lst nit l&ssen verfiicren . dz wir christum haben vndter

den Dächern . Das ist nitt J. wir seindt die vnwürdigen: Das

w ir aber sein wort haben . darzu mögen wir vnns wol würdig

schätzen . Daun dz wort ist d<is würckhendt wort . Das ist .

das wortt . das christus sagt . das er sey . n.
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Dies Fragment findet sich ebenso in dem von Widern an n goschrie-

beneo Wolfeobütteler Mscr. No. 100 S. 230f. und io emem Sakbnit^r

Codex No. 108 8. 716. Audi in diesen beiden Handsehriften folgt sofort

oline weitere Trennong der foljifende Tractat:

Bl. 130a— lo3a Vom Nachtmal . Aull dem Naturlichen Liecht

Äuß dem wir seindt . auß dem werth ii wir gespeyset . Dali

aber Adam ist auß dor oidten . wird cjespeyset von erdten

Brodt . Nit mit ncwein Englischer speyü vnnd liimhlischen

brodt . :c. Vnnd wie yii elemontischen ord trieb vims iu;iniclierley

zu guton wcchßt . zui li.i-hi uul,' . zur uesuiidtlicyL . Allso auß

der himblischon erndten . \\ iuwol wir nun zwpy t^ewechs haben .

Das brodt viid den wein christj . Aber wenn \mv komben werden

vff denselbigen acklior . da diese zwcy wachsen . Dann werden

wir vil wunderbar gewccLs Moheu . /ugcnicüüu . alls' uuns mög-

lich ist zugedenckhen . K.

Alle vorwaudlun^" yni menschen . muß ym mageii geschehen .

ohn vn wirdt nichtz verwandlet, Alls essen vnnd trinckhen ist

forlliui blut vnd fleisch . wir sehens aber nit.

Was im Magou verwandelt und ge.schi<?(h*n wird, uiuss vorher dagewesen sein.

Aber mit Lt-iU und Blut Christi bat'ü einen andern Weg, daü ist eine innerliche

Terburgene Speiie. Wein and Brod können auch natfirlich zu Adam's Fleisch und

Blat werden. Beim Leib und Blnt de» Herrn thu^s der Glaube durch den heiligen

Geist. Brod und Wein werden leiblich verwandelt, aber nicht durch die Digestion.

Es diont auch nicht /ur Vnlleroi und Sfhlnrkori^i : darum soll VOD Wein auch nur

ein i'rojifeu frennmmeu werden, der w.m hst wie ein Senfkorn.

,Aub der anruffung . aber ym iNacbtnial . niesseu wir yu substautz deb brodts

mnd weins . dt lejbKch fleyscb vnd blutt Christi.* Bs ist das schon ausserhalb

unaers Mundes und kommt in unser Geblüt und ist dann doch nicht zu scheiden

von uns, so wenig wie das natürlich Genossene. So ist Christus bei uns nicht nur

im Wort; er stehet auf in uns in der Auferstehung. Oer heilige deist wirkets;

Brod lind Wein sind wie Vater und Mutter lui der Zeufrnnfr. der filanbf' allein

wirkt nicht, sondern das Testament Christi. Erst mit der Autiialiaie in den Mund

ist die vorher schon bewirkte Verwandlung vulleudet. Christus bat uns nicht allein

sein Wort hinterlassen, sondern auch sein Fleisch und Blut. Er hat das Brod ge-

segnet, und unser Glaube ist unser S<^en, nicht die Worte des Priesters. Die Sub-

stanz ist von Menschen Hand, aber sie muss zugegen sein ....

„Der höchste Artickhel ym glauben christj . Ist . Das da zwey

essenn ym Nachtmal christj erstandten werden . Ein leybtichs

vnnd ein geysUichs . vnn vff ein yedes mag der glaub gezogen

werden . Es ist aber nit allso anzanemben . Dann christus hat

den Leyb vnnd geyst nit von einander geschayden . Darumb

mag nichts gaystUchs da gössen werden . es sey dann leyblicb .

vnnd hergegen auch widerumb allso . k. Die ym all ton testament

21*
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haben das Nachtmal chriaij ym geyst geesen . Das ut . die

gedachtniis deß Nachtmals ym Jar ein mal gehalten . ym Oster-

lamb . )C. Inn hauptartickheln . maß ein yede weyssagung vf[

die hystorj vnnd lelier christj 'gehen . k. Allso . das die Pro-

pheten grnndtlich . Inn christj Euangelio . :c. ;zerimdten werden,

vnnd das Euaogelium ynn Ihnen . Bamit das Ein verstandt da

sey . vnnd nitt zwen, .k, Adams fleysch . vnnützes fleysch .

weitter ist ynn khein gebott melir geben . Allein die Christen

de 111 nutzen fleysch . das muß dz ander fleysch todten . Das es

absterbe . K. Finis.

Nach dem Schreibgebraach nnserer Handschrift sollten Bl. 117b^
133a zusammengehören, rs besteht aber kein innon r Znsammenhang.

Die Wolfenbüttelcr Ilantisilirill von Widemann's Hand (No. 100) gibt

dies (S. 231—281) z. Thcil in umgekehrter Reihenfolge; d;u^ Salzburfref

Mscr. auf der Studienbibliothek (No. 108) zeigt genau dieselbe Anord*

nung wie nnser Leidener Codex.

ßl. 133h—140b Ton der widergehnrt dob mensehan, Wie «r Tom
tSdiUchen leyb anß Adam naeh der ersten lehSpiEhiig . Ynnd

vom vntödtUelien leyh aaß Christo . naeh der andern gepurt

nmerstehn sey • tc* Libij Theophrasti paraeelsj.

Darmit nit allein wie ich bißher geschriben hab . gnngsamb .

die menschlich composition oder zusamben einigung . oder ver-

fuegnng flirgehalten . Sonderlich noch mehr darzu von notten .

gleych sowohl vcrstandten soll werden, darmit vndter anderem

der mensch sich selber dolsto baß orkhenne . Dann wz soll einer

sau ein perleiu . Da» ist . So der Monnsch sich selb nitt er-

khenndt, so ist er ein san . Darauff volget nun . dz christus

sagt . ihr sollent nitt Perlein für die Säu schütten . Damit sie

es niif zuthretten, Das ist sonil gercdt . Ir Apostell . solt den

yhenigen . so sanische menschen seindt . Das Euangelium nit

sagen . Dann sie verwüeistens.

Damit aber der men^^ch nit ein sau werde . dann ein saa

wirdt khciner geporen . Das bezeuget christus . da er sagt . die

kinder seindt mein . lasset sie zn mir komben
Klpi^ch und llliit ans Adarii kommen nicht in das Reich Gottes, sind ganz

sterblicli; da aber der Meuscli iii Fleisch und Illni gen Himmel kommen muss, nicht

wie ein t)ugel, sondern uU Mensch, darum hat ihm Christus ein Fleisch und Blut

gegeben, einen neuen Leib, in «elchem kein Tod ist, geistlich Fleiseh und Blut

vom Geist, der lebendig macht Eine neue Incarnatton durch d«i h. Geist, wie die

Jungfrauengebiirt Christi. r>ie Taufe ist unsere Jungfrauengeburt, der erste Anfang^

eines jeden Ctnisten diir<*h Wa-s' i und tüdst. Die güttliche Seide in jedem Men-

schen ist Duu nicht mehr nackt, sondern bekleidet mit Fleisch und Blut vom heil.
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Geist. Christi Apostel waren in den neuen Leib geboren, deshalb war ibneii alles

CiescfalecbtUcbe und andere Bedärfuisse des Fleisches Adam 's fremd; sie verlicsscu

all dae Ibre d. i. die nmtörliclie Regel, um das Amt de* neuen Leibes von Ootl su

verwalten. Zweieriei Schulen auf Erden; die von der Erden gibt nur natarliche

\Veisheit, die Schule von oben tierab lehret im neu gebomen Leib hioimliecbe

Weisheit: die mitilrüche Vernunft vermag die Schrift nicht »u verstehen, sondern

ficist, der da i>t im }5Iut und Fleisch geboren. Vicli^s von Christo Gebotene

!»«:beiut auch dem natürlicbeu Verstände recht uud billig, wird aber iu seiner Tiefe

nicht erfasst. In unserem kurzen Erdenleben sollen v!ir diese zwei Weisheiten zu

eritoen soeben. Zweierlei Astrenomie; die binmliscbe sollen wir in ihren Krftftea

gebnuchePt die andere wohl erkennen, «her nicht gebrauchen, sondern uns vor ibr

hüten, sie ist verflucht. Um der Erkenntuiss der Natur willen soll das Leben die

höchste Frendi' sein und der Ted veilia>st. fiöttliche Speisung des neu gebomen
L>eibs; höchste Krienfbiunj; durtfi die göttliche Weisheit.

. . . Welcher aber ist der . der solkhü grosse wolthatrn Gottes .

\m gnuijsam oivehleii . Der allso ein Artzet i>t . welcher ist

seines iileychen, der allso ein Prophet ist. wz ist \ ui vnwissent .

oder Vf-rborgen . Der allso ein Uoctür ist . wer ist vbcr yhn,

dann auO sollchem gehn fem straiiien . dz ist . wie dz feür

seindt sie mit yrem werckli . daiiu dem feür wideistehet nichtz,

es verzert alle diuug . Allso widersteht auch nichtz sollchen

Männern . dz sye nit hindurch verzeren vnd yberw'yndtcn yu

der erdten . vuud yu der hellen . hm denen >eindt die Schlüssel

zum reych Gottes . yu denen ist Vergebung . In denen ist

gegen . In denen ist dz liecht der weit . von denen geet der

wef; vnnd die warheit . Dann auß deuselbi^en seindt sie . Inn

ilencn seindt gute liyrtcn, auß denen werden die Aposteil .

Aul.) denen die li;i\ llicfen . Das alles geschieht Im Le\h der

Newen gepurt . In Adams gar uitt . Dann er ist zu nichtzeu

gut . :c. Finis.

Vgl. No. 102 und 108.

Bl. 141a— 144 b Von den Miraculen vnnd zaychen dels Brodts vuud

Weins Christjj . Ex libro.

Was auß Gott ist . thut göttliche werckh . vnnd zaychen ,

Allso zeichnet Christus die seinigen . mit den werckhen die er

thut . wie aach christus ein zeugkhnus seines Vatter» werckhen

war, weite man seiner lehr nit glauben . dz mau doch sein

werckhen glaubet . Dann vii nemben die Leher vnnd Predigt

nit ahn, allein die werckh vnnd zaychen . vnnd vil et contra

.

die leher, daramb steht die Leher chrlsti yn zwoyen . In wortten

vnnd Mirackheln . die leher in werten . ist der hayllig goyst, die

werckh christj . Ist auch der heyliig geyst

. . . Drumb seindt die Zaychen vnnd wunderwerekh . yc vnnd
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ye . von wegen der vnglaubigen . vniul llcreticus beschchen,

mit Chiiäto . mit Maria . vnnd alleu . I>yü ufT die hetittigen

zoyt . mit alleu Artickheln darynnen vnnser glauben steet .

Soindt. ii\U\ mit zayclicii Ix^stät wordeu, das ist . In drey ge-

siandtiMi, In (lutt . In der leher christj . vnnd yn dt'U Zeychen .

Allsü vuiidtur uiidt'iii Artickhoiu ist dieser vunt Sacrament auch

einer . der wirdt be.stäht . durch die Propheten . durch Christum .

durch die Apostell vnnd hayliigen . ic.

Stimmt mit der Wülfcribiittclcr Extravaganhandschrift (No. 84), ist

also in derselben gekürzten Gestalt wie diese überliefert, worauf ja. auch

der Zusatz „E\ libro" hinter dem Titel hinweist, vgl. auch No. 108

S. 740 IT.; No. 114 MI. HUf. Nur die \V idemann .sehe Hand.schrift in

WollToubüttel No. ICH) 8. 510 gibt einen etwa-s ausführlicheren Tcxt-

Ohue grössere Trennung fols^l auch hier in l/oiden ein l';ii;ilIelto\t:

Bi. I i U)— 14Gb £x alijs iiagmentis . De Miraculis Vini et panis

Christj.

Damit genug geschehe . Vüud zum endo gebracht werdt . Von

dem Nachtinal . wis.sGnt . Es begibt sich vihimal . das dz Sa-

crament ( . wie es genandt wirdt . mit dem gemüinen laufl" . )

lallt aus den händten . oder wirdt verschütt ic. vnnd mit vihl

zuätändlen, Nun wissendt . das dz brodt zu fleisch vnnd blttt

wirdt . Alis dann der der es gibt Spricht . Nembet e§aeilt .

vnDÖ der ander yssets dorn auß der handt . Jetzt ists der leyb

vnd blat Christj . dz dio baydt mitteinander maeben . Nan ds

gössen wirdt . dz Ist« . allso ds truQckhen wiidt . was nitt

gesseo vnnd trunckheo wirdt . ist nichts . dann der glanb gibt

TODS den leyb vood blat dett Nachtmals Ditt, acndern dz testa-

ment gibts . wir glauben . oder oitt . Dana er bats yn kbrafft

seiner wortter . vnnd testaments gesetzt . Dramb wie erß ein-

gcsatzt hatt . allso bleybts Nun aber Ists

nymmer allso . Er hat aller gedullt genug getbon . Vnnd wz ym
weitter geschieht . gibt den ewigen todt, dann die geduld am
creutz war vonß nutz . aber da ist khein gedullt Gottes mebr

nütze . Darumb strafft er den Muthwillen, vnnd stehet allso

alles ym willen Gottes. Finis.

Stimmt mit No. 84 überein; vgl. auch No. 108 und 114.

Bl. 146—löOb Qnod tangnis et oaio duistj flit in pane et vino .

Et ^uomodo fldelib: intelUgendiim.

Lectori et Socijs Salutum [!] . Das ergert vil leiit . die dz

wort cbrintj . nit nach mögligkheit, wie es an ym selbst ist .

Vnnd vermag . glauben .|: Sonder yn sollcheo dinngen mancherley
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eiufüeren . vil scindt auch die sollchcs glauben . At>er sileych

so schwer yrren . Alls die da üit glaulfcn . das da se) . daau

bey vnns Christen scindt vihl scctcn yni glaulM n.

Ainor glaubt das da sey Chii>;j llcysch vniid blut loyldich . wie

dl Ik-ysch Ade . vnnd andere menschen . J)io Irren

Allso bleibt sein woit i^^ial/, . <iz sein lirudt

sein leyb ist . sein wein sein biut . vnnd dz uiei<en mit testa-

mentlicher gerechtij^kheit, von welcher auch die Propheten weyü-

gcsagt, dz er vnnß speysen werdt mit seiner seihst handt . :c.

vnnd Gott grossen Danckh sagen . dz er vnns sein Sun ge-

schickht, vnnd alle die New seindt worden . vnnd mögen sagen .

wir seindt daß Flaisch. So vom II: Gcyst Empfangen, vnnd

fleisch worden d. i. auß christo . yn dem wir werden wunder-

barlich aulTersteen ic.

Damit schliesst unser Macr. ohne die Schiusaworte des Wolfenbutteier

Bxtravaganfiodez nnd det Draeles (Theü I No. 446); von dem Orte der

NiedeiBchrifl ist erst recht keine Rede. Im übrigen stimmt unsere Hand-

schrift mit dem Dracke von 1740 recht gut überein. Natflrlich sind

im Einzelnen die Lesarten unserer 170— 180 Jahre früheren Handschrift

oft bes9er als die des Druckes, der wohl auf viel späteren Handschriften

beruht; doch der Text ist ganz derselbe, nur hat unser Mscr. als Ueber-

Schrift der einzelnen kleinen Absätze darchgchcnds lateinische Dibebtellen,

welche dem Drucke sammtlich fehlen, aber in den meisten andern Hand-

schriften sich gleichfalls finden. Vgl No. 100 8. 491fr.; No. 108 8. 753fr.;

No. 114 Bl. geft.; No. 117 Bl. 98; No. 118. — Es folgt ohne grossere

Trennung:

Bl. 151ar—lö3b Außlegimg yber das SuangeUum Johannis am ersten.

Ihm anfang d.i. in principio . ist nichts gewest dann Gott,

vnnd Gott ist der Anfang gewest d. i. Gott hayfst der Anfang

.

vnnd dz er gemacht hat haylst dz endt . dann es war gar

nichtz . Es war ein geyst von nyeinands bcdchafTen, derselb

macht die croatur . yetzt hayfst er der anfang . seine creatur

dz endt, Alls ein hafner ist seines hafons anfang . sein hafen

dz endt . vnnd sein geschopff d. i. souil vnnd ein hafner zu*

schöplfen hat, dann ein yeder mensch ist ein schöpffer deß . dz

yn seinem handtwerck ist.

Erat uerbnm . wie ein stymb auO dem mundt nyemandts

greyfft noch sycht . Allso ist Gott . wie ein wort . horlich, aber

nit sychtlich noch greyfflich.

In principio . Vor dem Anfanng der creatur . war ein wort

.

dz war Gott selbst, wie gesagt . hoc . Inn dem Anfanng aller
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SchöpffuDg . war khein anderer werckbzeiig . bey Gott als allein

ein wort, dassolbig wortt dz ist Gott selbst gewel'st . hat alle

dinng gemacht d, i. ist der hamer so Schmiden geweist.

Omnia per . K. .

.

Ein fortlaufender knapper Kommentar der Verse 1—14; er schliesst:

Et aeritatis K. vnnd dem yn der warimt zu glauben ist.

Homelia elusdem Interpretationis . Das sollcbes : 0 yr

glaubigen verstendtig bey euch werde, vnnd wol aufigelegt . So

wissent . Das vor dem Anfanng aller dinng, nichts dann Gott

war . Da er nun sein creatur ge^thafTen . Ist er der anfanng

gehayssen . wie an dem [al. Adam] ein anfanng ist aller men-

sehen . vnd Gott sein vnd vnser aller anfanng . vnnd bat ein

wolgefallen gehabt an all sein creaturen ....

Süudonfall, Kuno G<<tt. s. II> i rscliaft diaholi, Bai inher/.igkeit GottCSt NouschAffung des

Ueascben; die Ji«>ui' Kf itnr in und aus (lott: >'>liit>^ (iMMes.

. . . vnuU Süin* (iottes worden durcli <leii gwall den sye haben .

dz das wortt (iulies llevscli wunlcn ist . Darumb soindt sve

hiufiinin fleisch auB (ioit . imsclbigea Ileysch schea ^ye dz

Hecht Inn der linsternus.

II o molia Seen n da \ oii dein gwall kiiidi r (lutlcs zuwerdei),

redt Juhannes ein gros.se heimbligkhcit . au Ii »lern reych Gottes . .

.

Ists nit ein grosse hcindigkheit . d/. der mensch . ob er selber

will . ein sun (loltes werden mag, uit ol) Vatter oder Mutter

wollen, vnd gibt den gwalt eim yedea besoniider . der da glaubt

vnnd yn eiiij)rac'ht.

„Üer Gewalt" ln^gi im Natüimai, iu iltu Worleu „Nebmet esset ..." So wir's gläubig

geuiesseo, sind wir Söhne Gottes von seinem Fleisch. So werden wir bimmlisch hier

auf Erden. Im Geniessen (Essen und Trinken) 1iegi*8. «Das ist der Gewalt eines

Jeden für sich selbst, nämlii h cmpfahea und glauben.' Das Wort ist in die Welt

frckotnmen, dass wir selig werden: die ompfiii'^'^fn, wurden Srdme Gottes, nicht

nach fleischlichen Verstand von der Frau, atletn au» Gott gehören.

.... So wir nun wollen . So wohnet dz wort yn vnns . vund

wirdt yn vnns auch fleysch . So nun d/, ifcschehei! ist . So seiniit

wir Gottes Süne . Brüder ehristj : Simust yii kludnen weg nit .

Allso vcislcIieiiL alUüe Joliaiiiit'ii . So wir wollen . iuögi*ti wir

Siiiie (iutles werden, goporcn aiil! (lutl . von (iutt blut vund llciM Ii

euiplahen . Niü vuu Männli( lioii vnnd Fraulichen sariKMi. Allein von

dem wortt Uitö Heisch ist wurden . Wellches ist die Ander Person

worden . wann dz so vnns gepiirt . war auch uit blut vnd tleysch.

Dieser Kuinmentar zum Anfang des JolKinnesevangeliums mit Wondung

aufs Nachlnial begegnet uns hier zum eisten Mal, vgl. Au. DU Dl. Iii;

No. 1)5 Bl. 1; No. DO BI. 11511"; No. 1Ü8 S. 7G3ir.i Nu. IH Bl. 87 ff.
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Bl. 153b— ir>5b Ex fragmenta [I] alterius tractata» . De C\jna 4o*

minj . ex auctoribns . Ceteris Euangelij . Theophrastj.

Ecce hic e»i Christus . riiri>liKs hat vüü khünft'tii^en (linagcn

ym endt der weldt ^u>reilt. nit von gegenwentigon . Drurab

lihans vff das Nachtmal nit jje/.ugeu werden. Er liat meii.schen

gemäint . vnnd vff mcnsclicii geredt . die fiich im elit isten aus-

geben werden . wie zue vünsur zeyl von den geystlichen gnug-

sam boweyCist . Solts v(T gegcnwcrttigs geredt sein . so lietten

die Api'stcll . ;ills Thomas geyrrt ( . dz nit miiglich ist . ) die

dz Nachtmahl gehalten wie christus . drumb wcrl.^ souil alls

widcrrüir christus sein redt . vnnd strafft sich selbst . ehe dz

er dl Nachtmai gemacht hat . vniul die wurl Nachtinals

weren verbündte wort, vnd vnbestendtigc . vnd würde vnn.scr

glauben ein kctzerey . d/ sie fehrne von vnns

[155a] . . Christus ist nit yn d. i wüelste . dann yn der wiieste

seindt falsch Christen . alls Miinch . :i. J)ie sich von der weit

schaydeu , die in den kaiueru .seindt die laischen Propheten .

haben yr heimbligklieit verborgen . wie ein eheuolckh sich yn

die kamer schleußt . drumb christus . ausserhalb vnns, ist vnos

nichtz nutz . vSondern yhn vnns ist er tröstlich vnnd hülflich .

durch dz Nachtmal vnod vonscrc hertzeu . uitt auß frembdten

händtezi.

Stimmt, soviel ich veigleichen kouote, mit No. 84 ßl. 38 gat uberein.

Vgl. No. 106 S. 769; No. 114 Bl. 90bff. Es folgt ohne größere TreiiDung:

(BI. 155a—155 b) Interpretotioaem «x Paulo.

Quid nobi» dioam K, was Paolos gibt vnnd lehrt . Ist alles

waß Christas selbst lehroct vond gibt . Ist nun Paulus nichtz

mit der anrichtung deß testaments . So ist christj testament

auch nichtz . Dann der eins nit helt . Ist deß andern vnwürdig .

Dann Paulus gibt christj testament mit seinem wort dar d. i.

Allein sein stymb . Aber Christus gibt den leyb .... In ea

nocte Quisqois ederunt panem Probet

antem .... vnnd wann wir christum yhn vnns haben . vnnß

gegen vatter ym himmel allso erzaygen . yn aller demuth vnnd

gehorsame, wie sich christus gegen ym gedemüetigot hat . Item .

Das wir widerumb barmhortzigkheit gegen menigclich beweysen .

Vond vnns ynn summa halten wie der . so yn vnns ist . wo

nitt . so seindt wir wie Judas . Vnnd so wir bcy Juda gewest

weren . weren wir auch sein verkhaufTer gewolst . Dleweyl wir

Christum yetz so rynng achten . yn argem leben . So hetten

wir gewießlich dz ahn ym gethon, daß wir yetzt nitt thun

Digitized by Google



330 IV. Theologücbes.

mii^en . Darfiir . vund vor allem ybel vuoü der güctig Gott

bcliiit'te . K. l'iiiis.

Ju Nu. 84 ist dies Fragment uii amleiLT Stelle (Mugefügt (Bl. 14).

Bl. lööa— 161b Liber De Vsu Cynae dominj . Theophxastus.

Diewcyl nun yii dem fleysch \mn\ bhit . So wir haben vnd

niessen . souil zuuerstehn ist . Dann da der erst aiilcum-; vnnd

geburt ligt . Vnnd yn dem leyb . der glauben . die Liebe, vnud

hoffnung sein soll, vnnd muß sein . vnnd ohn den leyb ist nichtz

nutz . WZ da glaubt . Glaubt vnnd gehofft wirdt . Dann dz

fleysch ist nichts nutz . Allein der gcyst ist der da lebeutig

macht . Das ist nun dz fleysch . das von fleysch geporen

wlrdt . dz ist der geyst . dz vom geyst geporen wirdt .

Daramb So muß das ein leyb sein der vom geyst sey . vnnd

nit auß Adam . dz ist . vom menscben • So nun allso da ein

natürlicher leyb sein muß . vnnd eine andere creatur des Sans

.

vnnd nyemer deß Vatters . vff soUches volgt nun . wie wir

dieeelbigen werden . vnnd erlangen . nach dem vnnd anfengkh-

lich . Inn den fordern buchern angezaigt worden ist . .

.

[161 a] . . . vor dem aber vnnd dasselbige anganng .

Soll der L}mus yn seinem braacb fiirgolegt werden, nach yonbalt

der geschriOt . Damach die speyß , auch nach ynnhalt der

geschrifft . Allso werden zwen Artickhel . In dem fornemben

dieses Libek angezeygt . vnnd darmitt geendet «rirdt.

Vom Limo . Christus ist die maß . auß der wir seindt . Das

ist nach dem exempel . Christus ist die erdten . wir auß dem

Lyme . Lymus ist die maß auß der erdten . darauß der mensch

ist . vnnd christus bleybet ganntz . vnnd die erdten gannts .

der mensch ganntz . vnnd sein Lymus ganntz . dz ist . der

erdten ist nichtz abganngen . Allso ist auch Christo nichtz ab-

ganngen [161 b] ... dann nitt von fronen noch Mannen

willen wir geporen seindt, Sonder ynn Gottes willen . In Gott

.

Auß dem werden wir geporen . Von deßwegen wirdt hie

nichtz gesagt . von schopifung der Frawen, Allein der kinder

Gottes . K. Finis.

In gekfirzter Gestalt haben wir diese Schrift im Wolfenbütteler Eztra-

vagancodez (No. 84) Bl. 55b—56b schon angetroffen; vgl. auch No. lOD

S. 212 und No. 108 S. 775.

Es folgt nun ohne Ueberschrift das Schlntiwort ra »Be limbo aoteiiio^

welches im Wolfenbütteler Mscr. den Schluss der ganzen Sammlung

bildet und auch hier die vielen kleineren Abhandlungen über's Nachtmal

zu einem vorläufigen Abschluss bringt; denn die darauffolgenden 7 Bficher
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an Clemens VII sind Ho<-h etwas durrliaus Selbst iindii^cs, eine zu fiiiciii

besonderen Zweck veran>talt* ti' küinpeiitiin^c /usatniiieiilasiiimg des ganzüu

Paracelsi scheu Lehrstatulpunktes über die Coena domini.

BI. IBlb— lf)2a Vnud allso will ich bes('hl«>sseu haben .

vom biodt vud wein christj dz letzste buch . der bowoh-

ninn . der es nun vnder PUch nit aunembt . dorn wirdt alle

guadt entzogen sein . wicwul . wann ich euch souil iiii khendte .

vnd cwer tjt-iiaiLrtt-.s hertz vnd willen . .So wolle ich mich dieser

arbeit nit vnder»t<indtcn haben Ir aber grüssen

mir meine gesellen vnnd gönncr, vnnd die oworn : so euch alle

wol bekhaudt stiiidt . Tregt mich der weg boy euch für, wie

ich dann nit wayU . wo ich yctzt hin wirdt wandern, So ich

meine kranckhen abgeforttigt wirdt haben . so wirdt ich lu'wh

bcy euch ein wenig säumen . Damit sein Gott beuolhen. mit

allen den . so chrislum von hertzcu müincu . Geben zu

Jj^ ^* Am MoDtag nach Ascensionis Dominj . Im SSten.

C ^ !>• TheophraBt: Hohenh:

Die Lesarten weichcu vom Wolfenbütteler Codex (No. 84) wciiiu' :il>,

das Wichtigste ist wohl tla^ IVlihii d<'r Worte „Dun das ist das

Eylffte Buch". Die OrtMbezeichuuiiu' ist offenbar uacii den gleichen

Schriftzügen facsimilirt, wie in No. 84; wenn loan nach den sonstigen

Schriftzügen unserer Handschrift urtheilen dürfte, wäre der erste Huch-

Btabe des Ortes zweifellos als „R" zu losen. Vgl. auch No. lOD S. 350

Qnd No. 108 S. 788.

BI. 162b—193s De C^na Dominj . Libri septimj.

An Bapst Clement . den Sybendten, Obriiten Bischoff der Pfahr

n Rhom . k. Tbeophrast: Hohonhaim:
Nit meiD . Sonder dein iat die sorg ( . yn der ich yetz arbeyte .

ym Nacbtmal deß Herren . Dn Oberster Bischoff der Prelaten .

)

yn ein yeden yrrthumb anfallen, gegen die . So da vndterstehu

zu zerstören den tempel christj . Dn aber yn Rhom, der du nit

obn grossen yrrthnmb lebest . vraachest andere yrrangen, dann

die yrrgehung deß haupts . ist vrsach . das auch yrrgehen die

glieder vff das wir khomben yn ein schaff-*

stall . vnnd christns sey vnser haubt» vnd du der obeiste

Bischoff bleybest . von christo vngeletzt . In welchem schaff--

stall . dz nachtmal christj . wie nachuolgt gehalten werde,

das ich dir vor allen zuschreyb . zu durchlesen . Datum K.

Anno 1530.

Das erst Buch . vnnd erst Capitel
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Das Sihondt Buch . Außloguug dels Urauchs dclä

Nachtmal.s.

Dann ahn statt rhristj . ist uichtz hiinUerIa.s.«*eu . vor

vnserii äugen zuhaben . Allein der Leyb vini blnt ohristj .

ynnselbig ligt vn.sf»r lieiiclit . vunscr Vergebung der .siiudeü .

Daher allein halien wir all vnser Zuflucht vflf erdten . Allein

In dem leih vim<] Mut ciuistj . In den christlichen geyst, der

vnnü lobondtig iiun lit . Inn dem ist vnser PriesterschafTt . :c.

Duruml» vülgot . das wir alle Prüder . vnnd gleych In chriatö

bleybon . ?c. Fini«.

Iis i.st dieselbe Schrift, welche wir in No. 84 Bl. 1 ü. angetroffen haben.

Die Texte stehen sich ziemlich nahe. Die Jahrzahl 1530 steht dart im

Titel, fehlt aber unter der Vorrede. Vgl. auch No. 108, No. luy, No. 113,

i\o. lU und 116.

Hl. l!)3b ist unbeschrieben, als Zeichen einer grösseren Trennung,

da hieinit die AbeiKlinal-clirirton vorliiuli'.^ ihr Endo erreicht haben,

ßl. 194a— 204. i, Epistola Judae Apostoli textus.

Judas Jhesu christj soriius . Judas der Apostel vnnd knecht

.

auch ein getreuer Verkiiiidtii,^^ dei) Kuanu'elions eliristj . Schreybt

hie ein epistel . darinii er seinem Apustolat ampt (ienuegung

thut . Nun ist eines yedeii Apostels Atnpt . drn yheuigen so er

vndtor ym hat . oder yni wi.ssendt . Iren Irr.sahl zuenttcckhen .

nach dem . vnnd er ym erscheyndt . Darj'nnen Judas hie an den
ortt seinen . vnd allen den yhenigen fiirhelt ( . die da «ollttl

ynn christo leben . abzustehen . von der yrrung . nach dem

vond sie vor ym erschynen ist . dz yn dann zuschreyben bewegkht

hat . Nun ist In dem zuwisseu, das allso ein yegclicher

Apofitell . oder Vorsteher . deß Apostolat ampts . dermaasen

geilielBen soll sein . Alle die Irrsahl . oder yppigkheit der

Mennschen . wie sye Ihm daoa susteeo . oder offenbart werden .

Dieselbigen xustraffen . vnnd nitt darynn zufeyem .|: dann

ein yeder Apostell . hatt das Ampt deß heylligen geysts; Auß
welliehem er bilKch die warheyt sagen soll . vnnd nichts ver>

hallten . Darynn auch sumerckhen ist . das er sich nit Pfarre-

riseh . nit Gapellanisch . nit Romanisch . nit Presalisch [!] .

nit Munchisch gehalten hat, welche alle Inen selbs wartten .

kheiner dem andern yn seiner Pfarr . yhn seiner Capellaney .

yn seinem Closter nichts handelt noch strafft . Dardurch denn

bey einem yegclichen yn seinem gobüet . sondern IrrsShl vnnd

I^astor aufferstcot . Das ohn gestrafft bleybet, wellches alles

wider die brauch der Apo«tell seindt . haben nitt eigen Bisdh
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thumb . Pfarr . Altar . ic. gehabt, dasselbig . vnnd weitter

nichtz mehr zuuerseheo, Sonder die gannze wellt für ein Pfarr

gehatten . vnnd für ein kyrchen . Wo es nun nit yn dem weg

gehallten wirdt . ists nit Apostolisch.

Iiis qui in dco patre sanctificatj sunt

Ei autem qui potens est ... . Er ist hrudor Jacobus . alls

er sich schreybt . vnnd ein bruder . Simonis . vud ein knecht

christj . . vnnd sie .sa<^eii: Es .spy nit pin Apostolische opistel .

es habi* yrrgends ein froiiiber geschrybcn . :c. darurab dz er

sagt . Es haben vom Aj)ostolat . K. Mag nit einer sagen . Ich

habs vom Apostell . vnnd mag selben auch einer sein . vnnd

mag sein demut ansehen, dz er kheiii hotlart liiert . noch seines

Ampts tittel . als Petrus . Paulus . 2C. lenndct vlT die allten .

vnnd mehrern ApoJftell . nitt vff sich selbs allein . Das ym ein

lob ist . ein grosser glaub . vnn<l liebe . das vrthnylt man ym
zum argen . Darumb so ist sye sein . vnnd khcines anderen

nit . Dann JuHa«; Thai In- hayl'st ein lennder . K. Finis.

Ein forllauiender Komiui mar des A[)i)>tell)riefes, der sich nur selten fast

wörtlich mit der gedruckten „Comiueutatio in Epistolam f^. Judae

Apostoli" Theil I No. 308 und 313 berührt, im Uebrigen eine durchaus

andere Bearbeitung darstellt, wenn auch die Oedanken im (Janzeii iiijer-

einstimmen. Dass unsere Handschrift in der l ebersohrift dm „textus**

betont, mag im Gegensatz zu einer anderwärts erhaltenen s,Praefatio"

gemeint sein, welche hier nicht gegeben wird (vgl. Theil I No. 311).

Eiae mit dem Drucke völlig übereinstimmende Auslegung des Judas-

briefes werden wir in einem Kopenhagener Codex finden (No. 107

Bl. 73); die andern llandüchriften No. 9.') Iii. 17b; No. 100 8. 338;

No. 108 S. 843 stimmen mit unserem Leidener Text, die erste ist frci-

hch stark gekürzt.

BI. 204 b unbesclirieben.

Bl. 20r)a— 226b De Septem pimcüs Idolatriae Chnstianae.

Theoph: IlohenlKMmcnsis ( 1 r im an us.

Theophrastus von Hohen heim . :c. Von der betrn cli f uug,

vnnd Tiot tesdien.st . Zu Valentio vnd Remigiu . llalis . K.

der heylligeu gcsclirifft pro fessonbus.

.Ann fang der Vorredt . Thooph:

Ewer täglich widerpellen . vnnd scharplTreden . wider mich; von

wegen der warheyt . So ich etwan vnnd etlichraal . yhn Ta-

bernen . Krügen . vnnd wyrdtshäusern . geredt hab . wider das

vnuütz kyrchen gehn . yppige fcycr . vei^ebens petten vnnd

vasten . Almußeu geben . oplFern . zecheodteo . byflfel .
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dreiäsigst . Jarzeit . peychten . Sacrament nemben . vnnd all

andere dergleichen priesterliche gebott . vnd aufenthaltung .

Auch -mir dassel big yn ein truttckhenheyt gezogen . Danimb das

yn tabemen geschehen ist . vnnd die tabernen far Tntüchtige

orter zu der warheit zusein . anzaygen .|. vnnd vff dz;

mich; ein wynckhelprediger genandt . warumb thfiet yr min

yetzt yn der zeyt . dieweyl yr mir geschwygen habt . vnnd

euch wol gefallen bat . da ich redt ynn den spelunckben, man

sollt euch opfTer geben . vnnd volgen . Euch auch nit ein>

reden .|. Ist das billich yn der spelunekhen gewesen . vnnd

ist euch ein dienst gewest . So lassent euch auch yetzt die

warheit ynn den tabernen gefallen .{. Dann yn der spelunckben

war ich glaubig yn euch .|. aber yetzt bin idi glaubig Ihn

Christo; vnnd nymmer yn euch .|. vnnd so ich mit euch mehr

ynn die spelunckben khemb, So wolt ich sagen zu demselbigen

volckh . hüetet euch vor den falschen Propheten vnnd betroe-

gern . die vom teüfell gesanndt, wollt nymmer sagen von

geben . Sonder von nemben euch den betrogenen gewalt . den

yr lannge Zeit auD defl teufels macht . gefaert habt .{t Eocb

vnnd andere mit betrogen . dardurch wir euch beistanndt gethoo

haben Ir wolt nit hüben sein; nit laycher . vnd seydt des*

selben voller den die Juden warendt zun Zeiten christj .

vnnd gewaltiger regiert der tefifel yn euch . dann yn Pilato,

Herode . Ahnna . vnd Caypha , vnnd mehr dann yn Judas .

Auch zeucht yr mich . Ich hab nun mein vernunfTt vndtem

pauren zureden . sey nur ya . ya . Ich soll vndter die Doctores

zu Leuen, Paris . gehn wien . Ingolstatt . gehn Collen da ich

leut under augcn halion wcrdt . Nitt pauren . nitt kauR'leut .

sonder Mayster der Theologj; So wissendt von mir ein solche

aiitwort; Inon wirdt yres gleychen zukomben . bia ichs nit 80

wirdte ein ander sein ycdoch . das mein redt vnnd anzaygsn

von christo . wirdt hcrfur komben . vnd wirdt sie yberwenn-

deu .|. Christus khuinb nye gehn Rom . Noch ist Rom sein

verweßer . Sanct Peter khara nye gehn Cöllenn . noch ist er

yr günstiger Peter .|. vnnd so ich schon an die endt nit

khomb . ligt nichtz an mir . Dann die redt ist nit mein . ist

christj . der wirdt yn ein Niderländischen potten schickhen,

wann ich khan der sprach nit, vnnd don von Wien vnd Ingol*

stat . yres Landtsgenoßen . vnd die warheyt wirdt vndter inen

geporen werdoji . vnd durch sie selbor an tag khomben . vnnd

nit durch mich .|. vnnd wann ich gestorben bin . so lebdt die
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Leber ooch : dftnn sya ist christj . der Bturbt dU . Vnod 30 ich

SU Leuen wer . vnd ku Paris . mich wurden die nit straffen .

vff die yr bawet . Sye muefoten nur christum straffen . vnnd

nit mich . Ich acht aber . das mein heutige redt . bey ynen

gleych so wohl . als hett ich sye bey ynen geredt .|. gehSrt

werdt . Dann christus laßt sein wort zu kheiner sseit verdorben .

Es laßts auch nitt verborgen ligen . es muß weitter . Ist nit

vor einen . es soll durchwandern . es muß alles eröffnet wer-

den . Ihr claget sehr vnd vafst . Ich hab euch die pauren

widerspennig gemacht . das sie nymmer opfferrn . vnnd wenig

yff euch halten . vnd schier gar nichts Gedenckhet . wenn
mein redt auß dem teQffel wer . so Voigten sie euch . vnd nit

mir . Aber so sye mir volgen . vnd nit euch * So gedenckhet

nit änderst . Denn äz der heyllig geyst yn ynen sey . der

lehrnet sie erkhennen ewer gemuet . tyckb . vnd große Ifigen

.

Dann ich habs von mir selbs nit erdacht . was ich geredt hab

.

dz ist auß dem heylligen geyst . AUso : es ist das Enange-

liam . vnnd wiewol yr anzeyget ein Euangelium gewesen . von

Christo . byß vff heut :|. Ist allso : Aber ewer tuckh seindt

noch ällter . von Cayn her .j. vnnd von den allten gleyßnem

vnd Bischouen dz Junng ist wahr . «las älter ist erlogen,

das Junnger strafft das Älter . vnnd das älter nit das yunnger .

wer das allt testament volkomben gerecht . vnnd gnt gewesen .

Christus hat es nit wider erneuert» auß wellchem testament Ir

all ewer betriigerey nembt . Ihr m6cht mich verdoimt klien .

Ich redt wider euch auß kheinem grundt .|: will ich euch

anzaygen .'. Mich vndtcrrichten ewere werckh . das nichtz yn
ourh ist . Dann auß den werckhon erkhenn ich euch . Allso .

das sie alle vom teufel seiudt .{. vnnd nit von Gott . das

weyßent die puncten an euch . die yr mi» b /«ficht . yn einem

Irrsahl zustehu . ich Widerrede ewern heyllii,'en Vätern A dann

sie haben dem Leyb ^eschryben vnd nit der seel . Sye haben

poeterey gebraucht . vnd nit die .theologey .'. Sie haben

schmaychlerey getryben . vnnd nit die warheit er/.elt, Iror ist

auch kheiner zu einem Martrer worden . seindt also giietig

penchtiger blieben . die yn dem himmel vnnd yn der hell statt

haben . vnnd alle deß brauchs lehrer vnd kuchin prcdtger,

kheiner der ewigm seeligkheit . Das seindt die wcrckh . darauß

erkhendt werden wz Ihr vnd sye für frücht geben vnd tra^^cn

habt . Ir zeucht vunß . mich vnd meine zuhörcr . wir .seyent

wider euch . k. wir seindt wider den teüfel vnd sein leher .
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vnnd nit wider euch . Dann yr vnnd wir seindt prfider; wollet

yr .1. Alls wir begeren; so seindt yr aller vheindscfaafft yber-

hebt . Allein tbuet von euch den teufel vond sein leber . so

mfiget yr die gebott Gottes thun . vnd dann hemacber der

menscheD gesetz volbrioDgea . auß lecbter erkhandtnns J:

dieweyl yr aber nacbaolgeot dem SathaDBs VDd nit cbristo : so

seindt wir nit prüder . darumb fleyfkent eoch . ds yr kfnder

Gottes seyent . denn diesclbig freuDtschafft vnd pruderschaflfl gehet

Dymmer nach dem fleyt^ch . sonder nach dem glauben . em>

pfendtcn khcin todt . Auß dem soll sich ein ycder wissen xu

ziehen . dz khein trew ym Hoysch gesucht soll werden . von

wegen der angepomen vheindtschafft . sonder allein nach dem
glauben . vnnd yn dem gesatz Gottes . vnnd seyt yr Christen .

vnnd ewer vatter ein Jud . So ist owcr Vattcrscbafft nichts

gegen ouch . vnnd yr nymmcr sein söne .|. Dann es ist nur

ein Vatter . vnnd nit der Vatter ym floysch . er hat seinen

kindem nichts zugeben . denn er lebt wie sye . der gnaden .

Avz ym geben wirdt von dem vatter . auß dem der glauben

tteiißt . Waruml) zeiicht yr vnns . <lz wir kinder deß tciifels

seindt; Nun seindt doch vnsere werckh nit sein; auß welchen

yr vnns erkhennen sollt; die yr yltorfiüssig tragt . vnd habt

euch deiselbigen gcmoß gemacht . ehe yr vndter die tödtlichcn

Salbung ganngon soyt . damit euch nit zurhynn mit gut vnnd

tittel vcrsigelt . vnnd habt Gott nit vertraut . dz er euch

nehren miig . vnnd dem teüfel auch nit . er muß sich vorhin

vorschreyben . euch khcincn miiiiL^el zulassen . vnd yn beschürm-

bung halten, vnnd yborwindtcii alle die so ewer boüheyt ver-

stanndtcn vnd orkhennon , dieseibigen hindtorn vnnd schädigen ,

Thunt sie nit herrschen yber euch . vormäinet yr . daß allso

zurylßcn hindurch . mag nit sein; wiewol yr euch viidlerstcet

mit dem henckher zu disputiron: Ist mehr wider euch . denn

mit euch . dann wo euch yn einem Ireudt begegnet . werden

liiindortniltiijclifh leydt hingegen erscheynen . Dann allso ist der

waytz der Inn ackher Icllt . der ijiht frucht den gerechten .

vnnd yr werden! ewern rhatten . ( . Gott . ) dem ewigen Huch

yberantworten .: viiiid euch mit \m .|: Wie khan der glaubig

ein fnicht geben der iiit « In Martror wird . so sterckhen sich

vil tausent vfV . Ilm . . die wachßon alle auß dem Martror .

Das seindt seine friirht . vnnd yr der rhatten, der vndter dem

waytzen wechUl . das weyßeu ewere werckh auß . vnnd Ab-

götterische »tattuteu.j:
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Wollclior ist vndter euch rhatteD saht . der vou wegen deß

Namen oll ristj Priester werdt? oder worden sey? der nit ver-

sorgt gewesen sey . mit guter pfriindt . mit cjüeter . mit liaiif],

mit gcwifßer gühlt . mit reychem opffer . mit grossem ansehen

mit grossen ehren . mit £^ro«»«jer gehorsamkheit . vnnd dazu

voller banchfiihl . vohi iusüts . vnnd vohlleü mauls yn assenn

vnd yn tnnckhen . mit fluchen . vppigkheit . vnnd aller vn-

rheinigkeit vohi, crkhendt euch sell)s das yr nit von Gott

seyt; noch ahn seiner statt: dann wenn einer vndtcr euch ein

nachpaurn schmecht . schändt . schlecht . In oder die seinen .

lü vnehren oder sonnst . So ist es euch allen ein freudt, mehr

denn die fraw «lie (ien pfening verloren hätt . vnd yn wider

fundt . All (»wer lehr, (leyß . vnnd ar^icyt . steiin auf die

Sachen . Darumh soindl yr kinder deß teiifels . vnnd nit Gottes .

vnd vndter dem v alter der lügen . Dann die auschlag khomben

uuU ym .': vnnd dem grossen Anathema der ewer boschirmer

ist . den yr nit wölt khennen; ist es nit allso . das der richter

den dieb behiiet . dz yu uyeraandt schlahen daill. vnnd den

gefangenen mehr behüct . dann den ledigen . vniui vil harter

straft . den . der ein gelaungen schädigt . weder den der ein

ledigen schädigt J. Allso wardt yr von Gott zu dem beschyrmb

gela.ssen. das euch iiyeiiiands .schaden mag . wann yr seyt gepundeu

an deß teiifels klietten .1. Darumb gehii auch für sich ewere »

anschlag . yetzt l)ynndt der heuckher die strickh vmb die händt

vnnd lennden, vnnd wann derselbig einen bynndt . so gcet die

kuchin zue . Man kocht dem gefanngen meiiüchen. uit mehr .

vnnd hebt ahn alle weit zulauflen . zuhüren . vnnd zusehen

den todt . vnnd fleucht alle weit mit der hüllf . nur sterben .

nur hengkhen .k. Allso mag ich gedenckhen . Das yr ein

lannge zeyt . yn der gefangkhnus geseßen seyt . vnnd die stundt

uthye . darynnen die richter den schranckheu besytzen . vnnd

raffen dem henckher .|. VIT sollches betrachtet . dz yr fur-

kombt* dem gericht . vnnd vor dem . ehe euch der henckher

bynndt . gnadt zuerwerben «acht , beyehten . vnnd auff-

horen .|. Em Gott allein anbrtten . vnd euch selbs sein gewalt

nit zulegen . euch selb nit so gerecht schätzen . zubegeren vor

dz gericht zogeen; sonder alle mahl vmb gnadt .|. Ist hoffkrt

vnnd ybermuht die grüsste süadt . alls yr erzayget; Wie möcht

yr dann ein grosser hoffart verbringen . dann dz yr euch alle

zeyt gerecht macht . vnd wolt nit vngerecht sein . vor Gott .

der der aller strengeste richter ist . vor welichem nit zuschertzen

XrMk d. Ecbibtit d. P«»c<liisetaen SchriAen. II. 22
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ist . Id dem gib ich auch die letzste leher ftoß ehriito . das yr

•yn ewern kfinstcn . rechten . vnnd prdtnungen . yn all ewem

wegen . allso einfältig wordt . alls die kiader vff der gassen .

Sonnst werden Ir zum andern mahl mit geporen werden .|. la

wellicher gepurt vonß Christas allen helft . Amen .1:

Hernach uolgen die verworffen artickheT *|. Theo*

phrastj von Hohenheim . Durch die Meyster der ge-

schrifft vnnd haylligen Väter . :c. herför gebracht.

Der erst artu khel ist . Das vnnfitz kirchea gehn . ein vnnützer

ganng . dienet zur Abgötterey . daß vergebois . vnnd daß

teüfTcI» will ist . K.

Es ist vergebens . das täglich kirchen gehn . vnnd alle die

kniebuegang . duckhen . vnnd kirchen ebeer betrachten .|: Von

gaystiichen vnnd weltlichen mit nichten außgcnomben .

Alles ein vergebene arbeit; ohn alle frucht; Ein will vnd dienest

deß teüfcls . wider christum . vnnd die hayllig dryuältig-

keitt .|: Ein gantze Abgötterey . verbotten .{. vndter dem

fluch Anathemat[is] . vonn Oott sclbs.

Vrsach . Die Kyrch hayst vtt Latein . Chatolica . vnnd ist

der geyst aller gorechten glaubigen .|. vnnd yr zusambkhoni-

bung . ist ym hoilligen gcyst . Allso . das sie alleyhm f^laubon

soind . Das ist . (ides chatolica . vüud bosyUi khein statt;

Aber Ecclesia ist ein Maur.

l)ie waln« Kirche iin (j«ist, die falsche im Gemäuer. Nur in der Kir> he ii(-r iloiligen

im Gewissen ist wahre Beichte gegen Gotl und wahre Reue; kein Beichten im Leib

durch die Instrumente der Rede, «öndem im Hersen, in mit betdiloftuieD

Hunde. Nur um einander die Seligkeit zu bekennen, die uns widerfiKliren ist aus

der Reue nacii der Beichte, können wir einander unsere Sünden beichten (je einer

dem andern seine Noth) zum Truste der verlornen Sünder. Zum Beichten in die

Kirche 711 jrehn, i.st abgöttisch ; denn da ist keine Erledigung. Nur wahre R^nc

führt in den Ilimmel, und die gibt uns Gott in Gnaden; aus ihr fliessen die Werke

des Glaubens, Darum ist das Kirchongehen, Beichten, Opfern vom Teufel, der in

der betrügerischen Gestalt der Apostel kommL Die Apostel selbst aber sind Ter-

aehter des Kirdiengehens.

Der ander Punct oder Articisel . Sagt vom Betten yn der

Stainen kirchen, da der staine kirchen lob vnd' eher ist .|: vnd

dem teufel xngehört, wider die rechte kirch;|. daramb da

Betten yn solcher ehr teüfflisch . vnd widcfr Gott ist;!:

AU solch Beten ist lautere Abgotterei, Höre» Singen die grossie. Nur die Weiltet

die aus dem Glauben fliessen, sind nutse, die Üiessen von selbst, nicht vm des Yer«

dienstes willen, sondern aus der Liebe, die im Glauben ist; um die sollen wir bitten

und nicht mit iltm Mund, nur mit dem Herzen. Das Vaterunser soll aus unsenn

Hemeu nicht kommen, sondern alle Augenblidc darin liegen. Wir sollen tüciit
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beten, um etwas zu erlaogen, sondern als ein gläubiges Bekeniten von OottM und

sebies Sohnes Gatde. Aua dem Glauben beten wir, niebt aus Zweifel, nicbt ana

Mmgal; denn wir haben*a alles suvor.

Der dridt Panct . Das dz feyrea der Maurkirchen . nichts

sey weder ein tannts . paackheteo . Ynnd thurnir dein teiüTcls.

Alle Kircheufeiertage sind teuflisch. Feiero ist eine christliche Betrachtung des

G->> hohnisses, eine Belehrung tind T'n(erwoi;^tinff. keine Staffel zur Seligkeit; was

die >fligkfit aTibptrifTt. soll alle Tage Itetraclitet werden, das ist der Glaube, die

Liebe, die HofTuung. Der Glaube i^t im Geiste, die Betrachtung ist im Aeusser-

licben, doch sehadet »ie dem Glanben ete. nichts, aber wenn die Kirehenberren

sagen, balten des Feierlagsgebots naebe selig, so ist das abgöttisch nnd Teufels-

werk; nur der Unglaube verdammt, nicht die unterlassene Feier« Gott will ein

deriu'tliig reoig Hen haben und keine teuflischen Feiertagsordnnngen, -opfer nnd

-gepräoge.

Der vierdt punct . Das vassten, yn der ^;om:iiiii»Mi Kyrchen .

der tciiffel erdacht hat . welches Gott ein vngefallcn Ist . vnd

ein abgötterey.

Alle gebotenen Fasttage sind Teufeisarbeit zur Zerstörung des Glaubens an Christum.

In niehts ficht nns der Teufel so hart an als im gebotenen Fasten. Heimlieh Fasten

duldet er nicht; auch dies nutxt zwar nichts zur Seligkeit, denn es ist ein insserlich

Ding snr Reinheit des Leibes. Der Glaube bat Platz in jetlem Leibe, voll oder leer;

Christus und die Heiligen, welche aus reinem „catholischem* Herzen im reinen Leibe

gefastet haben, wurden vom Tenfet versucht', uml *l<>''h war ihnen das J^'asten an

sich kein Verdienst: (la.s Gebütcue ist eine Gleissiierci.

Der lunnltt ^lunct . Das alles Almuden geben . nit diene zur

ewigen seeligkeit; Nach auffsetzung der gemaurten Kyr^hon .

vnnd dz es vnchristlich vnnd WS int . vnnd dz daß Aliuuiscn

auß der Catholischen kirchen . iilleiu auß dem glauben khumj

vnd auß kheiner liebe . k. vom nechsten oder ym nechsten.

Alb s Aliuuäcugeben nach den Geboten der gemauerten Kirchen ist vom Teufel und

Sergebens; es soll allein gehen aus der Liebe des „catbolischen" Hertens zu den

Bedarftigen* nicht nm der . Vergeltung willeUf sondern umsonst. Almosengeben an

Klöster, an den Kirchtbnren nnd an Spitiler ist Tenfelswerk und hindert nur wahre

Mildthätigkeit Alroofien sind die Frucht, die aus der Liebe kommt und nicht der

Weg zum Himmel, denn der Himmel lässt sieb nicht erkaufen. Verflucht die Zunge,

die da spricht: dxss dirs Gott vergelte!

Die Sechst Puiut . Das kyrchenfahrt . Antloü [Abla-ssJ .

zun hayliigen laullen . alles vmbsonnst sey vnnd khcin verdienst

darbey .': Bniderschafften , Urden . geystliche rittcrschafTt .

Christiche Za>chon . vnnd dergleychcn J. auß dem teüfel

erdacht sey . vnnd yn sein ehre enthalten . ic.

Alle Wallfahrten um Verg:el'Uiif^ der iSüudeu, oder um den Hiiiiuiel /u eiucilu ii,

sind wider den Glauben. L>urcb keine Arbeit, noch Schwitzen, durch kciu Lauleu,

BOdi Geben wird nns der mindeste Punkt der Sunden nicht vergeben. Welcher sich

gibt, sein Sfind durch sein Leib abzuthnn, der hat des Teufels Willen in sich. Gott

22*
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will nur lautere reine Herzea haben; Ablassgeben ist vom Teufel erdacht. Gott bat

kalM Vietrk». Attefa di« Orden sind «id«r d«B GlMlMn; die Werk^ die sie tbiim

mnsMn frei fescbohen, ohne ProfeBS, uxa dem Glftuben; ellee andere ist Lndfen

Secte, der Papst der irdische Lucifer. Den Glanben zu mehren mit «iem Schwerte,

ist vom TeutVI. Wer will die Erde weihen und segnen? Sie ist Gottes, gesegnet

Frucht zu tragen; dan Wasser ist von (Jott gesegnet 7.um I>nrstlöschen, Fische zu

hegen, die Erde zu netzen, nicht zum Sprengen und Vertreiben des Teufels als

Weibwasser.

D«r Sy bendt ponct . Dm die tempel . glockh . Altar . predig-

stnl . orefiteganng . oldster . bilder . alles vom teafel gemaebt

aej . WZ ym newen testament nit begiyflTen werdt . TDiid die

flo dz vffenthalteo tofifel aeindt . Yond Lucifer . die am JOng-

steo tag zu rechteo teaflrien erkhaodt werden . So sie gebraucht

werden nach kleinaten vnnd aller Ornat

Der Weg zur Seligkeit will «tili sein, will nit mit Geschrei gebn, sondern von innen

ans dem Berxen heraus, (ilockcn und Orgeln sind ein Seitenspiel des Tenfalt:

Altar, Ornat und Messgewand hat der Teufel erdacht. Christus will den Priester

von innen herans, ni< ht mm .\\\s?APhpn. Tlfili^tbümer gehören lürht nnf den Altar,

somlern in's Her/'. latul und Tiara u. s. w. siud geistliche Narretei. (Joit will, dass

aus dem Glauben die Ehre geschähe, nicht aus solchen äusserlichen Werken. Dass

dies aus dem alten Testament stamme, »will ich euch im buch Teternm
tetamenti uiso auBlegen*. Ein katholischer Christ soll vor keinem Bild beten.

. . . was aber die Fignr des Graeifix ist . das melden wir In viri-

bus veteria testamenti . . . Damit will idi beschlossen

haben dieses Libell: vnnd euch yhn andern mein pfichem ein

mehrern verstandt f&rlegen . darynn yr erkhennen sollt . das

yr vom teülfel aeytt . vnd der lebendtig Lucifer der erdten .

. . . Darumb ye nchner Rom . ye b513er christ . vnnd bey euch

priester die vermalcdeyten Christen . die Conscientz . die yr

rinng schetzt . die vernrtheilt euch . yn den ewigen fluch, zur

ewigen vcrdambnus . Alls yr weitter lesen werdt In andern

Libcllon . Darumb secht wol aufT euch . vnnd braucht auffsehen.

Hie endet sich dz Buch von deu Syben verdambten werckhon .

der Christen . Durch den Irrdischoii Lucifer erdacht . vnd dz

volckh damit verfüert . K. Gemacht durch Theophrastum von

Uohenheym . Doctorem . ic* 8altzburg . tc. Finis.

Diese Schrift wird uns noch mehrmals bandsehrifyich begegnen (No. 98

Bl. 134; No: 104; No. 106; No. 106; No. III; No. 114 DI. 143b; No. 123

Bl. 70b); vgL auch Theil I 8. 510, wo Storiz von den «7. punctis ido-

lolatriae Romanae** spricht, während alle Handschriften ,,christianae*

bieten, ebenso der Osseger Codex, Einleitung S. 36.

ßl. 227a~23öa Vom P^ten vnnd Oasteyen . Doetoris PhOippj Theo-

phrasljl paiaaeMi * k.
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Soll ich UHU hye yon fwton vnnd CasteyeD tractieren; So ist

11D8 hoch von nStton . Solloh« wdI saerkhlem . Dieweyl es

sif^ yn so weytt . vnnd mehr dann wsytt erstroclht . Damit

yr mich aber nit partbaylsdi halten . oder einicherley secten .

es sey wellicheriey secten ^ wöll, gleichmäßig oder anhänngig

sosein . vermainten, will ich euch gebetten haben . diß nach-

uolgendt buch fleyssig . vnnä mit gatem verstanndt dorcfazii-

ießen . Auß eyuerigem hertzen yn ewer gemfiet &asen vnnd

einschlielßen . So werdent yr mich tat ein eyuerigen Christen

vnnd nitt ISr ein Eetaer * hallton . vnd erkfaennen .'. wie

mich dann meine Widersacher . die Tormäindtcn Theologis [!] .

doch aaß vnuerstAndt . beschuldigen . das ioli doch nit allein

der haylligen geschrifft . gleich so wohl . vnnd besser alls sye

oifahren . Sonder das liecht der natur . vnnd bayder . Gött-

licher vnnd natürlicher Philosoptiia . volkhombene erkhandtniis

hab .j. AIlso dz ich allen fallsch vnnd betrug . vnd das gerecht

wol vnderschayden lihan Darumli will Ich liyo nichts

schreyben . Dann was der haylligen schriftt gemeß . dem liecht

der Natur nit zuwider ist . vnnd auli Göttlicher vnd natürlu hor

Philosophia wol gegründet . vtf da^i aber yr mich recht vnnd wol

verstanndten . . will ich euch erstlich anzaygen . was das

l^asten . vnnd den Leyb Casteyen sey . Wie vnnd warumb es

geschehen soll . Darnach wie dasselb zwcyerley sey . Alls eines

Gottlich . recht vnd gutt • Das ander aber teiiflisch . böü . vnd

falsch .|: Zum dridten . wie der mensch nitt allein der speyß .

Eilsen vnnd trinckhen labet . Sonder der geystlichen vnsichtbarn

diungen . zum viordton . von dem myßbrauch deß Fasstens

vnnd Castcyens . der Ceremonischcn Nigromantisten . wie sye

sich dardurch freywillig . zu marttorern des teufels machen

Zum lünfTten . was für nutz vnnd tugcndtcn . auß dorn Fassten .

nüchtern vnnd mässigkeit . herlliessen . vnd dardurch erlangdt

moiren werden . Zum Sochssten . Von den vr rmäindten gelibdteu

deß Fasstenns . vnnd Castcyens . betrelfcmlt . Zum Sybeudten .

vnnd lotzsten . wie die zerlirodincn geiibdl . nit ohn gerochen

bleyben . vnnd wz sich liir lach vnnd planen vfF sollche «jrelibdt

brechcr fallen vnd konilien . vnnd allso habent yr euch auß

nachuolgendten buch lc\ clitlich zu richten .:

. . . Das Süll eiti yedor Ärtzet wol merckhon vnnd \vis<f^n . Das

aus (U'ü gelübten vnnd Aherf^laubon . alle vnliaylbare kiaiuk-

heyteu . Iren vrsprung nemben . wie wir dann In lil)ro De

uotiä alienis setzen vnnd weytläulTUtig tractiereu . wz auß
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den prochuoD golübdtoo . Auß dem Aberglauben . vnnd auß

dea Astralischeu khreiften deß monacheo K. khomben . Dcrhalbeo

, wir WZ wcittcr hie zumelden von nöten wer, daselbst hin

spareo . vnd hernach anz&ygen wollen . vnad allso hiemit diß

biiechleiii beschloßen haben .{: Finis.

liaadelt auch von den physiologiscben Einflüssen des Fastens, wobei er

auf „andere buocher der Artznoy'' verweist und ein andermal bei Magen-

schwäche nach llungorsnöthcn dreimal taglich 3 Tropfen Olei Vitriol!

als das Beste empfiehlt. Weitläufiger wird von allerlei Arten von

Gelübden gehandelt und zum Schluss von den Krankheiten, welche die

Abgeschiedenen aus joner Welt uns senden, wenn wir die ihnen gege-

benen Oeliibdc nicht halten. Die Ceremonien der Nigromantisten werden

verworfen als im neuen Testament nicht mehr erlaubt, und dabei auf

„andere piicher der Magica" verwiesen. Ausser „De Votis alieois^

verweist er auch auf sein „bucli von Pfen nighayl Ilgen".

Au mehreren Stellen konnte der Schreil'er seine Vorlage niclit lesen.

— Hl. 3—23;') unserer llandsehrift findet sieh genau in derselben Reihen-

folge und ohne ueniienswerlhe Abweichungen in einem Codex der Salz-

burger Studienbibiiothek, wieder (No. lOB S. 377—938). Vgl. auch

JJio. 107 ni. 39a.

Als verwandten Inhalts und niehrfach ia dem vorhergehenden Trac-

tato erwähnt, wird hier sofort angefügt:

Bl. 235b—246 b Liber De uoti» alienis . Proiogus.

Das ist . Von gliibdten . verhayßungen vud zusagen .

gegen Gott . vnnd dem mennschen . :c.

Dieweyl nun der mennsch . Ja . vnd Nayn . bey ym hat .

vnnd deß gewalt Auch zugebrauchen . Allso . das sein Ja . ya

sey . Sein nayn Nayn sey . Darbey auch den gewalt hatt . Das

er mag sein ya zu Nayn machen . Sein Nayn zu ya nmclieu .

Da.s ist . er mags halten oder nicht . das er gesagt . Dieweyl

aber der Mensch der masseu yn Gottes handt stehet . das Gott

will, dkm er thue d&s Gottes will sey . Der will das wir mit der

warhayt handien vnnd aber es ligt au dem
allem nitt; Es ligt allein yhn vnnser aller verzeyhen . vnnd

vergeben . vnnd darnach yn rheu vnd laidt sterben . Darnach

wir . die barinhertzigkheit Gottes erlanngeu . vnnd allso werden

alle ding die rauch seindt . glatt vnnd eben .{. Alle schulden

weitleu eben . vnnd alles \bels vergessen :|: Finls.

Stimmt fast wörtlich (»herein mit lluser 4'-Ed. IX. 8. ls7~207, welcher

das Autogramm benutzt zu haben angibt; die Abweichungen sind meist nur

vcr.schicdono Lesungen derselben Schriftziigo. Die andern Uandschrilten
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la«taii nur einea gekonten Text (Vgl. No. 83 S. 381 und No. 95.)

Siehe auch Einleituug S. 11 und S. 34*

BI. 247a->253b SeoUa yber dai Tatter vnnier.

Doctorie Theophraatj Paracelej.

Von anfanng der weit . Ist Gott . ye ein (Sott . vnnd ein Herr

.

gehayDen worden . vnnd uye khein vatter; Daromb aber wir

yn einen Tatter hayßen . Daa entspringt anß Gott dem Sun .|.

TDBerm Herren Jesa cbristo Amen.

Das werdt wahr . vnnd ist wahr . vnnd bleybt allso bey Gott.

Endt . de& Vatter vnseiB.

Bl. 253b—254b Heniaoh aolgt flsne anßlegnng . yber das An^ maria,

Dnrch pliilipp: Theophrastum von Hohenheim . K.

Da bey Gott ädern Vatter beschlossen ist worden . Das sich die

Personen der haylligen dreyvaltigkeit solten offnen vnnd er*

saygen . da wardt dem Engel Gabriel die Legation benolhen

von Gott .|. Maria sollches knndt znthnn

AUso ist allein die frucht gesegnet . vnnd . andere all zu aller

anfechtnng vnnd anfall der sandten geporen vnnd fiey. Endt

.

der aoßlegnng . yber ds Au^ maria . K.

B). 255a—257a AnfitoffUif dels JUgaifteat :|: Doctoris philipp:

Theophrastj von Hohenheim . M.

Hagnificat . Die seel eines menschen ist . So ein mensch gar

nichts leyblieha handelt noch wandelt . Sonder keäsch . rhain

.

vnd lauter ist . deiselbig lebdt yn der seel ,

Alls die schnöden yppigen . yn denen khein gute ist . Alls Allein

der Vyppern . der Natem . vnnd Schlangen geschmayß. Endt

.

de6 Magnificat.

Bl. 257a—258a Anfflegnag yber das Mm diniüs .|. Doctoris

Theoph: paraeelsj.

Nunc dimittis seroum tnum Domine . k. vor dem vnnd das

new testament anganngen ist . So seindt alle die so gestorben

seindt . ym finstem gestorben Sye werden

. verlaBen wonien . vnnd das Wut christj wirdt yber .^ye geen .

vnnd yber alle yre kinder . ic. Kndt defs Nunc cllmittis.

Diese letzten vier Stücke (Bl. 247 a— jr)8a) finden sich wenig abweichend

gedmckt im Anhang zu Starizcns Ausgabe von „De limbo aeterno'^ 1(U8

(Thoil I No. 303) S. 137— lo9, also nicht übereinättmmeod mit dem

^Volfenbiittoler Extravagancodex (No. 84), wo alles gekürzt ist. Vgl.

No. 98 ßl. 152ff.; ^o. 100 Bl. 327ff.; No. 1U6 S. U1S.\ Mo. 123

Bl. 46 fr.

Bl. 258a—264 a Uber De Confessione . poenite&tif . et remissioae .
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Durcli Theophrastj paracelsj . von lloheoheym . ic

Doctorn.

Boiichteii . ist . So ein mennsch ybels thut . vnnd bekhendtä .

daü es ein ybel ist .]. Gilt ym selbst nit rocht yin ariicn;

SoUches bekhenncn . Ist ein beuchten .L Alls Zinn 13 ueuibeti

.

vom hundert fiinlV . ist ein betruf? Der^ Ix kliendt;. Con-

fitirtn . der aber sai^t . es »ey recht; der Ih.^IoIus uit .u Con-

fitirn . ist ein Demut A Nicht coofitirn . ist ein hofiiart . vud

ein sich selbs nit crkhennen :':

Pcoitentia d. i. Büß . ist nach dem beiichteu . wie obsteht .

vnnd muß mit versöhnen gegen den geschehen . dawider wir

gesuDdigt haben . Mitt widergebeu diu^ wir geuomben J

[263a] .... die recht rheu vimd büß läßt khcin wullust

einwurtzen . In einem gutten hertzen .|: dann so seelig ist

der eheestandt nitt . die Büß ist noch aeeliger dem hurer .

sonnst thrytt er vou einem wollust In den andern . vnnd yu

kheinem wollust vergibt vnns Gott nicht .]. Allso ein Dieb .

So er ein heuckher wiidt . hatt erß damit nit verbessert . sonder

er sollt dafür Inn stetter Büß Ideybon . vnd betrachten . Da

liien«; ich sonnst billicher Jc. Darumben Standent ab Ir meüsi;bön

kiudcr alle . von der holVart . Denn die huliart verstopfft vnns .

vnnd behcllt nun die siinde .j:

Beschluß yber Jacobus vnd Juda I^j-istell.

[2();»bJ Allso ist (lels Apostels Jacobj epistel . dieweyls nit einem

yeden kopU' . nach seinen spreuern ynnsteht . veracht . vnnd

verworffen worden . Es ist ein liurLei .^tauiit . den Aposto-

lischen standt liieren . diewcyl christus sollche spreuer hierynn

wachljcu liLsst Paulus treyljt recht all sein

Leber . die ist aber geschrybon . daraulf er gegrüiidt hat . vnud

hat« mit federn textiert . Allso gedeucht es In not ^elu . vnud

gut vnd wol gut . Das aber Jacobus still gestanndten ist . mit

der Feder so hatt es aber mit der Zunngen gesetzt . vnnd

sein Apostell ampt . so wol volbracht alls Paulus . :c. vihl

geprylßt dem widertheyl Jacobj . das ynn der Epistell ein ander

nach gefundten wirdt . Ob der geyst Jacobj zu dcharpfif sey.

diesen ßpreüerspältigen oder nicht . K. Finis.

Die Schrift De Confessione findet sich gedruckt 1618 in der „Philo-

Sophia mystica*" (Thetl I No. 306 8. 22^32). Die Abweichungen des

Textes unserer Hanjdschtift vom Dnieke sind zablrdch, aber ohne viel

Bedeutung; denselben Text bietet auch No. 95 Bl. 165b and No. 102

BL 158 f.,' welche beide betonen, dass dies ',Ex libro de Confessione"
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entnomoieu .sei, mithin einen gckurzteu Text biete: einen vollständigeren

Text treffen wir denn auch im Codex Palatiiiuy 47G (Nu. ÜO) lil.aiolT.

Der „ iiesctilus« nber Jaeobi und Judii Epiijtel" gehört nicht

zu dem Vorhergehenden (trotzdt m er aucli in Mscr. No. 102 hier an-

gefügt ist): er ist wohl nur heigesetzt, weil auch das Voihergehonde

sich mit dem Jacobushrief mehrfach beschäftigt Gedruckt ist dies

Fragment 1619 im Anhang zu dem Liber Sormonum in Antichristos

(Theil I No. 311 S. 94—06), wird aber dort wie auch in den Hand-

schriften meistens (No. 90 und V»')) als Vorrede bezeichnet (vgl. auch

oben bei der „Epistola Judao Apostoli" Bl. 194ff. dieser Handschrift).

Die Al)weirhungen dtis Druckes von unserer Handschrift sind nur geriog.

Bl. 2»Ub 276b Liber . De sancta Trinitate.

Das 18t , Von der heylligen Dryuältigkheit Gottes . wie die

soll verstannden vnd au Uyelegt werden . Durch Doctor

T h e 0 |»h r ast u la 1' ar;n: t u ui.

\'orredt . Es ist eueh gut wi.sson . das auB vnserem nechstea

conuersiren . Etwz von der liLvlUgen Trinitet geredt ist wur-

den .'. Aber dem fiirnerabcu nach nicht beschlossen . vrsach .

das sich nit gepiirt . ahn denselbeu urtteu, mit soUchcr redt

merckhen zulalUeu . durch euch angczaygt . . vnnd allso durch

einander geschwygen . derselben redt halben . Ist mir zuent-

potten . wie Ich gegen euch cttwas ketzerisch soll geredt haben .

In meinem vcrstandt . Der Trinitet halben . Vnnd etwas wieder

vnseren glauben vnchristlich angezogen . Das alles . yr meldet

der Römischen Kyrchen soll zuwider sein .|. Auch yn der

vater lehr gewSetet . vond mich In vogestalt erzaygt . Das ich

durch deo Bäpstlichen atohl . (..bo ohoe gnadt nit sein solt

heschtthon . ) Terduupt vnnd gebnndteii sein solt .|: das ich mich

In soUcher redt üitt hett versehen . Alls ich euch erkhennet.

Der jdmischen kirchen halb . bin ich nit erkandt . Noch

sye mir .|. vnnd anch nit eins . yetwedern thun vnnd lehr .

yber soUches yedoch khan ich ewers theyls halber nit ver-

argen .[. dann Ir habt ein sollchen grondt . von der heylligen

trioitet . der sidi genxlich nitt will vergleychen . mit der war-

heyt . Dammb euch schwer ist zunerstohn . wz ich euch gesagt

hab . vnnd dz meine redt In euch nit wurzeln will . noch

statt haben . Nnn aber auch . das ist mir bilUch yn dem .|.

das ich hab angefanngen zuuollenden . vnd zuhandlen . vff den

beschlaß . damit ich nitt weiter mit unwarhalTtigem Tittel ein

ketzer . vnnd ertzkjitzer gehaylBen werde . Hercsiarcha vnnd

Anathematis . vnd deB grolBen Flachs . Daraor mich Gott behoet

,
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der «lern An.ithemati zugelegt . d. i. der aiißgcworlTcn AufT

das will icli euch berichton dio Irrsalil . so yr mir ziilp|?t ,

vniul achte . Ir werdeuL mir den wuüdorbarlichen tittd l all ich

abncmbcu . vor euch . vor Gott aber bin ich nicht «^oziigea .

wicwol das ist . das yr etwajs gewaltiges . leybliche^ weseoo

fuereiit . Auß wellchen grober vnd vnzeyttiger verstandt kombt .

Achtt aber Ir werdcnt euch änderst l)edeückhen, vff das necii:ii-

mahi anreden . das laflkn wir aber ulles lallen, vnnd ermahne

euch . dz yr mit mir reden, auß hye . zugegen buch . vnod

auü vasst dürsstiger zunngen . vnnd nit auß dem wohl erset-

tigten bauch . der für vnnd für reucht vnnd diimpITt wie ein

kolhaufTen . damit yr nit seytt gegen mir In sollchem . wie

deß volckhs erkandtnus . dz bcy Ircm wandern vnd regieren

erkandt wirdt . Dann diese stückh nymb ich alle nit ohn .|.

Aber so yr werden gegen mir stolin . mit maugel deß leybs .

vaad wol ernüchtert von der laysate . von der speyß . vom

speckh . von den thOnsten . vom engen athem . von der glatten

haut . von den Ruücn . K. vnd fallen yn armuth , In ellendt

.

In vorschmachtung . In trücbsahl . In traurigkhcii . lu widor-

werttigkheit . Allsdaun solt Ir Tbeophrastum hiagegeu fendten

stöhn . vnnd den "frundt der heylligen trinitet zu mehrer ercle-

rung bniingcu . dann die geschrifft anzeygt . In ewern äugen .

Das ich mich denn ^'egen eiieh mit der zeyt versibe zuge-

schchea dieweyl aber der bauch . vnnd die linnden {»Hamen

federn, vnnd der frei) schlundt mit dem verlieckhicu rußlcin

au der Zunngen , seinen gastum . sein geschmackh . vnnd sein

erquickliung . mit der wolthueung . Iiey euch , Solt Ir nit ge-

dennckhca das Ir mit Theophrastu yberein k bomben werden .|.

vnnd wiewol die anzaygnng nit berhüeren vnser fürnemben .|.

so seiudt sye doch etwas anzaygen . In dem wz zwyschen mir

vnnd euch nit concordirt . vnnd ermahne euch . dz Ir nnchtera

seindt yn dieser redt . wol außgedüut . vnd ganntz ledig von

den leüten . vnnd dz Ir euch nit behellTen der entzcliuldigung,

deren sich die behelfTen . die da sagent . Sie seyen leybUch .

Sie Seyen anch menschen . vnd geprechlich Inn der enfferig-

kheyt .|: gleych alls zwyng sie die natur dazu . das doch niU

ist, dann ob yr wollt . so seyt yr die . wann yr niU wolt . so

scyt yrs nit . Dasselb trylft den glauben ahn . vnnd nit den

leyb .|. Oarumb ich euch «eitter hye znschickh den grundt der

heylligen dryuältigkheit . wie ich sye hallte . was sie sey .

vnnd wie sie sey . einem menschen zuwiJSen . Nun seindt wir
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doch nitt allein incnscheii .|. Sonder etwz mehr . dann der

mensch ist auch ein vych . der gcyst aber mvht . Dem j^eyst

stehet nif vor . der da stehet yn der liebe guttcs . luii wcllcho

ich euch iteueihe . vnnd Ir euch (Icrgleycheu .[: Geben zu

SaltzbiirLi; . Ahn vnser lieben Frawon Abeudt Natiui-

iatis der wonigorn Jarzahl . Im 40""* Jaro.

Das .1. Capitel.

. . Gott ist anfänglicb allein gewesen ohn allen Anfang, der allmächtige Schöpfer

und Zerbrecher aller Dingo, ein Wesen, eine Person und nieinand bei ihin nnd ist

also lang allein blieben, bis ihm beliebt hat, sich an verai&blen, sich zu mehren,

sich sn erzeigen, auf das ist er in drei Personen, in drei Wesen, in drei Eigan-

schaften, in drei Oestalten gangen und ist nichts desto minder ein Gott tnul ein

Scb'"pfcr hlichcn: in einer Person ein Schüpffr, in der andern ein Erlöser, iu der

dritten ein Erleuchter d-.T Welt. In der (iestiilt des Schöpfers wollte er seine tic-

ücbüpfe uichi erlüsen, sondern in anderer Gestalt u. s. w. Aus einem Vollkommenen

hat er drei Tollhommene gemacht, jedes ein Besonders und doch eine Gottheit, doch

jedes insonderheit genatnrt (3) Gott war leiblieh ohne Anfang, mit Blut und Fleisch,

uu>i( Iitbar utid ist es noch und bleibts in Ewigkeit. Er hat erschaffen das tödtliche

FleiNch und Hlut. Der Mensch ist G.dt iiielit nur duroli die Sei-lo gleich, sondern

auch m Fleisch und Blut; Gott alier i-t t-wit:, der Mensch ver^'änglieli, unrein und

unvollkommen. Der üleuscb ist ein abkonterfeit Bild nach üott. Gott ist gleich

soner Kreatur, die er imch sich gefbrmirt bat im Ewigen und Todtlidien. Wir

können Gott so wenig erkennen, wie ans die Thiere des Feldes. (3) Im paramiri»

aeben Terstand finden «ir den Anfang der Trinit&t; nach der Theilung der Zeit ist

vohl ein Anfang, aber nach der Gottheit kein Anfimg in ihr; die göttliche Theilung

in drei Personen ist nicht ewig gewesen, und doch sind alle drei cwij» ohne Anfang:

Vater, Erlöser und Erleuchter. Aus Gott fliesst ihr Wesen und bkibi ewig unrein

GotU Ihrer keiner bat einen Anfang, aber ihre aoudurliche Tugend hat einen Anfang

in der SeMdnng; in der Gottheit sind sie ewig gewesen. (4) Gott hat aus sieh

selbst die drei gemacht; als Gottheit gerechnet sind sie alle gleich und Dasselbe,

Iber gegen die Menschen gerechnet, sind >ie getrennt als Schöpfer, Erlöser» Erleuchter;

ah «olche er/eigin sie sich uns. Aus dem Erlöser kommt der Glaube, wer an den

giaubt, glaubt auch an Vater und h. Geist. (5) Im Anfang der Zahl der TrinitiU ist

Gott zuerst selbauder geworden, zwei Personen in einer, nicht wie Vater, Sohn und

Geist Er hat zuerst von sich getheilt ein Weib, so dass er und sie nur ein Gott

lind. Diese Person der Frau Gottes hat keine Gewalt, kein Regiment in der Gott>

heit, sie ist eins blieben mit Gott dem Vater. Gott der Sohn und Gott der h. Geist

haben ihre Gewalt in ihrer Person, die himmlische Frau aber nicht; als eine Göttin

frfüüt MC Gott des Vaters Statt und macht ihn als einen Vnter offenbar und voll-

kütntBin: nur er ist eine Person in der Trinität. Was* öie will, vollbringt erj sie

TollbriDgt nichts von sich selber. (G) Gott bat von seiner Person ein Weib gemacht;

der Sehn ist geboren von Gott und Göttin, der heil. Geist von Gott dem Vater und

Gott dem Sohn, die Königin aus Gott selbst, wie Eva aus Adam, nur himmlisch

(Vervreis auf die „Param irischen Schriften von Ursachen der Bcschaf-

fung-). Die Person der Könijrin bat keine Gewalt iu der Trinit'it. auch keinen

Stuhl noch Zahl darin, w^siKiHi si-' aueh niolit als (Jöttin gerechnet .soll werilen,

souilern als Frau Gottes nnd 3lutter Gottes des Sohnes, in der Gestalt der Gutlhcit
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und nicht in der Person, ihn ii Willou vollbringend <liir' (i «lie Personen. (7) Der

Sühu ist golioien, also in der Person ein (Jeschüpff uud Kreatur aus Gott ^omacht,

ewig nach der Gottbeit, wenn auch in der Person ein Geschöpf. Wenn wir Gott

als Schöpfer ftnruf6D, so kommt das aus dem Lichte der Natur, als einen Erlöser

aus dem Glauben. 0er Glaube kommt aus dem Geschöpf. Die Trinitit zu wissea,

ist nur möglich aus dem Glauben; nicht aus dem Licht der Natnr, nur aus dem

Licht des Geistes. (8) Die pararairischen Schriften lehren, warum der Glaube eine

Nolhdurft worden sei; darum hat Gott seinen Sohn aus einer Frau ge)>ären lassen;

er bat sein Gemahl aus sich selbst gemacht wie den Menschen. Denn als Schöpfer

konnte Gott sein Geschöpf nicht erlösen; dazu sind die zwei Personen geworden.

In der Gottheit Ist der Vater der Sohn und der Sohn der Vater, nicht swei sondern

eins. Gott bitte auch Schöpfer und Erlöser in einer Person bleiben können, er

hat's aber anders gewollt, darum hat er sich selbst zu einem Sohn gemacht und in

ilor Person eines Sohnes die Erlösung gethan, die allein durch Gott gescbeb^n

ujusste; göttliches Fleisch und Hlut, nicht tödtliclus rnnsste darum leiden. {^^ !>urili

Yergiessung des göttlichen Blutes ist die Erlösung geschehen ^als ihr dann lu

meinem Paramirum findet*. Gott blieb Richter und hat als eine gettndto Person

von Gott dem Vater seinen Sohn sum Leiden in die Welt geschickt. Darum hat

die Königin Fleisch und Blut an sich nehmen mösson, den Sohn gebären, der in

ihr als in einem menschlii hon Sdin in gt lcpen und menschlich Wesen und Gebrauch

au sich g^cnommen, aber nicht tödtJich geworden wie Adam nach dem Fall, ^^ondertJ

er ist aus dem Leib Gottes, der nicht stirbt; der göttlich Leib ist nie von ihm ge-

wichen. (10) So war die andere Person in der Welt, die erste im Uimmel und

beide waren in Gott, so war Gott im Himmel und auf Erden. Der himmlische Gott

hat in der Person nicht gelitten, .Christus ist im Irdischen gestorben, das er an sich

genomsMn, in dem ist er auch begraben worden nnd bat es wieder an sieb genom-

men zu dem Ilimralischen und wird es zeigen zu* einem Zeuguiss am jüng'^ten

(ii riclit. In Christo sind zwlm PcrsMien ^a-wesen; die pöttliche uiui die an^ouoin-

meue menschliche. Letztere hat gegcsseu, getrunken, unter uns gewandelt, gelitten

und im Grabe gelegen; diese ist aber ein Leib, ein Fleisch und Blut gewesen mit

dem göttlichen Leib aus der Trinitit, darum sind beide lebendig geblieben nnd

beide gestorben. Und er ist uufgofahren mit dem tödtlichen Leib und mit dem

ewigen I-eih. ?>ie Porsnn, die trulilicli gewesen i>t uud nichts desto weniger gelobt

hat, ist die Person dt-s KrlGsers und nicht des Schöpfers, nnd sind doch beide ein

GotL (11) Im Schöpfer wird nur der bimmlische Leib verstanden, im Erlöser der

himmlische und der tödtliehe Leib. Dmrch die Theihmg Ist er der Vater; er hat

uns den Sohn gegeben, dadurch sind wir seine Kinder, fliesaend aus dem Glauben;

wo der Glaube nicht wäre, wären wir nur Geschöpfe, nicht Kinder. Der Vater ist

Vater und Schöpfer, der Sohn ist Sohn und Erlöser, beide werden zu Gericht sitzen

als ein Gott und nicht als zwei, aher zweierlei Kraft. Nur im Glauben wird die

Trinität verstamleii. Keiner wird erir.sl, er sei deuu ein Kind, sonst ist er nur

vHi Kuectit. Keiner wird ein Kind, er sei denn zuerat Bruder oder Schwester

Christi, in dem dass er thut den Willen des Vaters, nnd sein Wille ist, dass wir

glaubig sind in die Trinität; bei den Knechten Ist kehko Erlösung. Zweimal auf

„meine Paramirischen Schriften" verwiesen.) (12) Der h. Gti.st ist die jüngste unter

den drei Personen in »Irr Gottheit, hat seinen Anfang' von Vater und Sohn und

sind doch alle drei nur ein Ding allein, ein jeder in seiner Persnn ein vollkommener

Gott. Die dritte Person ist ein Geist, der Leib und Form hat, himmlisch Blut uud
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FMicb, nicht wie Christus. (13) Wenn der h. Geist auch einen Anfang hat ate

Person, hi er doch der alte Gott. Holf Vater wurdo aus Nothwcnfligki ü zu

Vater uiiil Sohn: als des Sohnes ans^euotnmeue Brüder sind wir Gottes Kinder ge-

worden wie er; d&& fliesst aus dem Glauben, der im Meo^cben sein mu^s. Den

Ghttben beben vir nicbt aus nne oder anserm Liebt« der Katar, sondern ans dem
Liebt des Geistes; dies Liebt, des Geistes kommt nicht vom Vater nnd nicbt vom
Sohne, sondern von beiden; der von Gott uns gesendete Erleuchter ist der 3. Gott

nnd doch ein Gott; nichts Besonderes, aber in der Gestalt des Krieuchters aus Vater

nnd Sohn fliessend. Er tauft und zeichnet uns 7u Kindern Gottes; er ist der Gott

. der Wahrheit, aus dem alle VVahiikeit geht, nicht aus dem Lichte der Natur, das oft

nur eine subtile Verführung ist. (14) Gott der heil. Geist geht von den zwei Per-

senen ans. Anfiinglicb ist er aliein des Täters gewesen und TOn ihm ausgegangen

bis naeb Christi Tode. Aus Gott dem Schöpfer, dem Vater gebt aus das Licht der

Webbeit, der Vernunft, die „Kunstreiche*. Alle menschliche Weisheit kommt von

ihm, aber die Erleuchtun'j im ntanhen von Gott dem Sohne. Nur die eine .Tugend*

des heil, (ieistes ist allen iMeiisrIieu gegeben, die menschliehe Vernunft und Weis-

heit; beide „Tugenden", das Liebt der Weisheit und das Licht des Glaubens, durch

velcbes die Seligkeit erlangt wird, ist nur den Kindern Gottes gegeben. (15) Der

b. Gdst bat mit der Erschaffung des Mensehen angefiuagen und wird mit dem Men-

schen enden; aber der im Glauben an Christum bat angefangen, wird ewiglich

bleiben. Die erste Tugend des h. Geistes ist allein aus dem SchGpfer geflossen in

die Menschen, damit sie nicht viehisch werden (.nls ihr I>e pcneratione animanim

hominum findet"; in No. 95 heisst es ,De anima et gtui ratione hominum"). Also

ist der b. Geist vor der Endung des Todes Christi nur halb gewesen in den Tugenden

sdaer Gottheit, aber durch Christum (durch die Taufe Christi zur Srleucblung im

GUaben) -vollkommen worden. (16) Der beil. Geist vom Vater als vom himmtlseben

^<-h'|>fer ist ein Licht, dafl den Menschen alle weltlichen Dinge lehrt, etwas gleich

<lcm Lichte der Natur, wenn es recht erkannt wird. Da'^ Licht vom Sohne, als vom
irriischen Plrlüser, wirket alles, das der Mensch iliut iru dlaubcn. Der Geist ist der

Künstler iui Menschen und lehret ihn, soweit er ihn uikennt. Wenn der Mensch

ihn aber nicht als die von den zwei Personen ausgehende 3^ Person erkennt, so

wird ihm nichts weiter eröffnet» als ihm vom Schöpfer verordnet ist (Liebt der Natur).

Alts der Vereinigung des Willens des Vaters und Sohnes im Himmlischen und
Irdischen ist der h. Geist entsprungen in einem himmlischen Leibe, geordnet aus

'lero Fleische, aus seinen Kräften über alle Menschen, jedem nach seiner Krkenntnisa,

wie die Sonne scheint über alle. Hin (iott in drei Personen.

Besclil 11 ßredt , Diese r;ij)itol . So ich euch zugeschickht vnnd

gesclirieben liab . von der h;iylliii;en Tritiitet .[. Glaubts . vnnd

halt.s .[. vnd yberleUetits ottlichmahl, vtid trachtcndt ym wohl

na< li . So achtt ich dariiir . Ir werdt mehr mit mir halten .

datiü vor etlirher rmt mit mir gehalten ist worden .1. Aber yn

kurtzer Zeytt will ich euch der l*a i am i risc hon schrifften

etwas z.iisrhirk'lieii .'. das ZU dom . das ich yet/o ijesehryben

hab . dienstlich Lst AIlso vermahne Ich euch .

In allen eworn worckhen . viind thatton . so yr wölt auß dem

glauben gebrauchen . Das Irä thutt mitt miltem hertzeo . damitt
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«wer gut« lehr Dit obn fincht sterbe .|. Sonder fruclit bfinoge .].

biß an des endt der wellt .|. welches wir alles vom heiligen

geyst . gewerttig sein . vnnd nitt von vnnß selbs . Der vnm
erleficht anß seiner Gdttlichen gnadt yn ewigkheit . Amen .|:

Finis.

Andere Handschriften, deren wir noch viele antreffen werden» gebeo

Salzburg 1524 als Datum dieser Schrift über die Dreieinigkeit Vgl.

No. 95 Bl. 174fT.; No. 9G BI. 153fr.; No. 104 BI. 170ff.; No. 105 B1.20fr.;

No. 107 Bl. 93ff.; No. 112 Bl. 1; No, 114 Bl. 223. — Es folgt daraof

ein unbeschriebeneB nngezahltes Blatt, danach ein Sammeltitelblatt:

Bl. 277a: .1. De S: Trtnitate.

.2. De partu Virginis.

.3. De passione Dominj.

Theophrastns ab Hohenheim.

Bl. 278a—280b Sermo Bo Sanotae [Q Triaitate.

Von anfanng der Trinitet . oder endtung . khan uyemandt«

reden . wann yr anfanng geweßt ist . Oder wx daruor geaein .

.

Mennschliche vemnnfft khan das nit begreyffen .|. Aber von dem

zureden . ds khein anfanng noch endt da sey . ds ist natnrlich

Auß dem snnemben . da wir auß Iren werckhen bcgrcyiTen

mögen .|. In exempels weyß . dann anß Inen werden wir sie

erkhennen . So nembt euch für ein sollches .|. Ein Ay . da von

einer hennen kombt . dz hat yn seiner Generation nymmer

kheinen anfanng noch endt : Allso das man möcht sagen . das

Ay hatt an dem ort angefanngen den dodter anmachen . An
dem ortt da weylB . An dem ort dz heutlein . An dem ortt

die schalen k
Wer kum sagen, wo der Kreu der Welt aegeiiDgen bat Oben «ad notest

Ost und West sind gleich alt. So auch die Trinilät ohn Anfang und Ende, auch

in ihrer .Siihntanz. Die Ursache der Kntstehnnp^ der Trinität ist ilie Krlöstin^ d«»<!

Menschen iltirrh den Sohn und dii- Krlouclitung der menschl. \ eniuiitt <lurcli dea

h. Geist. Anfänglich war es nur ein Geist der Gewalt, der Liebe und der Erleuch-

tung; aus den drei .Tugenden" [Kräften] dnd drei Personen geworden; anAnglieh

waren es nicht personiite Personen, nnr die drei »Tagenden* im Geiste Qoites.

Jetzt sind sie ^otlioilt in der Substanz der Personen, sonst ungetheilt und eins:

aucli die _T)icroiuien" der Gewalt, Liehe und Erleiiehtung sind in allen dreien. Nur

die incaruirtc Person des Sohnes hat gelitten, die andern beiden nicht. Zwei Woli-

nuDgcu im iiiuiniel, eine für die Menschen und eine für die Engel. Christus ist

xur Rechten des Vaters, da «erden wir Heoscben auch sein, die Engel beim Vater.

Die Bügel sind Geister, wir aber werden sein Geister mit Fleisch und BInt und

'Werden sein im Paradies, das ist zur Rechten Gottes mit dem Sobue. Zur Linken

Gottes ist die Hölle. Wie sich Bimmel und Paradies unterscheiden, ist nicht zn

ergründen. Wir
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. . * werden soio wie die engel . die nit tödtlichen dingen nach-

fragen .1. Allso werden wir auch 8ein . vnnd die göttlich weyß-

heyt . wirdt auch vnser weyßhcyt sein . Da wirdt todt vnnd ab-

gestorlien »ein . dz liochtt der iiatur . da wirdt allein sein ds

ewig lebdt . der heyllig geynt . . Als dann so wir dahin kom-

ben . So sein wir Im paradies . Im globdten landt . In der

gülden weit . Inn der neuen weit . Da wirdt nichtz sein vom

tödtlichen flcysch . alle allein yn der ewigen weyßhoyt vnnd

rheinigkheit . fär dem angeeicht gottee . bey seinem Son ohn

endt 4:

Dies ist meines Wissens handschriftlich sonst nirgends erhalten, wird

aber im Osseger Verzeichniss genannt, v^). Einleitung S. 36.

Bl. 280b—283 a Seimo De partn Virginis.

Wiewol ich euch von der geburt riiristj . etlich sonder Capittel

gesetzt hab .j.^So wissent alle aaff dißmahl diß . lusambt dem

andern anch . vnd dz yn dem weg .|. Dieweyll nun der Son

gpttes geporen ist . Sollen wir aulT die Stadt vnnd wohnnng

groß achtgeben . Wie vnnd wo soUches geschehen ist

Afrmüofikeit der Gebtirt Christi. Beim Pom|i der Roiehen werften die Kinder

in ilcT Wii icj. .lern Teufel geopfert. Verkündigung der Kogel an die armen Hirten:

B\t huit i>idi (iott allezeit zu den Armen.

Allso ist hierynnen nichts mehr zubetrachten . Dann seelig seindt

die Armen ym geyst . oder deß geysts . Dann gott offenbahrt

yn . vnnd redet durch seine eugel mit yn . so er mit den hoch-

raüettigen soUches nit gedenckht zuthun . Darumb 0 yr glau-

bigen . Suchet euch schütz . yn dem reych gottee • Ton dieser

erdten .|. Dann yr mugeut wol gedenckhen . Das allein da die

rcychen seindt . die arm lent maelien vnd verderben . vnd sye

vmb dz yr betrüegen vnnd bescheyßon . von yrcs aiguen nutz

wegen . ybernemben sye den armen . Daramb xencht Gott sein

handt von ynen . Dann sie aeindt wider die die Gottes sein.j:

Findel ^ch nur noch im Münchner Codex 949 (S. 62—73 in den Mat-

thias-Kommentar eingeschoben, vgl. No. 94) , wird aber auch im Osseger

Mscr. genannt, s. Binl. 8. 59 No. (46).

Bl. 283—285h Sermo : De passione Doniine [!] . 3C.

Nun M glaubigen . yr .soUeiit embsig eincedoiickh sein . Von der

ankuiilli c'liristj seiner mensclnvi'rdtang . . Allso dz er ist meu.sch

wonltMi . . vnd hat an sich «fcnoinbon d/> Icvdon vnd den todt .

• Diuuull nun ist von nötten . dz hoch zu bcdcnckheu . dz der

Son gottes i.st mensch geworden . vnd sich von wegen der

iiieuschen . yn leyden vnnd sterben ergeben.]:
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Ermahnung zur Dnnkbnrkeit für Christi Leiden. Aus Denkbarheit sollen wir

die Gebote erfallen im Leben in der Nachfolge Christi; das mnss mit grosser Liebe
' Ton Herten gehen.

. . . Darumb behalltent leyden cbristj yn ewerm hertzeo .

vnnd seindt dem danokhbar alle aoganblickh . So verleGcht

[verleiht] er euch ein creutz zur seeligkelt . nach seioen faß-

etapffen . yn das ewig leben . AmeD.|: FInis.

Dieser erbauliehe Sermou iet mir nur in einer Müncheoer Sammelhand-

Bchrift der Auslegungen des Natthaueevangelittme begegnet (No. 94

S. 1866— 1877), wo er in den Kommentar lum 28. Kap. Matthäi mit^

verwoben ist ohne Trennung vom übrigen Texte; genannt wird er aJa

Paracelsisch im Oss^r YerKeichniw, vgl. Einleitung 8. 36.

Folgt ein leeres ungezähltes Blatt. Die Vorderseite des Bl. 286 ist

gleichfalls unbeschrieben, auf der Rückseite stehen folgende Verse:

Bl. 286 b Qui cupit uocabula adre uimque Baptismj.

Hic legst inscripta samus [!] quisqub erii

Christus est Baptismus praacursor sanctior nnllus.

. . Cursor ab extra luit, Intus spiritu» 8. abluit

Für Paracelsiaeh halte ich diese schlechten Distichen nicht. Eigene Zu-

that unseres Abschreibers sind sie freilich gevriss auch nicht, denn der

stand mit dem Latein auf sehr gespanntem Fusse; 6r hat sie also sicher

in seiner Vorlage schon vorgefunden.

Bl. 287 a—289 b Libellas . De Baptismate Christiano . Theo: S.

Doctoris.

Sich haben sehr liomiiehet diü auUleger yber die .4. Euange-

listcii .|. In (l»'n CapiUln . So sie von dem taulF Kchreyben .

vnnd raitt wolilvcistandonoh warhcyt . so der text bogrcyfft .

den toxt verändert;;, vnnd dei.» tcxts fröcht genomben . ein

Irsuhl vnnd verfiierung darauß gemacht;]. So wir alle nach der

wuhrhcyt betrachten . vnd ylir nachuolgen . vnnd dasx'Ibig

bekhennen . So wird gcl'uiidten . Dan Ciotl die eheer entzogen

vndtcr.staudteii wirdt . vnnd sie dem menschen zugelegt .|. gleycb

alls sey er Gott.'

Das iat der Tauf, &o einer gereinigt wird.und gesäubert vpn allea Maculen, dass

er rein und lautet stehet, unbefleckt. Zwei Taufen, Johannis and CiiristL Erstere

bat nur verbildtleli den Leib gereinigt, war ebne Nutzen. Sr bat nur die innerliehe

Taufe Christi durch den h. Geist angckündl^. Er hat die Taufe der Bttise gepre-

digt mit rcclitem <Jrunde, hat damit aber Cliristi Taufe gemeint, die er mit dem
Wasser vorgebildet hat; die Taiifc' der Vergebung durch Ohristi Leiden, diß nur

einmal geschehen ist und ewiglich währet. Die Wassertaufe Johannis ist nur eiu

Exempel der Taufe Christi.. Baptismus poenttentiae in remissionem peccatoram war

prophetisch auf Christum. Der b. Geist ist das Wasser des Saeraments der Tsufe,
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nicfat «b ob das Watser Chriatw aef, od«r diristiis diutha Wuaer wirke; er wirkt

durch den b. GeUt, das ist sein Waaser.

Damit beachlieasen wir auch was der Tanf sei, davon wir etlich

mal mit viel Reden die Zeit vollbracht haben, also daß Christas

allein der Tauf sei, der abwischt die Sünde . Darumb ist es

vngeschickht an ench . das yr die getaufften von ewero händten .

seelig schatst . ohne wissen deß heylligen geysts . vnnd welche

von ewer handt nitt getanfit seindt . die sollen verdambt, oder

ym blinden himmel sein .|. Es ist gannts wider den glauben .

TDod ich beschleuß ailso . das InmalSen wie dz Sacrament deß

leybs vnnd blutts christj gehalten wurdt . der tauff auch . dann

der heyllig geyst tanfft die hertzen vnd nit den Leyb . vnnd

wir wissen nitt wz getaufft ist . er ist der erleflcbter . der

lehrer . die höchste gaab .|. vnnd wz hie ym taulT zu wenig

geschrieben wfirdt . dz fendt yhr Do Sacramento Corporis

christj . mit außgetruckhten wortten .|. Der ist getaufft der dz

fleisch vnnd blutt christj neuast . dz ist . der tauff von dem
Johannes gesagt hat . der wäscht die sundt .|. Aber wie das

Wasser dz fewer außlöscht . wie dz wasser die Leimwath wäscht

.

vnnd wie ein feur allo dinng verzert . AUso vorzert der tauff

dz blut vnnd fleysch ciiristj . alle sündt hinwegkh vnnd rheinigt

die seel . wie dz feür das goldt J: vnnd was mehr zu dieser

außlegung gehört . werdent Ihr fendten in der Interpretation der

Enangelisten . An den enden dieses texts . So vom tauff geredt

vnnd gemeldt wirdt .

Interpretatio . Der vier Euangelisten Vom Thauff . tc.

I. Allein Christas taofft . vnd khein piiester.

II. Der tauff ist christus . vnd khein wasser.

III. Der tauff geht allein yn die seel . vnnd yn khein leyb.

IUI. Johannes ist die pr^figurirung . Christas der volbrinngts.

V. Sein blut . vnnd fleysch ist der tauff . der wäscht alles

hinwegkh.

Finis.

Diese letzte Uebersicht ist wohl mehr als eine Rekapitulation des (icsagten,

denn als ein Entwurf für etwas Kommendes aufzufassen. Die Abhand-

lnn{» über die Taufe wird uns noch mehrfach begegnen; Vgl. No. 98
HI. 1; No. 104 ni. 2IS; No. 105 Bl. 1; No. 110 Hl. 47 (s. Einleitung

S. S6). Am Rande hat unsere Handschrift einige Notizen (mit Bibel-

stellen) in rother Tinte.

Bl. 290a—295b Über . De Saeramento Corporis Christi,

Sinsnnemben mr seeligkhait . k. Theo: V. Hohenheim . tc

KiMk 1 UcMhalt iL PMsMwkra SchrifitaB II. 23
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Si cupis aeternam corpus mastioare per aeoom.

fit cbristi flangoinem bibere perpetnmn.

Fao ttt Doctrinaa seotieot de gremio phebi.

Hoius.et Libelli perspice doota noatri.

Haec nobis ad lacem tradidit Theopbrastas in Eremo.

Ex Hobenbeim nates. Candida dooa lege.

Zu der vraachen ist am etsten so gebn . wammb Yons chiistiu

sein leyb gel)otten hatt su eiBen . vnnd seio blut sutriockbeo

Tund TUDS die secligkeit suerlanugen . so gannts yn die nießoiig

gesStat hat . seins fleischs vnnd bluts .'. vnnd daraaff ameigt

das der da ewig leben werdt . vnnd yhn ym bleyben . das ist

yhn Christo . vnnd Christus yhn ym .|. der da y£Bet sein

fleyscb .|. vnnd trinokliet sein blut .|. wiewol nun vormahls

ahngesaygt wnrdt . durch ws wege au der secligkeit snhombeii

ist . vnnd hie aber ein weg angesaygt wurdt . Ist doch kbeiner

om andern geschyeden . seindt alle ein w^ vnnd nitt mehr

Dies stimmt bis Bl. 292a unten:

Atlso suuerstehn . wie angesaigt ist . dann ynn dem e(Sen ligt

der glaub . vnnd der tauff
.f.

dann da ist die ander gepnrt

.

auß welicher die seeligen Christen geporen werden .j.

ziemlich gut mit Stariz „De Limbo aeterno*' (Theil I No. 903} S. 15—20

Zeile 13. Nur finden sich viel kleine Abweichungen und auf S. 16

Starizen*s (61. 290b} hat unsere Handschrift swei grossere Einschiebsel,

die Jedenfalls ursprunglich sind, da der Zusammenhang sie unbedingt

verlangt Am Rande stehen Marginalien in rother Tinte: Bibelcitate,

InhaltsQbersidhten, Verweisungen auf andere Schriften» s. B. ide Hb.

dti Justitia*' und „vt de Baptismate''. — Auf fast? Folioseiten bat

das Mscr. dann noch folgendes Nichlgedrackte:

Ailso wie nun angczaygt ist . was das Sacramont ist . Soll einer

verstehn . (hin endtlich ein yedlichcr damit geboren werde . wia

[292 b] aber dieselbige gepur ist . machen viel . viel darauU .

mit vil zu wenigem gmudt . Einmal muÜ das sein . Das wir

geporn werden müessen zum andern nialil . So haben wir deu

glauben . vnnd den tauff . Auß dem fließen heraacb die frücht

.

die vnos seelig hayßen . vnnd vnns nitt geelig machen . Aber

.seelig nennen . wie vormals an^ozeigt ist.

l>.iH Wirlitigstc ist, (lass wir wi^^sen. wie wir 7nm andom rr»l die Hehurt em-

pfangen. Ihi Renovatin ist im Nnrhiiiwil <"hristi. Fleisch und Mut werden ia der

üubi>UDZ genointnen und ni^ lit im Geist aileiu; gegebeu wird uns die andere Geburt

in zwei Wcgeu, durch den heiligen Geist and dareh unser» geordneten Priester.

Der h. Geist allein ist es, der uns die Wiedergebart reicht, dem Neugebomen, «ie

dem Erwachsenen bewusst oder unbewusst, dasa wir, Klein oder Gross, alle in einen
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Bimniel kommen. Was der Priester uns reicht, igt nicht daa Sakminent» das nns

g<>n Himmil bringt, sondern allein das Oedäcbtniss diristi, das uns nichts nützet,

wenn was der heilige Geist nicht rfpenprirt. Der h. Tieist ist uTT^er Priestor. der

ötattbalter Christi auf dieser VVeh. I>en Apo<?teIii ist nncU nur geboten, zujd fif-

dlehtoiss Christi das Nacbtmal aoszutheileu: Wiedergeburt und Taufe kommen nur

von h. G«ist Im Prie^r soll d«r (%rist drum nichts sttchsn. Damm sind aach

all die Gebrinehe und Ritan nnviehtig, auch das Streiten um einerlei oder sweierlei

Gestalt. Ks ist ein Irrsal und Verdammniss, aus den Gedächtnissfeiern der Taufe

und des Naohtnials durch den vfroninoten Priester eino Seligkeit ZU machen. Glauben
wir, so gilit"^ iin>? der h. Geist, so oft wjr's begehren.

Vnuci wiewol viel noch vod sollchem . zu meiner erclürun£j;kli

zuschreyben notli wer . Was abgeht yn diesem Libell . DaBselbig

sollt Ihr suchen Inn den Paramirisclion frescliri Ilten . da yr er-

settigi; werdt , Deli^dcychen habeu wir auch para^iagia gemaehtt.j.

darynu yr die Ma<,'na]ia fendten werdent . mit wz außlo^ung

sie venntandten werden J. Aull das beschließen wir hie Inn

diesem Libell . Inn dem puncten . das wir vnns nitt zumeil^en

sollen . das wir die seindt . dz der heyllig geyst ist .|. Vnd

was wir thundt . (Ia,s nur ein gedechtnu^ ist . die nit mehr

bedeut . denn wie ein schadt an der wuunilt .|. durch wellchcn

schatten . der mensch verstandten wirdt. vnd ist ein hardter

verstandt . dann die redt ist auch hardt . Darum!) yr In den

l'ai iinirischen geselirifl'tpn vehrnor erleiicht werdt . Vnnd allso

lUmit endten . zu dieser Collation .\: Finis . Libellj . Theo-

phrasti De corporis Christj sumptione.

Auch zahlreiche andere Handschriften haben diesen zweitcu von Stariz

nicht gegebenen Theil (No. 104 BI. 202tr.; No. 105 Hl. 8; No. 110 ßl. 1;

No. 116); in No. lOB and 114 fehlt dereelbe wie bei Stariz. Was Stariz

S. 20 von Zeile 13 ab gibt, findet sich in unserer Handschrift überhaupt

Dicht Als marginale Citate finden sich: ^Vide lib: De poenitentia''

und «De bis lege Libros Antons De Ooena D. XXIII. scriptoa."

BL2Wa—299a De Coena Domüy ex Lumine natnrae.

Die fiirsichlii^'kheit !)ei patris , hat aufT zukhiiniitige dinng ,

Auch in prima creationo rerum natürliche weyssagung geordnet .

die biU an Jüngsten tarr Meyhen . ym liccht der natur . Vnnd

sollches von wegen der Magi vnnd philosopijj vuiid Naturales .

Dann sie iniiUen nur durch natürlichen verstandt ad Dej myste-

ria et cogitatiouem trinitatis . :c. gdüert werden , . Non eredunt

scriptis prophotarum TheolcM^oi um . K. Sic Christus uuluit ex

operibiis suis cognoscj ülius Dej . Sullcher wiyssagung werden

hie nur ottlich wenig an-jezaygt . Dann yr seliult vi! null die

Virginitet mariae . Natiuitatem christj . mortem cius . Coeuam
23*
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domiiy . diem Judicij . ic. Darumb hat Gott allen dingen

ein weyssagnog Adaentos filij dej gelegt . Das kheiner ciuiu>

cunque status puritalas . Cieatnr vnnd Natura der weit

entachuldigt werden mochte . d. u hatt fnrgebildet natoralem

theologiam . Anß der sie Mag! worden d. i. natürliche gelehrten

za Gott.

Die Jungfrau mit dem Sieb in Rom; Löwe» der seine Jungen lebendig brüllt

— AuferweckutiPT am jrm;^ston Ta.rr- Kisvnfrp! — Auferstchmi«^; Phönix auf dem

Ilolzstoss — Wif'.|(.ri.'clnirt vnn ohen herab: Bär, der seine -luiifjen in die rechte

Form leckt — il«r ueue Adam; Pelicans Blut — Blut Christi. Jeder Gelehrte soll

in mIbw WiiMiuebAft di« Wnnder OottM «rieimmk «ad duaeh Christi Lehre» eo

wild ihm darin eine Lehre eeinei Wandels. Arcana und Hagnalla des Arttes:

Bnietteningskraft des Autltnon, Magnalia aus Menschenblut und -fleisch gegen deu

Aussalz — Wiedergeburt durch Cbristum, der Arzt und Arznei zngleiih ist. Philo

Sophia der Gewächse. Verwandlungskraft der Mapi; die Astronomen erkennen

die Verwandlungen der äterne übernatürlich. Die vermeinten Theologen verachten

solche Offenbarungen Gottes in der Natur, aber ein Christ soll sie nicht veracbteo;

alles ist Gottes Werk. Die Wunder der Verdaunng und Milehbildunf. Leib tmd

BInt Christi ist eine verb(Hrgene Speise, keine Völlerd: der Glaube verdauCs, msgnmn
est mysterium. Chrintus hat Brod und Wein genommen, weil Brod die unentbehr-

lichste Spei??e, dif» Speise der Armen ht, und der Wein de«; Menschen Herz erfreut

:

raun soll riher nur einen Tropfen iiehinen. Die Natnr herrscht für sich: das Wirken

dtis Geistes fällt uicht auf ilir Gebiet. Die Ueitoliclikeit litiü Leidens Christi hat

nur Dionysius Areopagita erkannt Die Hoffiut des Msnschen vom Teufel, will

Uber die Katur sein.

Propterea qni uioit in natura . uiuit in deo . Derselbig erkhendt

flieh . vnd sein snndt . vnnd beuchte . vnnd erkhenndt Gott

.

aber nit ohn €rott . Das ist . der Vatter muß Ine sieben . Der^

eelbig int der der die bertisen erkendt . wdlcfae au ziehen aeindt

oder nit . dammb christus den Apoeteln Jeher geben . wo der

fridt nit scy In denen da soll man aoß • vnnd den staub

schütteln . Datm er wayfl wol . welche seinem Vatter gefiülen

oder nit . Darumb allen erwühlten thut die natar potentiam

diuinam gnugsam dar . der Ihr nit glaubt . wz will er dem
schreyben glauben. Finis.

Hier ist vieles Lateinische eingestreut (manchmal ganse Satzreihon latei«

nisch), was schon mit Wahrscheinlichkeit auf eine kurzende Bearbeitung

(bei Montauus?) hinweist; wir vr rden denn auch dieser Abhandlung in

etwas erweiterter (also wohl der ursprünglichen) Gestalt begegnen,

No. 100 S. 4G0—490. Vieles berührt sich mit dem 6. Buche der Abend-

roalsschrift an ClemcTis VII.

Bl. 299 b—302a De resurrectione mortnonun.

Ecce concipies et pacies [!| iilium.ic. vnnser aulTerstehnng wirdt

sein wie die gepurt öambsonis . wider die natur . auß einer
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YDsichtbATii fraaen . Danitnb anß vnsenn alten vnsichtbarn

Adam wirdt entspringen . der new leyb der auffentehnng .

vnnd sollcbs durch Gott . vnnd eo wnnderbarlicli werden sein

dieselbigen leyb . wie Sambson war . vnnd andere Männer .|.

deßhalben dieße leyb die wir hie tragen . eoUen nichtz ad

glorificationem . dann er verprindt ym feaer . Es muß ein bc-

stendtiger leyb sein auß Gott gebom . Darumb nun die kinder

Gottes werden auiTerstehn . die menschen kinder nit

Aus uuserm Leibe, nicht mit unserem Leib werden die Corpora auferstefm, wie

die Rose aus dem Samen aus der Erde, sn werden rmch wir nicht corporaliscli, ut

«uinud, auterstehu, sondern wir sind nur ein ^auieu. Wir soiic'u nicht grübeln

darüber, wenn auch unserer Philosophie soviel erlaubt ist, als die Natur vermag zu

cifranden; es bleibt immer nur ein Schatten. Anferetehung tu Gott und zum

Teufel. Im Samen ist aucb nichts, das aus ihm w&chst, sondern nur eine Gabe

und (inade von Gott. Sollen wir im alten Adam, ^glatzet, kolbet, sftnlucket* gea

Himiii' l ki»niinpn^ Oder in alter Hesfalt. nur renovirt? D^nii wrirt» ein Jung-

bruuiicu und kt'in Himmelreich. Kosen uml Lilien werden aus der Eido und vom

Himmel ernährt (Tbau, Regen), so haben auch wir doppelte Nahrung; die Rose in

ans, die glorificirt wird, wird gespeist von oben herab. Die andere Kreatur kann

kdne Philotophie ergründen. Reinigung des Goldes etc. von den Schlacken. Sind

wir klarificirt in actu, so steigen wir auf gen Himmel. Z\vis< lieii-Zti>fanil /\\iNcln n

Auferstehn und Aufralircn wie bei Christus auch beim Menschen virll- iiht möglich.

So können vielleicht aurh Mi-n'^chcn auferstanden erscheinen. Die Seligen stehn

auf zum l'aradies, die Verdammten zur VorhuUe (Fegfeuer), am jüngsteu Tage die

Seligen in*s Reich Gottes» die aus der VorbüUe in die Holle. Die Makel nnd Häsen

dar Heiligen, welche sie in Christi Namen emp&ngen haben, bleiben bei der Auf.

erstehung, schwinden aber beim Aufbhren gen Himmel nach dem Gericht Nur

Christi Leib steigt in's Reich der Himmel.

Wann wir In Adarns leyb gehn Himmel gemocht betten . So

hett Christus nit dörffen fleysch werden . auU dem b. ge\st

empfanngen . darumben mriR yn der Aufferstehung vnd aulV-

fahrung gehn himmell allein christj leyb sein . An den hayl-

ligen . Et contra an den vnseeligen.

In summa nichtz kombt gehn himmel . £^ ney dann vom him-

mel Allso müelBen wir durch Christi cimem et sanguinein .

auch vom himmel sein . yhn crafft deß heylligen geysts . In

welchem die dinng alle gewürckht werden . Darumb wir ym
Glauben sollen nichtz disputiren . Sonder den khrelTten der

himmel nachgeben . Aul« welchom glauben in diom iudicij .

dl sichtbar vnnd greyfUub wirdt . das wir glaubt haben,

finis.

Wird uns in diTscllien Gestalt in einem Mscr. der Hhf'digeraiüi bojjegnen

{No. VC) \]\. rill), dort aber durch den Titelzusutz ..F.x übro" schon als

Auszug gekennzeichnet werden. Im Codex Palat. 470 Ul 236—245

Digitized by Google



358 IV. TheologisebeSi

(unsere No. 90) werden wir diese Abhandlang denn weh wesentlich

aosführlioher antreffen, wahrscheinlich in der originalen Geetalt

Bl. 302b—303b De desperatis aorhis.

Diser kranckheiten anß venweyfflung seind vihl vnd manichet^

ley . vnnd so subtiel vnnd seharpff . Das sie gar schwer m
erkhennen seindt . Man hab dann Ihr einen grundt . vor hinder-

stelligen geschlechts . darumb dieser kranckfaeyt anianng ist

atlso . Gott hat einem yeden menschen gegeben sein gewilB

vnnd ganntz eigenthumb . Darynn der mennsch hatt alles ds

der Mensch haben soll Darumb ander deine khrefft

nit . mitt andern khrafften . Dann die frembden khraffte machen

nur kranckheyt yn der vernunfTt . vnd ym leyb . vnd ge>

dancken .|: Deßhalb bewahr wol dein aigne natur:|: finis.

Dieser kurze Tractat findet sich bei Huser Bd. V S. 154— 157 abge-

druckt. Unser Text weicht von dem Iluser'schen recht vielfach uinl

oft nicht unwesentlich ab, obgleich der Sinn niemals verändert wird.

Vgl. auch unten Bl. 348 f.

Bl. äOSb—307 b De Saagaiae ultra mortem.

Nit allein ^ic da angezaygt ist . Sonder noch vil mehr vrsachen

sein . Sosein doch die (iiiing verantwortet . das da kein Hexen-

werk ist . dz da auch khcin zeuberey ist . Dann solteu sie ds

blut Adam» khönnen machen . so wcren sie Gott gleych . es

zerbrech ehr himmel vnnd erdten ehe das geschehe

Darumb ob wohl die geyist vnnd zaubrer vil

khÖQuen . So ist doch yr sach von diesen dinngen geschaydcn .

alls yr blut yn andere färb vnnd gestallt . dann menschen blut

.

dasselbig menschen blut khönnen die menschen . Dz auder

khennen die yrigen auch , 2C.

Stimmt fast vollkommen üborein mit dem gleichzeitigen Drucke in der

Philosophia Magna Kölo 1567 (Theill No. 86) S. 80— 93, wo dies

Fragment um genannt wird. Huser gibt Bd. IX S. 280—292 auch

eine am Anfang defccte Lesart, da das Autogramm, welches er benutzt

zu haben angibt, verstümmelt sei. Was Flöter und unsere Haudschritt

geben, bezeichnet Huser als „Summarischen Aul.lzug'^ und icli bin u'c-

neigt, ihm darin Recht zu geben. Jcdcufall;; waren derartige gekürzte

Bearbeitungen Paiacelsischer Schriften (von Müntaiiu> her?) Iiandschrift-

lich verbreitet, wie wir die«* schon bei dem Grirlitzi r Mser. (No. 83) und

bei dem Wolfenbütteier Extravagancodex (No. S|) irn.sehen haben. Auf

cinor solchen gemeinsamen gekürzten Quelle beruht auch Flötcrs Druck

und uii>cK' Ilandschrift. UtdMincn> scliciiii die Abhandlung „De San-

guinc ultra mortem" hund.Hchrittlich nirgends weiter erhalten m sein.
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BI. 307b—310b D« martyrio ChxiBij.

Der Irdische gcyst der erdten soll mefato . AIleiQ der himbliäche

g^fgt deß ewigen lebend . Im ersten geyst ist freudt vnd woUust

der erdten . so die weltkinder suchen . ym weg aber zur scelig-

keit ist kein lost . noch ruhe . noch reichthumb . Sonder aUein

veniolgang . erachtnng . Verachtung vmb chrbtj namens willen

dann so der gerichistag kombt . mit seinem

erdtpidem vnnd strahl . So wirdt das mindslo alles herfür ge-

zogen . erzehlt vnnd erfordert . Darumb die Ihn Ihren sündten

nit ligen blieben . Beeti . Die aber In Ir weyliheyt verhofft .

Dem wirdt weder hye noch dordt vergeben . ic.

Unser Text stimmt mit dem der Görlitzer Handschrift No. 83 gut ülier-

cin, ebenso mit No. 95 Bl. llf) und No. 106 Bl. f>5, während der

Codex Palatinus 476 (No. 90) Bl. 94 den ursprünglichen ausführlichen

Text bietet. Manchmal konnte unser Schreiber seine Vorlage besser

enträthseln als der Görlitzer.

Bl. 310b—313 b De rendssione peecatomm.

So ein schwach geschöpff sein wir . So wir vnns zum höchsten

bewehren . So werden wir doch yn sünden erfundtcn . vnnd

khönnon nit ohn sünden sein . V^nnd derhaiben yn kheinem

sec^lifren leben recht erfundtcn werden Allsdann

wirdt ein yeder seine belohuung ncmben .|. der eines Propheten .

der eines Apostel«; . der eines Jüngers . Von höchster gab hyH

zu der mindstcn . Nacli(K'iu vnd er Ihm Buch deß Lel)eiis

geschriolK-n steet . vnd dz ist dz verloren schaff . so wider

gefundten worden . ?c.

Stimmt mit dem gekürzten Görlitzer Text No. S. 31 7 IT., wo sich die

Ähhandiüng ebenso an „De Martyriu ("hi isti" anreiht, gut nbereiii. Eine

für (Ion (iörlitziT Schreil)or undeutliche Stelle hat unserm Sclireiber (oiier

seiner Vurlage) keine Schwierigkeit gemacht : einmal liat unser Schreibor

(Bl, 311b) ein Stück eines lateinischen Bibelspruches HU>L,^e]nsson. viel-

leicht weil er nicht genug Latein verstand, um ihn zu enizillurn. Vgl.

auch No. UM) und den vollständigen Text in No. IHJ Bl. 12211.

ßl. 31Hb—317 a De Re . Tempil . Ecclesiastica.

Der fall.sch so yn einem gerechten diuug eingerueit wirdt . Ist

der anlanng der Abgöttcrey; Zwey tempel .-idleii wir haben .

in Vita beata . Einen zur Icher . vnnd i>l Mauicn, Ainen zu

volbriogung der leher . Der ist . wir s, II»! yn vnserm hertzeii

Darumb yn summa betten .sollen w ie olin ergernus

geben . wort . IC. So vnnser hertz dahin stehet . dabit deiis cogni-

tionem nouae lucis . vuiid alle linäleruus von vnus iiembet. Ameu.
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Stimmt gut mit No. 83 und steht dort in derselben Reihe ifolge. Einmal

hat unser Schreiber (oder seine Vorgänger) eine in G rlitz unsichere

Stelle zu lesen gemeint, ein ander mal gibt auch er unsicher nach-

gemalte untertüpfelto Schriftziigc. Denselben Auszug .sieh i auch No. 1U6;

den ursprünglichen ausführlichen Text siehe No. 90 RI. 08.

Bl. 31 7a— 320 b De officijs . Beneficijs . et Stipendi s.

Gott hat vnns ein /al ämpter gesätzt . Die soll n wir hallten .

Alls Apostell . Propheten . Doctores . Jiinngcr oder discipel .

Solche werden wir haben usque ad linem mui dj . Sie seiudt

verborgen vnns oder nit So haben wir

vnns vnscr liederlichen weyß . dz vnns buhen vnnd .schelmcn

baß gefallen . denn gottes leutt . Drumb eyl ends aufT vom

schlaff . damit wir nach der bitterkeit dcB Zorcs vltimi iudicij

enthrynnen :|:

Folgt in No. 83 ebenso und stimmt gut mit dem hiesigen Texte iibcr-

ein; vgl. auch No. lOG und den vollständigen Text in No. J)0 BI. 32 IT.

Bl. 320b—321 1) De resurrectione et Olorificatione CDrponun . ic.

Deum qui tc genuit dereliquisti et oblitus es Dej creatoris tui .'.

Zwey herkombcn haben wir menschen .j. Ains von Gott . der

vnns be.schaffcn hat . Vnnd eins . auß Gott . der vnnß gcporn

hat . So wir nun verlassen die beide . yetzt wirdt khein aulf-

crstendtnus vn vnns sein dann vr werdent fendten

ein mchrern Irrsahl . dann ich hie anzaygo . In summa vnnscr

Leyb auß Christo wirdt abfallen vom Leyb auÜ Adam . wie

ein Pyrn vom bäum . JC.

Steht in No. 83 in derselben Reihenfolge und weicht nur wenig ab.

Auf Bl. 321a gibt unsere Handschrift eine Lesart, die in Görlitz über

ein unsicheres Wort überge.schrieben ist („Juden" statt „niden"). Vgl.

auch No. 10t) und den weitläufigeren Text in No. 90 Bl. 232.

Bl. 321b—323b De Sensu et Instrumentis :|:

Die vernunlft ist richtcr yber die fiinlT wesen . So der Homo
yn ym hat . vnnd nit dz die fünff wesenn meyster sein . Sonder

die vernunfi't . Dann nichtz ohn ein Obrigkeit . in rerum na-

tura .! Wo aber wir vnns dz zueignen ym
freyen willen . so stelen wir Gott das seinige . wie wirdt nun

dem, am Jüngsten tug geschehen . Dann nyemands wayß die

vihle vnnd schwere dcß vrtheyls Gottes . jc.

Folgt in Giirlitz (No. 83) ebenso und stimmt hier im wesentlichen über-

ein, hat auch die dort unsicheren Stellen nicht gelesen, sondern nach-

gemalt und uutertüpfelt. Vgl. No. 9ö und den Flöter 'sehen Druck,

Thcil I No. 86.
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Bl. S23b—d2Gb De Snpentitioiiibiii et Ceremoi^js.

Auß der oinTahlt der menschen khomben vil grolB Super.sti-

tiooes . vnnd böße dinng . das . was von wcyßeu zur gedächt-

nus . bildtnus . gemacht vond geordnet . Sie ein Aberglauben

draoß schopifen Das ich der philosophia

darynnen fuere . vnnd Ir nit zuwider bin . Sonder mich

erfreue vnn dem . das sie mir also bekandt ist . Euch der-

matBen auch bokandt zumachen . Dann es ist weitter aufT der

Zeyt . Dann es noch seydher dem todt chii^tj nye gesein ist :|:

Stimmt im Gegensatz zu Huser IX S. 225fr. völlig mit No. 83, ist also

ein auf der nämlichen Quelle beruhender Auszug, wie uns deren so viele

schon begegnet sind. Einmal Ist eine unserem Sclirciber unsichere

Stelle vorn (lörlitzer M>cr. ricliti«^ gelesen, ein andermal gibt unsere

Handschrift eine Lesart, welche in (itiilit/ nachträ^dich iibei-gescli rieben

ist. Jedenfalls gehen das Leidener und das Görlit/.cr Mscr. auf dieselbe

handsßhriftliche Quelle 7,uriick; vgl. auch No liX) und den ausführlichen

Text (gleichlautend mit Hu<er) in No. 1)0 Bi. L'iHill.

Bl. 326b—530b De nupta . de alienis rebus non Concupiscendis.

Es ist nit volkhomben. au Ii dem liecht der natur zu leiten .

vnnd rcgirn . K. Sonder zu dem seeligen leben ist noch ein

ander ewigs lii^dit . düH vnns lehrnot alle dinng der natur .

so vnns eingegeben nach gotte.s willen . volkomben zu verfer-

tigen Darmit wir (lüttes willen vnd begern

an vnns aigeiitlieh wilBen . Nenddich . uiclitz alls Ldeyehlieyt .

freud . vnnd einigkheit ^e^'en einander . Klieiner lue auil" erdten

rcychluuil» suche . Sonder <h'v Im himmol erwardte . vnnd

gu( he . da nichtz zcrgengkiichs ist . Sonder ein ewiger reych-

thumb . IC.

Stimmt mit tlörlitz (No. 83) iiberein, wo die Lesarten manchmal besser

zu sein scheinen; vgl. auch No. VHl IjI. 1 IH.

Die acht zuletzt aufgeführten Abhaudluugen linden sich in un.Htrm

uiul dem (iörlitüer Cudex (No. 83) genau in der selben Reihenfolge.

Sodann folgt in Görlitz die S'cluift De ordine Doni, welche unser

Leidener Schreiber in den fülgcuden Hand (.No. SS)) eingereiht hat, der

also vielleicht früher geschrieben ist. als unsere No. S8. Danach folgt

in Görlitz gb itiilalls die nun folgende Schrift, an deren Ende unser

Schreiber einen sehr beachtenswertheii Vermerk iribt.

Bl. 330b- 335a Von den bcseßenen mit den böüen Geystern.

* Defect : priucip : praefationis . Von welchem niehtz

be.><chriben wirdt . dann fürwahr . So vnglaubig ist dz . bcy

den menschen . dz uhne zengkhnus christj . soUchs nyemands
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möcht müglich schätzen . wiewol die werc1{h da sein . das wi^

8chen . Aber schwer zu vrtlioylen . da» . das der mensch

nit khendt . der ym auch sallcbs nit lurneme zu mn . dann

es scindt ybernatürliche dinng . ohn erleüchtnng von oben

herab . dem flcysch nit zuergründen . ic.

])as Buch Theophrastj . Von den Beseßenen . der erst

Tractat [Bl. Hn3a] Tractatus .11. Do allega-

tionibus ex .4. Euangolistis . Et primo Matheo .8. . . .

* Defect: 8. literae Tractatus

.III. Conclusio Nun volget weitter die AUegatioo

Christj fürzuhalten . yn yrer bedeutung . Dann allein ym wort

christj ügt der grundt . Weitter ist von den dinngeu nichts 2U

Philosophircn . :c. Defect . Liter .1. iitquo altera.

Restabaot . De uotis alienis . £t do Suräum corda .

Qnao uido in suis Libris . >c.

Der Text stimmt mit dem der No. 83 ziemlich genau ülierein. Einmal

ist von fJörlitz nicht ficlesenes auch hier ungclesen geblieben; einmal

wird die J^esart gegeben, welche Görlitz über eine un^elosenc Stelle

übergeschrieben hat Dass diese Schrift ebenso gekürzt I.")t)7 und aus-

führlich bei Huäer IX S. 263ir. gedruckt ist, wurde schou üben boi

No. 83 bemerkt.

Im Gnrlitzer Mscr. (No. 83) foli^t noch „Ex Libro de Votis alienis*

und „Ex Libro do Sursum rorda"", wclch»^ aurli in der Vorlage

unseres Schreibe!"« an«^efngt waren, wie die Nachschrili be.sa<,'t : ein neuer

Beweis, wie nalic sich die beiden Handschriften stehn, dass beide direct

oder iudirect nach derselben (schlcsischcu) Vorlage gearbeitet liaben.

Von den Votis alienis und dem Sursum corda gibt unser Mscr. den

weitläufigeren Text im Gegensatz zu dem gekürzten Görlitzer, erstores

schon oben Bl. 235 ff., letzteres weiter unten Bl. 4'5'Jb. Auch wjis zu-

nächst weiter in unserer Ilaiidsi hrilt folgt, findet sich in dem Görlitzer

Mscr., aber an anderer Stelle eingefügt,

Bl. :3:i'>l>- a4Uu De BaptiBmate.

Sacrai]ient . Das Wort hat vil Doimetachung . die nit alle an-

zunembon . wegen deü falsch so darauß entsteht

Ich tauffe dich . in nomine P. F. et 8. Sanctj . Darhey

ein pater noster vnnd glauben betten . damit der lauliling

darbcy üleybe . Et hic sufliciunt . alles ander ist menschen

Zusatz . JC.

AVeicht nur wenig in Kleinigkeiten von dem Görlitzer Mscr. No. 83

S. 28(>n". ab. j jiiiuul. wo Görlitz nicht lesen konnte, hat auch un.sere

Hand.schrift nur unbestimmte Schriftzüge, die als zweifelhaft untcrtüpfelt

Digitized by Google



Die beiden lassen Leidener theol. SfttnmelliandMhriflen. 363

siod. Vgl. No. % Bl. 110b; No. 98 Bl. 7a; No. 107 BL 63b, Einen

viel ausführlicheren Text bietet No. 90 BL BUfL
BL 340a- 342a AUnd . De Baptismo.

Der ThaufT ist ein Zaychen eines Christen . wie ein Greuts

eines Schweytze» . batt aber die vndterschaydt . das creuts

mag einer abtbryonen . vnd danon lanffen . vnnd ein ander

zeychen machcu . Mit dem wasser aber nitt

Ahov ilenii hayß ich ein zeychon . das ein wcyho . ein Zeychen

für ander Caracteres anß . d. i. ein zaychen der zaychen der

gantzcn characteren . (oreaturen . ) Gottes . Darumben Lsts ein

binwerffendtä d. i. commune signum zaychen . Sonder alls ein

geweychts Zeychen d. i. Priesterzaychen . K.

Der Text steht dem Görlitzer bis in Kleinigkeiten sehr nahe; vgl. auch

No. 107 Bl. 68; Jüo. 98 BL 7; No. 96 Bl. 119b uud No. 90 Bl. 309.

Es folgt nun mit grösserem Abstand, als zwischen den vorhergehenden

Tractaten allen gelaj!(sen ist:

Bl. 342a—345 a Prologo in Vitam beatam.

Ein artzet braucht vil an einom kranckhen . byß er yn auff-

pringt . Ist darumb nit alles Artzney . Sonder dz yn hülfTt ist

ein cleins . vil ist vnniitz vnnd doch für nutz angesehen worden .

Gott hat allen dinngen die Zoyt yrs wachßon geben . vnnd

daruor nit zeittig zusein . Ehe es nu dahin kombt, laufft vil

für , die proßlein . die Schößling . die bluert . die frucht . 2C.

din alle Iiahcn vil zufalle . vil vheindtschafTt . byß sie yn die

eniilt vnnd liyllitMi komben . Ich gedcnckh . dz ich blumeu

8;ilie yn der Alcliiniia . vermäindt . dz ohs wer auch da . aber

da war nithtz . da aber die zeyt kbani . da war die frucht

auch da . vil lügend hab ich verloren yn der Geometrj . byß

ich kham yn den aquae duduni [!J
der lanng komben ist , Ich

maindto vylmals . ich ernUle morgen . war nichtz . :c.

Ein yi'dlicher soll trachten . das er auÜ erdtcn sey . das er

will nach seinem todt sein . der gut .samcn ist Gott . der böß

samen der t.^iilVol . der mensidi ist der ackher . sein hertss .

sein bauin . x-in worckh , sein frurlitt

der aber die liebe nit siicht In seim ni Schatz . der honVt leer

stro . Allso ist die lehr gcgründt nadi » iiiirnTing del.l giauhens .

Allein auff die liebe zu Gott viiiid dem ueciiston . daran (T die

hoflfnnnf» dz wir vnus zu Gott versehen . das sein leyden vnnd

sterlt» II werde vnußer erlößung s«Mn zum ewigen . Amen.
Stimmt mi; dem Texte der G.irlitzer Ihuid.-nciuHt (No. 8*0 S. 281—281)

völlig überein; die Abweichungen im einzelnen sind sehr gering,
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nur fehlt dort völlig der erste Absatz unseres Leidener Textes, der einem

späteren Zusammenhange des vollständigen Textes entnoiimen \sU den

der Codex Palatinos 476 (No. 90) Bl. 210—222 bietet (unser Anfang

steht dort Bl. 216a and 217 b). VgL aach den Kopenhagener Codex

No. 107 Bl. 60fr.

Bl. ^45:1—^471) De generatione et dsstrootione Regnomm.

Weyl wir mügen . wie Paulus sagt ergründen 'ie profunditet

Gottes . vniid das durch den geyst . Noch vil mehr das Zeyt-

lichc auff erdten . Auß wellcher nachgründung . die weyssagung

der Magi entstohn . vnnd herkomben * originalitcr . dann der

geyst ist der . der den dursstigeu . yn diesem triuckhet d. i.

gibt Im das zuerkbennen . Darurob er sorget . vnd (km er

nachstellet . AUso werden grolBe dinng erfundten . die obn die

nachthrachtuno: ntt mügen ergruodt werden . Ja durch dieße

wirdt eines yeglichen dinngcs anfanng vnd endt erforscht . Die

Taub legt yr äugen aulF khcin ander geflügel . nembtt sich auch

keins andern nit an . oder gesollet sich nit zu Ihm .|. bleybt

allein yn seinem schlag . vnnd bleybt allso bestendtig In yrcr

antrebornen einfallt . Die schlanug legtt yr <i\f\'t yhii >chwant»

zu hirulorst . damit die gittt von natur vnd ahrt st>inor hytz ,

die zungi n mit berhüro . vnnd weitter . die leui ahnfalle .

alis waiiti sie belaydigt wirdt . Wann sie aber dz ^[{\{ auff der

zuiHiiroii hehielt . So würde sie das hotfcrtigsto thicr sein vndter

allen . vnnd würde die menschen verursachen . dz sie . die

schlanngen all vmbbracht würden . Weyl aber dasselb nit ist .

So lösst maus bloybon In yren wüesten vnd wiilden . vnnd

lemU Icicben K. Alle dinng gemäinigclich ncmlieii » in guttun

anfanng . Zuuorau mit einfallt . Aber nit allwegen mit für-

sichtigkeit Der todl zerbrycht kein rovch .

dz es werde <iul.5 gerheut . allein er strallts . Allso auch kheiu

ander straflfen . Allein dio groilic ärudt wirdts zei-ätoren vnnd

auffheben.

Auch hier hat unser Mscr. zu Anfang einen Absatz, der iu (iörlitz

(No. S3) fehlt: der übrige Text stininit in beiden Handschriften völlig

übereiu. Kiuinal hat der i-ciilener Schreiber (346a) eine unsichere Stelle

sicher enträthseli: ein andermal (Bl. 347a) ist er wie der Görlitzor iu

der Lesung unsicher geblieben.

Bl. B4Ha~349b De morbis Somniomm.

Wiu>. vnns ym schlaff begegnet ist auch ein kranckhheyt vnnd

ob es schon nit wehe tliut . vnnd geacht wirdt . Dann vil

andere krauckhoyl seiudt die uit wehe thun . vnud seindt doch
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kraocklievt auch . Dann der leyl> yberwindt vihl . das soll auch

ein ArtÄd will3en . das der leyb yn ym solbst mehr kraockhelt

vertreybt . dann der Artzet vnnd soino Artziioy

Derselbi!» leyb ist der tliraumgebcr . welches tliraum

lautier rliein . vnlautter vnnd vnrlieiu ist . nach dem vnnd der

mensch ge>clitckhi ist . Im üelbigen lieclit der natur . Demnach

ist auch der thrauiii lautter oder vnlautter . Fantastisch oder

weyßiich . verstandtig oder yhrrig . (Jrol.« ist der dem sein

thräum richtig seindt . das ist . der recht yn diesem geporueu

geyst lebet vnnd schwebet.

^ De Immaginitiooibuä. ^ Hic deficit scriptura

De Characteribus. forte non perlexit.

Visionibus

Christaiii

Bcrillo

V^ngue et

Vrina

De alio mundo . ubi tractatur de mundo
innisibilj

De Nymphis.

De Spiriübus in nocte . waldfunckhon.

Gnomi.

Syluestres.

lluser hat dies 4"-Ed. Bd. V S. 157 abgedruckt und rechnet es, wie

das oben Hl. 302blT. aufgeführte „De de^peratis raorbis", zu einem „Liber

de morbis ex Incantationibus et Impressionibus Inferioribus:

das ist von den unsichtbaren kranckhcyten", also zu den „para-

mirischen'^ Schriften. Uuser weicht nur in wenigen Kleinigkeiten etwas

TOD ODserm Texte ab and hat ab uad zu eine bessere Lesart. — Die

kleine Uebenieht von Titeln am Ende des Tractates führt Schriften auf,

welche meist ab Paramkisch fiberliefeit sind; doch folgt nur eine der

Genannteo wirklich hier nach.

B1. 3dOa—361a 9« Cbaiaeteiilnie.

Wie yn diesem Buch etliche punct nach der kurtz furgehalten

sein .|. Nemblieh mit dem Sabath . Nun der Sabbath ist gebotten

zu feym . was ist da anders . dano nach Göttlicher Ordtnung

leben vff erdten . Das ist nun der will Gottes *

..... oder Aarons schlang . die verschlnckhen alles am letzsteo.

Defeci
Darauff merckheot unn . Der geyst vnnd himblischen kralften

können Tnns nit anders helffen Alls Inn die

krenter glauben wir nit . In Gott aber der sie geben hat . der

diabolns vermag nit ein haar weyß oder schwartz zumachen .

Allein yn die göttlichen Magnalia . Aberglauben . Geremonia

einzniueren.

Findet sich bei Huser 4'>-Ed. IX 8. 306—310 abgedruckt, die Abwei-
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Ehlingen sind aber recht zahlreich und beträchtlich. Vgl. auch No. 90
Bl. 250a und 253b- Ib.

Bl. 351a—352 b De Xamia.

Darnuff weitter wissent . Dda hie fiirgenomben ist . In diesem

Buch zu volstrcckhen die leyblichen Archans deß meuschen .

d. i. die kläfft vnnd eigenscbalTt . so der roensch hat . wann
sein seel . »ein geyst . vom Lcyb ist . Alls dann gehet sein

natura . sein Archanum an . wellchs alles nichtz ist . so lanng

der geyst bcy ym ist . darumb wz auü dem todten g^st ohn

den cörper beschohcn mag . Voigt hernach . wellchs lannge

Zeyt vnnaturlich . vnnd der himmel . als ein heylligthumb ge-

halten ist worden . das ergründens vnnd lesents wol . vnnd
halltent dagegen die schrifft . :c

Der Menäch lial in allu coustellationes uml ijiialitates. Im lebendigen

Menscbea ist «in Magnet, der anzieht, z. B. grosse Redegewandtheit, Vertrauen /um
Antf Glaitbeo an ihn (die Arznei ein Zweites). Auch im Todien ist ein Magnet;

Humia ein Magnet der Kranken. Die Kranken laufen zam Grabe eines Heiligen,

wo sie der Glaube gesund macht; doch thun die todten Fleiligen auch Zeichen aus

der consti'llirten eigenen Natur ihrer Mumia. Zeugnis« Christi. Das Wirken der

göftlichfn Oi'wah in den Aposteln «^ehürt nicht hierher, nur die natürliche Wirkung.

Fieisicit uud iiiut des Nachtmais entstehen erst mit dem Geniessen des Mundes (das

ist nicht sein Fleisch und sein Blut, was die Priester Terwandeln in Haufen und

liegen lassen), das iat kein Hnmia, sondern fibematfirlich im Glauben; ausserhalb

des Nachtmals tbuts kein Zeichen, noch weniger die Körper der Heiligen. Wunder-

barliche Renschen werden geboren, in denen grosse natärilcbe Inflaens ist, deren

Mumia bat ;iu< h viel Oewalt, aber natürlich.

Darbey wissent . alls augezaigt ist . dz ettlicho rnrpiM- sich nit

tragen lassen . Allein von den gemeinen fraweu . Oder nit

weitter . Dium dahin^Oder dahin . K. vnnd setzt . Derselbig

lelzstor sey heyllifr . So muss ein sollchs durch Gott beschehcn .

Was die vrsaeh sey . wirdt yn seinem Buch er/.ehlt . Hie ist

uur von Muniia nieiu liiniemben t 8o bascheheu auch yn Mu-

mia die andern diiiug alle der Natur . wz rrafft yn den Stäineu

.sey . vnnd derfjlevchen . vnnd somh'rlich das Huch . De Cha-

racteribus das leLlout . weiiclu-s auch dieUen Muiaiam bestehtet .

mit mehrer erleütteruog . hie aber nur die Matur . wie ein

Mumia beschrieben.

Dies Fragment ist (theilweise auslulirlichcr) nur noch imCodex Palatinus476

erhalten (No. 90 Bl. 251 b— 2')') und 2f)4—255b), — gedruckt ist uj* nicht

Bl. 352 b - 358 b De Thoro . Vidua . et Virgine.

In allen LfcscliiipUeu . wie eins das ander [geboren soll . Da muß
Vatter vnnd Mutter sein . Auß den Zweyeu wirdt ein kindt .

Alls ein yeglichcr samcn ist ein Vatter . vnnd die erdteu ein
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Mutter . So der samen komht yn die ordton . So ist er yn der

Mutter . yetzt ist geberung dessclhii^on kiüdt«?

Allso yr älltern . werdt yr nit yu der forchtt

Gottes bleyb<>n . Die ein anfanng ist aller weyßheyt . Die k in der

ohn argernus zu er/iolion . k. So verdarabent Ihr euch selbst

.

Vnnd ewero kinder vund iiber kinder . k.

Die AbweichuDgen vou No. 83 S. *2t)7tV. sind nur genug; einige dort

unsicher uoli>>one Stellen sind hier glucklieb enträthselt. Vgl. auch

No. 107 Bl. 53 ff.

Es folgt ein unbeschriebenes, uni^e/.ähltes Blatt, darauf der Titel;

Bl. oöya: .1. De Inuocatione heatae Mariae uirginis.

.2. De Sa lue ro«^iji:i et Magnificat.

,3. Von der gepurt Marine . vnnd Christj.

Tlicopli: Paracelsus ah Hohenheim.

Bl. H(j(ia— De Inuocatione Beatae Mariae Vir^nis.

Von anrutluLig zu der Mutier guUes . Wir kuuier Eua . yn

disem yamerthal . Ist von n<itten das zu verstehn . was da

geschehen mos, . vnnd soll . vnnsenn cliristlichen glauben nitt

zuwider . sonder zu einer rechten erölTnuug.

Wir wis-scii wol . das wir kinder Eua yn diesem Jammer-

thal gewyßich gefaungen Ilgen . Allein c.s sey dann . da.s wirs

durch bitt . vnnd erbitten ledigen . Wer ist sonnst der, der

vnns möchte ledig machen . . Nun ist das nit zu Widerreden .

AnrulFeu muesseu wir . Bitten muessen wir . Aukhiopffen rauessen

wir . Suchen muessen wir . Nun ligts yetz an dem . wo an-

ruffeo . wo bitten . weliti aiuuflen . wehu bitten . wo an-

khlopffen .|: Wo .suchen . wo begeren . vnnd gegen welui . . .

zu meinen zeyteii . yn den ich yetzt etwas gelebt

hab . hat sich sollicher Zannckh vil begeben . gar vnchristlich

durcheinandor . ohn rechten wahren verstand! der geschritVt .

Der ein hats allso wollen . der ander allso . vnnd alles gar

nichtz auß christlichem glauben . Sonder es ist ein Zeyt . vnd

ein lauff vndter ynen . das sye alle durcheinander laufTeu, wie

die saw . ynn die christus die teufel tryeb

Gott ist allu in allem (hat auch Arznei und Ai«t beschaffen). Er bat auch

den Heiligen viel Gewalt gegeben; sie thaten Zeichen im Namen Jesu zu Gottes

Ehre, die sind ein Zeugniss, dass sie von Gott sind. Die nicht Zeichen thnn, deiien

N'H man nicht glaii>»en : denn sio Mnd nicht von Gott. Wir fürhen allein zu (Jolt

und 7,11 keiner Krtvitur: der Heilige geht vnn «tott au-j, /n ihm laufen wir. vnn dem

Gott Zeugubs gibt. Maria ist eine Kreatur, besotiatien von iiiiuuitd und Krdc, die

erste Kraatur, die Gott sich selbst beschaffen bat, also himmlisch, nicht aus der

Biden, sondern ans dem heiligen Geist, nicht gleich Bvas Töchtern su achten, son*
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dorn SU der Scbar der Heiligen. Sie ist eUrk; Gott ist mit ihr. (Bs ist dann eine

kurze Äusleguiii^ von Ecclesiasticus 24 (Sirach 24) und des Magnifieat (Lucas I,

46 'j.'j) eingeschoben Rl. 362a— 365b). Wie der Mensch iti si incr Krankheit einen

Arzt ruft und nicht allein Hoft hitt<»t, ihn gesund r.n m;iclion, so können wir in

unserer Noth auch Maria und die Heiligen anrufen, ohn« damit eine Sünde oder

tlnchristliches zu begcbeo. Qott hat im alten und neuen Testament manchen

etwas thun heimeii, und dl« Wirkung war doch Gottes; er richtet durch die Seinen

seinen Willen ans. Er h&tte ja die 5000 auch sittigen können ohne die Vertheilang

des Bredes und die Kranken gesund raachen, ohne dass sie in den Teich stiegen.

Warumb solt es dann gleych eben . ynn die persou gehn, vnd

nitt auch yn die hcylligen . durch die Gott will geehret vnnd

geprysen sein . A\ho bloybet der bcschluß . wie die Zeugkbnus

^'il)t . vniul der will Gottes . allso ist es . allso muss es sein .

dawider hültVt menschen yppigkheit nichts . da wirdt sturin«

windt auß . Darnach so fUUts gehn boden.

BI. Bß7a—370 a Vorredt . yn das Salne regina.

Es ist nit gnug . das du allein lebst yn Christo . Sonder yn

einem vcfrclichcn hailiigen . der da gehet auü christo.

Es ist nit gnug . das du lobest yn dem gebott Gottes . Sonder

yhn einem yoi^cliclioii menschen gebott . dz da aiißt^eet aiiR dem

t^chot Gottes . Es ist nit ,!^enug . das du allein durch einiges

loben wiiit ein<fcliii . ynn dz reych der himeln . Sondor von

eines yegclichcn IVomben Mannes leben . solitu weg gehn hira-

niel suclien . Es ist nit unuj^' die lelicr C'hristj . dich darnach

.secdii;clich zurichten . Sondern auü einer ye^elichen leher . die

:uil.t<i;eet . von oinem seeligeu Mann . der da lebt . yn liebe

seines ne(disten.

Nun wiewoi dz ist . das wir den zusamensety.er deß Saluc

regina nit erkhennen . wer er ist . der dz vil grulße gebett vnd

grüß gcdycht hat . Jedocli so will vnns d;us nit hindern . >onder

das wir «re<lenekhen . das der . der sollches gemacht hatt . ein

fürl rt floiullcr heoligcr vnnd gelehrter Mann gewesen ist .... der

da geredt hat auß dem heil. Geist.

Durch das Buch Liber gcnerationis christj . wirdt dz Saluo regina verätandteu,

und das Salve ist ein Gmss, ein Gebet, gezogen ans der Auslegung des Evangeliums

Matthaei. Maria ist keine Person ui der Trinitat, aber die Ehren des Salve regina

gebühren ihr. Sie war *Ii'' Fi;m Gottes, die andere Person bei Gott, eine unzer-

gchlichc Ehe in Kwigkeit, ein Wille in beiden. 8o steht die Jungfrau gleich neben

Gott, in ihr ist kein Blutstropfen an«* Aliraham, sie war heilig und selig vor dem

Sohn. Weit sei von uns die kut/.oiisclic Lehr, dass sie von Erbsünde empfangen

sei. Sic ist Güttin. Ein Mann, der kein Weib hat, ist nicht vollkommen zu

regieren und zu sorgen. Mann und Weib sollen sich ausgleichen t höchste Strenget

höchste Milde. Vor Gottes Strenge könnte keiner selig werdesi aber die Mü-

digkeit der Frau Gottes, Hariil, die mildert soviel, dass es möglich wird. Beten

V
Digitized by Google



Di« beiden gro88«ii Leidener theol. Sanmelhaadsdiriften. 369

sollen wir nicht zti einer Person der Triuität. sondern die andern sind immer mit

inbegfriffeD, auch die Jungfrau Maria. Wer also zur Maria betet, der ist kein Ket;^er,

wenn ihm die Trioität vorschwebt, von der sie nicht geschieden werden kann. Das

«Regina Coeli* soll die Jongfrau trogen wegen des Neides des Lueifer u. s. w. -~

Bl373th^d eine knrae Anslegnng des Ave Haria: »Das ist ein gru0 . der die

eheelichen treu antryiTt . rnnd ist ein eheelicher grüß . der da zugebürt den ebee*

]i-<Aici\ . vnd den vermählten . vnnd wird der Maria zugescliioliht . . Sie war scban

vorher (ivittos licmahl; der Gruss ist die Kinfifruigniss litirrh ddi h. Geist ....

Bl. iiToa—376 Nochnial>* eine Aiislcguui^ dos Matinilicat: ^Die

»eel Maria . das ist . die tugent Maria macht groß Gott den

Vatter . wann ohne sie mag er nichtz . vnnd hat uichtz j^e-

maclit . Daun alle sein gnadt wer zu verderblich pfeweßeu .

viuid zue schädlich . das hat Maria gestillt . vnnd gemiltert .

Auß der milterung ist Gott großmechtig worden . vnnd für-

treffcndt, mehr denn sonst .... Sie hat yhu allein volkomben

gemacht .... Mji^nifico . hayl.it volkomben machen . dz ist

alles auir die ehee geredt Sye hat niciit.s

darynncn [im Magnificat] verge.ssen . alles gemeldet . nit zuuil

gcredt . die recht maß gehalten . vnnd ist nit möglich einer

Sünderin . auß dem blut solches zureden . Noch einem Mann .

dann allein yr . wann sie redt auß dem grundt yres gemahels .

deß hcymbligkeit sie waylBt . nichtz vergebens . nichts vmk>

sonnst . Sonder die ganntze warheyt . einem yegcUchen gnug-

Bftmb . der yr lehr za beitzen faiBt . vnnd ym geyst pryndt .

dnrynn ein yegdicher fendt . was er than soll . was seine werckh-

noff erdten seindt . wansu er gut ist . )c.

Bl. 376a—379b Voigt weitter . von der gebort Maria vnnd

Christ . K.

Ein yede gebuit ist mit Maria wie imi »liristo . Dann wie

Christus von Maria geporn ist . Allso ist Maria von Anna

geboren . All.so verstandt.s . das Maria vnnd christus beyde

khcin tödtlichen tropfTen an ym gehabdt haben . noch nichtzit

tüdtliches . soindt auch nit gestorben . mügeu auch nit

sterben.

Da merckh . Sie haben zwen leyb . den himblischen Tnd

den tddüichen . aie seind mit todtlichem nit vermyscht . Sonder

yu beyden was da gewurckht hat . dasselbige hatt khein hayl

noch oats bracht . weder ynen noch der weit . es ist allein

ein dfickhmaiitel gewesen . anff minder erkandtnaa . dann gott-

lieha vnd tSdÜichs . mnehen ein ander ym sehen . ohn ein

mittel . sie aeindt auch kheins blnts thaylhafftig . das da khombt

auß Adam . Allso . dz sye auß demselbigen blnt her geboren

Kritik 4. Bci^alt d, PutaMmlUm BtlMham, Ih
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werden . wie sye geboren seindt worden . von einem andern .

weder Maria noch Chrifttns.

Gleycb 8ey dir diß cxempel . Ein wein wirdt yn ein glaß ge-

scliüt . vnnd kombt wider darauß .... Nun was empfacbt er

vom glaß? nichtz . AUho Maria . l»i yn das vaß Annas eyn-

golBon . obn allen Männlichen saroen . vnnd also ynn die weit

khomben . ohn allen Männlichen samen . vnnd obn alleo

mackhel deß vaR . . .

So ist Maria durch Anna gegangen ohne Veränderung der Nalur, Mari.i die ge-

boren war vor aller Kreatur, wie sie jetzt im Uimtnel ist. Christas bat sterblieb

«erden müssen, weil er zu unserer Erlösung sterben srasste; seine Hutttr war aber

ebenso unsterblich wie er und mosste ihm doch die Sterbliebkeit Termitteln, daran

musste sie «uerst in ein sterblich OeAss gegossen werden. Heide mussten sieb

verinisehen in den Srliatfen des Sterblichen; wie ein Mantel bedeckt die Sterblich-

keit ihron himmlischen Li ili. Ihr stcrMicher I-oil» konnte aber keine natürliche

Kraitktieit erleiden; denn sie waron iiirljt vom Blute Anna\ hatten kciut> ('omplextou

wie Melancholia etc., sind auch nictit nach astralischen Asccndenten etc. geboren oder

Planeteneinilfissen unterworfen gewesen. Auswendige Zuflklle, wie Scbl&ge und

Streiche empfanden sie; SehmerMn waren der Mutter erspart, der Sohn aber musste

leiden. Die Menschen sind Steine, aus denen keine Fmefat «aebseo kann; Mari;i hat

von Anna nml .Ii>a<'liirii nichts Fleisrfilichfs empfangen, so wenig^ aus circMii liarten

Sicin i'inc Adirc wachsen kann. Maria war der Acker, Ciiristus die Frucht, Gott

der Same. Auf Erden war kein Acker, aus welchem diese Frucht hätte gezogen

werden können. Damm hat Gott die Matter in das GeffM Anna geschickt.

Allso ist chriBtus von Maria geporn . nach gottlichem weaenD

der weit die Gottheit verborgen worden . die aonnat auJT erdten

nitt hat mögen gehn noch leyden . sterben noch reden . wie

dann dz himblisch vrteil gefallen ist . aoff den 8on . Inn der

abstoßung Lucifer . K.

Generatio Jhesu christj.

Ist ye gewesen . vnnd ist ohn ein Mutter . dann wie khau iia,s

ein Mutter sein . Ein tochtcr . die sie nit emiilaiiugen hat .

weder vom Mann noch sonnst . Sonder wz Gott t^escbaffen hat .

In sie gelegt . von yr geboren zu werden . (ias>elbifr ist be-

schehen .j AlKso Lst die verhavßung .|. Allso isi: Goit wunder-

barlich yn seinen vverckhou . vnnd verborgen gar vnnd ganntz .

das allein . so alle dinng geschehen seindt . vnnd von dem ge-

schehen . Allein soll man die geschrillt lesen . So fündt man
wie Gült SU vvundorbarlich gehandlet hat . das vor dem werckh

iiymmer möchte dahin verntandteu werden . Aber nach dem
werckh . so gibt sich die auiUegun«^ selbst yn allweg gnugsam .

einem yedcn verstcndtig . Darum I . So mag dz vntödtlich .

bcym tödtlichen wol sein . doch da ist nichts verainigets .
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Älho . dz keius am andern haogdt . SoDdem dx todtlioh verlSsst

aUe dinng gebet yn die erdten zun würmen dann es ist ein

fleyecli . ds zu siditen gat ist .|:

Daianff solltu nur wiwen . das yr die verliayßang änderst

soUent erlchennen . dann natürlich . 8onder das es yber dz

alles ist ein änderet . vnnd ein neues . Dann wer wayßt ws

das thnn soll . das die yerbayßung betryfft . Darnmb se habent

acht . was dasselbig werekh sey . Alls dann so mogent Ir selbe

wol ermelBen . ob es naturlich . oder ybematürlich sey . Dem*

selbigen nach sollent yr handien . vnnd christenlich die dinng

erwogen . mit volkhombener geschriflt . vnd verstandt .|.

Finis.

Diese drei Schriften, welche nicht direkt ein Ganzes bilden, aber doch

zu einander gehören, haben manches Besondere. Sic werden nur selten

hsodschriftlich angetroffen. Vgl. No. 94 S. 12 iiml No. 123, sowie das

Osseger Vcrzeichniss, Einleitung >S. 3G. Rs folgt ein leeres UDgezShltes

Blatt, darauf folgender Titel in rother Tinte:

BL3dOa Liber

.1. De ecclesijs ueteris et noui testamentj . frag*

mentnm.
.2. ErkhandtnuH . Ad dementem .7.

.3. Dato Cae.sari qaae sunt Caesaris . date deo

quae sunt dej.

.4. Super uerbum dominj . r ompcllo intrare.

Theophra8tus paracels: nli I f o Ii c n he im . IC.

Bl. 381a— 387 a Do ecclesijs Yeteiis et Noui Testamentj fragmentnm.

Nachdem Adam vnnd Ena . auii dem l'aradeis getryben .

Seindt sye ohne hyrtten gcweßen .|: Aber dieweyl Adam . So

gute vnd böß gewülBt . wol hott yn ym mögen verstebn . »clbs

zu wandlen ym willen gottes . vnnd vir seinen wegen . Mitt

leychter vndterriohtung erlanngen .[. Aber dieweyl iSatlian ein

vheindt Gottes wider Tiott streyt . allein von wegen deß men-

schen . vnnd denselben begert zu haben . vnnd der homo ein

schwache creatur ist . mehr zum büßen denn guten genaygt .

vnnd darumb leycht verfiiert werden .'. vlT solches , wiewol (iott

dem menschen zwen weg fürgelegt . den Enngcn vnd woytten .

Der weytt Ist lusstig . wohl gezycret . vnnd man gelit yn lieber

d. i. Böß vnnd gutt.s waysst der mennsch . das gut . was er

nitt haben will . das ym.s geschehe . Das ers auch einem andern

nicht thue . yod(Hh hat Gott auch geolTeubart aigentlich den

weg zur soeiigkeit . wie er sey . vnnd yn versorget . das der

24*
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tenffel ym selben nichts schaffen mog . So der mensch ym nur

will selbe gerecht sein .|:

Jedes Scbftf nnu« seineD Hirten haben; OoU der oberste Hirte; OoUes Stahl

im Himmel, Hirten auf Erden; die rechten Hirten lehren Gottes WiUen. Der Schsf*

stall ist die Kirche, der Fels auf dem er steht, ist der von Gott erwählte Hirte;

Gott hat jederzeit Flirten g^cordnet, je nachdem die Zeit war. Die erste Kirche

int auf Mose ge^^taiuieu, auf Gott und Guttes Orduung. Ihr sollen wir nicht melir

folgen, ihre Zeit ist aus, aber die zehn Gebote bleiben bis an's Ende. Jeder kann

nur thnn, was ihm Gott verordneL Die Regenten (Hetsoge, Richter) dionen götl*

liehen Zwecken, sind des Volkes h^ber da; Gott iShrl das Volk wieder anf den

rechten Weg. Wir sollcu sehr darauf achten, auf wen zu bauen und wrai zu. gtenbett

ist. Die Bilu'l ein Rpicjjcl dt-> Zanks und Haders, der für und für gewesen isl.

Ecclesia secunda. Herz und Gesetz hahen wir aus der Hand Gottes. Das Her?

ist ein Fels, auf dem ivtr stehen. Der gesegnete Same; die Ueiden sind darum oicbt

verworfen, sie stoben anf dem Fels ihres Gewissens. Das Gebot der Liebe nnter

einander war nor den Jnden ein neues, nidit den Beiden, die hatte es Ihr Gewissen

schon vorher gelehrt Christus ist gefallen vom den Juden allen und hat sieh be-

schlossen in die heidnische Art und das Oesetz der Natur. Das alte Gp!)Ot der Heiden

gal) er den Juden. Auf dicscpi Fels stand die Kirche der Heiden, d. h. der Ni'^ht-

auservählten. Liebe zu Gott und dem Nächsten aus der von Gott eingepflanzten

Natur. Wenn den Beiden die Erlösung durch den Sohn gepredigt wird, missen

sie dieselbe annehmen, sonst sind sie verdammt, so sie aber vom Sohn nidits wissea

und wandeln anf ihrem Felsen, so wandelns wohl. Wehe aber den Aposteln, die

nicht wandeln zu den Heiden, wehe denen, die immer wollen predigen hören und

entziehen den Heiden die Predif^er. Ehe den Heiden die Predigt der Erlösuntr wird

(und sie soll allen werden), ist ihnen s^ettoten, im Gesetz der Natur zu bleiben. Der

Ueidenstaud ist jetzt besser als der Staud der Juden, die Gottes Huld verloren

haben. Der Fels des nalnrlichen Lichts, so lange er im engen Weg bletht, Lst gut,

aber nicht vollkommen. Juden und Heiden müssen jetst sn Christo kommoi, die

Sdirift kennen lernen, damit sie ihre Gebrechen erkennen. Aus den xwei unvoll-

kommenen Kirchen ist eine vollkommene geworden. Was an^'ser denen ist. sind

falsche Kirchen. Zu Thristo sollen kommen, die im Mosaischen Gesetz und "ieni

Licbto der >iatur aufrecht gewandelt haben; aus beiden werden die Perleu aus-

geklaubt und zum Sohn gezogen. Bcelesia Tertia. Die alten Fonnen der

Juden sind bei den ChristMi Abgötterei (Bisehof, principes, pontiUces), wie die Opfer

und Gotter bei den Heiden. Sind wir durch Christum erleuchtet, so erkennen wir

aus unserm Herzen die Gerechten. Der Teufel schafft Verführer des Volkes nach

dem Pdlde der Miinner Gottes. Auf Titel, Namen, Kleidung der Vorfahren sollen

wir nicht achten. Jeder gebe in seinen (iei.st und lasse eiuen andern auch in seinen

gehn; alle sind Menschen und Bruder Christi. Auf die Liebe sollen wir warten und

uns in die schicken. Ecclesia Quarta. Alles geht zu Ende, Gutes und Böses,

also Ist auch das jüdische Reich zu Ende gegangen durdi Christi Menschwerdung,

Böses durch Gutes. Christus bat uns erlöst von der falschen Kii«h«k Die Strafe

durch Titus und Vcspasianus war gerecht nach Gottes Willen.

Eccle.^ia Quinta . So nun ein höses ab<7cthan wirdt . Ist

billich (laä.selbig mitt cim guten zu widerstatten . damit die lere

statt erfühlt werde . Darumb bat cbristus den syeg an die statt
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gesetzt .|. das ist . ein kyrchen . so der Diabolus yn ewi^klicit

nit mag vmbston^on . Daan er ist ewig SygioJj worden gemacht,

mit allem seinem rcych :|:

Einmal hat unser Schreiber eine Lücke gelassen, weil er einige

Worte nichi lesen konnte. Denselben gekürzten Text bietet der Codex

Khediger 634 (No. U5) Dl. 121 ff.; den vollständigen Text des Originals

hat unser Codex Palatinus 476 (No. 9()) Iii. 2^4—308 überliefert.

BL387b—393 b Senuonum . Der erkha&dtnos . Ad dementem .7.

Lib: j.

Besser ist ruhe . dann viirhuo . Aber uiitzer vurhuc . dann

rhue . Darumb müefBen ergernus vnnd lasier sein . welie aber

denen . durch den sve khomben .1. Der Rychti^c hetraclitet

allein was zu Ireuden gehört . der vnrliueige ligt yhn tätlicher

ybung . . Hey den vnrichtigen ist die erl'aliruhoyt . weyl'heit .

Kunst . deren dinug yu deren er sich dann ybct . Bcy den-

selben sollen lehrnen vuud erfahren . die geschickhligkeit haben

wollen . dann nit ein yeglicher gibt sich ynn VDfhue . alls der .

der Vnrhue nutz hat . Wie laster treybt frombkheit herfur .

Daramb muß guts vnnd bößes sein . Das ye eines dz aunder

raytz . das herfür khombt . Das yn einem ligt verporgon.

Der ein Kunst schyldt . Der bewegt den andern knn&tler . 6z

er sich deffendirt . vnd allso khombt die kunst deseto boUer

an tag ...

.

So kann das Böse das Gut» berför treiben. Einem jeden iet das Seinige sein

Liebt» das er nieht Arbergen soll. Alles mns« ton Berxen gebn. Alles muss voll-

kommen betnebtet werden, nicht als Stockwerk. Eine jede Veränderung ist eine Mon-

archie und eine jede hat tiiic Weissagung anf ihre Zukunft. Ein jeder sol! in

scißem Wesen und Amt bleitieu Wir solhni nus üben in der Erkenutniss der

Zeicheu der Dinge, nicht aus den Früchten aiieiii. Nichts kommt ohne Vorboten.

In der Welt ist Tollkonunenes und OnTOllkommenes. Der soll sebneiden, der ge*

dket bat Wort und Werk sind Terbunden wie eioe Bbe; auf beide ist zu acbten.

Neben Gottes Wort sollcu wir unser Wort nicht predigen. Man soll Verkündiger

haben, iiielit Verkebrer, Einfalt, nicht eigene Weisheit. Wir bedürfen w. i i los

romischen htuhles, noch der rrädikanton, die jener Ketzer heisst; sie sind uns beide

nicht« nutz. Die Christen bedürfen keiner Prediger, sondern die Heiden der Apostel.

AUer Jammer und Noth kommt von den Pfaffen und Pridikanten, alle Zwie-

tiacbt 0. s. w.

Daramb da CJemens der Sibendt . }Sit allen deinen gesalbten

häufen .|. Brforscbe die schrilft .|. dn but die wurizen . die haw

ab . 80 ligt das annder alles hernyder .|. Es ligt allein an dir

.

Alls dann sollen deine vheindt . die dein stuhl erbrechen

wollen . eye selbst auch abhauen . Ein yedlicher sonderbar .

dann sye haben nitt ein wurtxen . sonder vil wurtzen : dtstell
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vnnd Dören, Recht thoflatii . das du sie nit an dein statt laßt

sytxen .|. Behüet vnnd achall auch Gott dafür . dann sie worden

ärger dann du .|. Boßer denn der tenfel durch die Syben . die

sie mit ym brinngen wurden :|:

Die ander erkhandtnns.

Dahin ist es khomben , vndter allem volckh . dz ein blynder

den andern fueit .|. vnnd sich kheiner anff den andern ver-

trohsten darff . vnnd suchen bey ym das ym gefuryast

.

Pabst fuert den Eayser . der Kayaer den Bapst . Sie seindt

baydt blindt . Danimb christns von zweyen blinden sagt . be>

deut die «wen standt der Christen . Sie fallen baydt ynn die

gruben d. L yn die hellen .|* dann die Christen haben kheinen

fuerer alls christum . was ausserthalben ym das füert sich

selber an einander anß der vemuniVt . wie die hayden aber Veri

Christian! . thundt die vemunflft weg . vnnd ergeben sich Golt

yn einfalt . vnnd seinen gebotten

Nur Gottes Wort ist nai hzufolgen, der beil. Geist nicht ausserhalb der 12

Lirhtor der Krfl^n, der Apostel, zu suchen und Paulo. Erst wenn die ganze Welt

gläubig ist, können uio Apostel stille liegen. Die Geschichte des Leidens Christi

kann uns Jeder vortragen, der leäcu kann; wir bedürfen keiner Pfafleu. Die wollen

mit Seelenmessen ete. die Gestorbenen in den Himmel bringen, die sie im Leben

Terfübrt haben. Christus bat die Apostel Laien bleiben lassen; sie haben wohl

Weib und Kind verlassen, aber den Stand nicht geändert; sie sollen arm sein und

keine Pfrt'inde etc. haben. Armuth und Verfolgung sind Zeichen der Jünger Christi.

Das Ferment tlcr Pharisäer sind die I'st uri«concilien, iäjnoden und Ilohenschulen;

Gultes Sühn ist unsere Weisheit. Mosis Stuhl der Gewalt ist von unuüUeu Leuten

besessen. Die Scha&itleider sind auch auf die Priester gemeint, nicht auf eine,

sondern auf alle Sekten, die in üppiger Doffart einander feind sind. Sie sollen

stark in der Lehr der Apostel bleiben und in ihren Fnssstapfen, nicht Neues und

Subtiles predigen und keinen Buchstaben ver&udem, sondern im eingehen Ver-

stand bleiben.

Sye die pseudo . werden soUches nit bestehen . denn wer Irem

gescliwiiiz will glauben .'. So seindt sye yber alle Apostell . vnd

sie . vndter ynoii .|. Sollche polWcn hat auch Lucifer gerylßen ..

darutnb solloii wir bitten ym patcr noster . Dein will geschehe

d. i. wie Luciler auß dem liimmel genombeu . Allso aui" erdteu

alle ergernus von vnns genomben werden . : Wie khann aber

vnn.«<er pitt ürewohrt werden . weyl wir dem Lucifer noch an-

hanns;eii . I ):u umb sey ein yeder gewahroet . vund hab acbtuug

au ff .sich .selb.st . :

Diovf« Sclirift \<t sp-ito.steus im Jahre 1534, dem Todesjahre Pap.st

Ciemi'n.s \ II.. 'jcM liriclitüi. In derselben gekürzten (ir>ta!t wmiI.'U wir

sie im Codex Khcdigcr 334 (No. Uö) 131. 1G2 und in einer llundscbrift
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Wi (1 Ol l ;i II ii s (No. 98 Bl. 135) aiiii\lioii. beidemal mit dem Titclvor-

mork lihro". Den ausführlichen Text hat uns nur der Codex

Talalinus 476 eih;ilicü (So. 90 Bl. 43—56), Vgl. auch Einleitung S. 38

No. (14) und (15).

Bl. 393b—390 ii Sermon . Date Caesari quae sunt Caesaiis . £t deo

qnae sunt Dej.

Ilaec dej sunt . Vonn vnnser substantz . .sollen wir gotl geben .

das ist von vnnsern cräiTten . seel . vnnd gemuet . den armen

helffen . aaß allen vnnsern cräfTten . vnnd da kheiu scheu haben

vuds selbst abbrechen . vnnd nit erben den armen dürflftigen .

Das ist . Gott geben . Dann wir geben Gott . so wir dem armen

geben * vnsernn schwayß vnd blut . In seinem namen . Darumb
dem armen vnser arbeyt vnnd acHwayl] gehört . dem kayser

alldn die mfinta . Allso bleibt die Allmosen Gott . vnnd die

Mnnts dem Icayser . Daromben dz die Jfiden fragten . ob man
dem kayser soUt geben den ZinB oder nit . Das nun allein nur

xeytlich gut antrySt . da beschaydet sie christus . dem kayser

das zugeben . dz in der handt war d. i. monetam
Was ans der Subatans gehet, geboret den Darfligen. Die Armen sind Gottes.

Der Erdboden ist des Kaisers» die Arbeit des Arbeiters und frei. Der Erdboden

soll keinem zueigen .sein, sondern geliehen werden, ausgetbeilt vom Kaiser; keiner

soll mehr Land haben, als dass er sich davon ernähren kann. Per Rest ist an tlie

Armen zu vertheilen. Die Münze soll Zahlungsmittel sein; mit ihr .soll dus Kaiser-

tbao erhalten werden. Des Kaisers ist auch das Schwert. [Qier beginnt No. 90

«nd 9&y, Nor dem Kaiser ist Zios tu geben. Von der Arbeit sollen wir leben,

nicht Tom Zins, auch die Edellente nicht, die haben für ibre Arbeit die Nahrang

Tom Kaiser. NMeroand darf müssig gehn. Die Klosterleute sollen auch arbeiten und

nicht vom Zins leben; denn Gott niüunt koiuon Zins und dem Kaiser nützen die

Klosterleut nii liis. Itn neuen Testament iKkl'cn \^ir koinrn Altar, also auch keine

Altardieuer, die duvou leben dürften. Oliribtu^ ulieiu ihi der Temiiel, uline Zms;

Kirebengäter ete. darb nieht mehr gebni. Gott gebort allein dein Her«. Die Apostel

sind nur Gftste; ihrer sind aar 12. Aber die Kirche frisst den Kaiser arm. Der

Zehente ist nicht für die Armen, sondern die freie ßarmher£igkeit ohne Zwang,

Hirt t in die Hände des Armen. Opfer und Zehnte sind von Christo anf>r''!n''"'u.

I'ei:i Tapst und «Icn Geistlichen ist nichts geben, sie h.ibfn anrh keine 'iewalt

von Gott; alles Weitliche ist des Kaisers, die Seele nur (.iottcs allein. Oer Kaiser

Mdl tsiae Gewalt nicht aus der Hand geben, er hat auch allein sn strafen. Alle

Stinde und Ordnungen sind vom Satan.

Dammb . Allein es werde dann ein kayser auff erdteo . Ein

reych .{. Nitt xwey . drey . vier . K. Souil statt . Sonnst wirdt

khein christlich regiment sein .|. Dann sollen wir bitten . zu

komb vons dein reych . So muß ye die erdten sein . wie der

himmel .|. der Himmel hat allein ein Haubt . dz behellt sein

gewallt . gibt yn nit anß . Der sich dann vndterstehn will . dem
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haubt gleych xusein . der wirdt veratorBen wie Lndfer . 60II

es nun alleo werden anlf erdien . 80 muelBen Forsten vond

berren . BtacbolT . 8tett . YerBtoiSen werden . vnnd alle etiU

ein stall . Ein kayaer . dann vihl byrtten bfieten nitt wol

Alls dann wann dieser scba&tall sein wirdt . so wirdt der

kayser haben ws ym angehört . der betmg widor den gewalt

gottes wirdt nymnier sein . Alls dann wirdt vnnser reyeh so

leyoht vnnd BÜelBe Alls ym Himmel . .|. k.

Denselben Text werden wir in dem Harpersdorfer Mser. vom Jahre

1588 (No. 95) Bl. lOf. antreffen, doch fehlt dort der Anfang. Dieselbe

Knranng am Anfang weist aach der Codex Palatinns 476 (No. 90)

Bl. 223 ff. anf, gibt aber im nbrigen einen viel ausführlicheren Text

Im Harpersdorfer Msor. heisst es denn auch »Ex 8ennone''.

Bl. 399b~400b 8emo . 8nper nerbun Donti]^ . CkimpaUi« [!] intnie.

Ein exempel sagt Christus von einer bochzeyt . die lautt allso

.

Es hat ein Haußuatter ein hochxeit gehabt . Auff dieeelbige hat

er geladen . all sein volckh . wz ym bekanndt gewesen ist

.

von den herrlichen vnnd fatsten .1. Darnach da die nit haben

wollen komben .|* Da hat er geladen die armen leut . vnud

darzu sie gezwungen hineinzugehn mit gewalt . wellche nit

gern wollten .|. AulV dasselbige . hat er am Ictzstcn einen ge-

fundten . der war nitt hochzeitlich bekhlaydet . den schaff er

hinaoB . yn die eüsscrsto finsternus . Ein sollich exempel .

Sollt yr hye verstolni . Dens pater Ist der haußttater . Christus

ist sein Son . Die lioclizcyt ist der Jungstag . die ersten gisst

.

Seindt die reychen dieser weit . die aigcnniitzigen .|. die bey

den zäunen sein die haiüer . Der nit hochzeitlich bekhlaydt

gewesen . das seindt die eigennützigen bettler . Münch . vnnd

dergleychon ....

Die ersten (räste nicht würditr, ilie roditpn Hi? Armen, die soll man hinein-

zwinf^en Scham halben, denn ihrer ist das Himiiulroicli. Die Mönche etc. unwürdig:

deuu siti beüoln um Ciewina. Bei diesem Nachtmal ist der Eigennutz ausgescblosseo.

Die armeii Verschmllbteii sind selig. Keiner von denen, die eigne Häuser und

Scblöeser haben, kommt zu dieser coena, auch nicht die unnützen IfSnehe nnd

Prediger.

. . . Prerüizt- du allein wz dich antrißt . alls ein Apostel! . dz

ynncrlich . das eusserlich gect auß dem Innern .1. vnd will es

Gott aliso lalSen . vngeurthaylt . Es sey MelB . es sey liechter

.

es Key vasslen . es soy annder dinng . yn was weg es sey .

das vrtheyl du nitt . Ks gehört Gott zu . vnnd nit dir . Allein

predige dz Euangeliura allen creaturen J. vnnd nu dz eusser-

iiche hayß sie nit thun . verbents yn anch nit . Predige das
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cuaügcliuni . wz darnach Gott eusserlich handelt . das laß Gott

beuolhcn sein :":

Dieser Sermon über Luc. 14,23 (Matth. '22/2} findet sicli ebenso in

No. Bi. IGl f. und No. 120 ßl. 140b. Vgl. Einleitun«^ S. No. (45).

— Da.'; nächste Blatt ist ungezählt and unbeschrieben; darauf iolgt ein

Titelblatt in Rothschrift:

Bl. 401a De Sumo et Aeterno bono.

T h e i) p h r a s t u s :c.

.De felicj iiberalitate.

•Do honestis utriusquo diuitijs.

.De uirtute human a.

.De prcdestinatio ne et libra uoluutate.

.De decem Virgiuibus.

Bl. 402 a—405 b De Suno et Aeterno bono.

Das höchste gut . khan nit sein . hie aufT erdten . yn dem zer-

gengklichen, dann es muß ye was vnzergengkhiichs sein . Den

bauch fressen die würme . Die zung . schlecht da.s paradis [I] .

Allso mit andern dinngen allen . so auß den elementeo wachßen .

darunil) nuilj allein daß vil höcher .sein . das da.«5 ander alles

yberwindt . E.s seindt yn diesem leben ya hohe güttor; Alls .

Daj* wir erhalten werden . der vnns aber beschaffen . Ist noch

ein höchers gut . Aber das höchste i.st Christu.»« . der vnns vi-

lößet . vnnd vnns yn das ewige versetzt . Das gut khenuen

allein die Christen . vnnd khein philosophus . Das höchst gut

Gott der Vatter . So vnns das leben . vnnd die erdten ^'ebcn ,

zeucht zuletzst ab von vniis . iasst vnns yn vcrdambnus fallen .

Darundi ist Christus das aller höchst gut . dann er uymbt vnns

yhu die Aullerstehuni,' . ynns ewige

Die Seele begehrt nach dem hüchäteo Uut; der Leib achtet sein nicht. Der b.

GeUt gibt es sa erkenoen; die «eltlicbe Weisheit disputirt davon umsonst. Nichts

Itdiscbes dnrfen vir so hoch schitsen, du ist viehiseh; wegen des Thieriscben in

uns haben wir die 10 Gebote. Bas Wissen des höchsten Gutes genügt aber nicht,

sendeni wir müssen drinneu sein und des geniessen. Unsern freien Willen nicht

an*^hpn, «innd»>rn im Iförhston hafti-ii ; darin wachsen die Kinder rroftt^'^ in dio Viele

»it diT Saiui am Mi-ure. I'atiii werden au> uns wa^'liseii ilie Fniohtc des Lebens

im Farädiei», dauu worden wir cssan vou ailen Fruchtcu, dea b. Geistes Gaben.

Dech sind wir nur so lange best&tigt im höchsten Out, so lange wir im Gehorsam

bleiben. Die Bösen laufen unter den Frommen wie die Schlange im Paradies. Ein

demötbiges reuiges Herz wird Gott auch nach der Verftlhrung nicht ausschlagen.

0!«irh i«t die Gnade und Erl'^nung allen, ung-Uieli die Gali-, (Ii.- aus der Liebe

eulftpriiigt. Sonst sind wir alle gleich vor 'rott uml uuter tiuamier finHior. Fnser

Vorgchcr ist Christus alieiu, ihu sollen wir nachfolgen, keine andern .Schriften und

Lehrer uns aur Richtschnur annehmen. Im Licht der Natur haben aucb andere
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Gutes geschrieben bei Heiden und GbriBteii| das können wir im Moii>Lhli fi. n

beachten. Wa> aber ausserhalb lior Natur und der Lehre Christi ist, i>i V.nKiinni-

niss. In der Ln-ht» (Jottes und im Leben nach seinen (lehoten haben wir allzeit

genug. Die Thcuerung aus der Natur gebt vorüber und schadet uns nicbtj neou

die Liebe unter niM ist, rerderblieh die Theuerung durch Wueher, Zins ond SMintea.

Doch ist keinem verwehrt sich su bekehren, noch den Mönchen und Buben nicht

Wir sollen uns auch nicht sehimen, das« wit oHenkundige Sünder sind, wenn vir

nur demütbig werden.

.... Darum b nichu auff erdten gesucht oder tdds vom höch-

sten gut hindtcm lassen . Dann nembt ein Exempcl . So eioer

hundert Jar allt . Im todtbott ligt . wie ist ym änderst . Dana

alls sey er erst gestern khomben . Er betracht seine sundt .

rcychthumb . wollust . :c. vnnd alles raylWellt ym . an der

stundt der rechnung . würlTts alles von Im auffs aller ver-

sclimächlicliste . So er nun ein soUches hetnuhtot diewoyll er

gosundt , noch brauchet . So würdt er diesen diiiugen nit nach-

stellen . sonder von ym weifTen . Daun er bedechtte die stundt

vnnd zeyt . da böses vnnd guts von einander geschieden wirdt

.

vnnd das die seeli'^'on werden ewigclicli vor (iottes angesycht

wandlen . da uichtz arges . nichtz widcrwerttiges . khein wintter

iiuch rauelier lufft ist . Sonder alle willte . die nyemandt mag

auUlpreclien.

^Mrtl uns im Codex Rhodi^^ r .T, 1 (No. 95) Iii. r>4— 126 wieder be-

gegnen mit der Ueberscluili „Kx Iil>ro" und mit dem unsorn im Wesent-

lichen iilierein>tinimend; einen woentlich ausführlicheren Text, der

wohl der ur.s[)riinL,diehe ist, werden wir im Codex Palatinus -ITli (>io. Wj
Bl. 208- 283 autrclVen. Vgl. auch die Einleitung S. 11.

1)1. 405b—410 a De feUd liberaUtate.

Nyemaodt khan außgeben . allein der reyche . Es sey yo wz

gaben ea wöll . geystlich oder leybliche gotter . Die seoHgen

Lilu ralitas soll solii« hen toutten angeboren . vnnd eingepflanntzt

sein . Diewcyl aber die natur vil seltsamer kinnder hat auflf

erdten .: Der ist '^atumisch . neydisch . vntrew . eigennützig.

Der ist Saturntttch [muss „Jovisch" hoisscn] vnnd faul , der

iMercu rialisch . gar zu ieuuhtforttig . Darumb soll der tnangel

mit der Wier von Liberalitäten gestatt werden . vnnd diescibig

hören . vnnd mit gewallt yn sich pflantzeu . wie die Lehr deß

glaubens g( predigt vnnd angenomben wirdt . von den vnglaa*

bigen . Allso da die tugent . von den vntugenthaflTtigeo . Dar-

niit doch ettliche . ob nicht vihl dar/u bewegt werden.

I)ie Keiclieu sollen austheileti, iiii'ht aües für die Kiriflcr sparen. Wpf eine

Gabe hat, der muai» »ich vur allen Uiu^'cu frei machen, bei du keines andern, damit
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dein Gab mit Freud von dir gehe. 'Ein Ar/t >o]\ keine Anstellung ennehmcn; man
soll sich von Weib und Kind nirht liiiulen lassen.) Umsonst anstheileu die Gabe

uud ohne Unterschied, aber auch nicht uiiiuit/ und mit reclitem Vcrstaml. Wer
Gut bat, soUs mit den Armen gleich tbeilcn und nicht mehr als die Nothdurtt neh-

mea; die St&dte sollen keine üppigen Ratfabäuüer bauen uod die Annen in bau-

filligen Hütten wohnen lassen n. s. w. Aus Bilderdienst im A. T. ist Menseben«

Vergötterung im N. T. geworden. Die HoHart und Pracht der Grossen ist xu miU'

(lern und den Armen der üeberfluss zu geben. Auch die Sr.i je um die Zukunft

die Liberalität nicht rnindcrn lassen, iler nefaii^renon urnl Kr;inkcii sich annehmen,

lo Summa ^wei Diug gehuren zu der Tugend, der V erstanil und fröhlich trei (.icinütli

und reines Uerz. Nicht dem Buchstaben nach leben, sondern dem Gei&t Diu

Bettler sind aoeb nicht alle aus Gott, aber wir konnens nicht erkennen vor dem
joogsten Tag.

Daramb yn Christo vnnd seinem Geboit seilen wir vnsere seelige

Liberalitet foeren . In ym werden wir aulToratehn . vod anß

dem stiDckhondten mysst cörper . ein einiger seeliger Leyb er-

stellen vnnd wachßen . der mit Gottes Son yn aller Liberalitet

.

an seinem tysoh das mahl e£ßeD wirdt . Darzu er dir die Llbe*

ralitetes [!] geladen.

Der Text des Codex Rhcdiger (No, 95) Bl. IGT IT. bietet raanchmal bessere

Lesarten; dort ist die Abhandlung „Ex Libro'' öberächriebeti und der

Codex Palatinos (No. 90) bi tot Bl. O'Hf. ilenii auch wieder einen wesent-

lich ausführlicheron Text. Vgl. auch Einleitung S. 11 nnd 38.

Bl. 410:1 413a De honestU ntrinsqne Diuitijs.

Psal: 127. ßeati omnes qni timent Dominum . Qui ambulant

in Vijs eius . K, Vnnser Vernunfft . vnd woynhait . mag nit

erdennckhen . weyB ynnd wege . Gott wolgefällig znsein . yn

yren werckhen . Alls yn der seeligen uahrong . die muelBen

wir auU Gottes wort nemben . Gott furchten . vnd seinen weg

wandten . Labores manuuni tuarum quia manducabis . Vnser

seelige nahrung stehet yn der arboyt vnnserer hüDde . nit mit

raüelBig gehen oder Finantzerey . Nit dem nechsteu zu schaden .

Alls du bist ein artzet . Die kunst Ist dein handt . Ernohre dich

von den krauckhen . Doch ohn abgehn yrer nahrung . Dann

die nahrung i^t mrinigfriltig . Dir vnnd deinem neclisten Eur

nahrung . vnnd beyde mit einander ohn rcychthumb

Jeder soll für seine Arbeit seine Nolhdurft erhalten und nicht mehr. All©

Gewalt ist von CJott; er wirkt Zeichen und Wunder, auch durch die Büscn; ihm

sltein gebührt der Dank. Um des Gutes willen wird gctödtct and wer einem die

K&bning ranbt» ist wie ein Todtschlager. Wer mehr gewinnt, als er nöthig hat sum
Leben, ist wie ein R&uber oder Dieb und fälschet Gottes Gaben. Auch auf Zins

leihen ist wie ein Diebstahl. Ohne Handarbeit keine Seligkeit, darum auch keinen

R^ifhthuiu vererben auf J!n»vi-fffa!i<!f, T.ass dirh durch dtni Kciclithum nicht vom

Kreuz bringen u. w. (Ks werden noch die auderu Vcräo dc^ Ftialms kun
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glossirt uud das BeispitI des reiebeD Kuiiim und des Laiwns den Reichen vor^

gehalten.)

Daniinl) yr reychen . Sebent dz der will Gottes geschehe auff

erdten . wie ym himmel d. i. aber ewer seeligkheit auff erdtcn

ist nit der will Gottes . darumb die sceligen reychen . suchen

kheinen lusst . alls yren nechsten . haben khein freudt ohu

anngst .'. vniid not . Aber ym ewigen leyb . hüben wir alle

ruhe . freude vnnd fridt . einigkheit yber einigkhcit . Amen . ic.

Dieser kleine Tractat ist in derselben Gestalt auch in No. ä') Bl. 278

erhalten uud mit ^Ex libro" dort bezeichnet; die manclimal recht /.cr-

hackte Redeweise lässt es hier wie in den vorhergehenden Tractatcn

wahrscheinlich erscheinen, dass wir nur Auszüge vor uns haben. £iu

vollständiger Text iäl uns denn auch in Heidelberg erhalteo, vgl. No. 90

Bl. 165 ff. und Einleitung S. 11 und 38.

Bl. 413a^418b De oirtnt^ Humana.

So vnns nur Gott geben hat . ein zyer vnnserm leyb . dz er

an ym aelbst merckhen mag . wz ymo ybel ansteht .) sein eigen

erkhandtnas . So soll er anch dasselbe meyden . der sich nur

ym bösen erkhennen will . vnnd sich zum gut ton ftieren . Der soll

am aller erssten yn die einfahlt vnd deraut gohn . so mag en
erkhennen . vrsach; wie khanst ohn die demut . die hoffart

erkhennen . So du aber ynn die Demut gehest . so siebest die

hoffart vor dir . vnnd magst dich vor yr huctten . vnnd die-

weyl Gott alle sündt verzcyhot . vnnd aber der Hoffart nit . so

meyde sie dessto eher . vnnd würff sie fluchs von dir .1. so

eine groiPie sündt ist hoffait . dz alle gute tugent von einem

weychet . dann holiart verderbt alles guts . . .

Uing^ppen hlühcii und sprosseo alle Ttigonden, so man die Hoffart ablegt. De-

muth iu (.'hrisiti Nachfolge. Heide den Pruok in Kleiduug und Schmuck und Edel-

«teinen, in Aemtern und Warden. Eine weitere Tugend Ist Uiidigkeit. Der Geis

differirt gar wenig von Stehlen; wo Geis i8t» da int auch Untreue und Betrug und

Neid. Nicht Raebe gegen Rache, sondern gütig gegen alle; kein Zorn soll in ans

sein, sondern die Verfolgung leiden. &Ia.säbalten im Essen und Trinken ist auch

eine Tugend, und von uii«<orm rcberfluss den Armen geben. Eheliche Werke- ohne

Luxuriren treiben; denn die Kinder sind gezeichnet für ihr Leben, die tntt luxuri-

sehen Lastern erzeugt sind. Wir sollen allezeit in Arbeit liegen und nicht träge

sein, sondern Gott um unsere Nothdurft u* s. w. bitten, ob wir sie auch vorher schon

haben* Denn Qott will in allen DingMi ersucht werden, wie wohl wirt vorher haben»

Alle Tugenden sollen in uns grünen, die in uns sind von Natur. Allezeit in den

Geboten Gottes lebon.

Wie aber die barmhertzi^klieyt Gottes ein richter sein wird! .

(\it< nirti^on wir vor der Zcyt niclit wisson . Sonder allein yu

ine hotleu . vnd damit von yme Vergebung der sündten begereu .
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Ob wir schon gar gerecht vnnd gutt seindt . nit darauft achten .

damit nit holfart darauß erwachüe . vnnd nachuolgents Verach-

tung delt norh.sten . viind Innsuma dio ungt^bormie tugeuten

nit orhlindon lassen ynu \um . durch die biiLU-n tugenten . der

zuLillutidton Sünden . Dann es ist mit vno.H wie ein plator Im

waskser . D.u uiub sollen wir gerecht erfundten werden . Es khomb
die stundt wenn sio woll . JC.

Auch dies steht im Codex Rhediger 334 (No. 1)0) Bl. 139 b, ^Ex libro*

überschrieben. Der ursprüngliche vollständige Text ist nirgends erhalten.

Vgl. auch die Einleitung S. 5 und S. 39 No. (38).

Bl. 418 b—421b De pr^destinatione et Libera aolnntat^.

So haben wir von den Göttern ein freyen willen . den sie vnns

gegtiben haben . Damit sie vonser verounfft . leben . eigenschafft

voiid ahrt erkennen . Ob wir wollen nachuolgen dem gestirnne .

Oder dem wesenn yn vnns . vnnd haben vnns den freyen willen

geben vnnd gesetzt . yn gewinnuog vnsrer nahrung . Danimb

haben §ie vnns khein gut geschaffen . Im mnterleyb . vnnd

kheinen erbthyl . khein aigen wyßen vnd aekher . vnnd dann
nackhet vnnd ploß . Oammb mnessen wir vnns durch vnsem

Freyen willen ein nahrung gewynnen . vnnd vnns eine er-

wohlen ....
dann ünA wir also frei; wir können nns tarn Outen nad Bösen kefar^n in dieser

Wahl nnirer Nahrung. Sobald wir gewählt haben, sind wir nnfrei; dann prädesti-

niren uns die Gütter. Ilaben wir schlecht gewählt und gehen unsern Uebcrflnss den

Arm- n, ho nützt es uns doch nichlss, ("intt nimmts nicht an. So haben wir unsern

freiüu Willen nur einmal im Leben. Auch in dem Verhältniss zwischen Mann und

Weib ist ein freier Wille, reio Leben in der Ehe oder iu Uukcuscbbeit; wir können

in die Bbe treten oder niebt Der Mensch hat die Vemanft erhalten« nm gegen

die Binwirkmigen des FinssaiMile sich m «ehren, uns seinen VerffSliniogen zu

«iderstehn, aus der in ihn gelegten Brkenntniss Gutes and Böses. Kimpfen wir

tapfer «regen das nenfirfi. ho larlion uns die Ciütter an: nnspr Kampf ist ihnen wie

eiu Fastiiai htsspiel, wie Kinder oder ilünüiein, die mit eiuandor >i>it.'lfc>n und scherzen.

Die Wahl zwischen gut und büse ist nicht ein freier Wille, trutz unserer Vernunft,

aneb nicht der Pr&destination untsrworfen, sondern der Strafe*

Die gebott der götter seindt vnns allein geben . wider das Ge-

8tym . Allso, das wir obeygen . vnnd nit vndten Ilgen . damit

vnser vernnnflt . nit ja die straf Gottes khomb . Stehlen vnnd

diebische nahrang ist zweyerley . Stehlen kombt auß den pla<

neten . Diebiseh nahrang khombt auß eignem willen . Alles das

anß eignem willen prycht . das brycht den Freyen willen . Alls

die nahrang stehet yn eignem willen . dz khombt auß der wähl

d. i. Ander ybel . alls stehlen . morden . seindt verbotten von

Gott . Mdrden vnnd Kriegen ist zweyerley . Morden ist vndter
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dorn gebott.. vnd ist auß dem zaventehn . Krieg ist brecboDg

deß Freyen willens . .|.

Die Zchco Gobott . dienen allein zuerkhennen . das kbein^

soll ynn böser nahmng lebea . Allein yn gutter.

Auf der ereten Seite hat der Schreiber einmal ein Wort nicht lesen

können und eine Locke mit ^ gesetzt. Diese Abhandlung ist uns nur

einmal erhalten in einer Münchener Handschrift (No. d4) in den Mat-

thaiuskommentar eingefugt (S. III— 113).

Rl. 421b—423b Sz Math: Cap; ZZ7. So Deoem Viiginibns.

In diesem exempet wirdt verstanndten . das durch die Fürsichtig>

keit die ewige sceligkeit erkhennt wirdt . vnnd durch die Für«

sichtigkeit der menschen . dringt } n der geyst . durch den er

darnach in die seeligkheit khombt . Derglejchen herwiderumb

.

Wo nit fursichtigkeit ist . Sonnder thorheyt . da volgcl hernach

die ewig verdambnus . Auß vrsach . die thorheyt gibt khein

gedanckhen zu Gott . Allein die Pfirsichtigkeit . Dieselbig gibt

zu verstehen die seeligkeit

Die Fürsichtigkeit gibt den Menseben die Weisheit der Gerechtigkeit Die

Natur erkennt ihre eigene UnveKkemmenheit and VergftngUehkeit. Dies fuhrt vu
Hetraclitung des Ewigen, dem Hunger narli Christo; das Licht des Geistes ersticlit

T.iclit der N;i(ur, daraus folgt die ewi^'c RuIil- iUt Seligkeit im Ti^iihc Hotles.

Ihe ti'inf wriscn Jungfrauen haben die Stunde ilnos Endps licdaclit und siml für

itire Seligkeit bei zoiteu besorgt gewesen; auf dem Todtenbctt üit nicht mehr Zeit,

den rechten We^ eirostiscMsgen oder ein neues Wesen an sich m nehmen.

Sicut enini tioino porcgre jHüficisceu.s Vocauit seruos

suus. [Matth. 25,14 11. 1 . . . . Darum!) ye mehr sich einer schickht

.

yii die i,'nad (iultcs . Je juelir unad der Fürsichtigkeit yin Gott

vcrle}iicL . deßhalben so werden die ewig vil haben . daiiu -vi'

gowynnen vil . vnnd die niehtz haben . das ist . von gewin .

Denselben nembt man Ir hauptgut hinwei^kh . vnd gibts denen

die mehr haben . yn der gnadt gottes .1. AIlso dann wiirfTt man

den knecht der nichts gewynnt . Inn die eusserste Finsternus

.

zum Sathan . da nichtz ist dann waynen vnnd zyttern . Dann

ein yedlicher . mag sich vor dieser Finstemus erwöhren . mit

dimon hauptgutt der gnaden gottes . Darumb ein ycgiicher

auffsehen hab . autT sich selbst . K. Gott se^ Ynns allen guedig

.

Amen.

Dies ist keinem der bekannten Mattliouskommentare entnommen (vgl.

(No. 89) und auch sonst niigcuils handschiirtliih fiberliefert, vgl. Xo. 91.

— Das nächste Blatt ist uubozeichuet und unbeschrieben. Bl. 424a ein

neues Titelblatt;
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Librj

.1. De Jostitia.

.2. De Penetentiae.

.3. De Imaginibus . Idolatrie.

.4. De Sursiim corda.

Theophrastus paracclsus ab üohenbeim.
Bl. 425a—430a über . De Jastitia.

So der grandt der gerechtigkheit betracht . vnnd gehallten soll

werden . Soll ein yegclicher wisszen . das dcrselbig yonwendtig

soll gesucht werden . vnnd nit außwendtig Dann allo gorcch-

tigkeit der menschen . sollen ynnwendtig sein . vnnd nit auß-

wendtig .|. Alleo • wellcher die gerechtigkcit brycht . der brycht

sie ynnwendtig [428b} Allsir de Immaginibus
Idolatriae hernach hören werden vetniu-ht

.seindt yr Ir gesats erfahrnen . dann alle gesatz fiir sich selbst .

glauben yn das gesatx . das ist yn den tcufel > vnnd hayUt

ewcr gesats . Justitiam . vnnd so yr Justitia seyt . wo müelUte

Christus sein . Aus mit euch hundteu . Jr vertluchte gesatz er-

fahrnen . Gehet yn das Euangelium . vnnd nit yn ewem buch-

.staben . Ir tciifTel vnnd teufflin.

Wird uns handschriftlich in No. 110 BL ^^fT. begegnen und findet sich

gedruckt 1618 in der „Philo.sophia mystica'^ Theil T No. 306 S. 13—21
ziemlich in den Le.sarten mit unserer Hand.schrift übereinstimmend. Die

Abweichungen sind meist auf andere Lesungen undeutlicher Schriftziige

zurückzuführen; auch kleine Aendernngen im Satxbau finden sich hie

und da.

Bl. 430 :i—434 b Liber . De poenitentijs . Incipit Theophrastus.

Ohü die üueß . oder lUil'irerttigkheit . khombt khcins Lf«'hn him-

mel .1: Allein es scy dann . das ein mensch ynn die Hucß

gehet . Das ist penitcntia . Sonnst ist er nit aull tlein wf^ der

sceligkheyt .j. Wann durch nichten wirdt dem niensdicn <lie

sündt genoraben . er leyde dnnn poenitenti;iiii .: Penitcntia i>l

die . Die den menschen yu die guad gottes bringt . das er wirdt

ein kindt gottes wrtllen wir da.ssc!l'ii,'

melden . ym Buch . der weg der rheinigklieit . vnd yin

andern . von den gel ü bd t n ii TBon .!: deßgleycheu yn allen

außlegungen so yber die wort gottes- . vnd der pro-

pheten gemacht werden . Damit wir liye beschlielHMi dieses

Libel . Das wir gemacht haben . zu dien:«t denen . so die siiudt

vergeben . nach der zahl . deren die .^iindt nit ist . damit das

sie erkhennen yr blindbcyt . das sye die scindt . die das volckh

Digitized by Google



384 IV. TbMlofiscbM.

yu die yrrung liiertMi . vnnd auff den wog dtT verdarnhiiiis .

Wie wir De Indulgentijs melden werdeü . vund hie allso

damit bcschlolBen haljon.

Eine Rclirift ^Der Weg der Reinigkeit" i«?t mir ebensowenig begegnet

wie eine l)eijüudere 8cliril"t über den AldaLl llandsclirit'llich ist uns ^De

pouitcntiis" in zwei Wolfenbütteler Handschriften erhalten (Nn. 9^

HI. 41 und No. 110 Rl. 20): gedruckt findet es sich mit ganz i^eriiigeo

Abweichungen ebeufailä io der ^Pbiloäophia mystica'' S. 5—13 (Theil 1

No. .m).

Bl. 434 b—439 a Liber . De immagiiiibiii Uolatriae.

Demnach vnd dz allt Testament ynnen helt . vnnd yn dem

Neuen dergleychen . das die Bilder nit sollen angebettet werden .

.

Sonder allein Gott .|. Nun begegnet vndter denen Im neuen

tostament eine groIBe yrrung .|. AUso . das sye mayueu . es

Heyn die höltzine bilder . wellchs fürwahr nitt ist . Dann entf-

lieh . AulV das holt'/wcrckh . vn der gestallt . hett h\q Goti nit

80 schwer bekluimbert . dann khein mensch ist . das ym ein

boltz für citi (iott erschaiVe .i. vnnd ob ee doch beschicht .].

8o muß da.sselbige menscl» ein Narr sein ....
Gott nitnint aber kein Argutneut von tieu Narrcu, sonderu von den Verstin-

üigeu. Mau »oll i&war uicht vor Bildern beten, soudoru im Herzen; Bilder haben

wohl ihre B«d«atmig gehabt im alten Testamente und ihre Veifobmng, im acnon

Testament aber sind andere Abgötter gemeint, die uns die Seele verführen, nicht

die holumen, die nur den Leib verfübren aus Unverstand (^i\a.s De Uiraculis

sanctorum cr/rililt wirrt'); da« }«t nur Zautierei, Incantatio, keine Abgötterei, sondfrn

die Abgötter von Fleisch und P.lut, die gezieret wie Rilder einhergeheu, Pa|»it,

Buicböfe, Mönche und ihres gleichen in seltsamem Ornat, die »inds, die uns die

Seele verfnliren, die sieh an Ootles Statt setsen, wollen binden und ledigen n.!.«.

Warum werft ihr die hölsemen Bilder aus der Kirche, sie schaden nichts. Reinige

den Tempel deines ITer/ens und wirf heraus die busen Bilder, die du darinnen hast,

stuprum, adulterium, Todtschlag, Retrug etc. und die lebendigen Bilder, dio uni

dem Stuhl Mofi*; sitzen und sich rrewnlt anmassen. Thue «»in jeplirlier die Bilder

aus seineu) Teuipol, Ute ihm den Weg zu Christo nehmen oder biudurii, es sei im

Ornat oder im Menschen.

Thr macht eaeh ein BiachoiT yn dem geyst .|. vnd sagt ewemi

Nnohparn nichts danon . Sie werden das wol sehen . wann sie

l&omben werden . da ein yegliclier yn seiner glorj stehoi wirdt

.

Allso sollt yr die bilder erkhennen . So yr doch wölt die tempell

rheimgen . Lassels den ynnwendigen sein . vnnd nit den ault»

wendtigen .1. Wa anßwendtig; dasselbig laflSet ein Commemo>
ration sein . vond ein mnoditia .|- Alls ein Buch der Hyste-

rien . vnnd nit der Seeligkbeit . So yr aber werdet ewem
tempel sauber machen vnnd hallten .|: so bederfit yr kbeines
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bildtschnytzerB . noch Stainhauers . Ihr werdets selbst sein .

vnnri euch selbs schnytzen . wi yr bederflft .1. vnnd der ge-

wcycliten BischofT die da bleyben . Euch ynnwendtig bcraylon .

.

vniul nur laiBen diu Abgötterische Bildtnus sein . dz Gott ver-

botteti hatt :'. Finis.

Diese Abhandlung wird uns noch mehrfach handschriftlich begegnen,

vffl. No. 9f, Bl. 175ff.; Ko. 9b Bl. 57 ff.; No. 110 Bl. ö4ff. und Ein-

leitung S. 37.

Bl. 439b—448a Uber . De Sinsum corda.

Wiewol wir menschen ault cnltcn . Auß der crdteu seindt .

Aber diewcyl vnns die handt gemacht hatt . die himmel vud

erdten vnnd alles beschallen hat . der ewig Gutt . So sollen wir

vnns doch ohn dius zu ym verschon . das er auci» der ist . der

vnns alles das gibt . Das wir von ym begeren . Dann zu seinen

kiudern hatt er vnns gemacht . vnd zu erben aulV erdten ....

Darumb sollen wir menschen alle . die da

Wülleu zum »eeligen leben . dahin gerülT-l sein . das wir nicht/,

auß vnns weder handien noch wandlen, dann da stehet vnns

dz ewig auff . vnnd die ewig peyn . Derhalben So thue ein

yedlicher seine äugen auff , hye autV erdten . Djis er hie auf

erdten seelig werde . Dann wz hie nit den aaianng ncmbt .

dasselbig kt versaumbt . vnnd dem ewigen todt yberantwort :|:

Finis.

Dies ist uns handschriftlich .schon oben im Görlitzer Codex (No. 83)

S. 394ff. begegnet und wird weiter noi h in No. 91 Bl. 18; No. 95 Hl. 144;

No. 107 Bl. 115; No. 114 Bi. 101 augetroffen werden. Unsere Hand-

schrift gibt den weitläufigeren (ursprünglichen) Text, wie er in No. .'512

und 313 des 1. Theiles gedruckt ist. Abweichungen des Druckes von

unserem Texte finden sich im Einzelnen recht häufig, Verbesserungen

uQti Verschlechterungen, aber alle nicht von Bedeutung.

Es folgt ein Titelblatt:

Bl. 449a Li her

.1. De Venerandis sanctis.

.2. De sanctorura Autoritato et blasphaoinis.

.3. De p u r g a 1 0 r i 0 S e r m

o

Theophrastus paracels: ab Hohenheim . K.

Bl. 450a—4üS b De Venerandis Sanctis.
,

Wir wissen vnnser herkomben . durch Gott den Vatter . deo

schöpffer aller dinng . vnnd dz wir die edleste creatur seindt *

beschaffen zu dem reych gottes, Al)or gleychwol schwach . vond

aller geprechlichkeyt yndtcrworffen worden . durch den fall

Kritik iL Editbcit iL PjinceUUcben Scbrifteo. II. 25
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Adam . yn alle anngst vnnd not . Aber diewoyl wir die liebst

creatnr seindt . So hatt er vnns darch eeiDdn Sod wider wa

dem reych gottes bracht . In die neu gepurt . vnnd yn ein aD>

dem Lirobum geaetzt . ic. Hieraaff ist von nöten vonsere

danckhbarkheyt . 2C. vnd ist zuwilBen . wie wir den ecböpffer

der Altuätter , vnnd den schöpffer der neuen crcatur ehm sollen .

Loben . preysen . vnnd erhochen , Nun den ersten schopITer

belangeot . So vnnser einer aaß einem stain oder laymen kundt

einen mennHchen machen . wie gern wölt er haben . das yn

derselb yn ehren hielt . Ime volget vnnd danckhbar wer . ic

Unterweisung durch das I.icht der Natur und das » wit^f Liclif (los Himmels,

dt>o beil. Geist Krkonntniss Gottes in der Dreieinigkeit, Wissen von Gottes Lehre

Qtul Wiltoi, GUttbea an dieselbe whI Bestätigung in der Liebe. Nur in Gott unsem

Tnwt und Boffnung letxen, in sonst Niemanden. Oott liebt seine Heiligen, danin

sollen wir sie euch lieben und die Heiligen auf Erden wie unnere Nächsten, aber

weiter nichts bei ihnen suchen. Lass den Menschen fahren und geh in dein

Kämmerlein und rede heimlich mit Gott. Wir sollen den Sabbath und unsere filtern

ehren und alle die mis (iutt'.«« gethan haluMi.

[Bl. 4r):5l)j Dariinib wir billich (Jott nymmer gnugsam ehren khünnen,

vuud fiott will hinfiiran von vnns vnueracht sein . Er will das

wir yhn yu vnnscrn hertzcii haben yn ewigkheit . Gott der

vnns erschatlen liat . Gott der vnns erlößt . vnnd Gott der vnns

erleticht hatt . vnnd yu summa In liel>en . nach vermiiifen der

vier ätückh . khrefft . gemuet . hert^eu . vuud »eel . vnnd deu

nechsten alls vnns selbst.

Auülogung doB 149. Psalms,

.1. Kin nowes gesanng dem Herren yn tlen kindern der Kyrchcn.

.2. Das lob Regis Israel . Inn dem sich die iviuiicr Syon freuen.

.3. Loli deß Namens Gottes mit tlaumen.

.4. Die rhue der heylligcu . Itom das .schwerdt der heylligen .

wider yrc widerwertigen.

.5. Vom trefflichen gewalt der haylligon . so trefflich zu-

merckhen

. . (Versweise ausgelegt]

[Bl. 4&5a AnBlegung . defs . 150 . psalm.

.1. Yn den ersten sweyen verßen begreyfft er da ewige . die

atadt Gottes . daiynn er suloben vnnd suauohen ist

.2. Inn dem andern verO . womit wir yn loben aollen . ynn den

Irrdiachen dinngen . d. i. yn zergengltlichen.

.3. Im Beschluß . gibt er den ganntsen Psalmen an verstehen

Wird auch rersweise ausgelegt Wie wir Gott im Geist und 0enen preisen

sollen und ihn aucli in seinen Heiligen loben sollen u. s. w. (Der Geist soll Or-

gaaist sein.)
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[Bl. 4r)r)b] Do Sanctis.

Es ist oin sollicho miiiuuug . dz ciu ycgclicher mousch . ein

sondere uatur an ym hat . ym leyb . Allso ein besonderen

gayat . Auch hatt einer ym betten zu einem dinng mehr denn

zu dem andern . Alls einer lieber pfeyffot . Allso dcrglcychen

einer bat ein lieb zu dem Handtwerckh . der ander zu dem .

Alko ist auch khein mensch er begert doch etwas wytzigers .

fSrtreffenliohen snwüBeo . Es sey Landtwytz . rhatwytz . knnst . w.

Attff welliolieB nun Min geyst zayget . yn dem soll er fBr^

fahren .|. so wirt er das gewehret . dann derselbige geyst

zayget , vnd raytset yn darauf . Ist ein anzaygung . welliche

weg er gohn 8oU . vnnd kheinen andern . denn der geyst seindt

manicherlay .|.

Anff da volget hernach das Betten.

Dss wirdt beschirmbt vor dem teoffel . Oder wellieher ein liebe

hat so S: Lorentz . mehr alls an den andern haylligen . Soll

wilBen das er denselbigen sich gleych soll halten . yn densel-

bigen Btaekhen . defigleychen welliehen liebt da pater noster

xnbetten . Soll wilBen das ym Gott vff dasselbige etwa wirdt

zafoegen . da dorch ander gebett nit beschech . Deßgleychen

wellieher liebet vnser fraa . der soll wilBen . das yn sein geyst

dahin weyßt . AnQ yrsachen . das san hfilffyn yr ligen wirdt

Die Heiligen Verden niebt angemfen, dats sie beNen, sondern sie ermahnea

uns zu beten, und d.Ts Bt ten, hört Christus. In Geistes Notben kann nur Gott uns

b<'lf?n, »Her in Nöthen des Leibes, die der Teufel uns anthut, können Hie ni ilii:,'on

uns helfen, dir iler Teufe! ebenso angefochten hat: demi ihnen ist ciiest' (icwalt

von Gott gegeben, duss sie deoi Teufel widuratebu küuueu^ Uutt bat miu au soiuc

Stelle gesetzt

[Bl. 458a] Der Haylligen feyer . Wir sollen feyren alle Hayl-

ligen . das wir lohrncn khönnen .{. wz oin heüligor scy . womit

er gehn himmel khombt . vnd wie er sich gehalten hat . das

wir ynns auch albo hallten .... das vnns die hoylligen Exem-

pel seindt

Es sind nur Krinnerungsfeiem, damit dos Beispiel nicht mloren gehe; doss

Bisn ein saerifieiam daraus gemacht hat, ist Ketzeret. Wenn einer in die Kirche

geht, nm sich sn bekehren» so ist es gat» sonst nicht

... Es ist alles nichts . das einer gehn kyrchen gehet . thut

dannocht ws er will . wann es nit der mainnng gehet . von

seinen sSnden abznstehn . So ists alles, vmbsonnst . Nun hör

anff . Sonnst alles vergebens.

Nor der erste Abschnitt dieses Traktates bis an dem Psalmenkommentar

iit noch weiter handschriftlich erhalten und awar in der nämlichen

25»
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gekfiraten Gestalt im Harpersdorfer Mscr. No. 95 B1. 136^137 nnd in

wesentlich auslQlirßdier Gestalt im Codex FatatiDus 476 (No. 90)

BI. 188—199. Alles Weitere ist mir sonst nirgends begegnet Der

Kommentar zu Psalm 149 und löO ist durebans abweichend von dem

in dem grossen Psalmenkommentar erhaltenen, in No. 92 and No. 95

Bl. 271. Vgl. Einleitung S. 11 und 38 No. (23).

Bl. 458b—46Sb Be Sanotonmi anthorithate et blasph^mys.

Die haylligca So wir ym wissen haben . Seindt mit mehr Tnd

grossem crafften begäbet . Alls anndere menschen . vnd khombt

nit anß vnnserm glauben yn sie . Sonder aaJ3 yrer gewalt

.

die sie vnns alls yrem nechsten schuldig sein . d. i. Auß crafft

desselbigen gebots . Darumb seindt sw«i puncten hie znmerckhen

Darumb ym beechluB anreden . Schande nye-

mandts der haylligen thun vnnd laCßen . so sie verbracht . vnad

auch verlaß sich niemandt darauff . auch nach xu aflen • Sonnder

ein yedlicher wandel ym weg daß herren . so wirdt ym der

Heyllig geyst gesandt . der lehmet yn wie er wandlen soll

.

vnnd wie ya Gott haben will . yn was regel . orden . 'heymb-

lieh oder offenlich . ic. darein wirdt ein yeder gefnert . yn seinem

theyl . wie Petrus vnnd Paulas yn yrem theyl . In deren Ampi
kheiner nymer mehr khomben khan vnnd mag.

Dieselbe Abhandlung findet sich gedruckt bei Huser Bd. IX S. 208—225,

„anß Theophrasti eigner Handschrifff. Huser's Text ist wesentlich

ausführlicher, wir hatten also hier in Leiden, wie im Harpersdorfer Mscr.

No. 95 Bl. 134, nur einen Ansang aus der Schrift, wie es denn in

Breslau auch «Ex Libro . heisst Den ursprünglichen Text bietet

auch der Codex Palatinus 476 (No. 90) Bl. 177—188. Vgl. Einleitung

S. 11 und S. 39 No.(39).

£1. 464a—466a Benno . De pwgatorio.

^Vi^ mnessen nach vnsorm todt . yn ein Fegen . deß mag sich

kheiner erwohren . vnnd mfielßen da so lanng fegen . byß

wir gerhcinigct werden . werden wir nun nit gerheiniget . so

bleiben wir ewigclich . werden wir aber gerheiniget . so werden

wir erlößt EttUch werden erhört . vnnd erlößt

durch chrigtum . auß ernnstlicher pitt der menschen . aufl* ein

Zeyt . nicht cyllendes . Ettlich ejllcndts nach ynnhalt der far-

pitt . Dnnii kheine pitt wirdt ohnerhört bleyben . vnnd kheine

pitt . nach dem vnnd es vnnß menschen auß dem hertien

gehet . Es scy vil oder wenig . Sye werden alle erhört . :c.

Dies ist 1018 im Libellus Theosopbiae ge.iruckt (Theil I No. 307) S. 30

—34. Der Druck weicht von unserem älteren Texte nur wenig ab;
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zweimal hat er einige Zeilen cingoschoben. Vgl. auch No. 94 S. 2aOH.

und No. 95 Bl. 12911. ho wie die lat. Bearbeitung No. 123 Bl. 80—83
und Einleitung? 8. 39 No. (42).

Bl. 467a ein Titcll>latt:

Außlegong yber die Zehen gebott Gottes,

Durch . Den Edlen vnüd Hochgelehrten Herren . D:

Philip: Theoph: von Hohenheym . ic* betchryben )C.

Bl. 468a—5141) der Text des Buches:

Vorredt, yber üio .10. gebott Gottes . Wicwoll Gott auf

gegenwertisres geredt . vnd gebotton hat . so vor äugen gelegen .

Aull" das daaüelbig vcrmitten würde .|. vnnd diese gebott für

gegenwerttiges nit allein anzunemben . Sonder auch für /ukliiiatl-

tiges . dieweyl vnns Christus dahin weyset . das wir die gebott

sollen halten . DaraulT nur ist vniil.i zubetrachlen . Auß was

vrsachen di&«ielbigen «eiiidt [fegohen worden . Nit allein den

yhenigen zu dcu^clbigon zeytcn gegcuwcrttig . .Sunder . dieweyl

sie ewig gchallten sollen werden . scindt sie derowegen den zu-

khünfftigcn beuolhen . darzu aucli den Christen .': vnnd aller

mcüigclich . die da wollen ynu das reych goltcs 2S'un scindt

sie dermasseu gesetzt . geben vnnd gebotten . das sie durch

Christum . so bestendtig . vnnd crälTtig erfundten , vnnd so

gründlich angezaygt seiudt . das sie durch den sou gotles bo-

crälftiget.

Wir Cbrieteu missen die 10 Gebete aaf luuere Monarchia aaslegen, nicht auf

*dle der Juden, die z. B. tod der Trinit&t nichts wussten. Wir mSsBen alles prüfen

an Christi L< liro. Die Gebote erstrecken sich auf alles, was wider Gottes Gebot

gebandelt wird und das ist beute viel mehr als bei Israel.

[469 b) .... Also verstehen wir alle dinng nit cbristenlich . Son-

dern auff vnser eigennützige ahrt . ic.

AnPilcgiiug del's ersten Oobotts, Du solt glauben an

einen Gott . (Hauben an einen Gott . das ist Christlich glauben .

In die drey person . Gott vatter . Gott son . vnnd Gott hayl-

ligen geyst . doch nitt drey . Sonder yn einen . Inn allweg .

wie das svmbolura Athanasii vnnhcllt

l< (los einz<^iiio Gebot wird cingcbeud aufgelegt uacb dem £vaQgeUum uud eiu

-Kjulügu»* augefiigt.

Epilogus . DaraulT . So wir nun wollen die gebott erkhennen .

So muessen wir syc durch Christum erkhennen . Der vnns die-

sclbigen ym cuangclio lehrt . vnnd uit durch vnns selbst .

Dann wie wolt ein christ verstehen . Du solt glauben an einen

gott . . .

Christus hat die Gebote erst recht erklärt.
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Daram die Juden yan Israel . haben die geboU von gott dem

Yattor empfanngen . Auff yr woyß vnnd Leben . Auch wohl

vnnd recht verstanndten . wir Christen aber nemben sie nityn

sollcher außlegnng ahn . Sooder yn aaßlegung deß Sons .

darumben seindt wir yn erMltem geeets . vnnd nit yn dem

schlaffendten gesatz . Dann was wnasten die yn Israel von dem

Son . was wussten sye vom schweren ^ was wussten sie vom

Ostertag . der erloßung von dem teufel . was wussten sie das

die seeligkeit berhuert . darumben sassen sie yn der finstemos

.

das der Son nit geboren war . vnd nichtz verstenndtigB hetten

.

Alläo ist bey vnns Christen nichtz zuhellfen auß yrem gesetz .

Außlegung yber die Zehen geholt . wie sie es gehallten haben .

Sondern wie vns christus dicsolbigen lehret . Allso sollen wir

sie hallten . vnnd vnns nit yn der Jüdischen Ordnung oder

gebrauch geben . Dann wo hal>en die Jüden ein anflrechten

eheestanndt gefüeret? Nye . Sonder allezeit Hurerey . yppig-

keit K. getryben . vnnd Schaidtbrief geben . K. Yber das . So

yn «,'eI)otten ist worden . vnd vermeindten es wer khein ehee-

bruch . yber die recht ehocfrau . haben noch vihl mehr ehee>

fraucn genomben . vnd dergleychen . wcllches alles bey vnns

Christen gar nit noin soll . Sondern ein exempel zum guten

nemben .'. nnch /uhaUeu . Daun sie salBen yn der finsternus

.

nit ym Li rlit da vnns hergegen das Hecht . da^ allein christus

ist . vnd die Apostell . die er auch liechter gehiiyl'ßen hat .

leüchtet . vnnd weder Israel noch Gallilcam . oder Jadeam .

fürgehalteu hat . Allein sirh selber . vnd seine Apostell . In

demselbigen lierht sollen wirwandlon . vnnd sonnst yu kheiiiem

andern . Nicht yn vnserer außlegung . oder veistanndt. Finis.

Dieser au-fiilirlichc Kommentar der zehn Oelioto ist uns auch in No. 103

und No. 108 S. 59— 137 erhalten, einen anih^ n haben wir in No. 86

und 87 schon kennen gelernt. Vgl. auch die „Lamentationes'* iüNo.d5

Bl. 121)b-13ib.

Es folgt ein neues Titelblatt:

Bl. 515a Explicatio . In Daniclcm prophetam . Lib: 4tus ,

Durch D. Theophrast: Faracels: ab Hohenheim.

Iii. üliia—544:b der Text der Explicutio.

Vorredt . In Danielein Prophetam.
Nachdem vnnd yr gclnirt habt . yn andern biichern . von den

falschen Ciiristen . vnnd lalschen propheten . wellichs denn der

namen ist . von christo eingesetzt . allen denen . die wider

Christum seint . Soilcut yr euch nit verwundern . yn dem .
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das sie nit gnugsam mügen beschrybea worden . mit allen yren

Sachen . weseu . wandluug . regel . gebehrden . vnnd der-

gleychen . nit möglich zu erzelen Allso auch der ver-

standt yo lanoger ye mehr ym wort christj . viuid derselbigen

Antechristen buberey sich selbst . ye leiinger ye mehr offen-

baren wirdt.

Ca|)Lit piiiiiuiü . Zum ersten soll yr merckhen von Anfanng

viiüd eingannj^ Danielis Caput Duodecinium

Wcitter Setzt Daniel dz g(»ycht . das da werde ab-

gcthun dz tägliche oplTor . d. i. die opfTer der hayliigen zu Uott.

Allein dz kheiuer mein liayllig wirdt sein . . Alsdann so wirdt

derselbe seinen Gott an der II: II; statt sylzcu . d. i, lautter

Antechrist . mit seinem ganntzen regiment . werden sein ein

Zahltag • wie ym textt stellet . wz die tag deß Herren seindt .

Sein vuüs verborgen . wol dem der die Zeyt errayclicn mag .

d. 1. wol dem . der da verharret yu Chriätü Jhesu byÜ zum
endt . :c.

Nun aber da gehört nichtz mehr dazu . So dz endt kombt

.

dz die h: gottes . yn die rhue legen . wie Daniel vermelt . so

lanng byß die zeyt der anfferstehoung kombt . In dem thayl

der leben tigea ic. Finis.

Dieser Kommentar snm Daniel ist 1618 in der „Philosophia mystica**

(Theil I No. 306, S. 54—99) gedruckt. Abgesehen von zablreiehen kleinen

Abweichungen im Einzelnen, stimmt der Druck vollkommen mit unserer

Handschrift, welche vielfack lateinische Stücke des Prophetentextes gibt,

die sich im Druck nicht finden. Andere Handschriften siehe No. 95

m. III—117, No.102 Bl. 186—245 (ohne die Vorrede); No. 104 BI.98

-157; No. 105 Bl. 76; No. 106 Bl. 101b—145; No. 106 8. 159-220.

Eigentbämlich ist der Titelzusatz «Liber quartus*^, den der Druck

nicht hat, der sich aber in den meisten Handschriften ebenso findet.

Im Osseger Teneichniss heisst es „Auslegung über den Propheten Daniel

12 Kapitel 12 Bogea^ vgl. Einleitung S. 36.

89« Leiden, Univ.-BlbL, Codex Vossianiis Ghymicns in Folio

No. 25. 612 Bll., doch nur bis zum Bl. 566 beschrieben,

alles von derselben Hand wie Codex 24 (No. 88) sehr sauber

und leserlich. Auf der Innuiseite des vorderen Einbanddeckels

das grosse Ex libris des Peter Vok Ursinus von Rosenberg (1609).

Auf dem ersten nicht gezahlten Blatte der Titel:

Außlegoiv yher den Suangeliiten 8anet Katheum . Durch .
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DoL Bdloi . mnd Hoehgaldirteii Plifloioplnu AumIu Hii-

U§f9B Thaophmtni . geiutat PinoeliiJ . Ton HolMidwiiiL

Bl. la—117» AaßlegQDg yber ds Eoangelinm Sännet . Ma-

thej . Durch D. philipp: Theophrastum von Hohenheym.

Liber generationi« . Das ist generatio . das von einem son-

dern stamb khombt . Alls generatio Ad^ . das ist sein vnnd

seiner andern gesebleeht .|. Oder generatio Jolij . da werden die

Eayser ynnen verstandten .|. Oder generatio Appoilinis . Da

werden die Arztet verstandten . Oder generatio ^lolchisedech .

darynn werden dio priester verstanndtcn . 2C. das ist sonil .

Nitt allemabl nacli dem blutt . Sonder anch nach dem wesenn.

Jhesu Christj . Dammb* das Abraham versprochen ist worden

.

das auß seinem samen . der San Gottes geporcn soU werden .

Anß der vrsaoh . nymbt sieh da ein besonndere generatio J.

gcschayden von dor generatio ad? . Alls da sagt der text .

Da.s ist die gepart Jhesu Christj . der auJi dem Limbo Abrahf

.

vnnd nit Ade geporen ist.

Abraham nitom :c . Wie Adam gebar vom ersten Limb.

Cayn vnnd Abel . Sech . jc. vnnd allso ye einer byß zum

andern . Allso auch Abraham gebar aoß seinem Limbo den

Isaac . vnnd Isaac . Jacob .1.

Genuit Jc . Gott hat nit mehr denn ein ycde crcatur zweyfach

gemacht . dz ist . selbander • vnnd aber denselbigon die crafft

geben . sich zu mehm . vnnd wie allso ein yedo Creatur sich

seibs mehr . dz ist . vnnd hayßt geboren . nit allein vom menachco

allso zuuerstehn . sonder auch von allen Creaturen . end^findt-

liehen vnnd vnondtpfcudtlichen . ic.

Genuit Joseph . k. Allso ist vonn dem Limbo abrahe der

letz.st deß Linj geporen .|. mit namen Joseph . vnnd allso dieser

Limbns yn ym geendt .{:

Maria . Maria Ut auß dem Limbo geporen . vnnd von yront-

wegeu ist Abraham geporen . yn ein Limbum . gcschayden von

dem blutt ad? vnnd cua . Dariimb sie olm alle crbsimdt ge-

poren .|. cntpfanngen . vnnd gowandlet . Deren Gemahl ist ge*

Wesen Joseph . Ir gefroiindter J.

De qua natus est Jesus . Darumb . da.s sie gewesen ist .

auß andern Linien . nit ade . Auß der vrsachen . ist auß Ihr

geporen Jhcsus . der nitt nach Männlichem willen geporen ist

.

Sonder auß Gott

Et ecce ego uobiscum . ic. Viiud So wir allso waiullen yn

seinem Namen . vnnd ybn seinem gebott vnnd leer . so Ui er
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bey vnns . byß za endt der wellt . So er nun bey vniu iat .

wer ist wider vnus . So wir aber nit naeh seinem willen seindt

.

So ist er nit bey vnnfl . Wer ist dum nitt wider vnns . Da er

nitt ist . da ist khein fridt . da er ist . da ist fridt . Ynnd das

wehret biß yn Tersehrung der weit . das ist . der menschen .

nnd aller oreataren . yn himmel vnnd Erdten . vnnd der him-

mel . vnd der erdten . ic Finis.

Ein forthmfender, meist haner Kommentar m allen 28 Kapiteln des

Matthaug, manches natarwissenschafllich und medicinisch betrachtet und

erklärt. Vollständig und auszuglich findet sich dieser Kommentar Sfters

in den Handschriften, vgl. No. 91, 94, 95, 99, 115 und 119.

Bl. 125a—174b Die ander anßlegimg yb«r den Baangelistew Sanet

Matheom.

Das .3. Capitel.

Vox clamantis . 2C. Das ist ein sL-hrt'} endte stymb . die nye-

mandt hören will . vnnd för vnnd für fürhellt das vnbillich .

Aber die ohren der anderen seindt verstopfft zaehören.

Deserto . Ist ein einöde . ynn der alle woUnst verlassen seindt

.

da nichtz ist was einer will d. i. nichtz mennschlichs.

Parate uiam dominj . Zwen weg seindt auff erdten ynn dem
die menschen wandlen . yhn boßem vnnd yn guttem . Zu der

Zeyt waren die leüt böß, darumb war Johannes baptista ein

beraytcr deß gutten wegs . In dem der bcrr gebn wiidt . Das

was ein Zaychen . das vor Christo khein guttor weg nye gewesen

ist . vnnd laut die sum allso . da einer der da schreyen nirill

.

vnnd berayten den weg deß herren . AufT das darynn gewandelt

mog werden . So soll er auß der wiiesste schreyen . nitt auß

der vohllen kuchen . Nitt auß dem vohllen kasston . alls vnn-

sere phariseer thuudt . Auch nit auß dem wollust .|. Darumb

steet das dcütlich durch den Euangelissten . Auß der wüessten

hat er geschrj'cn .|: Darumb So werden da die Prediger ge-

schaydcn . die auß der wüessten schreyen . vnnd die auß der

kiiihcn schreyiii . wiewol sie schier ein MatterJ füeren . doch

gchaydt es sich ym geyst.

('ha mel . Er hat ein khlaydt . das auß dorn Chamel haar ist

gemacht . Ist ein Fiiltz ge\v( seii . von solchem lüllz ist er be-

kiaydt geweßen . nach sitteu dor armen . die gutte tuch uit

zubezälen haben.

Zoenam . vnndterbalb der Lcnnden gegürdt . auß einem ge*

mainen lA^der . ein rhiieuieu darzu geschnidten . n'

.... üospos eram . 2C Da saygt vnus Christus an . Dan
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wir auff den tag der barmhertziglüieit hoffen . vnnd aber er

wirdt vnns nitt mitgetheilt .|* dann vrsach . wir haben aacli

nyemandts bannhertzigkheitt mit gethaylt . die nackhten nit

klaydt . die hnngerigen nitt geepeyßt . }c das ist ein anzay-

gang . auff den tag . Der aber das gethon hat . Dem w i U

auch bannhertzigkheit mit gotailt . der aber nitt . Der wirdt

mfiesaen gehen . yhn dz ewig feür . ohn eonden :|: Finis.

Ein neuer Kommentar zu Kapitel 3

—

2b des Matthatu, der vidfach kürzer

gofasst istf als der erste, aber keineswegs einen Auszug aus demselben

darstellt, sondern ein völlig anderes Wn-l-. Die Gedanken freilich

stimmen meist überein. Kapitel 4 und o sind zusammengcfasst anter

der üeberschrift „Das 4. vnnd 5. Capitel", es fehlt aber der Kommentar

xnm 4. Kapitel ganzlich; am Ende des Kommentars zam 5. Kapitel ist

noch eine „Weittere erclerung deß 5. Capitels" angefügt, welche mit

Vers 21 beginnt. Aach beim 6. Kapitel ist eine doppdte Lesart gegel eu

als „Weittere erclerung deJs 6. Capitels", die wieder fOn vorn beginnt.

Es ist zu untersuchen, ob durch diese eingeschobenen doppelten Lesarten

nicht Verwirrung in der Kapitelfoige der Matthäoskommentare ent-

standen ist; denn es werden uns Handschriften begegnen, welche Ka-

pitd 1—6 aus diesem zweiten Kommentare geben, die folgenden aber

aus der gleich zu besprechenden dritten Gestalt, und umgekehrt andere,

die Kapitel 1—6 aus der 3. Gestalt geben und die folgenden Kapitel

aus dem zweiten Kommentar. Vgl. No. 94; No. 95 Bl. 25fl'.; No. 120.

BL 175 ist unbeschrieben; Bl. 176 ein neues Titelblatt:

AuBlegung yber den Enangelisten . Sanct Matheum . Durch

den Hochgelehrten Hecxn . D: Philippnm Theophrastom von

Hohenhaim.

Auf Blatt 177a—247 der Text:

Außlegung yber dz .j. Capitel Sanct Matheus dels H:

Euangelisten . Durch Philippum Theophraatum ab

Hohenheim . :c.

Ilio meldet der Euangeli.st . damit wir seilen . von wahunen

. Christus geboren sey . dieweyl vnnd die weyßlagung ganngcn

ist . auf den samen Abrahae . das auch cliristus hierynn . auß

den Samariten verstanndten . vnnd erkiindt wird . von der ge-

purt her . der muttor .|: Darynnen i.'^t eins, dz sich nit vcr-

gleycht . vnnd das allso die geburt ligt autf Joseph . dom ver-

mählten . Maria; So es nun allso sollt sein gewesen . dazumal

wie yetzt . So wer christns nit von Gott; sonder Joseph . Dann

Maria sein mutter lu tt nit iniigen sein auß der Linien . Diewoyl

die Linien nit zuiiamou gehören . noch eriaubdt sein . Darauff
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ist der fehl .|. Ynnd das zawi0kii . Dz Maria aaß natfirlichen

samen ist geboren . von aemem samen her . nach Dauidt .

nnd von Salomon . Joseph . Allso sye beyde yber die f0nfflten

Linien . nach der yetsigen ordnnng . so wir ehrifitnm nach

halten :|. Nun ist Maria nit anß Yrya geboren . wol Joseph .

kombt von yrem samen her . Aber Maria mt;|. Maria kombt

her vom samen natSrlioh : der Mutter nit Vrya gewesen ist;

Allso seindt zwo Mnit«» . gewefien . vnnd ein Yatter . von

welchem die swey .|. Joseph . vnnd Maria geboren seindt .|.

Allso werden hie erseblt die geschlecht Josepk . auch Maria .

yn der Urnen . Das sye zusammen mügen heyraten . Ausserhalb

der vierdten vnd f&nfften Linien . oder Sypten . wie hye ge-

schehen . Dammb ist Dauidt sein eheebrechen khein sundt

gewesen . dann vrsach er ht nit yn der crbsündt geweßen .1.

Nun iät aber hye auch zuewilBen . Das sich der Limbus allso

geschayden hat . yn das keusch . vnnd vnkeusch . Alls Dauidt

gebar Salomon den hurer vnd ebeebrecber . vnnd Nathan deu

fromben Mann . Ton fromben ist Maria geporn . von andern

mt;|. Dauidt war auch ein ebeebrecber . vnnd ein stückb . das

dem Limbo Abrahae nicht zustieudt . Der Limbus aber ist ge-

iloIBen von der keuschen mutier Dauidt . vnnd nit von Dauidt

.

Dann allein seindt vorbehalten worden deß neuen Limbj . auU

dem Maria geboren ist . vnnd das von wogen der erbsündt .

Daryou etlich geweßen seindt . vnnd ettlich nit . Nemblich die

nit auß Maria ist geboren.

Wie es sieb zu bayden seydten gemacht hat nach der

Euangellsten schreybcn . Matheo . vnnd Luca . So ist an dem

ort die gepurt nit beschrieben . Alls allein . dz da muß sein

ein vndterschaydt . von Nathan vnnd Sara her . Der khamb

auß Joachim . Sanct Anna Mann . vnnd khamb auß Joseph

der Mann Maria . Vnnd doch Beide das ein . von Sara . das

ist Joseph . der ander von Nathan . dz ist Maria . ic

V ig i lato . K. da ist aber zumerckhen . das diesem

sein todt . hatt sonderlich wehe gethon . Dann bitten . sein

himblischen Vatter . das dieser todt . von ym ganng . so es

sein mfige .1. So ist er nur darumb menusch worden . Das sein

Leyden mögen ynn Im sein . Durch dz Loyden muß der mensch

erloßt werden .!. darumb ist er auff das Leyden mensch worden .

Darmit das schmertzlich . vnd mit aongst miig erlößt werden .

das menschlich geschlecht J. Auß der vrsach . das die vndaunckh-

baren . seines leydeus . desto höcher verdambt werden .i. vnd
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die daiilickhbaTn deCsto lieber yon dem leych Gottes behallteo.

Finig.

Es ist ein vollständiger Kommentar des 1.—26. Kapitels des MatthEos

unabhängig von den beiden vorhergehenden, aber in den Gedanken doch

ubcroinstimmend. Die ersten fanf Kapitel (das 6. ist nur ein fragmen-

tarischer Schlass des Eapitelsy der schon mehr anm Folgenden ps»t)

greifen nur einige Gedanken aus dem Zusammenhang heraus und 6^

klären sie in mehr zusammenhangender Gestalt, stimmen insofern mehr

mit dem zweiten Theile des vorhergehenden Kommentares von Kapitel 7

(resp. dem 2. Kommentar zu Kap. 6) an in der Form überein, während

hier der zweite Theil, Kapitel 7—26, (wie dort der Anfang Kap. 3—6a)

auf den Inhalt der Kapitel im oinzolnen mehr eingeht und unter vielen

Stichworten den Text erklärt, so dass man anzunehmen geneigt ist, die

Zusammenfugung des Anfangs von II mit dem Ende von III und um-

gekehrt, wie sie öfters vorkommt, sei vielleicht das Ursprüngliche. Auf-

fallend ist es, das in unserm III. Kommentar bis zu Kapitel 16 viele

Teztworte, und zwar bei weitem die Mehrzahl hier deutsch gegeben i^t,

während der Bibeltezt sonst immer lateinisch angeführt wird; doch be-

gegnet uns derselbe Text auch in andern Handschriften mit lateini-

schem Bibeltext; überhaupt scheinen die Abschreiber mit dem Textwort

recht willkürlich verfahren zu sein: der eine gibt grössere, der andere

kleinere Stellen der Verse.

Es hat ja gewiss viel Gezwungenes, anzunehmen, dass diese drei

Matthäuskommentare, welche wir hier als Paracelsisch kennen gelernt

haben, von einer Person herstammen sollen, aber ihrem Inhalt nach ist

das recht wohl möglich. Wie intensiv sich der Verfasser dieser Kom-

mentare mit den Evangelien beschäftigt hat, dafür geben die folgemltMi

Sermone.s zu den Gleichnissen, zu den Krankenheilungen, zu den Hei-

lungen He.sessoner u. s. w. einen Beweis. Vgl. Einleitung SS. 11 u. S6.

BL 248 ein TitHMfitt:

Sermones iu Similitudinet £aangelioram.

Bl. 249a—2931) der Text:

Es gieng ein Seemann auß zu s;i en seinen samcn . Math .13.

Am ersten . So wissent . dai> der Seeman ist Christus . Der

allein das wort säet J. Zuglcycherweyß . Es ist nur einer der

da gesäet . yn himmcl vnnd erdten . yn allen dementen . was

auJi ynen wechßt . alls waytzen . habern . gerssten . haum .

vnd alles . das ist nun Gott der Vatter . Nun aber Gott der

Son ist allein der . Der dz wort der warheyt säet . Darauß

volget nun . So nun Gott der erst ist . der allen aufannor gesriet

hat . vnnd hat yn ym gethou . d. i. gesaeu . AUäo das der
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mensch sein samen ki . der von seiner stat wcchßt . vnnd säet

yn . In die wüesste, yn ander Scklier . nach sernem ge&llen .

da macht er weittcr mehr samen AILso von eim sum andern .

So lanng byß die ganntz weit voll ist . vnnd alles erbauen

wirdt . doch so ist es nur der erste ?:amen . den Gott gesäet

hat . wie er yn f^csäcn . A]ho wirdt er wider {»e<«äet . vnnd

wird der letzsto gleich dem ersten . der von der handt Gottes

komben ist .'. AUso yn sollchcr gestallt . Sollenl yr willlen .

das chri'^tus der erste Seeman ist . der da gesäet halt . dz wort

deß reych (lottcs . Weitter sollen die Apostel! oder Jünugor .

alle die ackhcr; das wort nottos; dasselMfro tragen . an endt

vnd örther . da es nit ist . das ist . Inn Irembdte landt , dem
volckh verkündigen . so lanng byß auch die weit voll ist .

wie mag ein lügen vnnd ein warheyt yn cini stehn .

ohn zerbrochen .'. dt nit ein nach?^chnaltz darauij volgete . Wer
khan dem hauß dienen . vnnd wal» ynn das haiiß gehört .

vnnd dz gesünde (. wie sye sagen .) ohne hinderung vnnd ärger-

nus vollenden? Nayn . diewe\ 1 du nitt sytzest yn der Niniuiti-

schen bueß . dauu bisstu yn siindten .1. vnnd der hcyllig geyst,

ist nitt ynn dir . vnnd lebst yn holl'art . vnd nitt yn demutt .

DarumI) gehesstu haym . Dz ist . Inn yhene wellt . ohn Ver-

gebung . K. l iuis.

Es sind 20 Gleichnisse erklärt: Vom Sjjpniann; l'nkraut im Weizen;

Senfkorn; Sauerteig: Schatz im Acker; Kaufmann, der schöne Perlen

»Uchte; Netz, das ins Meer geworfen wird; Hausvater, der Altes und

Neues hervorträgt (Matth. 13); Was in den Mund eingeht (Matth. 15);

KüiiIr, der Rechenschaft verlangt (Matth. 18); Arbeiter im Weinborg

(.Matth. 20); Zwei Söhne; Hausvater, der seiuen Sohn sendet (Matth. 21);

Hwhzeit dem Sohne (Matth. 22); Kluge und thörichte Jungfrauen

(.Matth. 25); Feigenbaum; Wachet und betet (Marc. 13); WH ^ind un-

nütze Knechte (Lucas 17); Ungerechter Richter; Pharisäer und Zollner

(Lucas 18). Hin 21. Gleichnisü ist ohne Uebersclirift dem 17. (wachet

und l)etet) angefüet: Vom blinden Wegweiser, Lucas (i Vers 39. Der

Text ist dreirnai ilcutsch gegeben, son^t immer lateinisch.

So rullig uiid liaimlos im Ganzen die Matthiiuskümmentare gehalten

sind, so üchari" polemisch sind diese Sermones. namentlich gegen IM'iiHen

und Mönche und andere „falsche Apostel", Liegen das Pap.stthum, das

keine Gewalt habe, nur verluhren könne; aber nicht nur gegen ilie

Papisten, sondern ebenso auch gegen die „Lutteristen", Zwiuglianer und

Täufer. Einige Stellen siehe im 2. Hefte der Paracclsusforschungen

8. 153. Vgl. No. 95 Bl. 12; No. 120 Bl. 102; No. 94.
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Bl. 2d4 ein Titelblatt:

Bd niraeiilii Christi . Snpar obioioi.

Bl. 295a^324b der Text:

Sermo in IX. Marci . RespODdit illi Johannes . Dicena . Ma-

gister, Yidimns quendam in nomine tao eijcientem d^monia . ic

Der Euangeliflt . hat an andern endten gemellt . wie die ZweUT

Jfinger Ghristj . haben gewalt empfanngen ?on christo . Aoß-

antreyben die teuffei .|. Daranff nan beschloIBen wird . welidter

nit den gowalt empfächt . oder ym geben wirdt . der treybt den

tenfel nicht aaß .1. So volgt auch aufT dasselbige . das Christas

sagt . Ir soUent euch deß darnmb nit yberheben oder freuen .

Das die teüfel euch gehoiaam mnessen sein . Sondern defi sollent

yr euch frewen . das ewore namen geschryben seindt . yn dem

buch deß lebens :l. Auß dem volgt nun das tenfel anßtreybea

ein <,'ebnor gcwalt von Gott sey . Dehn er gibt wem er will .

Es befendt sich aber nicht . das dieselbigen alle ynn das hoch

deß lebens geschryben seindt . Dann der Apostell seindt nur

zweliT geweßen . vnnd haben alle gleychen gewalt gehabt .

darumb ist nun Judas auch einer geweßen . der dießen gewalt

gehabt hat . allso wol alle die andern . Sein namen aber ist

nit geschryben wordenn ynn dz buch deß lebens

Darumb sollen vir Im geben ws er fordert . Ist nit

mehr am gut da . So sey es am le\ l) . dann vndtern dieben vnd

mördern . soll man henckhen . Dersclbig hat ein Obrigkheit . die

dz schwordt yber ym tregt . von Gott . Der Sathanas . dz ist die

rhomiseh Vy vc.h liatt khcin Obrigkheit . Sye ist das goschlecht oho

ein haubt . damit sagt Christus . dz wir sollen nach geben .1. mit

Inen nit rechten .1. vnnd auff solchs alles ist vnsere holTnung . Das

am ondt der weit . die khrafft von Gott werde gehn . vnnd werde

erleuchten die schäflein .|. dz sye zu yrem rechten hyrdten werden

laufTen . vnnd beym selben erlößt . Das soll vnnserc hoffnung

sein ynn ewigkhcit . vnd von Im nit fallen noch weyeben .

Sonder dz hertz yn Christo vnbcfleckht erhallten . 2C.

Es sind elf „Sormoncs" über verschiedene Stellen der Evangelien, welche

von Besessenen handeln. Die Bibelverse der üeberschrifteu .sind die

folgenden: iMarcus IX, 38: Matth. yil,22: YIILIG; X,9; XII,39; Marcus

VI,7: VII,26; IX, 17: Sermo 11. in IX Marci ver.<. 17: Sermo III. in

JX. Caj). Marcj Ver.s 28; Lucas VI, 18. Auch dies i.st wieilor sfbnrf

])()leinisch gehalten gegen den geistlichen Stand, der sich für dcu Yer-

\ve,scr Gottes ans-gibt: das sind die Antichristen. Die „katholischp"

Kirche Christi wird hier wie anderwärts strenge von der römischen
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Kirche gescbiedeo, die Yoll nnreineik Geistes ist, ebenso wie die andern

falächen Christen: Latteristen, Zwynglisten, Anabaptisteii, Picicardisten,

finssisten und andere Haeresiarchen, die alle des Satans sind und ihn

nicht austreiben (Siehe Heft II der ParaoelsDsforschnngen 8. 154 und

155). Im Gegensatz dazu steht der „gemeine arme Mann''. — Ocfters

finden sich kleine Lücken, wo der Schreiber seine Vorlage nicht lesen

konnte. Dass aber diese Serxnones nicht etwa von einem andern aus

Hohenheim's £7angelien]coramentaren xnsammen gelesen sind, sondern

so wie sie hier gsgeben sind, zasammen geschrieben sind, ergibt sich aus

dem allgemeinen Zusammenhang nnd ans viel rächen Verweisen auf

orhergohende Sermonos. Im 11. sagt er ausdrücklich »yctzt zu einom

ende, alls dz lotzst Miracul. dieses meines Libdls/ Vgl. l<io. 95 Bl. 2b

—12 a; No. 94 S. 503 ff.

Bl. 325 leer; Bl. 326 ein Titelblatt:

De Minunüis Christi Super inilmos.

Thcoph: paracelsj magnj.

Bl. 327a—366b der Text:

Sermo . Mathej am .4teu . £t circuibat Jesus totam Galli-

laea . docens in Synagogis eorum . £t praedicens Eoangelinm

regnj . et sanans.

Die grossen wund rwf rckh So ynns der Euangelist beschreibt .

die chrLstus aufT erdten gethan hat . Sollen von vnns Christen

hoch ermelißen werden . Daun nit allein dz wir wÜBen sollen

.

an ym selbst . wie es erganngen vnnd beschehen . Sondern alls

ich olTtmals . ynn dem buch von den Miraculis christj yn den

be5!erßnen menschen volbracht hatt . Dann wir nit sollea die

" gcschichten allein erkhennen . Sonder die weyßfagung . vnnd

WZ das bedeut . das er souil kranckhen hatt gesundt gemacht . vnnd

yn villerley kranckheyteu geholffen . Vnns yn dem newen testa-

ment ein lehr ist . das dieselbigen bedeütungen vnnß nit verborgen

seindt . Dann nit allein hat er aiißwendip:en vnnd ynnwendtigeu

kranckhcyten gewehrt . Sondor die kranckhheyt . die vnns leyl»

vnnd leben antrelFen In der seelen . Was dann nun dieselbigen

kranckheyten seindt . das ist vnns not zuwil'ßen . Dann nit das

wir allein gnug haben an den werckhen die beschehen seindt .

Sonder auch anfT dieße stundt . viid yn ziikhünflftigen zeyten .

beschehendt nit aliein yn dem Natürlichen Icyb . sonder aach

ym loyb der da ewig ist . vnnd werden wirdt

deßhalben so sehen t ahn die groß lieb so groß ^ie

christns gegen den Armen tregt . vnd ruffet Ino ahn . Das er

euch dz gosycbt geb . zu ewrer haudtarbeyt .j. vnnd nit zum
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reychthamb . Das ist . Nitt arbeittet zur vcrdambDus . Schätz

snsachen dießer weit . Sonder arbeytent nur für ewern nechsten.

Alls Ir von ym beeren . dz alles muß In khraflft deß glaubens

geschehen . so ist es fruchtbar .1. wie dann christus gesagt

hatt . zu diesem blinden . Dein glaub hat dich gesundt ge-

macht . Nun sein [seit?] gesehen worden ist die frucht . lüe

von seinem glauben entsprungen ist . Aliso sollen wir solliche

frucht yhn vnns wachüen laJlien . wie sie da Im pliiidea be-

wyßen wirdt . dann khein glaub ist nit ohn werckh . Das ist

.

ohn gottlicli werckh . Sondern alle fruchtbar . Der glaub ^bt

aber die Lieb . die liebe wiirckhot . Sie gehöreudt zosambea .

mügen nit gcschaydon sein :]: ;c. Finis.

Es sind 17 Scrmones über folgende iu den l'cberschriften genannte

Stellen der Evangelien: Matth. IV, 23: VIIL 2; V1I1,5; iX, 2; IX. 18;

IX,20; IX,27; 1X,32 (kurz); X,l (ganz, kurz): XIV und XV; Lucas VI,6;

VII, 14i VIII, 50; XIII. 11; XfV. i: XVII, 17; XVIII, 41.

Wir haben es hier niciil etwa mit einer medicinischen Betrachtung

der Krankenheilungen Christi zu thun, wie mau sie vou einem Arzte

erwarten könnte, sondern, wenn auch manches Medicinische, mehr noch

als anderwärts, mit unterläuft, .so ist das Ganze doch im übertragenen

Sinne auf die Heilung der Leiden der Seele, auf die Erlösung durch

Christum gemeint. (Es liegt alles im Glauben; der Glaube allein wirket.)

Die Polemik gegen die Geistlichkeit ist wieder recht scharf. Anknüpfend

an die legendäre Heilung des am Aussatz leidenden Kaisers Consfaiitia

durch Papst Sylvester und die legendäre Schenkung Constantins wird

pleich TU Beginn die römi.sche Hierarchie angogriflen, die dann auch

weiterhin -.die Constantinischen" genannt wird. (Wir bedürfen der

Vermittelung der PlatVen nicht, alleiu des (ilaubeus au Christum.) Docli

ist dieser Traktat so wenig wie die vorhergehenden immer einseitig

polemisch gegen die Geistlichen, sondern er wendet sicli gegen die Miss-

stände in der ChrisU nheit im allgoraoineu (Laieu und Pfaffen siud gleich

aussätzig), gegeu dcu Eigennutz, das unchristliche Lebeu aller Stünde

(die Ansichten in medicinischen Dingen sind durchaus Paracelsisch, die

Aerzte werden besonders scharf hergenommen), gegen die falschen Lehren

der hohen Schulen aller Fakultäten („Im neuen Testament ist nit von

nüthcn dal', man Scotum, Thomam, Albertum, Occam k. müßte nehmen

und mit ihnen disputiren, noch auch von nöthen Augustinum, Ambro-

sium, Bernhardum, noch Cyrillum, Hypolitum, Theophylactum, noch

Kcken. Falirum, liUther, Zwinglium, soudcru das ist vou uülhen wider

die zu disputiren wie Christus durchs Werk und Frucht, die beweisen

wo die W ahrheit isP'), gegeu die Hartherzigkeit der Besitzenden, und
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klingt in eloe warme AuiTorderung zur VVohlthätigkeit und Nächsten-

liebe ans; die Armen sind selig, die Reichen verflocht. Christus ]iat

das gemeine Volk geistig uod körperlich gesund gemacht} nicht die Hoch-

stehenden, Gelehrten u. s. w., die sich far besseir hielten, und dem armen

geplagten Volke schlai^t auch das warme Herz des Verfassers dieser

Sermone. — Vgl. No. 95 Bl. 3311. und No. 120 BL 141—153.

B1.367 unbesclirieben; Bl. 3GS ein Titelblatt; « /

De Oenealogia Christi .9. Bücher

TliMphiasIg pataeelii ab HohanhMm;
*

61. 369a—429b der Text:

De Genealogia Christi . 9 Bücher D: phiUpp: Theopb:
paraeelsj. Defect

Es eeindt vier Bfieher nit verhandten . Sampt dem ein-

ganng deß Fonfften Bachs . Gott waysst wo sye hin-

khomben . Dann allso ist diB fanden worden :[:

Es ist nit minder . die Person dels Haylligen geysts . Soll

clarer furgehalten werden .1. Auff dz yr desstcr mehr Tnderricht

haben . Nämblich * von der transfiguration christj . da et von

seinen Jungern gesehen wardt . mit Moße vnnd Helia reden .

Da Petrus drey tabemackhel bnen wolt . da christus transfigu>

rirt ist .worden yn sein rechte perton .[. Nun ist 4j^lb<80

person ein menschliche person gewesen . vnnd blieben yn dor-

sdbigen .1. aber die eigeoschafft der rechten person. ist nitt Irrdisch

gewesen . Wie 'sie aber an yr selbst gewesen ist . Allso ist

Christus yn derselbigen gestallt seinen Jüngern erschynen . vnnd
sich da erzaygt . wie er yn dem rcych gottes ein mensch sey •

Dann ein ander wesen hattGott der himblisch Icyb an ym . In

den Himeln . jßin anders aulT erdten . Gleycb wie ein wachs-

Hecht gegen der sonnen . Die weyl nun die person Christj .

Sich hat erzaygt yn einem wahrhafften wesen . seines leybs .

Gleych- ein Sonn die schwartz wirt . von der Finsternus . vnnd

nachuolgent den scheyn widerumb empfacht . Allso ist der

Irdisrli Icyb gegen dem himblischen .|. Allso auch merckhent die

corporalitet christj . yn vergleichung der corporalitet deU hayl-

ligen geysts .|. Allso dz wir den haylligen gcyst himblisch gesehen

haben . In derselbigen corporalitet . wie dann «^emelt ist : :

[Bl. 370a] Von einigung vniul einigkhait der Trinitot.

Treiheit in Jer Natur aller Dioge: Salz, Schwefel und Liquor; d i^t der Onnul

aller Philosophie etc. Aus dem Natürlichen muss man das IJehcriiatürli^lie m ver-

Stebn suchen. So wenig ein Kraut oder sonst ein natürliches Lebewesen noch »eine

natörliehe Wirkung entfalten kann, wenn es in seine drei Corpora zerlegt ist, sp

KrlÜk «L Editbeit d. ParaceltUcbto Scbrirten. II. 20
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wenig kana die Trinitüt getheilt werden; drei Personeu üud aus <lem Geist Gottes

geworden, aber der Geist ist ungetheilt geblieben, „oinsiunig unil tiBmntbig'. Auch

die Wirbnng ist tmgeschieden, wie bei der Sonne, die die Weltmaschine lenkt, dem

Tag sein Licht gibt imd Wärme spendet ab wachseotle Kraft in allen natürlichen

Geschöpfen. Alle unsere irdischen Dinj^e sind nur wie ein Si liatton df^ Trimm- i

lisclion, wii» ein Schein im Spiegel. Die «Irei Personen der 'Irinitrit sind in ein-

ander, nicht wie die Irdischen neben einander^ im Uimmliiichett wird „keine Sutt

besessen*. Die d/ei I'ersonen der Trinität sind nicht geschieden in loeo. Bs ik

Schvinnerei und bische Lehre, dem Vftter und dem Sohne sein gesondert Reich

und seinen gesonderten Geist xu gelMn, der doch von Beiden geneinssm aasgeht

Schon in drr Jii|Tend soll man die Kinder recht lehren.

[BL 373b] Wie sich die Trinitet gegen dem HenBchen rer-

äinigt.

Allf» Menschen beiJnrfcn der Trinität, nicht einer einzelnen Person. Die pan?r

Welt glaubt un Gott den .Schöpfer, der uns alles Sichtbare gibt; sie empfäugt auch

nur nach ihrem Glauben Irdisches, ihr Glaube ist unvollkommen. Die Gabe Tom

Sohn ist der neue Mensch, durch ihn haben wir eine neue Welt sn erwarten, ein

Paradies» das Reich seines Vaters, im englischen Lmb, im Blut nnd Fleisch darin

zu wohnen. Im Sohn ist uns Gott nicht hur Schöpfer, sondern auch Vater. Wir

.sollen das Vtvixi vnm Schöpfer v"i!erlirh e'^sen, im Glauben brauchen alles- Ir<lische.

Die an deii Sohn «^l.iuben, Hii- empfanden die neue Geburt, die Erlösung. l>er hei-

lige Geist gibt Erleuchtung nach dem Glauben; die in Liebe an den Schöpfer glauben,

die werden erleuchtet vom h. Geist, f^er vom Schopfer ausgeht im Licht der li^tnr;

das waren die Erleuchteten nn^er den Heiden, wie Aristoteles nnd Platoi der h. Geist,

der vom Sohne ausgeht, erleuchtet in's ewige Lieht zur Seligkeit, die an den Sohn i

glaubten. Es ist ein h. Geist; alles liegt an unserm Glauben. Drum soll sieli jeder

selbst erkennen, wio'or f^teht /.ur Trinitüt. Bei unserm Tod worden wir scparirt \on

der Trinität zur Verdamroniss oder incorporirt zur Trinität zur Seligkeit Ich Hess

dies Buch das fünfte Buch sein in der Genealogie Christi, um die Genealogie

unseres christlichen Herkommens su entdecken. Je mehr Verstan4 vom Wesen der

Trinit&t, je hoher die Liebe zu Gott nnd die Seligkeit Die Trinitit ist ohne An-

fang und Endo. Der Mensch der neuen Geburt hat einen Anfang und kein Ende,

weil unsterblich. Nur der Erleiiehtuug aus dem h. Geist sollen wir (ilauben schenken;

denn es sind viel fließende i ioister. die«uns lielrü^MMi, viel falsolie Lehrer. T<«d uihI

Vergänglichkeil nahmen erst ihren Anfang mit der Austreibuug aus dem i'a;:adies;

durch Christum ist die Rückkehr in's Pandies geschehen, wie aDes sn seinem Aus-

gang zurückkehren soll. Der Mensch war sterblich erschaHbn und sollte im Para*

dies un.sterblich werden, aber der Satan hat ihn verführet Gott hat gereut, da^s er

dio Men>.lien erschaffen hat, aber aus Mitleiden göttlicher Barmherzigkeit ist die

Erlösung dun h Christum geschehen.

[380aJ Von dem Gewalt don der Meniisch hat . yn der Trinitet
Die falschen Apostel geben vor, sie könnten Christum vom Himmel herabzniugen

in ihre Hände. Wir essen aber nicht seine Person, so wenig wir die Erde essen

in der irdischen Speise. Wir können nur durch Bitten etwas «riangen, nicht dwch
Zwang: wir sind Kinder. [Vgl. No. Iii Bl. 24Öb—847.]

[381a] Das Sechste ßuch von der Genealogia Gbristj.

Wa wir hinkbomben naob vnserm todt.

Digitized by Google



Die beiden grossen Leidener theol. Sammelbandschrifteu. 403

Das irdisch« Tbeil dM Hentchen nraas wieder in die Erde; der Tod bt der

Termin der Scheidung des Korpers vom Menschen. Nach dem Tod ist ein Warten

auf di.-- Pnsnnne de^ inngstcn Tai?««: in der Znit i«t keine ricnugthuung durcli

Verzeüieu uutl Fürliitten kommen erst am r;ii:^' lii s Ocrichts zu statten. Alle Men-

üh&u liegen m der Kubc, jeder noch m inom Werih. liimmel oder Hülle kommt
ei^ nieii dem Jüngsten Geriebt. Doch gil>t es auch gehome Verdammte und ge-

bome Selige, die vom Hund aus cum Teufel fahren oder in*« Reich Gottes (Pri-

destination). Wir andern können Ciiih- ;uis Bösen werden und B«')se ans Guten

(Liberum arbitrium). wie nnn aber derTodtriffti so liegen wir. Auferstehen müssen

aber alle. Selige und ^ ei iuinmtc.

[385a] Vou der zukhuiifft dcß lierron am Jüngsten gericht.

Deüü i)lunde wei^ niemand und lääbt bich uicbt voraussagen, wie manche

falsche (Aristflii TSnudit habm; die verbeissenen Zeichen auf Erden und am Himmel

«erden allenthalben gewaltig sein. Alle Laster und Verfnbrungen der falschen

Propheten werden den höchsten Grad erreicht haben. Wenn der Tag des Gerichts

da ist, dann werden sie alle ihre Falschheit t ik'nnfn; falsche Christen auf dem

Stuhl Mosis, falsche oijt i^^kt it. Ks ist fal^rti«' Lt hr, da^ü der Mouacb nach dem Tod

vou Stund an fahre zur il"!K- oder in iksii iiiuiiuet.

[38*ja] Vom sterben dels Sons Gottes,

Der sterbliche Leib Christi ist nicht irdisch gewesen, nicht muterialisch, aber

enpfindUcb; die Sterblichkeit ging von Christi Leib hinweg, aber nicht die Leiblich*

keil; die BrnpindUcbkeit schied voa ihm nicht am Kreuz, sondern mit dem Augen-

blick der Auferstehung von den Todten. Auch wir verlieren den Tod en^t völlig

beim '^Jericht, wenn wir eingehen zur Selig:kfit. ClfWMlt d^r ni>ri'jkcit nher I->lion

und Toii : ikiinin haben die Juden Christum \iir l'ilntus geführt und drn l iisrhul-

digen verurtiieilen lassen, der schlimmste Mord. Im neuen Testament sind wir m
irdischer Strafe alle dem Kakar nnterworfint; swei Herren über uns: Gott und

der Kaiser.

[393a] Von dem leyden Christj.

Die Empfindlichkeit des Leibes Christi ist weit grosser als die inlischo, sonst

wäre der Schruerz der Etl'"'sun^ der Welt nur ein kleiner gewesen. Christi Leiden

uinl S'timtT/A'n und (^)ual war um so viel grösser als die nn'^fre als er grösser ist

deno wir. (Es werden dann die Autworten Christi l)es|)ruchcn, bei der Salbung

Bit Marde, bei Peiri Terleugnong und Vertbeidiguug mit dem Schwerte,u.s*w.;

darauf folgt die Besprechung der' Zeichen, die w&hrend der Passion Christi ge-

schehen sind.) Wir sollen um sein Leiden und Sterben nicht aufhuren ihm dankbar

m sein, als die ihn lieben, erleuchtet vom heiligen (leiste.

[400a] Das Syliendt lUich . Von der Genealogia ChriatJ.

Von der geburt Johannis Bapti.stac.

Was die Natur gebiert, ist voller Lügen: Gott hat sich' dio gotfesfrirchtii^'^lpu

Elieleule ausgesucht und von ihnen wider den Lauf der Natur den Johaiiues zum

Vorgeher und Täufer seines Sohnes geboren werden lassen. Gott ist nicht der

Natur Knecht. Johannes ist dieEiffiUung des Elias; er ist auch wie dieser vorder

Zeit der Attfarstehnng gen Himmel kommen. Schon im Hntterleib war er erfallt

TOD h. Geiste.

[404b] Von gehurt der Propheten . AUtuäter . vond Hayl-

lisen . deß allten testaments.
26»
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SU sind alle nicht naeb d«n Lftuf dnr Natar geboren, sondern nach göttlicher

Fügiiny^ sind ihr*^ Kltcrn zusamtnoncrpkommen, nicht nach irdischem Lauf des Outet

oder tier Wollust, was touf lisolie KIr'ii "riht. Nicht Gleiches zu Gleichem".

[4lM,a] Von der ^foluirt der Apostoln vnd haylligeo Gottes.

Alk lieiligeu Manuer uihI Krauen äiuii uml weriieu geboren von der ZusamneQ-

fügung göttlleber Ehe, heilig wachsen sie taf. Aaeb boM Zasammeafagungen gibt

es, die von Gott verordnet sind. GöttUebe Scbiclrang — S*taniscb« Scbickimg.

Die den Glauhen lonehmen, sind von ihren Eltern aus göttlicher Ofdnitng geboren

in die Krwäh)nn<r 7.11m Mlauben, sollen sls Kinder get&aft werden; die mdem Bebven

Glaube und T;uifi» nicht an.

(40Ua] Von der geburt der Christen.

Nicht ein jeder Mensch mag einen Beruf haben oder ein Atntmanu Gottes äetu,

woU aber ein Glied GbristL Geburt der (^listen von oben benb durch das Wasser

und den b. Geist; der Glaube wirkt die neue Geburt, der kommt sns dem h. Geist,

dem Erleuchter dos Menschen zum Glauhon. Neue Geburt, neue Welt, neue Speise

und Trank. Als Wiedergebome sind wir auch in der Genealogie GbristL

[412a] Von Vrsachen der todtlichcn geburt.

Nichts ist das nit ein Fegteufel habe; alle Dinge sind rum Leiden geschaffen:

die falschen IVopheten ptc, sind erschaiTen, damit der Gerechte dulden müsse. Aach

Gott der 6chü|)t'ür hat f^elitten durch die Menschheit.

[414a] Da.s achte Buch . Von der Geaealogia Christi.

Handelt von den Weissagungen güttlicher Weisheit auf die Jungfrau Maha und

gibt eine Erkl&rung von Siraefa 24,1—14, des engiisehen Grusses und des Magnificst,

bt aber niebt dasselbe wie ,De Invoeatione beatae Maria« viiiginis*, No. 88 BL360f.

Der Scbluss des Buebes lautet:

[Bl. 421b] Et in plenitodine aancta . Tnnd dieviUe derhayl-

ligen kyrchen wirt verwaDdten ein yedUchen aoaeerwohlten .

von den grolBen wundencaychen . JO Gott yn Maria Tolbiacht»

daramb yn der vyle der aoBserwohlten wirdt rie das lob er»

lanngen . wanderbarlioh yber alle wunder . Namblich . das sie

die ist . die den schopffer himmel vnd erdten tragen soll . yn

yrom bauch . da ist vor khein grössers sayeben' geschehen .

vnnd wirdt nymmermehr geechehen . vnnd die . so von Gott

gesegnet seindt . vnnd auO der sal der gesegneten . wiidt aye

gesegnet werden, von den gesegneten . Von den tenfflischea wirdt

sye kbein lob cmpfahen . vnnd anff soUchs «o wirdt sie sagen

werden den gesegneten . den erwöhlten . Allso. Deffeet

Andere Handschriften bieten auch nicht mehr.

[Bl. 421b] Das neundte Capittel ßstatt „Bnoh*'].

Von dem anruffen der warhafften Haylligen.
Ohn Gebresten können wir nicht sein auf Erden. Gott hat Arznei bescbaffea

in zwei Wf>cf.>n. natürlich dnrrh den Arrt tind illiernatilrli«!! 'it-r'^h dt> TTeiligfen

Gottes, iieidü aus Gott dnn li Christum. Gott liat jeden) seine (iaben gegeben, <le>-

balb ist auch nicht jeder eiu Arzt; jeder soll in seiner Weise dem Nächsten helfen.
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Gott und iler Teufel können FJittcn gewähren; der Teufel ist tl« r AfTe (Softes. l)ie

Heiligeu lebeu ewig ohne Tod. In der wahren Kirche Petri sind die üeilgen bei

ODS. Gott b«l den Aposteln di« Oftbe gegeben^ zu predigen, Kruke m heilen und
Teafel anscntreiben, daas aie diese Gaben braueben; so sollen aueb die Heiligen

an ihren Frtkhten erkannt werden, Mirakel tbun; Gott wirkt dureb sie wie durch

Arzt iin<l Arznei. Da sie diese Gewalt von Gott haheii, warum soll man sie denn

nicht anrufen? Wir laufen Ja auch /.um natürlichen Arzt; so sollen wir auch im

Uebematüriichen Hilfe suchen, da üie ist. Selig im der, der das erkennt, das in

der Nntur ist, noch seliger der, der das Uebematäriicbe erkennt und sucht die Kraft

Gottes an den Orte, da sie ist. In der Kirche Christi und der Gemeinschaft der

Heiligen sind wir nicht hölflos.

So beschlefiß ich damit . das wir der Neuen gepurt . die da

seindt auj3 der Genealogia christj . mügen yn allen vnsern

n5tten . die Uaylligcn gottea anrfieffeD, vod von yn bittcu wz

vnns zur notturfft gepfirt . so werden wir gcwchrdt .1. Durch

christom vosern herren, der will yn sein heylligen gelobt sein

.

Tond gepryßeh . vnnd seine werckb durch syo vollbrinngen .

vnnd xeugkhnus den seinen geben . durch das wir erkhennen

mugen wz auß Gott ist . vnnd was nit auß Oott ist : :

Ällso verstandent nun mich . das alles wz auß Gott ist . das

BoU yn loben . vnnd yn ehren angenomben worden . vnd zu

vnserer notturfl't gepraucht . dabin sie vnns hellTen miigcn.

Allso ist . dz neundt Buch auch beschloißcn . Von der Genea-

logia christj . vnnd von denen die yn der Genealogia seindt .

So vi! wayß ich aber wol . das dem teuffei gar zuwider ist

das die christenliche kyrch . soll einig sein . vnnd yn einer

gemainschafft handien . vnd das ye einer dem andern helfTcu

mag vnd soll .1. Seelig ist . vnnd mehr dann seclig dem die

haylligen helffen .1. verdambt der . Der ohne hülil ist . vnnd

hatt nyemandts der ym helffen khan noch mag. Finis.

Mit den Abschnitten ^Dc vcncrandis sanctis'* in No. Hl. 450^. stimmt

Aidri 9. Buch nicht iiborein, auch nicht dem Inhalt nach, sodass man,

will mau beide Schritten einem Verfasser zuschreiben, diese jedenfalls

in verschiedene Perioden setzen muss.

Mehr als diesen fragmentarischen zweiten Theil der Schrift „Üe

Genealogia Christi" habe ich nirgends an^retroffcn, das Iii* r Gegebene

aber des Oeftem. Siehe No. 106 S. 223—345; No. 114 Bi. 245; No. llö

Bl 49—109.

In unserer Handsthrift finden sich manche kleine Lücken, wo der

Schreiber seine Vorlage nicht lesen konnte.

BL 430 ein Titelblatt:

De Beoietii Seentomm Iheologiae, Theoptarastoa.
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Bl. 431a—4ö9a der Text:

Prologus . Totius operis Christiane uitae.

Alls ich mir ffirgenomben faab . zuachreyben . Von dem seeligen

leben Christliches Glaubens . hat mir . ohn dieße Yorredt nit

gcpürt etvs yuMelbigen anzuzaygen . Daromb leh mir . diefie

Vorrede . Inn das seelige leben . christlicher vandlung zam

ersten zubeschreyben . ffirgenomben habe . Dann damit ich

mich am ersten entledige meines aufizugs . vnnd verlengcrung

dofl schrejbeiKs yn diesem werckh . Inn dem ich nun yn

die .20. Jar angefangen ynd gearbeit habe . waromb ich

allso lanng verzogen . ynnd mich gcsaumbtt hab . Ist ohn

vrsach nit geschehen . Aine ist die . das die Jugend nit soll

fSr der Zeyt anf^ehn . vnnd nichtz soll für seiner Zeyt herfür

brechen . sonder der stundt erwartten Inn dz vir alle gehnt.

Zum anderen . nit allein mein Jngent . Sonder auch . dss

mich anndere Sachen, meiner Facoltet abgehalten haben . Alls

die Astronomey . vnnd auch die Uedicin . vnnd die werckh der

. Philosophoy auch beschryben würden . das ist . was da an-

tryfft dz Hecht der Nattur . vnnd lal&e ein spahtem herpst

fiillcn zu der h. geschrilTt . damit dieselbig wol zeyttig werdt

.

Byß yn das endt damit verzogen . vnnd das weniger zuuor ab-

gefertigt . Das selndt zwo vrsachen . Die mich etwa vasst ge-

ursachtt haben.

Nit allein aber . das yn den die ^hindterung gestandten

sey . Sonder yn dem vyl mehr . Das ich yn grosser armuth

erzogen vnnd aoffgewachfien bin . dz meines vermiigens nit ge-

weßen . meinem gefallen nach zu handien.

Vnnd 80 ich gleych wol geferttiget gewesen were . So seindt

yn meinen Sachen . haimlichen vnd öffentlichen . vyl wider-

werttigkheit zugostandten . Die allein auff mein rugkhen gelegen

seindt .1: vnnd nyemandts ist da geweßen . der mir hott rackheo

vnd .scliyrm gohallten . Dann die vyl seltsam ahrt der menschen .

hat mich schwerlich vcryagt . vnnd getadelt . geliinndert . vnnd

olinwerdt gemacht • Das ich nit vil ansehen gehabt hab . für

den menschen . soudcr Verachtung . Dann mein Zungen ist zum

sciiwärzen nit gericht . Sonder aHein zun werckhen . vnd war-

heit . Das hat die vrsach geben . äz ich bey den Logicis .

Dialecticis . yn der Artzney . vnnd Philosophey . vnnd Astro-

nomey . nichtz hab gollten .]. Auch yr brachtt . pomp . vnd

schöne redt bey den Fürsten höuen . vnnd für den reychen .

Den ich gar nit gleich gewesen bin . Allso veriaißen blyebea
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bin J: So liat mich auch groß gepoioiget . der pflüg meiner

nahriini? . Inn der Astronomey . Inn dem . das sye ahn yr

selb.^i iiiit gültig ist .1. die Artzney dergleychen . yn dem . dz

sie die guadf yn krannckhen nit iillcn hatt . In der l'liilosophey

dergleychen . Inn dem . dz sie spöttig gehalten wirdt . wann

In dem allem ist die weit nit zu gewynneu . Alls yn khauU-

manschätz vnud höfischen geberden .1. Das ist mir ein creütz

geweßen . vnd noch by(> auir die stundt. Defoct.

Noch ist dz alles daa wenigst geweßen . ybor das . dz ich

anderen hab gutta bcwysen .!. vnd hett eiu üchloß auff sye gc-

pawen .1. am wenigsten . yn werttschaüt eins Stäins gewesen

seiiidt .i. Vüud yber alles das . (h ich erzelt lialj . das dann

der weni^te tlieyl ist . der mehrer ist groß . dz ich yn nit

beschreyben mag . dz iüt die grü.sscste vrsach . die mich !^'c-

hiiulert hatt zuschroyben .': dz ich nitt für ein volmächtii^cn

Christen bin geachtet worden . dz mich hardt bctrüebdt hall.
'

Dan dieweyl ich bin ein creatiir (iottcs . crlüiJet mit seinem

bluL . iJ.imit gcspeyßet vnud getrinckht . ynn die New gepurt .

hatt mich dz für gnug angesehen . ein vollmächtiger chri^t

zusein .1. Sonder mir Ist entgegen gestandten . ein audonr

hauir . vüud reych . Der da gesagt . Du . Alls ein Lay, Alls

ein paur, Alls ein gcmain Mann, Solt von den dingen nit

reden . wz die h. gchchrifft antrylTt ^ Sonder vnns znhdren .{.

was wir dir sagen . dabey bleyben . vnnd kbein anderen aoUtn

boren . oder leßen . Dann allein vnna *|. Nun dieweyl ich der-

maCßen In ein fryst getryben worden bin * bab ich mich nit

vaast mugen rhüeren . Dann sie warent groß für der weit .{.

bab es müeflSen gedulden .[. Alls einer der vndter der stiegen

hat mSelBen Ilgen . Jedoch aber . So ich geleßen hab den

eckhstein der Christenheit . vnnd hab gehört der andern predigt

Tnnd disputationee . so ist ^ gegen einander goweßen wie ein

Mfiller vnnd Köhler . Ist mir nun von nötten geweßen . vnnd

angenscheynlich . Das ich mehr soll die warheit . dann die Lugen

annemben . Mehr die geiechtigkheit . dann 'die .vngerechtig-

keit . Mehr das liecht dann die finstemus :|: Mehr Christum

dann Sathanam .|. Da ich die v^idterschaidt gesehen hab, hab

ich den gegentheyl ohn widerredt . laißen bleyben .|. den Christ-

liehen eckhstein für mich genomben . Da ich denn gefundten

hab . das ym Layen * In dem gemainen Mann .|. Im paorn .

(. wie sie dann am schmachlichsten . yren gcgentbeil schmähen

khonnen mit namen .) . die vohlkombenheyt . Christiichs seeligs
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Ifhons . :irn inohroston wohnet . T?oy den andern gar nichtz

Ihn (lern liab icli an*i;ofanngen ziischreyben . die warheyt der

Christlichen wohnunj^ . Da ich nun vollendet hab yn dem«^elbcD

Hchroyben . . vil mit holViiung wol boschlol'ßcu . Da ist ein-

geryilJcn die Zerlhrenuug deß reichs dieser weit . So yetzt ist.].

Iliib ich ein Auffzun; genombon . vnnd ein stillstanndt . Ver-

zogen byß auff ein andere iimdt vnd Herbst . Das mich dann

yetzt für gut liat anuc'^ehen . Das endt zu gehen . Da.s ist; diö

frucht deß öamcn> . der ye vnd ye ym anfanng eovveßon ist .
'

boy mir . vnnd alisu mit dießen Buchern beschiieiien.

AUho hab ich nun beschlo.s«eu. üUf?aniben yn ein werckh .
\

dz we^cu der Cliristen zu dem seeligen leben .|. vnad dz woUen

dorn ( iiiistcn zu dem vuseoligen leben dergloychen . Daun die-

weyl zwcn wcl; viidtcr den Christen seindt . die gehu Limmel

.

lürgehalte« wurden . ist der ein gerecht . der ander vnge-

gerecht . Darumb . damit der gerechte den vngerechten er-

Ichendt . vnd der vngorechto den gerechten .|. hat mich für

billich angesehen . sie beyde für zu halten .|. Vnnd alles das .

80 yn dz seelige loben vnnd yn dz vnseelige leben antrytTt . In

beydeu gnugsani anzeig . vnud zuerkhenncn gebe . so [Lücke]

Die ynn dem vnseeligen leben . seindt groß . seiudt lioch-

müettig . Sie habeut die wellt . Syo ist yr . Sie seindt kinder

deß Hechts der weit . : Die seeligen aber . die habont nitt die

weit . sonder sie haben Ihr reych nit vun dieser weit . Souder ,

von dem ewigen . vnnd bey dem ewigen . wu u zwen boy ein

ander seindt . von dem seeligen leben . da ist ChrijstUii der

dridto . Das ist die reychthunib yn dieser weit . die sie habendi .1.

Vnnd wiewol der theyl . So wider mich seindt . mich hoch

gehindert; hat doch nit geschmäckht . wz yn meiner federn

goweßcn ist . Mein mundt hab ich zugohallten . damit mir das

Wetter . vnnd der Donder nit ynn ackher soblöge . Darmit bab

ichs hindurch bracht . byß auff die Zeyt . vnnd hab mich nit

bekhfimbert vmb sie . Mit gemSinen lefiten gesellschafit gehalten .

,

deren s/o sych gesehambt haben . vnnd mieh dadurch ve^

achtet . Das ist mein lurderung geweßen su dießer arbeyt :{:

Damit hab ich diß mein Buch . Zu dem seeligen leben

angefanngen zum ersten sne beachreyben den vneeeligen . dar-

nach den seeligen . Mit*den vnseeligen iahe ich ahn . Ynnd

beschleuß Im seeligen .|. das seidQt meine Tragaediae vnnd ist

das ^iie vrsach . da gut vnnd böß bey einander stehet . damit

volkhombene erkhandtuus darauß gnomben werdt . vnnd weitter.
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Diewcyl das anschnücher allemal für gehet . hab ichs auch zum

aiifauDg genommen . Vnud diewcyl das vnanschenl icher hernach

pehct . hab ichs hernach gesetzt . Dann zwen Gott seindt vndtcr

den Christen . Der (lott . vnnd der Abgott . der In Abj^utt

siindct . der wirdt gestratTt . bey schwerer peen . Der yn Gott

sündet . der ist . vnd wirdt nit geschmächt .!. Nun ist der Ab-

gott der weg deü vnseeligen lebcns \ Gott ist deßs scoligen

lebeus der weg . . yedoch der vuseelige gühlt auff erdtcn . Der

seelige nichtz . . Allso muß mit gednltigkheytt . vnnd mit dem

Crefitz der seelige sein Leben verschließen hie auff dieser weit

.

vnnd sich gar nichtz hie auff crdten vertrtisstcn . denn yamer

vnnd not . vnnd den vnseeligen iVcudt vnnd aller wolUist .j.

Allso volgen nun aufT soUche^ hernach die ei-sten eiugiinng

meines füriienil)en.s . von den vnseeligen zuschreybeir . vnnd

dasselbige yhn dieser vorredt zu endton, vor dorn Anfanng deß

baubtpuchs . Damit yr etlichs thcyl.s In dem vndterrichtet

werden . wz der grundt scy der vnseeligen . vnnd wie sye

seindt . vmnl 1/. ^ollches aulF die redt clui^i
j

^nmdet . vnnd

yn sie beschlolßeii . Auß yr genoinben .|. vnd wie der geyst

jrider gehet zu dem der In beschaffen hat . Also gehet auch

wider dz endt meiner geschrifft auß dem es gangen ist . der

Ertifürst Michael . sey ein trewer gesandter zubeschyrmen . In

dem Namen deß Vatters . vnnd deß Colins . vnnd deß haylligea

geyst« . Amen :':

• [433a] Ein yegliches Reych . dz yn ym selbst zertheylt

wirdt . zergehet . Allso sagt Christus.

Alles was nicht aus Gott gebet, bat kein Bleiben. Das Eeidi des Papstes ist

nidit aas Gott; daher die Zertheflunf im Olanben, bells intestina, aaf beiden Seiten

fatoebe Cbristen. Anden das Rekb Cbristi ohne Ende in Ewigkeit [436a]. Agite

poenitentiam. lo jenem Reich der Zerstörung ist nur durch lebenslange ßuss-

wirkung Erlösung aus der Süüde gegen den h. Geist, darin sie liegen, vielleicht zu

crhofTon : völliges Abthun des verg^angeuen Lebens. Von der Geistüchkoit etc. hat

XU Jobauui« Z«ileu keiner Taufe empfüugeu, • uur daü gemeine Vülk. Itn alten war

wie in neuen Testemeot die Priesterschaft imeins miteinander.

Darnmb ' . So mercUient mm weitter . das ym Nenen testa-

ment . yelst xa meinen xeyten . aollche Saduoeer . Pharisäer

.

ElItesteD . vU seindt . vnnd vil verfaeren . Sie schellten die

aUten stSndt . AnB dem sye entlanffen seindt; vnd dodi ynn

deiselblgen selben sterben mü6ßen . Sie sagen wir waren hurer

.

wir wahren spyler . saaifer . vnnd aller yppigkeit yoU . wir

habens verlaXBen . vnnd seindt eheelich worden . wir predigen

jetzt ym Namen deß herren . ds Eoangeliam . vnnd seindt yetst
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seine Propheten . seine Apostell . sein scribcntcn .|. AufT da*

merckhcnt . das sie sich selbst dahin einsetzen . Sie seindt von

Johanne gcuordert . In die büße . Die würdig weren vre

sündten zuuenj:leychen , vnnd würdig seyn von Got anziinoinben .

In die Ruß gehet yr khciner . Dann nur von einer huren . jm

die ci üne dei*seU)igcn liuron . oder sonnst von einer kiie . yn

ein andere . von eim \vc'\ llien ruckli . In ein i^riien . Wo ist

die liiiP» ewor siindcn delj voru;ani,'non lebens? Niergeudt» ist «ie.'.

EwiT keiner halt nve 'Achcr (lannnli ffeweinct . es »(^y vm dann

in der kurhe der vv.sch verdorben . Deßhalb gehören yr nit

wcitier zum predigen . Dann yr -eytt eben auch die . wie ewer

ijoiren parthey . von den Ihr euüauffen seindf .... Ir seindt

yn der sündten deß heylligen geysts .... Du gehe yn die büß.

dir i.st (1/ jiredi^anipt nitt beuolhen Die Götzen yu der

kyrchea seiudl.s liirwalir nit . 8ic liahent kiiein arges gethon .

Iiabeii auch nit «i^esiindet . Ir seindt holtziue prcdigor . hultziiie

pfalTen . Iiöltziu prupheion .... Schelten allso einauder milder

warheytt . du hu.st den teiilTel Rs i.st allso . . Gott bchclt aber

nit dessta minder yn seiner haiult die wurlfischaufel . LHsst sie

Iren betrug auf Iren termin treyben . den sie nit ybcrcehn

mögent . Alls dann wirdt er die spreuer mit einem vuy Ver-

wind tlichen IVuer verbrennen . Das seindt nun yr . deß rcychs

dz zergehn wirdt : :

[44Üa] .Matth: Will. Tunc locutus ost Jesus ad turbas et

discipulos . Dicens . ic.

In dem v« i>iandeut . das der Euaugclist meldet . da^ Christus

allein geredt hat . von denen . ym zergcncklichen reych . mitt

der Schaar vnd seinen Jüngern . Darauß Ir wilVjcn soUcnt .|.

Das dz Euangcliuiii deneu nit gesagt ist . die von dem zer-

gcngkhlichen reych seindt, darumb soll dz Euangelium von denen

auß dem zergengklilicheu reych nit gehört werden .'. Allciu von

denen deß ewigen reych« . bey dem ist es . zu denselbigen ist

es gesagt . vnnd vertrauet . darauß volget nu . das alle die

fallschcu Christen . fallschen lehrer . falsch propheten . falfldl

prediger . seindt die . so von dem zergengkhlichen reych Beiadt

.

Es seindt noch die Publicanor . Papistler . abtriaiugeii Ape-

staten . oder Ketzer . es ist einer wie der ander . dann Sebent

an den Bapst . ws falsch er mit dem Eoangelio getryben hat

.

dz auch yetzt die weit sein ist . Secht nun W2 sich seine Apo*

stitzler ketzer auch vndtersteen . So es Inen fQr sich giengc yr

fjirnemben . die weit wer swyfach yr . Dz geschieht alles dorch
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dz Euangolium . yn falscher außlcgung . Bcy khoiaem seheut

yr khcin gut werckh . noch bcy don Irigen . Danimb so mögen

sye wol falsch gehaylBen werden . Chriaten sosein . Alle yn einer

summa. ^
•

der Hand des und der ersten 30 Verse dos 24. Kapitels Matthei

wird dann io sehr scharfen Worten das zorgiingliche Reich des Papstes

und doT modernen Secten, Luthers, Zwiugli's u. s. w. „mit dem Deck-

mantlj des Euangclions'' getadelt als wider d^n Willen* Christi »Apo-

staten oder PauUten und die beständigen Papisten".

Die dem Bapst beystehen . die halten yn für ein lebendtigen

haylligon . die dem Ariane bcysteen . dcrgleychen für ein ge-

rochtcn . die dem Zwinglj beistehen dcri^lcychen für ein gerechten

meuscheii . Die dorn Luther bevstehn (reri'levchcn für ein rechten

Propheten . Allso werden die leut besehilV.eu mit euch .... ein

yedlicher narr lobet seinen kolben . der aufT dem ßapst . der

stellet aulf cim kyß . der aulV den Zwinglj stehet . der stehet

auir einer spellunckheo . der aulV dem Lutlier stellet . der stehet

auf einem riior So richten sie sich selbst yber einander ,

vnnd schänden einander Antichristen . widerchristen . Ketzer .

vnnd seindt vier par hosen eins tuchs . Es ist mit ynen wie

mit einem paum . der zwyfach pcltzot [gepfropft] ist . trogt

weylll vnnd gelb pyren well eher kombt wider euch .

vud sagt die warheyt , der muß sterben wicuil tauscnt

haben sie crwürgett . vnd sie zuorwurgen bracht . yn kurtzcu

Jaren Darumb hat er zu euch gcschickht Propheten ,

vnnd weyß leüt . vmi schreyber . das ist er hatt uit den Luther .

den Zwingli . den Butzer . den Lamperten :c. geschickht .

dann sie seindt kinder deren . die der propheten plut vergolilen

haben . Sonder er hatt zu den allen . vnnd dem Bapst . Pru-

photen . weyßleüt . vnd schrei her geschickht . vil . Sie habens

gelüdtet . peiniget . außgestrichon [gestäupt] vnud haben sie

für narren . für lohmen gehalten . für lügner . für falsch

Christen . für vuglaubigc letit . für beselT^ene mit dem tcüflfcl .

vnnd veracht . vnd vorsi lim.icht . Das ein sollcli narret vokkh .

sollt wider sollclic hochgelerte leute reden . die griechisch .

Caldüisch . Ucbrcisch . Alaculiscli . Lateinisch . 2C. khüunen .

gleych alls sey es ynen ein schaiuch . mit sollrhen vnflehttigon

pettlerraänleiii zu reden sie dürllen cw» le pücher nit .

noch Cantarey [.'il. ^Taulerj"] . noch Rccj, noch 1 ubrj :c. Sonder

. sie werden von Gott gelehrnet vnnd reden die Sprachen : so

die Apostell au Pfingsten gcrcdt habon [XXI III] . . Es
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»

wirdt nit einer allein sagen . lob bin Christas . Sooder derer

weiti<Mi vihl sein . dio da sagen worden . In den vitileo . werden

deß Bap-sLs abthriuiiigc vnnd Apostaten . dio er ketzer hayfßt

• v^rstanndtcn J. Dann ein yeglicher will ein besonders machen .

vnd der besser sein . So oift ein sollche newe i&ntascy . so oÜU

ist ein newer . vnnd ein anderer christus Das sie alle

nichtz dann verfueror seindt . das bewoyßen die kriog . vnnd

dio rhatschlege der kiinige . vuud der murrael der vndter dem

volckh vmblaafft . man wirdt kriegen . es wirdt sich macheu .

Der Heiß wirdt aull" sein . .Sachücn wirdt ym helffeo . vnnd

die roychßstädte . Der S(hma[ijcklialdisch bundt . Der ander

der kumbt . Das ist der Kayscr . Er wirdt sie wol Icliruon .

der dri It der tiirckii khorabt auch [1532?] .... Darumb sollen

wir pitten . dz vnscr tUiclit von diesem falschen reych gcjichehe

.

che dz yrc Zerstörung ergaugeu . vnnd eiü ycdlichor der sich

nit vor \ neu hüttet . vnnd bewahret . der verleurt sein leben .

Alls dann auch geschehen ist vilmah!<eii . vnnd sonderlich yctz \

yn dießen Euangelischen kirchen [al. „Kriegen*^] so yn zweyutzig

Jaren . JC. geschehen seindt ,

.... So nun dz alles geschehen ist . So wirdt nichtz sein . I

daDQ ein finsternuß durch dio gautz weit . yber slle creatareo . I

vnnd yhn derselbigen finstemitt wird da eraoheynen . dz zaycben

Christi . das ist . £b wirdt ein new Heebt werden . Ein ander

tag . In dem das Zayohen Ohristj gesehen wirdt . tc. Defeei

Hierher geboren auch die beiden Stellen, welche im 2. Hefte der Paia-

celsnsforschnngen S» 15S nnd 154 ak aHatthana-Kommeotar* angefahrt

sind. Dasa dieser Kommentar za dem 23. und 24. Kap. MatthÜ der

„Sccreta* aas Iteiner der drei oben beschriebenen Lesarten des UatthSnS'

koromentars zn Anfang dieser Handschrift entnommen ist, braucht wohl

kaum gesagt zu werden.

Auch diese Secreta secretonun theologiae sind einmal ganz mid

einmal stnokweise deutsch erbaltea (No. 108 S. 1—58 und No. 120

BI. 82ff.) und einmal lateinisch in London (No. 123 Bl. 54ff.>

Bl. 460a ein Titelblatt:

Semo X Be Antiohxiito . Uber . O: phUipp: Xheophrai^ x.

ab HoheBhdBL

Bl. 461a—501b der Text:

Sermo I. De Antichristo Math: 16. Oauete i fermento phtri-

s^omm et Sadue^onun k.

Ir Christen yn Christo . Christus legt vnns für ein Spruch . vnnd

lehret vnna anß seinem Gottlichen mundt . da er sagt . hfieteot

Digitized by Google



Dl« b«ytD giMMB I«idM«r thMl. Sammelhmdtclirifktii. 413

eoch for dem sanrtoyg der phtriseor . Das ut . Der tempel

obenten Herren vnd Verwalter

Bl. 464a. Senno JI. De Anticlirieto . Math: 8. Marcj .5.

Bl 467a. Senne JH. De anticbruto . Math: 8.

Bl. 470b. Sermo prinraa De incantatoribiu et Maleficia«

Bl. 474b. Sermo .II. In Incantatoras.

Bl. 4788. Sermo .m. De Ineantatores [t] Marqj .3.

Bl. 482 a. Sermo illl. De InoatationibiiB.

Bl. 484 b. Sermo .Y. De IncantatoriboB et Saperstitionibiis.

BL 491a. Sermo .1. In pseudo doctores.

Bl. 492 a. Sermo .II. In pseudo doctores.

Bl. 492!). Sermo .III. In pseado doctores.

Bl. 498b. Sermo AUL De peeudo doctori)>us triae miraonlae ]!]..

MarcJ .1.

.... dna voickh . das der kolb . vnnd die Fürsten ver-

fueren . dasselbig wirdt von christo erledigt werden . das ander

aber wirdt yn die ewig vcrdambnua . yren bracht . pnmp .

repntation . Tnnd gowalt der predig . k. gehen . Da wirdt

nymmer Synagogen seb . noch hochschalen . Sondern gryß-

grammen . heulen . vnnd pellen . k. finis.

Alles 1619 gedruckt; vgl. Theil I No. 311 und 313; doch bietet der

Text im Einzelnen viele kleine und groasere Abwoichungen, auch kleine

und grössere Auslassungen. Vielfach sind die Lesarten dieser ältesten

Handschrilt besser als die des Drucken, doch kommt auch das Umge-

kehrte vor. Die Bibelworte sind in der Handschrift immer lateinisch

gegeben, fehlen aber oft gänzlich, wo der Druck sie deutsch gibt. Die

Anordnung ist insofern eine ganz andere, als die FTandschrift die Inean-

tatores an zwoftor Stelle setzt und die rseudodoctorcs an's Ende, wäh-

rend der Druck umgekehrt anordnet. Der Scliluss des Sermo quintus

in Ineantatores ist im Drucke viel weitläufiger als in der Handschrift,

welche am Endo noch 4 Folioseiten ohne andere l'ebcrschritt als die

Bibelworte Marc. I Vers 2H bietet; es ist dies da.sselbc \v:is der Druck

S. 25—2H als ei*sten Serni i in Pseudodoctores gÜ^t. Der Sernio i in

Pseiidodoctores unserer Haud.schrift ist gleich S. 29—30 Zeile 1 1 von

und ji des Druckes, Sermo II in Pseudodoctores der Rest von Seite 30

uo 1 die 6eite ?A des Druckes. Sermo TH und IV stimmen in Druck

und Handschrilt überein. iUeiue Lücken für Ungelesenes sind im Mscr.

nicht selten.

Bemerk IM )swerth ist es, das« die Jahrzahl ir)40 als Abfassungs-

eeit im Texte der Handschrift mehrfach ebenso sich liodet, wie im

Drucke. Dagegen fehlt die Widmung ],Doctor Bötzen Iboitzen
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No. 95] zu Ruffach aus dem Opfer** in unserer Handschrift völlig

(vgl. Paracelsusforschungen lieft II 8. G4 Aum.). Doch rroben zwei

llandschriftr»n diesen Elsässischen Doctor ebenfalls. Ein Valentin Boltx

von Iv 11 flach hat 1539 serlis Komödien des Terenz deutsch heraus-

gegeben, Tiibin!j:pn. riricli Morhardt Anno M.D.XL 4", 15^5 RH. —
Vgl. No. 95 Iii. 15311. und ir>4ff.: No. 106 BI. 1—59; No, 106 6.369(r.

Es folgt direct ohno Titolblatt:

Bl. 502a—512 b Liber . De religione perpetua . Theophrastas

Paracels: ab Hohenheim.

So vnns Gott nun h<s('liaHen hat . vnnd darzu einem veden

sein gaab geben . Sich der.seibon zuerhalten auff erdten .'. viin4

aber dieselbig ist derma H^en beschaffen . Das wir dieselbige

fiieren sollon nufl » tdlen seeligciich , vnnd uit vnseeligclich :

:

dann da i.-i i:uhlz . das vnns flott ijebon hat . es sey vnn?

dann gegeben . da.sselbig seeligciich zuj?obrauohen .1. Ilicweyl

aber wir dz holtz gellVn haben . tia gut.s vnnd bölj )un ge-

weßen ist . Auß dem wir ^'ololirndt vnd erfaliron haben 1 So

volget nun- auß dem . d/- wir dasselbig . 8o vnns Gott Lieben

hatt . wol auch mit gntft'ni gewilUcu vnseeligclich brauchen .

zu liuttt'in vnnd argem . Darurab so vnns der gcwalt ist geben .

vnnd auch das wis.seii . . So werden wir ermahnt , dz wir yn

khein weg dasselbig zu argem brauchen sollen . Nun allein zu

gutton 2C . Vnnd wiewol das ist . dz Gott grosijc wundcrhar-

liclu! dinng ersclialfon hatt . durch vnns menschen zu erlalu vii .

yn vil weg . vnnd vnns t^ntdlu'n gwalt geben .• dieselbigen zu-

gebrauchen . yn vylilerlcy weyl,» [504a] . . Das ist die

walir rcdigion dos <^aysts . dvr da ist vom himmel ohü allen

betrug' . ulin allen ix'.srliyl.i . olm allen fallsch . yn ilcr religiou

hii die warheyt . vnnd die warhaü'tigc vcrkliiindiguug . . .

[504b] Wie vnns Gott vnser gorechtigkhait fürbildet.

Allso . diowcyl vnns Gott erkhandt hat . In vnsern gebrechlich*

hayten .j. Anfangkhlich . das wir mit vihi kranckheyten beladen

seindt . vnnd werden .]. Auch darbey yn götlicher fürsichttigkbeit

wol ermelBeu .|. Das wir die selber ym gayst einer wahren

religion . nit allzeit haben . Sondern [506a] dz die stondt

komben wirdt . das sie vnns genomben werden . vnnd an yr

statt komben . die nit mit zaychen . vnd mit dem haylligea

gayst reden . oder würckhen werden .|: dammb TÜ' kranekher

werden trostioß ligcn . yn yhren krankheyten vnnd ellendt

.

demselbigen kranckhen zue gnttem . ist nun ein warbaflFtigv

religion . von Gott eistanndten vnnd gemacht . das ist . die
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Artzney . die Gott erschafTen hat . be^onnder zusein . vnnd die

Art/.iioy aiiH der erdten besonnder . damit sie dem kranckhen

künden heltTen Nun aber ist not . dieselbig wol zubeschreyben .

dann es ist nit minder . Sic ist die nechst nach der religion.

deß geysts . darumb gehört sich dieselbig zusein auß Gott .

vnnd auß einem rechten grundt . dann der böß vheindt .....

feilt auch yn die Artzney . das sie nit recht erfundteu wirdt .

yn yrer warbeyt . sonder liigenhafftig . darumb ist not . dieweyl

die Artzney ein theyl ist zu dem seeligon leben . der allso sein

muß vndter dem volckh . Auff dz . So die von vnns genomben

seindt . die mit dem wort mügen vnnd künden gesundt machen .

dz ein anders an sein stadt sey . dasselbig zuuolbrinnfren . so

wert der natur mfiglieh ist . vnnd von fJott ijeordiiet . vnnd

gewillt gegeben .'. So wissent das der Artzney souil soll ver-

traut werden vnnd glaubt .|. BctrctVendt die gesundtheyt . dz

yr niiiglicli ist . ein yede natürliche kranckheyt zu benemben .

vnnd zuhaylen . dann wo hat Gott ein zoren gehabt . vnd nit

dagegen barniliertzigkeit . . . ist allmahl gegen einer yedeu

krancklieyt ein Artzney beschaffen . Dieselbig hin zu nemben .

Dann üot liegert nit das wir sterben . Sonder allein . dz wir

bey dem leben bleyben . vnnil Irning leben , vnd ymselbigen

leben . yher vnnserc sündt . rheu vnnd laydt tragen . das ist

.

dz wir vnns bekheren . darumb . So veracht der weyß Mann
die Artzney nit So ist doch die wahr reliL'ion der Artz-

nev . (las sie am aller ersten wissen . vnnd erkheuuen . alle

natur yn den gewiixen . wz zii einem yeden sey . vnnd so syo

nun das willien . So wissen sie nun was die kranckheyten

seindt . <las ist wieuil yr seindt . vnnd allso artzney gegen der

kranekliheif . Auß der artzney anzayguiig gebrauchen . dann

die kranckheyt deß leybs ynnwendtig zu erkhcnnen . mag nit

sein . ohn die efisserlich natürlicli anzaygnng . Daun wellichcr

artzet khan sagen . Das kalt wehe khomb auß der ahrt . oder

ab dem cndt :|. vnnd das warhafftig khciner nit wayli . was

allso der Canon ynnhclt . Ist ein gute raainung
.f.

vnnd allso

wähnet maus . das aber nit für ein warliait zusagen ist , das ist

aber wohl wahr . das man Artzney fündt . die da haylcu das

kaltwehe . die ander . ein aiulers kaltwehe . die dridt . dz

viert kaltwelie . vnnd dz yn Jungen . dz yiiu allen . das yn

yhcucm . das yn dem Laiidt . das ynn der zeyt . dz yn yhcuer

zeit . der nun die Artzney erkhcndt . yn w;ls cräIVteii sie ist .

deitielbig erkJkendt darnach wol . wz sye iür crallt hat .|. Ynod
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aliso die artzney gegen derselbigon kranckheyt zugebrauchen .

vnnd nicht dem nadi gedennckhen . die kranckheyt khomb

daher . [50Ga] vnnd ist allso oder allso , dann so seltzam

siMiidt die Physische cörper . das sie leücJillich nit mögen yu

ein sollichen verstandt bracht werden 0!) schon ettwas da

gespürt wirdt . das ym gleych sycht: ist es doch au der

natur vnd vrsprung nit allso . dann es widersagen die Theorie

der Art'zney . vnnd dienen nit zusamben .'. darurat» so geht

die wahr religion der Artisney ynn der gestait . i)a>s wir wiffien

»ollen . was yn den dinngen der natur sey . vnnd will^en

sollen den vndterschaydt . vnnd nemben aller kranckiieyt war

.

vnnd auir da.s . kranckheyt vnnd artzuey zusamben filmen .

vimd nit achten wz der vrsprung sey . oder handtlung ym

aufanng .|. dann mögen wir wissen . Auß wem die Artxney yr

crafTt hab genomben . Alls allein auß dem gcwalt gottes .

darbey muerßen wirs bleybeu lalBen :j. Allso ym leyb . So der

mensch krauckli wirdt . Khan «man khein andere vrsach da

anzaygen . Dann allso hats Gott gcordtuot . Wer will nun

seinen dinngen vnnd wt^rckhen auflf ein endt komben? Nie-

maiidts . Darumb \sl dio wailiallt religion ym seligen leben .|.

Allein das . das wir sollen wiJBcn . dio Namen der kranck-

heyt . vnnd die cralR der Artzney tui^t nt . viuid dagegen dem

seinen das sein zufuogen . . Dann ein Ari/.ct hat an dem wie

yetzt gemelt gnug znschaflfoD . zuJehrncn .|. Ob er schon wol

die ander artzney verlälBt .|. Ob sie gleich allso were . JC

Gott hat eräfft geben den stäinen . das sie mit wunder«

barlicher ahrt vnnd natur begabt sein . dann Gott will yha

seinen werckben wunderbarlich erkbandt sem . Nun soudt

Bttun • lür die *. ao dz gesycht verloren ist . widerbrinngen . So

nun Gott den. stäinen eoUobe ciafft gegeben hat . was ist dann

die ynaeh dann . nichts andeis . Alb ^reeb Gott . Ich hab

den stein die cnifft geben . die erblindten angen wider sa-

briongen . Dammb da Arliet frag nit . wie die crafft ynn

steinen sey . vnnd darein khoraben . Frag auch nit wie der mb
sein gesycht sey komben .|. Allein ffiege die zwey zosamen,

So genefißt er . Allso hat er anch vndteni stSinen . wnrtaea

.

krefitem . vnnd samen . ein craSt geben . die alle not ist die

crafft zu erkhennen .|. mm gehör . snn zahnen . an den obren

.

zo allen andern kranokheyten . yedlidis ynnsonderbeyt . Das-

selbig soll der Artxet er&hren vnnd gelehrt sein . Dann ob er •

gleychwol vermaindt vÜ rhnm sa haben . vnnd den vrsprung
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zuerlbennen . So wayfi er doch nit . ob es allso ist . oder nit .|:

Aach obe gleycb allao wfirdt sein . So khan er doeb die theoric

dor artzney nitt fenden . Dennarßen wie seine vier humorc»

ynnhaken . Darumb so ist deß Artxtes böch.ste religion . die

vndterschaydt der kranckbeyt zu erkhenneD . Ein yede yn seinen

Specibas vnd seinen nsmen khündcn verstehn .|. Alls dann die

Archanen zu erfahren . gegen Bollichen thayl . Das ist seeligclich

gehandelt . vnnd nach dem grnndt der rechten Artsney . wie sie

Gott verordtnet hat . Dann wz gehts den stain an . wie dz aug

blindt sey . Oder . wz gehts dz aug nn wie der stäin geferbt

sey . kheines fragt dem andern nach . Warumb weit denn der

artzet den dinngen naohfragen . da die natur khein frag nach

hat . die eräfft ist die . so alle' kradckheit haylet . So nun die

cräflft das ist . so alle kranckheyt haylet . was dartl' die Artzney

dann vil vrsachen . vnnd vrsprung suchen . die Zustorong

macht die kranckheyt . wz ists . das wir zu der Störung vrsprung

suchen vnnd wissen wz gehts die crnfTt ahn .|. Ist ein wunden

yn Leyb gehauen . was gehets das Pflaster an . es habe ein

Degen . HeUepardten oder ein Messer gethon .|. Ist ein gifft

ge£ßen worden . wz gehets das gifft au . ob die Artzney braan

oder schwartz sey . So sie nur ist aulT yrer complex . dz za-

erkhennen ist nit not . [507 a] die oder yhene vrsach zusuchen .

hamores oder Complez . Ein yedes wasser lose Ii t feur . wz gehts

das wasser ahn . wie das feür sey .|. Aliein so baldt es zusamben

kombt . so wurckt das wasser . vnnd ligt ob . :c.

AUso ist der grundt der wahren Artzney da . dz wir ya

ymselbigen grundt wandten mügen . vnnd yn demselben leben .

Seeligclich . dieselben füeren vnnri brauchen gegen vnnserm

nechstcn . ohn vnseror soel schadiMi . :c.

Vnnd yr Magos von Saba, vnnd die da yn derselben Roli-

gioii wandlon . «Ins yr sio orälFtigclich brauchen . vnd wahi-

hafftig . danu yr wissent . Das die ronstellation . viiiid die zu-

samben geordtneteii InlUicntz groß dinng . würckht aull erdten .

AUso das yr miigent machen Gamahy für hauen vnd stechen .

vnnd Oamahy zu erheben lieb . yn wem yr wollet . Gamahy

zu reychthumb . vnnd zu vih! andern (iiiin^en , vnnd dz mit

wunderbarlichen cräflten deß Fürmamentisthrn Lauffs ym liiin-

mel . So euch nun solliche cräfft zuwissen i.st geben . . . das

yr dieselben nit zu vnniitz anlegt . dann dicße religion ist

warluilltiL^ .... wiewol «sich vil yn diel'a' Keligion müsclien .

vnnd .soilichcs mit teüllli.scheü crallten ... ihr Magi aber von

Eillik d. BehllitU 4. P»r»o«UiMta«n Scbriften. II. '
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Saba, habt nye khein Malcficium Vnd Sagam vnnd Incantameot

vndtcr euch gehabt . Sonder dicße roligion auffrecht hindurch

gefüeret .... Dann allso eröffnet Gott den seinen . seine haymb-

liglihnit allwegcn . denen . die da wandlen In seiner religion

mit warheyt . vnnd auffrecht . mit Gott orelehrneten künssten.

Vnnd yr Cnractcri.sten vnd Exorci.stcn . yr wusst dz Gott

groÜi^ Liallt hat «^elioii . den kreutern . Mehr dann phisice VTind

Afedi( (' win.ien . vnnd yn erkhandt ist ... So wü("ßt yr auch

mit WA «^ros.scn cräfften . die wörtter bojfabt scindt . "Nitt auß

crätrttMi (leü tenfTol^ . Sondern an flt^n crä Ilten gottcs .. [Ö08a]

. , trcybt ilio tculVel au 1.5 . wio cliristus liat gelehrt .... So

muß OS doch alles yn der crafft Ootte.s i^'oschehen . Dieselbig

wirdt wunderbnrlich orfundten . yn würtern . vnnd raractcren .

vnd seget) . . Aber dieselben worden l)cy der .schritt wahrhalltig

geredt vnnd gofuert . darnmb nit allein dz es ein natürlicher weg

soy . der sie außyas; . Sonder mehr dann einer . Doch alles ym

naineii vnd crafft (lottea .... Darumb so fuert den warhafflen

^daubcu , nit yn die kii.sstengeyster nitt yn die Superstitiou . Sonder

yn warhafften grundt yn Gott . So widerstehet euch uichtz ..

Vüüd yr treybt den wasserlluU hindter sich . Ihn dieser Religion.

V^nnd yr alle . die, yr ewer reliijjion fiieren . weyßxu.'^agen

den leiiten /.ukimjitiiig dinng . vergaungne vnd gegenwerttige .

die da sehen yn weytte Landt . vnnd lel.ion verborgene brief .

vnd versohl ülBeiie büecher . Suclieii vn der erdten . vnnd \Tin

.Mauren . was vori^raben ist . die auch groU weyßheyt vnnd

kiiti.sst Ichrnen . Gedcnnckhet . So yr die dinng alle wollet

brauchen . das yr die Religion der Cabalen an euch nembet .

vnnd yn derselben wandient . dann Cabalia ist gesetzt auff den

grundt . Bitteiit . So wcrdt yr gewelirt . Klopfft ahn . So werdt

yr erhört . vnnd eueli wirdt autVgethon . vnnd das thun fleußt

heraui! . das . so yr begert yiin das tiolTest der erdten zusehen .

Inn die höhe der llimnicl . yn den dridlen liimmel . Ir orlanngt

mehr dann die weyßheyt SaKinionis i.st . Ir wert mehr gcmain-

schafft mit Gott iialton . dann Moses vuud Aaron . . . [ö09a] . .

Aber Ihr die yr doch wi.sscn . Im natürlichen lauff zuwandlen .

auß crairt der uatur . vnd an/.aygung derselbigen . (Jedeackhet

auch . das yr die Keligion der natiir warhafltig vnnd gerecht

füeron . dauu e« ist nit minder . die PhysionornJ gibt dem nien-

.schen zuerkheimeu , was sein ahrt vnnd aigenschalYt ist, Dann

nichtz ist .so heymiich yui nionschen du^ sich nit offenbart mit

anßwcndigeu Zaycheu .... Ucdarff einer grossen erfahreuheyt .
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weyßheyt vnd yersUiidto die FfinnatDent mag crgrondt werden

.

"dureli VDI18 genugsam . wiewol es saß der nator ist . $o be>

darff einer yn dieser Religion wol . dz er nit obn den Cabar

liseben grundt antfarett . Dsrynnen yr Astronomisten aocb

wand]en sollen Ob yr aucb gleych etiicber aspecten centrum

wissent . So ist docb der Himmel nit Im ganntsen grundt da

.

dann wer ist der yn die tieffe deß centrum sehen khan . In

dem die natur ligt . dammb dieselben dinng gnindtlicb ligon

am liecht der natur zu erfahren .|. eygcndtlich wissens be-

darff . der Chyromantia . Astronomia . wie die seindt . vnnd

auch der Anatomey der krefiter , der panmen . von wegen der

menschen kranckheyt zu erfahren . oder concordirang . Auß
dem grundt der (^balia herfließ . . > [510] Jnristerey

Rhetorica . . . [511] . . aber so ein religion auß dem rechten

weg kombt . so feilt« selb ynn die tödtlich weyßheyt . vond

80 eye maynen .|. Sye seindt am bessten vnnd subtilesten . So

seindts die grdssten Narren . dann nit vnnser weyßheit soll

gebraucht werden . Sonder die gütlich ... nit ynser Inuentiones

sollen fSigehn . Sonder die göttlichen .... Mosica . Ist ein

Artzney denen . die da mit Melancolia . vnnd Fantasey beladen

seindt . . . darzu auch so vertreybt Musica die gayst der Hexen .

der Vnholden; der Zauberey . Tnnd deren . die sich vom men-

schen wollen sönderen ^ yn die hexischen Ort . deßgleychen

nymbt hin die Musica* . den gayst . auß dem die tauffer . vnnd

deigleyehen secten der Melanooley . anß entstehen . die da

vermainen . sie sehen den himmel offenn . vnnd Gott darynnen .|:

Das seindt alles kranckheyten deß hyms . vnnd der vemonfft

.

vnnd wie yn einem gartten kreuter wachßen . die selben vor-

treyben kranckhheyten, die ynen fueglich seindt .|. AUso [512a]

ist die Musica ein gartten solleher Fantasey vnd zerrütten hyrns

vnnd synnen Darumb . So soll yn vil künssten nach-

gelaißen [-lesen 90] werden . Alls der Alchimey . vnnd wz
derglcYchen belusstiget . Aufl* dz anndeist ym nit genomben

weidt .|. vnnd wiewol der thon der saydten mit dem gryfT

hinweg gehet . vnnd der gewyn der Alclilmoy mit den kholen

veifehet . Jedoch So seindt nit alle könst beschaffen . vernembdt

reychtumb . Sonder zu erfrcuung deß gomüets . yn gestalt einer

Artzney . Dann da ist nit allein ein Artzney . die man ylÜot

vnd trinckht . oder yberlegt . dieße aber auch die freuliche

hertzen macht .... Allso seindt die seeligen . yn dem .«teeligen

leben . von Gott hoch begabt . so sie die seindt . die da khein

27*
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religion falsch branclieD . Sonder yn yrem rechten grundt . wie

sie von Gott geordtnet ist . vnnd dasselbig aUes yhn forcbt

gegen Gott enden . viind vollbrinngen . nach seiner lehr Tnod

gebott . dann dicweyl wir Go.tt rechnnng geben müessen . vmb

ein yedes yergohlichs wort . wie schwer wirdt da die reehnaiig

sein . der religion . yhn denen viU andere worter sein . Dana

vergebene wortter . dieweyl vnnd yr wissen . das vnnser rcych

nit von dieser erdten ist . vnnd hye aufT erdten nichtz mehr

brauchen . denn spcyß vnnd khlaydtnng . Dieweyl wir nichtz

hierynnen abweg brinngen . Sollen wir auch billich nichts mehr

sQsamben legen . Dann dassclbige . vnnd vnns reych machen .

ynn den wcrckhen . vnd tagendten . die vnns werden nach«

uolgcn . [512 b] Inn yhener weit . Ob wir gleych aller könig

vnnd Fürston huldt haben . vnnd hoch bey yn angesehen So

der Oberst könig nit will . ws seindt alle Künig aufT erdten .

darumb nit dem menschen wol gefallen . Nit Irrdisch reych

sein « Sonder himblisch reych sein • vnnd nit Irrdisch gelert

sein . Sonder von Gott gelehrt sein . vnnd alle religion brauchen

.

das vnns dieselben mit freaden nachuolgon . In den ewigen

leyb . ab dieser erdten . ynn dz ewig leben . Auf das wir mit

vnserer Religion . vor Gott dem Allmechtigen freulich mögen

erstohn . ganntz vnuerschrockhen . Dann vnnsere gaaben . die

vnns Gott geben hat . werden vnns nachuolgen . yn den himmt l

.

vnnd die werckh . so wir auffierhalb der gaben gottes . getfaon

haben . werden vnns nachuolgen . yn die ewig vcrdarabnus :'.

Dann morckhet . Boy dem höchsten wird ein yeder examiuiert

werden . ic. Finis.

Ein dürftiger Auszug aus dieser Abhandlung ist uns sclion im (lürlitzer

Codex (No. 83 S. 279 fT.) begegnet und wird uns noch weiter vorkommen

vgl. No. 101 Bl. i:51 und No. 107 Bl. ö!). Ausführlich wie hier findet

sich der Text im Heidelberger Codex Palatinus 470 (No. 90 Bl. SOa).

Genannt wird die Schrift auch in den Nouburger und Osseger Verzeich-

nissen, siehe Einleitung 8. 1 1 und 32/33.

Bl, 513 unbeschrieheii, Bl. 511 ein Titelblatt:

Lib: De ordinarj donüi\j . philip: Theoph: ab Hohenheim.

Bl. 51na—522a der Text:

De ordinarj dominj . philipus Theophrastus ab Boben-

heim.

Ciotf liat vnns gaben geben . auft erdten . vnnd crälFt dcrscl-

bigen . die ein ycdlicher gebrauchen mag vnnd soll . Nicht yra

selber . Sonder den andern . Alls sich selbst :j. Darumb i^t
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sich wol zu hcdcnckhen . wie ein yei»liche gaal» ziigebraucheu

soy . gegen dem uochsten . damit aulV das üa« gebolt guUes .

volkomben erfühlt werde .|. wiewol der Sathan dicßo liebe deß

ncohstca gar häfTtig vnnd vil verhindert hatt . vuud aull den

aigüii nutz zeucht vnnd treybet . yedocli mag er nichtz erhallten .

So wir iuihdorst gehn vnnd wauudleii ym weg vnnd willen gottes

\uii> UcIleyl'Üeu dcuselbigen zu erfüllen . Wo abci niclii .'. Alls-

baldt nun ein deiner finngcr wannckhet , von vuui» . abzu-

ziehen . 80 tringt der Satlian mit hauffon lysst herein .\. Allso

das wir zu i^ottcs handt iivnimcrmehr khomben . Allso wirdt

. der gemainc nutz zerstört . vnnd zcrthrinett alin reychthumb .

hoffart . lästerung , spileu . vnnd huren . k. vnd allüo thut

ein yedlicher yn dem seinen . was ym gelüsst . vnd wie es ym
gefeilt . dahin rieht ers .j. Damit aber nun sollehcs rcych . vnnd

aygeu nutz in uita beata nit eintriugen möge . volgt allso ein

ordtnang der gaaben eines ycgclichen gegen dem nechsten . . .

. . . [520a] Weiter aosBOThalb der vier Monarchia . Ist noch ein

nahrung von Gott beschaffen . dieselbigen sein mit den vier Mon-

archien nit ifirgenomben worden . vnnd dz Baindt die Voglen .

vyschen . vnnd wflde thyer . yagen [&20h]

vnnd weder Sonn noch Mon . seindt vnns günstig . vnnd kheins

don anderen . Das vych auff der gassen hasset vnns . Dann

deß tenffels regiment ist nichts anders.

Ansserhalben dieser Monarchien . 8eindt ettlich rotten mit

eingewnrtselt . Die ausserhalb der vier yr besondere nahrung

haben . Aber ym weg der vnseeligkeit . Alls die kfaanffleut,

tncUeut . synnßraacher . geltleyher . forkiuffer . grympler .

Merder vnnd derglc) chen vil andere mehr wammb
behalt yr sie vndter euch . So yr mainet sie seyen mit euch .

So seindt sie mit yn selbst . vnnd achten weder gottes noch

seins reychs . Sie besytaen den Obristen stuhl . vnnd den

Obristett syta am. tisch . vnnd werden vor aller weit herr

gehaylBen.

[Diese beiden lotsten Abschnitte hat das Gorlitser Mscr. (No. 8B S. 360ff.)

in umgekehrter Reihenfolge nnd schliesst mit „des Teuflels Regiment ist

nit anders' ' die Abhandlung. Mir scheint, dass Görlitz das Ursprüng-

liche bietet nnd dass Leiden oder seine Vorlage die^e Verstellung vor-

genommen hat, nm den hier noch folgenden Abschnitt über die Eauf-

leute, der wohl eigentlich nicht dazu geborte, besser anfügen zu können.

Im Uebrigen stimmt Leiden mit Görlitz *ziemlich nberein, wenn auch

die AbwMchungen im Einzelnen zahlreich sind. Görlitz zeigt einigemal.
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(lass es in der Lesüng seiner Vorlage nicht ganz sicher war, wo Leiden

ruhig darüber hinweg schreibt; pinmal gibt Görlitz (S. 367) sogar in

Klammer ein Facsimile der schwer zu cuträthselnden Schriftznge, die

CS mit „die letzte Minute" gelesen hat, was auch Leiden bietet. So

scheint Görlitz denn (iem Original, das es excerpirt hat, näher zu stehen

als Leiden, welches Bl. 521a—522a noch Folgendes anfügt, was Görlitt

ganz fehlt:]

Von den khauffleuteo ist zu wissen . So einer einem vheiüdt

ist . wie kündt »t yn ein vnbrüderlichern standt vnnd wesen

komben . T)ar\nijcii doch noch souil wittibcn vnnd wayßen

sein .[: Nach dem dann der vheindt ist . Aü^ü bülic stückh

seindt yu yuen . vnnd ist yn khein sohalckheit zu groß . khein

lügen zuuil vnnd alle die so sich mit ynen nehren . Sich solli-

ches pflegen zugebrauchen . Sie hayssens ein beschyß . ein ge-

sc'hickhlichheyt . dz betriegen ein wülthun . Schaweut . wie

khan doch anlV den nechstcü menschen ein grösserer betrug sein .

Denn der vou khaulTleuten all yr Leben ist teiifTelliäch . vund

ist khein khaulT . Sie verfürn reych vnnd arm darmit .\. Stehlen

mit lüswten vnnd hoflichem hetrüegon . Fürsten vond herren .

Landt vnnd Leut . verfuern alle ständt . vnnd sollen sein die

bö.ssteii . \iind seindt den i'ur>ten die allerliebsten . vnd die

nochsten an den soydten . vnnd haben am niayssieu auftsehen J.

Itcin . .Sie vcrniyschen sich vndtern Adel . damit sie nur ge-

waltig betriegen niiigen . viiml ist nit genug . das sie allein

buben seindt .|. Sie miielllen mit sambl ynen hüben sein . die

Fürsten . Wo ist doch einer Iromb? ..... es ist alles betrug,

vnnd ein tcuffellisch leben . Seindt sie pfelFer kramer . muilI

handien mit gewürtz .|. Zu wz ist es gutt .... Lebt nit ilor

paur ym ruben ackher so wol alls einer der gewürtz yll^et? .

:

darauff sag ich . Das alle khauiTleut . die mit gewuiiz ijuud-

tiereo . zu einem schleckh ynn die kholeu; voller teufel vnnd

seine diener seindt .... Daruon werden grümpler . khautler .

vond verkhaaflTer . Lieger vnnd betrieger . wo sye hinkhombeo .

damit nur sye reych werden . da khomben nur fallsch krämer

her . Fallscherey mitt dem gewurtx . vnnd aller betrug . Wane

allein der Betrug oit wer von kaofleuten ynns Landt komben

.

So würden etlicb schelmen nit sein . Gewolb herren . ettlicbe

Khauffherren .... von wanneQ kombt ynen yr gut her . Än-

derst nit . dann ds sie nit liegen vnnd.triegen . vnd vnbülichea

.abnemben gewohnnen haben :|:

Darnach seindt die kauffmannsknecht . Factor . Bachhalter

,

Digitized by Google



*

Di« beiden grossen Leidener theol. SsmineUiaadsehrifteD. 4^

Nun srhaw WZ sy^ för Icut scindt . das bosst muß da seiu .

Sie künden iiit gnag clarfur fressen vnnd sauflFcn . vnnd alle

frembdten frawen vnnd Jungkhfraoen . Schänden vnd zu huroD

machen .... das alles kombt von miiessig geheodten leuteo . .

.

Sie liaben allen gewalt yn steilen vnnd Ländern . vnd habcns

dann gebracht . wellichor nicht gut hat . der hatt auch khoin

ehr ... Sein sie khaulTleut mit dem tuch . So seindta die

grolßea schälckb . mit liegen vnnd triegen . Dann mochten sie

dem Armen l^fann ein tuch auß roßhareo . far Lundiscb oder.

Scharlach geben . es geschech

Demnach . So komben die khaufTleut mit der .seyden .

warzu ist nun die seyden gut . Zu nichtz anders . dann dz

durch sye alle hoffart auiTkombt, vnnd alle hurn arbeit . Neehcn .

stryckhen . vnnd kombt darzue . dz dio fromben frauen [522a]

vnnd .TungkhlVauon . wie die Ilurii lieroin gehen . Allso . dz

die hurn . vnnd IVomhen . nicht auß einander zu erkhennea

seindt .L vnnd seindt sie fromb . so i.st es doch nit vr will .

dz wcyßt yhr gebehrt auß . Auß diesen sünden komben alle

dich . vnnd andere . Alls die Sophoyer . vnnd Schotten . vnd

andere samat krnmer . die auch nit wenii^or lu^cn tre\lien . alls

die tucher . Ist dann dz ein göttliches leben vund ein Euan-

gelisches . so ist es doch vmbgekhordt . darzu haben es die

pfaften vnnd Münch l>racht . haben yni zu yrem thun gehullleu .

vnd gestattet .'. AWso es nembt ein [)fair ein Jar . ein par

Pfenning . vnnd vergibt ym alles . was er dz ixnTintz Jar ge-

stuhleu vnd betrogen hatt . Ist das Iromb vnn(i gerecht . vnnd

ein billichs vergeben . So sey die stundt verllucht . darynnen

ich geboren bin . zu einem raenscheü . vnnd nit zu einem l)uudt

,

der doch seeligclichcr lebt . ic. Finis.

Dies Schriflslück liudet sieh auch anderwärts im Anhang au „De urdine

doni" (No. 102 und Nü. lUH), es wird uns abor auch einmal für sich

allein bt"jt"jn*>n, s. No. 98 Bl._4U— öl. Sulltc es vielleicht ein Host des

verloren gegangeneü vollstäudigeu Textes von „De ordine doni" sein? Ich

glaube es nicht.

Bl. 523 Titelblatt:

De tiioro Legitime . D. Philipp: Theoph: ab Holienheim . ic.
^

Bl. 524a— ')('.(*. b der Text:

De thoro F^egitimo . D: Philipp: Theo: ab Hoiicnlicim . ic. •

Si licet iiomini dimittere Vxorem suam qua* un.|uc ex

causa . Matth. 19 Auß dem text ist zuuerstehn . da< yia alten

testameut . die Jüden vnnd yrcs gleycheu . vil Ursachen halben .
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die Ehee gcscliaydcn haben ^ouW zuuerstehoii . baltit ein

vnlust da gewosoii sey . So h;il)eii üve goschaydcn . vnd andere

^^enomben . ein yedlicher nach seinem fynn . vnnd uacli seiner

weyl'» . was vnnd wie yn gclust iiatt . der fraueu . gleych alls

(l«>r injigt . vriaiil» geben . Oder die frau dem Mann . vnnd

(i('mlt\\ ( hen .i. \ oii dieser schaydtuug . ob sye biUich sey .

halx'ii >ie chriatum gefragt . Der antwort allso ::

Null legintis , Quia qiii fccit liominem ab iuitio . Ma.sculum et

ruciuinam fecit cos . Das ist souü geredt . Alis wollt christus

tj|>rechon .;. Nun habt yr doch weder Mann noch weyb gemacht

(. soiidor allein Gott .) wz nembet yr euch dann dessen an .

Da.> yr die ehcc sciiayden? vnnd sie ist nit ewer; Syc ist dcß .

j

der sie von antanii t^ tjeioacht hat . vnnd wz euch derlei big ge-

haylBen halt . vnnd gebotten . yn der ehee . daßselbig das
(

Ümiidl .;: [Vers 3—12 erklärt] . .

'

[131. 529 a] Math. 22 . Moyses dixit . öi (jaia mortuus luerit . non

habens ülium [Vers 24—30]. i

[ü3üa] Marej .10. Si licet uiro uxorem diraittore. [Ucbereinjätim-

mun!^ und l uterjichied zwischen Matth, und Marcus
]

[Bl. )a] Lucao .16. Omnes qui dimittit uxorem suam et altenun

ducit moechatur.

[Bl. 530 b] Joann. 8. Adducunt autem scribae et pharisei muUcrom

in adulteriu deprohensam. [Vors 3—11].

[Bl. 532b] Math. 5. Nun moechaberis ego autem dico uobis . Quia

oranis qm uidLrit mulierera. [Vers 27. 28. )U. 32.]

[Bl. 533a] Paulus .j. Afi Curinih: 7 . Houuui est homiuj . uxorem

non tantjere . [Das gauisc Kapitel].

[Bl. 5401») 1. Corinth: G, Nescitis quam corpora uestra membra

sunt cliristj. [Vers 15].

[Bl. 54lb] 1. Coriuth; 13. CViput autem mulioris. uir. [Vers 3—9].

[Bl. 542b] Ad Ephes: 5 Formicatio autem et omuih immiindilia aut

auaritia nee noininetur in uobis. [Vers 3—5. 25— 31J.

[Bl. 543a] 1. ad Timoth: 3. Öi quis episcopatum desijderat böoum

opus dcsyderat . . . [Vors 1, 2, 11. Kap. 5, Vers 14].

[Bl. 544 a] 1. petri .3. Similitcr et muliorcs subditae sint uirissuis.

[Vers 1—5].

[Bl. 544b] Außlegung . was die Ehee betryfft begryffen ym

allten testament.

Genesis .1. Lallet vniis menaohen machen ; ein bildt dz raus

gleych sey

Genes: 2. Es ist nit gut . dz der meoseh allein sey .... die

Digitized by Google



Die beideu gro^seu Leiil«u«r theol. SammelbandschriTteu. 425

aber za dem Apoetetampt . so propheten . su den gegenwert-

tigen notteo beraffi seiodt . derffen kheiiia gehülffeiifi . kheins

andern denn deß heylligen Geyets . Nemblieh cbristj . .

.

(Jenes: 3. Ynnd die SoUanng war lüetiger denn alle thyer

Genes: 6. Dann es gerbeaet mich . ds ich sie gemacht hab . .

.

Nnmeij .30. Wenn yemandt dem Herren ein glübdt that ....

Denteronom: 5. Dn seit dein Ehee nit prechen ....

[Bl. 551b] . . . Nnn mag der teaffel khein grossere frendt haben .

dann das er die glider chrisQ zu hnren leg . Tnnd euch ewer

weyber . tochter ic. an hnren mache . vnnd weyßt die hurer

me . das sie ench lieblich vnd angenemb seindt . mit sfieflkn

- wortten . reden geeprech . got vnnd gelt . dann sye haben den

sechhel . vnnd haben das grolBe Ampt . das verreycht yn der

farst dieser weit . vnnd nit Gott . Allso hat der Sathan ge*

wohnnen das Imperinm . was sollichen lenten gebotten . Das

mnfi gehallten werden .|: Allso regiert der tenffel mit seiner

Obrigkheit . die anB Iren hfienseheo werekhen suerkhennen

seindt . Dz seindt yre frGcht .|.

[Bl. 5528] Von der ehee ordnnng vnd aigenschafft .|;

Die ehee ist ein Sacrament . vnnd billich . dann Sacramcntum

an dem ortt . Ist vom Latein Sacrsmens . genomben d. i. Ein

heyllig werckh d. i. dss soll mit heylligem hertzen geschehn .

vndter dorn gebott gottes . Nit der menschen . dann hye ent-

spryngt auÜ Gott .... die Obrigkeit auß natürlichem verstaundt

.

sich drein gemyächet .... Ob nun etlicho schwcrmer billich

£al. solliche] vrsachen anzaygen . Allß mit der zahl der weyber .
-

was gehts vnns an .... Allsdann ein par Sobwermer . von der

ehe geschryben haben . Moyson . Eayser . Bapst . vnnd sich

selber herein gezogen .|. dem Bapst seinen dreckh außkhcrct .

vni)d ein andern dreckh an die Stadt gesetzt . vnd erdychtct .

wammb Gott geboren sey . wz er von vnns haben will . Im
neuen testament :':

[BL 552b]. Warumb die ehee beschaffen sey . von Gott

selbs . Nitt vom Mennschen.
. . . Nitt zusamben khombung . ohn vcrfüegung gölten .... vnnd

hats allso frey yn den grondt hertzlichcr Lieb gesetzt . Wer
setzt die hertzen zu8amt)en . alls Gott ... In christo erfüllen

wir das gesatz seines Vatters . . . SoUches alles ist bey den

Christen durch christum aulTgehobt . das weder Vatter noch

Mutter*, die ehee zunerbieteu hat . yren kindorn . noch leyb-

aignen . noch yemandts .... Aber hiemit will ich nit furdern

»
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die yppigo eheeo» so anß falschem heitsea xogehn . Alls tod

guts wegen ....

[Bl. 553a] Warumb die ehee darch Gott gebotteo sey.

.... Im Paulo stehet . zuuermeyden hoierey . . . volget . dz

der ehecbruch straffmäßig ist zum todt ... da wirdt dz höchst

gat deß Maans . oder Vattor vnnd Motter gestohlen ... die

ehee soll stehn ym freyen willen .. Ist einer . oder eine keusch

.

Sollens nit gebunden werden ... So zwey zusamben khomben

.

vnd eins dz ander Yerfellt . wie es geschieht . So mags noch

nit hurerey gehaylßen werden . Sie zwey halten dann sich selber

für Huren vnnd boben .... So gibt das werckh den anfanDg

der ehee . Soll man nun da nit bunden . sonder achayden .

eins vom andern . Ist wider Gott . . . danimb yr gewaitigea

seyt rhoyn . straffet . verhennget nit offne Hurenhäuser

[Hl. 554a] Von zusamben khomben der eheeleut.

Uynzunemben hurerey . Muß die sosambenkunfft geschehen

nach lusst vnnd begyrdt der persooen . baydor maydlen vad

knaben . dann so ein thayl dem andern nicht gefallen . vnod

haben einaoder genomben . gibt hurerey . darumb stebo sie

bayde ym freyen lusst . das yr selbst eigene liebe sye zusamben

füere . vnnd vermähle . Darumb . wo nufßcr dieser liebe . gat

gesucht . vnd angesehen wirdt . So stehesstu mit den werckhea

zu einer anderen . Nit zu deinem weybe . Ist wider Gottes zu-

samboufuegung .... So nun zwey bey ynen selbst dz vrthayl

fennden . einander die ehco vnlnuchlich zulayssten . So volgct

darauff das golübde . durch werckh . oder mundt . oder kuß .

So zwey einander mit hertzcn falBen . Womit sie das eusserlich

bestchteii . Ist für Gott cräfftig ... die ehco will Gott frey

hfibcn . nach oinn yecilichcn hcrtzcns außwcvRiing . darzue

man holiren . viid z\vynij;L'n . biiiidoii wo das gobuudou wirdt .

Ist ym liymmel vnd erdten gelnindton .|. Nun ist geliibt vnod

ein ehee . aiiß ciall't dießer zweyer hertzen .'. Aber die scdiwermer

setzen Nayn . vnnd zieheu vyl liercin . Alls Vatter vnnd ^^utter

ehren . soll sein . souil . Alls ein kindt soll nit hcyratcu . ohn

willen vnnd wil'lien Vatter vnnd Mutten . . Aber merckh . Vatter

vnnd Mütter seindt olVt langsanjb zum auügeben der kinder .

dem bryßt gelt . denn rheuet das gelt . ohn j,'elt wills uyo-

mants . Allso soUcns wartten auff glückh . vnnd khüoüügcr

zeytt . Sagt nur yr scliweimor . Was geschrifft habt yr . von

• dicßem wurtton vnnd eriialten . . . Sebent Vatter vnnd Mutter

ahu ; vuud nit die cralU göttlicher zuHambenfuegung . vnnd yr
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sehent . ds Vatter vnd Ifutter auff hoffart nur liaadlen . vDnd

yr flcbwermer vnd rotieogeystor sagent . es sey BchÖn vnd

iiQp«ch . 0 yr Laster lehrner .... $o es baymlich geacUelit .

.

. . sehe ein obrigkheyt yhn allen dinngen . auff zasamben trey-

bong . yn soUohen blodlen . .

.

[Bl. 566a] Was susamben khomben mag . oder der ebee

gemefi sey . oder nit

Ein yedlicher erwachßener knab; Item tochter .|. Seindt der

ebee gemeß . wa sie yr berts bin lenndei .... ws aber sein

Jar nit bat . macbt bbein ebee . dann die liebe maß einen

Teistanndt baben .... Item es begeb sieb ein glübdtnos der

Jangkbfiraaschafrt verscbweren . Solobe glübdtnns seindt da
' nit lenngor gebunden . dann so lanng das berts verwilliget . .

.

daromb ist Vater vund Matter gebot vnnd verbott . so wol

argerUcb . als der Clöster gebott . . . dann so das Herta bryndt

. . . Sonst batt sollche not khein gesätz . Allso ist aucb vn-

müglicb • iven vngleyche tbayl zusamb eriaaben . Alb vn>

iracbtbar . zu fruchtbar . Ks sey Weyb oder Mann wz

aber yn dz groIBe Alter kombt . zn den .70. oder .80. Jaren .|.

vund .60. fürwabr es ist ein yammer ehee . vnnd ellendt .

Püeßt sich anch selbst . AIIso ist auch nit chccgemäßig . das

ein JuQOger ein alte ncmbt . oder mit vnzymblichen Jaren .

das ist nun ein halbe ehce . . . Allso seindt auch nit eheegemaß .

So von natur ehcelicher werckh beraubt . vnnd vnordtnung

darynneu haben * Alls yn der Artzney beschryben .... allso

auch die . So von mennschen vcrschuidten .seindt . Item . den

Jungfranen . So nach der welschen ahrt . vufrucbtbar gemacht

werden . . . Allso ist auch diesen veibotten die ehee . So Aposteli

seindt . . . Darumb aossertbalb deren drey Eunuchi . Wer nemben

mag . Qui potest capere capiat.

[Bl. 556a] Von der schayduog der ehee.

Der die ehe zasamben füegt . der bat sye zosobayden . Sonnst

nyeraandts . vnd das durch den todt . . . das gebot laut den

ehcebruch zu tödtcn . . . dicweyl aber wir Christen seindt . vnnd

mitt barmhertzigkeit handien sollen . . . Allso mag khein kranck-

heyt die ebee schayden . Dann die ebee ist die höchst liebe .

. . . alls so oln Mann ynn krieg liefe . . . khcmb nymmer .

So soll die trau khein Mann nemben . . . Allso lauil't die

frau hin yn eheobruch . diewcyl sie lebet . ist dir die ehee

verbotteu ... die frau laß yr nit änderst sein . alls wer yr

Mann ein pethryß . vund musst yn doch haben . . . Paulus
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besteht die ehee allao . . aber die sohwermer setzen sieb yber

yrcu Mayster ....

[Bl. 5ö7a] Von brechen der Ehee.

. . . Vatter vnod Matter verlalBen . . . auch yr gebott zu ver-

latBen . ynd anhanngen dem gebott Gottes ... der da oit

snsamben bülfft . der ist ein eheobrccher . er hindert den willen

gottes . . . Ällso seindt auch eheebrucb . die gebott für die

glübdt der Jungkbfrauscbafft .... die ehee muß sein . baymiich

oder öffentlich . wer dawider ist . bryoht die ehee ... da^ ist

auch ein ehoebruch . vntreu sein yn der ehee . mit der nab-

rung . ybelhaltung . verschmächung . bellen . Widerwillen . In

summa teuflisch wesen füeren . Sollches begibt sich fürwahr

nitt . wo die hertzen zuesamen heyraten ... ein yedo ehee .

da eins dem andern nit thut alls ym .selbst . Ist eheebrecherey . .

.

So aber einer yr Mann gcnorabcn wurde . gefanngen . erschlagen .

So nun dic>^cm Mann vnlullich geschickt . So wirdt dieser ehee-

bruch am Jüngsten tag schreyen ....

[Bl. 558 b] Wie weyt sich die ehee streck hol . yn der freuudt-

schalf't . glaubig vnd vn^^aubig . Nahent uder fehro.

. . . Christus hat khein ueucruug gemacht, noch die Apostel . .

.

dieWey I ein fleysrh ist . Tst auch billicii ein glaub . . . vnglaubig

nit verworll'en . . . die kyndor yn den Christen glauben schlahen

sollen . . . der Zahl halber . vil oder wenig weyber . dauoa

haben wir nichts . alls zwey sollen yn einem llevsch sein....

so der weyber mehr wcren . denn Mann . damit hurorcy ver-

mitten würdt . möclit die taX zerprochen worden.

[Bl. Ö59al IJeschlußredt.

Wie wol grol» von nöltcn wero . denen so nur ynen vnnd andern

ge.schwystcrn zu oylen . mehrern vndterricht zugeben . Will ich

hiemit entschuldiget haben . Ein yoder gehe seinem willen nach .

nit nioincm . . . Nit das man mir nachvolg . sondern der

schrillt . die von den scliwermcru schwer gefälscht ist . vud yn

ein leüchtlerttigkheyt gezogen ... es stehe bey Gott . Ir oder

mein .sducyben . Nun yhr rechten ehoeleut . l)leybent yn der

ordtnung gottes . Gedenckht an khein heyratgut . morgcu gaab .

stcur . . . Steht euch ellendt zue . tragende gedultig . Sebent an

dio Marterer . . . yr werdeut nit weuiger für seinem angesycht

.

alls die Heben haylligeu . Secht an ewer hortz . Nit der ülltern

gut . . . Lebet yr vndter einander nach dem wUleu gottes . wie

es euch gehet . So stehts yn der handt Gottes . Ist ein anderer

reycher yu seiner ehee . hat mehr glückb K . Lai^ yms . Es ist
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ein anfanniT seines crevnons . Es stehet vn Her schrilft . Es

werden fallsch Apostell . so vnnd so koml)en . die uit (lüttes

wort . sondern die natur yii yhrer voriiunIVt ansehen . die olieo

wildt verwyrren . yr wenlent yii nit nemben . syo seindt so

geurthaylt . Aber volgt yn iiitt . Sie haben gn''^l)!?e herrcn .

Fürsten . Statt . vnnd Landt .. Christus-. Paulus . lietteus

nitt . ÄulT sollche anodige »^nadt seindt sie Apostell . wo ist

da die gemainschatlt mit christo . das gemäine pünel die gött-

lichen wetr ?iit hallten . Ist v * ßen edel vnnd vnedel . aeindt

yre gesell* ! 1 . Khere sie Ooii /Aim rocliten weg . k.

[BL 559b] Senno . Von der ehee Oesetz anff dz wort Gottes.

Qui potest capcre capiat.

Demnach ich . hab cttlicho mal von der [al. von der eh(^] Ser-

mon geben . Aull welchen yr ein vngnugsamben grundt zu

Iiaben vermäindt;. wiii ich eucli hieryuu vuderrichteü . wie

gcuährlicli der eheestandt denen soy . so yn den Apostolat geyst

verfaJUet vud berüfft . Darumb uit ein yeder yn die ehee ver-

ordnet . Sonder ein yeder bleyb yn seinem Ampt . stanndt

vnnd arbeyt . darein er verordnet . Mach sich nit mehr . schayd

auch nit dauon .': wz dir darynnen wider werttigs zusteht .

verordnet dir gott . . So du durvtineii nit ohn sündt sein khannst .

oder magst . Alls yn dem eheestandt . so nembt dir gott dz

hin . Allein bleyb In deiner Ordnung . AlLsu auch zuuerstehn .

Wann du ein Jungkhfrau zu sein verordnet . K. Dinuml) will

Gott vnns yn vil weg haben . Aincu mit dem geyst deU I! aan-

geliums . Ainen yn geyst der arbeyt . . . das yr aber lii.uuet .

es scy khcin vnderschaydt . Ein yedlichcr niug ein eheeweyb

haben . das wider sprich ich euch . . . dann der gtsst der

lehrer . vnnd deß weybs . vergleichen sich nit . Item der geyst

contemplationis vnd die ehee miigen auch nit bey einander

stehen . . . der eheestandt ist ein herrlicher standt . der aber

vmb des namens christi willen . weyb . . . verläßt ... ist nun

ein mebrer stanndt . alls der erat .... danimb ist der ebeelich

stanndt der wenigest . vndter den standten der seeligen . Dem-

nach ist der stanndt der Apostell . , . liScher ist khein stanndt

nit daramb der erst standt allein ist eheelich . die andern swen

nit . . . swen geyst anff dem weg der seeligkbeit . der eusser-

Ueh . Tond der ynner . der ebeelidi geyst ist ensserlich . .

.

Gott wi]l nit zwey yoch haben . . . Seelig ist der [fihe-]mann

.

Seelig der Jünger yhn seinem standt . Seelig der Apostell yn

solm standt . Ein yeder bleyb ein felß yn seinem wesen ....
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der kiieuscli sein will . der sey keusch . der Sprech nit • Ich

bin blut vnnd fleysch . der sollchos sapf . der soll ein eheomaa

sein . . . Resser ists . es sey yu liinlTtziij meylen nur ein Ajw-

stell . der berullen sey von Gott . Als dz yr yu fiintTtzig meylen .

solt haben M). Münch . vnnd funff hundert prie^tor . die da

s&^m . Sic beindt llcysch vnnd blut . damit yr Sodoini>c!io •

vnlauttorkhoyt zu büüchoiieii ... So yr ein gerechten hou .

Inn funfftzig meylen . ist gnuj^ . loh sorg yn hundert meylen

wolt (iütt es wer einer .'. Aber es ist yetz khein wöer [al.

Weiler], khein dorff . khein alb . Es .st iiult apostell darynnen .

Ach (Jott der fulschen Apostell . : Gedenckhet liebe freundt .

d;is clirisdis nur zweHV Apostell gehabt hat . vnud damit die

Ramitz weit ver:sorgt ... 0 du zerthaylts reych . wann wiirsstu

gar zerstört werden . . darumb lieben IVcuudt J>eiiniet die rechten

wol crkheuncu . wcllelie die kranckhen geaundt . die Aus-

setzigen rheinigen . das i:>t aber weytt fehl; von eweru Aposttslu;

.

Vor denen vnos behüet der ewige Gott Amcu.

[ül. 561 b] Sermon . Von der ehee der prieiter . gesetzt au^* dx

wort . ym . Baangelio . MattL .19.

8i ita est causa hominis cum Vxoro . Die ehee mag nycmandt

verbottea werden . istyederman frey;|. Außgenomben wie oben

enehlt . So nun einer ym ein vnmiiglichs aulTlädet . dz er am

Masten nit tragen mag . Allsdann mag er allemahl . yn die

ehee gehn . dann bessef ein seeliger eheeman . dann ein falscher

Apostell . oder benchtiger . Besser die Apostelkhlayder hingelegt

.

ynnd ein schauffel yn die handt . vnnd ein Axt . Aber wie dem

allem . so schaw er doch anff . di er ym kbein gewyssne ym
hertzen madbe . d. L nit bößer werde . Dann alle yppigkheit

soll vom bößem sam bessern gehn . Bissto ym standt deß

ynnern geysts . Schan . das da nit letiebtfbrttig . von ym ab-

siebest . Nit von wogen freyes leben . vnnd lautterkheit [al.

Unlauterkeit] halben . Sonder mit erscbrockhnem hertsen .

thryth erauß . der besserang sn . mit gerechtem grandt . Dann

leichtferttigkheyt ist dir schwer za verantwortten :|. in die

jadidj .... allzeyt ym willen gottes . vnnd seinem wort . .

.

Der Apostel kheiner ist gewychen auß yrem ynnern stanndt

darumb ich besorge . vndter euch keuschen . yr macht euch

selber ein gaylhayt . anß bösem fiimembett . darumb ewer

geyst nichts wayß . vnnd ewer gewilBne verstehts wohl . .

.

Es ist noch bißher wenig fHioht vnnd gar kheine . von ewern

hindern entsprungen . Gott will nit von einem yeden kinder
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haben -.1. Sye haben ym von den Aposteln nit getallen . die

besser geweßen alls yr . vi] weniger von euch.

Die ehee ist ycdermann erlanbdt . Aber siehe [» sie] .

vnnd AposteU . oder beuchtiger ampt . gehören nit xusamben ....

ein Btschoff ist ein weltlich Mann vnnd ein weltlich ampt . so

er ein weyb hatt . So er aber khein weyb hatt . so ist er ein

geystlich ManA . von dem redt paulus nichtz . . . Ich sag nit

WZ ein ßischoff haben soll . datni ich hör nichtz yin euangelio

.

dz ein episcopus darynnen stiende . liag vielleucht paulus ein

andern vermiiinen . denn der namen außwey0et • . . Noch eins

liier ich ein . Seindt yr Münch oder Priester worden . vnd

euch der ehee venygen . daraoff geschworen . So haXts ....

Seyt yr aber ym eheestandt . vnnd werdt erwühlt ynns Apostel-

ampt . so. habt yr die wähl . ob yr euch der ehee verzeyhen

wolt oder nit . . . Es ist oiüennals wider die Inuentio Mona-

chorom et Sacerdotum geredt worden . vnnd nit vnbiilich .

Dann ein Apostell sol khein Münch noch römischer priester

sein . die keuschheyt . ic . der geyst ist gut . aber nitt die

eusserlich ordtnung;'. der widiMspricht man . dieweyl sye aber

von dir nit kombt . vnnd erdacht ist worden . Sonder Ton den

vorfordern :|: So laß dieselbige sein . . . was schadt es dem
Innern menschen? nichts . was schadets dir au der seeligkeit . .

.

Bisstu ein Carthäuscr . yssc«;t iiymmor khoin fleisch . . . nemb
dir khein ärgernus draii . Laß dir ein eusseilich.s fiober sein .

dz dir dz fleysch crleiitort . All.so mit andern ürdcn ... Es

seindt .soUche .stiickli nur eusserliche dinj.,' . Neinl> dir kheiu

scrupol darumb . . . wicwol du dir sollcher wcnndeu möchst .

So wayß Ich da.s dich dein gewylBen solches nitt lehrnet . . .

Rollches alles ist auff dz gercdt ; dz wir vnns nit sollen ein

recht schöpffen . die orden hinzuwcrIVen . . . wa.s aber die an-

fannger der Orden . vnnd die . die die .seeligkheyt dreyn gesetzt

haben . von Gott erlanngen werden . Stehet ym willen goltcs .

Rechtfertige dich mit nichteu : Hryehsstu aber dein geliibdt mitt

der ehee . so wiffie grundtlich . das dir yn haltung deiner ehee .

gehn wirdt . wie du gefundten bist , yn haltung deines gelübdts .

So du VC vermainest . du möchst dein gliibdt nit halten . So

bisstu nyrgont hin beliier . dann yn ein kram . Oder zu .einem

Mandtel an den windt . vnd bist nichtt werdt . weder yn

keuschheyt . noch im eheestandt leben .1. dann e.s ist khein

fclü . honder ein saudt yhn deinem hertzen . wirdt vnd bleyb

WZ du wilt . So bisütu der verloren Soo.
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[Bl. ')(\^ b] Die geuährlichheyt aul.^ dem eheestandt seiadt die ic

Anfangklich So hab«'n dio fVaiuMi kliainon gchn inmmcl bracht;),

wann es ist ein Instrument . daher kheiner gehn hiimnel kombt .'.

Es ist zergengklich . vnntl nit ein ewigs . . Inn vhent r weit

gylt kli«in ohee nichtz . Sie khenneu auch eiuauder nicht .

Sye gehören auch nit zusamben :

:

Der ander . wellcher vnn der clieo . der ist vn ori>-

Sünden . . wann vrsarhen . Ks soll khein arbeyt des wercklw uil

gencheheu . Altein sie geh ein kiudt . wieuil geschieht vergeboer

arbeyt . mit schwängern vnnd sonst. ....

Der dridt . So ist viuher tauaent ehoe . uit ein ehee . die

da sey nach götlicher ordtniing . . .

Das vierdt . So einer ein eheemann ist . So thryt er von

stundtan yn yren eigen nutz . das ist er .«sticht seinen leyb

sein eigen \us»i Nun »chau wie mag «üllchos ein Apostell

«ein .... Wann die ehee ist sorglich.

Qui potest capcro capiat , Der es allso versteht . wz

die ehee sey der neml» ein weyb . damit er wilTJe . wo er nit

soll yn verfüerung gohu . Nur allein actum begehn J. Item den

ueydt lalMen . . . Gott hatt die ehee gesetzt dem arheiter vud

nit dein Apostel! .... die Apobtell . . sollen nichtz handeln .

das wider die demüettigkheit sey ... So ist khein eheemann

schuldig demüettigkheit zuleydon . wider sein . zeytlicheii duu .

Sonder gewaltig denselbigen . Ini vnd seinen kindern zu be-

schyrraben . vud behalten ... ein yegcl icher bleybcn »oll . yn

seim beruelTnon Ampt . . . dann Gott hat vnns vil weg gesetzt

zum liimmel ... wz ein vermyscht plunderwerckh ist . Alls

Apostcll vniid chceleut zus(>in . die scindt fallsche propheteo .

fallschc Apostcll . vnd Jünger christj . . . der teufTel hat das

zamengeben erdacht . viid uit Gott . dz ist Güttlichs zamen

geben . zwey einander selbst nemben . ym fleysch . Nit ym

maul .... wz Gott zusamben fuegt . dz mag der monsch nU

schayden . es sey gut oder böß . so muß sie bleyben . . . Did

ist ein gemahel . die einer verfellt ... So er die nembdt . 80

handelt er billich . vnnd lobt yn Göttlicher eheo .... Kheiner

soll sollich werckh brauchen . dann eheelich .... Ein yedliche

Juugkfrau . Ist ein gcmabl deß . der zukbunfftig die nenibt

.

Auff dasselbige wattten .... Das ist anoh die ehee hrocheii

.

das einer . der frachtbar ist . vnnd will nicht frochtbar

machen .... dann von wegen der ehee . seindt vir alle

beschaflen :l:
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Vorwort.

So sind denn fast Itinf Jahre in's Land gegangen, ehe

dem ersten Bande dieser zweite, der Handachriftenband

,

fulm n konnte. Verfasser wie Verleger hätten ein schnelleres

Tempo von Herzen «r^'wünscht^ docli ist dem vicllHschilttigten

ländlichen Arzte die Müsse zu literarischer Thätigkeit nicht

allzureichlich zugeschnitten.

Neues Material zur Kenntniss Hohenheim'schen Geistes-

lebens bieten diese gesammelten Handschriften in Fülle. In

mancher Hinsicht wird das geistige Bild Hohenheims an der

Hand des iiier Gebotenen neu zu zeichnen sein. Ob jede neue

Linie dem Freunde des Genius von Einsiedeln auf den ersten

Blick willkommen sein wird, steht dahin. Mir war es nur

um die historische Wahrheit zu tliun.

Möge dieser zweite Band die gleiche freundliche Auf-

nahme finden, wie der erste; möge vor allem der Leser den

Eindruck gewinnen, dass hier mit gleicher Treue gearbeitet

worden ist.

Allen Bibliotheksverwaltungen, die mir ihre handschrift>

liehen Schatze zur VerfiWunjj stellten, ^ei auch hier l)ei*zlich

Dank gesagt. Den grössteii Dank schulde ich dem Geheimen

^ Digitized by Google



VI Vorwort

Archlvratfa Herrn Dr. W. Harless in Düsseldorf, ohne dessen

nie vei^sjiijendc Hilf^^bereitschllft und fachmännischen Beiratb

vorliegender Ban<l einlach uiulenkbar wäre.

Dank auch nicht minder dem Verleger, der diesem Ober

den ursprunt^lich angenommenen Ümfan«: weit, hinaus ge-

wachsenen Bande ohne Murren ein so statthcheü und sorgfaltig

ausgestattetes Erscheinen ermöglicht hat. .

Hochdahl, im Juni 1899.

Bi. Kail Sudhoff.
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Die beiden grossen Leidener tbeul. SaiutuelLiunilächritteu. 433

Wiewol DOch vil seindi . der Artiokhel vom eheelichen

stanndt . wie vnnd wann er erleücht ist . vond geboren zu

sein .1. Allso anff das mal aey eoch gnug aogeza^ gt . Demnach
vnnd ich weitter von priestem reden wirdt m^hr vndterricht

hernach gehn . vnnd euch soUches laß ercleren . Damitt behüet

vnns Gott alle yn der ewiglcheyt . Amen :|: Finis.

Diese ganze Reibe von Artikeln über die Ehe findet sich in der näm-

lichen Reihenfolge auch in No. 95 Bl. 95-* 106. Vgl. Einleitung S. 11

nnd 8. 38 No. (30)—(3&).
Der Reet der Bandschrift ist unbeschrieben.

Diese beiden hiermit eingehend — streng genonmien ffir ein Hand-

scfariftenveneichniss vielleicht zu eingehend — in ihrem Inhalt skizzirten

theologischen Foliobande sind von einem Bemfeschreiber, der des Lateins

nur wenig kundig war, znsammeng^sduieben worden, jedenfaUs im Auf-

trage eines vermögenden Verehrers des Faracelsus. Wenn auch nicht

angenommen werden muss, dass all diese über 2000 Folioseiten in einem

Jahre geschrieben seien, so i.st doch das Papier (Wasserzeichen: der

doppelköpfige Adler mit einem K im Ilerzschild) und die Schriftzuge so

durchgehends gleichmässig, dass man sich gedrungen fühlt, auzuuehmen,

ein Schreiber von Fach habe etwa auf einer forstlichen Bibliothek oder

Kanzlei in aller Ruhe, wenn auch im Laufe von Jahren, das vorher

Gesammelte so in einer gewissen nicht zu verkennenden Ordnung zu-

sammen abgeschrieben. Der erste Band (vielleicht war übrigens No. 89

Bl. 514—522 schon geschrieben, als BL 330 der No. 88 zur Abschrift

gelangte, vgl. S. 361 f) enthält, wenn man die einzelnen Abendmahls*

Schriften getrennt zahlt, 78—79 verschiedene Abhandlungen; fasst man
dsa vielleicht Zusammengehörende „De Coena dominj^ zusammen, so

kommen immer noch etwa 66 getrennte Abhandlungen heraus. Im
zweiten Hände sind mindestens 12, vielleicht 15 getrennte Abhandlungen

zu zählen, alles in allem also 80 bis 95 Schriften — jedenfalls die voU-

ständi<:;.stc erhaltene Sammlung der Paracelsischen Theologica, und Alles

das 20—SO Jahre' nach Hohenheim's Tode!

Die Orthographie unsere Schreibers scheint mir in die Nördliuger

Gegend zu deuten, in*s Riess oder nach Schwaben, besonders das häu-

fige „e" für „i" in „fennden** statt „linden" u. s. w. Wer hat aber in

den sechziger Jahren des 16. Jahrhunderts eine so grossartige Kenntuiss

der theologischen Abhandlungen besessen, wclclic unter Hohenheim's

Namen liefen? Vieles derart befand sich ja, wie wir in iler Einleitung

gesehen haben, in Neuburg an der Donau auf der pial/.^aätlichen Biblio-

thek, aber beileibe nicht alles. Eine grosse Menge auch tiieologLsclier

KtilUi 4. Bebtkttt d. VutMltlMkM SdiflfMii H. 28
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Handschriften von Hohenheim hat, wie wir gleich sehen werden, der

Augsburger Arzt Dr. Karl W idemann im letzten Viertel des 16. und

zu Beginn des 17. Jahrhunderts gesammelt und abgeschrieben; seine

Abschriften wurden später durch die Welt zerstreut (No. 07— 10?^).

Was Johannes Montanus Paracelsisches gesammelt, abgeschrieben

• und cxzerpirt hat und was in .seinem schlesischen Schüler- und Freundes-

kreise aliL,'escliriel)en und verbreitet wurde, ist fast alles untergegangen.

Wir haben die letzten spärlichen Reste der Öammelthiitigkeit aus diesem

Kri'iso in den ersten drei, theologischen Handschriften (No. 83— 85)

kennen gelernt. Ein gewisser Zusammenhang zwischen unseren beiden

Leidener Codices und dem sehlesischen Sammelcentrum in Hirschberg

und (iörlitz geht wohl daraus hervor, da.ss unsere Handschrift viele theo-

logische Abhandlungen in kuraeu Auszügen liefert, welche sich mit

ziemlicher Wahrscheinlichkeit auf Montanus zurückführen lassen.

Ausserdem scheint das Aquareilbild im ersten Hände sich doch ent-

schieden an das Görlitzer Holzschnittbildniss anzulehnen, welches wir in

No. 83 und >^4 angelrolVcn haben: doch mochte dies sonst nirgends

erhaltene lloiz;>chnittbild daninls in dtn Auhäugerkrcisen Hohenheim's

zirkuHreu. Ucberhaupt wu.s^te, wer damals irgendwo in üeutochlaud

intensiver Paracelsica sammelte, gewiss von Johannes Montaous und

suchte sich aus Schlesien das ihm Fehlende zu verschafleu.

Eine andere Stelle des Sammeins theologischer Paracel>ica in

Schlesien, welche auf ganz anderen (soktirerischen) Zwecken beruhte,

werden wir in zwei Handschriften der Rhedigerana in Breslau aus dem

Ende der achtziger Jahre des IG. Jahrhunderts kennen lernen (No. 95

und 96). Doch haben alle diese Sammelstellen mit unseren beiden

Foliobänden nichts zu thun, die spater in den Rositz der bohmischeu

Familie Rosenberg gelangt sind und zwar in den des letzten Vertreters

der Linie Koscnberg- Krumau, dos Peter Wok, der sich zum (ilauben

der „böhmischen Brüder" bekannte. Er war 1539 geboren, es scheint

aber nicht, dass er selbst diese Sammlung und Reinschrift ver-

anlasst hat.

Hinzuweisen wäre auch noch auf die grosse Kenntniss Paracelsischer

Manuscripte, welche Valentins de Retiis und Valentius Antra-

passus Silcrunus in ihren psoudouymen Pamphleten verrathen; direkt

anknüpfen möchte ich alhirdings unsere Sammlung nicht an diese etwas

absonderlichen Kabinettstücke der Paracelsuslitoratur, zumal cr.sterer von

Theologischem gar nichts berichtet, sondern nur von 230 Büchern „in

Phihxsophia" spricht, wäiuend der Zweite neben „lauH vnd dreyt>ig und

zweyhuMchi'rf' Büciiern „in der Philobophey" „in der Tlieologey etliche

werck . . auß mißfalluug der Abgöttorey vnd der Pfeuiiigheyligeii" er-
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wlhnt (vgl. Huser 4''-Ed. IV S. 10—12 und VI S. 99 und unseren

L Thea S. 7lf. niid 97f0.. Immorhin sind diese um 15G0 veröffent-

licbtea marktschreierischeo AnpreisQDgen für ihre Zeit von symptoma-

tischem Werth« und nicht gaiis zu missachtende Beweise dafür, da>ts

man yoq grossen handachrifdichen Paracelsusschatzen einige Kunde
beaasB. Dan nnsere Handschrift No. den in vöUigea Dunkel gehQllten

Verfaseer ^Valentin vom Riesa** nennt, also in die Gegend nnseres

Schreibers verweist, ist ja gewiss nnr Zn&U.

Brei üeidellt>erger theologigche Handschrifteu.
»

90. Heidelberg, Cod. Pal. germ. 476. 852 BIl. Folio, ab-

wechselnd von iwei verschiedenen Händen circa 1560—1570
saaber geschrieben, «alles Paracelsische Theologica.

BL la—4a Yoixadt vber du vier BnangtHsten.

Wiewol das ist, das Inn denn 1532. Jaren, von der gepurt

Christi her gar manicher von den Hochgelerten des glaobens

Cristi, sich vnnderstannden, vnd vollend haben grosse werckh,

vnd geschrj^en, alle. AUß ich nit änderst verholf . getreulich

furgenommen vnd vßgelegt, Wie aber dem allem sey. So bt

ain gemain Sprichwort, 8oniU hanbter, soniH synn, das man
manichfalltig spneren mag, Inn Iren geschrifften, das vili aigenn-

sfnsk do fuigelanifen seindt, die do etwan wol luspuren seindt,

vnd nit on neidt su reden, vilfalltig mit gutem hertaen vbell

verstannden, vnd doch nit wider Cristum vermaint, sein glauben

vnd dergleichen sein Leer vlkutilgen, dann, der vnuerstandt

ipbt grosse Irrnng, ob er schon vß gutem hertzen geeth, dann

annder die auch vber solche khomen, haben auch aigen khopIT,

mocht aus Ainer ynnng sehen honn,

Wie aber dem allem sey, soll sich khainer vnderston, er

sej Im latein wie geschickt er woll, Im kriegischen dergleichen

vnnd Galdeyschen, sich do an^nemen, von wegen der geschieh«

lickhait der sprachen, G^istnm vikulegen, dann die sprachen

gebens nit. Auch khainer von wegen seins wolreden, dann die

Ding seindt wider Cristum, der dann selbs khain beredten,

sonnder gemain Vorsteher ta seinem Ambt, vnd Euangeüon

erwellt dat, durch hochgeleert lent nichts wellen pflanntzen,

28»
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isciü wort khain.s amulern hon. So soll sicli auch hie khain

reclit cdarijcr vnderston, daiin die aus dem gosatz der < >bcra

soindt, dieselbigen lonndon luii Ir gosatz, vnnd macheu das

Sprichwort war, das mau sagt, die hailig geschrifft hat ain wex-

in nasen, die do wollen vßlegeii die wort Cristi. Wie sie es

an In selbs sein NotturlTt bedurffen, soll geschehen vß der vile

des verstanDdts deren dingen, daruon Cristus redt,

Dana do moss ain Philosophus reden, vnnd sein vßleger

sein, nit ain Philesophus der Loickhen [Logica?], der natürlichen

dingen, dann Cdstns hat dieselbigen gewalltig gefurt Inn gleich-

nns, bebpiU, vnnd Inn ander weg, So dieselbigen reden Cristi,

nit vß oatorlicher Philoaophi des liecbts der natar lliesaen. Wo
wirdt derselbigen vBIeger leben, AHB er sagt, wo das Oß sej,

do samblen sich auch 'die Adler, deigleichen so redt er aoch

alls ain Artat, yß -der natar, vnnd banndlet Inn der Aranej, dar-

an dann gepurt ainem Artat anreden vß dem gmndt vß dem der

Artat beschaffen ist, Allß er sagt, Sie habenn vil krannckhen

mit obl gesalbet, vnnd seindt gesundt worden, AUso auch ge-

pnrt sich an sein. Ain Magus, der das nit versteet, dem ist

die vßleguDg auschwehr, von den Uagia vß Orient, vnd der-

selbig Stern, Allso auch gepurt sich, dass ain Astronomus

Redt> vnnd vßlegt, Allß do er sagt. So der htmel an nacht

schon vnnd roth ist, so sagen es wird ain hubscher Tag k.; Allß

auch geburt sich au sein ain Wundtartat, Allß au dem Inn

Jericho, der gemordt wart, vnnd mit ohl vnd wein gehallt vnd

gebunden, vß diesem geet der gmndt der vßlegung, nach diesem

allem geeth der gaist der Theologia, der solche ding ermisaet,

dann die natürlichen ding werden dem gaist nit befolhen, nach

der theologia, Sie seindt alle gottes knnst, darumb auch gehörte

Inn seine vßlegung, daromb hat er von Inen geredt,

Es ist ain grobe vßlegung, der sich ain theologum nennet,

schmeckt noch nit die phy. [philosophiam, physicam?] der natur.

Was khann er reden vonn dem herkhomen der menschen,

Marie, vnd der Cristen, was redt er von Mirra, von goUt vnnd

Weirach, das versiglet wirdt, das allso sej,' es sej dann vß seiner

falcnltet genommen, Was redt der theologos vom Adler vnd

oß, 80 er nit waist, was ist. Was redt er das die krannckhen

ains Artzs durffen, vnd wust nit von wannen der Artat khompt.

vnnd die Artznej vnd die krannckhait, vnnd deren dingen vfl-

mehr, leichtlich seindt die wider vnns, ann dem ort, es hat

nit alles von stundan ain gaistliehen verstanndt, Sunder es
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muss am ersten Im lic^cht der natur crkliennt werden, darnach

so gibt CS ain tiieologeu, uit das ich ein tlicoloj^ns soj, dann

Ith herum mich khains gaists. Aber der kunsteu, So Ich gcmeilt

hab, denen staiindt Ich entgegen, vnd was dieselhigen vRweisen,

es niöcht vil leicht ainer vermaincn es wer ain theologia. so laß

ain naturliche sein, die do fleust vß natürlichem grundt, Allß

ain Paur der sein acker khann bawen, khann seen, kann schneiden,

kann dreschen, dei*selbig gedennckt Im, Venn wann khompt

da^j, von got nemlich, ytzt so synnet er Inn gott, das er groß

muß sein, vnd wuiiderbarlich, der allso vÖ der erden die ding

gibt, bist allso auch ain theologus,

So ist auch nit minder . So ich hierjnn vber die vier

Euangelisten vß denn bemellten vnd aunder Profession. Kedt,

gebenn sich hierjnn die allteii ge.schiciiten der Bibell, billich

scindt -sie herfur zubringen, aineni philosophuiu . dann vrsach,

das für Im stath, ist billich, das der Thilosophus schreibt, nit

das er wisse sein vrsprung viul iiiatcriam er waist aber zu

beweisen, das es von gott ist, nit von der natur. nit auch vom
deulTel, ob schon ain ding nit phy. [philosophiaj ist, so ist es

doch der Phy., so weit vnderworfTen. das auch der phy. [philo-

'sophus] das zu reden hat, das nit Inn die Phy. gehört, noch der

natur nit zugestellt wirdt, der Artzt redt vona natürlichen

kranckhaiten . von den vnnaturlichen hat er auoh zureden, Allß

von den plagen, es sej ain pestis, es sej ein schwaiß, oder

änderst^ darumb das er beweist, vnd lern das volckh, das nit

vd der natur sonnder vß dem Zorn gottes khom, ein ding

sein, ein ding nit sein, ist fnrzobringen, seiner ProfessioD, vnnd

faonlteten,

Das lob aber die annSeni v01eger, die so lanng Zeit haben

geschrieben, endsetzen will, ist nit meins gewallts, noch sie

mich, ainem yedlichen vnder vns allen, vrthaillt der leser, vnnd

aber am letsten gott, do es sich erfinden wirdt alles, vB was

gaist ains ygUohen geschriffteu gaungen seindt, das ist aber bej

mir, das ich mich des theologischen gaists nichts bernm, Vnd

mag wol sagen, dz Ich In nit khenn. Aber dieweils Crlstus

vnnser erloser der sun gottes geredt hat, vnd sein wort durch

vier beschrieben, vnd bäfindt daijnn die Mag^am die Artzney

.

PhiloBophiam . die Astronomia, die naturalia, das Liecht der

natnr, Eehe, So ich dann Inn denen mein namen vnd erfarnhut

hab. So soll sie hervß . gibts ain theologischen gaist, ist mir

on wissen, Ich acht mich der natur, vnnd deren foculteten, So
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ich melldt, vud anders mer, nit not /-ueizi Kn. <lnnn <lo rauss

ain Nigromantia sein, dann die crkhanntnus i d uüell kiionipt

vß Ir, vnnder aniulcr mehr, nachdoin vud Ir AiL'ensrlmfff m Ih Ii,

Ich wollte Aber, das ich denn theologischen gaisl bette , 1 n a

ich mich vil gross bedennckhen . er sej nit so gross vf erdeu,

allß ettlich sclietzen bej Inen zu sein. Ich wollt aber ainraal.

Ich hett In, A!>er Ich kauu wol erkhennen, es nrig mit nötea

nit erlangt werden, dieweill vnnd ich mit souil Armut, ellendt

viuulJammer, diese clainr« faculteten habe müssen erfareu. noc!) vil!

mehrernst, Armut, hunger, ollendtuf'hort/ii demtheologisclieiigaist.

Noch schreib ich vonn laungcr Zeit her, vud vilmalü er-

neurt anuderst, vnd änderst angelanugen, mit der Zeit das

erfunden, das vor Jahren nichts khompt, Zeit muss alle

ding bringen, darfur hilfft khain eilen, khain sinnen, kaia

rannckh, zeit nmü weil honu . Inn der Zeit oho die recht kham.

Will ich euch beichten vnd bekhennen, da-s ich niemands gd-

falli'ii hab, mit meinen Argumenten, vnnd annderen dergleichen.

Ich Wardt zu schweigen genöttigt, Verachtung halben. Yetzt

wie es wirdt angon, das muü die Zeit khuudt thun, Wilß nit

Hejwor sein, so mag Ichs wol dennckeu, Was die vrsach ist,

durch das vnoelich blut hasset mich fast, vnd was dfasselbige

mehret, vnd die gern wol leben, vnd die so lieber spilen, bulen,

dann studireu, die lieber gut gesellen »eindt, dann von got

sagen, vnd sonnderlich die euch nit vil schmeckheu, W as Locu>ta

sej, oder was deprecatio sey, Wie aber dem allem, i neu die

Im Anfanng cnngl seiudt der natur, den ist ain gute Arbait

geschehen, den Erbern vnd frommen so nit aigen ehr vnd

lob suechen, "wie die gleisner vnd Schreiber, dann des beheltl

ich mich, das die Artes geben, vß den Christus geredt,' vnnd

da.s der theologus du zu reden khain verstandt hat on sie,

darumb so lesen Ir leser, dann die haimlickhait der natur seiudt

offenbarlich diesen gott liehen geachrifften, gar nahet zum halbeu

thail Inn Iren verstanndt . Inn allen Senteutzen: dermassen

iesendis allß der grundt Inn Im hat, allso vhrthailens,

Wiewol das ist auch, das nit aller grundt ainem ( apitel

vßgelegt wirdt, dann vrsach, das Ir vier selndt, so geschrieben

honndt, dieweil nun vier, vnd oJl't zusammen stimmen Inn aiu»,

vnd etwan ainer mit der redt mehr vrsach gibt zuercleren,

dann der annder, AlUo vß der vrsach findt erß, was Inn aini

nit ist, Im andern endleckt, Allß die Exempel . vnd ettlicbe

zaicheu, darbei auch äeiudt vill seuuteute, die alt [iu] aim
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gar vßgeendt, Sünder Im anndem dritten, ottliche biß Idd

vierdten, AUß vom fleisch vnnd blut Christi, darumb so wirts

nit, allß ian ainerSomma aim ainom ort furgohalltcn, Sündern

auch bej denn anndern zween, aim, oder bej dreyen, So weith vnad

der Sententz raicht, dann es ist ain Euangelion, ain texti ein

mnndt, ain redt, ein person ain gott, vß dem es alles ganogen

ist, das ist Christus, der Sun gottes. Und wiewol vier ge-

schrieben haben, So ist es doch nit vß denn Vieren, das ist es

seindt nit vier köpfT, Sünder ainer, Aber durch vier beschiieben,

Darumb so ist es alles ain Sententz, vnnd nit zween oder drey

oder vier, dann sie haben yr sinn, vnnd weißhait daher nit

gesetzt. Sunder des, deß Apostel vnnd Eoangelisten sie gesein

seindt, darumb so die faooltet an aim orth nit genugsam ge*

funden werden, so wirdts am anndem erinllt vnd erstath,

Dies wichtige Schriftstück begegnet uns hier zum ersten mal, ge-

kannt hat es aber auch der Schreiber unserer ältesten Görlitzer Uand-

schrift von 1Ö64 (No. 83), wie aus einer Handbcmerkang hervorgeht,

die wir oben Seite 250 wiedergegeben haben. Es ist fast zu verwundem,

dass es sich der Schreiber des Leidener Codex 25 hat entgehen lassen

(No. 89); es wird uns noch zweimal begegnen im Codex 834 der

Khcdigerana Blatt. 21 und in einem Kopenhagener Codex (No. 120)

ßl. 232 f. In der ersteren Breslauer Handschrift aus Harpersdorf (No. 95)

findet sich eine leider nicht zu cnträthselude Datirung, welche unser

Schreiber wohl deshalb wegließ, weil er sie nicht lesen konnte. Vgl«

auch den Katalog des Jonas Adel wert in der Einleitung S. 28. —
Es folgt von anderer gleichzeitiger Hand:

Bl. 5a—9a. Enangelinm secnndam Katheom.

Von der geburdt Jhesu Christ] des Son gottes, Vnd von den

Zeiten des tauflfers Johannes Babtiste, hat der Euangclist Christi

znbeschreiben anngefanngen, Inn dem Euangelischen text ver-

schlossen, Also, wie das die Propheten vonn gott gclert und

angefangen haben, Dieweil der mennsch sey Inn der linsternuß

Vnnd sey Inn Verdamnuß vnnd hellen, bab Gott der Vatter

sich vber in orbarmbt vnnd sein Sun versprochen zoschickhen, .

Inn die Wellt vnnd da denn glauben Vnnd weg zulernen

widerumb zu dem reich gottes der auch durch sein thodt, die

menuschen soll vnd werde erlosen, VIT solches haben die

Propheten mit Vnnderschidt geredt, von der Zukhunfft des Sun

gottes, wie er kommen werdt, was er werdt thun, damit die

glaubigen Vnnd gerechton nit wurden durch die Phariseyischen

hirten Vnnd schreiben verfurt, AUso so ain Annder vnnder
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Inen vfTerstundt, der sich das Anncmcn vond sich für denn

Ausgraben wollt, die frommen Vond gerechteu sollen hie vff die

Pioplieten verharren, so werden sy l^cfindcii. welcher der ^ejr,

der vonn Gott AuseanL^en sey, danu wo die i'rophccej nit gesein

wer, So weron vili vfl'erstanden aus den Phariseern, die sich

darfür hotten vßgeben vnnd sich für Christum lassen Anbetheii,

Darumb nach Innhalt der Propiieteu, schreibt Matheus denn

Annfang, Alls wollt Er sprechen, dioweil ich vonn denn Propheten

vndenicht bin, warhafTtig erfarn, dz Christus ist der Sun goUeü,

dariinil) so schrcili ich sein geschichten, Vnd leben, hio lao

diesem Kuaugclio . . . Johannes Raptista ein Vorsterrn . . .

wiiiKlerbarlich geboren wider die natur . . . eins Englischen

Wesens . . . viT daß euch vergeben wordt durch denn, der nach

mir kompt eur sündt +
[öb] Aber Johannes für ain Personn war ein Mann, der englisch

lebt nit meuuschlich inn bcgirdcn .... er hat die beraiten

vnnd kochten sj)eilt auch gellohen aliain gcsseu Projs.slen an

denn e.^tcn vnnd (Iera:leichen .... Aüso ist Er auch ob

Ainem Jeglichen, der luu dem tauf!" getaullt wirdt. Darumb

der do ( liristo sichtlich durch denn gespallteu iümei erscbiaen

ist, Allso auch ob vnns allen.

[8 a] * Vnnd wie dann des Vollckhs Arth ist, so etwa« komht dz

mer vnd Annderst ist dann Fr verstanndt begreiffen mag, so

lauflft es herzue vnnd will vubedrachts sinnß vnnd vernunifty

Inn ein ding fallen .... wiewol sy beiditcton Ire sündt .

Aber Vonn der hueß ist wenig hio bcgrillcn . aounder alles

dem wiren geschrey nach, Inn dem weder grundt gemuth,

hertz, noch Liebe ist, souder verleschen vber nacht.

[8b] Ary;umentüm Theo:

Dz der mensch soy Ain sonderlicher Limbus das beweist

der Euangclist liic, darzu auch . das Maria sev aus Ainem

Andern i^imbum, nit vonn der Erden (onn ein mitl) dz beweist

der Euangelist aucli vnnd dz darnach der dritt Limbus. aus

dem wir werden vIVcrsten vß Maria geboren sey, da.s bezeugt

dieser Euangelist. Am ersten setzt Er denn Limbum Christi

vonn der .Juugkhlrawen, darbey vnnser aus- Adam ausgelassen,

nacliuülgi setzt Er die geburdt Christi vonn der JungkhlVawen,

die cmpfanngen hat vom hayligen geist ou meulich somen, be-

zeugt darnach, das Maria vonn Joseff nie ist erkhennt worden,

lür die Mutter (ioltes. solanng, biß Christus gebornn ist worden,

vnd die wundcrzaicheu verJaulTen, do hat er sie erkhennt em
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mater gottes sasein, vnnd Ir Ir JangfrAwachafTt behat, vnnd

das Primogenitum sey ain Adam des letsten Ltmbi aller Cbnsten,

Inn dem wir werden vfferateen, weiter was der drom sey, was

Frimogenitas, was (urkhommen im schlaf, was die drcy ge-

schlecht in Limbo Ghristj.

Das Ambt Tnd leben Sanetj Mathej.

Hattheus, Alls sich die geschrifft beweisti ein erfarnner der

Schreiber vnnd gescMckhter der rechennschafft daromb Er gesetst

ist worden auf denn Zoll, denn8elbigen eiugenommen der ober-

khait welcher durch die berufiting Christi lom Apostel Ambt
genommen, rew, layd, büß Im selbigen berueifen erlanngt vnnd

veigebnng seiner sundt, Christo ein lieber Apostel vnd Euan-

gelist gesain, der mit im gewanndlet hat, vnnd nit verlassen

Inn seinem Namen gestorben ain Apostolischen thodts . diser

Apostl dieweil er zuschreiben geschickht war vnnd warhafftig

aus dem Ambt der Apostel ist im benolhen worden znbeschreiben

die geschichten vnnd daten Chnstj vnnd was er gehanndlet .

vnnd was mit im Inn Leer gesatz, gebott, zaichen, werrkh

vnnd sein Leiden vnnd marter, daaselbig warhafftig fleissig auf-

zezaichnen, deß geschrillten wir haben vnnd gebrauchen Ynnder

Ynns gläubigen Inn christo, hat ein kurtzen Synn gehabt zu-

schreiben, dann er hat nichts fürgenomen . dann on zalegung

dz wort Christi geschrieben . vnnd deren so gegen im gemlt

honndt, Vnnd das Er hinzugelegt hat, ist allain die znsamen

fagung des «inns vnnd verstanndts, ann allen vberfluB bey dem
knrtzisten begrifTen, nach Innhallt des Apostolischen gaists denn

Er empfanngen mit sambt denn Anndem am Pfingst Abent,

alles lantter vnnd dar verzeichnet

Wir werden diesen Anfang eines fragmentarischen Matthäus-

commentars noch öfter treffen, cf. Cod. Rhediger 334 Bl. 24f. und Kopen-

hagen 35 Bh 233f. (No. 95 und. 120).

Auf ein leeres Blatt folgt von der eisten Hand:

Bl. 10a^l2b. Cum Natus esset ic.

Ein yedlich Creatur endtpfindtlich oder nit endtpfindtlich

wirt Inn seiner mutter geboren, biß so lanug, das es seiner

Mutter nit mer darf, vnd ao es von seiner Mutter geschieden

wirdt, vnnd fffr sich selbs gnugsam ist, vnd vollkhommen, die-

selbig schaidong haist ain gehurt, vnnd ist souil, allß das so

geboren wirdt, ist das, das sein mutter auch ist, Allfi ain kindt

vnnd seine mutter seindt Zwai mennschen, das die mutter ist,

dartzn ist das kindt auch khommen.
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Magi. Der himmel Inn seim geatirn^ hat iweierlej ter-

stenndig leath Inn Im, Ain thail haiBsen Astronomy, der annder

ihail magi. Die Aatronomj wissen denn himel zu vrthailen, wie

er lanift, vnnd was db Natürlich wecfast vfi Im, sa nats der

erden, die Magi, aber ifksen vber das die aigennscbafit der

Starb) vber denn Natorlichen lan^ das ist, sie wissenn des himelß

]aaff, vnnd Cencordanntz, .... Tbi est de Natns ic

Stella eins Somnio . • daromb so ist Somniom, so einer

sdilaiKt, vnd von allen &ntaselen ledig ist, vnd khain Zufoll

Imaginatioo, Speculation, Aocensiou, hat, So khommen solche

ding ffir den menschen, Im gaist, den er Inn Im hat, Also ist

Somnium zwaierley, A Spiritlbus, Ab Angelis . A. spiritibua a
malo . a proprio et fantasmate etc. Ab Angelis etc. A deo, et a
spiritu proprio. [Das Folgende gehört nioht hieau, schließt

sich aber im Mscr. unmittelbar an.]

Beati pauperes spiritu; Eines Jegliohenmennschen aigen-

schafft gegen dem anndern, oder gegen Gott halst ain gaist, AUß
bin ich gegen meinn negsten stoltz, so habe ich ain hoffertigen

gaist gegen Inn ... . Beati qni lagent . . . Summa daa ist der

gaist, den einer hat gegen Got vnd dem negsten,

Sal terre Homo est terra . Inmen eins, Sal terre . Inmen

hominis sunt Aposoli . Ergo apostoU sal terr«^ . zu gleicher

weiß, so,ain mensch gesaltzcn ist, mit rechtem saltz so ^cliineckht

er gott wol, Dous comedit homiues . rapit eos ad cthera . (i^od

81 sal Infatuatum est . quod si lumen apostolorum in hominibus

falsum est . a falsis prophctis . ad quid conducit, nisi vi coacai-

cetur a Deo, et Rcijciatur ad Inferos,]

Den Anfaug dieses fragmentarischen Matthäuskommentares, der dem
zweiten Capitel entspricht, werden wir in einem Kopenhageuer Manus-

kript (No. 120) als „Sermo super Verbum cum Jiatus esset" in einem

leidlichen Zusammenhang wiederfinden (BI. 234b), der einen großen

Theil des Matthäus- Evangeliums commentiiend umfaßt und mit „Ex

Principio super Evangelium MatÜjaei" l)eginnt, d. Ii. mit dem was in

unserem I leide! beraer Mscr. Iii. 5—1) bietet. Der Schlul), von Beati

pauperes spiritu"^ an, ist Kummentar zu einigen Versen des 5. Kapitels,

gehört also niciit /um \'ürherge!ien(len: vermutblicii ist er im genannten

Kopeuhagener Cudex (Nu. TiO) aucii ül»erliefert, doch gestatten mir

meine Notizen keinen genaueren \ergleicb: den anderen nberlielertea

Malthäuscommentaren ist er nicht entnommeu. — Folgt ein leeres Blatt,

darauf wiederuia vun der ersten Ilantl:

iii. loa—18 b. In rriiicipio. im Aüiung ist nichts geseiu ilana
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got, vnd got ist der anfanng geseio, das ist soai): Gott halst

anfang vnd das er gemacht hat, haist das endt, AUß diß

Exempell. Es war gar nichts, das ist gar khain Crbatur, Sanders

es war ain gaist.' Von Niemandts heschalTen, vnd derselbig

macht die Creatur, ytz haist er der anfanng, sein Creator das

endt, Allß ain Vatter ist seine snns an&nng. Der sun seins

Yatters endt, Ain hafiier ist ain anfang sains hafens

Et Veritate ynnd das In der warhait soglanben, Omelia

. * Theophras: De Eadem Interpretatione Omelia
secnnda Theophras: De Eadem Interpretatione .... So

wir wellen So haben wir denn gewallt durch den glauben vnd endt-

pfahen, das niessen ist nach seinem wort, das aller ding hrallt

vnnd macht hat. Vnd darumb sagt er endtpfahen, nit das ers

mit den hennden vermaint oder mit dem giueß annemen,

Sander allao endtpfahen das er Inn vnns sey, nit vor denn äugen,

darumb so ist endtpfahen niessen, Allß hat er vnns selbs ge-

lert endtpfahen verstanndt» do er sagt, Allein es sej dann, das

Ir essen das fleisch des menschen, vnd trincken sein blnet, vnd do

er sagt, nemen vnd esset, nemen vnd trinckhen, das ist. nun

endtpfahen vnid niessen. - vnnd allso ist die annder geburt, vnnd

allso wirdt das wort zu fletsch, vnd alko vf vnns. So wir das

fleisch seindt . vß dem wcrdt durch denn glauben, vndt endt-

pfahen, Allsdann so seindt wir Sone gottes, dann wir denn ge-

wallt haben, Vnnd also ist der gewallt, denn wir haben, ain

yglicher f&r sieh selbs, ain Sun gottes zu werden, Wie angczaigt

Wir haben diesen Anftng einM Kommentars nun Evangelium Jo-

baiinis schon im Leidener Codex 24 unter den AbendmaUsschriften ge-

funden, No. 88 Bl. l&l ff. Unser Heidelberger Mscr. weicht im Einzelnen

oft etwas ab und ist stellenweise etwas weitläuügor; am Schlüsse fehlt

unserer Handschrift eine halbe Seite; denselben Defect am Ende weist

auch der Text in dem Codex Rhediger S34 Bl. 1 anf (No. 95).

BL 19a—20a. Beati Johannis Theologi Epistola Catholiea.

Vorredt Inn Johannes Epistell.

Johannes setzt hie drej Episteln, die ersten mit Irer aoß-

thailung vnd Capitel, die andern Zwo seindt allain Capitel

grosse, Am ersten, so wissen, das der tittl dreifach steet daruß

znnemen wer, das drei Johannes gewesen werendt (dem wol

mit unnutzem geschwetz wer) die eiste hat Iren tittl, die erste

Epistl Johannes des Apostls Allso beweists auch dieser Epistel

Innhallt, das sie sonnst khaim mag zugelegt worden, Alls dem
- allain Die annder steet, die annder Epistel Johannis des
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PrieBte», nubo ist sie Johannis, beweist die kirnst der Epistel

vnd Innhallt, dass do aber Priester steeth, ist ailß vill, allß «in

weg ^zaiger sa Gristo, das nit vbel ist, bedeut aber khain ge-

weichten Priester, Allso mag Johannis denn titil behallten, die

Epistel Johannis des Apostels, vnd wegzuiger zu Cristo, Inn

der dritten steet ain annder tittl, Epistel tertia Johannis theo-

logi, vnnd wiewol ain theologus, nit ain Apostel ist, sondern

ain Bchuler der Apostell, vnnd der Enangelisten, Inn dem, das

sie teglich von got reden, Allso v£ dem, dieweil ain Apostel

teglich vou got rodt, vnd sonnst nichts änderst, sein Euangelium

teglich leret, so mag er wol ain theologus gehaissen werden,

als ainer der von got redt, vnd wer der tittl gants, So do stundt,

die EputerBeati Johannis Apostoli, wcgzaigers vnnd reders von
got, solche namen seindt vnns nit zu bedenncken, Auch nit

Inn Zweifel oder Irrung zu bringen, dann es Ist ain Apostel,

vnnd sonst khain annder, der ist Johannes, der anch ain Eoan-

gclist ist, Ain solcher yisall endt^in iagt auch Im buch Apocalipsia.

Daromb das nit Johannes Euangelista, sogleich do steeth, vnd
sein nam, sonder ains andern, welcher titl allain vff Johannem

lauth, vnd sonnst vf khainen nit, betteist sich selbs das Jo-

hannes der macher ist deaselbigen bnchs. Vnd ob schon khata

Apostel, mit dromen wer vmbganngen, sonnder mit der

Zangen, sichtigen aiigen, deatlich, verstenndig, 2C. Was ist es

aber wider das Apostell ambt, mag nit ain Apostell ain piophet

sein, WZ ist es änderst, dann .ain prophecej, des newen testamenta.

Im newen testament enndtsprungen, mag nit ain Prophet, vnd

ain Apostell Inn ainem leib sein, so es got gelellig ist was ist

ain apostel alls ain leerer der Propheten, So von Cristo redt.

Was haben die prophetcn gcrcdt, nichts änderst, dann deigleichen»

alls Johannis Im Apocalipsis, also Schwer, allso hart verstenndig,

darumb die Juden Gristnm anch nit sahen, vnnd alle ver-

fluchten Vnd verdambten khannten In nit, wiewol sie die Pro-

pheten hatten, Allso ist Apocalipsis, anch ain prophetische Ar-

balt, die verborgen ist, allen verdampten vnd feinden Cristi| wie

die Propheten Inn Irem verstanndt,

Das er aber nit geschrieben hat alles wie ain yeglicher

möcht gedenncken, soll dz eines Apostels Epistel sein, vnd hat

nit gesetzt vom Passion, Item von den Miraculen Cristl, vnnd

dergleichen, gedenncken nit, das oder das ist nit von nothen,

Er hat das gesetzt, So do not ist gewesen, zu solcher Zalen

pappir, So wir seine geschrifften alle hotten, wurde vieUeicht
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mehr gefunden werden, wie khann die kurtzj alles begreiiTen,

das ainem yeglichen sein abgot, oder aitn Jeglichen sein gefallen

steen, Es möcht^j doch Christus nit thun, den vfrichtigen glaubigen

Inn Christo gebrieht nichts, £r hat gnug erfüllt Inn seim £u-

nnngelion, drts i^t ain Zupueß, das Euangelion ist Tnnser feiß,

Er hat hi • lim dieser Epistl Epistolisch geschrieben, wie der

Sendtbriefen Art ist, souU denen gepurt, das aber den nit ge>

dunckhen will, dz genug sey nach seim sinn, alles begriflen,

So ist es doch gonug gewesen, denen, zn den er geschrieben

hat, dieselbigen haben des nit gedörift zu schreiben, daß diesen

Murmler zu wenig gedaucht,

Diese Vorrede ist uns bisher noch nicht begegnet; sie wird aber

im Ossegger Veraeichniß erwähnt (s. Einleitung Seite 38) und wir werden

sie auch im Codex Rhediger 334 Bl. 17 noch antreffen (No. 95.)

Bl. 20a—21b. Vorred vber Jacobi vnd Jude,

Aliso hatauchJacobuäder Apostel, ain Epistl gemacht, dieweil

sie nit um y^liebon köpf nach seinem spreuem Inn steeth. So

ist sie auch verworlfen, oder veracht worden es ist ain herter

stanndt, denn Apostolischen atanudt zufueren

vill geprist dem widerthail Jacobj, das Inn der

Epistel aim andern nach
.
gefunden wirdt, ob der gaist Jacobj

zu scharff sej, diesen spreuer spolltigen, oder nit,

Diese Vorrede ist uns schon im Leidener Cod. Voss. Chym 24 Fol.

Bl. 263b begegnet, sie wird aber dort „Beschluss" genannt, während

Cod. Rhed. 334 (No. 95) und der Druck von 1019 (Theill, No. 311)

den Abschnitt als die „Vorrede" bezeichnen. Die Abweichungen sindgering.

Bl. 22a—31a. Epistolae petrL l.ae Cap. tum.

Petrus Apostolus Jhesu Christi K.

Dieser Apostel Petrus, der anfengclich Simon gehaissen hat

von geburt, Aber vom selbigen Namen gezogen vnd durch cbristi

nach seiner Aigenschafl't vnd Art . zu ainem andern Namen ge-

furt, Petrus das ist . felß . dann sein glaub war so vnbewegc*

lieh . zu gleicherweiß ainem felß . den niemandts khau ruckhen

noch bewegen . nun hat sich Christus macht vnd das wir andere

Damen sollen empfahen vß vnnsem AigenschafTteu . von denen .

so die namen nach der warhait wissen zugeben, Allso vf solche

Art, sollen wir auch gon, Das wir der massen gleiche namen

tragen, Allso ist er ain Appostl gewesen. Auch vß Christo ge-

setzt, Wie sein nam . Dann vß Christo gondt die Weihe der

Appostl . vnd sonnst aus Nicmantis. dann die weihe . so vnnser

wirt, soll vom Prister geen, So iat nun ain Prister der ist
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Christus, derlei big hat kuin Priester mehr gemacht, Allain

Appostl. Er ist Priestor allaiu blieben. Darumh so hat auch

niemaiults Appostl zusetzen. Allß dieser Priester allain. der i>t

Christus vuutl ist ain Anibt, dz nur Inn aim bleibe, vnml bt

sein Ambt, dz er setz die Prediger dem voickh, ilieselhiL^en

hayssen nur Verweser der Apostel . verkunder vnd seiudt gleich

dpn Ajiposteln, die setzt allain Christus, der ist allain Priester

nuu ist dieser Ambt, liie allso gesetzt werden ziuuerkhunden on

gellt und gut, essen bej Iren gesellen finden, ic. on vcrklaidt,

on Zaicheii, on souderuug von der menschen gemain, soiidor

bleiben Inn Ir Landtagewonhait, tragen khaiu Plätten K. kn > kli

K. werden nit geweicht K. Wider dises Pristers uiUnung ge-

wallt, vnd Ambt ist das Bapstumb, ist der luthcr. Zwiuglj. vnnd

alle haereaiarchae . Dann vrsaeh, sie die Bapsiiselien ziehendt

die verkhundung luu sein gewallt, vnd geweichten Allso das

niomandts soll verkhunden. Er habe In dann dartzu gesetzt, id

est . Pfaffen munich ic. das ist falsch, er ist nit Priester, ist

im der haillig gaist. Darumb ist sein Predis:cn erlogen vnd

falsch, Allso nun die Lutterischen . Ziehcndts lim die Ambt der

Prediger. Wen sie Annemen, der sej Prediger, Daß ist nun auch

falsch, dann dieselben kirchen haben nichts zu welen, noch zu-

setzen . Ziehents auch vf den Aigen nutz, Allso seindt dise

alle Aigennutzig Prediger, wider des Priesters Ordnung, der ist

chrislus, darumb so ist dz Appostell Ambt allain christi, der

setzt sie, vnd setzt kam Priester, allain Appostl. Junger, die do

sollen denn Appuslln nacliuolgeu, die das obrisL iiclit vnnd saltz

seindt der erden, vnd der wellt, Allso suilen die Appostl, soiliche

namen haben aus Ir liebe Inn got, nit von Inen, sondern von

dem verstcandigen geben, Vud allso solleu sie Appostl sein, vud

Nachuolgen den fueRstapffen Petri:

Klectis adueni> dispersiunis ( appado . k. DauOD hie Petrus

schreibt, seind vertrieben Christen gewasen ....... Secundum

praexientiam Dej k Gratia vobis et pax uiultiplicotur

. . . . . Benedictas deus et pater .... Quisecunüuin misericor-

diani suam .... Per Hesurrectionem Christi Ex mortuis ....

Inhaereditatem incorruptibilem et Incontaminatum . . . Dieweill

nun vnser not vf erden vü der ersten gcburt ist, So ist Petri

eingang nichts änderst . dann hin die besprengung zugoo. das

wir die lebendig hoffnung tragen Inn das ewig lei>en, das do

behallten ist den ^;iligen, die du seindt der anndern gehurt

Allso furt hie i'etrus allaiu die auuder geburt bereio»
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mit sunbt den propheten Daaidt vom ysopo. darloDeo

dfl8 NachtmaU Christi beschlossen wirt . das ^iiDser (liinbiiB).

Ut, Vnd die hoffnnng ist VDser siehtbarß wesen . vod das ewig .

dann wir verstannden von der wellt . vnd Ir Creatnreo» vnnd

von allen die Inn Ir seindt vnd bleiben, Qol in virtnte de!

.custodiminj * Defeet»

Dieses Fragment eines Kommentars znm Anfang des 1. Petmsbriefes

(Cap. I Vers 1~4) treffen wir hier tum ersten Male; aiuzfig^ich wird es

uns im Codex Rhediger 334 Bl. 19f b^gnen' (No. 95), wo ich noch

einiges ans demselben nachtrage* Anch in den Osseger Verzeichnissen

wird dieser Petru»>Kommentar genannt BL 14b (vgl. die Einleitung S. 38).

Es folgt nnn wieder die sweite Hand:

Bl 32a—42b. über de o£Bi«qi, beneHtgi, et stipendüs. Theophrartt

Ynnser leben vff erden ist dermassen, das vnns got selbe

gesetit hat Ambter vnnd stenndt die vnns sollen auf erden

fiirsteen Inn vnnser notdnrfft . wie nnn dieselbigen von got

seindt aufgesetzt, Allso sollen wir dieselbigen Zall hallten, vnd

haben, seine Ambter seindt gesein am ersten Apostel, darnach

Propheten, darnach Doctor, darnach Bisdpel k. Wie sy dann

Ainannder nach gefunden werden, Allso werden wirs auch

haben, es sey dann sach, das wirs erhhennen oder nit . das

. ist . sy seindt dann haimlich oder offennlich bey vnns, verborgen

oder offenbar, so seindt sy vnns- so wir

der vemumfft nit wöllen sein sonnder schlaffendt . ainem Jeg-

lichen geist glauben, der do her kombt, vnnd nit betrachten, ob

er vB gott sey oder nit. So schleicht der tenffel mit denn

seinen Inn Vnnser reich . vnnd verfnrt vnns, solches Alles ist

Vnnser liederlicher weil) schnUdt » das Vnns die Apostel baß

gefallen, die mit Unns buben vnd schölmen sindt . dann die

Jeniigen, so vonn got do seindt bey denn wir gefunden werden

Inn der vffersteeung mit allen freuden vnd seligkhait Finis.

Wahrend die Gdrlitzer und Leidener Handschrift (No. 83 und .88)

nur einen Auszug boten, gibt unsere Heidelberger den vollen Wortlaut

des Textes. — Es folgt ein leeres ungezihltes Blatt darauf von der

Hand des ersten Schreibers: .

Bl. 43a—66a. Das bueh der erkanndtnns Theophiasti Hohenheiinensis.

Ad Lectorem,

Sermones ad dementem pont: max: et chornm
Cardinaleum, Theophrasti.

Besser ist rue, dann vnrue, Sanctissimi mortalium mortales,

nutzerß aber vnrue, dann rue, not ist das laster werden vnnd
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beschehen, Wiewol der verflucht wirdt» durch den sie khommeD,

der vnnrae hat^ ligt Inn teglicber vbung . der aber roe hat,

betiacht allain was jmr rue gehört darumben bej denn vnru-

wigen iat die 6rfarnhait,*kanst geschickhlickhait deren dingen,

darein er eich vnruwig gibt, bei denneelbigen sollen lemeD, er-

fahren, die geschiekllchkhait haben wollen . dann nit am
yglicber gibt sich Inn vnnie, der doch der vnrae nutt begert

.

AM woll, alli3 der vnrtiwig AUso ventaDnden

Ir zu Rom, dn Clemens der sibendt Ytz das haupt der Gristen,

das du . vnd dein Cardinal Chor .- euch erfaren vnd erforschen

die geschrifit . was sie von euch sag . Vnnd nit allain da

Clemens der 7. vnd dein GardinalhaufT, sonnder alle die, so von

deiner banndt gesalbet seindt, vnd werden der wurtaen du bistf

dann so du die wurtzen abhauest, so ist abgehauen das annder

alles, es ligt allein au dir, du trägst sie alle auf dir, wie ain

bäum sein esst, Vnd allso auff deines baums abhawen, das

deine feiodt, so dein stuell erbrechen wellen . vnd verwerffea,

sich seibs auch abhauen, ain yeglicher sunderbar, dann sie haben

nit ain wurtaen, Sunder vill wnrtseo, distU, vnd dorn K, Recht

dustu, das du sie nit ann deine stat lest sitaeo, behuet vnns

Schaff auch got daruor, danu sie wurden erger dann du, böser

dann der deuffel, durch die siben, so sie mit In bringen.

Bl. 51a—68a. Sermon: lieber: secnndus Theophrasti. Ad
dementen 7.m pontificem . et ad Cardinal[ium] Chorum.

Dieweii es dahin komen »t vnder dem volckh . des man

Inn allen dingen Irret, vnd alle ding wider sain arth brauchet,

annderst dann es sein soll, so mag nch khainer vf denn audem

vertrösten, oder verlassen, oder suchen bej dem andern, daß Im

geprist, dann ainer ye ain plinder wirt den andern pliaden

fueren, dann dartau ist es khommen, daß wir alle Inn plindhait

wandlen, vnnd ainannder fueren, darumb so fallen wir alle Inn

die gruben, diso gruben ist das hellisch feuer, dann der Bapst

furt den khaiser, der khaiser den Bapst, Allso fort ain plinder

denn anndern, sie seindt bede plindt

dioweil wir aber betthen, vnd Imselbigen pitt yedoch dem Lu-

cifer anhanngen, vnd lesendt In, vnd volgen Im, wie kbann

dann vnser bitt Im hertzen, vß dem alle pitt khommen sollen

vnnd gondt, Von got gewerth werden, Wir bitten, Dein will ge-

scheh . vnd wir wellen aber diso falsche propheten . vnd falsdie

Appostl haben, Wie soll er vnnß auf vnnser bitt vnsers ve^

fürten hertaen geweren, Darumb so habe ain yeglicher Acht,
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daranff, Waß er tha«, dann am Jangatenii tag . Wirdi nichts

Tbenehen werden, die hoffart Tond dein abfallen von ChiiBto

wird dir aigeatlicben fuigehalten werden.

Es ist dieselbe Schrift, die wir im Leidenor Codex 24 61. 387 IT.

(No. 88) schon kennen gelernt habenj doch ist der Text unserer Hand-

schrift etwas weitliuiigcr, wahrBcbeinlich also der Leidener Text gekürzt;

cf. Rhediger 334 und Wolfenbfittel Aug. 28. 4. (Na 95 und 98).

Bl. 69a—79a. läm da falid UberaUiate Theophrasti.

DieweiU vnns nun Gott bogabt mit manicherlay gaben

die wir auf Erden gebravchen solleon vnnd dasselbig vom
frey gemath hinweg dapffer vnnd guetwilUg aulgcbon, Wie
Panlos sagt ain schnellen vssgeber vnnd ain froliohen hat Gott

lieb, nun kann niemannts vssgeben allain es sey dann, das Er

reich sey. Es sey warInn es well, der reich Inn der Ärtzney,

will können vnnd wissen, dergleichen mit Anndem dingen, gut,

oder anndent So ist aber nun zuwisaen, so gott ainem ain

solche reiditumb znfaegt, so soll der mennsoh, der sy hat, an

im ain libeialiten [!] angebornn haben, oder eingepflanntzt, das er

dieselbig mfige reichlich anstailen denen, dohin es gehört . . .

Also ist das selig leben, das

wir Vnnser selige liberalitet Im seligen Leben fueren Inn

Christo vnnd nit vsserthalb, alb Inn seinem gebott> leer vnnd

gehaiB ffiriam, dann Inn im werden wir behallten selig. • Vnnd
Inn im werden wir vfferstonn vnnd wachsen ans dem stinckhenden

moß Corper, ain ainiger seliger leib, der do wirdt bey gott

sein vnnd bleiben, an dem disch seines snns, vnd domit

Christo mit aller liberalitet auch essen ainmal, darzw Er all

liberales geladen hat, das Ynns beraith ist von Gott sein Vatter

vnsem himlischen Yatter inn ewigkait mit friden vnnd rewen

abgeanndert vom teuffl, vnnd denn seinen, vnnd die so vom

Mammon haben frenndt gesucht, vnnd gemacht werden Inn

ewige verdamnus beschieden.

Dieselbe Schrift, welche wir in Leiden 24 (No. 88 BL 405 fr.) schon

kennen gelernt haben, doch war sie dort gekürzt, wie sich denn auch

in der Rhedigcrana No. 334 BL 167, welche mit Leiden gleichlautet, •

ein „Ex libro" in der üebeischrift findet (No. 95). — Es folgt ein

leeres Blatt, darauf von der ersten Hand:

Bl. 80a—93a. Uber de Beligione perpetua.

So vnns nun Gott beschaffen hat, vnd dartzu ainen

yeglichen sein gab geben, sich derselbigen zuerhalten . vff erdenn,

vnnd aber dieselbig vnnB dermassen beuolchen, das wir dieselbig

Kritik d. k:ciitbeit iL i'aracelsitcbeu Scbrifleu. II.
29
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gab furen sqllen vfT erden seligclich
,

dann vonsere werckli von denn gaben, die vnnß got gehen

hat, werden vunL( uuchuolgen. Inn denn himel, vod die

werckh so wir vsserthalb denn gaben gethon haben, werden

vnnß uuchuolgen, Inn die ewige verdarauuU . dann beim

höchsten wirdt ain jeglicher Examiniert werden.

Stimmt im ganzen mit No. 89 Bl. 502fT uberein, nicht mit dem

gekürzten Text, den das Görlitzer Mscr. bringt (No. 83); vgl. auch

No. 107 und 102 sowie Einleitung Seite 11 und 32. — Es foJgoo

ö leere Seiten und Blatt 94a— 107 b:

Uber d» Hartixio Chxuti, et noitris delicijs Theophraitiu H. B. E*.

Was ist voDser yrdischer gaist vff erden, se wir Inn Im

leben . vnd betrachten nit nach dem himlischen gaist, wie,

weit der yrdisch gaist TOn dem ewigen leben des himlischen

gaist ist, Wartxa ist es nnts, dass wir vff erdenn gedenncken,

wir wellen gut leben honn, vnd daß vnnser Inn frenden vad

woUust verzeren, vnnd vergessen Inn dem . das Inn dem weg

SU der selickhait . kain lust oder rue soll oder mag gefaDden,

oder genommen werden, dann die geschrifllt sagt nit, das die,

so Inn wollust lebeo, .Inn Reicbthumb . Inn. Rae, selig seindt,

sonder sagt allain, das die so Verfolgung, so das kreut« tragen,

• so leiden müssen von wegen des namen Chnsti, selig seienndt,

So nnn allso die geschriflft, vnnß ain Weissagung gibt, wie der

weg der selickhayt sey, vnnd ganng, so ist es bilHoh, das wir sit

nach vnnserm wenen oder geduni^en hanndien, sonnder Inn der

leer der geschrüTt, die vnnß nit verfurt

Dergleichen auch Inn allem weg, daß ir das leiden Christi

nit dermassen so leichtfertig achten, daß dammb gesein sej,

von wegen eur wollust zuuerhenngen, vnd znnbersehen, sonnder

gebenndt euch voder daß kreuts, daß ain Jeglicher tragen soU,

Vnnd wie der Tag sein aigen sorg tregt, vnnd Im vITgelegt ist,

Allso ainem Jeglichen sein kreüta auch, Vnnder dem kreats

werden wir eingan Inn dass reidi der himmell, dann daß kreois

ist vom himmell, Finis.

Auch hier liaboii wir wohl den ursprüngliclicn ausführliciieii Text,

wahiünd No. 83 S. 311 — 317 und No. 88 Bl. 30711. nur einen Auszug

geben, wie denn auch das fiörlitzcr Mscr. ausdrücklich sagt „Ex Libro'*,

vgl. auch Rhedigerana 334 und tlas Greifswalder Mscr. (No. % und 106),

sowie Einleitung S. 11 und S. 37 No. 5. Es folgt von der zweiten

Hand:
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Bl. 108a— 121b. Lib«r de Tempil Eedeoattiea Theophrasti.

Einen gernftinen brauch einzufieren, znr zucht, forcht, Ler,

geliorsam, erfarung gottlichs worts Im hayligen leben ist billtch

zuordnen vnnd anzanemen, von den, so in der liebe Gottes ge*

recht erfunden vnnd erkhennt werden, mit grossem vffsehen,

das kain falscher Prophet . vnnd deigleichen einreiß, vnnd do

ain falsitatem aufbring vnnd mache, dann daa iat Inn' Ainem

aolchen branch zuerkhenneu, so wir Ainen gemainen brauch

Ännemmen, vnnd Er wirt gefelscht . ao ist der falsch ain

anfanng der Abgötterey» vor der wir vnns sollen bewaren vnnd

hnten, dann allso ist gemain brauch zugrunden, das do allain

aey ain haus, der Ler der Zucht, der frambkhait IC wie wir

gegen Gott vnns sollen hallten vnd dasselbig, dz wir gegen Gott

sollen hanndien vnnd thun, sollen wir Inn dem Tempel thun,

der vnnser Leib ist, vnnd nit Inn der mauren. Allso spallten

sich swo Kirchen, aine zu der Ler . Aine an vollbringnng, die

snr Ler ist ensserlich- . die Zanolbringen Innerlich

'
. . was Aber die Figuren des nowen

testaments seindt die sollen
.
gespült werden Inn Comedi der

Zncht, nit Inn Anbettung, nit In rcwerentz, nit Inn Cerimonien,

sonnder gedechtnus gehalltoo, darzw die Comedia genugsam

seindt . vnnd das mit seinen Zochtcn vollenden, vnnd darbey

alle ding im TTertzen gehallten vnnd tragen on enndt' vnnd

gedennckhen d% wir nimmer Inn Jherusalem . vnnd vff dem

Be^ den bettstul haben, nnder furhin im geist welcher gcist,

die newe geburdt, aus demsclbig^n sollen wir bethen, vnnd luu

der warhaity das ist Inn Gott nit In Ceremonis vnnd der-

gleichen . vnnd das alles on eigemuß vnnd gaben, on worth,

vnnd dergleichen . So vnnser hertz dohin steht, so wir Vnns

Gott geben die Erkhanntnus des newen Liechts, vnnd von der

Finsternus Erleuchten, vnnd nemen,

Auch dies hier also in der nnprunglichen weitläufigeren Gestalt,

während Görlitz und Leiden nur einen Auszug brachten (No. 83

S. 324—331; No. 88 BL 313b— 317a); vgl. auch No. 106 nod Ein-

leitung S. 11 und S. 37 No. (7).

BL 122a— 134b. über de Hemiüione peccatonun .Theophmti.

Dieweill wir hie vff der thödtlicheh erden nit mugen vnnd

khönnen on sundi sein, vnndt Aber was Inn siinden ist, daa ist

hie in kaim selig leben» vnnd was nachuolgeud nach disem

leben nit kommen Inn das ewig 8o wir nun Also ain schwach

g^chöpff seind, das wir, so wir vns auch Im höchsten bewam,
29*

Digitized by Google



452 IV. Tbeologiscbes.

vnnd Ahcv doch iiit so wol mugen bewam, Änderst, danu 'ix<

wir lim sunden sonndor gefunden worden, Ist von nüton. das

wir von dor vergfliung der siindt wissen z\iuoistou, nit darunil',

das wir vtl ilioselbige sollen sunden viind vll' die verlassenti,

sonder in kaiu wei; nit, \ liuti aber desto fesster huotton vor

sunden vflf das wir nit gefunden werden die Ilarmhertziiikait

(lOttcs Icuclitrcrtig zuuersuchen, dann wir werden Allsu an dem

Orth siindt vber siindt beraiten

vnnd do wirt al-dann ein Jegclicher iiemmcu sein belohnung,

der alls ains Propheten, der alls ains Jungers. der Alls ains

Appostels, ain Jeglicher nachdem vund Kr iiu lluch des lebenu.'i

geschriben stellt. Gross werden sich Aber die frew. n, gegen

denn gesagt wirt werden. Ich war luivklicnndt vnud bloß vnod

dach hast micii claidt. darund) bist jetzt mein, Ich war durstiii

. . , Ich war kranuckh . . . Ich Inn in *iet'ennckhnus i^eleijeii . . .

nit das du mirs hast ^ethun. aber den meinen in moineü

Namen, furwar der dem minsteu Inn meinem Namon thuet. der

thuet mirs. darumb so komb zu myr Du seliger vund ge-

segneter . Inn das reich meines Vatters, das Euch bereit ist.

von Anbegyn vnnd alle deine siindt Seind dicr verzigen . vnnd

vorgeben, das ist das verlon schaffe das wider gefunden i;«t

worden . lun die ewige Säligkeit. Finis.

Auch hier ist der Text in der ursprünglichen Gestalt, während

Garlitz und Leiden (No. 83 und 88, S. 317 und Hl. 310b) nur Aus-

züge hatten. — Folgt ein leeres lilatt daiauf noch immer von der

zweiten Hand:

Bl. 135 a 148 a Liber de potentia et pot6ntiae gratia dei. Theophrasti.

Alls wir Hun wissen . das aus aiucr Wurtzeu ain Baum

wachsse, des Stamm vnnd est villfelltig seindt, aus welchen M
seiner Zeit bluest . zu .meiner Zeit bletter . Zu seiner Zeit frucht

aus im wachsson, deren dor mensch Geneusst. vnud von Inen ge-

fuert vnud i,'ehibet wirdt, vnd iloeh alles, so die wurtz nit do

were . die Anndeni alle nichts wurden sein, vnnd der Ast kann

nit sagen, aus mir ist die frueht . oder die bluest, oder das

blatl . es kans auch der stam nit sagen des Paums, alda muß

es sagen, die Wuitz, der stam, der Ast, vnnd wrt> aus Inen

geht, ist aus mir, vnnd darzuc das Marckh mitten im liaum

vnnd esstcn, ist mein, vnd ich bius, das ist souil gcredt, das

aliaiu vom ersten kombt, vnnd nit vom letsten

[131) b] . . . die Person Christi hat Ir gel)urdt genommen ietz 1533

wiewol er vorhiu auch gescin ist, Inn der Trifaltigkhait, do
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al>or i>t die Person volkliomncr worden als ain Son, das ist

alls ain mennsch, vnnd die mennschait ist die Annder Person

Inn der Trifalltifjkait .... allso ist Gott ge^'en vniis, das

er will, das wir im seligen leben hie vU" erden, Inn seiner Natur

leben, vnnd Inn seines Sons blut . vnnd fleisch, geschaffen

werden, vIV das wir himli.sch sind Inn leib . secl . gaist . ver-

nunll't, weishayt . kunsten, gewallt, vnnd alles damit wir vmb-

ganngen, Inn selbigen alle ding beschehcn zum ewigen leben,

vnnd vnns die äugen nit lassen verfueren, Inn wollust des

Natürlichen baums, noch lassen abwendig machen Inn verfuerung

des besen Gaist^ . der täglich vll" vnns sitzt . vnnd vnns nach-

stellt, sODüder, das wir an dem orth im seeligen leben vcrfasst

seinndt, vif das vnns Gott den spL'f'n Sprech vnnd gebe, dz vnns

niemanndts hindere Inn unserm lürnemmen zulernen von Gott

allain durch sein hayiigea gaist . Alles . so vtma zu vujisorm

seligen diennstUch ist. Fini.s.

Wir haben hier den ursprünglichen weitläufigeren Te.xt; Görlitz

(No. m S. :305—310), Widern an n (No. Ds) und Greifewald (No. 106) -

geben nur einen Ausziu.', rib«n- genau d»Mi L'b'i<'li»'n.

Bl. 149a— ir>4b über de Napta, de Alienü rebus Hon coucupiscendii.

Zheophrast. Hohn

:

Dieweil nun das Liecht fb-r Natur allain sirh selbs erkhlert,

das ist. sich .sell)s lernnt, naliirliche ding /= fH-Mcn vnnd zu

Regieru, zuerkliennen vnnd zu gebrauchen, Darumb Aber, So

nun der mensch das waist. .««o ist es noch nit ganntz, Auch nit

volkhomen, sonnder bedarf noch weiter, das Er dermassen

hanndle, das Gott gefellig sey zu dem seelfgcn vnnd ewigen kbcn,

aus dem vollgt nun vber das, das noch ain annder liecht ist .

das vnns lernnt zu dem ewigen zukhommen, das ist lernndt

vnns alle ding der natur vnnd so vnns eingeben sci'ndt nach

dem willen Gottes, zn voUfertigen. Dann wir menschen vtf Erden

mechten nit wissen in was weg wir sollten wanndien, das wir

vnnsera Gott vnnd Herrn nit erzürnmlten

Allso muti es auch auf Krden sein.

Das ist khaincr hat im himel des Annderen guet Inn, 0(l« r

Keichturab oder Herligkhait . oder scligkhait, ein Jegclicher hat

das sein selbst . vnnd nit mlier . wie also im himel, Also soll

es auch vir Erden sein. Allso steht der will Gottes gegen Vnns .

darumb hat Er vnns die \vv geben durch seine gcboth. viTi

welchem wir verstonn sollen, vnnd dormassen furgehallten, das

wir mügen gegen gott stonn, nach beinu begereo an vun» ,
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dann nn gefeilt vonder vnns . nichts merers . dann gleiche weg,

gcgmainanndcr iriedt vnnd ainigkhait, vnnd dtL» wir das Irdisch

gleich vsatailn, niemanndts dadurch sein reichtumb suche}

soQoder sueche dieseibige m dem ewigen leben . das nichts

zeigenogkhlichs ist • sonnder ain ewigs bleiben . vnnd ap
Ewige Roichtumb. Finis.

Auszüglich ist uns dieser Tractat schon in Görlitz begegnet (No. Ö3,

S. 351 ff.); hier ist er ausfährlicb, also wohl in der ursprünglichen nn-

verkürzten Gestalt.

Bl. 165a—176b. Liber de honestis Ytrisque diuitgs Theophrasti Hohenhen:

12. 7. Beati omnes qui timent dominum, qui Ambulant in

Vijs euis. So in dem selbigen leben die Krsam vffrecht nahraog

soll beschriben werden, so muß der anfanng genommen werden

vnnd gon aus dem wort des ewigen gots . wie es dann vlS

dem wort ganngen ist . vnnd das wir vnns selbe die £nani

narong, die gottlich ist, vnnd Gott wolgefellig sey, mögen er-

dennckhen vnnd erkhennen mag nit sein, dann vnnscr vemonflt.

weishait, vnnd alles wissen mag dasselbig nit vorston, dana

ain Jeglichs wurde do im selbs ain Narung scböpfTcn seins ge*

dunckheus gerecht, Vnnd doch vor gott ain Diebstall, dann gott

will das wir alle gegenainander stannden vnnd leben, vff das

kainer vor seinem gericht werden wider sein nechsteu gehandteit

ti.'il)eii gefunden, oder sich Änderst ernert, als gebürlich zom

hayügen leben eraere Darumb Ir reichen schawen

vff, Ir habt kaiu warnung alls die geschrifft, glauben ir, wonit

.

so versehen Euch kaines soligen Lebenns, sonnder das Kur selig

leben vtT Erden ist, aber nit wie Christus gesagt hat. derselbig

hat gesagt: Dein will der werdt vif Erden alls im Himell, So

ist Eur seÜgkhait vflF Erden ,nit der will Gottes, nit wie im

Himel, darumb so Er nit allso ist. So ist Er auch nit Inn

Jenner Wellt . darumb hie guot Leben Inn Eurem reichtumb,

nach dem 'guten Leben , das ellenndt ist . dz niemannts msg

ersinnen, das ist Aber die selig reichtumb, dz Inn söinn guet

kainer sein lust sucht, sonnder sein narung vnnd seines nechsten

nutz, Vnnd dobey gedcnnckh das hie vif Erden kain freudt soll

sein, *onn schwaiß, Anngst vnnd noth . aber so wir vonn hinnen

schayden, So kommen wir Inn den ewigen Leib, derselbig win

rue vnnd Tk idt [!] honn, freudt vber freudt, Einigkhait vber

einigkhait, Inn einigkhait [!] Amen Finis.

Auch liier wieder der ursprüngliche Text, während Leiden 24

Bl. 410f. QiQ, m) und Hhediger 334 (No. 95) BL 275 nur einen Aus-
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/Iii; <;cbeu. was die letztere Uarpersdorfer Handschrift auch wieder durch

„Kx libro'* kundgibt.

Bi. 177a über de Sanctomm Aootoiitate Iiiplioibiii aignia

et eoiuni Blasphemyi K.

Prologus.

So nun die liailiigen, Von don wir wissen haben, sonnder-

lich mit cttlichen morcn Vnd grossem crefteu begabt seiodti alJa

die inennschen Inn der gcmaiii . . .

Liber de Auctoritate sanctorum signorum K.

Inn Anndern I^uchorn ist gnugsam fürgehaltdn von dem
glauben der mensclion, gegen denn hayligen

wie euch Gott haben will, Inn was orden, vnnd

regel darinnen werden Ir auch gefurt sein, wie die Anndern

hayligen . wie sannt Petter vnnd sant Paulus ^ Inn der Ambt
kainer nimermehr kommen mag . 2C. Finis.

Wir haben hier denselben weitläufigeren ursprünglichen Text,

welchen Huser 4 -Ed. IX S. 208-:-235 „auß theophrasti eigner Ilandt-

schrilli" gibt; Leiden 24 Bl. 458b gibt nur einen Auszug, ebenso der

liarpersdorfer Codex (No. IVi) Bl. 133 b. Letztere Handschrift hat den-

selben Titel wie unsere Handschrift, ebeni^o das Ossegcr Vgrzeichuiß

[Einleitung S. 39 No. (39)], welches ihn deutsch übersetzt „Vom gewalt

der heiligen dreyfachen zeichen, vnd Iren schmehungeu"; Huser schreibt

»tatt „Tripilicibus" Beneficiis; Leiden hat den Titel gekürzt. Ein

genauer Vergleich unserer Handschrift mit dem Huser'schen, angeblich

dem Autogramme entnommenen Texte ergibt eine bis ins Kleine gehende

Uebereinstimmung; die kleinen Abweichungen beruhen alle nur auf ver-

schiedenen Lesungen derselben Schriftstücke, wobei fast immer Huser

den Vorzug verdient. Da unsere Handschrift höchst wahrscheinlich

ebenso wie Huser's Text auf dem Origiualmscr. in Neuburg an der Donau

beruht, ist die Uebereinstimmung ja eigentlich selbstverständlich. Für

Huser liefert sie den Beweis, daß er auch in solchen theologischen

Tractaten Treue zu seinem Meister bewahrt hat

*B1, 189a—199 b. Liber de Venerandis Sanetis.

So wir todtlichen vff Erden vns selbs betrachten, was wir

seindt vnnd wie wir so gar jiin staub vnnd ain wasser blatter

seindt . Vnnd wissenndt Jedoch Aber dabey das wir Vnnder

allen Creaturen das Edlest seindt. Wie leicht vnnd schnell

wir von hinnen faron, vnnd wie Ellenudt wir gcbornu werden .

vnnd mit ellendt vnnd Anngst wir umbgebeu werden. Nicht

desterminder . aber vber das alles, so wissen wir . das solch

Leiden aliain darumb ist . das vnnser Reich nit ist vff diser
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Erden, vnnd wissen hiebej . da« vir beschaffen seindt, nacb

der billdnoB Gottes vond ein gesdiepfr ans seiner aigen banndt*

vond' das Vnnser ist die Erden . vnnd vnns dieselbig vbeig^ben

Inn der wir Vnns anch Erhalten . vnnd wonent, danne aach so

wissenndt wir . das wir Gott aach seindt die liebest Greataren

nnder allen Greataren, dammb Er aach far vnns gebom hat

.

Inn ain Annder Limbam gesetst vnnd Vnns Erlogt

dann inrhin will Gott von Ynns

nit VerracHt sein, sonnder will, das wir In Inn Ynnserm hertiea

haben Inn ewigkhait . Vnnd Vnns Abthnn all Abg5tterey, sy

seyenndt Enngel, sy seienndt gust, sy seyenndt mennsehen, sy

seyent thier, vnnd Ehren sein Leer sein gebott, denn Sabath

vnnd Vatter vnnd matter, vnnd das alles aas allen Vnseni

crefften, gemuth, hertsen Vnnd seel, Vnnd den nechsten aUs

Vnns selbst Finis.

Wieder ein angekdrxter Text, der uns aosxagsweise schon in

Leiden 24 BL 4öOa—453b begegnet ist ond den wir ebenso gekdnct in

Rhediger. 334 BL 136—137 finden werden (No. 96). — Folgt ein leeres

Blatt darauf (noch immer von der aweiten Hand, welche weiter vom

mehrfach Zasatze and Correctaren von der Hand des ersten Schreibers

aufweist):

BL 200a—209 a. Liber de SupentitionibQS et Ceremonys Theophiasti.

l*rologus.

So DUD aus der ainfallt der menschen gros Superstition,

Aberglauben vuud böi's ding enntstonn . so sy sehen etwas grofi

vnnd scltzams

liber de superstition: Cerimonis.

Also von disen dingen zuschreiben merckhen Erstlich denn

Aufanng vnnd Vrsprung der Cerimonien

. . Inn dem das Sy mir allso bekhannt ist, vnnd euch ilarzue

auch ermanen, euch dermassen auch bokhamilh zumacbeu,

dann or ist weilte r auf der zeit, dann es noch seither dem Todt ,

Chridtj nit gesein ist.

Unser Text bietet dieselbe Gestalt des Textes, wie sie Hnser ans

angeblich nach dem Autogramm im IX. Bande der Qaartausgsbe

S. 225—^240 uberliefert bat; alle andern Handschrilten bieten nur

einen Auszug aus unserem urspränglichen Texte: No. 83 S. 345ff.;

No. 88 Bl. 323bff:; No. 106 BL 89bfr. Eine eingehendere Vergldchung

unseres Textes mit dem Huser'schen zeigt wie oben bei „De Sanctorom

autoritate^ eine bis ins Kleine gehende Uebereinstimmung. Huser hat
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eben that&äcblich das Autogramm in Neabarg beaatzt, oacb welchem

auch unsere Handachnft geschrieben ist —
Es folgt nun von der ersten Hand geschrieben:

Bl. 210a—222 a. Über Frologi In Vitam Beatam Theophratti hohen*

haimfentis]. ic.

So nun ain gutter bäum on gute frucht nit sein mag .

vnnd ain guter bäum myt guten fruchten vom guten samen

soll gesect werden Inn denn Acker, Ina den er gehört, der auch

gnt sej . Ist nun daß die vrsach hie vonn dem seligen leben

inechreiben, denen so zum guten boume verordnet sein, vnnd

begerenndt . dann niemanndts ist der, der nach seim dot seiig

mnge sein, er sei dann vf erden geseligct, vnnd darUn erwellt

vnd gesogen worden, Dann so nun vif erden der mensch daß

sein muß, daß er will nach seim dot sein, ist notb, daß er

dohin tracht vnd dennckh. dz er vff erdenn daß werde, wie er

nach seim tüdt >oin will, ain böser som, gibt bösen bäum . vnd

nachuolgt böse frucht, vnnd ain guter som guten boum, vnd

goto frucht, daß aber der böse som ain mennsch sej, das ist

er nity das der gute som ain mensch sei, ist er auch nit^ der

gnte sam ist got, der bose der deuflell, der mennsch der acker

[216 aj . . ain Artzt, der ein kranncken hat^ der

braucht vill, biß er In vfbringt, ist darumb nit alles Artzenej,

sonnder das Im hilfft, ist ain clains, vill ist vnnutz, vnd doch

iHr nütz angesehen würdt ... [216 b] . . Es hat gott allen

dingen Ir zeit geben, vf daß sie wachsen sollen, vnd daroor

nit zeittig sein, vnd vor dem vnd es znr frucht kompt, so

lanffen vill für, am ersten die proßten, darnach die schoßling,

darnach die pluest, darnach die frucht K. Vnnd die alle haben

^ vill zufell, vill foindtschaiTt, biß sie Inn die ernnd . vnd halsen

kommen ... [217 b] . . Ich gedenckh, das ich Plumen sach

Inn der Alcliimia . vermaint das obs wehr auch do. Aber do

war nichts do aber die Zeit kam, do war die frucht auch do'.

vü fligenndt hab ich verloren, Inn der geometri, biß ich kam
Inn den aquaedudum, der lanng kommen ist. Nachdem vnd

ich vil fligenndt verloren hett, Ich maint Ich ernd mir, morgen,

was nichts . . . [218 h] . . Diese Zeit meines Schreibens ist

seitigf dann ich darf deß nichts [21da] verschonen, das ich

verderbt hab, es ist noch nit geflogen worden, die werckh zaigen

ann, das die Arbait vß ist, vnd zeittig ist, allß so ain gantz

hanß do steeth, vnd gemacht ist, so ist es ain Zaichcn, das

zeitig gsein ist Inn seim maister, AUso aach hie, die Zeit der
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geometri isf zum cnndt gannc:en. die Zeil der Artislcrey

ist zum 011(1 1 ganngöo, die Zeit der phy[losophia] ist zum endt
ganngon, der schnee meines elenndts ist zum endt ganngcn,

der Im wachseü ist, ist vfO. die Zeit des Summers ist hie, vonn
wannen er kompt, dal.) waiL] ich uit, wohin es kompt daß waiß
ich nit, es ist da, So nun die Zeit deren dingen do seindt, die

vnnder äugen sichtlich do seinndt, die sich lannge Jar erhallten

hat, vnd vfgezogen, so ist auch hie die zeit zusclireiben, vom
soligen Leben . vnnd von dem ewigen, dann die gei>en fruclit . .

[219b] . . . Selig vnd mer dauu selig ist der man, dem got

die gnad gibt der Armut, Allso ist der glaub

Inn vnnß ain schätz, vnd hat Inn Im die gab, welcher der ist,

der do kompt, dcmselbigen soll sie aufgospert werden, vnnd

herfiir genommen, das ist Jtzt die liebe, Allsdann. So wir lÜo

Liebe hervß nemen, Wa.s do Im schätz liL't. vnd wanudien mit vf

erden, So mügon wir vlVdaf.5 wol hofrenn zu der dritten tugenndt

ain gewis-so hofl'nuug zu liem ewigenn, das aber die liebe uit

sucht, Inen schätz; der hotl'et dun vnnd leer, strow. Allso ist

furhin die leer gegrundt, AUain vi' die Liebe gegen gott, vnnd

dem negsten, uacli Inngang des glaubens. vnd vor der holhuing:,

Vnnd Allso vi' dasselbig zu gott vnnserm crloser viiuß verseheu.

Das sein leiden vnd sterben werdt vnnser erlosung sein zu dem
ewigen daruml) allso für zu faren vll" erden . daß sein will [•i22a]

bei vuuU gesclieiie, vnnd nit vnnser will, Allain Die werden an-

genommen . die dem lierrn sein willen tiinn . Vnnd nit die, so Iren

willen thun, vnnd sich selbs vber denn licrrn setzen vund stellen.

Das wäre also wieder der vollständige ursprüngliche Text dieses

hochwichtigen „Prologus"; alle andern Handschriften bieten nur einen

auszüglichen, wenn auch vielfach wörtlichen Text, wie die einzelnen

Citate oben orgeben. Den Anfang des ursprünglichen Textes hat ein

Schreiber am S' Idusso des Göilitzer Mäcrä. No. 83 S. 404 mitgetheiit

VgL No. 83, ö8 u. w.

Bl. 223a

—

2^\\) Sermo date Caesan h. date deo quae :c.

Diewoil nun dem Kaiser geben soll werden, das Im Zu-

steeth, vnnd sein ist, so bedcnnckt, das kaiii zinß weither ge-

hört', allü allain dem kaiser, dem wirdt er haiin gesprochen,

vnnd die Arbeit denn menschen, domit sie sich sollen erneeren,

dann was ist der Zinß denn bürgern zugeben, AI Iß ain Vber-

muth . vnd hotTart . die wider gottes gebott ist? dann sie

soUenn sich nit mit zinsen nercn, sonnder mit Irer Arbait .

. Dartzu seindt sie bescbafieu . do mag aucä kaiu lieihait seio •
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die sie vor gott euudtschultlige, dami sie äseiudt ainer billichcn

uarung, Vatter vnd mutter üoHen Ir kinder zu der Arbait

ziehen, vnd In nit mehr verlassen dann souil, daß sie der Äibait

gewiß seLüdt vnd durfltig, nit Vnnöttigcs, sofindcr dermasseii

sollen sie alle sein, das Sie zu dur Arl)ait gezwungen werden, durch

Ire leibliche noth, Allso auch >sol] weither kainer vom zinß

lebenn, der Edel sei, er sei dann ain diener kaisers, so soll

er sich vom kaiser erneerenn

Allf^o soll es vf der erden auch mn, vnd die Fürsten

herren . pi^^chotr . Stedt k. sollen vnd müssen wie Lucifer vet-

stossen werden . da.s ist vnser bitt, darumb wir got bitten, das

sein reich zu vmiß kum, das ist, ain gleich regienietit auf erden

wie im liimcl . So daß khuinmeu wirt, so wirdt der Lucifer Ver-

stössen worden . Allßdann werden alle stell ein stall ain kaisor,

daß iit ain liaundt, dann mehr hueten nit wol, so uuu dieser

schafstall sein wirdt. so wirdt der kaiser haben, was Im zugehört,

vnud sein hertz wirdt ston Inn gottes hanndt, vnud got wirt

haben was Im zugehört, das ist der betrug wirdt nimmer do

sein, dann so wirdt vuoser reich so sueß vnd leicht, allß Im
himell,

Der Text ist auch hier wieder der ausliihrlicho im Gegensatz zu

der andern Ueberlieferung in Leiden 24 (Nu. 86) Bl. 3ü3b und Rhediger 334

BI. 10a (No. 95). Doch fehlt uij>erm Heidelberger Texte der Anfang

de^ Leidener Codex; er beginnt an d» r-elbcu Stelle wie der liarpers-

dorfer No. 95. — Es folgt ein leeres Blatt, darauf

BL 232 a—246 b über de Besorreotione et oorporum giohficatione

Iheo:

Deum qui te genuit, dereliquisti et oblitus es dei CrcatorLs

tui. Zwai herkommen haben wir menschen . ains vun got .

der vnns Ijeschaffen hat . vnd ains auß gutt der vnus geboru

hat. So wir nuhn verlikssen den. der vnns geschaffen hat, ver-

lassen auch den, der vnns geliorn hat, ytzt wirdt kain auffer-

' steendt Inn vnns nit beiu. Darumb sollen wir das nitt ver-

gessen . sunder Ingedonnckh sein, ainer tagliehen gedechtnus .

das wir vß got dem vatter geschaffen soiudt, Inn ain Creatur

auß der erden. Wie wir vor nit warenmlt, vnd hat vnnß do

das leben geben . vnd sein göttliche bildnus. vnd wir aber

durch vnnser vngehorsame, seiiid wir duhin kouien, das gutt

denn vatter sein ge>chöpff gerewet hat

Audite Coli qu ; ItMjuar Quando persequebatur vnus . . .

£t ego suäcitabo cum . . . [23Gä] Ecce coucipies et parics lilium
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Von der anffentochiing ta reden . wirdt sein za gleicher weiß .

wie sambson gebom ist worden . wider die gebort der nator

.

von ainer Tnfraehtbam frawen ['245 a] . . Inn kraft

des bailigen gaists, durch welchen die ding alle gewirkt werden .

Inn welche starcke Wirkung der mensch nit zn reden hat noch

arguiren noch disputiern . Sunder denn krallten der himel nach

geben, vnd daaselbig glanben, Tß welchem glauben . So wir

werden vfiSdraton am Jüngsten tag . ain richtbars wirdt werden,

das alles . so wir glaubet honndt . mit denn hennden greifTen

.

vnd mit denn äugen sehen werden .... was auß demselbigen

geet . das wirdt Inn der aufferstehung leuchten wie die Sun,

was nit aus dem geeth, das wirdt finstemuß vnd Zanklaffen

werden, daromb ich euch erman, das Ir wellen Innsonnderbeit,

durch Lesen und merckhen den begriff des buche, das do 3agt

von der vnderschiedt vnnd natur yedwcders Corpus . daon Ir

werdet dann finden ain merern yrsall, dann ich hie anzaig .

ynnd do vnnser leib auß Christo nit annders verstonn, dann

das er fom anndern leib . der auß Adam wirt abfallen, wie

ain pyren vom boum. Finis.

Am Rande steht von anderer Hand „Uber de differentia vtriusque

naturae'', wie im Görlitzer Mscr. No. 83 S. 341. Unser Mscr. giebt

auch hier allein den vollständigen Text, hat aber ausserdem zwei

Tractate combinirt, die sonst getrennt gegeben werden ; denn in den im

Titel genannten Tractat, der sich gekürzt in Görlitz und JiOiden findet

(No. 83 8. 839—341 und No. 88 Bl. 320f--321b), ist von Bl. 236a

bis 245a der nur in Leiden und Breslau erhaltene ,J)e resorrectioiie

mortnomm" ohne Trennung eingeschoben, vgl.. No. 88 Bl. 299b—302a
und No. 95 Bl. 127 f.

Es folgt ein leeres Blatt und danach (noch Immer von der ersten

Hand):

Bl. 247a—264a Uber de Animabns hominis post mortem Appam-
tibns . Theophrasti

Prologus. Nit zuuerzeren vnnser Zeit mit wol liebenden

knnsten, die den menschen frolich machen . Allß durch zimblen,

.

oder harpfien, oder Singen, ....
stimmt bis Bl. 250 Zeile 6 von unten bis auf Kleinigkeiten völlig uber-

ein mit Huser 4*-£d. IX S. 293—297 Zeile 17. „vnnd Inn Bew oit

verlassen wirt*; den Best der Seite 297 Haser und den Anfang seiner

Seite 298 gibt unser Mscr. auf Bl. 263a Zeile 9 von unten bis Bl. 264a,

auch fast völlig Qbereinstimmend und in derselben Reihenfolge, jedes

Fragmentchen mit einem besonderen Zeichen versehen, wie sie auch
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Hiuer^fi Vorlage (das Orig;iDaI} nach seiDCD ADgabeo auf S. 294 an den

Leser enthalten haben mnss.
^

Es folgt Bl. 250a Zeile 5 von anten — 25b Mitte ohne Ueberschrift:

14.

^Wie Inn diesem buch etliche euDderliche puncten, nadi der

knrtze fnrgehallten eeindt ... der tod ist Aarons seblanng .

die veischlucheD Alle am Lotsten.**

Das ist der Anfang dos Huser'schcu Fragmentes „De Ghaiaoteribai"»

V-E<\. Bd. IX S. 308—309. Der Rest der Huser .sehen Fragmente hieran

steht in unserm Heidelberger Codex Bl. 25Bb Mitte bis 2&4b Mitte mit

der darüber gesetzten Zahl ^24".

Bl, 251b—2ö3b und 2541)—255b ohne eigentliche Ueberschrift der

Tractat ,J)e Mamia*', den wir in Leiden 24 Bl. 351a—352b in etwas

gekürzter Qestalt sclion kennen gelernt haben; ich gebe im Folgenden

die Anfange der einzelnen Fragmente, welche unsere Handschrift etwas

durcheinander geworfen hat; die Zahlen in Klammern bedeuten die

Reihenfolge im Leidener Codex (No. 88):

Bl. 251b (3). Damit waft der heilig thue, verstanden werd . was

der mumia thue verstannden werd . domit das do khain Irrung

beschehe, darumb ist Cri^tus ain zeug . das er spricht . Sie

werden laichen thnn . vnd prodigia . das seindt die laichen

Mumiae

BL 252a (4). 10.

Aber ains muß ich euch do vnderrichten . vnd wiewol es

gar hefftig eindringt . vber mein furnemen. So mus ich hie

bertin thnn, daß hertzu gehört : vnd das allsO . Ir wissennd,

das Cristus sein blut vnd fleisch VnnH; gegeben hat, .... secht

das die Priester der kirchen, des blnts vnnd fleisch machen

ettlich hauffen . lassenndts ligen, vnnd das die schaben fressen,

vnnd dergleichen die Milben

Bl. 2&3a (7). ++ das aber solch laichen allß der Corpcr hat nicht

wellenn abstath gon . weither . dann dahin . Item der also ic

vnnd sels derseibig sei haillig . so muß ain solchs durch go'tt

beschehen . was die vrsacb sej, wirt Inn aeim buch enellt,

dann hie ist nur die mumia furgenommen.

Bl. 253b (5). Darinnen beschehen auch die andern ding all der

natnr, was krafft in den stainen sei ... .

14.

(6). Barbei wie angezaigt ist . so wissen bei den Corpem ain

Boichs lugeschehen, alls nit tragen lassen, allain von denn ge-

mainen frawen ....
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(8). +^viiDd anzaigt, mit mehr erleuterong, dann ick

hie für mich genommen hab, dann de ist allain mein will, die

natuT an beschreiben, alls ain Mnmia, was weither bemrt, ann

seinen ennden auch au vollennden. [Danach ein Fragment „De

Characteribus.]
*

. Bl. 254 b (1). DaraufT weither so wissen das hie fnrgeuoramen ist,

Inn diesem Buch zuuolstrecken . die Leiplichen Arcana des

menschen . das ist . die krafft. vnd aigcnschaitt, so der mensch

bat, wenn sein aeel . sein gaist vom l^eip ist, allsdann so geeth

sein natur an . sein Archanum an, Weichs alles nichts ist . so

lanng der gaist bei Im ist.

BL 2ö5a (2). 4.

Das Capittel zunerston, mercken allso . dieweil Ir Im ann*

fanng verstannden haben, das Im menschen seindt alle Gon-

stellation vnd proprietas aller dingen .... [255b] . . So nmi

aber der tode leib, das ist der Momia allso Gonatelliert ist

.

daß erß vO seiner aigen natur thut| darnmb so ist biUioh hio

die ding wol zu ercleren.

Es folgt darauf wiederum ohne jeile l'ebersclH-ift, als neuer Absatz

Bl. 255 b—263a die fragmentarisclio Schrift De Virtnte imaginativa

genau in derselben Roihonfolgc der Fragmente wie bei Ilu.scr 4 -Eil

Bd. IX S. 298—307; die einzelnen Frajrmente haben zum Tlieil ihre

besonderen Vorzeichen. Anfang und Schluß des Ganzen lauten in untrer

Handschrift:

. Allso muß mann denn menschen thaillen Inn zween leib,

Inn den, den wir sehen . vnnd Inn den . den wir nit sehen

den wir sehen . der bleibt Inn der anndern sichtbam philos:

den wir aber nit .sehenndt . ist der . den ich für mich nimb,

nun aio £xempell, Ich sich ain hauß vor mir

>^ Inn der gestallt . daß solche mißgewechs. vnnd

* angelegte Zaichcn . das kindt der seel nit berauben . allaia

denn Leib enndtsctzen . vnnd so vß neidt . haß ic. ainer Allso

geletzt wirdt . das auch nit besser ist . allU liotts dein aitf»'!)

hanndt gothonn . dann es ist allß das ainig mensch, es sei der

vnsichtbar oder sichtbar.

Defect.

Der Text Huser's und unserer Handschrift stehen einander sehr nshe.

Es folgt, wie oben schon bemerkt, ohne Ueberschritt, der Rest der

Fragmente von »De Animabus post mOrteiA apparentibna
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Bl. 264a^267b. Lib: Be Somiiyi et de Brinsibiif in tornno el

Anncsis.

Aber weither seindt auch . die Im schlaff redeOi fichwetxenn .

Singen vnnd derglaichen . etwann verstendig ettwaos nit, etwann

sich scibs anzaigen . sich selbs verratbeD

265 b.- Dann so der finngell nit wer, wer wollt dem mennschen

eOQil gats gönnen . Im schlaff zugon on ecbaden, dann dieweil

er wacht, hat er souU zustanndt vnn eouil zufallenden gaisten

266b. Nun aber weither furzuhallten . Im geen vnd dronm,

so wissen . das gönn von vne nach on denn engel ain vrsprnng

hat . vnnd der droum von vns anch on denn enget ain vraprung

bat .... Darumb soIten wir gott Loben vor allenn dingen .

vnnd am ersten sein reich suchen . vnd sein gerech tii^khait, so

, werden wir mit allenn dingen versorgt, das vnnß nichts dnmß
furfallt vnnd nichts Irrigs noch verletzliche.

Die einzelnen drei Fragmente stehen hier also genau in der umge-

kehrten Reihenfolge wie bei Huser 4'-Ed. IX S. 275—279, während

der Text mit Huser sehr nahe äberein.stimmt

Wenn wir das Ganze dieser 4 (5) fragmentarischen Tractate znr

Philosophia Magna, vön ßl 247^-267 ins Auge Tassen, so mfiaaen wir

zugestehen, daß Hus^r's Verläßlichkeit in der Anlehnung an seine an-

geblichen Originalien durch unsere so sehr damit übereinstimmenden

Fragmente sehr gestützt wird, d(^ unsere Handschrift gleichfalls auf

bester originaler Ueborlieferung beruht. Wir erkennen aber aus unserer

Handschrift noch klarer, in wie schlechter Verfassung diese .Hohenheim-

reliqnien sich befunden haben müssen, als aus dem Uuser'scheu Texte,

der schon einigermaßen in Ordnung gebracht ist, wenn auch nicht

immer sicher in die richtige. — Daß unsere Handschrift im letzten

Abschnitte von „Erinnibus in somno et annexis" im Titel spricht, stimmt

mit dem ersten Drucke von 1567 (Theil I No. 86) überein, wälirend

Huser nur „Kuntibus in Somno'' gibt; doch ist die Reihenfolge

im ersten Drucke die gliaiche wie bei Unser, nicht wie in

unserer Handschrift.

BL 268a—283 b. Liber de Summe et Etemo Bono Theophrasti.

So wir wollen dem höchsten gut nachdenochen, vnnd das-

selbige ergrunden . So müssen mir dass* 1l)ig dcrmassen setzen .

,daß nach dieser wellt soy . vnnd vif dieser eid i^ar nichts do

sey . dan wellen wir den Bauch . vnnd sein fülle hallten für

das höchst gnt, so fressend Inn die wurm, das ist ain böß gut^

do die wnrm herr vber seind, wollen wir dann die znngen dar-
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für hallten, so schlecht sie das Paraliß . ytzt ist das Paraliß

mehr dann die zungen, wellen wir dann wollust der äugen des

leibs K darfur achten, so ist der todt vbcr die Alle

.... die Zeit wird! khumen, das wir alle werden erkhennen

gut vnd boß, was Ir baider belonung sein wirdt, do wirdt der

falsch der vngerecht gerochen, vnnd der selig vnnd gut belonet,

Inn das ewig, das vnns das höchst guett das Christus ist, erlanngt

hat, das vnns beraitt ist, das sein vnnd vnnsers himlischen

Yattcrs, der on ennd ewig zesein, vnd Inn dem angesicht gottes

wanndlen, vnnder welchem khain args, khaynn vbels ist, khain

winther noch rancher Aquilonischer lufft, sonnder alle millte,

die niemanndts mag aussprechen.

Abermals ein ursprüngliclier ausführlicher Text, der unf anderwärts

(Leiden, No. 88 Bl. 402-405 und Khedigerana, No. 95 Bl. 124—126)
nur im Auszug orlialten ist.

Bl. 284a—8U8b.
De Ecolesgi Veteris et Houi Testamenti Th^phiasto Auetoxe.

Incipit über primus Ecclesia prima,

Dicweil nun Adam aus dem Paradeis getribonn ist worden,

vnnd ausgeschlagen, vod allso nachuolgeondt die kinder Ade
vnd Eue, on ain hirten gewanndellt, dann niemants ist do go-

sein, der sie hett gewisen oder gefurt, damit sie betten ge>

wanndlot, Inn dem willen gottcs, darauf mm ist noth geaeifly

das der, der denn menschen beschaffen hat, Im auch den weg
aogezaigt, dennselbigen zugon, als ain mensch dohin er geen

soWj Nun aber wer diß nit noth gesein, dann der mensch hat

den weg woll mugcn crlanngen, zu wanndlen, mit leichter vnder-

richtung. So aber der Sathan ain feindt gölten . wider got streith,

allain vonwegen des monscheii, vnd dennselbigen begert so

haben [10 Capitel] . . . [Bl. 293a] Ecclesia secun-

da, Capitn: primo Do gott den Mennschen heschufT, da bat

er Im sein hertz geben . vnd hat Inn Im Paradieß' lassen er*

faren . was gut, was Böß wahr, [9 Capitel] .... . .

[Spia] . . Ecclesia Tortia Capit primo Vß solchem vrspruög

seindt khommen, die Stenndt vnnd Empter . der Bischoffen ,

vnnd deren, so Inn Pontifitijs gesessen seindt, vnnd vber Cria-

tura fursten der Priester gesein seindt . . . das vierd Ca-
pittell .... das funfft . . . das Sechst . . [304a] . . da-

mit wir mit falschen kirchon nit befleckt werden, Ecclesia

Quarta . Capitul: j. Ein Jeglich ding das vßgott geth . das

geet zum end vnnd geet denn weg hinaus, den es gon soll, wie
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gottes will ist, es ad gat oder boB [Sehlass des ersten

uod AoikDg des 2. Cftp. fehlt] . . dritt .... vierdt ....
fanfft . . [308a] . wiewol die ding, nach der kurtze geeohrieben

seindt, vnach, die vile so Inn denn bnchetn steet) mir hie sn

emearen nit iioth.

Ecclesia Quinta Capitu. j. Dieweil nnn gebnriich bt,

80 ain böß abgethon wirt, das mit dem guten eistatt werde,

Tnnd die Stat nit lehr stanndt, die lehr gemacht ist worden, So

volgt allso anch vff das, das Cristus denn Sig . So er erobert

hat, ann die stat stellt, deren . die er vertrieben hat, das ist

ain annder hirch, die der deuffel nit mag vmbstossen, noch ab-

wexffen, noch Tberwinden, dann er ist ewig Sigloß gemacht mit

allem seinem reich. Nun das New anmercken, so wissen,

- do das allt reich hat sollen zerbrechen der Juden, der Phariseer,

Wie dann die Propheten haben weiß gesagt, do nun dieselbig

Zeit hat sollen khommen . vnd do war, do finng Am ersten ann,

die Propheoey xubeschliessen . der Deuffer Johannes Baptista.

Auch dies ist der originale Text; auszugsweise ist derselbe Tractat

in Leideu 24 Bl 381—887 (No. 88) und in Bhedigerana 334 BL 121

bis 124 (No. 95) enthalten und wird in dem Oteeger Yerseichniss er-

wähnt, Einleitung S. 38 No. (17). — Das nächste Blatt unbeschrieben,

sodann folgt, wieder einmal von dem zweiten Schreiber geschrieben, auf

Blatt 309ar-318b Baptumus.

• Der tauif ist ain Zaichen aines Christen, wie ain kreuts

aines Schweitzers, nun Schaidt sy sich vom selbigen Zaichen Inn

der gestallt, das creutz mag ainer abtrennen, vnnd dauon laaffen,
'

vnud Ainnander zaichen machen, das wasser Aber nit, dann so

balldt er Naß ist, so ist das Zaichen do, vnnd Als dann er

wisch ab, oder trockhenns, so ist das Zaichen schonn beschehen .

dann das nafinaehen ist der tauff, vnnd ist dammb . das sy

niemanndts kann vom leib thon, oder nemmen, sonnder do mneß

es bleiben, Alls ein Creutz, das trennt ainer hinweg, do ist es

auß, das bleibt, dann AUso beschicht die
,
beschneidung . der

khundt kainer leugnen, sonnder must sein lebennlanng beschnitten

sein, Do merckhen, der heylig geist ist im Dauff,

vnnd ist der Danff . darumb ist der Dauff kain Zaichen,

sonder das wort gpttes selbe . per patrem . filium et spiritum

sanctnm,

Daramb ich Aber ein Zaichen haiß ist darumb, dz ein

weihe ein zaichen ist für Anndere Caracteren aus, dz ist^ es ist

ein Zaichen der Zaichen der ganntzen Caracteren, dammb ist

Kritik d SdMMlt d. pifualriidMB MirilitiC U. 30
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es ein Zaichcn, nit Alls ein hinwerffentz Zaichcn, -sonader Alls

ein geweicht Zaichon. Priesterzaichen. Alind est quam commniie

Signum . Verbum dorainj [?] Est baptismus, ei^o est ipsa salus.

Es ist derselbe kleine Tractat. den der Görlitzer Codex S. 296 ff.

(No. 83) und der Leidener 24 BL 340—342 (No. 88) bieten, doch weicht

unsere Handschrift etwas mehr von diesen einander sehr nahestchendeo

Codices ab: v^;l. aiu li Wolfcnhfitiol 28. 4. Aug. Bl. 7 ff. (No. 98) Kopen-

bagim 119 Bl. GS ff. (No. 107) und Breslau 333 Bl. 119b ff. (No. 96).

Es folgt ein leeres Blatt, darauf, abermals von der tweiten

Hand wie der ganze weitere Text big snm Schlnss geschrieben,

Bl. 314a—339b:
Vom Tauff* der Ciuriaten, durch Doctor Tkeophrasten von Hobeakaiiii,

Des Taufi.> \ orred,

Der t.iuU wirt gehaisseu : aiu Sacranient, Nun alter ist Sa-

crameiiiit Auf vil weg vm dolmetschen, vnnd zuuerJeutschen,

Darumb wissen, da« uit alle verdolmet^schuug angenommen sollen

werden, Vonwegen des falschs so daraus enntsteht . Darumb au

dem Orth, so ist es uit mer, alls alla,iu ein diug, das ain Christ

haben muel), \ und on das er nit sein mag, Allsdanii ettliche

ding heindl, deren der Christ haben mueP, so Er will aiu Christ

sein . vnd ein i^on vff den weg dos Herrn, da« ii$t der tauÜ das

erst das sein inucü,

Aul'Iegung.

Der taull Ist ain Zaichon, ains Christen wie ain Farben

ains herru, don lierrn dicnner antzaiyt, oder am kriegs Zaichen.

sein kricf^s Zaichcn, die Parthcy oder haubiiuan auzaigt, auch

ist es am Zaichen. zu gleielierwois ainer Holeth, welcher sey

[siej hat denn last uiauu waundern, Auch ist Kr gleich einem

glaitsbrief, der Inn hat, den niemandts darff angrein'en otler

belaydigen. Auch ist es ain Claidt aiues Priesters, der Inu hat

den daill iiiemaat/. schlahen vnnd ist vnndcr dem wort, du

sollt meinen gesalbten meinen Custos nit angreilVen, Allso ist

diLs Zaichen vnnd gleich alls ain Weyhe der Trieister Christi,

duä ist seiner gesalbten

[319b] Allso auf solches Voigt weiter von dem tauff

Christi gegen den versteudigon vnd v ernanfftigeu •

so der syn nit beraubt soind oder Ir v>munfft,

[322b] Wie Johannes Babtista den tauff Christi ao-

zaigt dodurch wir können vnd mngen verston, was dsr

tauff wirckht vnd tbnet,
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•

r324a] Weiter die anilegang Johannes, so er sagt, die

axt ist an der Wartsei gelegt, dodnrch vns ver-

stannden wirt, wie wir gnet Beum seind, vnd aber

durch Tnliser vppigkait abgehawen werden, vnnd in

das Fewr geworffen,

[326a] Wer de glaubt ¥nnd getaufft wirt, der wirt

SÄlig

[327a] Ein berichtnng von dem Tauff Christj, Als im
Johannes Babtista getaufft hat, was Vnns daraus zu-

nemmen sey,

[329a] Wie Christas zu Nicodemo^' geredt hat des

tauffs halben betreffen, welche redt den tauff Jo-

hannes Tud Christi bestet vnd befestiget, das auf

denselbigen ietzt gemellten tauff geredt ist ynd
dient

[331b] Wie allain ain tauff sey . der tauff Johannes,

Christi, der Apostel vnd vnser aller tauff biß Inn
Jüngsten tag, .... .

[3B3a] Wie der Schacher am Creütz vnd ander mer be-

khanth vnd vnbekhant, Inn das Reich Gottes kernen, on

den tauff oder des tauffs wissen vnd erkhanntnus,

[335a] Wie Paulus ain gebresten im tauff Johannes
gefunden hat, wie derselbige vom Paulo fürzunemen
sev, ....
[337a] Wie Christus anzaigt ain tauff, So er noch zu-

erwarten sey, wie er darzu gezwungen wirt vnd in

verlangt wann es geschech , . . .

[339b] Vom brauch des tauffs.

Der brauch des Tauffs ist allaln Inn das Wässer Stessen,

oder vberaehntten, nach ansehung des kindts oder Peisonn vnnd

im selbigen sagen Ich tauff dich, Im Namen des Vatters Suns

vnnd hayligen geists, So ist es gnugsam getaufft.

Deß Bethens halben, nicht alle ain Pater noster, Ynnd

glauben, das Pater noster darumb das Er bey dem bleibt . Vnnd

den glauben, das er auch darbcy bleib . Weither nichts mer,

Ist alls susaiz, der von mennschen hinzu fallt, onn gottes wort

Defi Namens halben ist das der teuffer fragt, wie soll es

haissen, vnnd es wirt im genennt, So soll Er sprechen . N .

Ich tauff dich vt supra.

Ein viel ausführlicherer, wohl ursprünglicher Text der Abhandlung

„De Baptlsmate", die wir schon in dem Gorlitoer Codex (No. 83) S. 286

3(r
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bis 299, und iu Leiden 24 (No. 88) Bl. a35b-»340 kennen gelernt

haben; die oben gegebenen Uebersohriften der einzelnen Abschnitte hat

keine andere Handschrift; vgl. auch Rhed. 333 (No. 96), Wolfenb. 28.

4. Aug. (No. 98} und Kopenhagen 119 Bl. 63—70 (No. 107).

Bi. 340 a—352 a De Confessione et peniteutla et Bemissione.

Beichten ist so ain mennsch vbels tut, vnd er bekhents,

das ain vbel ist vnnd sjibt im sclhs nit recht Inn Argem Alls

so er sein nechstcu vbeniirnbt sein nechsten bescheist, so er

bekennt das ain beschiU ist . so boirlit ers, Ailso ein Zinns

nemmeu von hundert guldon luntf ist ein betrug, der es bekhennt.

der confitirts der Aber sagt es sey recht der besteets nii iiuu

ist contitiru ein diemutigs bekhennen der sündt nit contitirn .

ist aiu liottart das der recht haben will vnnd will nit, dab eiu

sündt sey . das so ers Ybels gethon hat

De penitentia.

Boß ist 80 wir beichten wie obsteth, Vnnser vbel Vnnd
versnnen Yns mit dem, gegen dem wir geeündt haben, das ist

.

Geben dem das wider, denn Ir betrogen haben, dann wider*

geben ist das sigl der bekhanntnnß, dem, dem es abgenommen

ist. Ällso ist die bueß beim mennschen gegen mennschen, tun

ber das, so ist 'gegen gott ain venunng [Versöhnung] auch

zusuechen, die ist AUso, So wir denn mennschen Abfertigen, so

- ' soll die rew do sein, diso rew ist nun ein vertrag gegen Gott,

Declaratio prima. AIlso ist beichten das Vnnrecht bekhennen,

Vnnd baß ist wideigeben ans seiner hanndt vnnd dich gegen

got Inn rew erzaigen [351 b]

Allso ist die hoffart do dann dem wirt hnerey nit vorgeben, der

Inn die ehe geth, dur ehe vergibt nie nichts, wye guet sy an Ir

selbs ist . daromb bist ein falscher Prediger, vnnd fachst an ain

annder Predig, sey sy wie gerecht sy woll, so ist sy der Allten kain

Abweschnng, dann ein Hnerer der ein Eeman wirt, was ist sein

tittel, aUs ein huerer ist ein eheman worden was ist dz Anndetst,

dann das gott ab dem Mann kain wolgefallen hat . er trit vonn

eim Wollust Inn denn Anndem, Allso anch mit denn Anndem

dingen, ist gleich alls einer wollt nimer steUen, vnnd wirdt ein

henn<ikher ist wenig besser, dann do ist kain rew, wer ein rew

Inn im mit einer gueten Adern, er wuiff sein Augen Vnnder,

vnnd gedachte, das er billich do hing, die rew lasst kain wollost,

wo sy Inn gnetem herrtien ist mit warem laidt, so selig ist der

Eelich stanndt nit, die rew ist noch seliger dem sondw Ansn-
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nemmen nnts dann die ehe, dann Auf dein wollust wirt dier gott

, Bit vergeboD, Allain tiif dein rcw, die erkhennt niemanntz Inn*

vnns alls Allain, der vnnaer heitzin beschaffen hat . der Vnns

leib vnnd seel SDuerdammen hat . dcft weist vnnser beichten

Venn hertzen gerecht oder falsch . der «luat aaueigeben, Inn

des gnad vnnd barmhertzigkait wir vnns diemutigen sollen,

Tond Auf kain hofTart vns [352 a] trösten oder bochen, dann

sein gerechtigkait geth für sich vnnd Vniiser gar nit . .sein will,

nit der ynnser', darum b sollten wir Yonn der hoffart Abstonn,

dann sy ist die, die die sundt bejr ynns behalit vnnd verstopft

vnns . durch das sollen wir vnns diemuetigcn, vnnd rew vnnd

laydt wirckhen, das ist nimer thon, vnnd das versigeln mit

Niniuischer bueß, darauf dann vnns vergeben wirt vnnaer snndt,

durch denn, der vnns am creutz erlosst hat, Amen.

Diesen Tractat haben wir im Leidener Codex 24 schon angetroffen

(No. 88 61. 258 ff.) und swar dort mit dem Drucke in der ^Philosophia

Myatiea« von 1618 (TheU I No. 306 8. 22—32) bis auf Kleinigkeiten

öbereinstimmend. Unsere Heidelberger Handschrift weicht von Leiden

und 'dem Drucke erheblich ab. Der Druck ist si| Anfang etwas geknrst;

die Beispiele 8. 25—28 sind in der Hauptsache fast wörtlich im Druck

und unserer Handschrift übereinstimmend; sehr erheblich sind die

beiden letzten Abschnitte „Der Spruch Johannis" und „Der Spruch

Christi** gekfirst im Drucke. Also auch' hier bietet unsere Handschrift

wieder den volktindigen Text Hohenheim's, während alle andere Ueber-

Ueferung nur Aussfige bringt.

Wir haben es hier mit einer der werthvollstcrt aller erhaltenen

' Paracelsushandschriften zu thun, die nameatlich zu den Görlitzer uud

den beiden Leidener Manuscriptcn eine hochwillkonirneiie Ergänzung

bietet, weil sie zu circa 20 Abhandlungen, die uns anderwärts nur in

AuszügeD (die vielleicht auf Joh. Montan us zurückgehen) überliefert

sind, den originalen Text bewahrt hat. Auch ist unsere Handschrift

offenbar nach vorzüglichen Quellen geschrieben, vermuthlich direct 'nach

den Neuburger Originalen: denn tjerade die zahlreichen Abhandlungen

zur „Philosophia Magna'' im weiteren Sinne (einschließlich der zur

^Vita beata" gehörigen) wurden ja in Neuburg verwahrt, wie wir das

aus lluser":^ Entleihverzeichniß in der Einleitung gesehen haben.

Audi die beiden folgenden Codices I'alatini snnd wertlivoll und

beachtenswerth ; auch sie stammen theilweise sicher aus Neuburger

Quellen, vielleicht sogar sind sie durcbgeheuda von den dortigen Originalen

abgeschrieben.
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91. Heidelberg, Pal. Germ 26. 211 Bll. Fol., von einer Mand aus

(lern Anfang der zweiteo Hälfte des 16. JahrhauderU circa

1560—1570 geschrieben.

Auf dem emicu nicht mitgezählten Blatte der Titel:

In SCaiam Prophetam'MaMmoin Phüosophia Theophratti Hohenhemiii [!].

Bl.'la— 17 b Visio ic. Audite Coeli IC.

Visio) Das ist ain Visio So ainer ein ding sieht Tnnd vß

dem seibigenn' khann sagenn das In Im ist Als ain artz In

kruthernn ein Astronomus Im himell Ein Ertsmann Im £rtz ein

philosophus Inn der natur dann Inn denen dingmui allenn

siund haimligkaitt die alle bedeutung habenn dem menschenn

nott zuwisseu (£saie lilij Annos) also wie nuhn ainer sieht Inn

dem gcstiernn was wirokenn will Inn der ertznei, was ir krafft

ist Also hatt Esaias gesehenn Inn denn Innern himell vnnd

weilgesagt die Inncrnn wcrck des himcls denn vff crdenn

(qnam oidit super Judeam et Jerusalem) zu gleicher weiß als

ainer der ain stern ob ainer statt sieht oder ein Artzt ain krautt

Inn ainem gartten durch denn zäun dann Also hatt Esaias

gesehenn Alß sprech er Ir kraniickheu horendt was ich euch

sag Ich sicli Inn das krautt hinein darinn sich ich ewer hUff

die wirtt euch also vnnd also helfen (Audite celi). Darumb so

merckenn Auf ir himell was ich vonn euch sagen wirdt das ich

In euch gesehen hab (Et auribus precipe terra). Vnnd dem volck

das vir erdcnu vnnd vonn der erdenn ist verkhunden Alls denen

die hilff derlTenn vnnd nitt von dcrsolbigenn wissen . . . . [Sb]

. . Das Annder Capittll Verbum Verbum quod Vidi t Esalas)

Einer der ain wortt sieht der mus es wesentlich sehen als mann

sich das Wortt Gottes Inn der Sunnen das ist man sieht die

sunnen yetz so man die Sunnen sieht so sieht mann auch das

wortt dasselbig wortt das die Sunn gemacht hatt Also auch so

ainer Im «h-om sieht ein olTenbarung durch gott so sieht er aber

ein Worth dann das wortt das da vß geth vß dem mondt gottes

das nachts halten euch zu gott dann womitt er vmb-

geth das leith Im allaiu Inn der nasen das ist es lig zue

eusserst ist im eim punctcnn als aus ist alles nuhn ein fligennt

ding vnnd ob er schonn gleich hoch vnnd groß geacht ist so

Ist er düch nii Iiis dann ain platter auf dem wasser das ist er

schwebt lau allen dingen nitt änderst dann wie ain platter vff

dem wasser die kain sichernn stantt hatt wie ain Augenplick

darumb so genntz des menschen leer vnud fundt mussig er sey

wie er woU so ist am Letstenn gott maister vnnd wurdt denn
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menschen Inn ftbgranclt der hellen vnnd alle die so viT In ge-

bocht vnnd gebawen sonndt . jc. [13b] Das dritt Capittell.'

£Gce emm exertitum.) Inn Jherusalem vnnd Juda seind vill

böser geschlecht stanndt vnnd dergleichen foerer des volcks

mitt Ircnn secten vonn welchem der prophett hie ain zaigung

thatt das derr herr des hem kamen wirdt vnnd werde das

Jerusalem vnnd das Juda gar reinigenn

[16b] . . . seqnitar textus Zum vierdten. Et Apprehendent

Septem mulieres virom mnm.) Aleo wirdt es vber die mannen
genn vnnd so genaw werden ne gereuttert werden das sibenn

firawen ain Eeman b^em werden, vnnd sie werden auch so

vnwerdt werdenn .... (et creabit e nocte) do wirtten schaiden

von ainander die bösen vnnd gutten die SchefTlin vnnd beck

ein iegiich Inn sein stall nach seim gottlichenn willen für vnd

nach nachdem vnnd ain Jglicher Im vrthaiU mit sainenn hennden

vnnd arbaitt erlanngt hatt (. super omnen et reliqua .) vnnd

was Inn ehren vnnd gerechtigkaitt gelebt hatt do wurd nichts

anndera sein dann wollust vnnd freundt vnnd ein schirm vor

allem vnngewitter vnnflatt vnnd was widerwertig nach dem
vnnd der text Inuhalt.

Dieser Anfang zu einer Ausiegang des Propheten Jesaias wird im

dritten Verzeicbniß des Osseger Mscr. 43, das alle Titel ins Deutsche

übersetzt hat, an zweiter Stelle aufgeführt „In Esaiam den fürnembsteu

Propheten 4. Capittl", was also unserem „Propheta maximus'^ völlig ent-

spricht (s. Einleitung S. 37). Etwas gekürzt werden wir dasselbe Frag-

ment in einem Codex der Rbedigerana noch antreffe u (No. 95 Bl. 107 If.);

es ist uns also nur selten und hier offenbar nach guter, ursprünglicher

Vorlage überliefert.

B). 18a^-'29a Liber de suiram Corda TheophiastL

WiewoU wir mentecbenn auf erdenn aus der erden seind

aber dieweill vnns die hanndt gemacht hatt die himell vond

erden vnnd alles beschaffen batt der ewig <::ott so sollen wir

vnns das zu Ime versehenn das er auch der i^t der vnns alles

das gibt das wir YOnn Im begerenn dann In seinen khindem

hatt er vnns gemacht vnnd erben vf erdcun vnnd aller natur-

licher dingenn vnnd vber nadurlichcr darumb dieweill wir die

scindt sollenn wb ann In begeren das lennig so wir vff erdenn

bedürfen do habcnn wir denn

warhafftigen grundt vnnd alles das so vnns nott ist waß vber

das ist das ist zuuiU vnnd ist Onuiitz auch was uitt also ist

alle ding müssen also sein vnnd nitt annderst dann was
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sonderst ist das ist vonn bosenn do vnnd kompt vonn boseDii

hertzen darumb sollen wir menschen alle die da wollen zum

selbigen leben dahin gerust sein das wir nichts vß vnnß weder

hanndien noch wanndien dann do stetb vnns der ewig dott vfl

vnnd die EwI^ bein darumb so thue ain Jeglicher sein AogeDD

vfT hie vff erdeDn das er hie vfT erdenn selig weidt dann was •

hie nitt denn an&nng nimpt dasselbig ist versaampt vnnd dem

ewigen tott Teranotwortt

Eb ist also die ursprongliche weitUaflgere Lesart, .wie sie sich 1619 .

(Theü I No. 312 und 313) gedruckt findet Unsere Handschrift steht

der Leidener recht nahe, No. 88 BL 439b, wo alle weiteren Nachweise

lu finden sind.

Bl. aOa^f) :> 2 Sermon

2 Dilige proximnm tuim siont teipsnm ic,

1 Item Nonnin mandatun do Vobis

Demnach Christus die Zeitt auff erdenn gelertt vnnd ge-

bredigt hatt vnnd die ordnnog dvnn weg k der Seligkeitt gnog^am

angezaigt nun aber do er gesehen Imtt das sein leer vnangenem

gesein ist vnnd f&st wenig die Inn derselbigen gewanndeltt

haben darbey. Auch vfß gottlicher fursicbtigkaitt erkennt die

falschen pi ipliotenn die falschen Apostelin die falschen ChrisyBO

so vnniler seinom namon werden vfTer.stonn vnnd bekriegen mitt

Irem falsch alles volck vnnd das kein liebe sunder vntrew Rä*

girenn vnnd leben wirtt In dem volck do hatt er zu seinen

Apostell gesagt ein newe gebott geb Ich euch das ist souill Ich

hab euch bilher vill gcbotten vnnd gesagt gelertt vnnd vnnder*

wiscn nuhn aber wirdt ein sollich vnntrew vnnd fallsch einlallen

vnnder denn meinen vnnd allen menschen da» Ich euch ein ne«

gebott muß geben das ist das Ir euch selber vnnder ainander

h ipt habenn das ist dann alle Edell alle schreyber alle Steth

alle forsten alle bischoff all nachbam IC werden euch gehail

sein vnnd alle fallsch vnnd vnntrew euch beweisen darumb

so lieben einander selbs vnnd verhoffen auf kains andern

lieb:

Hoffabit und Streben nach Reichthum ist d&s Zeichen der falschen Apostsl •<£•

aller Seelen, mVfit Nachahmung des apostolischen Lebens; dämm soll niMi ddi

ferohalten von ihnen allen.

.... vndor d^n Aposteln ist khain wncher gesein sie liben

.
Abt bischoflf das ist falsch dann vnnder den Apostlen ist kainer

also gesain darumb so brechen sie das gebott
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b«fokt tj Wie Christus gesagt hatt Ir sollen vnnder einander einander

lieb haben ist domitt vf geschlossen alle wollnst vnnd dieselbigen

leath so dem wollnst nach gönn ist do vlgeschlugen der Liast

der ketzer der Reioh der wncher der fakch gewallt So dann die

Apostell sollen allein Inn Ir sali einander lieben vnnd sich

mitt kainer liebe weither bekrenncken dorbey wirt hnrerey oder

ehliche weiber verbotten dann die liebe der Apostl lantt nitt

mitt weibem snnder sie selbs sollen einander lieben vnnd nitt

weiber daran nemen daramb so ist kain ander lieb do dann

Christas Daramb ist der gebott so trefflich am lösten

von Christo [35a] gemacht vnnd geben nemlich die weill er In

gottlichen aogen gesehen hatt die hner Babilon vnnd Iren Adno-

caten do hatt er mitt einem gebott seinen Jungern Ir liebe

verbotten sn thonn das ist Ir gemainschafft dann er hatt ann-

gesehen die schwachait des fleisch vnnd das mitt einem gebott

getrieben anf das sie das gebott Anngesehenn vnnder Inen selbs

bleiben einander In Ir aigen lieb vnnd'sidt nitt beflecken mitt

den Sinagogea hohen schulen nitt mitt dem bnchstaben der

weltt weisen snnder bey Iren aigeu liecht bleiben Also auch nitt

anhenncken an die flaschen [(] zäll der Apostl damitt sie nitt

mitt Inen In verdamnos komen auch nitt Inn die wncher sali

snnder das sie allein rain vnnd pur vnnbefleckt mitt allen

andernn lieben bleiben In Inen selbs das soll vnns Christenn

allein spigell sein vor vnnsem Augen dieweill die Apostell In

ain einige liebe vnnd nitt mitt frembden sollen verbunden sein

zn lieben das wir naehvolger der 1er khain frembten annemen

vnnB zn lernen vnnd zn predigen snnder vnns der bnnttnas

dieser libe der Apostell (so sie vnnder einander vnbeflecht mitt

fremden falschen Apostell) vnnser leer prediger namen vnnd

honn sollen So wir aber werden Ausserdhalb faren vnnd frembt

annem^ So werdenn wir mitt dennselbigen &ren In abgrundt

der hellen dl do beraitt ist dem Sathan vnnd seiner gesellshafft.

Semen. Bilige Dondnnm Denm tanm, et piozimnm tnnm dent to ipsnm tc.

Ein gemein gepott haben wir vonn Christo welches so wirs

habenn so werden alle gebott gehaltenn ' das dan ist du seit

gott lieben auß allen deinen krefften gemutt liertzen Seil }C.

vnnd dein nechsten als dich' selbs darumb hier Innen sauersten

ist so da diß haltest liebest ein gott so hassett alle abgott vnnd

all feindt gottes dermassen so du liebest dein nechsten AUß
dich selbe so begerst das annder kein gebott gebrochen weidt
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sttuder gehalten Allß aaeli beweiBsest es dem andern domitt so

hastu den wacher geitsh hoffartt vbennnet neitt sanck kiieg

hader K. vberwunden danimb am knrtzistenn znnerfttehen ist die-

weill wir das gebott haben dn eoUt gott lieben So mfissen wir

ohin wissen der liebe vrapmng muß erkanntnns vnnd verstanndt

vff das wir Recht Inn derseibigen gegen Gott stannden der-

gleichen mitt der liebe sam nechaten das wir war-

hafftig wissen wer gott vnnd der necbst sey . . . . gott ist der

nechat vunser Seell .... der mensch der negst der vnns barm-

hertiigkäitt beweist [41a] ... . darumb die Armen den Reichen

xeugeknofl gebenn darauf iat daa gebott du sollt den nechsten

lieben alß dich selbst vf das das du vnnd er Inn ein scha&tall

kommen,

Expositio

Homo qnidem descenndit Incidit in latronos . . . J)e-

scendit Leuita . . . Samaritanus . . Sacerdos Waram verhab er

die nasen das sein ding falsch ist Also Gibt vnnfi nun Christus

zuuerstoQ wer der nechst sei allein gott vnnd der Samaritan

vnnd weittera keine sindt mer.
'

Expositio [^^4 Attcb ^ ^ morder

der vnnß kranckhaitt macht das ist der Rost des salts Im liegt

so vnns locher macht seraackt zerfrist vnnsern leip vff das wir

voller plattem vnnd locher werden do kommen ann vnos die

Inwendigenn krelft machen vnns fiebrig wasseisichtig paralisiscb

Allso soll nnhn der Artz aich an ainem nechsten er-

Saigon gegen dem krancken wie woll er das nicht schuldig ist

der leip Christi ist vnnser nechster der

vnns erlost hatt vfiß der krafft die gottlich gesein ist der den

hatt der hatt denn vatter vnnd den hailligen getst der exsteth

Am Jangsten tag zu der gerechten seitten vnnsers himlisehen

vattors Allso sollen wir einander lieben vnnd necheten machenAuß

barmhertzigkaitt wie dann Christus gethann hatt vnnd furgehalltes

denn Samarltter In deren fuestapffen wir alle trotten sollen

vnnd darinen erfunden werdenn Inn vnserm entt so wir ab-

Sebalden auß dieeem Jammerthall Finis.

Wir treffen diese beiden Sermones hier zum ersten Male; die voll-

ständige Zusammenschweißung im Titel ist spätere Zuthat in unseref

Handschrift, wie schon die andere Tinte beweist; in dem B. Osseger

Verzeichniß werden sie direct nach einander genannt in derselbeD

Reihenfolge wie hier [siehe Einleitung S. 38/39 No. (36) und (37)]. Aach

der Codex Rhediger 334 bringt beide Sermones in etwas gekürzter Ge-
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stalt, hat sie aber auseinander gerissen, da er alle nachgelassenen Tractate

Hoheaheims nach den vier Evangelisten ordnet, zu deren Erklärung sie

dienen . Es gehört aber da^ „Novum mandatum'^ dem 13. Capitel des

Johannes an, das „^i^ig^ Dominum*' dem 22. Capitr] <] s Matthäus-

evangeliums, resp. dem 10. Capitel des Lucas (Yergl. No. 95 Bl. Ib

nud 76 a).

Bl. 51 ganz leer.

Bl. 52 der folgende Titel:

Sstofaliiai et liaram rvmm iimiKum Interpivtatfones super Üuatnor

BwuigelistM . TheopluMtl LOmt.

Bl. 53a— 196 a*} der Teit mit genau der gleichen Uebeischrifi

ubtr im«- Das ijit genaratio das vonn ainem sunndem Stamen kompt
nttooifl. generatio Ade das ist sein vnnd seiner Idnder geschlecht*

oder genneratio Julij do werdenn die kaiser Inn verstannden

oder generatio Appoilinis do werden die ards veratannden oder

generatio Melchisedeck da werdenn die priester verstannden ic

das ist nitt alle mall nach dem plndt sunder auch- nach

denn wessen

JcwCbruti Darumb das Abracham veiaprochenn ist wordenn das Aufi seinem

samen der Sun gottes soll geborenn werden Auß der Trsachenn

nimpt sich ain besundere generatio geschaiden vonn der generatio

Ade Also sagt der text . das ist die geburtt Jhesu Christi der

auß dem limo Abrahe ?nnd nitt aus Ade geboren

^mMa" Adam gebar vom ersten limo Caym vnnd AbeU Seth k.

vnnd ako ye ainer biß «um anndem Also do auch Abraham

gebar auß seinem limbo denn ysaac vnnd ysaac denn Jocob ic.

iu«it Gott hatt nitt mer dann ain Jgliche Creatur zwofach gemacht

das ist selb annder vnnd aber dennselbigenn die krafftgebenn sich

ta meren vnnd wie also ain ygliche Creator sich selbe mer das

ist vnnd haist geborenn nit allein vom mennschen Also zn-

uerstonn Sunder auch vonn allen Ctoaturen enndpfindlich vnnd

ynnenndpfinlichen .... [56 b] aum Andernn Capittell . .

.

[61a] . . . Zum drittenn . . . [65a] . . . Zum vierdtenn .

.

•

«9v» . . . Zum Achtund Zwaintzigistenn Do nun die frawen

zum grab kommen seind vnnd Im selblgenn ein erbittenn

anngienng der sonill bedeutt hatt

') Die Foliiniug 7Ü steht zweimal uucii emauder uuii ist vou oiuer weuig

tpiteren Hand, die auch sonst ah und zu efaie Onrectur gemacht bat, das zweite

iDil ia 80 gebessert, ebenso alle folgenden Blätter bis zum letzten am eins weiter

getihlt
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•Nnara Also die so denn dauff annemen sollenn alles das halltenn das

Christus gebotteoa liatt dann daich dassalbig bleibenn wir Inn

dem willen gottoe vnnd Inn seinem weg wo wir aber das nitt

haldcnn 80 ist es ann vnod gleich souill alß adun war Inn

baradeiß der Alß vonn dem Apffell vDod war vnngehorsam

dammb wardt er auß dem paradeiß getriebenn Inn das Elienadt

wir werdeoa roon dem paradeiß getriebenn Inn 'die bellen do

kain erlosung mer ist wie das fleisch aaf erdenn gehabt hatt

durch Christum.

St MW Vnnd so wir also wonen Inn seinem namen Ynnd Inn seiner

leer vnnd . gebott so ist er bey vnnfi biß za ennd der wellt

.

80 er nnn bey vnnO ist wer ist wider vnnß So wir aber

V
. nitt nach seinem willenn setndt so ist er nitt bey vnnß wer

ist dann wider vnnß do er niihn nitt i^^t do ist kein ftiedt do

er ist do ist fridt . vnnd daß werdt biß Inn Tenternng der

wellt (las ist der mennschen vnnd aller Crcaturen Inn himell

vnnd der erdenn vnnd der himell vnnd der Erdenn.

Wir haben hier eine Abschrift der ersten Leidener Auslegung des

Matthäus (Cod. Voa^. Chyraicus 25 Folio Bl. 1—117) ungefähr gleich-

/.(Mtig mit ilem Leidener Texte und ebenso vollständig wie dieser; die

Texte stehen sich ziemlich nahe. Besonders beacht^nswcrth ist die

Ueberschrift, welche in unserm Heidelberger M.scr. vollständig gleich-

lantet mit der Ueberschrift des Neuburger Originals, wie sie uns in

den Neuburgor Akten durch Johann Huser's Entlehnung übt rlicft'rt

ist (vgl. Einleitung S. 11) und uns auch im Codex Rhediger 334 ood

in einem Kopenhagener Mscr. (No. 95 und 120) begegnen wird.

Bl. 197 unbeschrieben. BL IdBa— 211a:

Bz Pialterio DeeUuratio Coene demiig Theophiasti über
Snper Psalm 115.

Credidi propter qnod K* Am allercrstcna wirdt hie der glaob

furgehaltenn der nun nit glaubt der kann nitt redenn aulT

Sollichs Voigt nun der Psalm der do sagt Ich hah glaubt Da-

rumb so redt ich das ist ich glanb vnnd hab glaabt daromb

rede ich das so hernach volgt Inn annder vorsenn die weill ich

nun glaub vnnd redt so demuetig ich mich' das ist ich sich

vnnd hör vnnd waiß das ich nichts hin darumb so muß ich

glaubenn Ain Anders aoß dem ich etwas wirdt durch denn glaubsan

So ich nun das sich so diemugtig ich mich vnnd soheme mick

meiner selbs das ich so gar nichts bin noch soll

Ego autom Darumb so ich nuhn sich das ich nichts soll . . *

Ein besohl uß aaff die xwene verffl .... [200 b]
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Ex Psalmo 110. -Gonfitebor tibi Domine Hie bet^adit der

Prophet du der eosserlich Leip- DichtB soll . allam das herts

moB alles außrichteDD Omelia [205 b] ...

Ex Psalmo . 80. Eioltate deo adiatori nostro. Hie facht der

psahnist ann Ein Weisssgung vonn der speilB an ftterenn

mitt einer Torredt deieelbigenn erklerang [208 b]

Ex Psalmo . 78. Dens veneraot gentes in bereditatem. Inn

disem psalmenn werdenn begriffenn Zwaierhty fleisch so die

mennsohen honndt das natürlich vnnd das himlisch

[209 b] ... Ex Psalmo 79. Qni regia Israd intende. Inn

disem psalmen begreifft der prophet Assaph das nachtmall

Christi wie das selbig ann vnos lanngenn wirdt alB dann be-

schehen Dens Virtutem coqaertere Aber hie mellt der

phrophet die AuITerwelten Ynnd redt onn derselbigen etat alß

weit er sprechenn aber Inn deiner tngennt vnnd der barm-

hertiighait laß. vnns dein erweltenn daran nitt kommen das

wir der massenn werdenn wie die willtenn sew vnnd das feit

fych snnder behalt vnns Inn deiner hanndt vor der selbigenn

vppigenn leer Vnnd suchents taglichenn heim wie wir anß dem
weinstockh wachsenn vnnd laß disenn zweig wachsen vnnd laß

disenn weinstockh denn dn selbst gepflanntat Defect:

Stimmt mit Leiden 24 Bl. 117 f—129 a gnt fiberein, die Ab-

weichungen im Einielnen recht gering. Der dort in Leiden (No. 88)

nor aa Tormathende Mangel am Ende wird von nnserem Schreiber aus-

drficklieh betont

92. Heidelberg, God. Pal. Germ. 51. 537 Bll. Folio, von

einer Hand um die Mitte des 16. Jahrhunderts sauber geschrieben

(ca. 1560—1570).

Auf dem 1. nicht mitgesahlten Blatte:

Annegang des Biittan taills des Psalters Daoids, IKe Srst Bistinetio

dnioh Theophrastnm von Hohenhaiwi Boefeor,

In hac congerie quidam Psalmi sunt integri qnidam mutu
[matili] ut licet uidere et in inscriptione et in Psalmorum

nnmer[is]. '[Das Ende der beiden Zeilen fehlt].

Bl. la^252a der Text dieses dritten Theiles:

Psalmas. LXXY.
Notus in Jndea Dens . in Yßrabel magnum nomen eius.

Asaph. Hie treibt diser prophet mechtig das voickh durch den

ganntaen Psalmen anß, das sie sollen An&ehen habenn auf

got, auff vnnsem herm . vnnd gibt ihn hiebei Knuerston . da
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80 liaimlichs nie geschehen mag. In ganntz Judea, das got ver*

(wrgenD sei, dann Jadea «ei got täglich vor den Angeo . Allso

auch solIoD sie got auch vor den Angen sein, taglich vnuer*

borgen . vnd melt Im Psalmen die vrsach . waromb er so hefftig

treibt das Voickh Acht zu haben auf denn herrn, nämblich was

wir gloubcn . das sollen wir halten . vnnd vnns do nichts

hindern lassen, noch abwennden . vnnd solchs so starckh halten

Inn vnsenn leib . Alls wir Inn der Seel wollen gehalten sein,

dann hie mit disem gelnpt treibt der Prophet so weith . das

leip vnnd Seel Annainnander henngt . vnnd was Inn solchenn

dingen der leib bricht . das muss die Seel io offner hellenn'

tragonn, dann Inn i^nntzen Yßrahell . Ist der nam erschreck»

lieh allenn Volckhern, nicht allain das got . Inn Judea bekhent

sey, sunder Inn der ganntzen Welt . Wiewol Judea genommen

wiit hie . aUain aber annstath der ganzen weldt Darumb so ist

sein nam auch erschrockhlich allem Yßrahel . das ist allenn

gläubigen . der Im geben vnnd Im nicht halltenn dise erschreck-

hang seine namens ist das ewige fear . vnd Auch der Scell .

darumb so merckh meniglich aulT . die gelnpt sahalten . dan ohndss

hellschfewer werden Sic nit veigebenn werden . Also starckh

vnnd gewaltig Ist got der hcrr . vber Alle menschen . vnnd

erschrockhenlich Allen brechem der gclubt.

Et factus est in pace eins et habitatio eins in Syon.

Got setzt sich Inn friden gegenn vnns, vnnd setit sein

wonnung zu SyOn • das ist gutig gnedig . barmhertzig . crzaigt

er sich vnns [Ba] welche sich selbs Inn knecht ge-

Inpts Ergeben « Vnnd seindt Ir Herrn selbs . das ist sie le^en

In selbs gelnpts auiT . dem Herrn domit andienen, das seindt

die vnwaisen die do erschreckhen . vnnd betrübt werden sein

ann dem tag . dann wie kann ein knecht Im selbs gelabt auf-

setzen An stat seins herrn . der nit weiß worzu In sein herr

brauchen will . oder was er mit Im handien will . dut ers

aber so verschmecbt er sein hcrrn . vnnd ist vnweilB . vnd

vonn seim herrn des vrthaills thailhafftig .... [8b] , . Ftel«

mus LXXVI .... [9 b] auf Erden ist auch ain tag . vnnd

ist der tag so vber vnns die vrtheill gefallt seindt vom Uam-

mon, vonn Enndtchrist vom tc das sie vnns wollen verfueren,

betrigen, bescheissen vor demselbigen tag erloß vnns her, das

ist vonn denn Concilijs . vonn Iren Gonsist^rijs Judicijs , dann

do gendt die annschleg der betrug . der falsch der verlnenuig

.

dodurch vnnser Leip vnnd die Seel . Inn gefengknus vnd annut
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vnnd trubsall Idiommon . « . [16b] . Psalmus LXXVII. . . .

[49b] . . Psalmus lAXVIJI

[233] . . Psalmus CVill .... [252 a] . . Darumb lassen euch

denn gotiosen anßleger, der mit seinem ligen vnd betrigen denn

armen meDschen gotloß haist, nit anngenom sein, der doch Inn

allen geschriiTtcn findt . das sie nit gotlos seindt . Sünder das

der selbig . der da Redt selbs gotloß vnnd erloß ist . lugen*

hafltig Am wort gottes . Redt vnnd schreibt . das wider das

Wort gottes ist dmni ]ie Armen werden got zn ainem boistanndt

haben . vnd derselbig der sie gotloß haist . vnnd sein hanff .

vnnd der Reichen deren andutler er ist, vnnd spricht, ( . gnad

her gnad her . ) werden den deuiFei haben . darumb so redt

er billich . auß dem deulFcl . der sein beistanndt ist . die Armen
seindt Allein gotloß . Alls wollt er sprechen . Ich vnnd die

mir geben seindt nit gotlolß . Got wirtt sie dir Vnnd den

deinen auß der hanndt nemen , das Ir sie nimer werden ver-

spotten . vnnd mit ewern lugen vberschütten . das Reich Inn

euch zerteillen kurtzen wirt Inn enndt Ichunien.

Es ist ein eingehender Kommentar zu Psalm 75— 108, der nur

auf Blatt 204 eine Liiclie aufweist, wo der Schluss des 104. Psalms

und der Anfang des 105. fehlt. Der Sehreiber hat an den Rand ge-

'

setst ^Defect littera. 0.*^ und zu Anfang des folgenden Textes den Buch-

staben ,|P.^ an den Rand geschrieben, während er sonst keine Bogcn-

bezeichnungen gibt. Seiner Vorlage, die &r wohl als das Original be-

trachtete, fehlte also eine Lage von Rogen, welche die Bezeichnung 0
tmg, wie wir da.s auch schon anderwärts gefunden haben (vgl. z. B,

No. 12 Blatt Hüüa). Seine Vorlage konnte der Schreiber manchmal

nicht lesen und läset dann Raum fär ein Wort oder den Theil eines

Wortes frei.

Bl. 253 a der folgende Titel:

Aallegang Der Psalmen des Letsten vierteils, nach branidi Danidts des

Propheten vnnd Khunig Inn Ysraholl lir Erst distinctio.

A. Theophrasti . B. Sz Hohenheim Paracelsi

Bl. 2ö3b Legend Dauidts durch Doctorem Theophrasti [1],

Dauid aus der Lingen Christi geborn nach der vcrhaissung

bescheheu den Altuettern zu seinen Zcitten . vonn den Gotiosen

verAcht, durch Got denn Vater Aufgehcbt . vom hirten Stab

genommen ."Inn einen Propheten verordnet . den mumlt gottes

aoTansprechen . durch Got Inn ein Khunig Inn Yßrahell ge-

setzt . Also gestorben, der geschichten tattcn AVerckh .

vnnd Leer wunderbarlish Im Alten testament, vnnd Im
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newen, noch mer erbebt, gefunden . vnnd bewert nichu^

vnwarhaflTtigs . Welcher Inn seiner Prophecei so hoch durch

den Mandt Gottes bostett . das er, eins ieglichen gloubigen

annligen, khummer vnd betrubnus gnugsam weifgesagt hat ,

Vnod was Jesum Christum berurt, seine Apostel . sein ge-

sanndten trefTennlich wundcrbarlicb angezeigt denn Veindt Christi

.

denn Enndtchrist . den Lucifer . den Abtgott . beim Aller-

höchsten . vnnd verstenndtiichisten aulgelegt, vnd raeniglich

fiirgehalten, des weissagang so hoch, so meclitig, so treffenlich

erscheint, das Ainicherlei nit mag gebrieiTt werden, ?onn denn

listen des gotlosen hauflfen, der nit sie hundertfach angezaigt.

nicht Allein ein Prophet . sunder Auch der gruiidt des ver-

stanudts . vnnd des volkommen erkhennens des Worts Christi

des Leer, geschritten, vnnd Weissagung, Ich ainem Jeglichen

Christen befilch, dermassen Anzunemen. Als lieb ainem Jeg>

liehen sey das leben Im Reich gottes . dann nit Dauidts mundt.

Dauidts Wort Sunder gottes wort . vnermelBlicb furiegfc, vnd

geredt hat, den lefß vnd behallt . deiner seel zu volkhumen

verstandt dos Wort gottes . der dich am kreatx . Inn lemsalem

erJost hat, bis Inn Ewigkheit onn enndt. Amen,
^

Bl. 254a— 254b Der Vierdten Auflegung vber den Psalter

Dauidts des Propheten . das Letst Buch . . A.

tbeophrasti . B. von Hohenheim, Einnganng tnm
Leser sein grüß.

Das Argument ist tractiert Im anfanng der ersten außl^^g,

nuhn aber hie . Was sunderlich MLsteria . Was Magnaüa der

Prophet . Khunig Aus Yßrahell begreiflft, Wirt von Psalmen zu

Psalmen anngesaigt vnnd fuigehalten, nuhn Aber leser . das

ich dich nit zulanng Im annzug aufhalt . so fach an Im An-

fanng . vnd beger das mitteil . vnnd beschloß mit dem enndt

.

Auf das . (las du durch lesest, das Weniger . vnnd das mehr.

Vnnd was du durchlesest Inn denn hailligen Capitelu . des

hailligen Euangelions . nach Innhultf der hailligen Vier Euan-

gelisten, bowcrt durch siehest, dann Dauid ist der Aufleger, der

Worter Christi, on welchen Christum nicht magst . Im geist

begreiffen . So nun Inn Christo . vnnser seligkheitt ligt, vnnd

der verstanndt Inn Dauidt . Will ich euch Prediger vnd ver^

khunder Christi ermanndt haben . vnnd auß höchstem hertzon,

So ainem Christum geburt . yo ein bruder gegen dem Anndem .

gebethen vnnd bitten . vleissigen vleis . vnnd aufsehen zuge-

brauchen damit Ir Christum den Sun gottes mit khaim falsch
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verkhunden, nicht each betrüben lassen, denn greulichen Abi-

got . vnd Luclfer k, nicht die falschen Propheten . vnnd tischen

Christen . sunder starckh mit ewerm hertzen fassen den Propheten

.

Inn seinen Worthen vnnd mich euch zu nnüs . Alls ein Aufl-

ieger Danidts . vnnd Ihnn Allen diogen sei euch Allen yeglichen

Inn sunderheit befolben, nicht so weichen . Anß der WeiBheit

gottes . Alle ding durch den geist der Aposteln zu verstonn .

• vnnd Inn solcher verkhundung wandten Im weg . gesatz .

bdelch . gebot gottes . Domit euch der gaist der vor euch Hgti

nit beduncklet Werdt . Inn verfuerung des Voickhs vnnd euch

sells . dann eur eim ieglichen Ist Inn gutem wissenn das

nlemants verstehet das Wort gottes . Allein der geist sei mit

Im . der die ^rit Personn ut . Inn der hailigen dreiQütigkheit .

On den seindt alle gute ding finster vnnd vernebelt . vber Alle

nacht, vnnd finsternus . Zu welchem gaist . Euch vnnd mir .

euch vnnd meinen zuhörenden . vnns leit vnnd für der Tatter

himell vnd erdenn . Schepffer des mennschen . vnnd sein Sun

ein einiger got . mit Jm der vnns am kreutz erlosst hat .

vnnd Attffetstai^den vom Dott . welcher richten wirdt vnnser

gescbrifften . Ler . verkhundung am tag des Enndts . domit

haben vleiß.. durch den geist * nit durch euch selbs . Inn

Allem ewrem fomemen, der behut euch vnd mich vor yrrung

vnd falsch . Auf erden . vnd Inn Ewigkeit Amen. Geben zu

Zimern am Zinstage vor Jacobi [25. Juli] Im 1530.

Bl. 254b—333a Auflegung Theophrasti. vber den ersten

Psalmen Dauidtz Im lotsten Vierteil], . P^. 109.

Dixit Dominus Bomiino meo, sede a dextiis meis,

der herr Sprach zu meinem herrn tc.

.

Des Propheten Dauidts Redt ist Allso . der herr hat gesagt zu

meinem herm . Sitz von meiner gerechten . Erstlich merckhen

des tezt manigfaltigs verdolmetschen so Inn Dauidts werckhen

gebraucht wirt Alls hie . die da wollen . es haiß . zur Rechten

.

etlioh von der Rechten etlich bei der Rechten . solchs soll sich

keiner enntsetzen lassen . dann der den Propheten lemnet . ver-

stohnn . der verstet den geist des Propheten schwerlich ist es

Inn Worten . Also grublen . Als die dolmetscber onn verstannt

des hertzens meinung vnnd Willen Dauidts . Allein der Propheten

werdt verstanndt . Sunst Irret ein Jeglicher der do will Dol-«

metschen auch in Anndem.

Allso ist die mainung Dauidts . Der herr sprach zu jneinem

herren )C. zwen herm setzt Duuidt vnnd vermag doch der glaub

KfWIi -d. BebilMU ^ PafaedatiehM Behrifteo. II. 31 ,
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nnr ein herren des eiolgen Herren Unecht ist Dauid . das Aber

Dauid anntzaigt xween herrn . gibt er vnns sn verstohnn . xwo

Personn Ion der drifaltigkeit den vatter vnd den San . Jedt*

wedem alls ain berm [261b] . . . Auriegnng des

andern Psalm en.Confitebor tibi Domine [2718] ....

Andegang des Psalmen III. Beatus Vir qoi timet Dominum

[279a] . . . Auflegung des Psalmen Laudate

pueri dominum [317 a] ... Auflegung des

Psalmen Confitemini Domino quoniam bonns .... Confitemini

Domino quoniam bonns, quoniam in seculum misericordta eius,

Yets 80 befilcht ers vnns Allen, das wir All . Alls Er get

dannckhenn sollen, vmb solche gnäd . die sukunffdg sein wirdt.

vnnd er Im geist gesehen hab . vnnd dammb Auch sollen wir

danckhen, das furhin sein bsrmhertsigkeit yber vnns AU gene

wirdt, so lanng die menschen leben auf erden

Finis distinctionis secundo . [!] Quarte partis Ezpceicionem sc

Interpretacionem Diuj Dauidis Psalteij A. Theophrastj Hoben-

hemensi Auetore.

Ausmhrlicher Kommentar au Psalm 109 [110]— 117 [118] ohne

Lücke; der Text ist durchweg lateinisch gegeben. Zu Psalm 114 [115]

Vers 8 heisst es am Rande «Nota de Imagine Ghristiana alibij*.

Bl. 334a ein Titelblatt:

AußlsfOBf Der Psalmen Davids des Letsten vierteils, die

Annder Distinetio . A. Theophrasti vcnn Hohenhaim der hsilligea

Gesehiiflt .Doetorem vnd bilder Ertmey.

Bl. 334b^469b. Außlegung des Psalmen .118. Beati imma-

. culati in Via qui ambulant in lege Dominj. Theophrastus

Dauidt setzt vnns hie ain Psalmen . darinn er vnns ermant

vnnd haben will, das wir AUain sollen wandlen Im weg des

herm vnnd veigißt darbet Aller Alten Vetter . der Patriarchen

' der Khunigen der Priestern . der Lernten . der Kirchen . der

Tempel der hailligen . vnnd Inn Suma Aller vnnd begreiffets

knrta . vnnd sagt, das die Selig seyent, die do wanndem Im
Weg des herm . Darinn ist nur Ain weg suverstonn . vnnd

kainer mehr . das ist der weg des herm . vnd kheines anndera .

weder Moise . Abrahe . Isaac . Jacobs . darbei auch saigt er an . des

auch selig seienndt die so do wanndien . Im gesats defi herren .

vergifst Aber Alle Altuetter

[419a] Auflegung des 119 Psalmen von Verß sn Ver0.

Ad Dominum qui tribularer clamaui, et exandiuit me . . . .

[422 bj PsalmUS . 120. 'Leuauj oculos meos in montes . . .
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* [426a] Psalmns . 121

[463b] Psal Ollis 132. Ecce quam bonam et quam iacundum

babitare fratres in Vdqih Hie oimbt Dauid für sich denn gantzen

stanndt der Christen . . [464 a] . . hierinnen wirdt der Christen

leben Tnnd braederecbafTt gar begriffen das wir Alle sollenn gleich

sein . aines Liedts . Äines willens vnd aines gemnets . gegen ain-

ander Auß Got vnnser Leben foeren . vnnd Inn got beschliessen

.

vnnd Lanngt dohin . das wir vnnserni nechsten thuendt . Alls

wir wolten, das sie vnns detten domit wirt die brndorschafit

ganntz, vnnd sie weichen von vns die nit bruder seindt . sunder

vber bruder seindt Bischoff . Bbt. Probst. Pontifices • dann nit

Allein . das sie die bmeder . vnnder Ir fueß Stessen . vnnd

XU foeBschemel machen . Sunder Ancb den Obersten der brudern .

den kaiser vnd den

Defeet . D . vnd £
[Es fehlt der Schluß des 132. (133.) Psalms, der 133., 134.,

135.,. 136. ganz; es folgt Bl. 464b. Psal. 137.] In eonspeetn

angelonim Ptollam tibi . adorabo ad templum sanctnm tunm

et confitebor nominj tuo. Dieweill nuhn Dauid im vorbemeltera

Psalmen forgehalten bat . wie das sein Rimnus . vnnd Psalmen

gesungen werden Inn Babüon . vnnd dasselbige ist erklert .

vnd soll nit sein . Sunder der Psalm soll gesungen werden

Inn Syon . vnnd nitt durch die hur Babilon .... [469b] die-

weill aber solche Liebe nitt sein magj wo Pfaffen seindt . wo
Edelleut seindt . wo furBten vnd Khooig seindt . danunb redt

Dauid von Kbunigen vnnd von Schinden vnnd weill das wir

Gotlichen gewallt vff erden fueren der darf khains gelte . Schindt

vnnd schabt nit Vnnd alßdann mugen wir einander gut Exempel

geben . vnnd fortrag . vnd der Liebe Stat vnnd Platz thun .

der sunst nit geschehen mag bei solcher Schinder^ Wucherei .

bescheisserel . der reichen Leuth Inn baiden Stennden, derein

macht nur Stat Alles zuuerschluchhen was do ist . Also ist

das barmhertziglceit vber vnns . von gescblecht zu geschlecht .

Alls wirß beweisen den vnnsem . Also beweist erß vnnß Auch

.

vnnd aber wie wir Inn allen dingen hanndien vnnd duent

.

So sollen wir Got bitten . das wir alle ding aus seiner krafft

vnnd macht hanndien vnd duent . vnd das er seine hanndt

vff sokhs nit venu vnns zieh . dann so baldt er sein hanndt vonn

vnns zeucht . So steigt der falsch gewallt wider Auf . vnnd

wirdt AUs boiB . vnnd böser dann Am ersten.

Das wäre mithin Psalm 118 (lia)— 137 (138), also 20 Psalmen; es

31*
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feUen, wie oben bemerkt, vier Psalmen gmz(133—196) und der ScUass des

132. Psalmst welche von Hohenheim aber doch wohl ebenso kommentirt

waren wie der Rest, da in dem Original, welches nnseiero Schreiber

vorlag, rar Zeit der Abschrift zwei mit „D** nnd „E" bezeichnete Lagen

^on Bogen fehlten. —
Nach zwei leeren BlStter folgt sodann auf Blatt 470 folgender Titel:

IMe Anflegnng des Psalten Danids Dos vierdien teils, Hie

viflcd distiaetio Theophrasti von Hoehenbeim der hailligen

geschrifft vnnd Baider Artzney Doctorn.

Bl 471-67 [eig. 587, da Bl. 472 mit ,2«, 473 mit „d"" a. s. w. be-

zeichnet sind]. Psalmns 138. Domine probasti me et cognouisti

me tu cognonisti sessionem meam et resarrectionem meam. Hie

täillt Dauid vnns menschen all Inn Zwen weg, das ist Zwenn
thaill . ein thaill der do bewert erinnden ist denn anndem
thaill der do vnnbewert erfanden ist Das ist der Selig taüi*

ist bewert wordehn . vnnd bewert fanden der vnnselig thaill ist

bewerdt worden . aber nit bewerdt fiinden Darmnb venu dem
Seligen thaill weitter sagt . dn hast mich bewerdt . viind hast

mich darinn erfanden • das ist als ein gerechten befanden .

dann da bist der . der mein auistehn . das ist mein aniTerstehen

vom dot Erkfaenndt . auch mein nidenetzen Inn die HeHenn .

das ist sooill . du da bist der . der vnns All erkhennt . vnnd
bewerdt, dammb so dn vnns zobewem hast vnnd zu erkhennen

hast . So hastn aach das wissen vnnser seligkheit vnnd vnnser

verdamnas , , Psalm: 141 [Bl. 28b].

Voce mea ad Domiüam damaaj. Togo mea ad Dominom de-

precatns sam. Nan weiter fort Daaid aber sein klag . gegen

dem herren Im himel vnnd halt seiir anclagen dnreh sein aigen

Stim für . vnnd rnefft niemants an . der soll helfen . Der Lm
die Redt gegen Gott vollfneren weder Mosen . noch Abraham' .

noch kainen auß Inen sander er ftirdt sein nottnrffit selbs fnr,

daraaß wir All nix Annderst sollen verstanden, dann das wir

.dermassen auch sollen hanndien

Defect No. 3.

vonn denn menschen, die mich so Peinigen vnnd morden, sie

seindt meine feindt . das ist sie seindt wider mich, vnnd ver-

faeren mich Inn solcher Personn redt Dauid, dammb so merokhen

das er der Jungen Weissager vnnd Prophet auch ist . vnnd sagt

• In, was in not ist za sagen . wider Alle Ire feindt vnnd ver-

farer. [Psalm 142 (143) Vers 10. Es fehlt also der 141. Psalm

fast ganz und V« 1^2> Psalm]
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[BL 59a im „Paalmos 147''» der mit

Yen 12 d66 147. Psalms Luthers beginnt] . « Qui aonnnciat

Verbum snom Jacob Jnsticias et Jadicia saa Israhel. Joeob ist

allenill hie snaerstoho . alls ein vorgeher dem Volckh . non
wirdt Got allso sein wortb . zu vnnß sennden vf die weUt . wie

erß xa Jacob gesanndt bat . vnnd an Anndern mer •. vnnd

wie er TßrabeU-sein gerechtigkeit . vnnd vrthell verkunt liat •

allso wirt eis ancb .

Defect

F*. 14« daruinb so iiinibt vnnf? der frey will nichts . allaiü das wir

güimgeü Inn dem . dar lunen wir geschaffen soindt . iiuii das

gebot hat er gemacht . Im gelior.<am zu sein . Alle .ding vor-

nuntVtigs vnnd vnuernunfftigs, nichts aulgenommen, wie die SuD

getli der Monn . jc. AliO auch sollen wir mentsclien . Inn

gottes gehorsame Leben . vimJ alls weniL' die Sun veijuag ain

anndern weg . für sich selbs zugühun . vnnd der Monn vnnd

die Sternn . Also weniix Vormagen wir auch ein aunderlst zu-

thun oder zuguluin . > iiiii(h r \\ ir müssen dem wasser nach sein

ganng machen vnnd aün.iehen . vnnd also müssen wir auch

drann nur ain weg . vnnd kain anndorn nit, gottes weg vnnd

kain Anndern nit . wie dann Alle Creaturen gonndt vnnd

Velgen . Also wir Audi, vnnd seindt nicht mer. Laudate Domi-

num de terra . dracones et uuiiic?) abyssi

[Vers 7. Es fohlt also der Kommentar zu den beiden letzten Versen

des 147. und den B ersten Versen des 148. PsalmesJ

[Bl. 64a] . . Psalmus 150 ... . fBl 66b] . . Daraut redt

Dauidt . das Ir seht 80 Ir die Spill brauchen zu Laster so ist

es ain Annfanng des greinens, vnnd Weinens, So siß aber

brauchen zu freuden der ehren, so bleibt euch die freudt vnnd

.wirt kain waynnen daraus, daruuib sollen alle ding Inn den

grundt d&k hcrtzens . gesetzt werden . so uemmeos frolicU

enjidt vnnd ewige freudt,

Finis Partium declamaut Psalterij Danidis propliete Regiä

liirahel . A . Theophrasto Auctorib: Germauo.

BI. 66b—67b. A. D. Lectorem finis.

Wie dn Leser micb befindest . Inn der Außlegong . der

* Weissagung Daoidts . So verstanndt gemeinigclich das iob den

Psalmen Inn Dauidts namen anfach vnnd enndt, das ist das

icb sie All Dauid an leg, nnn aber seindt etliob Psalmen . So

nit sein seindt . wie dann wissenntlicb ist, yedocb aber laß
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ich mich desselbigon nicht anfechten . dann ein fsist hat de

gemacht . gleich Alls wer es vß einer Penonn ganngenn

daramb ich dennsclbigon Gaist Dauid nenn: der nemlich gottee

ist, Daramb auch weitter an will orthen . vill mehr zuschreiben

wer, 80 haben sich etlich vber den Psalter gemacht, vnnd vber

Im geleirct . Alls ein AUts weip das ein henffinen laden spindt,

lurwar Dauid hat mer grundt Inn Im . dann Inen wissen ist

gewesen es i^eindt nemblich gutho vette [?] denn der nam woll

thut vilieicht nit vill kunst bei Inen , der In wol mug thun,

domit aber Im psalmisten nichts aufgelassen werdt . vnnd der-

selbigen Leta auDt gung . tcutscb vnd T.atcin leicht vnnd bafi

verstannden werden . Will ich sunder declamantes [deda-

rationes No. 95] auf ain Jeglichen Psalmenn hernach
lasscnn vßgohnn. Damit dennselbigen so nach der Allten

vrthailn gaistlichen vnd Melancolay gefanntisicrt Iiaben nichts

endtrinnen . dann ein Jediicher weundt In vou Im ab . so er

den kctzer selber beruren will, allso muß Dauid eins Jeglichen

dcckhmauthl sein. Wie dann der auflegnng aufweisen . Furwar

sie legennts Inn kainer anndern meynong auß, dann alls ob

Dauid von In gesagt hab . sie seienndt die frumen . vnnd Inen

ganng . vnnd werden In ei^rundt, wie er schreib so sie die

seindt die Inn der Zall der kctzer bei In befunden werden,

vnd nicht des £uangelions des sich ein Jeglicher beruemon

will Sie haben auch vill seltzams Im text verdolmetscht .

Wiewol ich wissenn mug . das Ir Leermaister der sprachen

sich dcß Dolmet.schen nit vnnderstannden betten . darumb der

öchuler woll vnnder Innen blieben wer . dann es ist nit vber

denn maister zusingen, dieweill er Mfiister bleibt . den text

den ich nach aufgelegt hab « steth Inn Latein deutsch Inn

eim Jeglichen nach seinem .grundt, dem Latein glaub ich .

vnd bleib bej Im . vnnd nicht annderst . so die Aufstonn •

die noch nit gesessen seindt zum aufstohn . Darumb Leser .

liß . vnnd laß dich nit scheuchen die strenng Prophecej Dauidts,

£r hat Alle falsche Christen anngezaigt . vnnd die falschen

stenndt . wonung vnnd Ordnung . vnn^ Allen falsch vnnd

betrug . den wir halten für die Warhoit, vnnd wanndien Also

Inn solchem betrug . darumb scch ain Jeglicher für sich .selbs

.

das er den Dauid In Allß ein Propheten Annem, Vnnd glaub

Christo . vnnd ziech sich vom Mammon vnnd grOflSen Abtgot .

vnnd vonn denn Reichen , dann sie werden Inn Abgmndt der

hellen vergraben.
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Wir haben also in dieser alten worthvollen Ilandschrilt. dit auf

guter Quelle beruht (wahrscheinlich sogar direct voin Orij];inal abge-

schrieben ist, das sie nicht immer richtig aelesen hat), einen Koniincutar

zu der zweiten Hälfte des Psalters, der alle INalmcn lortlaufend erklärt

und nur wenige Lücken aufweist, die alle auf Textvorlusten des Original-

manuscriptes zu beruhen scheinen. So vollständig wie hier ist der.

Psalmenkommentar in keiner anderen Uandsclirifi erhalten. Das Osscger

Verzeichniss vom Jahre \bl2 (Einleitung S. 37) führt die „Aulolegung"

der nämlichen 75 Piialmeu mit 211) Bogen auf. Von der hier völlig

fehlenden ersten Hälfte (Psalm 1—74) ist mir nirgends eine Spur be-

gegnet. Die Eintheilung des letzten Viertels der Psalmen (Psalm 109

bis 150) in vier ^Distinctionen" ist nicht konsequent durchgeführt; man
müsste die Abtrennung einer dritten J)i.stinction etwa nach Psalm 127

erwarten, welche sich in der vorliegenden Handschrift ebensowenig

findet, wie anderwärts. Mit e^n oder zwei Ausnahmen ist der Text

hier immer nur im Latein der Vulgata gegei en, was auch dem sonstigen

Brauch der theologischen Bibelkommentare entspricht, die unter Hohen-

heims Namen überliefert sind. Leider war der Schreiber unserer Hand-

schrift des Lateins wenig oder gar nicht kundig, daher die mancherlei

Thorheiten und Missverständnis.se, die ich in den mitgetheilten Text-

proben nicht allenthalben mit Ausrufezeichen versehen habe. (Vgl.

No. 93; No. 95 Bl. 185; No. 101: No. 104 Bl. 15.3; No. 105 Bl. 120.)

An scharfer Polemik fehlt es auch in diesem Psalmenkommentare

nicht, und doch ist der Ton nicht so scharf wie in vielen andern theo-

logischen Abhandlungen Hohenheims, was zu der überlieferten Jahres-

zahl 1530 gut stimmt. Vielleicht sind auch die verschiedenen Evan-

gelienkommentare, welche wir schon kennen gelernt haben, ihrer rela-

tiven .Mässigung halber in diese frühere Zeit vor 1532 zu setzen.

Am 12. Juli 1530 war Paracelsus noch in Amberg (vgl. Paracelsus-

forschungen Heft 1 8. 67), da der 13. Juli, der Margarethentag, in diesem

Jahre auf den Mittwoch fiel, der „Zinstag vor Margaretae*^, also auf den

Tag vorher. Der Dienstag vor Jakobi war 1530 der 19. Juli, da der

Jakobstag auf einen Montag iiel. Im Herbst des Jahres 1530 soll flohen-

heim in Nördlingen gewesen sein, ich habe daher schon im II. Heft der

Paracclsusforschungen (8. IGO Anmerkung) den im Eingang zum Leser

am Beginn des vierten Theiles genannten Ort Zimern in dem l^örd-

lingcn gelegenen Orte Dürrenzimmern wiederfinden za können ge-

glaubt, ohne jedoch völlige Sicherheit bieten zn können. Herr Director

V. Laubmann thcilt mir gütigst mit, daß wohl das Dorf Zimmern
südlich von Weissenburg und zwei km. südöstlich von Pappenheim in

Bi:tracht kommen könne, das heutigentags noch Zimmern heisst und
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160 £inwohner sahlt, vielleicht auch das Kloster Zimmera, jeUt

Klostonimmern genannt, '/^ Stunden von Nördlingon.

Zur weiteren Charakterisirung dieses umfangreichen Psalmeokommeii'

taree uod seioes Verfassers bebe ich no^h einige Stellen aus:

(Psalm TS) . . sie werden den tempeli wider Inn Jerusalem

khoreiult . das ist nit Innerlich . sunder cusserlich machen .

vnnd In vber ain SteinhaufTcn werfTen gleich den haiden . die

die Alten kbetser seindt . vnnd die Christum nach sein das

eusserlich halfen vnnd glauben dieselbigenn seindt die Newen
khetzer . . . (Psalm 90) . . Was dut aber got hier Inn. Allso

dieweill er sieht das sie merJreudt habenii Inn den gemear .

Auf den Canntzlen 2C. bej solchen n frerabden leuthen . so lest

erß In bleiben . dann Ir hertz wills haben . vnnd begern Ir.

dieweill siß haben woUenn . so lest er In Ir weißheit Ir Klug-

hait . vnnd lest sie das wort.seins mundts falsch außlegen .

verlogen Predigen . vnd Predigeo nach dem hertzen des volckhs.

darauf wissen vnd secht wie augenscheinlich falsch gepredigt ist

worden durch die gants Christennheit . daß worl Gottes . vnnd

nitzt Ilgen fälschlichen verkliundt . allao hals den volckh geübt .

habenn wollen Münch hüben . Pfaffenn haben . Bischoff Ert^

bischoff . Cardinall Bap^^t I'relaten . so hats Inn got gelassen .

das nit auß got . snnder auß Irer erfindung . vnnd räch haben

sie Iren vrsprung genommen . so lest Inn got dieselbige gngel-

für . sie wollens habenn .... (Pä. 85) ... sie sclu i ilien . sie

leren . sie Predigen sie treiben vill wunders . Auf das sie das

gemein volckh vcfurren . auf iren weg . was geschieht aber . .

darumben gibt got seinen volckh die gnadt . was der Pfaff oder

Münch sagt . das geth in zu cim ohr einn . rnn anndern aus .

vnd behafft nit . einwurtzet nit . der annder thaill schlafft 0
heilig ist der Schlaff . der do werdt . das das hertz . das ein*

feltig nit verfuert werdt . nuhn wissen derweill dauid die ge-

lerten herfur zeucht . vnnd dieweill Christas veinder denn er-

weiten kainer gehabt hat . das Ir euch all nichts anndcrst

sollen versehen, dann wandlen Inn (kr einfallt . ohn fursten .

Bischoff . Abt , BapsttC Selig ist das Reich . do deren kainer

nit ist . noch wonet . o seiig ist das Vatt- rhuindt das gott

rainigt von disen gelertcn . vnnd Weisen . Bischoffen . vnnd

Prelaten . Reichen vnnd edlen .... (Ps. 91) . . biß sie kommen
in die Warheitdcr natiir . nuhn Aber sie seindt dir nit so holt .

das sie gar hinein Inn die uatur kbomeu do du hie dein Zill

gesteckht hast . der Arthan [Arcanen] . vnnd dein M[isterien?]
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dor Iqu vnnd bleiben also fonmen am necheten . mit deon

selbigen bescheiSBeii sie die Leut . vnnd werden zu sunder .

vnnd aber Sie wachsen auf wie das graß . vnnd mehren sich

vnnd ist Alle wellt voll . wie dann ancb alle weit voller

graß ist . Also seind sie ancb vnnd grünen . vnnd blnen . Inn

denn dingen mit bau (Ton . mit sunderligem bescbeissen K. Alls

die Artzt vnnd Phi[losophi] die Astronomei vnnd All mennschen

bleiben Allein Im Scheingrundt nit Im gnindt vnnd braucbena

SU nichton dann damit die Leuth zubescheisaenn . an betriegen

.

vnnd mit nichten Inn die gotliche ordnnng . . « . (Ps. 104) . .

geth hin zu den haidenn, volckhem K. vnnd verkhunden die

Werckh gottes . das ist ain weissagnng . die do ermanndt die

Prediger In Newen testament . das sie nit Pfarrer . BischoiT

Caplon . helffer k. sollen sein der glaubigenn . snnder getb hin

vnnd suchen vnglaubige . haidenn turckhen . dann die bei dem
sie seindt . seindt nitt haiden . Darumb geth hin . ei helst gen .

nit still ligen Auß Inn die weit . dann die do anijj^ennt . die-

selbigen suchen den herrn . das ist . sie wollen Inn die ver-

khnndung . do sie In verkhonden . do soeben sie In . do

finden sie In . do wirdt Ir hertz erfreudt . Aoff solohs laut dise weis-

sagnng. Auf die worter Christi . do er weissagt von den falschen

Propheten . falschen Christen K. dasseindtnuhndieStubenPrediger.

die StalPrediger . die Pfar Predigt . der Pfründen bei den freondenn

vnnd nit bei den finden . fahen vill dement an . domit sie da-

baimen Im nelst behalten werden ... sie suchen nix ligen

nur still . schreien in eim ohr ein . zum andern wider auß .

das treiben sie far vnnd fnr . Anß vollem Magen nun sagt

Aber der Prophet snchen denn herrn . so wir Inn suchen sollen .

so müssen wir hinaus . dann Inn der Romischen kircben finden wir

In nit . Inn Irenn Stennden vnd Prelaturen finden wir In nit .

wollen sie nit mit . vnnd In helfen suchenn do er ist bei denn

vnnglaubigen . so Steuben den Schnch vonn Iren guasell . xiecht

hin vonn Inen' . zu den verlornen Schaffen . vnd verkhunden

das Eoangelion (Bl. 300a) . . darnmben Auf das Wort
Gottes allein gezogenn wirdt . dann secht . wie die Schreiber

der hohen Schulen sich vmblegt haben mit buchern . vnnd mit

geschriilten . das von Iren bucbern das Wort Gottes niemantz

zu hertzen will gohn . das ist niemen springt vber dieselbigen

bncher . zu der leer ChristJ ainem Jeglichen gefallt die Schreiber

Leer . aber die Leer Ghristj . vnnd wie die Schreiber wollen .

Ailso muss man Christum verstohnn . vnnd erkhennen wiewoU
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sülcli8 allein der (lütloB haut" thut . der auf dena hohenstulcn [!]

wächst . dann nix giiU ist vf denen nie f,'oboren worden . . .

(Bl. 312b) . . ."^io geloben irenn ordcnn iialten mit .samf>t Got .

vnnd setzen Iren ordcn hailli^'en neben (lot . mit sampt audcrm
betrug vnd Abizotterey . nulin wa-^^ !instu den hailligon zugcloben

oder zuuerspreehen . wüü ist er dir . oder was mag or dir

nutz sein . oder was gcwalt hat er Im himell vnnd erden das

du Im gelobest . , oder was magstu in auruefTen . oder wurliin

kann er ()ir lielfTeu . üuu ist doch nix sein . vnnd khaiin dir

. . kein belolinung darumb geben Indem so crs .schonn hau ao hat

er dich die leckhcrstuckh nit geiiaissen vonn got abfallcnn .

vnnd dich zu Im verbinden . vnnd Inn sein orden tretteu .

waß darf er deiner . ob er auch bei got sei den du vermeinst .

Ist zweiflig . noch doch hat er denn gewallt nit den du vormeinst,

so reich ist er nit . Was ist die ^chnrsame als diemutigou .

dieselltige ist alle nehorsame . vnnd ir maclit auß ir ain hoff-

art . wie sie bei euch erseheint . welciier will zu Got der

rauB dcrmasscn Inn diemut leben vnnd furcht gottos . . . mei-

nent Ir da,s got ein Unecht setzet dem er befelch die forcht .

gegenn Im zu brauchen . welcher herr gibt isein gewallt auß

der haudt oder welcher lege Ainanndem zu seim Weib . Alls

AUaiu der HcnntUiu. der gotloß der (iut nit forcht . Allso

schetzen vnnd achten Ir euch (lot . Alls ainer der sain W'eip

verkhaufft vnd lest ainanndem bei ligen . Also solleü ewoi-

hailllL'cn sein . Geloben Ir Innen treu wegen der gewerung •

vnd iurbiUuüg . so seint Ir Abgotter . Im ewcrm hert/.en . . .

(Psalm 144) . . Darumb hat er ain Newen Lucifor der erden

gemacht . das ist der Pabst vnnd sain Romisch reich . . •

(Ps. 14G) . . ain hungrig ochs der schreit . die Junten Uappeil

[corvusj die Schreien . das geschrey ist Ir aufrueflen zu Got .

• Also wills got vonn Innen haben . Also will crs auch von vnns

haben . das wir ni'-fits lernnen vergeliens Allain die bit vnnd

annruelTen . was uhun das ist . vnnd beschicht ist viehisch .

das ist der ist ain AtT . der ist ein Dulla der ist ain Happen-

gew, der ist ein fuchs . der ain katx ic. Ist alles viehisch . Ist

nix [)rarti8cL vooa gott do . im liecht der uatur

und HO weiter.
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'

93« Kopenhagen, königl. BibL, £ (JoUectione Tbottiana in

4*^ No. 54. Die Handschrift ist DDgebunden in swei Packen

zueammeDgeschntirt; meist sind je 6 Bogen (dreimal nur je

4 Bogen) zasammengeheitet und mit den Signaturen A—B und
I-'XVI beseichnet; jeder Pack enthalt 192 Blätter. Beide

Packe scheinen tob derselben Hand geschrieben; am Schlüsse

des ersten Packes steht S. unten „Den 14. Decembris A*
82ten hora 4. post Me: Joachimbstal vollendet**, also um 4 Uhr
Nachmittags am 14. Dezember 1582 in ^oachimstbal im
Erzgebirge (Bfihmen).

Auslegung des dritten teil« des psalters Dauidts, die ente Dittinotion

durch T. t. H. Doctorent

Psalmus 75. Gott ist in Juda bekant In Israel ist

sein name berlich. Hie treibet dieser Prophet mechtig dz

volck . durch den gantzen psiUmen Aus dz sie sollen Aufsehen

haben auf gott auf«TDsern Herren tc. wz wir glauben dz sollen

wir haltten . vnd vns do nichts hindern lassen, noch abwenden,

nd solches so starck haltten In vnserm leibe, Als wir in der

Seelen wollen gehaltten sein, dan hie mit diesem gelubt, treibet

der prophet so weit dz Leib vnd seel an einander hanget . vnd
WZ in sollicheo dingen der leib bricht dz mus die seelen In

offener hellen tragen ic.

Zn Salem ist sein gezollt vnd sein wonung zuZion.
Gott setzet sich in frieden gegen vns, vnd setzet in Zion seine

wonuDg, dz ist guttig barmherzig erzeigt er sich vns dann an der

Stadt do er vns neheret, vnd do wir ihn bitten, es soy in welcher

stnndt es wolle, so ist Im friede gegen vns, vnd Ohne allen

zorn, wz wir dann Im bitten, begeren, dz gewehret ehr vns mit

Demath Darumb so sagt, der prophet, dz vrtheil wirdt

fallen dieser generation, vnd es werden durch das vntergehen

die grosen heubter der weit, vnd der fluch wirdt gehen vber

die, so auf den Rossen vnd wegen ire hoffart tragen.

PSAf.MVS. 76

[Bei Ps. 78 heißt es „Prophetia de mox futura Vastatione Eccle-

8iae% bei Ps. 79 „De Goena dominica".]

«... Liber Quartus Psalmus 90
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[Ps. 102] . . Nun möcht aber einer aprechen, es wcre ein

vnnutze bitte, es wer genug an gott, wir sollen keine Creatur

nicht Anrußen, darumb verstandet einen .kurtzen bericht souiel

hier not ist, dz billich ich euch zu ermanen die Jenigen so

Gottes Wortt ausrichten seinen willen die vrsachen werden de

Inuocatione Sanctorum geschrieben, damit ichs hier ruhen

laß [Ps. 104, Bl. M, '] . . darumb der prophet hier'

* gros anzunennen ist, dieweil es nur die vorgchor antrifft, dz wir

sie wol erkennen, dann sie seindt die leer furer vnnd bewieger

deficit iitera 0 et Finis eiusdem psalmi et principium
seqnentis psalmi CV * te litera

"

Er vns erlöset hat, so sollen wir auf solche gutli»^ aus seiner

lehr nicht weichen, so wirs aber thnn [Ps. 108] . .

darumb so redt ehr billich aus dem teuffel der sein beystandt

ist, die armen seint allein gottloß, alls wollte ehr sprechen,

Ich vud die mir geben ncint nit gottloß, gott wirdt sie dir,

vnd den Deinen aus der bandt nehmen, dz ihr sie nimmer

werdet verspotten vnd mit euer liegen vberschütten , des

reich euch in zerthoilot kurtzen wirdt ein ende kommen, Amen.

Den 14. Deoembris Ao 82ten hora 4. post Me: Joajphimbs-

tal voll endet.

Es ist derselbe Kommentar zu Psalm 75—108, den wir eben in

Heidelberg angetroffen haben, No. 92 Bl. 1—252. Unser Kppenhagener

Codex gibt aber den Psalmentcxt immer deutsch in der Lutherschen

rebcrsetzung und gibt auch vielfach die Lutherische Zählung der Psalmen

nebenbei, z. B. 83*, 84*, y6^ 98', 99^''^ 100', u. s. w. Verglichen mit

Heidelberg ist unser Kopenhagener Text vielfach gekürzt; ein späterer

Bearbeiter unserer Handschrift, der sie mit einer vollständigen wohl

verglichen hat, bemerkte dies schon und machte darüber Notizen, z. B.

Psalm 93 „Ist gantz", Psalm 94 „Extractiones", Psalm 95 „Ist gantz",

Psalm 96 „Extractiones", Psalm 97 „Extract", Psalm 98 „Extract'',

Psalm 99 „Ist gautz", Psalm 100 „Ist gantz", Psalm 101 „Extract",

Psalm 102 „Ist gantz**, Psalm 103 „Ist gantz", Psalm 104 „Ist gantz"

u. s. w. Die Bezeichnung „Libor Quartus" vor Psalm 90 findet

sich nicht im Heidelberger Mscr.
;

dagegen ist der Defect am Ende

des 104. und zu Anfang des 105. Psalmes genau derselbe wie in

Heidelberg; in bcitlcn Handschriften findet sich die Angabe, daß Bogen

(oder Lage) „C" fehle; beide Handschriften gehen also auis Original

zurück, dem der vollständige Codex Palatinos näher steht als unser

Thottianus.

Auf BL 1/ [Zweiter Pack] beginnt:
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Auslegftmg der Psalmen des Letzten Viertheils . nach brauch Dauidis

des Propheten und König m Israel die Erste distinction A Theoph. B . ex

Hohenheim paracelsi.

Legendt Dauids durch D. Tli uphrastuin.

Dauidt aus der Linien Christ] geburen nach der vcrlieischuncj

besehehcon den alten vättern zu seinen Zoitten, vonn den gottlosen

veracht, durch gott dem vatter auügehebt, vom hirtteu stab ge-

' nommen, in ein propiieten verorduet, den mundt goHes auszu-

sprechen, durch gott in ein Konig in Israel gesetzt, also ge-

storben behalte deine si - I zum volkorameu

verstandt, des wortt gottes. der dich Am Ureutz in Jerusalem

erlöset hat bis in ewigkeit oue Endo Amen.

Eiogaog zum Leser Seinen Gruß.

Das Argument ist tractiert im Aufsog der ersten Auslegung

Nun aber hie wz sonderliche mysteria, ws magnalia der prophet

König aus Israel begreiffen wirdt von psalmen zu psalmen An-

gezeigt vnd fürgehaltton f .
.'

. . . damit habet vleis durch den

geist, nit durch euch selbst in allem eurem fürnehmen, der hütte

ench vnd mich vor Irrung vnd falsch auf erden vnd in Ewigkeit

Ameo; Geben Zu Zimern Am Zinstage vor Jacobj im 1530.

Atißlegttng Thoophrasti yb*er den ersten Psalmen
Danidis im Leisten viertheil Psalmns GYIIII 110

Dixit dominus domino meo sede i dexterls meis der Herr

sprach su meinem Herren setze dich zu meiner rechten der Herr

sprach za meinem Herren, des prophoten vnd ist also, der Herr

hat gesagt zn meinem Herrn, Setze vor meiner gerechten,.

Erstlich merket des Texte manchfeltiges verdolmetschen so in

Danidts werken gebraucht wirdt ... ,

Den CXVin (CXX) psalra finstu in J ; Caspar

R:buch 80 ehr mir zum Neuen Jahr ge.sciienckt Ao 8-teu

Adj Januarij Heu mihi K. Wehe mir dz ich ein IVembdling

bin vnter Mesech . . [am Rande „2 verß so in lliJ TÄulni

geboren" und „Hier zwischen maugelt der 18, 19 und 20 Psalm

Solche lieU in ihrem Tomo da sie besunder explicirt seindt";

ein Fragment des 119, (120.) Psalnics (Schluß) ist vorhanden]

[Ps. 131 (32)] . . . dann nicht allein dz sie die

Brüder vntter ier füsse stoßen vnd zu fuR srhemeln machen,

sondern auch dem oberston der brnder den Key.ser vnd den K.

* l)efiüiunt I). vi' K Orter niones. [Am Rande von anderer

Hand „Mangeln der 6, 4. 5. 6. 37. Psalm^.j
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Psaluuis CXXXVII (I) Für deu güttcrn wü ich Dir lobesingen.

Ich will anbeten zu Deinem h. tcmpel Dann so balt

er sein handt von vns zeucht, so steiget der falsche gewalt

wieder aufF, vnd wirdt also Ixis vnd hoeser den am ersten.

Die Auslepjnng des Psalters Dauid des 4ten teils die

4 distiiictio Theop: von HoheDheim der h. geschrifft

vnd l)eyder Arzneyen Doctor.

Psaimus CXXXVIII (I) Herr du erforschest mich vnd erkennest

mich [Ps. 141] . . sonder er fürt seine notturfft

selbst für daraus wir alle niclits andei*s sollen verstehen dann

das wir dermas<;cii auch sollen handeln. * Defectus b folia

sexternus 3 scxtornus 4 .

Vor den menschoo die niicii poinigi'u vnd martern si*» seindt

meine feindt .... Ps. CXLII (I) Fragmeutum Dein guter

(ieist füre mich auf ebener bahn . . [\ ers 10 — Ende] ....
Ps. CXLIII (I) nicht gautz . . . [Nur Vers 1, 2 und löj

liebe in Gott vnd dem negsten darnach gleich im 4 hauffen,

vor den gcicrttcn wiouil falsche Doctores der h. Schrifft wie-

uil solche in rechten, wieuil verlogner der Artzney vnd also

in andern dingen So der häuf zusammenkompt dieser gottlosen,

die gott gar nicht .lürchten, ob es nit Oolias sey. mit allen

hämisch vnd gewehr versorgt, aber nun der ander liaulF Dauidt

spy nacket vnd blos. Mein schilt auf den ich trauhe der mein

vulck vnter mich zwinget [Schließt auf Bl. 32a (=o02a) des

• Heidelberger Codex 51 (No. 9'2).|

Dieser unvollständige 4. Theil des Psalmenkommentars stimmt im

Ganzen mit No. 02, Bl. 2r)3i>—002 a, (loch finden sich dort der hier ganz

fehlende IValm 118 und der liier unvollständige Psalm 119 in unversehrter

Gesfalt. Beiden Handschriften gemein.sam sind aber die Lücken in Psalm

132— K)(> und in Psalm 141—42. An der ersten Stelle sagen beide liand-

sühriften, daß ihrer Vorlage die Hogenlageu D. und E. mangeln; unser

Kopenhagenor Codex gibt noch genauer an, daß es Octernionen, also

je acht Hlntter gewesen sind. An der zweiten Stelle gibt unsere Hand-

schrift an, dal.^ die liogen (>eNlerni) „3" und ,,4" fehlen, während der

Heidelberger Codex nur die 1-age „No. 3" fehlen läßt, obgleich in beiden

Handschriften die Lücke dieselbe ist. Der Schluß von Psalm 143 ab fehlt

unserer Handschrift vrdlig, während Heidelberg alles hat bis zu Psalm 150,

abgesehn von einer Lücke am Schlüsse des 147. und Anfang des 148. Psalm es.

Auch hier im 4. Theil <les Psalmenkommentars beruht übrigens unsere

Handschrift auf guter Quelle, die dem Original recht nahe gestanden hat,

(Vgl. auch No. y5 Bl. 185 f.; No. 101; No. 104 BL 158ff.i No. 105 BL 120ff.;
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Auf zwei Icoie Blätter folgen in unserem Kopeuhageii'^r r'odex noch

zwei l)e8clinebene: es sind Notizen anderer Hand, welche inli;ilt.santraben

einiger Psalmen des Yoran^'oluMulen Kommentars bieten, bej^innend mit

«Psalmus 91 von dem rcformatore et pseudothcui:"* und sehlicl.iond mit

Psalm 130 „Redet vom rechten verstände Christi des sitz von moiaer

rechten \üd voter den fusöou liegen der Feiade Christi*^.

94. München, Hof- ii. Staatsbibliothek, Cod. Germ. 949.

folio. 1888 Bll. ziemlich weitläufig von einer Hand im Jahre '

lö88in Füssen geschrieben mit hübschen verzierten Initiaieu«

[Titelblatt:] Interpietationei Super Evangeliiim Saat Matthd

Anßlegnng vber das SnangeUum Saxmt HatÜMi Des hoch-

gelerten^ weitbernemten vnnd erfarnesten Herrn Aurely
Theophrasti Paraeelsi Bombast von Hochenhaim beeder

Artznei Doctoris vnnd HSqlisten Teutschen PhilosophJ.

Anf die weifi Zae Samen Geschriben Dnrch Felix

Janntaler.
*

[S. l:j Tbeophrastus Paracelsus, Vber das Euangc-

liam Sant Matthe! Cap: 1.

Biß ist Das Bnch von der Gebfirt. •

m

Von der geburth oder Genealogia Christj haben wir bosonnder

ein Volumen, Inn 9. Biiecher getheilt, geschrieben, wie wir die-

selbig in vnnserer Seele Nutz bringen sollen. [Hier beginnt die

erste Lesart der No. 89] Daß Ist aber generatio : Waß voD

einem bcsonndern stammen herkhombt : Als generatio :

Adao . Adams VQud seiner khinder geschlecht : Item als Gene-

ratio Julij . Da werden die Khayser darin veratanudcn : Item

Generatio AppoUinis . Da werden die Artzt verstannden : Gene-

ratio Melchisedech Darinen die Priester verstannden . K. Daß

ist ist nun souil, daß Generatio nit allemal nach dem bluet,

sonnder auch nach dem Wesen wirt verstannden.

Jesu Christj . Darumb daß dem Abraham versprochen ist

worden dz auß seinem Sammen der Sohn Gottes soll geborn

werden auß der vrsach nimbl sich auch da ein btsdiindere

Generation gescheiden von der Generation Adae : Als Sprech der

Text: Diß ist die Geburt Jesu ("hristi die auß dem limbo

Abrahae vnnd nit Adae gelxiron ist dariiml) s|)ric!it er:

Der da ist ein Son Dauidts des Sons Abruliams. [Nun

beginnt die dritte Lesart der No. 89] liiemeldet der Euaugeliüt
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Darinit wir sehen von [S. 2] wannen Christus geboren sey. die-

weil vnnd die weirisagung L'nnngen ist, aulV den Samnien Abra-

hae, daß auch Christus der Saramariter hieraui?« verstannden

vnnd Krkhennt wirt. Von der fijeburt her der Muetter Nach,

darinen ist ainli, dali sich uit ver*jlüicht vnnd dz also liierinen

die gehurt Leit allein auff Joseph dem vermehleten Mariä. So

es nun also sein seit geweßen daz.unial wie jetzt, sh war

Christus nit von Gott, sonnder von Joseph, denn Maria sein

Muetter hat nit mögen sein, AuB diser Linnen [Linie] die

Mattheus nach Dauidt beschreibt, dann die Linnen nit zu-

sanien gehuron, darauf ist der feel : Vnnd ist dz zue wi>sen .

daü Maria auß Natturlichera Saramen geborn ist, Von Abrahams

vnnd Dauidts Sammen, Wie auch Joseph, Nun aber ist Maria

nit auß deß Virae [UriaelJ weib geborn, Aber Joseph khombt

wol von Salomon [S. TG; Cap. 3.] . . . F--

ist ein riieffeu stümm [1. F^esart:] Daß ist nun ein sohreieaa-

den stimb, die wider die lugen vnd wider den falsch redet .

Prediget, lert 2C. [Zweite Le.**art:] Item dz ist ein schreiende

stim die niemaudt Iniren will, vnd für vnd für furhelt dz vn-

billiche aber die oren, der anndcrn sein verstoplft zu hören. In

der wiesten Daß ist in einer aiiuiden, in wcllichcr alle woüusf

verlassen sein,, da nichts ist wz einer will, dz ist nichts menscb-

lichs

[S. 1887] . . VnndSihe. ich bin euch alle tag, biß annß

enndt der Welt . :c. So wir Also in seinem Namen in seinem

gcboth vnnd lerr wanndien so ist er bev vnnß biß an daß

Enndt der Welt, So^ er nun bey vnnß ist, wer wil wider vnnß

sein So wir aber nit nach seinem wHlcn seindt, so ist er nitt

bey vnnß. Wer ist alßdann nit wider vnnß? Wo er nit ist,

da ist khein friedt. Wa er aber ist, da ist fridt vnnd dz weret

biß in die Verzerung der Welt . ic.

Finis. . Deo gralias Amen.

Auff die Weiß Zusamroengeschriben

vnnd Renouiert worden Im Jar

Anno )C. 15 . 88 .

durch mich hannß lösli Zuo
Fuessen.

Also Felix Jaunthaler hat diese Auslegung des Matthäus etwa

zwischen 1550 und ir)80 derart aus den drei überlieferten Les-

arten Paracelsischer Matthäus-Kommentare zusammengestellt
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lud Haoa L$8,li liat sie 1588 in Füssen abgeschrieben, ob unter

weiterer eigener Bearbeitung, läset sich nicht sagen.

Doch ist die KompilatorenthStigkeit Jaunthalers mit dieser Zosammen-
schweiasuDg der drei Matthäuskommentare nicht erschöpft; er hat noch

vieles andere eingeschaltet. So treffen wir als besondere Abschnitte:

S. 12—19 «Erkleruog Yon der gebart Maria vnnd Cbriste",

welche wir in No. 88 Bl. 376^379b als gesonderte Abhandlung schon

kennen gelernt haben.

S. 62—73 „Homelia von der gebart Ghriste warumb er in der

Armut hat wfilleo geboren weiden^; es ist der „Sermo de

parttt virginis**.

Ygl. No. 88 Bl. 280b—283.
8. 111—133 «Erklerung von der Predestination vnnd vom

Freien willen*.

Vgl. Ebenda Bl. 4l8b.

S. 159—173 „Homelia de his miracalis super infirmos**.

Es ist der 1. Sermo dieser ^Miracula'' No. 89 Bl. 327 ff., deren sich noch

acht imVerlauf unsererHandschrift finden, and zwar derzweite S.450—473,

der dritte 8. 482—497, der vierte 8. 538—561, der sechste 8. 581—589,

der fänfte 8. 590—610, der siebente 8. 614—628, der achte S. 639—641,

der zehnte 8. 1095—1118, also fast alles was sich von diesen Sermones

super infirmos auf Slrankenheilungen im Matthäus bezieht

S. 230—240 „Weittere erclernng vom purgatorio oder

Fegfeaer'',

vgl. No. 88 BK 464—466.

S. 278—326 wird ohne besondere Trennung in den Kommentar

zum Texte des 6. Kapitels eingefügt der Kommentar zum Tater

unser, den Nr. 88 Bl. 247—253 als „Scolia, yber das Vatter aoser*' ge-

sondert gibt, und Staris 1618 hat drucken lassen, Theil I No. 303

S. 137—150.

S. 501—503 „Was besessen sei oder heist

Die geist haben zue besitzen alle ding [denn menschen vnnd

dz gewechs dann der wein wir von Im Auch besessen von dem-

selbigen, wenn so sy vol werden, so glebt sich der Geist Ion

Im, vnnd fiert sy vber sorglichen steg im fallen, wiegt er sy

vnnd in summa all seltzame ganngsteigon, waß ein trunckhner

mensch thuet dann bey den alten sein viel

besessene bliben, im wein in der volle, vnd in dem schellten

in biberey vnnd huererey, sollich geist hat er au0triben mit

Worten, dann von den menschen geen sie nit auß, durch

Natturliche khrafflb.*

Kritfk 4 leblliti» d. PmmcIiImImb SekrlfUB It. 32
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S. 503—507 „Homelia", d. h, der Sermo tertios aos den Nirt-

oalis Christi super obsessos No. 89 Bl. 299b ff; der sermo qatrtns

findet sieb gleiohfalls abgeBcbrieben S. 856—876.

S. 893—924 „Homelia vber dise Parabel yonn dem See-

mann'' aus den Sermones inSimilitiidloes Evangeliorom, No.89

BL 249 ff . Im Folgenden finden sich außer diesem .ersten GleichnisM

auch noch das 2.—15. mit anfgenommen : S. 933—954, 959-971, 973 ff,

993—1001, 1004-1014, 1017 ff, 1033-1043, 1148—1152, 1321—1331,

1411—1427, 1477 ff, 1490—1501, 1511—1522 nnd 1730—1739. üeber

den letzten vier Gleichnissen heißt es sogar ausdrücklich „Homelia in diser

parabel . Ex libro Sermonnm Theophrasti in Similitudines Eaangeliorum*.

S. 1701—1718 Ex libro Sexto Genealogia Christi Theophrasti

(No. 89 BL 385 b—388 b); dasselbe Buch war schon auf S. 1560 ge-

nannt und auf S. 1853—1860 ist abermals ein Stück desselben Boches

abgeschrieben.

S. 1866—1877 findet sich ohne Trennung von dem Texte des

Hatthauskommentares und ohne Ueberschrift vollständig abgeschrieben

der Sermo de passione domini, den wir in Nr. 88 BL 283a—285b
schon gesondert kennen gelernt haben.

Genannt werden ausserdem noch als Paraoelsische Schriften die

Philosophia Magna, De generatione Stnltorum, Occulta

philosophia. De spectris, De thoro legitime, De Antechristo.

Der Kompilator verfBgte also fiber eine recht beachtenswerte Fülle

von Kenntniss Theophrastischer Theologie und hat hier so siemlich alles

susammengestellt, was xur Erklärung des Evangelisten Uatthius aus den

ParacelsischenSchriften herangezogen werden konnte. Abweichungen seiner

Texte von denen der Leidener Handschrift sind naturlich sahireich vo^

banden, es handelt sich aber meist nur um wenig bedeutende Varianten.

Oefters kommt es vor, dass unserSchreiber unsicher war in derLesung seiner

handschriftlichen Voriagen; die sweifelhaften Worte sind dann untertSpfelt

Auf der Innenseite des vorderen Deckels des schonen gepressten

Pergamentbandes steht folgende sonderbare Bleistiftnotiz: ,Prom6moria.

Ein Urenkel des Theophrastns Paracelsus auch Theophrastus Paraoelsos

genannt Doctor medicinae stand in Ober Ungarn Stadt Epeijes im

Jahre [1]829 . ein berühmter und von seinen Mitbürger sehr geachteter

Mann — der lotste Abkömmling

Graff von z. Haller aus Ober Ungarn

d. 26 Aprill [1]833.«

Zuerst stand statt Urenkel gar »Enkel* da! Wer dem Herrn

Grafen wohl diesen feisten Baren aui^ebanden haben mag?
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Zwei Handselirifteu der Rhedifi^raiia in Breslau aus
dem VemiXchinifls Albrecht's yod Sebisch.

96. TAb larpersdorfei fiandsclkiift von 1588/89.. Breslau,

Stadtbibliothek (Rhedigerana) Cod. Bhed. 334 Fo].^

276 Bll. von verschiedeoer Hand su Ende des 16. Jahrhunderts

geschrieben, das Meiste su Harpersdorf in Schlesien zwischen

dem 21. AagoMt 1588 nnd dem Freitag nach Pfingsten 1589,

Einiges tu Glogan 1594. Die einzelnen Niederschriftsdaten sind

im Folgenden angegeben. Zn Harpersdorf (Kreis Goldberg) war

damals eine Schwenkfeldische Gemeinde. Auf die Breslauer

Stadtbibliothek gelangte die Handschrift aus dem Besitze Al-

brechts von Sebisch. (Vgl. A. W. J. Wacbler, Thomas

Rehdiger, Berlin 1828, 8^ S. 36.)

Bl. la—Ib. In primam caput Johannis Evangelistae . Th.

In principio.) Im anfang ist nichts gcscin den Gott, vnd Got

ist der anfang gci^eiu d. i. Gott heist der anfang vnd dz er gemacht

hat heist dz ende, den es war gar nicht«;, sondern es war ein

geist von niemands beschaffen, derselbige machet die Creatnr,

Jetzt heist er der anfang seiner creatur dz ende, Als ein heffener

ist seinem Hafen anfang, sein hälfe dz ende vnd sein geschopf

Omelia ejusdem interpretationis Omeüa
seeanda In essen vnd trincken ligt es nicht in nehmen

für sich selbs, dasselbe ist dz rechte empfaheu vnd nehmen.

Also wird dz wort zu fleisch . das ist der gewalt eines Jeden

füt sich selbst wie angezeigt, Nemlich empfahen vnd glaubenn.

Harpersdorff 21. Augusti Ao. 88.

Weicht von No. 88 Bl, 151IT. im ganzen wenig ab; einige mal

fehlen einige Worte und am Ende nielir als eine halbe Folio>oite. Der

im Uebrigen stärker abweichende Codex Palatinus 47 il (No. 90

Bl. 13— 18) bat denselben Defect am Ende; vgl. auch No. i>G, No. 108

und No. 114.

Bl. Ib—2 b. Ex Sermone super Verbis: liovum mandatum do vobis

at diligatis tos :c. Joh. 13.

[2a] Demnach Chrlütus den weg der .seeligkeit cnugsam angft-

zeiget, aber gesehen die verachtuntr, vnd aus (lottliclii'r fiir-

sichtigkeit die f. P. A. [faLsclien rrui)lieten, Aj)M^tcl uüUJ Clirislcü

eikeimüt, so vutcr seinem nahmen allcä volck betriogen werden,

32*



500 IV. Tbeologi8cb«ä.

vnd keine liebe vnter dem volgk sein wird. Sondern wetdtti

alle yntrew, darauf hat er dies gebot geben seinen Jungem d.

Ich habe bißhero viel geboten gesagt gclert, aber es ist ein aolok

falsch Tnd vntrew vnder den meinen vnder dem volgk zukhfinfftig,

ds ich euch ein new gebot geben muß, dz Ir euch selber ein-

ander liebet, dan alle Edle Schreiber Stedte Bischoff Fazstea

nachbarn werden euch hassen vnd alle vntrew euch beweisen,

drumb hoffet auf keines andern liebe mehr ab euch vnder

euch selbe . bei Iren freunden, frawen vnd hören,

sie lieben Apte, Bischoff, * forte hic deficit fol. 1. Wie Christus

gesagt hat liebt einander selbs, damit wird aus geschlossen alle

Wollust es sein huren oder weiber d. i. ehelich sein babst ketzer,

reich, Wucherer falsch gcwalt Sonder aus der bfindnus

dieser vnbefleckten liebe der Apostel vnd Inen selber vnser leer

predigen 2C. nehmen, so wir ausserhalb dieser frembde an-

nehmen, 80 fahren wir mit denselben in Abgrund der hellen

die da bereit ist dem Sathan vnd seiner gesellschaft .17. Octob.

Ao. 88.

Wir haben hier nur einen Auszug vor uns, wie schon der Titel

besagt; den vollständigen Text bietet der Heidelberger Codex Palatinus 26

(No. 91) El. 30—35. Genannt wird der Sermo auch im 3. Osseger Ver-

zeichniss, s. Einleitung S. 38 No. (36).

Bl. 2 b— 3 a. In Harcum Evangelistam.

In primum Miraculuro Argumentum . Cap. j. [Am Rande:

„Quid nobis et tibi Jesu Nazarene, venisti ante tempus per tcre-

nos" (statt „perdere nos"), Vers 24].

Durch dies Miraculum zeigt vns Christus ein Prophecei au ins

N. T. nemlich wie er komen ist in der Juden Synagog, darin

sei ein beseßner mensch gewesen, der nu mit Christo sreredet

hat, vnd In kennet vnd sich ob Imebeclagt dz er in dio Synago<;en

gangen sei. Das ist souil dz auch im N. T. dergleichen Syn-

agogen die hohen Schulen Synoden concilia geheissen werden, dz

In denselben auch besessene leut seind die CJiristum nit gedulden

mögen, drumb treibt er den bösen Geist aus von besessenen

menschen, mit gewalt. Also auch in Hohenschulen dergleichen

geschehen wird, welche durch Christum von der Endechrisiisch

weise erlediget werden, Vocab. Synagoga ist ein schull in der

man lernet die menschliche Theologej d. 1. da mau götliche

wort mit menschlichen worten außleget .... wie der oHentlicli

besessen gewesen ist mit dem Teuffei, die andern alle mit Teufleln

auch als in der stUle .... Also verstehet, dz dz ist ein Ugur
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ins N. T. das solcher SynagogCD Rabbi aach sein werden besessen

mit beimlischoD Teufelo, wie dieser menscb offendlich bewiesen

hatt.

Findet sich nicht bei den „Sermonibns snper ObseeBoe** (No. 89

Bl. 294 ff.).

Bl. 3a— 4b. Sermo in TL Kud . 8 MiiMsl. [Am Rande: «Misgio

Discipulorum".]

Ir gläubigen in Christo Ir habt gehört in den vorgemelton Sermo-

nibna wie dz Chriatus die Ap[ostel] erwehlet hat vnd denselben

gewalt gegeben auszutreiben die Teuffel vnd vnreinen Geiste .

er hat die vnreinen geiste überwunden vnd die

alle in denen sie sind, also dz sie crafft vnd macht betten auß-

zutreiben mit gewalt, den ohne den gewalt gotes gehen sie

nicht anß.

Es ist der 6. Senno super obsessos (No. S9 BL 306 b)» die Abwei-

chungen vom Leidener Texte sind gering.

BL 4b—6 a. In VIT Cap. Marei . Syrophoenissa.

Furbin in dieser Sermon sollet Ihr grosse leer vnd weißhoit

lernen aus dem Text des Eglisten do er sagt von der Syro-

phenissischen frawen^ der die Tochter t}esesHcn war rait dem
vnreinen geiste nit allein von kirschen feigen leben

wir, sondern von der nachfolgenden speise d. i. von der speise

die am letzten die letzte ist, wie der wein in coenam qualitet

Senno 7 ebenda, No. ho bI. 310a.

Bl. 6a—7b. In Cap. IX Marc! : Magister attnlenmt Senno I.

Ir gleubigeo, die weil der Eglist Marcus auch die andern

Eglisten vns fürhalten von den besessenen leuten, sollen wir

wissen, dz darum b so gar leer nit ist, es müssen grosse roysteria

vnd m^nalia im selben sein was ist vnbarm-

hertziger armen leuten als die geistligkeit? . . . Aber die Hand
Christj erhclts alles, derhat vns lieb als vnser negster.

Sermo 8 ebenda, No. 89 I^! 313b.

• BL 7 b—9 a. In IX. Cap. Marci : Attolemnt 2C. Sermo. 2.

Durch dieses Miracul Ir gleubigen sollet Ir die ingefaste Pro-

pheeei anm grundlichsten verstehen, den wie es do mit dem
besessenen Menschen ergangen ist, also ist es auch auf di^
seit ergangen, vnd teglich vnd zukhünfftig

Also werden sie lassen den menschen liegen als todt gestorben,

aber in der aufferstehung wird er wieder aufferweckt ins ewige

lebenn.

Ebenda Sermo 9, No. 89 BL 316b.
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Bl. 9a— 0 b. In IX . Cftp.Ku«i 8«niio 3. Kigister vidunxis qnendam.

Der Evangelist hat an andern enden gemeltt wie die 12. Jaoger

Christi gewaldt haben empfangen von Christo auszutreiben den

Teuffel wider deouelben seit anch d. i. schfittelt die

staub von ewren fussen. V post .2. folio sub aigno ^^der
Schluß steht auf Blatt IIb nnd 12a] dabei auch, ds

ein Jeder woll mag abfalleii wieder von Gott, vnd ds wir allein

denen vor gott das almosen geben sollen.

Im Leidener Codex (No. 89) ist ein anderer der sermo tertiiu so

Marcus 9 (vgl. unten Bl. STbff.)^ was hier sich findet, ist in Leiden 25

EL 295aiF. der sermo 1 super obsessos; die Textabweiehungen sind gering.

Bl. 10a— IIb. Sx Semoae : Data Oarnari ^uae sunt OaMsris dst»

Seo quae sunt • HAxd 12 (,»Matth. 22^* in anderer Tinte).

Niemand gehört kein Zinse allein dem Kaiser, dem wird er

heimgesprocben, vnnd die arbeit denn menschen, damit sie sich

nohren, Was ist der zinß den burger geben als ein Übermut

vnd hoffart wieder Gottes gebot so wird der Keiser

haben was Im angehört, er vnd sein hertz wird stehen in

Gottes band, Gott wirdt haben was Ime zugehoret, d. L der

betrug wider den gewalt gotes wird immer sein, als den so

wird vDser Reich so leicht vnd süsse wie im Himmell.

18. Sept. Ao 88 . Harpersd.

Dieser Sermo ist uns schon in Leiden und Heidelbeig begegnet (No. 88

und 90); wie sdion die Uebenchrift besagt, bietet unsere Handschrift den

Auszug wie in Leiden, doch ist der Text zu Anfang ebenso um 2'/^ Folio*

Seiten gekürzt wie im Codex Palatinus zu Heidelberg. Soweit vor-

handen stimmt unser Text übrigens mit dem der No.88 ziemlich gut fiberein.

BL 12a—12 b. Haid XüL An dem Feigenbaum. K.

Hie schreibt vns der Evangelist Marcus aber ein gleichnns, sarabt

den Eglisten betreffende dz ende der weit, vnd vnser allen Jüngstes

Tagk die auch weder gott noch Iren negsten lieb

haben, allein sich selbs vnd Ire laster weh Inen Sodom vnd

Gomorrha werden besser aufferstehen an das gerichte.

Es ist dies der 16. Sermo in Similitudines, No. 89 BL 284ff:; die

Textabweichuogen vom Leidener Codex sind nicht bedeutend.

BL 12b-13a. Yigilate et orate Xard 13.

Christus legt vns do allen fiir die betrachtung des letzten Endea«

dz wil er vns einbilden so ist vns zuvoistehen

alle augenbligk wachen, damit wir im wege des Herrn gefunden

werden vnd nit in der f[alschen] Christen vnd f. Propheten.
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Ebenda Glaichniß 17, No. 89 BU 285bff.

Hierauf sind 7 Seiten völlig leer gelaasen, Bl. 13b—16b.

Bl. 17 a. Fräe&tio Theoph. in Epist. tres Johannis.

Johannes setzt hie 3 Epistoln, die 1. mit Irer außteilung vnd

Capiteln, die andern 2. sind allein Capitclgroß, der Titel stehet

dreifach, daraus zu schließen ds 3. Johannes gewest wären,

(dem woll mitt vnnntzen gc\schwetz were) Nue die 2. Epi-stel

Ist gleich woll Johannis ApostolJ als die erste, beweiset die

kunst der Epistel vnd Inhalt, so woll als der ersten,

Ists aber den Jetzigen nit gnug btgriilen, so ists aber

genug gewesen denen er geschrieben hatt, die haben dcß nicht

dorirt, dz diese mnrniler zu wcuig dunckt.

Stimmt mit No. 'JO Bl. 19 ziemlich genau ül)erein, iluch finden sich

iiier im llaiporsdoiler M>cr. einige kleine Kiuzungeu; muuche Lesart

un.'serer llaiitlicinift scheint besser zu sein als die des Codex Palatinus,

meist dürfte aber das Umgekehrte der Fall sein.

Bl. 17a— 17b Praefatio super Jacobi et Judae Epistolam.

Also ist auch Jacobi vnd Judae Epistola, dieweils nit einem

jeden Kopf nach seinen spreuern in stehet, verworfTen vnd ver-

achtet worden. £s ist ein harter stand den Apostolischen

stand fueren viel gebricht dem wiedertheil Jacobj,

dz in der Epistel einander nach gefunden wird, ob der geist

Jacobi zu scharf sei diesen spreuerspaltigen oder nicht?

Vgl. No. 88 61. 263b, No. IK) Bl. 20 und No. 102; gedruckt 1619

(Theil I No. 311). Unser Text weicht von der sonstigen Ueberlieferung

wenig ab.

Bl. 17b— 19b. Avi der Bpiitell Jnda« Apoito^ Außlagongk.

Jadas Jesu Christi. Es ist des Apostolats ambts meine vnd

eines Jeden Apostels ambt, denen die vnder Inn sind, oder

Inen wissend . Iren Irsal zuenddecken, nachdem vnd sie nue

eneheinen mit Iren Irrangen, dx hat auch Judam bewegt zu

schreiben, den ein Apostel sol gevliessen sein alle Irrung vnd

vppigkeit, wie sie In offenbar werden zu straffen nit zu feiern,

den er hat dz ambt des h. G. vnd welchem er die warheit nit

verhalten soll, Also hat sich Judaa nit Pfarrisch, praesnlisch

munchisch Romanisch gehalten, die alle Inen selbe warten . .

.

als Petrus Paulus lendet auf die Eltern, vnd nents [?]

Apostel, nicht an sich selbs alleine, das ist In Im ein lob, ein

grosser glaube vnd liebe, das vrteilet man Im zum argen, drumb

ist sie sein vnd keines Andern nicht, Sonder dieses Judae
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Thaddei der ein brudcr Jacobj .

Harpersdorf! 31. Augusti Ao 88.

Unser Text ist im Vergleich zu Leiden 24 (Xo. 88) Bl. 194—204

stark gekürzt: vgl. auch No. 100 S. 338 iiiul No. 108 S. 843.

Bl. 19b— 21a. Ex fra^ento inper Epiitolam P«tri.

Gap. 1. Petrus hat diesen nahmen aus seiner cigcuschaflft vnd

art von Cliristo empfangen, den sein glaube vnbewegUch war

gleioh dem fels, also mögen wir auch andere nahmen empfangen

von denen so die nahmen nach der warheit wissen zu geben

Elcctisadvenis. Petrus heist sie frembdlinge, den ne

seind von irem stände ins elend vertrieben, vnd tröstet sie in

Irera elenden, vnd schreibt den außcrwelten frembdlingenn, Den

schreiberischs vnd schehidis war vnder Inen vormischet) leicht-

fertige vnd vnuolg.same Christen Verführer des volcks K. . • . • <

mit den fliegenden geistern und Gottes schalcken .... leer vnd

weiigk ist ein Ding, . . . Armut haben ist dz Apostelambt . .

.

. . . (den wer hat mir den gewalt des Schreibens gegeben !} ni(

der Babst nicht bischolTe, nit die gemeine, nit kirche , Sondern

Gott der Vater hat mich gesetzt vber seines Sohnes wort, euch

da za schreiben, also wie ichs von keinem Menschen habe, also

gibt ers ench auch der du weiß dz keuscheit nutzer

ist zu seinem geist des Apostolatambts vnd thuds nit, .sonder

weihet, der hat sein wissen aus Gott nit es ist ein Gott

im Ilertzen nicht außerhalb Das erste Reich vnd geburt

ist Irdisch, darinnen wir leben vnd zugebietten haben vber die

gantse Creatur, vnd doch worden wir wieder von Ir gefressen,

vnd vorzehret, drumb ists nur ein Reich, ist es Jamer, not

vnd ebnd, aber zum andern Reich dz wiedorspiel ist, vnd vns

durch die barmhertzigkeit Gotes geben ist, vnd gewalt haben

Kinder Gotes zu werden, da vormahnet vns Petras xu gar embstg,

vnd ist sein eingang in die besprengung zu gehn, damit vir

die lebendige hofTuung tragen in da ewige leben in dieser andern

geburt * Deficit Scriptura Th. Harpersdorf . 14. Sept. Ao. 8S-

Ein Auszug dessen, was wir in Codex Palatinus 476 (So. 90)

Bl. 22—31 kconen gelernt haben; vgl. auch das Osseger Veraeichnifi}

Einleitung S. 38 No. (25).

Bl, 21a—21b. Vorrede vber die 4 Evangelistenn.

Wiewoll in den \:)'V2. Jahren von Christj geburt hero gar

mancher der hoch gelerteu des glaubens sich vnderstanden,

vollendet haben grosse wergk vnd geschriiften

den sie haben nicht aus eigenem sie geschrieben, Sonder ali«
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ans Christj mand, ao die facultet an einem ort mit geringstem

gefunden, bo wirdts am andern orte erstadt Datum in

Wir haben diese Vorrede zu Ikgion der No. 00 schon kennen ge-

lernt ; unser Text weicht vielfach im Kleinen etwas ab. ist aber vor

allem dadurch interessant, das.s er eine faksimilirte NachblUiunii einer

von ihm nicht eiitr.ithselten Ortsliezeichnung überliefert, weiche das

Orij^inal als Ort der Niedersclirift geboten hat. Im Jahre 1532 war

Hohenheim in Appenzeller Landen oder dort in der Nähe. Soll raan

etwa auf „Mills in firaubünden" ratheu? Ich habe bis heute keine

Schweizer Ort>ehalt iin len könaen, die diesen Schriftzügeu entspräche.

—

Vgl. auch No. 12U Iii, 262S.

Bl. 21b—24a Bz Vühto len interpretationa nalonliiim «t rernm

nmilinm raper SrangeUiim Xatihaei

Das ist Generatio, ds aus einem sondern sahmen kombt,

als generatio Julij, da werden die keiser verstanden, generatio

Melchisedech da werden die Priester vorstanden d. i. sonil nicht

allemali nach dem blute, sondern auch nach dem wesen Gott

hat eine Jegliche Greatur zweimal gemacht d. 1. selbander, vnd

aber denselben die crafft geben sich au mehren, dieselbige

mebmng heist geboren nicht als vom menschen also zuuorstehen,

sondern anch von allen Creaturen empfindlich vnd vnempfindlicht

So der Mensch schlaft so hat er ein geist des Lebens in Im,

derselbige schlofft nicht sonder wachet alle stunde, vnd ist der

ewige mensch, was nue dem menschen soll jßirkomen, dz öffnet

Gott demselben ewigen menschen, der im todtlichen leibe ist,

es sei durch Engel oder sonst immediati, vnd da darumb, den

so der mensch wachet, so handelt der leib

. . . Den Diabolus kan wol seines fugs halben ein zimlich

hadel [?] machen im schlaff vnd spielen mit dem vihischen

geist, weil aber der vihische geist nicht verstendig ist« als der

lebendige geist, drumb wird nichts rechts im selben geist vor-

standen, den dreierlei wege sein so im schlaff fürkomen, im

geist des leibes des menseben, im vihischen geist, vnd darnach

von Im selbs. Was Gott öffnet dz geschieht im lebenden geist,

ds der teoffel öffnet im vihischen, dz vns selbs erscheinet anch

im vihischen.

Ein wörtlicher Auszug aus dem 1. Matthauskommentar des Leidener

CkNlex 25 (No. 89) Bl 1—117. Es sind Paralcelsische Aeußerungen,
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welche naturwissenschaftliches oder medicioiscbes Intereeae besitzeo, in

der Reihenfolge des Kommentars an einander gereiht; eine spatere Hand

hat rothe Trennungszeichen [/ß zwischen die einzelnen Stellen eingesetzt

und die Capitcl des Matthäus an den liand geschrieben. Beachtenswerth

ist die Ueberschrift, welche der Leidener Text nicht bietet, obgleich sie

sich im Original so Yorfi&nd, wie die Neabargcr Leihverzeichnisse be-

weisen (vgl. Einleitung S. 11), und auch andere Handschriften sie gleicb-

laotond bieten, vgl. Nr. 90 Bl. &3 und No. 120 Bl. 154.

Bl. 24a^25a. Bk pilncipio super Evangelium Hatthaei,

Von der geburt Christj vud den zeitcn Job. Bab. hat der

Evangelist angefangen, v. in den Text eingeschlossen, also wie

dz die Propheten von 6ot gelert v. angefangen haben, dieweü

der mensch sei im finstemus vnd verdamnns habe got der Vater

sich vber In erbarmet, v. seinen Sohn zu senden versprochen,

der den weg zum Reich Gotes wieder zu komen leer v. durch

seinen Tod vns erlost. Auf solches haben die Propheten mit

vnderscheid geredt von der zukunfTt filij Dei v. von seinen scten

Argumentum in 1. Cap. Das der Mensch sei eio

besonderlicher limbus, beschreibet hie Matth, aus dem geschlecht

Levi ein bußfertiger in rew v. leid seiner sunde, doza dz

Maria sei aus einem andern limbo, nit von der Erden (ohn eio

mittel) Das Ambt vnd leben Matthaej Dieser

Apostel hat ein kurtzen sinn gehabt zu schreiben ohne zulegnng,

alleine dz wort Christj, vnd deren so mit Christo gehandelt, be>

schrieben« was er hinzugelegt, ist allein die zusamenfngang

des Sinnes vnd Verstandes ohne allen vberfluss dem kortsssteo

begriffen, dar vnd lauter nach Inhalt des Apostolischen geistes,

den er am pfingstage empfangen mit den andern Jungen.

Weicht von dem Texte des Codex Palatinos 476 BL 5—9 (No. 90)

recht vielfach ab, ist namentlich häufig etwas gekürzt; wir werden den-

selben Anfang eines fragmentarischen Matthäuskommentars (der mit

keinem der 3 Leidner in No. 89 übereinstimmt) in einem Kopenhagcner

Codex (No. 120 Hl. 233) im Znsammenhang wieder antreffen. Andere

Stücke desselben Kommentares werden uns im Folgenden begegnen (z. B.

Bl. 30b—33a); der Harpei-sdorfer Schreiber bat vieles aus einanderge-

rissen und bruchstückweise aberliefert, was sonst im ursprünglichen

Zusammenhang gegeben wird.

Bl. 26a—26a. Außlegnng super Xatthaesm naeli der Zwwsh

gesehrieben des Originales.

In einen Vaß mag gutes vnd böses sein, Jedoch aber nicht

eines wesens natur materia wie den in bäumen ist wie Im obst
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des ParadieB gats vnd böses war, wiewol ein leib aber 2. natar,

drnmb nicht nach dem leibe sonder nach der Natur so im leibe

ist, an vrteilen ist. Magi . Diese sind die'gelertten der weit gewesen

dieselbe Zeit, vber alle Juden Heiden Römer Ynd Aegyptier . .

. . Arbor . . . mel . . . Tentaretnr a Diabolo . . . morbi

. . . Qui aadit ex me sermones hos .... Daemoniaci

Ne angeli quidem . Im Himel

sind Engel die den himel banen wie die bauem auf erden.

Drnmb sagt die schrilft, vnd sie assen dz Bngelbrot d. i. da brot

da die Engel im himel banen, dteselbigen Engel d. L die Im
Himel sind aller knnst reich wissen von dem tage Adventus do-

mini nichts, wie wolts der tödliche mensch wissen ans dem zer-

ganglichen gestirn was da geschehen solt.

Am Rande finden sich die Kapitelzahlen 3. 4. 7. VIII. X. XII. X.

Xlil. XV. XX. XXII. 24, im Text lauft alles ohne Trennung weiter.

Es sind Auszöge, meist naturwissenschaftliche Notizen aus Hatthius-

kommentaren, welche in No. 89 uberliefert sind, und zwar ist hier, was

aus Cap. I—V ausgesogen ist, aus dem S. Leidener Matthauskommentar

(No. 89 Bl. 176 ff.) entnommen; was aus Cap. 7—24 gegeben wird,

stammt ans dem 2. Leidener Kommentar (No. 89 BL 125 ff.); ganz

ebenso werden wir dies in einem Kopenhagener Mscr. antreffen (No. 120

Bl. 98b—100b). Die Abweichungen im Einzelnen sind Leiden gegenüber

nicht bedeutend, wenn auch nicht gerade selten.

BL 26a—27 a. Ex alio fragmento super Katthaenm.

Magus. Ein Jeder gelerter erfarner bewerter man seiner

gelerti vnd knnst halben vnd weifiheit seinen nahmen hat mehr

als der vngelerte vnd vnweise, daher die nahmen endsprungen

sein bei den Hebreischen Rabbi, bei den lateinischen Doctores

magistri, bei den beiden magi . vbi est natus rex . Darauß

ist zu nehmen dz sie der schrifft der Propheten erfahren sind

gewesen vnd aus Ihr weißheit knnst vnd erfahrenheit die ge-

bnrt Christi gesucht Stellam ejus In

montem celsum da nun Diab . In verlies, da tratten

die Engel zu Im d. i. worden sichtbar, die vorhin verborgen

waren . ic.

Zu Anfang am Rande »Cap. 2.** später »Cap. 3.** und »Cap. 4.**

Es ist dasselbe Fragment, welches wir in No. 83 S. 252—257 schon

angetroffen haben; die Abweichungen sind gering.

BL 27a—30b. Sz enamtioalbus super Katthaeum quarum prine:

est 8. Cap.

Locitstae. Sind die margkzweige, so desselben Jahres an
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den beumeii herfliessen, sind noch Unde weich safftig vnd noch

nicht holtz noch volkomen reiser heraaser . dieselben hat Job.

Bab. abbrechen vnd gessen, wiewoll ds verteutscbt wird für

heuschrecken aber vnweißlich Cap. 26.

Alabastrum dieselben [salben!] ist ein alter brauch gewesen

bei den Juden Arabern Aegyptiern das sie die todten Corper

haben von stund an mit gutem Waner oder salben besprenget ,

Gallus . die natur bat ein wecbter in Ir, der alle
i

menschen aufTwecket, vnd alle vieh dem menschen zu seiner !

Zeit, giebt auch einem J^lichen Thier sein besondern schlaff*

seinen besondern wechter, einem mehr den dem andern, Also

ist dem hauen ein angeborne natur zu mitternacht krehen, Tnd

sich Ires wachens hören lassen. Defectus Textus.

Am Bande die Bezeichnungen: Cap. 5.; Cap. 6.; Matth. 7.; Cap. S

Cap. 17.; Cap. 18.; Cap. 22.; Cap. 24.; 25. Cap.; Cap. 26.

Ks ist ein Auszug im wesentlichen naturwissenschaftlicher und medizi-
'

nischer Stellen aus Matthäuskommentaren, die No. 80 vollstüTidig über- !

liefert hat, und zwar Cap. 5 und 6 aus der zweiten, Cap. 7—26 aus i

der dritten Lesart; Textabweichungen meist ohne viel Bedeutung. Vgl. i

No. 120 Bl. 93-98.

El. 30b—33a. AUns Tract: In eap. m KatUimai.

In diebus autem istis venit Johannes. Job. ßab. ist ein

einiger man der glaubet an den willen gotes, nit worten wercken

oder gehorsamkeit halben, sondern im geschopf nach gotes

willen gebohren, erzogen vnd gelebt

Cap. III. Tunc Jesus subductus . Das vorstehe also: die dri-

faltigkeit hatt ein voi-stand der ist beschlossen in ein willen

d. i. in ein Expreß, dies Expreß Ist der geist der dreifaltlirlieit

vnd alles dz, dz die dreifaltii^keit handelt, das handelt sie durch

den geist den das ist Im das höchste zeichen

gewesen, dz durch den mund gotes d. i. durch Christum id

leiblicher gestalt die menschen sollen gespeist werden, dz ohn '

ein leiblich mund nit geschehen mag, dabei hat der Sathan er !

kent Christum ein söhn gotes zu sein . ic.

Es ist dies die Fortsetzung des oben Bl. 24 f. begonnenen fragmen-

tarischen Matthäuskommentares.

Bl. 33b—34a. De miracnlit Chiiiti luper inflnnos Th. seme in

4b C. Matthei.

Et circumibat Jesus totam Galilaeam. Die grossen

wunderwerg so vns der Evangelist beschreibt die Christus auf

erden gethan hat sollen von vns Christen hochermeesen werden
i

I
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der da bettnesen ist vnd nirgend

hin mag, den selbigen vergleiche ich dem Verführer [corrigirt

„verführten"] oder nirgend hin weiter mag, den was Im Pfaffen

f. P. [falsche Propheten] sagen da mnßer alao gedulden, den

wil ich gesund machen.

Es ist der erste der Sermones super infirmos, Leiden 25 (Nr. 89)

Bl. 327 f.; der Text unserer Handsohrift steht aber dem Kopenhagener

CNr. 102), den wir noch iiennen lernen weiden, noch näher ab dem
Leideoer.

Bl. 34a—40 b. Ca^ V Matthad cum vidis^ct autem turbas K.

Beati pauperes spiritum. Bas aind die Armen im geist, die

Iren geist nit zu götter machen, sonder bleiben in der nidere,

ein Jeder in der heimligkeit lebt, vnd sein leben in der heimlig-

keit furt. der ist arm im geist,

Cap. VI. Matth. Attenditene El^mosynam vestram praestetis K
Do red Christus auf die meinung wieder die, die da Almosen

einnehmen vnd lebten der Almosen . . . . • Pater noster ic.

Da zeigt er an ein Vater, derselbig ist im himel, dz darumb,

dz sie nit sollen anbeten die Irrdischen goter von menschen

oder andern naturen

Summa Cap. VI. In diesem Capitel werden b^riifen die Ily-

pocriten Ethnischen v. Tatrischen, vnd wird den zouorstehn go«

geben, wie almosen sollen geben werden, wie gebetten soll

werden,

Cap. VII. Nolite judicare et non judicabimini. Ir sollet die

Hypocritischen, Ethnischen vnd Tatrischen nit ausrichten, wie

Er sie vrtelt also werdet Ir auch geurtelt. In diesem § sind

15 Versal, dieser Text lautet allein auf die Hypocriten. Tatrischen

vnd Ethnischen dieselben haben die grossen Irrung auf der Welt

gemacht.

Es ist dies abermals eine Fortsetzung des oben Bl. 24 af und

30bf begonnenen fragmentarischen Matthäuskonirneiitars. vgl. Nr. 120.

Bl. 40 b—41b. 1. Sermo in VII. Matthaei: Bozme in nomine tuo 2C.

Der Evangelist Matthäus helt hie für ein anzeiguugf darin ein

anzeigung ist derer aller, die in gotes stad sitzen, vnd zeichen

gethan haben in seinem nahmen nit alle

in Himel komen, die TeufTel austreiben oder die do Predigen

Sondern allein die, die do thun den willen v. himlischen Vaters

der im himel ist.

Es ist der zweite Sermo super obsessos, Leiden 25 Bl. 297 b ff.

(No. 89).
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Bl. 41b—43 a. 2. Semo in Vm. Matthaei. Bt 6cce leproint.

In diesem Miracul ist nu zuuorstehen wie dz zu Christo komen

ist ein aufsetziger vnd hat Christum angebeten d. i. Aussatz

ist eio Kruickheit der niemand hclfTen kan noch mag als allein

gott das ist Im geben worden vnd

darzugeholiTeo durch Constantinum der aofaDg der fiDdechristeo.

Es ist der 2. Serrao super infirmos.

Bl. 43a—44a. 3. In Cap. Vm. Xatthaei Sermo 1. Centurio.

Dieser Centurio hat für sein Sohn beten, dz In Christus

gesund machte, an der kranckheit (ies Schlages, die kein lub

in ir hat, sonder sich bewegt für v. für

- von dem hauiTen der goistlichkeit wird hie nichts

verstanden, dz sie in die sali der Christen gehören, woli aber

der falschen Christen.

Der 3. Sermo super infirmos.

lU. 44a—44b. Sermo in Tin. Ilatthaei: Vespere aut< in facto.

Der 3. Sermo super obsessos Leiden 25 (No. 89) Bl. 'i'J'.tl. [f.

Bl. 44b<-49b. 4. In Cap. JJL, Xatth. £t ecoe offerebant ei paia-

liticufiK

5. In IX. Matthaei: Domine filia mea modo defuncta.

6. In Matth. IX. Cap. Mulier quae sanguinis lluxum.

7. In IX. Matthaei: Secuti sunt eum dno coeci.

8. In IX. Cap. Matthaei: Et drcnmibat.

9. In Cap. Z. KatÜiaei Infirmos curate.

Es ist der Sermo 4—9 super infirmos; die Textabweichaogeo voo

Nr. 98 sind gering.

ßl. 49b--50a. Semo in X. Caput Matthaei: >jolite in

Der f). Sermo super olw»"^s!os, Nr. 89 Bl. ^K)5a.

Bl. ^a—53a. Cap. JL Matthaei: Et convocatis duodecim.

Do merke wiwol dz ist, dz der mensch durch den glauben

alles gewiod, vnd allen Gewalt ('hri.stj hat, so ist doch das

argument ferlicb, den vrsacb, der glaub sei wie stark er wolle,

wie gut or wolle, wie crefftig er wolle, so mag keiner durch

den glauben die kraucken gesund machen, allein Christus gebe

den gewalt dazu wie dieser Text außweist Torgaw in

Sachsen die Ropertus bekert hat war Keiser Heinrich

nicht keiser gewesen, er were zu keinem heiligen worden . . • •

an Tonern von Yillach bats besser geschaffen .... BischoiT

zu Bambrrg . . . Nurmberg . . , Apostel Christj deren ich keinen

nie ge.sehen tiab wiewol ich nun 30 Jahr alt bin, aber ich

vorstehe, dz die SOJerigen gleich so wenig gesehen haben als
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ich, aber der BatiTiBchen Christen sein alle winckel voll. Es

nimbt schir «Dd, es ist dozn komea, ds VDser fraw muss wirtin

sein . ... in Einsiedeln, zu Oettingen . . vnd selten ein tall

oder gew sie mu& ein besondern Zulauil* haben .... Nun hat

sie in Irem leben so ein reines leben gefuhret, dz ich endlich

achte, sie sei an den orten nit Et quicunque potum.

Dieses beschleast diesen spruch, welcher der ist, der den

mioaten diener Gotes dienet, derselbig^ wird selig vnd dz

also . IC.

Dieser Kommentar zum 10. Kapitel des Matthäus, welcher alle

Yerso nmfasst, ist mir sonst nicht begegnet; er fmdet sich in keinem

der 3 großen Leidenoi- Matthäiiscommentare (Nr. 89). In dem in Kopen-

hagen (Kr. 120) in leidlichem Zusammenhang erhaltenen Matth.-Kommen-

tar, von welchem wir oben Bl. 24a| 30b, B4a Stücke angetroffen haben,

fehlt das 10. Kapitel gänzlich wie wir unten sehen werden; unmöglich

war es ja nicht, dass das zu demselben gehörige Kap. 10 in seiner

£rklärung hier erhalten wäre. Auch das nun folgende gehört ja dazu.

Bl. 53 a—^57 b. Fragmenta theologica . in Cap. XI. Et factum est

eum . Demnach Chr. die 12 Apostel gesand hat vnd geboten

wie sie sich sollen haben, also ist er hernach komen vnd das-

selbige erfüllet. [Am Rande steht: „apud Resium nondum
emendata. Was soll Jas heißen? Wer ist Resius?]

Gap. XTT. In illo tempore ibat Jesus per sata sabbatho.

Sabbath ist mu Feiertag nach dem A. T. der von menschen er-

dacht ist in vorkerung der jr. gebot Auf dz hat

er der mutter domit wollen stad geben, wiewol sie sein muter

gewesra ist, So hat er aber die leibliche muter nicht ersucht,

allein die vnleiblichen die Im nichts gewesen sind, damit die-

selben in sein glauben komeo. K.

Gehört in denselben Zusammenhang wie Bl. 24 a, 30b, 36a und

vielleicht auch Bl. öOa ff. Ebendaliiti gehört auch das oben ans!>e-

lassene, hier also nachgetragene nun folgende Einschiebsel, welches den

Schluss der Seite 57a bildet:

In 2. Cap. Hatthaei. Cum natus esset Jesu^.

Nachdem wie dz vordoi EvaDgelium angezeigt ist Christus

von Maria geboren zu den Zeiten Uerodis sind

etliche von Inen komen gen Jerusalem volkomen alleio durch

den Glauben also Im selben zuuerstehen.

BL 57a~59a. Semo L in XII. Cap. Matthaei. Eegina Aottij.

Der 4. Sermo super obsessos in ^o, 89 (geueratio mala

et adultera signum quaerit).
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Bl. 59a— 59b. Mattliaei Cap. XU In illo tempore ibat Jesus Sab-

batis per segetes. In diesem Evangelio wird der Sabath crzelet

was er seiA'nd dz S.fgebot wird da auÜgel^ dieser

erste paras hat ein Articul

Aut non legisUs. Nun merckt die andre Antwort die auf

den Sabbat dienet, dz ist der andere Artickell, den die Judca

wieder die Junger einlegten, vnd denselben meinten sie auch

Irdisch. Aber Christus der Antwortet bimliscb, Also dz ler

Sabbatb nit leiblich were sondern im geist, vnd wieder in der

Antwort TerstandoD, dz falsch ist der fewer des geaetzes der

Juden, vnd das also: Qood 8abbatbis.

Damit scblieast dieser Abschnitt der sich aach in dem Eopenbageaer

Mscr. (No. 120 61. 233 ff.) bei dem Mattbaoskommentar «Et Prineipio'

findet als «Fragmentum in Cap. XII Matth.% obgleich er wohl nicht

in denselben Znsammenhang gehört Der Anfang ist nar ein »AtgO'

mentum*^, eine Inhaltsfibersicht des Kapitels, wie sie sieh auch sonst ia

diesem Matth.-Eommentar finden.

In unserer Handschrift ist das letzte Viertel der Seite 59b und

BI. 60—62 vollkommen leer. Es folgt darauf eine neue Blattorlage von

10 Bogen, Bl. 63—82, welche von anderer gleichzeitiger Hand geschrieben

ist Der Text beginnt mitten im Zusammenhang auf Bl. 63a:

Weitt im gcbütt gotles, in der I-ehrc gottcs, viui wandeln

nicht vom wego des Heren Soudeiii wir wandeln nach vosera

begirlichkeittcn vnd wollu^t dcim;ussen müssen wir

handeln dz nichts weltliches bey vnü «ey Sondern allein dz, dl

wir von den jzebotten ^ütte«? haben, von wogen des Nechsten

wie im andern gleich nußc augezcigett wirdt

Es isl dies der Schluss des f). Sermo in Similitudines Evangeliorum,

No. 89 Bl. 2(')2a; die Abweichungen unserer Handschrift von der

Leidener sind unbedeutend.

Bl. 63a— G.^)h. Marganta Matth. 13.

Uoua el Vetera promittit ibidem 13. Math.

Deutte vns diese gleidunsse ÜLatth. 15. Üitüiere uohh

V'dTsdi istam.

Sermo 0, 8, 9 in Siniilitudines Evangeliorum No. 89 Bl. 203a il.

Bl. öüb— «71». In dafs 11 12 13 In 14 vnd 15 Matthel

Der 10. Sermo l>e miraculis super infirmos, TejLt voo

No. 89 wenig abweichend.

Bl. ()7b—69 a. 10. Sermo lerüos n 17. Matihaai [Überge-

schrieben «Marci'^J.
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Es ist der 10. Sermo super obsessoa, der iu No, 89 Bl. 320

a

„Sermo III. in IX. Cap. Marci" heißt:

Bl. 69a—76a. Septua^^esies Septies . Matth 18

In Prmcipio Exüt De Mane . Matth. 20.

Es hatt einer zweene Süu Matth. 21.

Matth. 2L Ibidem Venitc Occidamiu Eom.

Matth. 22. Ein Hochtzeitt.

De Decem Virgimbus Matth. 26.

nieichnin I0—15 aus den Sermone.-^ in Similitudiues EvaDgoliorum,

Textabweichungeii von \r>. RO ohne Bedeutung.

Bl. THa—70a Matth: 22. Luc. 10. Ex Sermone Dilige DomiAam
Deum luum £t proximam tnnm sicut te ipsum.

Wir habt'n ein gemein ^'eltott von Christo, welches .'^o wir.s

halten, So werden alle gchott giialten daß ist Dilige dominum
Deuni tuuni ex tote corde tuo, et proximum tuuni sicut te ip.sum,

der gott liebett zeiget an dz er kein Abgotterey liebett vnd

keinen feindt Gottes, liebestu Deinen Nechsten Alß dich seihest,

.so hastu Wucher, geitz, hoffart vbermut Neidt Zanck Krieg hader

vberwunden . der liebe Gottes vrsprung vnd erkendtniß i>t hoeli

zu betrachten Luc. 10, Expusitio Homo quidani

desrendit den der Leib Thristi i.st vnser Neclister

der vns aus seiner gottlielien Kratl'l erhiset liatt, der den hatt,

der hat den Vater vnd den Ii. Geist der erstehett am Jüngsten

tage zur gere(diten vnsers himlischeu Vaters . Aber sollen vns

auch an einander lieben vnd vns zum N erlisten maclien auU

Barmhert7,igkeitt wie Christus gethan hatt vnd für hellt der ^n-

marittcr in denen fulistapflen wir mii.^^sen tretten vnd drinnen

erruTiden werdim aa voäerm £udo, 80 wir abachaiden auß diesem

Jliainincrtliall.

Eil) weing gekürzt gegen den Cod. Palat. 26 (i^o. 91) Bl. 30; vgl.

auch Einleitung S. 39 \o. (rJTV

Bl. 79a— 82b. Argumentum Iu Mattheum Cap. XXIII The: Autore.

Wiewol diß Euangeliura trelVendilicIj beschrieben der Alten vnd

Nowen Sprachen, wiel doch dz selbige vnR kleinen Ansehens sein,

wan es will ihr auBiegung im Text nicht Ideihen. sondern die

AuRlegnng ist abgehrorhen nach der Sinnligkeitt wie ein iedeii

dz object bewegett hatt vnd nit sich selbst nach dem Euaugelio

kehrett Aber die meiuuag Christi die ist verloacheu

bev ihnen

8e(juitur vocabulorum declaratio . In cathedra Moi.si .... Vae

Qui Uircutnitis MaretkAridam \ t iaveoiatiä 2C. GlossaTh:

Kritik 4. BdidMil d. PaniMMMbeii Sckriften. II.
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Matth. 23 Vae vobis Buces coeci . Glossa Th: Da« also ver-

standen wird . Am rrston ist da zuverstehon mit wem ( hristus

gerodt hatt So fmdl sich in scinor Iiedon dz er mit den dreien

gescblecbten geredet hatt . iSchrilt Tliaii vnd Ilippocri:

Opera coium suüt Hypocrita. Nieinanhs ,

soll nichts ihun, dz die Ilypocriter tliun dnn alle iliiv weivk

sindt falsch vnd ihre gleißnerey l^hilateria f. onianuiiia

moaachorum amautqae . i'mia . 9. ^ovemb: Anno 8^.

Dieser sam Theil fragmentariache Kommentar zum Kap. XXII und

XXIII 3iatthai gehört noch zo dem „Er Principio** der Kopeohagener

Handschrift (No. 120), dessen Stucke wir hier BL 24, 30, 34, 50, 53

und 59 angetroffen haben.

Wenn Blatt 63—82 auch von anderer Hand geschrieben ist, so

gehört es doch zu dem Vorhergehenden und ist wahrscheinlich anf

Veranlassung des ersten Schreibers geschrieben, der nun wieder ta

schreiben beginnt auf Bl. 83a. Auf Blatt 88a hat der zweite Schreiber

mitten in der Schrift des ersten ein Stuck geschrieben. — Zwei Drittel

der S. 82b sind unbeschrieben.

NaclidiMu unser Mscr. Bl. 2b— loa allerlei Stellen zusaniraeo-

jjestellt liuLtc, welche zur Erklärung des Evangeli^tou Marcus dienen,

liai)en wir also nun Bl. 21b— ^^2h eine nach den Kapiteln leidlich

geordnete Sammlung' von Erkl;iriint?sschriften zum Matliiaus an-

pt'lrolVcn. clit! aus voischiedeueiii Zusammenliaiig herausgenommen waren.

Die Handschrift geht nun des Weiteren zum Lucas über, der bis

Bl. d'Sb reicht.

Bl. 83a— 83b Piscium multitudo capta Luc. 5. Matth. 4.

Wie Ir in den vorlMMnclten gleichnusscn vorstanden habt,

wem dz reich der hiineln gleich sei, so wisset, dz liio auf dies

gleichnus (.'hristus ein beschluß giebt durch die vorit,'en gieicii-

buVk >u\ abrede dadurch wir im N. T, erkennen mögen, wie

wir in derselben gleichnnß vns vndcrrichten sollen, nomlich '^•^

setzt er hie die Snm [?J
daliin, dz ein netz oder flschgarn ist

au.sgeworfTcn worden in> H'f/.s.vt>r vnd hat ein wenig li>ch

gcfai)gcn. das ist souil, dz wir alle anflf erden gefangene leute

sind, vnd sind in diesem netze <^ut vnd böse

Also bleibt der gewalt gotes in der haud gotes nit in menschen

vnd Ifleibt in petro zu der zeit des endes der weit zu fischen

die nK'iisclion, vnd drumb ist er fiscbmeister aoff den Tagk,

d/. er die buben vnd lecker so in seinem schein die weit vor

führet haben dieselben diese zu binden in abgrund der belieo

I
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Tod diejenigen, so als die vnschiildigen von Inen verfurt,

klauben zusamen in den bobalter d. i. ins ewige leben.

Dies ist, soviel icb sehe, nicht identisch mit dem 7. Sermo in

similitudines der No. 89.

Bl. 84a—84b Airida Lme 6. Der Euangelist Lucas Setzt da

ein miraenl von einem Krancken nehmlieh dz seine Rechte handt

verdorret war die dan die Altenn Praeiigurirett

worden sindt, vnd durch Christum dergleichenn.

Der 11. Sermo super infirmos von No. 89 wenig abweichend.

Bl. 85a—85b 8emo L in 6. Lncae . Et quoquc Vexabantur. Wie Ich

bißher die Sermones von den besessenen leuten gefurt habe vnd

furgehalten nach dem grundt ihrer Auslegung von

ihm nicht fallen noch weichen, Sondern dz hertze In Christo

vnbefleckt erhalten.

Der 11. (letzte) Sermo super obseesos, von No. 89 Bl. 823afr.

textlich fast gar nicht abweichend.

Bl. 85b-'90b. Ve Tineaa Orede Inoae 8.

Hjdiopiimi 14 Lucae.

Yt Udeam Inoae 18. Caecus in via propo Jericho.

7. Loeae Adoleteeni.

Lneae 18. An Von Foit

Super Lneae IGzaenla Hovem Thi Sunt. 17.

Der 13., 15., 17., 12., 14., 16. Sermo super inlirmos mit dem Leidener

Text (No. 810 gut übereinstimmend. Am Ende des 13. Sermo hat unser

Mscr. folgende Zusammenstellung, welche in No. 89 fehlt und offenbar

nicht dabin gehört:

1. Laxantes Retia. 2. De quinque Panibus. 3. De duobos

Piscibus. 4. De arbore Indima [?]. 5. Caena Gallilanae. (1.

Domine nos perimus in naui. 2 De auricula Malch. 2—

3

Leuiatan Jericho. 3 Tenebrae. 4 Terrae motos. 5 Yelum

Tempil sdssum. 6. Mortui resurgoutes.

Auf Bl. 8da bat der zweite Schreiber (Bl. 83—82) eine halbe Seite

geschrieben.

BL 90b—93 b. Lnoae 18 . Sne homlnei aaoendebant.

17. Send inntiles sumns.

Super Lneam : duod coeeus coeeum dndt. 6.

Lncae 18. Iudex quidan erat

dz sein Gott Ordnung gerecht sein dan dz bewerts dz

sie es anderß machen.

Sermo 21, 19, 18, 20 ans den Similitudines Evangetiorum, No. 89

BL 286a—293b in anderer Reihenfolge, wie angegeben, aber sonst

33*
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wenig im Text abweichend. Damit acbließen die AbschDÜte aam Lucas.

Bl. 94 unbeschriebeo. Eh fol^ weiter von der eisten (Harpen-

dorfer) Band;

Bl. 9öa—106b. De Thoro legitimo Matth. 19. Licet ne ho-

mini diyortium facere cum nxore aaa qualibet ex cansaa.

A T B B . ad verbam.

Aua diesem Text ist zuuorstehn daa im A. T. die Jnden rad

Ireegleichen vil vrsach halber haben die Ehe gcsohiedeo . . . .

Matth. 22

Marci : X *

Außlcgung was die Ehe betrifft begrieffen im A. T. .

. . . also regiert der Teuffei mit seiner Obrigkeit die aus Iren

hnriscben wcrcken zuerkennen sein dz sind Ire fruchte.

[102 a.] Ex Ubro Von der Ehe ordnnngk yndt Eigenaehafit

L Vorrede . Die ehe ist ein Sacramcnt vnd billich

IL Warnmb die Ehe boi^chaffeu sey von Gott selbs nit

Ton menschen . . .

III. Warumb die ehe dnrch gott gcbothcn scy

IUI. Von zusamen kernen der Ebelcutto

V. Was zusamcnkomcn möge oder der Ehe gemeß scy

oder nit ....
VI. Von scheidungk der Ehe.

VII. Von brechen der Ehe.

VIII, Wie weit sich die Ehe strecke in der freundschafft

glaubig oder vnglaubigk nahend oder fern.

IX. Beschlussrede.

[104a.] Ex Sennone Th. Von der Ehe gesetit aoif das wert

Oottes dni poteat eapere eapiat

Demnach ich habe etlich mal Ton der ehe Sermones geben . .

ist aber weit feel von euren Aposteln, vor den

\m behütto der ewige gott . Amen.

[105 a.] Ex Sermone 8^ Vor der Ehe der Priester gesetit anff

das wortt Euangelii: So es den ein solches ist mit den firawen,

so znmbt sichs nicht zu weihen.

Die ehe mag niemands verboten werden, ist dermassen, auß«

. genommen wird vnd bleibe was du wilt so

bistu der verloren Sohn. finis.

Bis hieher stimmt das alles mit No. 89 Bl. 524—563; auch der

Text zeigt meist nur geringe Abweichungen; wohl sind ab und zu kleine

und größere Stellen hier eingeschoben, und doch gibt sich der 2.—4. Ab-

schnitt mit den Worten „Ex libro" und „Ex Sermone" hier als Auszug,
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wahrend sich der erste Abschnitt mit dem Titelzusatz „ad verbum'' als

voltstandigen Text bekundet Ein vollstanüij^ercr Text der Abschnitte

4—6 ist fibrigens nirgends erlialteo.

Die folgenden Fragmente sind nur theilweise im Leidener Codex ^
(No. 89) vorbanden.

BI. 105b. (Seqaitnr Sermo . Novnm mand. da vobis. Sermo Dilige

Dom . Deum tanm k. De Virtute humana k. Sanctus)

Diese Abhandluugcn folgten also in der Vorlage des Harpersdorfer

Schreibers, er hatte sie aber theils an anderer Stelle (Bl. 2a und 76a)

schon eingereicht, theils gibt er sie später (EL 139b). Jedenfalls ge-

hören sie nicht zu dem Vorhergehenden wie das Folgende, und der

Schreiber wollte sie hier nicht zwischensetzen. Es folgt also:

Ex Fragmeotis.

Wenn wir im stiflFt thun so soUs gehalten werden, den die

gelfibdnns wird gerieht in jener weit so soltu ein

man bleiben. Eunuchus propter . xz.

Nu wil ich euch ein VDdcrricht geben vnd ein Exompel, ich

setz vnser mcDschen sind 20. vnd souU glaubens im TaufT zu

gott, So müssen wir am ersten ersehen die leer Christi. So

wir DU die haben ao schaw vnd klaube ein Jeder daraus was

Im gefeit das behalt er vnd thu ein geliibt darauf!

... Nu sind das Jetzo 10. wego vnd alle aus Christo

. . vnd hat für sich genomen 3 ding Armut lieben [?] Casteieo,

nu ist das derlei ding . Item franciscus . K.

So schemig vnd züchtig sol das sein das allein die furcht hio

soll betracht werden

Nu schaw was ist dein witz. Die fata sagen dir von deiner

zukhunfft due werdest 5 Kinder haben, darumb meinstu du

wollest nur 4 machen, als dan wurdestu lange leben vnd lange

machen an dem funlften, nu sich wie sie dich betrogen haben,

das du meinst das vierdt Eind wird gebohren, do werden

2. kinder drauß, also schaw was ist dein witz.

Bis hierher ist alles von mir nirgend anderwärts gefunden, das

Folgende steht No. 89 Bl. 563 bff.:

Die geferlicbkeit aus dem Ehestande sind die, An-
fenglich haben die frawen keinen gen himmel bracht, den es

ist ein Instrument dadurch keiner gen himel kombt

Qui [Lücke statt: „potest capere capiat"] der es also verstehet

wie das sei, der nehme ein weih das Ir die gesetz vnd
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recht der gerichte für das Euangelium [halten] vDd macht ans

dem EuaDgelio ein gcsetz vnd dn ordonog . [Darauf fehlen,

mit No. 89 yergUcheu, T/, Folioeeiten] Wiewol ooch viel siod

der Artikel vom ehelichen stände wie' vnd wan er erleucht ist;

vnd geboren zu sein, als auf dasmal so ich genung angezeigt,

demnaeh vnd ich weiter Priester wird mehr vaderricht hernach

gehen wieder euch ba0 zu ercleren, damit behüte vns gott

allein in der ewigheit . Amen.

Bl. 107 a-- 110b In Siaiam Plrophetam Haximum PhUotophia

Th. H. H. H.* Caput 1.

Visio . Audite coeli . Das ist ein Visio so einer ein ding

sihet, vnd aus demselben kan sagen dz iu Im ist, als einArtzt

in kreutem, ein astronomus im himel, ein Ertzman im ertz, ein

philosophns in der Natur, den in denen dingen allen sind heim*

ligkeit, die alle bedentung haben dem meoschen not zu wissen

Esaiae fllii Amos Das ander Capittell

Das 3. Cap Das vierte Capittel

Et creabit k. nocte . Da werden die scbäffioio vnd becke ge-

schieden werden, ein Jedes in seinen stall nach seinen gottlichen

willcu, für vnd nach, nach dem ein Jeglicher im vrtel mit seinen

henden vnd arbeit erlangt halt. Super omnem rcliqua ad finem

was in ehren vnd gerechtigkeit gelebt halt, wird in wollost vnd

freude sein vod beschirmet für allem vngewitter wiederwertig-

keitic. nach dem Text Inhalt k. Harpe rsdorff 12. Sept. Ao.BB.

Unser hiesiger Text ist im Vergleich zu dem Heidelberger (No. 91)

etwas gekürzt. Vgl. auch Einleitung S. 37 No. (2).

Bl. lila—117a über Quartns . In Danielem.

Nachdem Ir gehört habt in den andern büchern von den

f. Christen vnd f. Proph. welches den der nähme ist von Christo

eingesetzt allen denen, die wider Christum sind

wol dem der da verharret iu Christo bis auff das ende Nu aber

da gehört nit mehr dazu so das end, kombt das sich die heiligen

Gotes in die rew legen wie Daniel wird so lange l»is ilio zeit

der AufferstehuDg kombt in dem Teil der lebenden, pouiesuis

in der vmdenden.

Die letzten vier Worte hat der Schreiber nicht losen können und

daher unterstrichen, wie er es immer bei unsiclier (Iele>enein und darum

Nachgemaltem thut; er hat mit deutschen Buchslalien geschrieben , die

lateinischen Druckbuchstaben geljcii also ein luischcs l^iid. (Soll es viel-

leicht „ponamus in den werdenden'* hcissen statt „lebenden- i"?). Diu

meisten andern Handschriften geben nichts Aehuliches, ebenso wenig
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der Druck von 1618 (Theil I No. 306); nur der Greifswalder Codex

(No 106 Bl. 101b—145) achreibt „ipomennes in den voden". I cbrigcns

steht unser Mscr. dem Drucke noch naher als Leiden 24 (No. 88), Bl.

516ff. Vgl. auch No. 102 Bl. 186; No. 104 Bl. Ort; No. 105 Bl. 76;

No. 106 S. 159; Bl. ll7b-<llBb sind leer; das Folgende bis Bl. 122b

TOD ganz anderer Hand mit Marginalien des Harpersdorfer Sebreibers.

BL 119a—120b De Kar^o Christi

Der jrdisch geist der Erden sol nichts, allein der himlische

geiat des £wigen lebens Drumb die in Iren

Sunden nicht liegen bleiben Beati, die aber in ihrer Weisheit

verhafft, denen wird hie noch dort vergeben. Finis.

Vgl. No. 83 S. 311—317; No. 88 Bl. 307—310; No. 106 Bl. 65

und den ausfuhrlichen Text in No. 90 Bl. 94.

Bl. 121a— 124 a De Beelei Yeteria 4( noui Testamenti fragmentum.

Nachdem Adam vnd Eua aus dem paradis getrieben, sind

sie ohn hirten gewesen, .... Ecclesia Quinta . So wie ein

böses abgethan wird, ists billich, dasselbe mit einem guten zu-

eratatten, damit die leher stet erfüllet werde, drumb hat ('hristus

den sieg an die stad gesetzt, d. i. ein kirchen, do der Diabolus

in einigkeit nicht mag vmbstossen, den er ist ewig siegloß ge-

macht worden, mit allem seinem Reicli.«

Die Abweichungen von No. 88 Bl. 381—387 sind nicht erheblich;

ZQ Beginn der Ecciesia tertia hei^t es hier „Incipiunt fragmenta«

Einen ausführlicheren Text bietet No. 90 Bl. 284—308.

Bl. 124a—126 a Ex libro de nunmo et aeterno bono.

Das höchste gut kan nit sein hie auf erden d. i. in dem

zergenglichen den es muß, le was vnzergengliches sein, den

bauch fressen die wurme, drumb muß ds aliein herr sein, dz dz

ander all vberwindet die seeligen werden ewig

für Gotes angc^icht wandeln, da nichts arges 'niciits wiederwertiges,

kein winter noch rauer agloniacher Inift, sonder alle milde, so

niemand mag aussprechen.

Weicht nur wenig von No. 88 Bl. 402—405 ab; den ursprünglichen

ungekürzten Text siehe No. 90 Bl. 268—283.

Bl. 126a—127 a. Ex Ubro de Kesurreotione Ckirporom.

Ecce concipies et paries filiura. Vnser aufferstohung wird

sein wie die Geburt Samsonis wider die Natur aus einer vn-

frnchtbaren frawen darin wir im glauben sollen nicht»

dispntiren, sondern den creiTtcn der himoln nachgeben, Aus

welchen glauben in die Indicii dz sichtbar vnd greiflich wird

dz wir hie geglaubt haben.
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Stimmt mit No. 88 Hl. 2\)^^—302 f»ut übercin, abgeschcu von

kieiucn Textabwcichiinfjon im Einzelnen. Verl, auch No. 90 RI. 2^?^i— 24r>.

Bl. 127a— 12^;i Aul,^ dein Sermon, ob der weltliche gewalt am

leibe zu straffen habe das voli^k f^vbel" Osseger Mscr.] so wieder

Gott vüd deü menschen geschieht n. ,Lli<|ui ilefectns.

Die Schriit aul.i Uui un hainllen Viid leben sollen \m\

müssen hie auf erden, heisüct die bösen bcurac außreuten, viui

ins feuer werften, darault ist geburlich zu wissen, was der bö>e

bäum vnd dz feur sei. es muß leiblich voi"standen weideu, iiit

geistlich, den leiblich iat dz Exempel leiblich bedeut es aiich

die Tadt, den leiblich gcschichts auch, als der Pauer der ein

durcn bäum hatt, vud der keine Frucht mehr gibt, vnd dorret

ab, vnd damit er andern neben Im keinen schaden iliu.. so

hawct er In den ab, den er soll nichts mehr als zu broiinou

wie den Natürlichen beumeu viel zustehet, vnd brest-

hairt werden, als durch wärme, frost, hitze, reiff, donuer iC.

Also stehen den menschen viel zu durch Levi;i;h;iti

Item auch von der Natur .... den bösen bauui im meusclicu

außreuten hat 2. wege drumb hat dieser Banm

2. wurtzen, 1. im bösen gemute, die ander in böser Natur

liillVi die geistliche Axt der lehrbusse nicht, so ge-

hört die stähleuc Axt dazu Aber gleich wul ist auch

der Obrigkeit gesagt, richtet recht vnd thud niemand vnrechi

.... Alsu hat der Keiser Gutes willen volbracht, wie dz

Exempel des Kuangtdij auswei.set, vnd dis beweiset, dz der Keiser

Gottes wort Volbringen muli, von da lernet man auch was die

ousserste linsternus vnd kercker ist. Doriu man zahlen iniiU,

wcns niclit also geschehen wer vnd noch geschehe, nach dem

wort Gottes, wer wolto wissen, was die finsternuU were, nemlich

hencken ertroncken verbrennen verkauUen versteioigcn » dz hat

man an Jerusalem defect * vt d.

Ist sonst nicht erhalten, wird aber im Ossogcr Vorzoichuiü direct vor

dem folgenden Traktat genannt [Einleitung 8. 38 No. (21)J, und war auch

in Nouburg an der Donau vorhanden (Einleitung S. 5), wo das Urit;iiial

6 Blätter unilasste („Ob der weltlich gewalt iil>er das l)lut zuriciiten hab".)

Bl. 128a—129a Sermo ut supra. Ob der glaube zu straffen sey?

Christus sagt, Predigt dz Euangelinm allen Creaturen d. i.

Predigt in der gantzen weit, damit dz alle Creaturen oder reich

bei denen sind die da glauben . Qui crediderit salvus erit . . .

Sonder vorlest alles vou Üoiieü

wegen, weib kind gutt, leid hunger durst vorleumbduug, vor*
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BobmehuDg, welUches alles dem widerwertig mi, dz sie auß

dem geben empfangeo haben, toq welchem abfall vos behfiie

der ewige Gott Amen.

Allee Nähere über diese AbhandlaDg siebe im Widemann'sehen

Mscr. No. 98 Bl. 141b—147 a, wo sich derselbe Traktat, von unserm

Harpersdorfer Codex nur wenig abweichend, findet.

BL 129a—129b und ld2a. Sermo de P. [urgatorio].

'Wir muBen nach vnsenn Tode in ein fegen, da mag sich

keiner erwehren, vnd must do lang fegen, biß wir gereiniget

werden So er tds nun vorgeben hatt, als den

so sind wir ledig, vorgiebt er vns nit, so werden wir nimer-

mehr ledig, sonder ewig vordambt Den do gründet sich da

wort im Pater noster, vergib vns vnser schulden ic. Anf da

befehlen wirs Gott, ds wir barmherügk sein, sequentia vide

i.[nfra] fol. snb sigoo: •

Ich ffige dm gleich hier an:

Bl. 132a. Antecedentia vide s. [upra] folio ab hoc 3. snb signo*

vnd vorgeben als sein himlischer Vater barmhertzig sei, so wir

sie aber nicht thun so verdammen wir dieselbigen vnd vns . .

nach dem vnd vns menschen ans dem hertzen gehet,

so nit von Christo gewehrt wird, es sei viel oder wenig, Sie

werden alle erhöret, ana werdtgeu [nicht entrathselt vom
Schreiber und daher von ihm unterstrichen] aus vrsachen, also

ist Ir bitt, nn hie, den niemandts wird sich ab Stadt mit.

Item [?] bitten fraw zu einem Zeichen, als sie gelobet hatt, also

sollen wir auch lebenn.

Ist uns schon in No. 88 Bl. 464—466 begegnet und No. 94 S. 230 IT.

Unser Text steht oft der No. 88 näher als dem Drucke (Theil I. Nr. 307),

doch kommt auch das Umgekehrte vor; so hat unsere Handschrift den

groBen Absatz anf S. 32 des Druckes, welcher der No. 88 fehlt Am
Ende hat unsere Handschrift noch -einige Zeilen, welche dem Druck und

der No. 88 fehlen. Vgl. auch No. 123 Bl. 80—83 die lateinische Bearbeitung.

BL 129b—131b. Lamentatlo L in priraum Ftaeceptnm.

Als Ir gehört habt von den geboten Gotes die vorrede, vnd

des ersten Gebots eigenschaßt, so dan wir menschen anf erden

für dz höchste gut halten sollen, in vnserm hertzen den wir

menschen alle haben nur einen Gott uit mehr, von dem alle

ding komen vnd komen sind, der gebeut vnd zum aller ersten

als seiner geschopflf mit der er zugebiten hat, zu zwingen, zu

binden zu ledigen, der wU dz wir glauben allein ia eiuen

Gott d. i. allein in In, vnd denselbigcn dermassen erkennen, wie
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vns die Schrifft fnrhelt, clreifach in Peison, eina aber in der Gott-

heit der nae nit glaubt in h. g. der

wird vom himel nit erloocht, sonder er bleibt in der IrdiscbeD

vernunfft die vihiscb ist. Also glauben die beiden, also die

Mahometiacben vnd andere secten der vnglaubigen, auch die

Juden vnd was in den Sohn nicht glaubt, da er sei der Sohn Gotes,

vnd Christus Gottes, Sonder dieaelbigen glauben in Todliche

menschen, oder in Gott wie ein blinder, der weit gehen sol weis den

weg nit, vnd gehet doch, kombt aber dahin nicht, dahin er komen

soll K. Lamentatio Secunda. Nit alleia 0 Ir Christen, dt

von den vnglaubigeo solUcbs soll allein verstanden werden, als

die vnwiflsenden des gebots, vnd falsch glauben

allein im maul walgem wirs vmb wie ein hund ein lendung

[vom Schreiber unterstrichen, weil nicht entziffert] fleisch }€.

L'amentatio Tertia. 0 Ihr Christen dz wir vergessen der

gebott Gotes, lasset vns die Augen erblonden, bedencket die vr-

sachen, dz vns der Irdische Gott vorbeut die h. Schrifll zu

lesen d. i. er vorbeut vns dz nicht zu thun, dz vns Gott geheissen

hatt nemlich erforschen der geschrifft

Lamentationes in 2. Praeceptum.
Lamentatio 1. Das sollen wir Christen hoch bei vns be*

trachten wie dz ander gebot so gleich auf dz erste volget, du

seit nicht schweren

Lamentatio secunda. Nu sehet wie so grosse lugen werden

durch dz schweren Wiltu ein Jungfrau vnd keusch

bleiben, thu es ohne profess der eid die pflicht der

schwur macht dein kouschheit in eine gleissnerej ....
Lamentatio tertia. Nu sehet wie fr gebort habt vom

schweren, dz aus der Obrigkeit gehet, vnd dz sie Gott im selber

gestrafft, also dz sie ein vrsachen sind, des gemeinen Mannes

schwur vnd fluch

Lamentationes in tortium praeceptum Chri.

Lamentatio prima. Wie Ir gebort habt von dem dritten

gebot gotes, das wir sollen den siebenten Tagk fohren mit

heiligmachen, Nun aber so hat der mensch der wieder

Gott ist ein angenomene selbs gonottigte geistlichkeit

Lamentatio secunda. Nu seht nit allein dz wir in soKlx m

blind sind, das den geitz antrifft, sondern was der geitz nicht

thut, oder thun mag damit dz sie dz gebot Gotes

brechen amm Sabath so füllen sie sich an zum höchsten, sauffea,

fressen
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Lamentatio Tertia. Weiter sehe ein Jeglicher wie vns Got

gar verlest. Er hat vns vnsere Propheten vnd Apostel er-

blendet, ds sie nit sehen, danunb sind sie f. P. und f. A . . .

.

Seht was wir am Sontag'thnn, wir müssen gehorsam sein den

falschen Propheten, Aposteln, vnd in die hlrchen gehen, Ir

heulen vnd Ir plerren hören, in dem kein herz ist noch liebe

an Gott, wir müssen mit Creutaoi gehen, wir mfißen Weih-

wasser empfahen, also sollen wir gefeiret haben, ermesset in euch

selbs wie weit dz vom Zill sei, vom wege des gebots, von der

Seligkeit, vnd von Gott, dz wird ein besonders machen von dem
wege den vns Gott selbs geben hatt mngen [Fmachen?] eigene

Sabath vnd machen noch mehr dazu, vnd halten den einigen

nit, wiuiel grosser ist die verdamnuß, als der,

In praeceptum quartum: Honora patrem & matrem.

Lam. j. deficit scriptura.

Zu Anfang hat eine andere Hand an den Rand geschrieben ,Ex

Autographo Ao 89 Jnlio correctnm" und „Videtur postrema omninm
scripta**. Also im Juli 1589 will ein Bearbeiter unseres Mscr. die

Originalhandschrift dieser „Lamentationes** gesehen nnd verglichen haben;

er scheint es für Hohenheim^s letzte Arbelt gehalten zn haben. Wir
finden diese Lamentationes weder in Nr. 86 und 87 noch in Nr. 88

Bl. 468 ff. bei den Auslegangen der 10 Gebote; sie sind nns aber auch

lateinisch überliefert in einem Codex des Brit Museum (Nr. 123

Bl. 83—90); auch dort schliesst der Text mit der lamentatio tertia in

tertinm praeceptum. — Bl. 132a siehe oben S. 521.

Bi. ]32b-<133b. Anß dem doster lanffen, Ich hab euch offtmals

viel gesagt, Ir sollet nit aus den Clöstern lauffen vnd auch vill

vrsachen gnttlieh angezeigt, Jedoch alle bei euch nit angenomen,

vnd nue vrsache, die euch turhalte, verwerfft Ir mir aber, die

letzt ist die damit ich sie weiter bescUieB vnd damit aufhören,

will, was bei euch angenehm ist^ dasselbige nembt, was nit dz

lasset dem der er geren annimbt, der ist do von einem guten

bäum . Anfenglich Ir sollet aus keinem Closter lauffen, dan Ir

sit aUe Dlscipel Christ) Apostel vnd discipel der Apostell . Zum
ander so seit Ir München d. i. discipel der heiligen S. Benedict!

8. Francisci S. Thomae vnd anderer, SoUicbs mercket nun ein

außlegong . Ir seit Innerlich discipul Christj vnd der Apostel,

Eußerüch discipul der Ordnung der heiligen d. i. dz hertze soll

zn Christo stehn, als der Apostel vnd anderer Junger, vnd solte

weiter unbeftecket sein von allen dingen allein in Christo . . .

, . , den all enr beten fasten kleidung ist alles eusserlich singen
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vud dergleichen, vnd deren sutck i.st kciucs luDerlicli äoadent

alles ensAerlicb) darumb was aus dem h. G. (least ia euch» ib

niemanda höret noch übt, dasselbige ist dz liertz vnd Innerlich

gemuto . Auf ds merckct was Ir schuldig seit oder was Ir seit,

Ir seit berufou ooaserlich durch den menschen zu einem discipd

des andern heiligen, vnd Innerlich zu got Auch beraflfeo darcli

den mouschen als die Junger der Apostel von den ApoatelD

sind beruften worden solche 2 wesen in euch mercket also

weiter. So du nu imaginirest in dir vnd lesest die bucber

Luther! von frciheit der Christen, was gedenkestu andre den

euserliche ding? Du wilt die Discipulaten Art des ordeos hei*

Ilgen hinweriTen, vnd welcher der h. g. liget, nicht in der kutteo

aber vnd Ir. Nu seht dz im dreck die höchste [Lücke, viel'

leicht mit „Arznei** zu ergänzen] ligt \iu\ ist dz schnödeste

ding .... Auf dz mercket Benedictus Franciscus, Tbonufl }C.

haben Ire klcidor nit getragen damit in himcl zu komoi, soa*

dem sich selbs durch die verschwor viid dz' beten singen,

fasten nit angefangen, daramb dz siu damit geu himel komea

woltcn, Aber dz vnder euch munche viel blieben sint. welche

durch solche müet vnd arbeit gemert werden für Ire buberey,

die sonst mörder dieb vnd dergleichen waren, Ists nit also wen

ein Münch vbcl will, was ist Im gleich? niemünds . Wcq er

den nicht an discipel ketten lege, wie böse wer den dieser bube?

Gott leget einem Jeden sein ketten an, einem also dem auJern

also, sie sind alle aus Gott, was ketten seiadt .... Nm vie

kanstu dich vnderstehen alle menschen in einen weg zu bringen

vud auf eine mores .... Ein Injschoff ßabst Muncli die ead-

lich warhalTtig selig sind . wiewoi viel dernach richten mnach

vnd leute sind, die da durch mancherlei weise vermeinen, durch

Ire motten gehen, gen himcl zu komen, vud dergleichen fasten

vnd beten, ist nicht keiner kombt gen himel, allein der discipel

Christj vnd nit des ordens heiligen, hat aber Gott aus einem hei-

ligen alles eine ketten anders gemacht was sitztu leichtfertig

muncli darauf dieselbige auszutilgen? Solche ketten werden

bleiben für Gott, so du zum TeulTel vorurteilt wirst Ir seit

alle wieder die munche vnd verd^munt sie püaffen vud alle,

allein der kutten halben, sagt also der TeuiTel habe sie erdacht,

. . . . Ir sagt die euserlichen weroke sind für nichten, zeiciit

mir eiu Euangclium darumb, was weistu wozu Gott einen Jeden

verordnet: Allein sein geben i.sts nicht ein wergk des Euangolions,

kutten tragen ists nit ein thun der koibenbubon die sonst erhenckt
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werden, an den ?alizen. So <lir (ioft den t,'alL(i'U iiimlil durcli dio

kutte, .sag Im danck viid loli, dz er tiicli do errettet halt, viid dir

dein lebcD erlengert, noch hastu ein vorteil Aber Ir lauft

aus den Ciöstem. dcncket nicht was evver lauflfon sei, Ir laufft von

des Ordens heiligen, vnd durch dz lauften verlost Ir den Ii. g. auch,

vnd wird keiner artzt. Nue schaw wie bescheist Ir die leute, am
letzten ist der galgcu euer lohn, solclis lest euch hinfahren, damit

Ir sehet, was ewer freithüU sei, dz euch nichts zugehöret, kosten

ewern treitholV vnd ewer nahrung, besehet als den was Ir für

schelcke . . . . Ir sucht des loibes lust vud seine Freiheit, vnd

Gott will nicht dz dem leibe eine Ireihoit sey Er will

seinen geist haben in einem jrefangenen leibe, vnd nicht in

einem l'rcien, er ist solbs ijefani^en i^ewest. viel mehr vbel den

woll gCÄsen, was ligt aber an Im. .luiian ßal»tista aß nicht nach des

leibes freiheil, kein gekochte speise nicht, nur rauh ding, als laub

aulisprißle vnd wilt honig Aber was gehets die

äugen au wal> sie sehenden eusscrliche ding weithin den mit

dem bossen . Auf dz zu mcrcken ist, so ein schalck i'lajrer im

[Lücke] nit wolt lassen von seinein wesen. so were due Apostel

Im dz nit allein den Tauern dz Euanu;elium damit dz in Juen

wurtz, demnach so werden die Pauern aus cratVt des pAiengelions

In wol vortreiben, werends schuster K. vnd melt vnd gedenck

Ir nicht zu strallen, befiels dem Euangoliü dz du Inen als wol

als den bauern Predigst. Harpersd. 20. Sept. Ao. 88.

Dieser Tractat ist sonst nirgends erhalten; er wird aber auch im

Osscgcr Vei"zcichniss Rl. 15n erwähnt, Einleitun«; S. 39 No. (43).

Bl. 133b—135b Ex Iibro De Sanctorum autoritate tripUcib . sigais

et eorum blasphemiis

Die heiligen so wir im wissen haben sein mit mehr vnd

grösser crefTten begäbet, ah andere menschen, vud kombt nit

aus vnserui glauben in sie, sondern aus Irer liebe die sie vns

als Iren negston schuldig sind in

was regcl orden heimlich otl'endlich. darein wird ein Jeder ge-

führet in seinem Teil, wie Petrus und Paulus in hem Teil, in

deren Aml»t keiner nimmermehr kommeu magk :c.

Eine spätere Hand hat an den Kand geschrieben: „Est in Typis

(A. Tomo 2. f. „M l mui Ji. i. T. 9. f. 208.«, also die Stellen
'

bei

Unser in der Fulio- und i^uartausgabe bezeicliuet, wo die Abhandlung

sich in der ursprünglichen ausführlichen Gestalt abgedruckt tindut, wie

im Heidelberger Codev Palatinus 47(5 (No. 90) Hl. 177—188. Unser

Mscr. gibt den Auszug des Leidener Codex 24 (No. 88) Iii. 4.')8—4ü3,
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der vielleieht von Montanug herstammt . Den Titel giebt anser Mmt,

in derselben Form wie der Heidelberger Codex und das Osseger Ve^

zeicbniß, siehe Einleitung Seite 39 No. (39).

BL 136a—'137 a Bs libro de yeneraadis lanetli.

Wir wissen vnser herkomen durch Gott Vater den Schopfer

aller dinge , vnd dx wir die edelste Creatur sein beachaifen zam

reich Gottes, aber gleichwol schwach vnd aller gebreehliehkeit

vnderworffen worden durch den Fall Adae, vnd aller angst vnd

nott Tnd Gott der vns erleuchtet hatt, Tod

in Summa In lieben nach vermögen der 4. stocke, crafft gcmate

herzen vnd seell vnd den nogston als vns selbs«

Stimmt mit Leiden 24 (No. 88) Bl. 450a—453b; eine spatere Hand

hat oben an den Rand geschrieben „Est in t) pis fol. T. 2 f. 24I^ «
ist dies aber eine Verwechslung mit dem Vorhergehenden; unser Traktat

ist nie gedruckt. Vgl. auch den vollständigen Text in No. 90

Bl. 188—199.

Bl. 137b—139b Bs libro de magniaeis at auparbis.

Was ists da wir der Obrigkeit gehorsam sein, Ir alles thun

vnd heliTen, was vns gebühret, es sei eine gut oder hose Obrig-

keit, es nutzet doch vns nicht weder den bösen nach Irem Tode^

den sie müssen doch in die fmstemus naeh dem gutten, den es

gehet sie nit an, den der getanfft vnd glaubt wird allein sehligt

aber aUo gefelts Gott woU er wils haben, was hilffts vns ge*

taufften die Obrigkeit des alten testaments, die schon gerecht

vnd gut gewesen K. Item er verhengt auch gewalt den bösen

Wucherern beschissern kriegern, falsche Ordnung machen . . .

.

die rechte Obrigkeit stehet in Barmhertxigkeit Ir vrtell nit ange

vmb auge darumb soll ein Obrigkeit auf 3 stocke

gehen, aufl' gercchtigkeit warheit vnd weiOheit, der gmnd eckstein

vnd anfang ist die furcht Gottes viel die in die weit

laufTen, vnd gelanffen sind, sind groß veracht worden, aber ich

schetae den für groß, der die bose Obrigkeit betiacht, vnd wie

sie da Reich Gottes sit stehen )C vnd dammb fleucht vnd gehet

von Inen . Den halt ich aber für einen grossen Thoren, der

sich XU Inen helt vnd flickt, vnd gern vmb sie ist, den er wird

doch bei Inen böser wie sie, . . . Dem Kaiser soll man geben

was Im zugchöet, nicht allein dz er dauon esse, sondern aacli

den vngehorsamen vberherrschen möge . Weiter aber niemand

nichts, keinem Fürsten, keinem herren, keiner stadt soll obrig'

keit halben nichts geben werden, da sitzen alle hernach an

keisers stadt Wen man durchaus dz Reicli got es sachte,
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80 wurden rechte zocbt der Jugend sein, dzman 1[eiDen henciteroder

galgen besolden dorffe .... drumb soll ein gate obrigkeit alle ding

vnd notturfft allein bei Gott suchen in Irem hertaen . Aber der f

[alsche] . gewalt ist der, so vnder huren Babylon gefunden wird,

die viel secten der Obrigkeit vnder Ir hat, Edelleut Pfaffen Munche

burger kramer, vnd viel secten vnder Inen allen, aber da nichts

auß Gott wie Moises vnd Josaa, drumb ist alles auß, drumb

müssen spiesse buchsen mauern sein, den Gott will für vns nicht

wachen, vergebens ist ds vnser.

Harpersdorff . 28. Sept Ao. 88.

Dieser Traktat von der Obrigkeit ist sonst nicht erhalten, wird

aber auch im Osseger Verzeichniss Bl. 14a [Einleitung 8. 38 No. (16)]

genannt: „Von den großmechtigcn vnd stolzen*'.

Bl. 139b-*141 a Bs libro De virtate hamaiia.

So vns nu Gott geben hatt ein zier vnserm leibe, das er

an Im selbs mercken magk was Im vbel ansteht K. d. i. sein

eigen erkendnuß, so soll er auch dasselbe meiden, der sich nn

im bösen erkennen will vnd sich zum gutten ffihren, der soll

am allerersten in die einfalt vnd demut gan

damit nicht hoffart daraus erwachse, vnd nachfolgend

Verachtung des negsten, vnd in summa die angebomen Tugenden

nicht verblenden lassen, in vns durch die bösen Tugenden der zu-

fallenden siinden, den es ist mit vns wie vmb im blatter im wasser

Darumb sollen wir gesenden es kome die stunde wan sie wolle.

Textabweichungen von No. 88 Bl. 413—418 gering.

Bl. 141a—141b Fiagmenta quaedam.

Diels stinken [?] hinder sich wieder gohn zu Tode beten

fasten dran zu bringen A. T. N. T. die alte für gott halten

im neuen nit, drumb wirs im N. nit thun können sagen glossen

Elfe . Creutz tragen sind nit Geremonien M. sind nit vrem . bilder

sind nit lem. Item superstition aber in die bilt K* vnd die

ding die nit Creaturen sind. De diebus Aegyptiacis. [Vgl. das

Osseger Verzeichniß Bl. 15a, Einleitung S. 39 No. (40).]

Auf den Tag mehr glauben den auf den im segen glauben

vnd an den segen nicht beten aber die das wol geret dorffen

nicht beten ist superstitio Eulae [abgekürzt!], weiter superstitio

als Maß angeredt [unterstrichen, weil unsicher!] sol nit crafft

han ist superstitio ist das gered nit gut, so ist im grund noch

besser, den do feit superstitio dazu . kertzen brennen ist superstitio

st [abgekürzt] e. lichtmeß vnd do man darff zu sehen superstitio

vnd Geremonien geben vnd machen ein glauben mit dergewonheit
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das ein elTectu.s drauH wird, als zu tode beten schien erlösen

mit der Mett, superstitio in die crcatur so viel beten vnd alle

Tage das pater noster weniger ge [?j ist gleich wie beten vnd

arzneien dozu mom [?] heiligen bussen dafür halten vnd an-

nehmen, vnd beten den heiligen ist superstitio dahin

ein ding gehört dahin aol mans brauchen. Nu von dem glaubeo

der von den Dingen wech^t ist imaginatio die gibt ein spiritum

derselbe thuds vnd ist ein Spiritus imaginationis . . . derglanbe

ist allemal eine gcburt eines pcistcs aber schaw aufF

au(T das muestu berecheu es boschicht ohne den Teuffei , dem

gott der dies geben hatt, drumb mustu Im rechnung geben vnd

gedencken recht zu brauchen das es dir gerecht.

Dies Fragment ist mir meines Wissens sonst nicht begegnet.

Dort: Theo. Leoni. Acht wir» nit vnbillich was ich hie -ehr. ibe

vnd dir zuschicke den ich meine dich vnd meisterlich sonder-

lich hie wol gored zu haben der Cunt [Comet?] der ittt stich

die [steh dir?] wisent ist ist billich nur von Im zu schreiben die

weil ich des ieders vnd mels bin das ich aber nit betrogen werde

bei icli (Iiis vnd A1.V.S. [Meister Ulrich Swingli] in ein Tn&l

verhoff ich habo das ich dich aber wil vnderrichten eins,

ist die vrsach darurab ich schreib, nemlich das die Aschen ni

wil in den heidnischen bubereien liegen das sie auf Ceo[?)-

stallen geaogon werden (Ach Hot solt ich mercken hören sie

lassen ab zu fuhren, vnd aber meine lehre norli » ine die ist.

das ich wolt das sie mit Iren morten Puncten abstunden vmi

betrachten Ire buberey jetz Jetz gedencken Jetz occasio

.Tetz pestis vnd aber 1^- LjoTnoinc man stehet zu vast in Irem

glauben, noch eins vnd ob sie die kunst haben doch das vrt«l

nit K. das perlen damit sie den vrtel zugangen wil ich hie

ermanen vnd vorlioff du vnd M werden das treiben

vnuorzogcn in den trucken damit die gemeioen einfältigen

asini Ir zulauflen ligon erspatzieren.

Ollenbar ein Entwurf zu dem Briefe an Leo Jud in Zürich, dem

Paracel<«tis dio Kometenschrift von 1531 zusandte (vgl. Theil I Nr. 10.

Huser 4''-Ed. Bd. X. Fasciculus zum Appendix S. 5 u, Folio-Ed. Bd. U

8. ()37), von dem uns auch noch andere Entwürfe aufbebalten siod

(Huser 4«-Ed. a. a. 0. S. 48/49; Folio-Ed. II. S. 643).

Bl. 1411k Also glauben wir auch vngeluckt vber einander

so einer Heisch isset, vnd Ime etwas vbcls hernach gehet, so

ists das schult vnd ist war der vnglaube tlmds. Aber das ich

der Auguristen nit vorgesse, die haben ein solchen grond die
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vleisspn sich zu warsagen den Icuten vnd liebkoscln das ist Ir

glaube. Nu glauben wir das der berg ins mcer falle vnd es

geschieht so glauben wir auch das, dammb setzen wir voser

dant [?] au IT Yigilien gesund dotten derem pfaft'en haben so

frieden [?| das die ding crolTnet einen mehr als den andern

als nach dem vnd der glaube in vns ist leichtfertig Irrig vnd

ring, wie wir sind, daraus endstehet nu Geomantia, die hat

Iren gnmd oder Iren steinigen glauben auf Iren stein

gesetzt falsch trewen Amptern vnd dem himcl gleich ic Piro-

mantia, IIidrom[anti]a Nigro[manti]a Also wachsen nun die

Angniisten, haben sie guten glauben so trefTeus, wo nit so

. Ilgens, darum h ist besser er ist iener [?] sein glauben ins mecr

worflf vnd das also vnd also, damit wcrd ich also den glauben

beschlossen haben dieser des glaubens bergwergk erkennen also

dadurch vnd wie also der falsche glaube das macht also

hielt es der falsche glaube wieder also den sie haben in der

heiligen snperstition, aber gott der da verhenrkct vns

allen zuo einem spiegel das ein Aberglaub also für sich gehet

vnder einem falschen glauben herzu der In wiederholt, So vor-

hindert er doch nicht allemall die heiligen sondern er lests offt

bleiben, das wir sollen ansehen.

Auch dies Fragment habe ich mit wissen sonst nicht gefunden; es

gehört vielleicht zu „De arte praesaga".

Bl. 141b--144b. Ex üb. Th. BevotU aUenis. Vbi primo agit

de promissis quae Deo pracstamus.

Votum Deo nullum est sanctum, neque Christus ab apostolis

Votum ezegit vel iuranientum, nemo quoque intelligit, num Deo

Sit Votum acceptum. Igitur quivis in vocat[ione] sua maneat^

neque votum Deo fauet servandae castitatis; quia vota quae

Deo fiunt sine mandato ipsius, sunt fulcra & confirmationes

Antichristi & ad eondemnationem deducit nisi servaveris ea;

Quod si errorem agnoscis tnae humanitatis &. veniam a Deo

patiens: delictum tibi non impntabitur . Tractatus 2

Ex tract. 3

Rom. 2. Talia cum sint vulgaria, ncc illa abigore possumns,

nisi animabus eorum remiserimus, cV illa nobis vicissim, a poe-

nitentiae partes pectat moriontium, alias Dies venict, ubi oraucs

conveniet, et andibat [?j ius & vindictum administrabit <& quivis

ad locum defectatum se recipiet, neque redibit.

[142a.] Ez lihro de Totis aUenis. Prol T. 9. f. 189.

Der mensch hat Ja vnd nein in »einer gewalt zu brauchen

KillUi d. Bcbfbelt d. Pknw«btwhea 8«brift6ii. II. ^
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wol oder vbel d. i. halteu oder nit, dz er zugesagt oder ab-

gesagt Dörnach in rcw vnd leid sterben, dadurch

wir die barmhertziglieit gote:* erlangou, also wird alles rauhes

glatt vnd alles vbels vergessenn.

Der Text steht der Nr. m S. 381 IT. viel näher als der Nr. B.'^

Bl. 23r)h und doin llusei scheu l'd. IX. S. 187 fT. I)a.s lateinische Ai-

i^iimeutuin, welches iu unserer lidschr. vorausgeschickt ist, iiudct sich

sonst nirgends.

Bl. 144 b—145 b. £x libro De Sursam Corda.

Wir sein aus der erden aber got der schopfer hat vns ge-

inarht. dniiub sollen wir vns zu Im niclii amiers als kinder

zu eiucia vatcr vorsehen, vnd erben auf erden alle naturliche

vnd vbonialuriiche ding drumb thu ein Jeder

seine äugen untV hit- au Herden, was hie nit den an laug lümbt,

Ist vorsaumbt. vnd dem ewigen Tode vbeiantworttet. linis . die

Mercurii pcutccostes ferias [?| Ao. 89 in llarpersdorff.

Unser Text stimmt mit dem der Nr. 83 S. 3D4 IT., wo diese vScIirift

gleichfalls auf „De votis alienis" folgt; der Leidener Codex 24 (No. SS)

151. 4;)9 IT. ist weilliiuliger und stimmt mit den Ki»]icnliauener Hand-

schriften (No. 107 und 114), der Tleidclberger (Nu. 91) und dem Drucke

von IGIO (Theil I No. n\2 und

BL I45b— 147 a. Ex Libro De Ordine Doni.

Gott hat vns gaben geben auf erdou vnd crafft derselben,

die ein Jeder zugebrauchen nit im selbs sondern dem audcru,

als Im sei bs weder Sou noch mon

ist vns günstig, keiner dem andern Item das vieh auf der gassen

hasset vns, den des Teufels regiment ist nit anders, finis.

Stimmt ebenfalls fa>f i^anz mit No. 83 S. 3tiO—369; vgL auch

No. 89 Bl. öH, No. und NC. 10«.

BL 147a - 148a. Ex Libio De Sensu et Instrumentig,

Dif vcnumlTt i.st richter vber die 5. wesen, so der mensch

ia im hat, vnd nit das die 5. wesen meistcr sein, sondern

die vernunfft, wie wird Im den im Jüngsten tage

geschehen, den niemands wois dii; viele vnd schwere der vrtel

gotes. finis. HarpersdurlT die Meivurü post Pontccosten Ao 89.

Steht dem (irn litz.'r Mscr. (No. 83) 8. 341 IL, dem Leidener (No. J^*^)

liL 'o2i IL und dem Drucke von l.')()7 (Theil I No. 86) recht nahe.

Dl. 148b— ir>"J l> unbesehrieben.

DI. 153a—DUb Sermo Secundus m lucantatores.

Also mercket Ir gleul)ii,'en in Christo, wie es da ('hri.'stu.s

unzeigt, da.s ein Öathan den andern nit auftreibe ^
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154a Sermo Tertius in Incantatores Marci 3.'

155b Sermo Qaartus de Incantatoribus.

lÖ6b Sermo Qniotus in Incaotatores ex Matth. & Luca
11. 12. de eodem tono.

Sermo Tertine in Pseudodoctores.

160b Sermo Quartns de Pseadodoctoribua tria miracola

1. Marci }c ako fallen sie beide in die grabe, ds

volgk ds der koib ^nd sie furaten [nnterstrichen weil unsicher]

verfahren, dzselbig wird von Christo erlediget werden, dz ander

aber wird in die ewig verdamnns, Iren Pracht Pomp reputation

vnd gewalt der Fredigt gehen, do wird nimer Synagogen sein

noch Hoheschuel, sondern griesßgramen heulen vnd bellen ic.

Harperad. 17. Sept. Ao 88.

Ygl. No. 89 Bl. 474bir und den Druck von 1619 (Theil I No. 311

nnd 312). Der erste Sermo in Incantatores findet sich erst weiter unten.

Bl. 164b— 165 b. Die «Antichristi'* finden sich in unserer Handschrift

iiberhaupt nicht, die Incantatores sind vor die „Psendodoctores* gestellt

wie in No. 89. Yigl. auch No. 106 nnd 106.

Bl. 161b—162 a. Sermo Theoph. super Yerhum Domini : Compelle

^itnre. Luc. 14.

Ein Ezempel sagt Christus von einer hoehzeit, die laut also,

Es hat ein Hanßvater ein Hochtzeit gehabt, auf dieselbig hat er

geladen al sein volgk allein Predige dz Euan-

gelinm allen Creaturen, vnd nit dz eusserliche haiß sie nit thun,

verbeut sie auch nicht. Predige dz Euangelium, was darnach

Oott eusserlieh handelt, dz laß Gott beuolhen sein.

Vgl. No. 88 Bl. 399 und No. 120 Bl. 140, Textabweichnngen gering.

Bl. 162a—164 b. Sz libro 8eimo. Der Eikentaus seoando.

Dahin ists komen vnder allem volgk , dz ein blinder den andern

fahret, vnd sich keiner auf den andern vertrösten darff, vnd

suchen bei Im, dz bei Im gebricht Aber wie

kau vnser bite gewert werden, weil wir dem Lucifer noch an-

hangen. Dammb so sei ein Jeder gewamet, vnd habe acht auf

sich selbe. 17. Sept. Ao 88 Harpersd.

Ex libro sermon. Der erkentauß ad dememt Sept Liber

primns.

Besser ist ruhe den vnruhe, aber nütze vnruhe den ruhe, drumb

mQssen ergcrous vnd laster sein, weh aber denen durch die sie

komen, der ruhige betracht allein was zu friede gehöret . . . .

Recht thustu dz du sie nit an deine stad

lessest sitzen, behüte vnd schaffe auch Got dafür, den sie wurden
34*
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erger den du, böser den der Teaffel durch die I. die ne mit

Inen bringen werden, dubito an sit afiqnls defectos.

Stimmt mit Leiden (No. 88) Bl. 387b ff. and dem Widemann'echeft

WolfenbStteler Text (No. 98) Bl. 13& ziemlicli genau aberein. Die

„ander** Erkenntniß ist hier vorangestellt. Vgl. auch No. 90 Bl. 43.

Bl. 164b—165b. Secmo Frimui in Ineantateres Maleficos Ana-

baptistas, Schrettel gespenst, geist, Melau colicos

Doctor boltzen Ruffach aus dem olfenen.

Damit Ir glaubigen die wort Chij in seinen wunderweccken mit

dem vleiß den Ir haben sollet woU vorstehet

dasselbe sollet Ir wissen in der gestalt allein, diese f. P. die t

Christen die f. A. darnach zuerkennen vnd ds so ein xeiehen

euch also begegnet ein fal. P. hernach volgen wirdt, der viel

wird verfahren. 24 Octob. Ao. 88.

Vgl. oben Bl. 135a Der doctor ,»boltzen^ samt Schrotel, Gespenst

u. 8. w. begegnet uns handschriftlich hier zum ersten Hai.

BL 165b—167 a. Ex libro de Confossione Poenitentia «t Benisiioiie.

Non de corde 8o ein mensch vbel thudt, vnd bekennets dz es

vbel ist, giebt Im selbe nichts recht im argen, aoIHchs be-

kennen ist ein beichten. Als Zinß nehmen von 100. V. ist eu

betrug De Poenitentia Busse ist beichten

. . Sondern er solte dafür in stadter busse bleiben vnd be-

trachten, da hinge ich sonsten billieh K. darumb stehet ab ven

der hoffart Ir menschenkmder alle, den die hoffart ver^topfit

vns vnd behelt nur die sunde.

Vgl. No. 88 Bl. 258, No. 90 Bl. 340, No. 102 BL 159.

BL 167a—168b. Ex Libro De Felid LOieralitate.

Niemand kan ausgeben als allein der Reiche es sei in was

gaben es wolle, geistliche oder leibliche gntter, dieselbe libera-

Utas sol solchen leuten angeboren vnd elngepflantzt sein ....

in Im werden wir aufferstehen, vnd aus dem

stinckenden corpor muß ein ewiger seeliger leib eistehen, vnd

wachsen der mit Gotes Sohn in aller liberalitet seinem Tische

das mall essen wird, dazu er die liberales geladen. Harpers-

dorff . 16. Jan. Ao 89.

Stimmt mit No. 88 BL 405b—410a ziemlich gut uberein; manche

kleine Abweichungen scheinen besseren Text zu bieten als dort VgL

den volIstSndigen Text in No. 90 BL 69ir.

Hiermit ist der Harpersdorffer Schreiber und seine stellenweisen

Gehülfen vorerst zu Ende. Die zeitwidrige Aufeianderfolge der einzehien

Abschnitte findet in der späteren anderweitigen AneinanderheftoDg der

Digitized by Google



Di« Harperadorfer Handschrift. 533

Bogcnlagen meist ihre Erklirong* — Bl. 169a—173b »iud uubescbriebeo.

Bl. 174a—184b bildet oinc neue Bogenlage; das Papier ist weniger

vergilbt, tragt aber dasselbe Wasserzeichen wie das des Hsrpersdorfer

Schreibers. Der Text ist von anderer Hand 5 Jahre spater in Glogaa
geschrieben.

Bl. 174a—175a. En Deitas latet neutro gennimar ^

Meminit ab euo lectore resa.

diuo per eumn.

ünae Tha : es Hohenheim de . 8 : Idnit tenet, inscripta

sunt manu propria hnius
[j^J.

Was Th: yoq ilohenbeim von der U: Trinitet: hellt

vnd wie er sy erkent»

£acb ist in gnttem wissen, das aulT vuserm nechstcn Conuer>

siren ettwas von der Trinitet geredt ist worden, aber dorn vor-

nemen nach nicht beschlossen der Mensch ist ein Tier,

der Geist aber nicht, dem Oeist stehet nichts für, der da stehet

in der Liebe Gottes, in welche Ich Euch befehle, vndt Ir mich

dergleichen.

Sequuntur capita

Die bescblusrede der Cappittel die Ich euch zuegeschickt vnd

zuegeschrieben haben von der U. Trinitet welches

wir alle vom II. G. erwartten sind, vnd nichts vonn vns der

VHS erleucht, ÄufT seine Göttliche gnaden in ewigkeit . Amen
Explicit Th: TFohcnheimensis in iine Trinitatis.

Vgl. No. 88 Bl. 264b—276b, von welrhor nnser Text mancherlei

Abweichungen zeigt. Eine Datirung findet sich in unserm Mscr., das

sich aufs Originalmscr. beruft und an einer Stelle geschrieben ist, wo

man Hohenheim' sehe Originalmanuscripto wohl beurtheilen konnte, über*

haupt nicht, also weder Salzburg, noch 1524 oder 154<), was bei der

Divergenz der Jahrzahlen zu bedauern ist Vgl. auch ^äo. öü, Jio. 104,

No. 105, No. 107, No. 112 und No. 114.

Bl. 178b- 182 b. Libellus de Virgine Saneta Iheotoca B.

Dionysius Areopagit:

Das Buch van der Jungkfranen aus der Oott ist gebom, Wie ly

Theophrastus von Hohenheim erkent, Meinen gunstigen

frenden Mich: Sim: vnd Pauc: Doctorib:

Von der gebnrt Mariae, so Ir das, so Ich von Ir erkenne, also

wann wir vcr>telicn vnd wissen, ir alle wisset wann Ir die

geschnfft der Propheten, was sy vaun Ir sagen

vnd 80 Ir mir herwider schreibt, so zeiget mir euere

HertMO aus • euerm Geist vnd nicht die 4. oder ü Lerer, die
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ich alü Irrer erkanno in diesem piincten, Allein aus dem Natliir-

lichcri Hechte gesicht [?] vrul niclits aus ilem LauH [TauffFJ des

Ii. Geistes, vnd bittet (lott für mich Amen.

Finis libelli Theoph: Uohenho: Genuanj de virglne Sanct»

Thcodoca scrip: die Annimtiatiouit» Cbiistj Anno 94. Glogaoiae

inferiorj. K.

In diesem Jahre (1594) hatte Johannes Hnser, der in Glogan

wohnte, theologische Handschriften ans Nenburg a. d. Donau entlehotj

wie wir oben in der Einleitung (S. lOif.) gesehen haben; die »Viigo

theotoca** fand sich meines Wissens nicht darunter. Doch laßt sich

natürlich ein Zusammenhaog unserer Handschrift mit J. Hnser und Paul

Linck nicht von der Hand weisen; vielleicht -war ihnen das Harpen^

dorfer Manuskript bei ihrem Studium und Sammeln der Theologica

Hohenheim*s in den 90er Jahren des 16. Jahrhunderts fiberlassen worden.

Den Abweichungen unseres Mscr. von dem oben unter No. So

beschriebenen Muncheoer Codex, der auf Gorlitser Quellen beruht, sind

meist nicht bedeutend. Die lateinischen Vor* und Nachworte sind dort

noch viel umfangreicher. Vgl. dagegen No. 96. — Höchst aoHaileod

ist in unserer Ueberschrift der Dionysius Areopagita, den Hohenheim

auch anderw&rts nennt; daB unter seinem Namen eine ahnliche Schrift

überliefert wäre, ist mir nicht bekannt

Bl. 183 und 184 sind unbeschrieben. Es folgt dann von gans

andrer Hand, auf anderem Papier, mit anderem Wasserz^cheo em

Psalmenkommentar.

Bl. 185a—272a. AuOlegimg Des Dritten Teils des Psalters Dauidi

die erste distinction.

Der 75. Psalm. Oder Nach der Tranriation der 76.

Natus in Judaca Deus: In Israel maguum nomcn eius:

Gott ist in .hnia bekandt In Israel ist sein Nahrae herlich Asaph.

nier treibt dieser Prophet mechtig sehr das Volck durch

die i!;ant/,in Psalm aus, <\m .sie sollen aufsehen halten auf got,

aiil vn>ein llorrii, vnd gibt ihnen hierbey zuverstohen, das so

lu iinlich nicht^s geschehen kan, in gantzem Judaea, das Got ver-

borgen sey . denn Judea sey Got teglioh für den Augen, Ali^o

.sollen sie auch Got teglich für Augen sein vnverliorgcn . vnd

meldet im l\s. die vrsacheu, warurab er .so hellig treibet, da-s

volek, Achtung zu haben auf den Herren, Xemlich, \v;i-< wir

grlulien das sollen wir halten, vnd vns da nicht hindan noch ab-

wenden la.sseu, vüd solchs .s<j starck halten in voserm leib, ah>

vrir in der Seele wollen gehalten sein, ,
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2. Et factus est iu pacc locus ejus et habitatio eius in

Sioo. Za Salem ist sein Geleit, vod seine worong zu ZioQ.

Gott setzet sich in Frieden gegen vns, vsd setzet in Zion seine

Wohnung

[187a] Psalmus LXXVI ....
[189] Psal. LXXVII. Attcndite popnlo mens

[202 a] Psalmus LXXVIII. Deus vciierunt gentcs ....
[Blatt 210 ist ans Veisehen oline Textverlust unbesehrieben ge-

blieben]

[Bl. 217a Spalte 2 Zeile 3 beginnt mitten im Text eine Hand bis

El. 240 zu schreiben, dann wieder die alte Hand]

[261 b.] PmI. Cim [264] . . £t statuit iUud Jacob

in praeccptum et Israel in testamontum aoternum vnd stellet

dasselbe Jacob zu ... so er vns bewiesen hat, vnd werden sein

Evangelium lassen stehen, vml werden vns selbs volgen, nach

vnserm lust vnd seine lehre lassen fahren, vnd der vnsern da-

für nachgehen.

Hic desunt explicationes 4$. versiculorum; sedcnm
potins eorum interpretatio in aliis Pi^almis manifostetur; tum

quoque mirabilia Dej erga Patres in Veteri Testamento ijdem

recenseantur; libenter cos praeterijsse Autor videtur.

Diesen naclifolgenden verß äucke im voJgenden 106. (5.)

Psalm vnd ist der 14. Verß. Psal. CV.

Et concnpiernnt, concapiscentiam in deserto et tentaverunt

Denm in inaquoso

[276b] . . . sehet weiter sie huren, ist das nit genug-

sam aus einem Propheten angezeigt, Sehet an der geistlichen

laster, wie sie hurerei treiben, vnd all Ir thun vnd wei^ sin vnd

gedanckw ist nichts, als Hurerei, welcher ist der ein andore

Generation vnder den Christen ünden kan, oder müge als die

allein?

Der neue Schrei her hat diesen Psalmenkommentar recht enge in

zwei Kolnmnen geschrieben; die ersten 9 Seiten zeigen eine Paginirung

des Schreihers, welche dann wieder aufhört . Der Psalmentext ist durch-

geheiids lateinisch und in Tuthers deutscher üebersetzung gegeben. Per

Text ist nicht der gekürzte der Kopeuhagener Handschrift (No. n")),

sondern der weitlUuiigere des Heidelberger Codex Palatinus (Xo. 92),

von dem allerdings unser Text nicht selten abweicht, im Einzelnen manch-

mal auch bessere Lesarten bietend.
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Zu Schlu88 de» 104. und Anfang des 105. Psalms weist unser Bres-

lauer iMscr. (licsellie Lücke auf wie der Heidelberger und der Joachims-

thalcr Codex; die Litera 0 war eben zeitig in Verlust geratheii. Uclter

diesen Verlust einer Bogenlage war unser Schreiber nicht unterrichttt

und er phantasirt sich über ein absichtlii hcs Auslassen der Erkläruug

von 48 Versen etwas zusammen, wodurcli er nur um so klarer darthut,

daß seine Vorlage dem OrigiDal schon viel ferner stand als No. 92

und 93.

T ( ! rigens giebt unsere Handschrift die er-^tc Distinction des dritten

Theils nicht vollständig, welche anderwärts Psalm 75— 108 umfasst,

.«jondcrn sie schlies.st mit Vers 39 des 105. Psalms (Cod. Pal. Germ. 51

Bl. 21 1 b, während dort (No. 92) der lOö. Psalm bis BL 214a reicht), der

doch 48 Verse bat

Es folgen droi unbeschriebene Bl&tter, sodann der letzte Psalm and

das Scblusswort.

BI. 27ia^27Ib. Psalmns GL. Laudaie Dominum In sanctis

ejus laudate eum in firmamento virtutis eins.

Lobet den Herrn in seinem Heiligthumb lobet In in der Fehste

seiner macbt.

Also weiter heist ?ns Dauid Gott loben in seinen HeUtgen,

so wir nu in denselbigen loben sollen, so müssen wir In den-

selbigen suchen, das In mitten vnder Lien finden So

Ir die Seitenspill brauchet su leiden [?] so ists ein Anfang des

groinens vnd weinens, So Irs aber brauchet tu freuden vnd

ehren, so bleibt euch die fireude, vnd wird kein weinen daranß,

darufflb sollen allen alle ding in den grund der hertzens gs-

setzet werden, so nehmens ein frolichs ende vnd ewige Ireude.

Fiais Partium declarationis Psalterii Davidis Propheta« Regtsqne

Israel, a Th. autore Oermano.

Es ist derselbe Kommentar des 150. Psalms, der auch im Heidel«

berger Codex den Schluss bildet (No. 92) vor dem Schlnsswort an deo

Leser, das Jetzt folgt . Dass unser Schreiber vom letzten Viertel des

Psalmenkommentais noch weitere Kenntiss hatte, beweist das lateioiscbe

Nachwort

Bl. 271b—272a. Ad Lectorem Finis.

Wie du Leser mich befindest in der auslegung der weis-

sacrung Dauids, so vorstand gemeiniglich, das [ich den Psalmen

iü Dauids nahmen anfahc vnd ende, daniinb

so stehe ein Jeglicher für sicli selbs, dz er den Dauid, als oin

Propheten annehme, vnd glaube Christo, vnd zeuch sich vom
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Mammou, vnd grossen Abgott» vnd von den reichon, den sie werden

In Abgrund der hellen vergraben .|.

Finu.

Pars prima oontinet {»almos i 75*. usqne ad psalmum 108.

inclusiv^.

Altera pars vero reliquos usque ad iiuem.

Uesunt autem 133. 134. 135 136 integri psalmi et 137 in*

cipit a versic. secundo.

Item psal. 141. Vooe mea ad Dominnm damavi k. Deest ä se-

cundo versic. huius p^;alIni ad seq. psalmi vcrsicul. ante penult

hnnc. (ps. 42) Spiritus tuus bonns deducit me in terram rec-

tarn K.

Item A. versic. 8". psalmi 147. nsque in seqnentb psalmi ver-

siculum hunc: Laudato Dominum de terra. Amen.

VuäQt Schreiber bat also das 3. und das letzte Viertel des Paracelsiscben

Psalmenkonunentars gekannt; die von ihm angegebenen Lücken stimmen

mit den Lücken der Heidelberger Handschrift (No. 92). Das Schlnss-

wort an den Leser stimmt gleichfalls mit Heidelberg, hatte aber manch-

mal bessere Lesarten.

Bl. 272 b ist nnbeschrieben; es folgen dann nochmals ein von dem
ersten (Harpersdorfer) Schreiber beschriebenes Blatt anderen Papiers mit

anderem Wasserzeichen, das in die Mitte einer Lage des Psalmenkom-

mentarpapiers eingeheftet ist.

Bl. "273a—273b. Ex Libro De Honestis Vtiisque Divitiis. Psal. 127.

Beati omnes ({ui timeut Dominuiii . \'ii>cr vernunfft vnd weiß-

heit magk nit erdenckcn weise vnd wege Gott wolgerallig zu sein

iii Iren werekon, als in der seeligen nahrung,

.... Drumb die soeligen reichen suchen keinen lust aU Iren

negsten, haben keine freudc an angst vnd nott. Aber im ewigen

leibe haben wir alle ruhe tVeudevber ii cudt«, einigkeit vber einigkeit

ewig Amen. IJarpersdorir. die l'mn'is post Pcntccosten Ao, 89.

Weicht von No. 88 Bl. 410—41^5 nur wenig ab. Den vollständigen

Text siehe No. 90 Bl. 165 ff. — Es folgen noch 3 unbe><chriel)ene Blätter:

Bl. 274 gehört zudem Bl. 273 des Harperdorfer Schreibern: Hl. 275 und

276 (an den Einband angeklebt) gehören zu Bl. 272 und 271 des

Psalmeukommcntars.

Es bedarf .schon einer genaueren Bearbeitung unserer Handschrift,

einer eingehenderen KenntniRund des Vergleichs mit anderen Haud.schriftcn,

um ülterliaupt zu erkennen, daß mau es hier mit Paracelsiscben Ab-

handlungen zu thun hat. ^'ur eiomal nennt unsere Handschrift als
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Verfasser den „Thcophrastus von Hohenheim" (Bl, 178b), einmal ,Th.

ex Uohetiheim'' (P>I. 174). einmal „Th. llohenheimensu'* (Bl. 178), also

erst gegen Ende der Handschrift den ganzen Namen; einmal heißt es

„A. T. B. H." (Bl. 95a), einmal (Bl. 107) „Th. H. H. li**^ (also

Aoreolus Theophrastus Bombast ex Hohenheim und Theophra.stus Hohen-

Heiraensis), einmal „Theoph/ (Bl. 17a), einmal «Doct. Theo" (Bl. 141),

oinmal ,The" (Bl. 79a} und öfters ^Th*" (BL 1, 35, 79 und 141). Der

Name ParaceUua kommt überhaupt nicht vor.

Trotzdem gebort unsere Handschrift su den wertfavollsten. der er*

haltenen theologischen^ da sie sorgfaltig, von sachkundiger Hand and

nach guten Vorlagen geschrieben ist; sie ist gleichieitig eine der reich-

haltigsten von allen.

Viel weniger werthvoll ist die folgende Handschrift, die wir nur der

gleichen Herkunft und der gleichen Zeit der Niederschrift halber hier

anfügen.

90. Brf>iau, Stadtlübliotliek. Coilex Kediger Xo. oSS. Fol®

182 von vorsclTiodonon Händen gegen Endo des 16. Jahrhnndorts

beschriebene lUättcr; IG Lagen zu 6 Bogen (12 Blätter), welche

mit den Bucli>t;ibcn a— q vorn unton auf dem ersten Blatte

bezeichnet sind (.Sex<ernloiioii). Auf dem ersten be.-^chriel'on^-ii

Blatte der kleine W:i|)[)eiistempH Albrorhts von Sel»isch,

aus dessen Besitz die Handschrift ia die Rbodigeraua gelangt ist;

vgl. die vorig«' Nnnüuor.

Bl. 1—114. In Mattheum.

Das Dritte Capittel.

Vox Clamantis.) Das ist eine Srhreyonde Stimme, die NiemaDde»

Ilörenn wi»d , vnnd fnr vnnd liir liir hellt d/ vnbillich aber die

Ohrenn der ainuieiu .siiuit vi istopiett. Deserlura quid.) Deser-

tum ist ein Einöde, in der alle Wollust verlaßea seiud,

Das Fünffte Capittell

Das Sechste Capittell

Caput Scptimum . . .

Das Achte Capittell <

Caput XXV. Decem Virgioibus) Vntter allenn Menschen sollen

die Jungfrawenn, die forsichtigsten sein

Venite) do beschleust sich der grund, wo nicht Barmhert/iegkeit

beschchenn ist, do wird auch keine bewiesen, an dorn Hrt*

dieselbigo wiel Gott hano, do rechtfertiget ers vnd heltts für,
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vnnd der Barmhertziegkeit bowiiscn wiel, der lindt sich zu be-

weisenn iu einem Jeglichen Menschenn aulV Erden, allß sein mag,

Vnnd waä denselbigen beschiecht, ist auch Christo beschehea.

Finis . Laas Deo.

Wir haben es hier mit dem Anfang des zweiten Matthaus-

kommentares so thnn, welchen wir in Leiden 25 (No. 89) Bl. 125fr.

kennen gelernt Jiaben. Das 4. Kapitel feblt hier wie dort ganzlich,

ebenso das 1. and 2. Kapitel. Was Leiden 25 als «weittere erclerung des

5. Capitclä** gibt, findet sich in unserem Br^aoer Codex nicht» ebenso-

wenig die „Weittere erclerung des 6. Capitels**. Ueberhaupt stimmt

unser Mscr. mit dem 2. Leidener Mattb.-Kommentar nur bis Bi. 134b
I i I IIS und geht gegen Ende des 6. Kapitels in den dritten

Leidener Matthiiuskommentar über, wie er dort von Bl. 185b

weiter läuft, textlich ziemlich gut übereinstimmend bis zum Schluß des

25. C'apitels. Auffallend ist es, daß unserer Handschrift das 26. Capitel

lehlt, welches Leiden und andere Handschriften doch haben. Der Bibel*

text ist vielfach deutsch gegeben.

Mit Seite 37a (dem ersten Blatte der Lage d) beginnt eine andere

Hand etwas kleiner und enger zu schreiben; von Bl. 115 ab (Lage L)

beginnt eine andere (dritte) Hand mit anderer Tinte zu sehreiben.

Bl. 115a—118b. Erkleiuiigk del.i j. Cap; S. Johannis, Sowoll vom
H. A bondmall der wordt, nemet os<<ot, das ist mein
Leib :c. Durch Philip. Theophia^L. :u

In principio . fni aufang ist nichtcs gewesen, (Kii (lo(t vinl

Gott ist tier aiilaiig gewesen d. i. Gott hai.>t der anlaiig, viul

das er gemacht hat heist das ende vud

dem in der AVarheit zu glauben.

Omelia ejusilem Interpret atioiiis. Dal.» solches u ihr

gleubigcn, verstendig bey euch werde, vnd woll außgelcget . . . .

Oinclia secuiula :c. \'oii dem <,'e\valL Ivinder gottes zu werden

- . Al.sü wird das WorLt zue Ih'isch das ist der gewalL

eines iederns lur sich seihest, wie augezeiget, ncmblich eut-

I»fangcn vund glaulieii.

Stimmt mit dem viuherLiehendeu Cudex l\hed. 334 Bl. 1 ff. ziemlich

überoin, i^t aber recht leichtsinnig und ult .siunlos ab^csehrieb^ tr. der

Text bricht an derselben Stelle ab, wie No. 9.'), es Ich Ii al.^o auch hier

mehr als eine halbe Folioseito im Vergleich zu No. SS ßl. 151 IV.

Bl. IlUa. Wan aller vorstandt vnd Künste werden floriren

IC. In Hb: de naturalibus. Cap. de Vitriolo . Viel Künste

seindt vns vorhalten, darumb das wir Gott nicht gefeiiig sein,
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vnd meiuchlick leben, nicht viehisch, nit

Seuisch, nicht in der Speiungken.

Vgl. Huaer 4 * £d. VU. 8. 198 Zeile 15 bU 8 von nnten and S. 200

Zeile 7—17 von oben.

Bl. 119b—129a. Ton der Taufi^.

De Baptismo. Der Tauf ist ein Zeichen eines Christen, wie ein

+ eines Sehweitsers, Hatt aber die vn^erscheit, das + mag

einer abnehmen da0 ist em Zeichen der seichen,

der gantsen Gäracteren (Creatoren) Gottes, darumb ists nicht ein

hiowerffen signnm Zeichen, sondern als ein eingeweit Zeichen,

Priester Zeichen K. Finis.

[12aa.] Ex libro de Baptismate Theoph.
Der Tauf ist ain Naßmachen, vnd wer einmal naO ist, der

bleibet für vnd für, darff keine reiteration

dabey ein Pater noster vnd glanben beten, damit der Teafüng

dabey bleiben, & hoc sullicit, alles ander ist menschen susats k
ünis.

Vgl. No. 83 S. 286if. und No. 88 Bl. 335bir. Die beiden Abschnitte

stehen dort wie anderwärts in umgekehrter Reihenfolge, auch hat ,De

Baptiäraate'' allenthalben eine kurze Einleitung öber Saciameotain,

welche hier fehlt. Vgl. noch No. 90 61. d09ir., No. 98 und No. 107.

Bl. 129b— 133a. Karia ist aus Anna geboren aber aus Joaebiab

nicht

Eine Jungfrau soll gebehreo, Nu ist keine Jungfr. weder snf

erden gewest, Ergo. Maria einer andern geburt nicht gebohren,

sondern entsprungen. Natur hat Annam gebom, Gott aber io

sie hatt den leib Maria gegossen (1^1^ ^^^^ ^'^^^

ist) wiewol nicht der Geist Anna gewesen ist, So ist sie doch

der Scliroin darin Geist vnd Seele d. i. Maria gelegen Ist

WaO irdisch in Maria gestorben ist, vom Samen Dauidts d. i.

efien vnd trincken tc. Christus an sich geuohmen menschliche

natur, Souil an Maria gestorben, ist aus dem Samen geboren

Propheten werden auf 2 weisen 1. auf weldtlichen brauch, ds^

nach auch auf himlischen. Der leib Maria hatt Christum geboren,

in gleicher form vnd gestalt, als ehr gewesen ist, am anfsog

der trinitet, vnd nichts daran verordnet.

Glaub Orthodoxa

vnd geburt Theodoca

• Christus hat nicht an sich genohmen einen menschlichen leib,

der Götliche leib hat gelitten in Christo, der Gottliche leib hst

Christum geboren in Maria, die Todtliohe Natur in ihm hat aa*

j darinnen voUkommeno Trinitet ist
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gesandt, dz doich ihr antzunden, der heilige leib frucht gegeben

hatt Wa» Christus yod Maria hatt genohmen das

hat er von ihr alß einer ewigen frauen entpfangen, die vor

seiner Penon gewesen ist in der person vnd nach gottlicher art

geboren vnd entpfangen per Mariam durch den H. Geist, ehr

hat die Menschliche art von ihm gehabt, nit von menschen.

Christus vnd Maria haben an sich genohmen, weise vnd geberden,

Rede lachen, weinen eßen gehen vnd stehen.

Ex Psalmo 118 . Der Leib ist ein Knecht der Seele . die

Seele vbertrifft ihn, der Leib leidet entpfindtliches, der Leib be-

wahret die warheitt, Liebe glaube der Leib hat nicht macht

seinen Begierden nachzugehen.

Der Mensch ist nicht durch des Leibes willen geschaffen,

sondern durch der Seele willen, darumb der leib seine gesetze

hatt, vnd seine Ordnung, was sein Ambt sey auf erden, ant dz

ehr nicht die Seele verdamme vnd falle in den vnwillen Gottes*

In Christo ist dz Priesterthumb blieben, vnd also wenig

ein ander Sohn Gottes werden magk, also wenig ein Ander

Priester, In der Altnater wege, des A. T. zu wandeln war vor-

botten, darumb vielmehr in dem wege der Heiligen [131 a] des

N. T. nicht anzunehmen ist, werden in gesetze Wandlung, mit

weise, noch in geberde . Alß in Kleidung wohnung geberde

Benedeiung, in Gesetze als mit essen trincken Glanben.

Was die Propheten geschrieben haben sollen wier halten

: ... ist Gottes wort, vnd bleibet im N. T. . . . . also im

N. T. haben wir die Apöstell lehre ... aus Christo beuolen

. . . Nu so sollen wir auf sonst keinen andern sehm vnd

hoeren, Alß stet vnd fest, auf ihrer lehre bleiben, auf keinen

[131b] Altuater Achtung geben, weder anif ihr fasten betten K-

Vater vnd matter ist allein die Ehe zubrechen verbotten,

wie in eines ieden Hertz offenbaret, was in ihm ist. Also offen-

bahren die Propheten, was im wege gottes gantz vnd gar ist,

vnd heißen zeugnus, darumb, dz sie gewaldt haben dieselben

Zeugnus zugeben, das ist: die Außlegnng zu machen der worter

Christi, was sonst ausgeleget wird ist nix . . .

Der Abgott sitzet in der Stadt Heuae: Am Jüngsten tag

wirdt Gott den Leyen fragen, warumb hastu meine gebott nicht

gehalten, sondern menschen gebott gefolget. Respondebit der

Leye, die Ena d. i die Kirche hat mich betrogen, da wirdt

[132a] er fragen die Ena, warumb hastu also gethan . Respond:

der teufell hat mich also gelehret Alß dan wird der Gottlose
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Meister oHcnbar wcnlen (das ist der TeufTell) mit was Lüsten,

dm Wort Gottes verkündiget ist wordeo, vud das dis der gewalt

Petrj nicht des Babsts.

Die Irdische Fua besitzt den IVtrnm. die F.ua. so !^ie ein-

beißen die schrillt zu felschen, so haben sie von stund an, den

vorstandt nicht, womit sie sich sollen !)ohütten, auf dz man

ihren schäm nicht sehe, Also behüten sie e;? heimblich, wie ein

fian ihren schain. Also ist der be^niir der Kirelien, der Mau-

ren die {retziret i<it wie der Apfel am bäum, dauon dem Adam

vorbutlen war /.uej.W'ii.

Wann wir in vnser verstandtliches Alter Kommen, sollen

wir alle Eltern iiohr vnd thun vcrgeßen, ablegen, vnd Gott

von gaiitzom Hertzen suchen . . . also erlaogeu wir das liertse

der weiüheit so Dauit erlanget

Wir bringen zwei von der gehurt, Eines ist der tauH'. lien

vns Vater vnd Mutter giliet, vnd ihre Lerung . der taut bleibt

gerecht in vns biß in den todt .... der mag nicht verneuerl

werden, vnd vcrendert, darnach folget der Tauf des H. Geistes

so wir aus dem Kindtlichen vorstand kommen, in die .Tarlirhe

Zeit nlsd behalten ihre gorechtigkcit die Kinder vnd ihre gerccbüg-

keit die Altton.

Rs mag niomandt kein Kechtsjuecher sein, ehr lerne den

von (iutt waii recht sey . den was der mensch thutt ist alles

nielits vnd lalsch . vnd wz in vns Heidnisch langet. Langet an

vns auÜ vurnuntli, die vornunlTt gibet nichts aU> betrogen redit.

Solc he vornunfVt füren die Keiser vnd herren, flicken ein aile-

gation, auB dem Kuangelio . Ist gleich also so einer HautTeu

gülden stilet, vnd Ki-onen. ist bey einem Heller from, vnd bey

Kronen ein Dieb, also stehen auf" solcher gereehligkeit alle liuhe

Schulen, Cant/.eln. Hatln'user, Darundi ist ihnen auch als heitl>'n.

seind nit Chri-^ten, Danidt vorwirfft solche Rüth, Also tliue ein

ieLrlii lier KTmig, der aus gott Heuderet, bedarf keines Raths, der Rath

muß haben der richtet seine sa( hen auf Leckerey bescheis^erev.

Der Anfang dieses Tractates. der sich von .>einer Feberschrift gänziicli

entfernt, würde wolil in den (ledankengang der Schrift „De Geuealogia

Christi" passen: (buh (indet sieh ein solcher Abschnitt nicht in den er-

haltenen Hiicheru tler (lenealogia Clii'isti. Etwas Gleichliiutendes i>t mir

überbau j>t sonst nicht begegnet, l ebrigens wird Hohenheim ab Ver-

fasser gar nicht genannt: trotzdem kann es nicht zweifelhaft sein, daß

der Si lireilier dies (ebensowohl w ie den Matthäuskommentar zu Anfang)

für raraccisi.sch gelten lassen will.
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61. 133a— 152a. Et Qnae Theaphiaitiu Ex Holiehdni [!] 0«niiaiiiu

•ouit de virgine Beata. Libellus Missns ad socins [!]

faenltatis manupp.
Das Buch von Maria der Jungfraaen, was Theo-

phrastos von ir helt, vnd durch ihnen gemacht, meinen
günstigen freunden vnd getreuen, Michaeln, Simonem
vnd pancratio IC

Von der gebart Maria solt ihr das, so ich von ihr empfindt,

also mercken vnd wiBeo, Ihr aller wißet von ihr die gesehriflt

der Propheten, was sie sagen von ihr, vnd derselbigen mehr

den Ich, Aber ihr seidt in derselbigen gesehrüften, an itzo etwas

abwendig, vnd absetsig za sein Anders, den der propheten

Prophecei lautet, vnd an ihr selbest ist. Nn ist es nicht

weniger, das wiße Gott als ihr redt, allein von einem Gott.

Der behütte mich das icli nicht von zweyen rede

den Ich finde durch meinen glauben endtlicheut

euch in den euern ettwas vnd viel Trrigk . alß ihr selbst er-

wogen werdet, damit will Ich mich euch auch in brüderliche

Liebe befolen geben haben, vnd bestett k. Geben zu Saltzburg

an vnser franen tage Assuraptionis k. im 1524 Jahre.

Cap. I Wa-s von ihrer praesentirung ? Das, dz

also ein gebrauch des Landes gewesen ist, darumb ist es nichts

zuermeßen, das daraus viel zu Kauffen, was vonn ihrer Auffarti'

Daß, das sie wieder hie ist, in den dritten, von der sie

Komen ist, vnd nichts Irdisches mit ihr crenohmen, vnd also

ewig bleibet im Spigell der Dreifaltigkeit ohn ende, daß ich

euch ini neusten zuschreiben weitter erkleren will, soiiil Gott

die gnade vorleihett . Vnd was euch da gebresten wirdt, das

werdet ihr finden in Andern Büchern, in welchen die Drey-

faltigkeit und das Exordium Mundi begriffen wirdt :c. finis.

Die Datirung der Vorrede ündet sich anderwärts nicht. Auch sonst

sind die Abweichungen in der Vorrede und mehr noch in den 11 Kapiteln

sehr bedeutend im Veri^leich mit No. 85 und No. 95. Der Sc hluß beider

Handschriften findet nich hier überhaupt nicht. Die Abweichungen sind

hier so bedeutend, daii man dabei gar nidit mehr an zufallige Acu-

derangen während des Abschreibcns denken kann, .sondern eine völlige

Umarbeitung annehmen muß. Mit dem auch im Folgenden wieder*

kehrenden „manupropria" will der Schreiber vielleicht gar nicht sagen,

daß er direct nach dem Original geschrieben habe; er hat es wohl nur

von seiner Vorlage so übernommen.

BL 153a— 174 b. Ea qaae Theoprastus d £x Hohenheim sensit
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De 8. Irmitate in scripta sunt manupropria. Waß Theo-

phrastus paracelsus ic. Von der IL Trioitet hclt, Ynd

wie ehr sie erkennet . Anfang zu seinen freanden.

£ä ist in guttcn wißon . daU auf vnsem negstcn Conpersicn,

etwas von der Trinitet geredt ist worden . Aber den vornehmen

nach nicht beschloßcn, Vrsach das sich nicht gebiirt an den-

selben endt vnd ortt, mit solcher rede zomercken laßen, durch

euch angezeigt, vnd also Kegen einander geschwigen

. . . Geben zu Saltzburg an vnser frauen Abendt, nach

der wenigem Zali im (15) 24 Jahre.

Beschluürede damit eine gute

lehre nicht ohne frucht sterbe, sondern frucht bringe bis ans

ende der weit, welches wir alle von H. Geist wartende seindt

vnd nichts von vnns, der vns erleachtet, anf seine gottliche

gnaden in Ewigkeit Amen.

Explicit Theophrastus Hohenheimensis in fine Trinitatis.

In No. 88 Bl. 264—276 ündet sich die wahrscheinlichere Datirunü'

1540. Die Jahrzahl 1524 ffir Salzburg ist ja nicht gerade als panz un-

möglich zu bezeichnen, weil für dies Jahr genauere Lebensdaten über-

haupt noch fehlen, sie ist aber durchaus unwahrscheinlich. Daß wir sie

eben auch bei der Virgo Theodoca fanden, macht sie kaum glaubhafter,

trotzdem zwischen boi(h'n Sehriften eine gewisse Beziehung besteht.

Uebrigens st»dil der Text von „De Trinitate" den beiden andern guten

Handschriften wesentlich niiher als der der Virgo Beata. Vgl. aacb

No. 95, No. 104, Ko. 105, No. in?, Nn. IVi und \o 114.

Bl. 275;) r(| /] l^'ib. Liber de Imaginiboi Idolatria Theophrai^

Hohenheimensis manupropria.

Demnach vnnd das Alte Testament einhelt, vnd in dem Neuen

dergleichen, ilas die Idlder nicht sollen angei)ettet werden,

sondern allein Gott, Nu begegnet vnter dem im Lienen Testa-

ment eine große Irrung So ilir aber

werdet euren Tempell sauber haltten, So bcdiirirt ihr keine«

Bildtschuitzers noch Steinhauers, ilu- wordets selber sein, vud

euch selbest schuützen was ihr bcdurlTt, vnd der geweitte

Bischof}", die da l)leiben euch selbest inwendig i)leiben, vnd da.^

wortt wiirckeii lalSen, \m abgotteriäch bildaus zusein, das Gott

verbotten hatt 2C.

Weicht von No. 88 Bl. 434b— 43*>a nur wenig ab. Vgl. auch

No. 9S und Nu. 11(). — Die Handschrift ist von einem ungelehrtcu,

des Lateins wenig kundigen Sclireiber nach nieißt wenig W6rlh?olien

Vorlagen ohne viel Aufmerksamkeit geschrieben.
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l^heologische Handschriften

Yuu Dr. med. Karl Widemanu üi Augsburg (1593—1621).

97. Leiden, Univ.-ßibl. Codex Vossiaaus (Jhymicus in Quarto

No. 38. 151 beschriebene Blatter; . die ersten 77 Blatter und
gleichzeitig mit der Schrift pagiuirt und weisen die Seitenzahlen

471-623 auf. Der Schreiber der Handschrift Ist Dr. Karl

Widemann in Aogaburg, dessen Name «ich allerdings hier

nicht findet. Datiningen finden sich folgende swei: Bl. 138b

»Anno 93 Mense Decembij** und am Ende »Finij, ^ Decemb.

93^ also 1593.

S. 473 [BI. 2a]—552 Sechs Schreiben eines Unbekannten an einen

Ungenannten ans den Jahren 1583—1585 (abechriftUch), in welchen über •

allerhand alchemistische, medidnisch-chemische nnd magische Themata

gehandelt^ wird, meist unter Zugrunddegung Hohenheims (Paramirom,

Paragranum, Grosse Wundannei, Metamorphosb, Spiritus Planetamm

u. 8. w.) und Thurneyssers. S. 506—513 findet sich eine längere Stelle

aus dem „bnech der weißhait*, welches mit dem Paragranum und

Paramirum zusammengebunden sei. Gemeint ist das Buch »Vom Fun-

dament vnd weißheit beider Seelen .vnd Leibs kranckheiten', welches

1565 im Anhang zum Opus Paramirum erschien (Thell I No. 67); das

llscr. gibt Bl. lOlb-^lOSb (Huser 4'>-£d. IX, S.428f.) vielfach ab-

weichend. Mit dem Frankfurter Drucke des Paragranum (Theil I No. 66)

ist unser Mscr. sehr unsufrieden; es sagt darüber S. 517 »dz buech

Paragranum dz Ich euch hiemitt sdiiekh, Ist an EtÜch orten gar falsch'

gedruckt, Ich bedorfüte Weill vnd Zeitt dz -Ichs corrigierte ... die

Drucker haben damit geeilt, offt etwas ausgelassen vnd zum taill nltt

lesen kfinden, vill Minder verstanden*, was ja zu unsern Angaben Theil I

S. 105 stimmt. ^ Das Onomasticon Thurneyssers (gemeint ist »Das

Ander theil* von 1583, Theil I No. 194) hat dem Schreiber gewaltig

imponirt. Er meint (S. 531), dass darin die kabbalistische Kunst heim-

lich geldirt werde; wenn man alle Worte richtig ordne, finde man da*

rin die Kabbala auf »Polygraphische Art* gelehrt» voller Heimlichkeiten.

Auch die Cltirungen sonst unbekannter HohenheimVher Schriften sind

ihm auffallend erschienen und es steigen auch ihm schon kopfechfittelnde

Zweifel auf, wenn er Seite 552 schreibt: »Der Turneisser hat vill hundert

Theophrastische bfiecher die noch nie Inn Dmckh sein Ausgangen vnd

er hat allun deren vill mer, dann biBher Im Druckh seind Aufgängen.

Krttlk «. BdMlivlt 4 Pmeelalieh«ii aebriftm. II. 35
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Er hat seine 100. bfiecber die Garbouites genenDet werden, da Manich«

bnech mehr dann 115. capitell Ihn sich begreifft: Er hat seine Astio-

nomische BGecher, die in vill büecher vnd capitell anlBgetailt sein, weil

er dz 9. bnech citiert: Er bat seine Arcana Arcanomm seine Distilier

büecher, seine Magische, Nicromantische, Alchimistische Buecher gar Till,

die Zahll ist schier vnglanblich Wann einer allein besieht die Jeneo

Buecher die von Turneiser in seinem Onomastico citiert werden.'' Man

vergleiche meine Ausführungen Theil I S. 308—340. Hier kann ich

noch hinznfögen, daß meine doch ziemlich ausgedehnten Handschriften-

forschungen mich kein einziges dieser nicht gedruckten Bücher handr

schriftlich haben auffinden lassen.

Den weitem Inhalt ubergehe ich; erwähnen will ich nur, daß Bl.

77b—94b eine „Beschreibung von den Schlangen, vnd andern

Nattürlichen vnd vbernaturlichen haimligkaitten" sich findet,

welche sich an den Paracelsischen „Liber principiorum'^ anlehnt (vgl.

' Theil 1 No. 113 und 128, Huser 4«-£d. VU. & 278 ff; Fol'-£d. 1.

S. 1068 ff.).

Den Schlnss der Handschrift bildet:

Bl. 138b—151b. * Seqnitur •

Speonlnm, sine Inmen naturale, Theophiastl Paiaeelq*

Sine Specnlnm luminis Naturue secundnm Lumen na-

turale.

[an Rande: „Ex communicatione Hermannj Buldeij anno 93

Mense Decembrj.'^J

Math. 12 Qaecunquc org^o volueritis vt faciant vobis homines,

ea et vos facite eis, hoc Lex et Prophetae.

Luc. 21 . i'rouit vultis vt faciant vobis homines, vos etiam fsr

cite eis similiter.

Tob: 4. Quod in alio odistj tibj fieij, vide ne tu aiiqaaodo

alterj feceris.

Eccl: 31. Intellige quid sunt Proximj tuj, ex te ipso:

Wir sollen Vtig deß behelffen, da vns in der Natur ist ein-

gegeben, vnd dasselbige gebrauchen zuu Allem dem, dz vns Gott

fiirgeleget hat, Vnnd vns Weitter Inn nicht« einlassen vm^ ver-

pflichten, Gott behelt die Maaß, was Gott nicht ist, dz Macht

er vnnß nicht, die Rede Christj vnd der Apostel), Ist ain Vur-

bildung, dz die Natur inu kurtzem steet, dann der die Eiie mit

kurtzen wortten gcbotten liat Der hatt auch inn Andern dingen

kurtz abgebrochen: Wie Wir ai)er vnser gewissen vnd fromb-

kaitt ahn vns haben Natürlich, sie intellige diß gebott Du soU

Gott' vnd Deinen Nächsten lieben, Ist nicht aus der erden Hoeb
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.aus den limo, sonder ans Gott, Gott ist kain Natur, vnd ds

gebott ist doch in Vnns der Natur vnd Natnrlich,

Der Mensch wird nur auf Bich selbst vervieseD, nicht auf andere; in sich habe

er alle Weisheit, nnr rnnsse er danach suchen. Besonders auch im Traume erfahre

er \iel Weisheit, auch Zukünftiges; die Magia und die grosse Kabbala erklären

das. Der Traum ist der unsichtige Leib des Menschen, der der geboren Geist ist,

der das Fleisch, dm ist den Renschen, lehret . Aus sich selbst kann der Mensch

durch eifrige Betrachtung mehr lernen, als alle hohen Schulen in der ganz.cii Welt

nimmermehr lehren mügen. Gross bat uns Gott begäbet mit diesem angeborenen

Liebt, dass wir keiner Bücher bednrfen, aliein eines reinen Herzens. Dann wird

eingebend über die aVorsichtigkeit* gehandelt (de decem virginibus), welche uns

zur Weisheit, zum Hang nach dem Ewigen» vom Natürlichen ab <u Christo fahre.

(Vgl. No. 8«}, Bl. 421 bff) . . . Beten.

Danimh peind zwen Wege in naturalibus vud Theologia,

der Enge durch Bitten gegen Gott Ailaine, dz kostet nix, vnd

mocht nicht clainer noch enger sein, dann Er ist am Herzen,

dz da gar nix hindft (hindert?): der Ännder durch Büechor vill

Tausent Ist der l>raittft Weg, im eng gibt dir Gott in ainer

stunden dz du Alles waist, dz die Büecher nicht wissen, wie

aiii Mensch gegen den aiulern leben soll vnd sich halten, dz

darü er aus keinem Buech lernen, Noch von kainem Prediger,

Schuellmeister. sondern ain yeglicber Mensch hat seinen aigenen

lehrer bej sich

Das Hecht vnna angeboren vonn Natur, also ds wir nix,

bedöHTen lernen Recht thnen Ist Inn vns» Qnod tibj non vis

fierj )c So nnn das liecht mserer gewissen vnd verstand

dnnckell Ist vnd befleckt, so soll der gantze Mensch nichtts,

dann der Ihn ffieret der soll nichts^ sie fallen beide inn die

Gmebe.

FiniJ, |[ Decemb. 93. Laus Christo.

Wird uns in einer Erlanger Handschrift (No. 115 Bl. 109b} wieder

begegnen.

98. WolfenbOttel, hemgl. Bibliothek, 28: 4. Ms. Aug. 4^

305 vom Schreiber der Handschrift Dr. Karl Widemann in

Augsburg roth numerirte Blatter, die aber nur bis Bl. 240

beschrieben sind. Bl. 67-^132 fehlen, sind uns aber anderwärts

erhalten (in Gotha, s. No. 102). Auf dem Röcken des Einbandes

hat Widemann den Inhalt des Bandes notirt, die Schrift ist

aber ganz verblaßt und von spaterer Hand z. Th. überschrieben.

Die Widemann'sche Aufschrift beginnt mit dem Worte „A^Xra**.

Hinten auf dem Einbanddeckel innen von Widemann*8 Hand:
35*
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,12. k. binderlolm . Heine Jonio . 94^. Vielfach finden stcti

Niederschriftedateo. 61. 1—66 sind im December 1593 g^

sohrieben; Bl. 133—164 im Febroar und Aogast 1&97. Anf
,

Bl. 240 findet sich das Datum „Menae Aprilj anno Dominj 1599.

Augnstae Vindelicorom''.

BL la—7a. Libellni de Haptiimate ehiiitlB&o, Theoplnaatj Helun^

heimensii, Eremitae Doctoris . Ac, Item deBaptismo Tracta-

tus aliue einadem. »

Sieb haben viU bemiiebet die Aoßleger vber die vier Enange-

. listen Inn den Capitteln, do sie von dem Tauff schreiben, vad
|

mitt wohlnerstandner Warheitt so der Text begreiflt. den Teit

verändert, vnd des Texte fracht genommen, Ein Irssall vnd

verfuernug dorans gemacht, so wir Alle nach der Warbait

drachten vnd ir nachfolgen vnd was mehr

ane diser Außlegung gebort, werdett ir finden in der Inter-

pretation der Euangelisten am Ende dises Textes so vom Tanff

geredet wird vnd gemeldtt. Finis.

Nota : 1. AUaio Christas tanfft vnd kain Priester. 2. Der Tanlf

Ist Christus vnd kein Wasser. 3. Der Tanff gehet allein Inn

die Sohle in keinen Leib. 4. Johannes Ist allein die Prelign-

rierung, Christus die Vollkommenhait der volbringts. Ö. Seia

ßluett vnd flais'ch Ist der Tanff, der waschet Alles hinweg^h K.

Es ist dieselbe Schrift wie in No. 88 Bl. 287—289 (vgl. auch

No. 104, No. 105, No.'llO). Die Textabweichnngen sind nur gani

gering; manchmal scheint Widemann's Vorlage besser gelesen su haben,

meist ist aber Leiden vonuziehen.

Bl. 7a—15b. Ex libro de Baptinnate.

Sacrament das Wortt hatt vill DoUmetschung die nitt Alle an-

anenemen wegen des falsches so doraus entstehet: Ettliche diog

semdt, die ein Christ haben maes, will er Änderst ein Christ

sein, Also Ist die Tauffe da erste ein zoegehen auf den Weg
des Herren, Erstlich Magstus vergleichen ainer hoffarbe

Ich tanffe dich in nomine Patris, Filj S. S.

dabej ain Pater noster vnd Glanben gebetet, damitt der Tenflf'

ling dabej bleibe haec sufficiunt . Alles anders Ist menschen

Znesätzeo.

Mit No. 83 8. 286 ff. und No. 88 Bl. 335b—340b stimmt der Text

unserer Handschrift fast bis ins Kleinste uberein. Vgl. auch Ks. 90,

No. 06 und No. 107.

Bl. 15b— 19 b. De Baptismo.

Der Tauff ist ain Zeichen aines Christen, wie ein + aines
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Schweitzers, hatt aber die vnderschaidt, dz + XDag ainer ab-

trcDDCQ vod daraon lauiTen, vnd aio ander zaichen machen mitt

dem Waaser aber nitt, sobald aincr naß ist, ho ist dz zeichen

da Aber dann hais Ichs ain zaichen

dz ein weicht ein Zaichen for anndere characteres aiiB d. i. ein

zaichen der zaichen der gantzen Character (creaturen.) Gottes .

darumb Jsts nitt ein hinwerstandes d. i. comniuno signnm zaichen,

sondern alß ein geweihctos zaichen, Priester zaichen. K.

Finitum Mense Decembrj. l'i^H . Laus ('hristo.

Auch dieser Traktat stimmt mit dem Text der No. 83 S. 2%IT. bis

ins Kloin ühcrein. Vgl. auch No. 88 Bl. 335; No. 107 Bl. 68; No. 90

Bl. 30y und No. 96 Bl. IHK

BL 25a—40. Summa Sommamm, Etlicher Anüslige, Theophrastj :

dcc. Fhüosophiae Theophnilg de Limbo aetermo, Porpctunque,

Homiue nouo jecundac crcationis ex Christo Ulis Dei

Volumen Primum De Prologe 4 initio Volnminis Limbj
aoternj, Liber Primus.

Nachdem vnd alle philosophi so im Liecht der Natur erleücht

gesein seindt, für sich genommen haben zue beschreiben die

Natürlichen Leuff der Natur vnd Aller Iren Wercken vnd

khrelTten : habe Ich mich derselbigen so wollt viul die Natür-

lichen Tugenden erforschet werden, zuebeschreiben bemüehet,

Mit ainem klainem Teill desselbigen woll abgefertigett,

Darumb so Philosophier ain yoglicher

80 weitt vnd fern, dz er im nach disem leben ein frundt vnd

ewiges mache durch Christum, der zam selben der leib Ist, dz

liecht, dz Thor, dz ewige Wortt, aus welchem wir alle ein

lucem haben vber Alle glauben der Welt, darumb dz Er ewig

Ist vnd die Andern Alle der Verdamnns vnderwodl'en vnd der

seligkaitt beraubet.

Finis Primi Librj, Welches Ist die Vorrede in die XX. Rechten

vnd volgenden Büecher: Wie generaliter hier vorgeend Ist ge-

meldet worden: (fcc.

Am Rande steht: „^'^ fiuij M. Decembrj . Laus Christo

und mit rother Tinte folgt, vielleicht später beigefügt, folgende Anmer-

kung lYidemanns:
„Diso 20 Bfiecher sollen inn der Jüngeren Pfaltz, zu

Ncübarg ahn der Thonau inn Ilortzog Ott Heinrichs Bib-

liotheca zue finden sein, die Originalia Philosphiao

magnae : Der Bibliothecarius haist Johann Kilian ain

Alter Hann . <$u;.''

Digitized by Google



550 IV. Tb«ologischea.

Wido mann hat also auch von den Ncuburger SchäUen gehölt, die

wir in der Rinlcitung S. 2— 12 besprochen haben.

Die „20 rechten und folgenden Bücher" gibt Widemann in einem

andern Handschriften -Band, wobei er sich auf diese Abschrift des

„l'rologus et initium" bezieht; wir werden diese Handschrift weiter

unten kennen lernen (No. lUi). J)er Text des Prologus stimmt in

unserer Handschrift nicht mit dem des Stariz iiberein (Theil I No. 303

S. 1—^15). sondern mit dem Leidener Text Xo. 88 BI. 3— 11; kleine Ab-

weichungen] im Einzelnen kommen natürlich vor. V'gl. auch No. 103

S.377; No.'ll3 Bl. 2i»l.: Xo. IM Bl. ilfT.: Xo. IIB uikI 117.

Bl. 41a—48a. Liber de Poenitentia Aureolj Theophrastj H. H. H:

Ohn die Bueß oder Buosferttigkaitt kombt kaincr crou Hiraraellt

Allain es sei denn, th aiu Mensch bueß leide dz Ist Poeniten-

tia, sonst Ist er nitt autV dorn Wege der .seli^kaitt, dann durch

nichton wirtt dem Meuscheu die sünd genommea, er leide Jiun!

Poenitentia : Darmitt Wir

hie beschließen dLses libell^ dz wir ^'cmacht haben zum dien-^t

denen, .so die sünd vergeben iuk Ii der Zall deren die sünd nitt

Ist, damit sie erkennen Ire blindhaitt, dz sie die sünde die dz

volckh in die Irrung füeren, vnd auf den Weg des Verdamnus.

>Vie wir de Indulgeutijs melden werdeu, vud hie also damitt

hosrhlo'isen haben.

Finitum Mense Docembrj 1. 5. 9. 3. Laus Christo.

Vgl. Xo. 88 BI. 430nf. und den Druck von 1618 (Theil I No. 30)

S. b— 14). So viel ich sehe, sind die Abweichungen sehr goriiig. doch

steht unsere llandschriit dem Leidener Mscr. noch näher als dem Drucke.

VgL auch Xo. 110 Bl. 2n

Bl. 49a—5 Ib. Von KaulFIeütten Doctor Theophrastus ParacelsM.

So ainer ain leiudt ist, wie kundt Er inn ein viiliriiederlichereu

standt vnd WVcson kommen, darinnen er doch inöcht .souill

wittwen vnd waystMi machen, dann er ist ain feindt . Alle

böse stuckh seind Ihn Ihnen, vnd ist kaiu sschah'kheit zue vill,

kain iuk'en so groll inen, vnd Allen die so sieh mitt Ihnen

nehren, vud solches Pllei^'cn sich zur, gobrauchen, zue sein ein

gscheidigkcit vnd gsehickliehkailt Es

Nimbtt ain IMall vber ain Jahr ein bar Pfenning, vnd vergüu

Ihn alles was er hat irstolen durehs gantze Jahr, Ist das froml»

vud u'^^rerhl vnd ain hilliclies vergeben, so sei die stund ver-

lluecht das ich Hrbolnm zue einem Menschen, vnd nicht *ue

einem Hunde, der .s. ligklichcr lebett . ic.

Finitum Mense Decembrj . 1. 5. 9. 3, Laus CHRISTO.
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Dies Schriftstück ist uns schon No. 89 Bl. 521 a— r)22a im Anhang

zu „De ordinarj domin j" begegnet, wie wir es auch in No. 102, au der-

selben Stelle finden werden. Hier gibt es Widomann als etwas Selbst-

ständiges, wie es denn auch mit De ordine doni nur dem Inhalte nach

zusammengehört und in der ältesten Handschrift fehlt, was wohl da^;

Ursprüngliche sein dürfte. Die Abweichungen unserer Handschrift von

No. 89 sind im Einzelnen ziemlich zahlreich und nicht ganz ohue Be-

deutung. Vgl. auch No. I'N ^ rVMK nni Ervlo.

Bl. 'Th— nt'ya Liber Ibeophrastj) Holienlieimeniii, de Imaginibm

Idoiatriae.

Demnach vntl das A. T. iiinhalt, vnd in dem dergleichen, dz

die Bihler nit sollen angebottet werden, sondern allaiu Gott,

Nun ItofTOirnot vnter denen im N. T. ain grosse IrrunL;. als<. dz

m meinea, es seieudii die huitzineu Bilder, welches fürwar nitt

ist so bedürlTt ir kaines

Bild.schnitzers, Noch stainhaiiers, Ir werdets seihest nein, vnd

euch .seihest schnitzen, was ir l>e(lürffet, vnd den goweihcten

BischolT, die do bleiben euch Innwondig bcreitten vnd das

werdtt ir lolm, lassen ein Abgötterisch Bildnuß sein das Gott

verbotten hatt.

Finitum Men.se I)e( emhrj . 1. f). 0. 3. Laus CIIUISTO.

Diese Abhandlung folgt in Leiden (No. ss IJL 4*Ub — 43t)a) dirct t

auf „De pcenitontiis"'. während l)ier das »Stück über die Kauflontc

zwi.schengeHcliol)eu ist; die Abwcicliungeu unseres Textes von dem Leidouor

sind sehr sering- Vgl. auch No. '.<•) I>l. 17.'> und No. 110.

Auf Bl. <*)Gb ündet sich die folgende Notiz von \Vi(ieniann'.<! Hand

mit rother Tinte, welche er viel .später (frühestens 1<>11>) eingetragen hat:

De Antichristo 3. Sermon . seiudt a". 1619 zue Franckfort ec-

drugkt worden wie auch de Pseudoprophetis Veter. et uouj

Tcstamentj durch Lucam Tcnis Inn 4**.

Also auch die Sermones in Pseudodoctoros . vnd alij scrmones in

Incantatores .

Maletic-is .

Anabaptistas .

Schröttel .

(ischenst . ge^penüt .

Geist .

' Melancholicos .

Es fehlen unserer Handschrift nun die Blätier tw— 132, welche

eben diese 1619 g«?drucktcn Traktate enthielten (Theil I No. 311), wie

aus dem Codex Gothanus 31 (No. 102) hervorgeht.
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Bl. 133a— 133b. Theophrastus aduersus Vtxumque AntichxutQiiL

Wie im scy so will der Eilsen gewin.

Nicht woicheo vonn dieser lUiiodcr [übcrschriebea:

^baider"] sinn.

Der Alt ist falsch, der Neu nicht grecht.

Wer will die Rei&er machen schlecht

Bittet den das Er euch gehe den Lehrer.

Dz ist den h: Geist: vnd nicht den verkerer.

Nicht ein Menschen : den heiligen Geist :

Ahn dem ligt das Aliormci.st :

Der Text dieses Gedichtes, der uns sonst nicht handscliriftlich

erhalten ist. stimmt mit dem Drucke von 1619 (Theil I No. 311

S. 51—iVJ) fast vollständig überein, doch siud die wenigen Abweicbnneen

bedeutend genug, um es für ausgeschlossen zu finden, daß Widemauu

etwa dies Gedicht nachträglich aus dem Drucke abgeschriel>en habe; den

Text der Antichristen, Bscudodoctores, Pseudopropheten und Incantatores

hatte er schon 1597 geschrieben. Vgl. Xo. 102.

BI. lH4a— l'VJb. Theophrastus, zue den Sieben Pimcten oder ver-

dampten wercken der Christen, von dem Irrdilchen Lucifer er-

dacht, das VoLckh damit zue verfüeren.

BedeiR'kent dz eur Reich zerstöret wirtt, denn also i&t eur

vnd der Armen verdamnus, »o Gott vber die Annen nicht sonder-

liche barmhertzigkaitt erzaicct, die wir hoffen sollen vnd die

stundt wirt kommen, dz ir werdet nottigt zue werden in dem

glauben zue gahn, dammb ie näher

Kohm. Je erger Christ, vnnd bej euch Priestern die vermaledeiten

Christen; dise Coiiscicntz die ir gering schetzet, die vrteileo

euch in den ewigen flucch vnnd zue der ewigen verdamnueß IC.

Es ist der Schluss der „Septem puucta idololatriae christianae*,

vgl. No. 88 Bl. 22G u. s. w. oben neben den Titel hat Widemauu au

den Rand mit rother Tinte geschrieben „Den gaulzen Tractat ha.stu Inn

aim bsondern Manuscripto in 4"": ein Mscr. dieser Schrift von Wit].'-

mann\s Hand ist mir nicht begegnet, doch mag ja vieles von ihm öe-

schriobene verluren sein (vgl. No. III und No. 1R5).

Bl. 1^r>a~i na. Ex libro Sermonum Theophrastjj de Errantibiu, ad

dementem Septimum.

Tiiber Primus. Bes.ser ist Rhue dann vnrhue, aber nutzer

vnrhue, dann Rhue: darumb Mücssen ergernus vntl Linter sein.

Wee aber denen durch die sie kommen: der Rhut iu^' I r lrachtet

aHain was zum friden gehöret, der vnrhueige ihuu teglicber
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vehung dann sie haben nitt aiu

- vvurtzen sondern vill wurtssen, distcl vnd dorn: Recht tliuestu

dz du 810 nicht an dein statt lessest sitzen, behuet vnd schaf

auch Gott dafür, dann sie werden erger werden dann du, bösori

dann der TeiUfoll, die sie durch sie bringen wurden K.

Zu Anfang steht am Itande: „Mense februario Aono 1597: Ser-

monum der Erkantnuß ad dementem VII liber j.** So heiOt denn

auch die^e Schrift anderwärts. Mit dem ersten Buch von No. 88 Bl.

387 b IV stimmt unsere Handschrift Tiiemlich gut übercin und hat ge-

legentlich bessere Lesarten. Die „auder Krkanntnuß'* hat unsere Uand-

«chrift nicht Vgl. No. 95 T^l 162, No. 90 Hl 43.

BI. 141b— 147a. Xheopraetus, termone oitato, ob der Olanb zne-

•traifen sey:

Christus sagt, Predi|Tt dz Euangelium allen Croaturcn ic.

d. i. Prediget in der gantzen Welt, damit dann alle Creaturen

die da glauben angedeiittot werden, Quj crediderit saliiuss erit

Aus dem volpet, dz Niemands mag zum glauben gezwungen

werden, dann geuöttigt din^' ist nicht Nutze, es bleibet doch wie

vor: Nun ist die frage, ob der kayser habe zustrafTen vnd zue

zwingen darzue oder nitt. Antwnrtt: hat er gwalt in der

Anndern Taffei Moysis zue strallen, noch vill mehr hat er gewalt in

der ersten Tabula zuestraffen, die wn'der vnnd in Gott sündeu, alü

fluechen, falsch glauben, der Wille Gottes ist alin Christum

glauben vnnd Oottes willen soll auf erden geschelien, disom

wiiieu mues der kayser nachkomnien vnd niemands zuem

glauben zwingen, aln-r auch Gott sein Wort nitt lassen

vndergeen, die Vnglauhigen darzue zue halten vnd strall'en

d. i. die Apu>iell vnnd Prediger lassen verkünden das wort

Gottes nach dem willen Gottes, vnd wer der ht. der das Pre-

digen will lassen ahthuen, denselben straffen also hülfft der

kaiser durch das stralfen, das das verkünden fortgeet

Zum Verkündeo bei den nciUen kann man zwingen; tbäte der Kftiser darin

seine Pflicht, so vftre liald die ganze Welt Christen. Den Ketsera aoU man nichts

thun» sie müssen sein. Nur die rechten Apostel sollen auf den Namen Christi

sterben; nicht jeder. Die rechten Apostel beweisen sich durch die Zeichen, so sie

im Namen Christi thun.

Drumb euch zuwisscn Ist, wenn ein vnntitz hinderliches

voickb ain Ambtt besitzet, dz es auch der Wille Gott^ sej«

dann er will daß vnrecht geschehe den leüttcn vud den seinen,

aber die frommen beflecken Ire bände nicht damit, vnnd selig

ist der der auf dem stuell nicht sitzet, dann so der stucU der

Priester gestattet wirt, ist ain Zaichen, daB vill vnreohts ^e-
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schclioii wirtt vnd lastcr. Aber per so sollen die Rechten Christen

vnd Apostell durch die Zaichen erkennet werden in Warheit, der

nicht außgeet in die Welt zue verkündigen vnnd Mirackel thuet,

der Ist nicht frej vom Kayser, sondern soll Ihme vberantwordtet

werden ic.

Döfect II. et J.

Darauf sai::t der eiiio Thcill, man soll nicht richten, der

Annder Thaill man soll tödten die 2. seind wider a. a. [einanderj

Was I.st aber der bschluß da, du Kay^^er kere dich ahn kaine

Rede discr Prediger, Schreiber, sondern gee Ihnn die schuel

gegen Gott, do Salome oingangen Ist, so waistu wz du thuen

solt, leret dich der Mensch so leret er dich Parteü^h

Wenn ilu in deiner Kammer »iott selbst bittest, so lehret er tlicb, was du ihun

sollst, ob du töiiteii sollst oder nicht, nur folge keines Menschen Rath. Zuerst ini

du Reich Gotte« zu suchen. Julius und Augustus «erden gelobt, Nero und Dieele*

tianus sind todi Teufel. Auch der von Papst Sylvester om Aussatz gebeflte Con-

^«tantinus war durch seine Käthe vom Teufel beratben, als er die Scbenknng der

Kirche machte: Christi und seiner Diener Reich ist nicht von dieser Welt Grosse

Fürsten und Kegentcn müssen Tiott tät^flich sucheui dass sie nicht Terfäbrt «erden.

Es gibt auch falsciie Apostel, die Zeichea (bun.

. . es hat le kaiueu gueten Grundt sich Ihnn die stüele der

Ohrigkeit setzen, wie aber Gott handelt in seinen heiligen, dz

laU Ich steeii, vielleicht ohn mein wissen ists woU gehandelt

nach dem Willen (iottes, e.s ist vielleicht wohl nott gesoin am

ersten dz es geschehe, aber es ist vbell außgeschlagen. darumb

niemands von vns Menschen soll geurthailet werden, aber so

^^ ir die Schrillt wohl bedrachten, so Ist Mancher Gott lieb der

am Icsten wiii'si von ihm feit vnd im ainen anndern Herren

suechet den Mammon, Selig Ist der der biß in das endt bleibet

vnnd sirli vurin Gott nichts Weltlichs verfiiuren lesst, sonder ver-

lest Alles voun Gottes wegen Weib . kindt . giietter . leidet

hunger . durst . vcrleumddung, verschraehung. welches Alles dem

widerwertig Ist, das sie aus den Gaben empfangen haben, VOB

welcluun Abfall vns behüette der ewige Gott . Amen K.

Am Rande steht zu Anfang Bl. 141 b von Widemann's Hand :
^Ob

man die leütt mitt oüsserlichem gwaldtt soll zwingen zum

glaubeuu.

Scrmo, date caesarj quae sunt caesaris

Sermo, super verbum Domiiij compelle intrare".

I);ls erste ist vielh icht ein anderer Titel zum vorliegenden Traktat,

die anderen sin«! Sermones von verwandtem Inhalt, welche in No. S8
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(lircct auf den zweiten „Sermo der Erkanntnuß" folgen (Bl. 893b bis

400). Unser Sermon findet sich nur in No. 95 (Bl. 128) des Ilarpers-

dorfer Schreibers; auch dort in der Mitte der Vermerk „Defect If. et J.",

waü besagt, dass der 8. und 9. Bogen fehlen, welche mit Litera II und J

bezeichnet waren (vgl. oben S. 66, 483 und 494). Genannt wird unser Ser-

mon auch in dem Osseger Verzeichniß, Einleitung 8. 38 No. (22).

Bl. 1471 152a. §§ Ex Libn de Potontia, et Potentiee Dei gxaAia

Iheophmtj Paraoelq K.

Alle ding kommen aus der Wurtz vnd geen wider Ihnn

sie, Also kombt der bäum vud was Ihm zuegehört, Allain von

der Wurtzel wie in der natur swen Bäum: der 1. auß der

erden nitt seiner blfie . der 2. die Immen so aussaugen das

honig d. i. die Wollust, auch nicht den

Piabolom der teglich auf vns sitzet vnd vns nachstellet sonder

allain von Gott lernen dnrch seinen h. G.

Finitam ^ Febraarij 1597. Soli dt gloria CHRISTO.

Der Text weicht nur unbedeutend von No* 85 S. 305—310 ab;

vgl. auch No. 106 BL 61—65 und den ausführlichen Text in No. 90

BL 135—148.

BL 152a—162 a, Seholia vnadAußleguig des heiligen VatterTnnreri,

des gebettes so Christus seine Junger vnd Nachuolger

geleret hat durch Doctorem Theophrastnm Paracelsum
Magnum:^

Vonn Anfang der Welt ist Gott ye ein Gott vnd ein Herre

gehaissen worden vnd nie kain Vatter: darumb aber Wir in

einen Vatter haissen, ds entspringt aus Gott dem Sohn vnserm

Herren Jhesu Christo, derselbig hat vns gehaissen vnser Gott

vnd Herren furohin einen Vatter zue nennen, vnd alß einen

Vatter anruelTen vnd anbetten

.... die Ehr behelt Er von Anfang der Welt biß zue ende

der Welt^ das ist, von Testament zne Testament, so ist Nie-

mands Gott alß Allain vnnser himmlischer Vatter.

Amen. Das ist, es werde wahr, vnd ist wahr vnd bleibet also

bey Gott k. Ennd des Vatter vnnsers.

finij vnica die. Augustj, anno dominj. K. 97. Augustae

Vindelicoi u m. Vera Doo semper tribuat[urj gloria Vero.

Zu Beginn steht am Iviuule: „Mense Aii^usto, Anno . ir>9T . e\

commuuieatione Laurent!
j

Danj." und ruit rotlier Tinte: ^Dise AuI3-

legung des Vatter vnsers Tlieophrastj hat Lorent/, Denn bey den l>iiechern

de coena Dominj gehabt, gehört Alles zusammen: Vatter vnser et coeqa
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Dorainj :c. nid. fol. 325 B. de cooiia Dominj Theophrastj (tc." Vgl. hier-

zu No. ItMj S. 'Vif), worauf Widcinaiin liier vorweist. — Lorenz Dehn
war auch für Huser ein Darleiher Taracelsischer Handschriften (vgl.

Tliüil 1 S. 373 und in der Einleitung oben S. 16), der ihn „Burger zu

Aug«)7ur<;'' nennt; Wide manu bat ihm noch eine ganze lieihe von Uaud-

tschriften zu verdanken. —
Der vorliegende Commentar zum Paternoster stininit mit dem Druclte

in „De Limbo aeterno" (Theil I No. 303) ziemlich genau übercin, wo

er sich auch bei den Abendraahlschrilton befindet, wie ja auch Wide-

mann hier seine Dazugehörigkeit bescheinigt. Dehn- Widcmann s Text

stimmt also zu No. 88. nicht zu No. 84.

Bl. l^>2h—104 b Theophrasti Paracelsi vonn Hohenhaimb SchreHjea

ahn einen glertten, von grimdt des Alten vnd bleuen Xestamenti

7nnd vunserer SeeUgkait.

Onad sej Dir vom Vatter des Hechts durch den Herren

Christum lieber N: dz du allain gegen alle Doctorn der

Komischen, oder (so es den (Jöttcrü gefeit.) der Christlichen

kirclien, die von der Apustell zeit ahn biß auff dise heiitige

stundt einen gro.v^eii Hhuem gehabt, fülest vnd glaubest vnd

Wulst lieber Allain gegen alle halten, dann mit allen oder mitt

dem Mehrern Thaili irren, Meines bedunckhen-^ tluie>fu Recht

daran, vnd Ich zweifei nit, es soll dir solche Meiouug ie

lenger ie mehr gefallen, vnd Ich bitt auch (iott. Er woll dich

darinn storcken. Dann das alle die Hocliberüembtte Doctorn

( . deren Schrifft yetzt noch am Taag seiiidt . ) Wiilfl' seien

die S. l'aulus alßbakl nach seinem Abschaidt zue des Herren

Herde einfallen sollen, im geist vorgesehen hat, vnd die der

Johannes Antichristen nenndt, die noch beim leben der

Aposteln von inen gewichen, vnd doch von Ihnen nit gewest

scindt, Zweiffei Ich gar nicht, dann dz beweisen ire büecher

Nemlich Clemeutis. Iri'iiaej. Tcrtulliany. Cvpriauj, Chrysostoinj,

Hilarij, Cyriilj, Urigiuis viind anderer, utlche voll seind eitll

khindei-spill vnnd ganiz vugleich dem geist der Aposteln, das

ist, gautz erfült mit gebotten, gesützeu, Elementen vnnd Allcr-

lay Men.schen fündlcin, Sil>eu Ordnungen getienckst der Ireneus,

Clemens, S. Jacobs l)i.>cipel ( . Wann man es glauben will . )

schreibt etwas vom fegfeür, vnd bringt anndere Narrenteding

auch |über>clirielM ii .^mehr"] bej, Ahn stund seind Alle Hing

vt rkerler weiß zuogangen, der Tauff ist inn Kindertaull .er

wandlet, des Herron Nachtmahl inn Missbrauch vnd OptiVr,

draus ich gwißlich glaub, das dio eüsserlich kirch Christi mit
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sambt leren gaabeu vud Sacramenten durch einreissung ynd

verwiiestung des Antichrists, ahn stand nach, der Apostell Zeitt

inn Uimmell aufgefahron sej, vod Ihm i;eist vnnd Warheit vor-

borgeu lig, also dsis von tausend vierhundert Jahren kein

eüsserliche veisammelte kirchen, noch kain Sacrament gewest

seindt, Ich gantz sicher bin, dann solchs beweisen neben die

Experientz, auch Jere aigene Werckb, eüsserlicher UaudeU Miß-

breuch, damit der Antichrist All-^ l'esiulelt vud verderbet

hatt: Es ist aber gleichwohl il« r W arhaitt des Tauffs, Nacht*

mais, Banns, Kirchenainigung nichts abgangen, Sander der

geist hat diü alles in der Warheit den gläubigen gcgobeo,

Inn was landen sie seien, Wiewohl die ftguren vnnd bedeütt

saichen deren Dingen von dem Antichrist verunrainiget, vnd

dem TeufTel nachgelassen seindt, dann an standt, alß der

Sabbath, die beschneidung, vnd gebott vom Tempel vnd Opfer-

handen abgeschnitten seindt, kennet sie Gott nicht lenger für

sein Ordnung, wiewohl sie vorhin außdrücklich gebotton [ver-

bessert aus „verbotten"] waren, vnd spricht, Was geth Mich der

Tempel vud die Opfer ahn, Ich bin voller Brandopi'er 2C. Also

im Neuen Testament, Wiewohl Christus Ihm Anfanng uitt ohn

Yrsach Taoff vnd Nachtmall gestifft hatt, nitt das Er, im

damitt dienen wolt, sonder das er vns dienstlich vnd Nutzlich

wäre, das yetzund Niemands bedenckt, sondern All maiaen Gott

hab vnsers Werkhs vnd diensts von nötten vnd drag ein

sonderlich gefalleii uhnn disen dingen. Wie die kinder ahn

lerem spilwerokh da doch diß zuemahl kcins sinns vmb Ouftcs,

sondern vmb vnserent Willen angereDit ist, Alß auch bej

den Alten die Beschneidung vnd Sabbath, damit die geistliche

Berz aus disem Deüttzeichen verstehen möchten. Was Gott von

Inen gethan vnd gelassen wolt haben, Aber weil der heilig

vnd allwissendt geist vorgesehen hatt, das All diso eusserliche

Ceremonien bald von dem Antichrist sollen vntergehen, vnd

durch den Mißbrauch hinfallen, lüsst Er dem Sathan disen Sig

gern nach, vnd speiset, drenckett, Taiiffet, verainiget . die

gleubigen mitt dem Geist vnd Warheit der gestalt, dz der

Warheit darumb nichts abgangen sey, Wiewohl alle eüsserliche

händel verdorben seindt, darumben nun auch Wie der Geist

Gottes aliain ain lehrer ist des N. Testament, eben AUso taufft

er auch allein, vnnd bedienet Alle Ding allain, Nemlich im

geist vnnd der warheit, vud eben wie die kirch hcütt ein oitell

geistlich ding ist. Also ist Alles gsetz . Vatter . geist . Brott

.
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Wein . Schwert . Reich leben . Altes Im gaist . vod nichto

Mehr eosserlich K. Dammb tauffet der einige geiet allein alle

gleubigen, rnd die dem Innerlichen Wort gehoraam sein mit

Fener vnd geist in was ort der Welt sie seindt ic.

Finis U Augusti. 1597. 0. L. C. [Sonntag, Laos Christo.]

Zu Anfang steht am Rande: ^Mense Augusto anuo 1597 . ex

communicatione Laurentij Danj. Venn der C^irlstUchen

kirchen, Item vom Antichrist Item von den Alten Patrihus vnd leren

bfiechem.''

Bios Schriftstflck ist sonst nirgend handschriftlich erhalten, mithin

bleibt andi Lorenx Dehn und Widemann fQr die Paracelsuanrhebe^

Schaft allein verantwortlich.

Bl. lOoa— *240a So(|uuntur, De Ocnealogia christj,

Neiin Büecher, Üucluris Theophrastj l'arueeiüj al>

Uohonhoim.
Defect. Nota, Es seindt 4. Biiecher nitt verliandcii sambt dem

cingang des lünfften Bueches, gott weiß, wo sie liiiikummen,

duim AUo ist diß fundon wurden :c. K.

Es* ist nit minder die P<M-son des h. (ieistes soll clärer

lÜri^cdialton worden, Auf (h ir desto mehr vnderricht habend

neuiliidi von der Transliguration eliristj, da Er von seinen

Jüngern gesehen waid mitt Mose vnd llelia reden, da I'eüu.-

drcj Tabernat kel baiu ii wolt da christus transfigurieret ist worden

in sein licchte Tür^sou . .

Das Sechste Buech , . Da« Sibeode

Buech Das Achtte Buech Das

Neundtte Buoch Also Ist dz Neundtte Buech

auch beschlossen von der Gonealogia Christj, vnd von denen

die in der Gonealogia seindtt: souill aber weiss Ich wohl dz dem

Teäffel gar zue wider Ist, das die Christliche Kirch soll Ainig

sein vnd in ainer gemainschaift handlen, vnd dz ye aincr dem

Anndern helfTeu mag vnnd soll, Scelig Ist der vnd mehr dann

soelig dem die heiligen hellTen, verdambtt der, der ohne hiillT ist,

vnd hatt Niomands der im helfen kan oder mag . ilc. Finis.

Finij Mense Aprilj, anno Domiuj 1599 . Augustae Vin-

delicorum ex communicatinnc Tiaurentij Danj amicj

charissinj 6ic. [am Hände „obijt 4 Juli 99. 76 Jar alt worden"'.]

Soli Sit gloria CHRISTO.

Der Text stimmt mit No. 89 Bl. BGOfT recht gut überein. Als

kleine £igenthtimlichkeiten unserer Handschrift sind su erwahoeo:
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Eine gesODderte üeberschrift im letsten Abschnitt des 5. Buches:

«Creatores d opifices Dej*', eine deigleichen im 1. Abschnitt des

6. Baches: «De Pnrgatorij nallitate*' nnd im 2. Abschnitt des

7. Bncbes: „Coojugium ordinationis diuinae.*' Beim „Ave Maria**

im 8. Buche schreibt AVidemann: „ein andre Aaßlegung des Aue
Maria per Theophrastnm hastn folio 327 . in libro de coena Dominj'*

und beim „Magnificat^ vide 330 . in libro de coena dominj ein anndere

Außlegung Theophrastj vber dz Magnificat**, was sich auf unsere

No. 100 bezieht.

99« Woltenbüttel» herzogl. Bibliothek, Cod. Extrav No. 218.

4^ 422 gleichzeitig mit der Schrift paginirte Seiten. Von
Br. Karl Widemann in Augsburg im Juni 1599 geschrieben;

gegen seine sonstige Gewohnheit hat Widemann diesmal und
auf den Titel ein Datum gesetzt

Der Titel lautet:

Außlegvag ?bar den heiligen Enangelisteii Matthaenm,

durch den £dlen vnd Hochgelertten Philosophnm,
Philippum Aureolum Theophrastum Paracelsum
Hohenheimensem.

Vera Deo semper tribuatur gloria Vero.

Mense Jnnio . 1599. 52V« Bogen.

Reicht von Seite 1 bis 422. Anfang und Schluß lauten:

Das Erste Capittell des Heiligen Euangelisten
Matthaejy durch Theophrastnm Paracelsum von
Hohenheimb außgeleget K.

Liher generationis. Dz ist generatto das von aim

sondern stamme khumbt, Alß generatio Adae, dz Ist sein oder

seiner Andern geechlecht oder generatio: Julij, da werden die

kayser Inn verstanden: oder generatio Apollinis, da werden die

Artzet Terstanden: Jesu Christi . darumb dz

Abraham versprochen ist worden

So Er nun bej vns Ist, wer Ist wider vnnß: So

wir aber nitt nach seinem willen seindt, so Ist er nit bei vns,

wer Ist denn mit vns, da Er nitt da Ist, kein friden nitt,

dann allain da Er Ist, da Ist friden vnd dz weret biß Ihnn

verzemng der Welt, dz Ist der Menschen vnd aller Creaturen

Im Himmel vnd Erden, vnnd der Himmell vnd der erden.

Finis.

Es ist der erste Matthauskommentar, welchen wir in No. 89

kennen gelernt haben. So weit ich sehen kann, sind die Lesarten
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ziemlich gut li' i > iiL^timinend, wenn auch Abweichungen im Einzahlen

natürlich vorhancien sind. Widemann gibt häufig inhahangebeii Ic

Marginalien, berichtet aber leider nichts über die Herkuntt seiner

Vorlage. (Vgl. au9b 2so. 91, 94, i>5, yü, 115 und 119.

100. Wolfcnl.utt^l, herzoul. RiMiothck, 32. 1. Aiiff. 4".

533 mit der Niederschrift nuuiunrte Seiten Ton liem Augs-

burg^or Dr. Karl Widemann 1599 und 10u3 go-cliriel*en.

Auf dem iiintera Deckel des Einltaiidc.s steht iuueu iiiitou vou

Widemann notirt: ^Soli sit gluria Christo. 282: l'Ialt i. e.

707, Bogen cosstet 20 kr. Men.se Maio, anno Doininj . 1598

Augspurg. Lutz/" Er hat sich aUo das lieft binden la^seu,

ehe er es beschrieb.

Auf dem ersten ungezählten Blatte der iolgeude Titel:

Coenae Domini nostrj Jesu Christi Declaratio.

[Tomas Primus"!.

Aureolj Thcophrastj Taraceisj Saorarum Literarum.

Doctoris .

[Tomas Secundus de Coena Dominj, editus per

Tii eophrasium Paracelsum, habet infra libro hoc

fülio 326 . vsque ad finem iibrj: vel finem loiij.458.

Solj sit gloria Christo.] •

.

Das von mir in [ ] aeset/.te ist offenbar von Widemann erst

später beigesetzt; es ist mit schwarzer Tinte geschrieben, das Uebriga

mit rother.

S. 1— 64 Tuenae Dominj Nostri Jesu Christi, Declaratio.

Aureolj Thcophrastj Paracelsj bacrarum Literarum

Doctoris.

Hio iiiii Hesi hreibung meines furnemens von der Erkicrung

des Nachtmal.s vüsers Herren Jesu Christi, Ist am ersten das

Nöttigest zue beschreiben, von der fruchtbarkeit deLi dz wir

beschreiben, viid zue begreilfen in solchem die UrsacL. .solches

ein Notturl't vud nitt ein vberlluü zue sein, ein NoUuiUi viid

nitt ain Vnnotturfft wie sich dann sein bewereu

erfordert . [Stariz S. 89 Zeile G vou oben.]

Verba Trulugi Theophrastj Verbj ad Vorbum, suo

scribae . [fehlt Stariz j.

ALß wir aus Adam gebuhrcu scind zum Todl im fleisch, Also

werden wir gebühren aus Christo durch sein fleisch

[S. 7 ] In secundum librum Prologus. [Fehlt Stariz S. 92

Zeile 8 v. o.]

Digitized by Google



Htindscbrift» yon Dr. ned. Karl Widemann in Augsburg. 561

Dieweill nun anf erden die heiligen gespeuet werden durch

Christum [S. 10] Also volgt hernach die Auß-

leguDge .

Auflegung. Wie der Text anfahett, in Matthaeo.

Yescentibus autem eis . K. Biß in Regno Patris mej. Also in

diesem soll aller verstandtt des Neuen Testaments begriffen

werden [Stariz gibt dies an andrer Stelle S. 125—126

,,pro fragmento*; alle andern Handschriften geben es, wie die

unsere, an dieser Stelle] . . . der empfachtt Christum nitt, denn

er ist wider Christum.

[S. 13] Auflegung Sanctj Matthaej am XXVI. Capittell .

[Staria S. 94] . . .

[S. 23] AuBlegung vber den Euangclisten Sanctnm Marcum
[Stariz 8. 100] ....

[S. 26] Außlegung vber den Textt Sanctj Lucac [Stariz

S. 101] . .

[S. 34] Außlegung des Textes Sancti Johannis [Stariz

8. ILH)]

[S. 46j AuUlogung auf den Textt Sanctj Paulj [Stariz

S. 114] ....
[S. 55] . . diese alle seind verdambtt deren die goschritlt

offt nodenckt. vnnd die proplieten, sie wollen sich aber nit er-

erkeiiii.ai . (. DEFECT .)

[es sind dann 1^ »Seiten leer gelassen, wahrend Stariz ohne

Lückenbezeichnuug den Text so weiter laufen lässt S. 120 /eile 1]

[S. b'i] vnd drincken wir . dassolhij^e verstanden wir wohl wir

essen auf erden dz körn aus dem Acker wcchst

[S. . . . dann gnuegsain ist die Zeügknus dises

Apostells dz on falsch Ist vnd ohn allen betrug . Finis.

Im Einzelnen steht unser Text in den Lesarten dem Le idener Texte

(No. 88) noch näher als dem des Stariz (Theil I No. 303), stammt also

wohl aus derselben Quelle wie No. 88 Bl. 12 (T. VgL auch No. 84,

No. 106, No. 113 und No. 114. — 8. 65 unbeschrieben.

S. 66—105 mit besonderem Titclijlutt:

Saquitur, Liber de Coena Domiig, ez Caplte Sexto Johannii,

Theophrastj Hohenlieim c nsls.

In diflem Capittell seindt Etlich Puucten so hierinnen dengrund

beweisen . Wz diß Capiteil antrifft ....
[S. 74] Der Annder Punct:

[8.82] DerJDritte Punct: ....
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[S. 84] Nun Volgot der Teztt dem Capittell nach; Dicit

Jesus ad Philippum . Vnde ememiis Panes
• . daramb moeß wahr sein ds Er redet, hatt der Mensch die

gnade solches luenersteen, so versteet ers . Wo nitt, so vw-

steet ers auch nitt. Fiois.

Die Reihenfolge des Textes stimmt mit No. 88 B1. 90—42 and

No. 108 S. 447 IT., wahrend Stanz 8. 21—45 and andere Handschriften

darin abweichen.

S. 106—140 mit besonderem Titelblatt:

Liber de Coena Dominj, ex capite Primo, Tertio, Q,uarto, Johannis

Enangelistae, Thcophrasti Hohenheimensis.

Johannes der Euangelist, hatt hie ain Euangelion vnd vrs{)rung

eingefüertt auß seim aignen gaist den er von Gott gehabt

hat

[S. 120] Vom dritten Capittell Johannis: Nisi quis natu> fuerit

e superius, Hegnum Dej uidere non polest . Hie verwirfft Christus

die geburt Adae ....

[8. 133] Auß dem viertten Capittell Johannis vom hayd-

nischen freülein also auch werden der gottlosen vill

mer in die ZaII liommen, dann deren, von welcher wegen Christus

sein bluett vergo^ssen liat . Finis.

Stimmt fast vollkommen mitStariz S. 45—67, wie auch der Leidener

Text No. 88 Rl. 42 IV. Die bis hierhin mit No. RS übereinstimmende

Reihenfolge beginnt jetzt abzuweichen. — S. 141 unbeschrieben.

8. 142—171 mit besonderem Titelblatt:

Seqnontiir Qnae tz Sancto Paolo ad Qalatas Ephesios, Philip-

poises, Tessalonicenses, Timothenm & ad Titam de coena Domii^

decerpta rant, libeLy per Theophrastnm Paracelsum Hohen-
heimen.sem.

Diewoill wir wissen dz vnser Glaub dennassen Ist vnd sein

Maes, dz diser leil) so wir vf erden raer vnkeäschait braachen

es sej celich oder inn Annder weg

Vnd selig Ist der der in die Zahl kombt, dann aosserthalb der

zahl wirdt kainer eingohn in da Reich der himmeln .

Finis.

Abweichungen von No. 88 Bl. 95a—106a nnr gering.

S. 178—211 mit nenem Titelblatt:

Seqnitnr» Sz Sino Paulo, qua« ad Seeondam Bagaiientionein «t

Adamum seoundum attinent, Liber Theophrastj Hobeohei-
mensis. 1. Corinthioa XV K.
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Pauli» tnctiertt den himmlischen leib Christj, vnd zeiget den

in der Auifersteliiing, durch die Er beweiist, ds ein verborgner

leib ligt im Sichtigen Ir seit Meine

Kinder alB hett Ich each goboren, ahn der gebornen kinder

statt seindt ir meine kinder anß Meim blnet vnd fleisch > das

sagt Gott der Allmechtige . Finis.

Stimmt wieder mit No. 88 und nicht mit No. 84.

S. 212—229 mit neuem Titelblatt:

Se^mtnr über de Ysu Coenae Domi^j Theophrastj Para-

celsj.

DieweiU nun in dem fleisch vnd Bluett so wir haben vnd iot

essen, souil zue uerston ist, dann do der erst anfang vnd geburt

leidt vnd in dem leib der glauben, die liebe vnnd hoffnung sein

soll vnd mueß
Yom Limbo. Christus ist die Maaß, vß der wir seindt ....
. . . Darumb so werden wir nitt vß Ena sondern vß Gott,

vß dem werden wir geboren von deßwegen wirtt hie nichts gesagt

vonn Schöpfung der Frauen, allain der Kinder Gottes. Finis.

Stimmt,« abgesehen von Kleinigkeiten der Lesung» gut mit No. 88

Bl. 156—161.

61. 230—233 mit besonderem Titelblatt;

Sequitm De Sacramento corporis Christj, Theophrastus.
Daß sie aber ahn dem Ortt haben ein heußlin ist nicht Christue

noch ^in Einsetzung, Er hat gesagt dz ist mein leib vnd mein

bluet, er wirdt aber gössen vnd getruucken, vnd wirtt im Tempel

des glaubigen Menschen behalten, da Jst er vnd nicht Ihm

beüßlin. Ex fsalmo . Domine damaui ad te . Dissipata sunt

ossa mea ....
Sermone Tertio, in Nonum Caput Mätthaej Dansue

mögen wir vns wohl 'würdig schätzen vnd dz Wortt Ist dz

wiirokende Wortt, dz Ist das Wortt dz Christus sagt das Es

sej.

Stimmt mit No. 88 Bl. 129b—IdOa. — Es folgt sofort:

S. 233—243. De Coena Domiiq, ez Hatnrae Lumine.

Aus dem wir seindt, aus dem werden wir gespeiset, darumb

aber dz Adam Ist ans. der erden, drumb wirdt er gespei&t Ihnn

vnd von vnd auß der erden^ vnd lerem Brott, non nouo Lymbo,

coelesti Pane,

Ek declaratione. Aber im Nachtmahl niessen Wir in snb-

stantz des brotts vnd Weins, dz leibliche fleisch vnnd bluet Christj

damitt ain verstandtt do sey vnd nicht

36*
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zwen, Adams Ilaisch Alß ain vnnutz flaiech Ist weitter kain

gebott mehr geben, Aber den Christen allain alß dem nutzen

ilaisch, dz jnueß dx Annder flaisch tödtea dz es absterbe.

Finis.

Stimmt mit No. 88 Bl. 130a—133, gibt aber manche« Utteiniscli,

was dort deutsch sich findet.

8. 244—281 mit besonderem Titelblatt:

Sequijtar

De Coena Somiiq es Psalmis Theophnw^ Paraoelq . Saper
Psalmnm GXVL Credit propter quod locotos sam . Im
Alerersten wirdtt hie der glaube fargehalten . der nun nitt

glaubt der kan nitt reden . vf solches volget nun der Psalm

der do saget, Ich hab glaubtt dammb rede Ich

ynd suecht vns taglich haimb, dz wir anß

deinem veinstockh zweigk erwachsen, vnnd laß diesen Weinstockh

(. den du selbst hast gepflantzet .) immer ynd ewig blüen . gmenen
vnd frucht dragen . k.

hucosque ex Psalmis aliquot Dauidis Regia.

Stimmt mit No. 88 BL IHb—129a und hat am Ende* einige Worte

mehr. Am Rande bemerkt Widemann Öfters, dass sich „in Biblijs" oder

„in der BibelP eine andere Psalmenzahlung finde.

S. 282—32.) niit besonderem Titelblatt:

Scquit ur

Von des Herren Naclitmahll aus Sanct Johaunis Epistelln, Item

aus dem Buch des lieüigeu Petrj, dz Buech Theophrastj

Puracclsi Ii olu-iiheimcusi«.

Inn allun (Icneii dinj^cn, wie bißluT mein fitrnemen gefiiortt

Ist worden, Lst noi li ai'n sonderlicher Punct zu mercken der ist

Allso, vor dorn vml Chrisius der son Gottes Mensch Ist worden

vnd geboren, do Ist Gott nur ein Mousch gescin mitt seinon

gnaden ...

[S. 30*^] Aus dem heiligen Apostel! Petro seinen Epistell n.

Also dcrraassen haben vns die Aposteil kemptter des glaubens,

die Rechten lerer vnd liechter gelerot

dann ohn dises flaisch vnnd bUiett wirtt kainer den Neuen

himmell vnnd die Niiie Hiden bcsit/.cu werden, Allain die, m»

der Neuen geburtt seiudt auß Christo gei^challen. Finis.

Stiinnit bis auf kleine Textabweichungen mit No. 88 Bl. 106b—117a.

— Unter 1 fn Schluss dieses Abschnittes schreibt Widemann Folgendes:

Discä Vorgeende, vom Annfang biß zuem Ennde, hab Ich ge-
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Handsebriften von Dr. loecl. Karl Wid«inaiin in Augsburg. 565

endet innerhalb 3. Wochen, mense Februario . Anno Dominj

15911 . halt mirs communicicrt vnd gclihen II: Lorentz

Denn : der liciligen Dreifaltigkcitt sey lob : Ehr . Prciß vund

dannckh . für Alle mir eizaigte hohe wohl vnd gaetthatten .

Amen . Amen.

Ueber Lorenz Dehn siehe No. 98 gegen Ende und Einleitung

ö. 16.

Auf der folgcndoD Seite findet sich dann mit rother Tinte folgender

Vermerk Widcmanns:

Auß aim anndern Huech Laurent ij Danj, De Coeua Dominj,

was Theophrastii- Piiracelsus hieuon hatt boschriben . Item se-

quitur : Erstlich hatt er ain außlegung oder Scholion

gemacht vber dz Vatter vnnser, welches wcill du es hast

vnd findest in deinem buch AsXta . folio 152 . vsque finem l(j2 .

hab Ichs hieher nit setzci) wollen : dann oin Rechtes vatter

vnser zuc betten vnd tlz wahre Abendmahl niitt Christo zue

begeen gehöret zsamen, vml Allain den kindern (lottes zuo die

gottlosen haben nirhtts mit diesen gehaimniissen zue schaffen.

Secuiido, volget hertiacli ein Außlegung vlier dz Aue Maria,

Docl: Theophrastj Paracelsj, Ist Annders dann die du hast,

libro citato AsXtgi foUo 223 . B. derwegen auch hieher von mir

gesetzot worden,

1. Wer Christum nicht im Herz hatt.

2. Sonnder nur suecht in Wein vnd Brott.

*
3. Dersell) verleurt [am Rande „bedreugt"] sein zueuersicht,

4. Dann wz er suecht dz findtt er nitt.

Das hier frenannto „Buch AEXta"* i>t uosoro Handschrift No. 9Ö, wo

sich das (lenannte auf den u'enannten Seiten findet,

8. o*27— :^30. Aul.Uegung vber das Aue Haha Doctoris Theo-
phrasti Paracelsj.

Da bcj Gott d(>m Vatter beschlossen ist worden dz sich die

Personen der II: Dreilaltigkeitt solten offnen vnd crzaigen, da

ward dem Engel (jabricl die Legatiou befolhen von Gott, .Maria

kundt zu thnen, dz sie solt gcbcren Also Ist

allain die frucht ge^ei^net, vnd Anndein All zue Aller aDfcobtung

vnd anfall der sündcn gebohren vnd Irej.

Abweichungen von No. 88 Bl. 253b—254b und Stariz (Thoü 1

No. 303) 150—15-2

S. 331— oa.'). Terti(> : Volget hernach d i o Außlegung des Mag-

nificats . Doctoris Theophrastj Paracelsj.

Maguiiicat anima mea Dominum. Diu iSchl eioeä Meuscheu
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Ist, 80 ein Metweh gar nichttö leiblichs bandelt noch wandelt .

• » • «

[Am Rande: „vidc 224 . Atl-a ein andere Außlegung Theophrastj

vber di Magnilicat . Ac." Vgl. No. U8 in der Ocnealogia Thristi
]

S. '.^?>Cy—;i37. Quarto volget hernach die AaBlegung Simeonis.

NVNC DimiTIS durch Doctorem Theophrastum Para-

celsum.

Stimmt mit No. 88 Bi. 255—258 und SUriz S. 153—159 ziemlich

übcnnn.

Ö. 38>>—3(>6. Quiuto Epistolae Jadae Äpostolj Textus.

Judan Jesu Christj soruus . Judas der Apostell vnd Knorht. Auch

ein getreuer vi^rküiidigor dos Euangclions christj schreiltt hie ain

Episteil, darinn vv meinem ApOBtolat Ambt kurtz vnd mitt ainem

geringen genueg thuet Mag auch einer

sagen, Ich habs vom Apostell, vnd mag solb.«^ auch einer sein,

vnd mag sein Demuth ansehen, dz er kain lioifart lüertt noch

meines Arabttes Tittcll . als Tetriis , Taulus . rc. lendct vff die

Alten vnnd melirern Aposteii, nicht aull sich selbs, Allain daLj

im ein lob ist, ein grosser glaube vnnd liebe, dz vrtailt man

im zum argen, darumb so ist sein vnd keines aaudern nitt,

dann Judz Thadaeus haist ain Lennder . ic. K. Kinis

der epistell Judae Apoetolj durch Theophrastum ParaccUum

außgelegett.

Steht der No. 88 Bl. 194—204 sehr uahe.

8. BP>'*>- •^r>9. Sexto Ist gestannden, De coena Domiiq Initium &
Prologus librj phmj Theophrastj Paracelsj.

Philosophiae Theophrastj Uber Primus de Limbo aeter-

no l'erpet uo(j ue homine nouo, seeuudae Crealioni.> e\

Christo filio J)ej, Vultni^<ii Primum De Prologo ä
Initio Volumiui» Limbj uetcrnj, über Primus Theo-
phrastj:

Dises Buech, Wcill es vorhin vorhanden Ist in libro Asat«. a,

folio 25. vsque Ii nein r<di
j
40 . libri eiusdem, hatt es mich vn-

nöttig gedeucht, hieher uochmalu zuetietzeo, Require Ibidem .

Ac.

No. 9S die genannten Seifen.

S. .'Uli— l
'^i. .^epliini) . Liber de caena Domiiij Theophras^

Hohenheiraensis , ex caetens Euangelij auctoritatibns . Thco-
plnastus Ilolieiiii: ad Lectorem . Leser in die.sem Buch

soltn ain auIVmerck* ii haben wie bisher die AuiJlegimg ettlicher

Woriier thriätj Miligurattcu sciudtt, vud uit nach lliuuhait des
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Liber de Coeoa Domiuj, Theophrastj Hol^enheimensis,

ex caeteris Euangelij auctorib'us

Non in solo Pano uii turus est Homo, seJ in oiiinj Verbo, quod

procedit do Ore ])EI. Da nun der Teiiffiol Chruto anmaet,

Er solt aus den stainen Hrott machen, war die vrsach, da er

wohl wus.st, dz ein yeglicher so von UimmoU komb, esse vom

himmel vnd nitt von der erden vnd dz christus

vnd sein leib der Mensch mucß sein io dem wir auflersteen mit

('hristo, 80 Er zue gericht wirtt sitaea am JöDgsten taag.

[S. 400] Der Anndere Thaille Prologus.

Dieweill nun die Eaangelisteii nach beschreibung der Euangelien

ettliche aprüch füeren zuc dcmselbigen Text gehörent darinnen sie

dann steent: Nun aber die Jenigen so eich ketxerej vnd dergleichen

Irrung zoe machen vnndersteen . suechen gar genau hin vnd

her [S. 410] . . wie daiui dio ketzerischen

etoltzen vnnd hoffertigen Fliegen an den Fürsten höfen zue

gebrauchen vnd in den Stätten die zuctittler die viel färben

zuesamen klauben vnnd auflesen, leren Rockh damit zue flicken,

WZ ist ain Rockh dz man sich damit Iti docki-t dz man ainon

nit bloß seh, darum b Ist der leib gantz, So ist der Kock auch

g^tz, Wo nitt so Ist auch der Rockh nitt gantz.

Ex Sancto Paulo j. cor. 11. Quotiescunque enim manduca-

bitis Panoiu hunc, et calicem bibetis, mortem Dominj annuncia-

bitis donec veniat. Diß verkündigen haben wir aus den

Aposteln, wie es geschehen soll, vnd Ist also, wir sollens niessen

. b. a. a [S. 415] ... 0 wee eures lesterus,

Also die Secten der Anndern, Ettlichc inn Monats frist, etliche

inn Wochen 1 tfec 6 ir elenden Icutt, wz tbuendtt ir? auch

seiod anndere die gar ein gspött draus dreibeo, der noch greu-

licher ist, Aller ding wirdtt ein Ennde .

Sequitur de Proba 8. Paulj: 1 Cor. 11.

Probet autem seipsum homo, et sie ... . Da werden zwaierlaj

Tischleutt verstanden, die seligen vnd vnseligen

Non in solo Pane uicturus est homo .... [42(^J dann was solt

vns Johannes, .so die Aundern drcy Euangelisten in nit auß-

legen vnnd darnach Johannes sie : doraut Ist nitt weitter Nott

hierinnen weiter zue schreiben der bcweruog, den Ausserwelten

Ists gnneg, den Anndern Isis nitt Nott.

Textes Christj begriffen ....
zeitig werden, gibts kein Irriinf^.

Darumb mit der Zeitt

Finis Prologi.

Finis.
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Modus Missae & summa Dej Bacramcntorum.

Dieweil nun vom Nachtmahl ( hristj suiiill viid raanicherlaj

Mißbrauch vnd Abwege gcfiiert seiiultt woriieü, Alß man .sieht

wie es nach eigensinnigkaitt der küpf gericht Ist worden. . . .

Alß er a^airt luit in seim lösten

Abschidtt da ein zuegehen, dz Er viiber Herr sej vuu üuiiu vnd

in ewigkeitt . Amen.

Vonn der Meß.

Nachdem Ich von der Meß hal) juiuczeigt, dz sie soll ohu dz

Sacrameni gehalten werden . damit Ich eucli kein 011^^ liuis mach

vnd zuefücg, dise ding aber alle wcrdoii voiiu

bildern gesaget werden, darumb verstaudout diseu grundtt, viid

WZ euch weittcr nott Ist . finis.

Dies stimmt mit No. 88 BI. 54—82 ziemlich gut uberein; von den

Verweisungen und Zeichen des I^idener Schreibers auf Bl. 68—70 findet

sich hier nichts. Widemann macht unter dem Schluß dieses AbschDitle*

(S. 458) folgenden Vermerk:

Diesen Andern Thaill de coena Dominj, dessen Annfang Ist

folio 326:) beschriben durch Theophrastura Paracelsum hab

Ich geendet Mense Aprilj anno Dominj 1599. Vom Autaug

biß zum Enndo, Innerhalb 10. oder 14. Tagen, dem allmechtigen

Treuen vnd frommen Gott Vatter . Sohn vnd hailigen Geist,

sej lob . Ehr vnd Preiß gesagt iun alle ewigkait . Amen .

Amen.

S. 459 ist unbeschrieben. Der noch folgende Nachtrag zu deo

Paracelsischen Abendmahlsschriften ist eine ganze Reihe von Jahreo

später geschrieben; denn zu Beginn findet sich am Rande die NuUs:

„Mense decembrj anno 1603*.

S. 460— 490. Katuralis Interpretatio coenae Dominieae. TomBntt

vnd Wein Chrialg anffdi Natürliche Liecht getetitt Theophrastj

Paracelsj.

Inn fürsichtigkeit Gottes Vatters der zuekunfftigen dinger so airf

diser Welt beschehen werden, hatt Er auch in der SohopfTung

Himells vad der erden Natürliche weissagunge geordnet vnd

gemacht, Auf dz die Magi (so Philosophj Naturales waren .)

erkenneteu die Wunderwerck Gottes durch seinen Sohn, . . .

.

Damitt will Ich each das bnechlin Inn

knrtzem beschlossen haben so vill vnd die Nottnrft erfordeitt

im liecht der Natur, wiewohl vnd noch vlll mehr too

denen dingen /.ueschreiben wer, so Ists doch den der danne

erwölet Ist, gnueg gesagt, dann der nicht will der liatnr
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glauben noch der Chnfft deren ding, was weit er dem vnd Ihrm

Schreiben glanben? da Ich Uich dann bej euch al£ bei gnetten

Nataralibus nicht Tersehe.

Finis Naturalis Interpretationis Caenae Dominicae . Fini-

tum bidno 8. et 9. Decembr. anno. 1603. Aognstae Vinde-

licorum . Soli sit gloria Christo.

In gekürzter Geetalt haben wir diesen Traktat schon in No. 88

Bl. 296—299 angetroffen. — Das Folgende ist sehr viel gedrängter ge-

schrieben; der Schreiber fürchtete offenbar, mit dem Platze nicht aus-

zukommen.

S. 491—510. Quod Saagnis et oaro Chiisig sit in Bane et vino .

et .quomode fldelibns inteUigendum.

Wie flaisch vnd Bluett in Brodtt vnd Wein sej, vnnd
wie es zne fleisch vnd Bluett wirdtt; Bueeh Theophr:

Prologas.

Dz eigertt Till lentt die dz wortt Ghristj nicht nach Muglicbkeitt

wie es an im selbs vnd vermag glauben, dieweill vnd sie In

solchen dingen manicherlej einfueren, vnd doch durch alle Ihr

einfneren dem wortt Gottes nicht so vill znegeben, auch durch

leren aignen verstandtt nicht souill können finden,

. In dem wir werden auffersteen wunderbarlich zue

den Himmeln, vnd essen mit Christo ob seinem Disch Im Reich

seines Yatters, deme lob vnnd Danck sej von wegen seiner vn-

anJisprechlichen gaaben die Er vns durdi seinen Sohn geraichtt

vnnd geben hatt, Inn seiner vberdreflichen gloij vnd herrlichkeit

Inn Ewigkaitt . Amen . k.

Der Text weicht vom Drucke (Theil I No. 446) und unserer No. 88

Bl. 146b—lÖOb vielfach im Einzelnen ab und steht in manchem der

No. 84 naher, wenn sich auch keine Datirung am Ende findet. Die

lateinischen Bibelstellen finden sich aber hier ebenso wie in No. 88.

Zn Anfang steht am Rande „Mense Decembrj anno 1603*^.

S. 510—530. Liber Theoph ras ti . Tonn den Miraenlen vndZaiohenM Bretts vnnd Weittß Ghrislj.

Was aus Gott ist dz thuett göttliche werckh . vnd die Zeichen

die Gott thuett, dz tbuet auch das dz auJ3 gott Ist, dann also

bezeugtt Christus die seinen vnd zaichnet die so sein seindt mit

den Werckh die er thuet . dann wie der vatter den Sohn durch

die Werckh hatt bezefigtt, die dann der Sohn thuett

der nu denen nicht glauben will alB gott dem
Vatter durch seine Propheten, der seines Sohnes [530] Nacht-

mall angezeigt hatt Inn Weissagung, will darnach nicht glauben
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seinem Sohn der es geben hatt, vnnd danacli den Apostolln

viind hfiH^^on, der Ist verner uit der aiisaerweleten einer, sondern

groß in die haeres» gefallen :

[Dieses Schriftstück, welches hier „Liber* heißt nod nicht ,»Es

libro**, wie anderwärts, ist hier etwas ausführlicher gegeben als in

No. 84 und No. 88 (Bl. 141 ff.). Vielleicht ist uns hier also, die ur-

sprüngliche unverkürzte Gestalt erhalten. — Es folgt sofort ohne weitere

Trennung:]

C0HCLT8I0.

Damitt will Ich beschlossen haben von dem Brodt vnnd wein

Christi, dz Letzte buech seinw Bewehrung dz Ist das Ailffte

•Bueob, der eich hierinn nitt will vnter euch weissen lassen, da

muß ich nur gedenckhen. Es wf kein gnad ron gott bei Ihm

[531] ... Ihr aber griesset mir meine gesellen

vnd gönner vnd die euren die euch Alle wohl bekanndt seiodt,

drcgt mich der Weeg bej euch für, wie Ich dann nicht waiß

wo Ich jetztt hin werd wandern , so werd Ich bej euch mich

ein wenig säumen, damitt seiett Gott befolhen mit allen Christen,

geben am Montag nach Aseensionia Dominj, Anno 1533.

K. JC.

Menso Docemhrj. .iimu Dominj . 1603 . limUnu Riduo [am

Rande „15. *Sj lO.^J Augustae viudolicurum . Soli sit gloria

(-UH18T0.

Bei diesem wichtigen Schlusswort hat Widemann eine Ortsbezeichnung

gjinzlid» weggelassen, vielleicht weil er die Schriftziige wie (No. >U und

No. 88) nicht entzilVern konnte und unverstandene nicht niidimaleD

wollte. Uebereinstimmend mit No. 84 gibt er tlie Be/.L'iclmunij ..Das

11. Buch" und reiht es ebenfalls wie dort an die „Miracul und Zoicheu"

an, dagegen fehlt hier die Erwähnung der zu absolvirenden Kranken am

Ende. Dass dies Schriftstück hier auch am Ende der ganzen Sanimlimg

hteht, ist vielleicht nur Zufall; denn eine Ordnung der AbcndiuaU-

Schriften unter llohenheim'H Namen lag nicht in Widenianns Absicht,

wohl aber eine möglichst vollständige Sammlung derselben. Ausiser

dem „Prologus et Initiura*', die er schon in No. 98 6. 25—40 abge-

schrieben hatte, gibt Widomann hier alles was No. 88 Bl. 1— 1<>2 an

Abendmahl>s(hriften hat und zwar Bl. 12—l^^a (dio Schrift „Von der

Widergeburt^, No. 88 Bl. 133b-140b fehlt hier), Bl. 141a-144b,

Bl. 146b—150b und Bl. lööa— ir)2a; ausserdem gibt Widemann die

„Naturalis interpretatio coenae domini", welche in No. 88 von alleo

andern fibers Nachtmahl getrennt iät (Bl. 296 ff.).
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101. Wolfeilbüttel, berzogl. BiblioUiek, 37, 2. Aug. Fol.^.

2+ 182 folürte Blätter, ein Pack unbeschriebener Blätter geht

yoraof. Die beiden ersten mit 1 and 2 bezeichneten foUirten

Blätter sind von anderer Hand geschrieben als das Uebrige und
enthalten dnen ^Spiegel eines Warhafftigen Christen, nach dem
Psalter Dauids fnigtistellt*. Alles Uebrige ist von Dr. Kari

Widemann in Aug^buig geschrieben im Jahre 1621; die ersten

6 Blätter aind von anderem Papier und waren paginirtCl— 11);

doch ist diese Seitenbezeichnung ausgestrichen und sind die

Blätter mit 1—182 fortlaufend gezählt (foliirt).

Bl. 1— 6. ÄulUegimg des .91. Fsaims durch Theöphrastum
Paracolsii m.

Wer viulcr dem Schirm des höchsten sitztt 2C.

Diser Psalm ist der fürnembstcn ainer der da Wcil'ßajyung Inn

sich heldtt v. eröffnet. Wie die Gottlose Welt Müessc von der

erden hinwegk geraumet werden v. wie der glaubige soll erhalten

werden zur guetten Zeitt.

Wer vnder dem Schirm des höchsten sitzet.) Dz ist

nicht vill werden sitzen vnder (iott im gelaß. Vnd leren

glauben allein von Gott lernen Wanns darzue kommen soll dz

Gott die Erde richten wivdt; »ondern Alle weit wirt sitzen vuder

dem schirm der Meuschen

a. In beiden ständen: Inn den gaistlichen Stand wirt ein

yeder sitzen vnd seinen füigenommenen Lehrer, Trost ball v.

Seligkeit bey ihnen suechen;

b. In dem Weltlichen wirt sitzen Kayser Konig Potentaten v.

herrn neben v. bej den Pfaffen samlH leren zuehörern

da wirtt guette Zeitt sein da wirtt man' nach dem Psalm: 89 .

Im Namen Gottes täglich fröhlich sein . v. sie werden im Hecht

des Augesicfats Gottes wandeln

1579 annus adinnentionis.

1600 annas nouae ciuitatis

Gott wirt auch ein Neapolin dz ist ain Neüstatt bauen vnd

Ilalbersiatt einreisi^n: dieser v. dergleichen Psalmen deutten

Alle hierinn auff unser yetzige Zeitten. Alß der 93. 94.

89. 87

Nota. Theöphrastus setztt auch ahn ainem Grit das Nebucad*

nezar wider her müesse. Bann er scj noch nicht gstorben

vnd vill annder mehr dann wz haisst Ich will Himmel vnnd

Erden bewegen, k.
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Ueber den Anfang dieser Psalmcrklärung hat Widemann geschriebea:

„Infra ist noch ein andere außlegung des 90. Psalms welcher bey den

Hebrern der Oiste isf Der Text ist immer in der deutscheD Ueber-

si'tzung Luthers gegeben, was schon von voroheroln biegen Hohenheim

als Verfasser spricht, nock mehr fieilich die gegen Ende zum Ausdruck

gelangende Feindschaft g^n den Bischofssitz Ilalberstadt. Uebrigens

ist dieser gesonderte Kommentar zum 91. Psalm sonst nicht unter

Hohenheims Namen überliefert.

Bl. 7a— 87b Äoaiegung Des Dritten ThaiU des Psaltois Daaidti»

die Erste Distinction.

Psalm US LXXV: Ilebraeis 76. Psalmus.

Notus in Judaea Deus, In Israel magnum nomoti oius. Azaph .

Propheta. üie treibet diser Prophet mechtig ilz Volckli duri h

den gantzen Psalmen auß, dz sie sollen aufsehen haben

Gott auf VDsern Herren v. gibt Inen hierbej 7.üo vorsteeu . daß

so haimlich nichts geschehen kan in gantz Judaea dz da Gott

verborgen seyc; dann Judaea sey Gott täglich vor den AageDf

Also sollen sie Gott auch vor leren Augen haben taglich ....

[1)1. Hl b.] über quartus •

[Ps. 104 ßl. 145 bj . . . £t statuit illud Jacob in Praeceptum,

et Israel in Testamentum aeternum:

Sequentia in hunc Psalmum deliciunt . habe dorauff spaciom

gla^:«on. ob PS cttwan mitt der zeitt noch anderer orttco

gefunden wurde vnd addierett: [Es sind einige Seiten leer

uolassen]

[Bl. 147 l)J Psalmus CV. HaUoluiach.

Confitemini Domino quoniam bonus, quoniam in seculum miseri-

cordia oius;) Zuemerken dz dises Psalms außlegung biß schier

auf halben Thaill auch In dem Buoch dorauß Ichs abgeschriben»

deficirt vnd geninn'^elt hatt . hal> also spatium gelassen ob efi

ettwa noch gfund» n wurde vnd addiertt, wie mitt dem vor-

gecnden Psalm vnd »einer Außlegung. [BL 147 im Uebrigen

leer.]

[Bl. 14baj Sequentia post defectum in Psalmum Gv. Et saluauit

eos de manu Odientium, et redemit eos demum de manu luimici):

Weile Er vns erlöset hat so sollen wir auf solche guettat aoß

seiner Lehr nicht weichen .... [Bl. lB2a Ps. IIG]

vnd was Er taulTct bestettet £r mit dem H. Geist, das wir tauiTeu

können wir nitt besletdiron sonder durch Gott, dann Christus

taufrt seine Heyli^on durch das FiMier vnd durch den H. Geist,

dz mag Er One den Menschen auch thuen*
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Damit scfaliesst die Handschrift^ offenbar nnvollstandig im Kommentar
sum 116. Psalm; sie entlialt Psalm 75->88 auf Blatt 7a— 78b, sodann

als ,,liber quartns** auf 81b— 179a den Psalm 89—104 (defect am
Ende), 105 (defect am Anfang), 106— 108; nach einer Lücl^e folgt

Bodano noch Psalm 116, der nach den anderen Handschriften sum
vierten Theil sa rechnen ist. Der Defect am Ende des 104. nnd am
An&ng des .lOö. Psalms ist allen Handschriften gemeinsam. Vgl No. 92,

93, 95, 104 and 105.

Auf Blatt f!'2l) im S2. Psalm bei der Stolle ^possideamus <?anctu-

ariiim Dej**. wo der Kommentator sagt, dass die Fiiisteu Gotteshäuser

und Klüätor in iliro (ievvalt bringen würden ^z\x ihrem Nutz vdü

Wollust" biimrki Widcmann in Klararaorn:

(Ich woltä lieber verstccn von denen die dz heiiigtumb Gottes

einnemen, die dz Menschliche IJerz durch zwang v. drang zue

lerem falschen Mannicherlaj Götzendienst an v. aufhaldtten, dz es

Inen ergecn werde letzlich wie gemeldten dürfen im A. T. die

alle mit schrecken ein ende genommen haben C. W. MD.)"

Das heisst also: Carolus Widemann Medicinae Doctor" und

ist ein Beweis, dass er auch das Theologische mit Verstand und Nach-

denken abechrieb, wie auch die häufig sich findenden Inhaltsmarginalien

darthon (am Ende steht mehrfach „Lothemm^ am Rande, wo der Text

keinen Namen nennt). — Auf Blatt 121 am Schlüsse des 99. Psalms

macht er folgende Anmerkung: ^MICHAEL . filius 7. natus ^ A-

prilis If. [die Jovis, Donnerstag] . a". 1021. iiora pu.st meridiem

quod lelix hit nomine lESV CHRI . AiiL,'Ustae Vindelicnrum". Reicher

Kindersegen also und noch im hühereii Aller. VVideniauu starb hoch-

betagt 1(j38.

10^ Gotha, herzogl. Bibliothek, Cod. chart B. No. 31.

311 Bll. 4* yon yerschiedener Hand um 1600 geschrieben, das

Meiste erst in Anfang des 17. Jahrhunderts. Enthält znnächst

auf Bl. 1—129 Weigelianische Schriften: Das Studium

nuiversale, 7 Kapitel; das annder Theil des Buchs yrnfk 2eaot&v

(Astronomia theologizata), 30 Kapitel; Vom Baume des Wissens

des Guten und Bosen; Was Gott einmal gegeben hat, das nimmt

er von keinem wieder; De facilitate et difficultate discendi

Theologiam et omnia. Die Hand des Schreibers dieser Weigeliana

kehrt im Folgenden nicht wieder. — Von Blatt 130 an die

Paracelsischen Schriften.
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Bl. 130 ein Titelblatt von drei Händen gescbrieben:

p. Hand] Ton dar Widaigabart dai mmduoL philippi Tliao-

phrulj Pira«6lq.

[II. Hand]. 15. Bogen.

[in. Hand]. Von der widergebart des menschen. Wie
er vom dotlichen leib auf Adam . nach der ersten

schopffung . vnd vom undotlichen leib auf Christo .

nach der Andern Geburt . snuersteen sej.

Librj Theophrastj paraeelsj.

Man Soli frej ans dem geist reden vnd ganta huugerig gleich als

einer der von allen mensehen nichts hat. Der ist gants ein

hungeriger mensch . der soll reden . vnd khein gefnterter man.

[Diese 4 Zeilen sind ansgestrichen].

[1. Hand]. Colligite fragmenta ne quid peieat

En. f. g. lasse diso schöne sachen selber abschreiben . Hab es

in der Zeitt nitt ghabtt . selber zue verferttigen . vnd das

binden . ic.

l)ie '2. FTand. welfho aucli B!. 1*^6—245 der Handschrift (Auslcnjuiig

des l'roplieteii Daniel) geschrielien, inr.clitf ich iiaclioiiiijehpnder Prüfung für

dir dcM Dr. Karl Widninann halten, da sie im Ductus und in iinzahligen

KN'iniukeiten mit dersrlhen v("illig übereinstimmt, trotzdom ilie ."^chrift-

züge tiiu'n viel krä(tiu<reri (liaracter haben; sie scheint einer Peri-iil<'

seines Lebens anzugtd»riten. aus der uns sonst keine llandsrhriften « r-

lialten sind (ausser No. 165) . Von ihr sind vielfach l^andlemcrkuageii

im Folgenden beigefügt. Zweifellos .stammt ferner von Wideman n her

Bl. 24G—311, wie wir noch sehen werden. '— Eine 4. Hand hat die

zunächst folgenden Seiten 131a—142 b geschrieben ; Üaod I kehrt erst auf

S. 144a wieder.

Bl. 131a 142 b Uber DeBeligione perpetna Thoophrasti paiaesiy

[!] K. H.

Do vnß Gott nhun Beschaffen hat, vnd darzu Ainem jeden sein

gab geben . sich derselben zuerhalten aof Brden, vnd Aber

diesclbig ist derinassen dz wir die füeron solen auf erden

Seligclich . vnd nit vnseligklich, dan da ist nichts dz vnß got

geben hat . es ist vnß gegeben, das selbig seügkiich xn ge-

brauchen , . dann vnssere gaben . die vnß

Gott Geben haff worden vns nach volgen . in denn himel, vnd

die werckh so wir Ausserhalb denn gaben Gottes gethan haben,

werden vns nachvolgen . in die Ewig verdamnus . dan merckhet.

bey dem höchsten wirt ein jeder Examiniert werden. Finit.
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Stimmt mit No. 89 Bl. 502—512 gut fiberein. — Den Rest des

Blattes 142b uid Blatt 143a nimmt eine AnfiBählnng yod Papstthaten

(110—1262) ein, die ausgestrichen ist und nicht zum Uebrigen gehört.

Bl. 143b ist leer.

Auch die yordere Seite von Blatt 144 ist ausgestrichen; sie ist

von der ersten Hand geschrieben, ebenso das Folgende bis Blatt 157a.

üeberhaupt gehört das' obige Titelblatt 130 eigentlich erst zu Bl. 144ir;

die Blatter 131 bis 143 sind beim Binden an unrecht dazwischen ge-

schoben. Anderwärts beginnt das Buch Von dar Wiedergeburt wie hier

auf Bl. 144b.

Bl. 144a— 157 In Johannem
[II. Hand]. Man soll frej anß dem Oaist reden, vnd gaotz

hungerig alß gleich ainer, der von allen menschen nichts hatt,

der ist ganz ain hungerig mensch, der sol reden vnd kein

gefueterter man,

1. Joliannes 2 Vnd die Salbung, die ir von im entpfangen

bleibe in euch, vnd beturfft nit dz euch Jemandts leer, aber

wie die Salbung auch lehret allerlaj, also ists auch war, vnd

kain lugen, vnd wie sy euch gelert, so verharet darin. [Vers 27]

1. Johannes am 3ten ein Jeder der auß Gott geboren der

Sundiget nit dan sein samen bleibet in im, daromb mag er nit

Sunndigen, dan er ist ans gott gebom, daran werden geofienbaret

die Kinder gottes vnd des teuffels Khinder [Vers 9 und 10]

1. Johannes 5 wir aber wissen dz der Sun Gottes Kernen ist,

vnd hat vn3 einen sinn gegeben, dz wir den erkennen 'der

warhafit ist, vnd wier aindt in den warhafften in seinem San

Jesu Christo [„diBer ist der warhafitig Got vnd dz ewig leben .

khindlin bietet euch vor den abgötem*. Von Hand HI beigesetzt]

[Vers 20 und 21]

Wie der mensch ist vom totlichen leib au3 adam nach

der ersten schopffung vnd vom vntötlichen leib ans

Christo nach der andern gebnrt wie solchen zuuersteen

sey, volgt

[Bis hierhin ist alles dniohgestrichen; der letzte Absatz gehört

anderwärts zum Titel des Buches ^Von der Wiedergeburt des Menschen^

dessen sonstiger Text nun beginnt:]

[Bl. 144b] Darmit nit allein wie ich biBher geschriben hab,

gnugsam die menschliche Gomposition, oder zu samen einigung

oder verfuegnng, furgehalten, sonder dz noch mer darzu von

notten, gleich sowoll verstanden soll werden, darmit vnder

anderem der mensch sich selber desto pas erkenne, dan was
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Bol ainer Sau ain perle, dz ist so der mensch sich nit erkeDt,

$0 ist er aiu saa in dennen seindt

die ecblussel mm reich gottes, in denen ist vorgebung, in denen

ist eegen, in denen ist dz iieeht der weit, von denen ghet der

weg vnd die warhait, dan aus denselben seindt sy in denen

seindt gut hierten aus denen werden die Apostel auß denen die

heiligen dz alles geschieht im leib der neuen gebart, in Adams
garnit, dan er ist zu nichten gut [darumb weiter von dem

himbiischen laufT zu wissen ist der grundt vnd vrsprung, wie

er zu erfaren sej den selben proceß vnd Ordnung wil ich hernach

uolgcnt setzen, nach inhalt seiner vnderscheidung.] Fini>.

Der Schluss von der Klammer ab ist in der Handschrift dorcb-

strichen und fehlt in 88 Bl. 133b—140b, mit der imser Text,

soweit ich vergleichen konnte, gut übereinstimmt, ebenso. in Nr. 108.

Widemanns Hand (No. II) hat hier vielfach Randbemerkungen bei-

gefugt. — Ks folgen nun zwei leere niclitgczählte Bll., darauf das

folgende Titelblatt, das vielleicht von Uand III geschrieben ist, während

der Text von einer 5. Hand stammt.

ßl. 158 a Libij De Confessiono Penitentia remissione Feccatoma.

Bl. 159a-l70a Der Text, dessen vielfach (von Uand III?) corrigirte

Ueberschrift ursprünglich lautete:

Ex Hb: de confessione pentten: et remißion:

Belichten ist So ain Mensch vbels thaett vnd bekentts, das

ain vbel ist. gibt Im Solbs nit recht Im argen, Solichs bekhennea

ist ein Beichten, als zinnß Nenien von Hundert fünf . ist ein

betrug, Ders bekhenut Couiitirts, der aber Sagt es sey recht dar

bestets nit, Confitim . ist eio diemutt, nicht Confitini ist ain

hoffart vnd ein sich sellts nit erkhenen,

De p^nitcntiu . ßueß ist ain peüchtcn wie obsteht vnndvns

auch gegen die versöhnen, den wir gesündigt haben

Darumben stand ab von der hoch-

fartt . Ihr Menschen kinder alle . Dann die HoSart veistopffi

vuns, vnnd behelt Nun die Sünde ic. Finis.

Bl. 170b—172a Yorredt yber Jacob vnd Jnda Epistel:

[Was ganz ausgestrichen ist wie das vorhergehende „Finis**

und dafür „Beschluß" als Ueberscluift gesetzt.]

Also ist auch Jacobus Apostolus Epistel, dieweils nit einem

Jeden kopff, noch seinen Sprewem Innsteet verworffen vnd

verseht worden Das in der

Epistel ein ander nach gefunden wirtt, ob der Gaist Jacobj in

scharpff sey dysen Sprewerspalltigen oder nicht ic.
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Das Ganse findet sich ebenso in No. 88 Bl. 258a—264a» womit

nnser Text gut übereinstimmt; vei^. Tbeil I No. 306 und 311, wo diese

beiden Abseimitte gedruckt sind, und unsere Handscbriften No. 90 und 95.

Es folgt von Hand IV, der Titel gans durohstrichen und von Hand
III in „Liber De Ordinatione Dominj phil: Theo: ab Hohenb.*',

von Hand II in „de ordine donorum* korrigirt:

BL 173a—185a. Philissophia: De ofdine domine Das Ist: Von
gaben Gottes vnd weltlicher Ordnung Nemblich wie

Gott Alle Gaben Auftailt vnd ain Ordnung gehalten

Bol werden In allen weltliehen Stenden anßgetailt in

vier Monarchia durch Doctor Theophrastum Paracet
sum von Hochenheim:
Ex Libro de Ordinäre dominL
Gott hatt vn£ gaben geben» auf Erden, vnd krafft derselbigeo,

die ain Jegdicher gebrauchen mag vnd soll, nicht im selber

sonder dem Andern Alß sich selbst . Darumb ist sich wol zu

bedenckhen, wie ain Jegcüehe gaab zugebrauchen sey, gegen dem *

Nechsten , damit auf ds, dz gebot Gottes volkhommen erfilt

werde, wiewol der Satan dise Liebe deß Nechsten gar heiftig

vnd vil verhindert hatt, vnd auf den Aigen Nutz Zeucht vnd

treibet [Bl. 181a] . . Ausserhalb der

Monarchen, seindt etliche Rotten mit Eingewurtzelt

[Bl. 181 b] . . sye besitzen den Obristen stuel vnd denn obristen

sitz am Tisch vnd werden vor aller weit hart gehaissen
.

[Bl. 182a] Weitter ausserhalb der vier Monarchia . ist noch ain #

Namng von Gott beschaffen [Bl. 182b] dann

deß Teuffels Regement ist nichts ^nnders ic

Venn denn Kauffleuthen ist zue wissen so ,ainer ainem ,

feindt ist, wie khondte er in ain vnbrüederlichen standt vnd

wessen khomen so sey die stundt verlluecht darin Ich ge-

boren bin zue ainem Mennschen, vnnd nicht zu ainem hundt

der seligclich lebt . )c Knis.

Stimmt gut mit Leiden (No. 89 BL 515—522} fiberein, nur sind die

beiden letzten Absätze vor den „Eanffleuten** wie in Görlitz verstellt,

' was wohl das Ursprfinglichere ist; die Hand lU hat am Rande die Be-

merkung gemacht, daB umgestellt werden mfisse (wie in No. 88). Rand-

bemerknngen von Widemanns Hand (No. II) finden sich nur zweimal

hier. — BL 185b und drei folgende ungezihlte Blätter unbeschrieben.

Darauf beginnt Hand II (Widemanns) das Folgende zu schreiben:

BL 186a'245b. Außlegung des beyligen Fropheten Banielis , ex

Autographo Theophrastj Paracelsj Eremitae

KriUk iL BcktMt 4. PkmtblaeliM BehflftMi. II. 37
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[Am Rande on denelben Hand: „Bise Solirillt allain ist 100.

thaler gar wohl werth ic. Dltt vnderthenig e^ £ g. woU sie

yleiasig vnd oft lesen . K.*']

Caput Primom. Zum ersten soUet Ir Herckhen zom ao<

fang vnd eingaog ( . Weile vns in Allen dingen der an&ng soe

wissen von notten ist Dann was anf den sandtt gebauet, Ist vns

nitt anzuenehmen weil es vmbsonsten vnd vergebens.) Dt aber

auf ain felsen gebaoet dasselbe sollen wir auf vnd aoemeD.

Doranf wellen wir den Anfang des erstep Capitels Danielis (be-

schreiben; wellen vns darinnen befragen vnd ersehen von wan-

nen Daniel seine Weifheitt kommen sey darmit seine geucht

vnd Träume erkhant werden.

^ Erstlich befindet sich im Text das £rs alles von Gott habe . .

Nne wohl dem der In Christo

biß inß ende bestendig lautter ofino falsch auß herzlicher liebe

verharret v. sich mitt Allen heiligen wie Daniel in die Reuee

Gottes legett v. so lang biß die Zeit der auffererstenng kombtt

Inn dem theil der Lebendigen gleichfonnig verharret . v. Aller

Christen besoldung, durch Christum Jesum erlangen möge, ds

thue du 6 Herr Jesu Christo komb bald verzieh nicht lenger

vmb Deiner Zuesagung willen Amen Amen.
Laus Dco so|j Semper et vbiqne.

Dieser Danielkommentar besteht aus 5 Lagen von je 12 Blättern in

4*, also aus Scxternionen, welche auf der ersten Seite mit den Zalilen

1., 2. bis 5. bczüiclinet sind. Der Text besteht aus 12 Capiteln, es felilt

aber völlig die Einleitung, welche der Druck (Theil I No. 306) und die

Handschriften No. 88 Bl. 51(3 ff,, No. 95, No. 104, No. 105 und No. 108

bieten. Die andern Handschriften haben bei diesem Kommentar die

Bezeichnung «Liber quartus", welche unserer Handschrift and dem

Drucke mangelt.

Was den Text unserer Handschrift angeht« so steht sie gans allein da.

Wahrend alle andern mit dem Drucke von 1619 stimmen, weicht 4ie

unsere durchgchends erheblich ab« ist bald kürzer, bald etwas

weitläufiger, als die andern Texte alle, auch sonst im Ausdruck

verändert, stellenweise so stark überarbeitet, dass man gar nicht mehr '

von demselben Texte sprechen kann. Für Widemann'ache Aeode-

rangen kann ich das nicht halten, aber doch scheint mir der Text, der

ihm zur Abschrift vorlag, eine Bearbeitung zu sein» wahrend die sonstige

Ueberlicferung das Ursprüngliche bietet. Eine nennenswerthe Yerande-

rung des Sinnes habe ich nicht beobachtet.

Es folgt nun auf Blatt 246—311 der im Wolfeabätteler i
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Mser. 28. 4. Aug. (No. 08) fehlendQ Abschnitt, der hier noch
die alte Foliirnng 67—132 in rokher Tinte trägt.

Bl. 246a—311 b (67—132). De Antidiriito Seimo Frimut Theopbraitj

PiraoeUj . [am Rande: »Anno Dominj 1597 . Mense Febraa.**]

panete a fermento PhaiistoniDL et Saducaeorom . dbc. Ihr Christen

in Christo, Christus legt vns ffir ain sprach vod leret vns ans
'

seinem gottlichen Munde da Er spricht, hnetet euch vor dem
Sanrtaig der Pharifaeer, dz Ist des Tempels leutt, die Obersten

herren vnd Verwalter, dz wir diß recht verstanden nach dem
Willen Gottes vnd nicht des Menschen

Bl. 250b (71b) De Antichristo, Sermo Secundns.

BL2&5b (76b) De Antichristo, Sermo Tertias.

BL 261a (B2a) In Iheaatatores, Maleficos, SchrSttel.

Gspenst . Gaister, Melancholicos Doctori Bozen von
Ruffach ans deiA Opffer . Sermo Primus.

[Wo hier im Titel eine Luche gelassen ist, hat Widemann ein

Wort, wahrscheinlich „Anabaptistas*', ausradiert und dafür hingeschrieben:

sdise vnderstrichene 4 steen in Ettlichen manuscriptis nichf, er meint

damit, daß ^Schröttel . . . Melancholicos^ in andern Handschriften fehle,

wie wir es z. B. in No. 89 Bl. 470 gesehen haben, wo auch der Doctor

Bozen (al. Bolzen) von Rnffach sich nicht findet (vgl. dagegen No. 95

Bl. 164 b}. Interessant ist dabei ancfa, daß Widemann also mehrere

Handschriften gesehen hat, deren keine jedoch das Original war, sonst

hätte er es sicher angemerktl

Bl. 266b ( 87b) In IncAntatores, Sermo Secundns.

Bl. 271 ( 92)b |n Incantatores, Sermo Tertins.

Bl. 278 ( d9)a In Incantatores, Sermo Quartns.

Bl. 282 (103)a In Incantatores, Sermo Quintus:

Bl. 289 (110)b In Psendodoctores, Sermo Primus.

Bl. 293 (114)a In Pseudodoctores, Sermo Secundus.

Bl. 295 (116)a In Psendodoctores, Sermo Tertius.

Bl. 306 De Pseudodoctoribus, Sermo Quartns.

[Am Rande «Tria miracnla : habent

..... Also fallen sie baide in die gruben, dz Volck dz der

kolbe vnd die Fürsten veifneren, dasselb alles wirtt von Christo

erlediget werden . das Annder aber in die Ewige verdamnus

gehen mit lerem Pracht, Pomp, Reputation vnd gwalt der Pre>

diger . K. do werden nimmer mehr Synagogen sein noch hohe

schneien, sonnder grißgramen hefilen vnnd Pellen . &c.

Die Reihenfolge der Handschrift ist also im Allgemeinen dieselbe

wie in Leiden 25 (No. 89) Bl. 461—501, doch stimmt unsere Handschrift

37*
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im Text öfter gegen Leiden mit dem Draelce von 1619 (Theil I No. 311)

fiberein, 2. B. \st das Ende des 5. Sermo in incantatores viel weidaafiger

als in No. 89 und mit dem Drucke ganz ubereinstimmend. Sermo I in

Pseudodoctores stimmt' hier mit dem Drucke S. 25—28, bat aber am

Ende kdnen Vermerk über einen Defect, ebenso stimmt der Senno n
mitdem Drucke. Der Bibeltext ist vonWidemann immer lateinisch gegeben.

Das ,,(als Falcifer)'' des Druckes S. 92 fehlt der Leidener Hand-

schrift und ebenso der unsrigen, doch schreibt unsere Handschrift hiafig

von ^falcifero'^ am Bande, was manchmal mit „M. L.' = Martin

Luther erklärt ist; überhaupt bat Widemann hier sehr viel auf den

Rand geschrieben, was seine vielfache Uebereinstimmung mit dem Inhalt

des Mscr. dokumentirt.

Ich vermuthe, daß Widemann den Danielkommentar eist nach

1600 geschrieben hat; daß er selbst ans WolfenbSttel 28. 4. Aug. 4'

die Sermones in Incantatores beransgenommön habe, halte ich nicht far

wahrscheinlich. An welche hohe Persönlichkeit sich seine Notizen

wenden, ist mir unbekannt (vielleicht an Moriz I von Hessen?).

103. Wolfenl)üttel, herzogl. Bibliothek, Extr. 263 . 5 .
4«.

Titel 70 Hll. Da« Ganze von einer Hand aus der 2. Hälfte

des 16. Jahrhunderts (um 1580) sauber geschrieben. Auf dem

Titel findet sich von Widcmann's llaud der Eigenthumsvermerk

„Ex Bibliotheca C. W. MD.'' [CaroU Widemann Medicinae

Doctorii»]; er hat also das Mscr. besessen, wenn auch nicht selbst

geschrieben.

Anßlegnng . Vber die Zehen Gebott Gottes .Durch den Edlen

vnd Hochgelerten Herren : 1). phiiippum Bombast von

Uohenheim . Genant Theophrastus paracelsus.

Vorredt . yber die Zehen Gebott Gottes.

Wiewoll Gott vir gegenwerttiges geredt . vnd gebotten hat 80

vor äugen gelegen hat . Auf dz das.sc'1l)ig vermitten würde .

vnd diese Gebott für gegenwertiges nicht allein anzunemben .

sonder auch für zükünfftiges, dieweyl vuns Christus dahin wejfset

vnnd die Apostell die er

aucli liechter gehay>M'ii hatt. leiichtct, vnnd weder Israhel .

noch GäUileam oder Judeam lur gehalten batt . Allein sich

selber vnd seine Apostell . In demselbigen liecht sollen wir

wandeln . vnnd sonnst in keinem andern . Nicht yn vnnser

au(Megung oder verstaudt . Finis,

Es ist der selbe Kommentar zam Dekalog, den wir schon in No. 88

Bl. 468—514 angetroffen haben. Vgl. auch No. 108.
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Ausser fliesen sieben Handschriften, welche thcils von Widomann
£jeschrieben waren, theils in seinem Besitz sieb befanden — ein Leidener,

fünf ^Volfenbütteler and ein Gotbaer Mscr. — sind uns noch folgende

begegnet:

a.) geschrieben:

8. Leiden, Cod. Voss. 17 . 4**, geschrieben zwischen April1Ö88

und September 1595 Angustae Vindeliconini; vgl. No. 67.

9.) Leiden, Cod. Voss. 21 . 4^ Jnni 1589 — Dezember 1595

Angnstae Vindelicomm; vgl. No. 55.

10.) Tübingen, J. F. IX. 133 . 8', August 1596; vgl. No. 125.

IL) AVien, Mscr. 11347 . 4^ Ohne Datum; No. 69.

b. ) Besitz und Notizen:

12.) Leiden. Cod. Voss. No. öCi . 4 ": vgl. No. f)! und 124a.

(13.) Wolfenbüttel, 45. Aug. 4°. Ist vielleicht nach Wide-

mann abgeschrieben; viil. No. III.

Jeden lall.s hat Widemaim dem Paracclsus und besonderü» seiner

Theologie ein grosses Interesse zugewendet: doch hat er auch vieles

Andere sich abgesehrieben. \vn< nur vielleicht nur deshalb noch nicht

zu Gesichte Ifam, weil ich nur i'aracolsischcs suchte. Unsere No. 67 ist

.schon ein Beweis dafür. 1629 stand er mit dem Lamlgralen Moriz I.,

dem Gelehrten, von Hessen wejjen Verkauf seiner zahlreiciien in 5(1 Jahren

g(>samnit'lten Hand.schrilteu in Verhandlung (vgl. Christoph von

Uüinmel, neuere Geschichte von Hessen, 2. Bd.. Kassel 1837, S. 03")

und r)21 und unsere No. 165): noch heute wird eine Reihe von BrielVu

von ihm an den Landgrafen auf der Landesbiblinthek in Kassel verwahrt

(Ms. Chem Fol. 19. 5) aus der Zeit zwischen dem l./ll. October 1629

und dem 2b. Februar ir),'Jl. welche uns den Iuk hbetagton Mann im

tiefen Elend eines um seines Ulauboüt» willen verfolgten Augsburger

Protestanten zei«:en.

Aus seinen handschriftlich hinterlas-enen „Annotata Medico-( liemica"

theilt Georg II ieron. Wei.schius in Meinen .,Curationum Evotericarum

Chiliades. Ii. et ConsiJiorum Medicinalium C« iituriae. IV, cum adnota-

tionibus", Ulm 1676, 4" einige therajteuliscfie Notizen mit, im ganzen

fiinf (Centuriae S. 181—183 und Chiliades 8. 11 und 2:^), welche

namentlich einen Petrus Vincius als Gewährsnuuin neniuii und

U'ideTuann als einen der chemischen Medicin geneigten I]klrktiker

kennzeichnen. In seinen am Ende diese> Bandes unter den Kiu^seler

ffaii'U« hrittcu zu besprechenden Vorzeit Ii ni-scn (Xo. 165) nennt er dieäo

Handschrift „Mein Vademecum in 8. \niid chymica Medica**.
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104. Bern, 5ffentL Bibliothek, Mscpt 529. 4^ 226 gegen Eode

des 16. Jahrhunderts (1577?) von einem Schreiber, der ver-

schiedentlich die An&ngsbnehstaben seines Namens M. F. H.

als Monogramm angebracht hat, beschriebene BU. Auf dem ersten

Blatte, von der Hand eines Bibliotheksbeamten aus spitecer

Zeit, eine Inhaltsangabe aber 6 der 7 hierin enthaltenen

Schriften »Phil. Theophrasti Paracelsi ab Hohenheim Theologia

* Germanica h. e.*

Bl. l->44a. Jh Septem punetis Idolatriae Chxistiaiiae.

Theophrasti ex Hohenheim Germanj.
Theophrastus Ab Hohenheim Von der betrachtung vnd

gottesdienst zu Valentio vnnd Remigio Italis der heyU
ligonn geschriefft profefsoribus.

Euwer taglich widerbellen vnd scharpf rodenn wieder mich von

wegen' der warheyt, so ich etwan vnd etlich mal in tabernen,

kri^en vnnd wfirtsheosemn geredt wider das vnnuts kircheo

gehn, Hie endet sich das Buch

von den siebenn verdampten wercken der Christen durch den

Irdischen Lucifer erdacht, vnd ds volck damit Torfört Des

GroiTen Theoprasten von Hohenheim Doctoren Saltsborg. Finis.

Unser Bemer Codex scheint auf gut« Qndle zu beruhen; vgl.

No. 88 BI. 205-226; No. 98; No. 105; No. 108; No. III und Ko. 114.

— Es folgen drei leere Blatter, sodann das Titelblatt:

Die 14 parahol 8o Christus geredt halt dueb den Snangeliitsn

Sanot Kathenm besehlieben: Außgelegt durch Theoprasten

hochonheim Doctorem Heremitam.
Bl. 4Ja—9öb. Die Erste parabell Mathei 13.

Sequitur totus textus inxta expositionem.

Bey dem außgang Christi vonn dem anderen onnd 90 er um
fümmmen hauß solt ihr verstehen ds ein Jglicher soll weichen

von dem andern vnd so er sein fSrnemen geredt hatt mitt

dem selbigonii, das ist, ein ioglicher Apostel, der da dz wordt

Gottes verkündet [das kursiv Gedruckte hatte der Schreiber

als unsiclier untertopfeit, es gehört nicht dahin]

. . . den die warheit, der Hunger des wordts Gottes lest sie

nit locierenn.

Caput 1. Egressus Jesus Jordane. Da giebt vnns Christas ein

Ahnzoigung dz eim iglichen, in dem dz wordt gottee ist, sn-

},'lcicher weiß bestehet, wie Ihm dz ist

[53 aj Caput 2 Etuc cxijt qui semioabat Also soll ein prediger

sein, der dz wordt Gottes verkündiget, wie Christus in diesem
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schiffen, allein von dem wordt Gottes sagen vnd nichts fje-

denckon von Irdischen diugeuu der ohren habe

der hör der sohra neben dem \v(»g . • .
.

der sam dcU ielscnn .... der Sern voder den Dörnen

der Sem der guten Erden verllucht ist

dz handtwerck do dan der Lust gcssucht wirdt vnd gol)raucht

dan darin liegt die vergellung deß geis^tes mit seiner noturÜt.

[61ä] Das Ander Capitell vber daß ander Parrabell Christi Im 13.

cap. Mathey Teztus Christ] Zugleich wirdt das reich der Himmel

den Scenden menschen den guten Samen Ihn sein Acker . . . ,

Das dritt parabeli Gleich ist daß reich der Himlen einem

Senfkorn die dz reich

suchen in schlechten rocken alle tag im hertzen vnnd nichts

mit dem maul vnd mit dem grolTon apperso [Apparat] vnod

Ornament der TheufTel erdacht hatt uff den Spruch ob iat . .
«

monere .sensum k. Finis.

Dieser Kommentar su den Gleichnissen des Matth&in ist gänzlich

verschieden von den Sermones in SImilitudines No. 89 BI. 249—293.

Er ist hier nur fragmentarisch gegeben and wird uns in einem viel

spateren Kopenhagener Mscr. (No. 120 Bl. 129b— 139b) nochmals voll-

ständiger und mit den Leidener „Sermones^ zusammen begegnen.

Bl. 98—157 [Titelblatt] Thoophrastus von Uohenheym
vbem Propheten Danielem.

Nachdem vud gebort habt In den andernn biichernn von den

falschen Christen vnnd falschen prophetcnn, welchs den der Nam
ist von ( hristo eingesetzt Nun aber

dz tiehört niclit mehr darzu, so dz endt kompt dz die heilligen

(lütteä ie dar liegen, wie da viel vermcldt so lang biß die zeit

der aufferstehung kompt in dem theil der lebendigen JC. finis.

Vgl. No. SS n]. 015— 544; No. 95; No. 102; No. 1U5; No. 106:

No. 108 und ilen Ui ack von lülö (Theil i No. 306). Unser Text steht

der No. 88 ziemlicii nahe.

BI. 15« Titelblatt: Aaülegmig des Thritten Theylls des Psalters

Dauidt.-. die erste Dinstinctio Durch Philippum Theophrastuni

l'aiacolsum Genandt von Hohenheim der H. Sehrifft

Medicinae vand Philosophiae Doctorem, (iermanum.

1. 5. 77.

Bl. 159a~lG9b AuÜlegung deß drittten Theyls des

Psalters Dauids, die erste Distinctio Durch D. Theo-

pbrastum Iloheuheimeusem.
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I'salmu.s 75. Nntus in Judaea Deu^ . in Israel magnura nomcn

eius. Asaph. Hio trcii)t dieser prophct mächtig daß volck durch

den sr.'uitzen i'sallmen auü, dz .sio sollen auffsölieii haben auff

Gott vnsorn Ilorrcnn, vnd f^'\Qhi ihnen IlorbiTi^ zuuer.'«tehcn, dz

80 hoimlich nichts geäcbeheo khan im gantzeu Jii'br>n. daß Gott

verboriion soy I>aruml) >ai7t der

prophet das vrtheil wirtlt lallen disser Generation vnd es werden

vndergehn durch dz die grosse heupter der weit der Iluch wird

gehn vber die So aufT Hohen Hoäseü vod wägen ihr hoffarl

tragen, ic* Finis T. U.

Unser Macr. enthalt nur Psalm 75 (76); der Bibeltext ist allent^

halben lateinisch gegeben; die Handschrift weicht im ganzen wenig ab

von No. 92 (vgl. aoch No. 93, 95, 101 und 105), doch ist sie entp

weder nach einer sehr schlecht leserlichen Vorlage oder recht llfichtig

abgeschrieben; denn es finden sich hier häufig (wie aach sonst in diesem

Bemer Codex) grobe Entstellungen des Sinnes, wie „Herbeig'* far «hier-

bey'' tt. s. w. Die Jabrzahl 1577 auf dem Titelblatt, welche sich auch

in einem Schnörkel auf demselben nochmals eingetragen findet, ist viel-

leicht der Vorlage des Abschreibers entnommen, oder sie ist wirk-

lich das Datum unserer Abschrift, was den Schriftifigen nach nicht cd*

möglich scheint

Bl. 170a—198a. Be saneta Tdnitato Dafi ist grfindtlicher be-

rieht vnnd erklirnng der heylligen Dreyfaltigkeyt

gottcs, wie die vnnd ws davon an halten oder ver-

fltandenn soll werden durch D. Theophraatum Pars*

celsum.

Vorrede An den vu parthoyschenn Christ liehen n Leser.

Et? ist euch i^iit wis-sendt dz auß vnserm nechst conuersirn

etwaß von der U. Trinitet gercdt ist wordenn, aber dem für-

ncmen noch nit beschlossenn . Vrsach daÜ sich nit gebürtt an

(leni selbigen endt vnnd ordt sich midt.sulchcr redt zuunrmerken zu

lassen Geben zu Saltzburs; ahn vnscrn

Irauwen abent natiuitet, der weniger zahl im 24 Jahr. Caput

l Weichs wir alle vom H. geist ge-

wertig .seindt, vnnd niöcht von vns selb.s der vns erleucht auf

.seiner <?öttlit lien cnadt in Rwigkeyt. Amen. Finis.

Wieder /.ienilich iiaclilässiLf i^M-schrieben und mancherlei Texiv-T-

schleeiiterungen auhvei.send gegenüber dein I^eideuer Texte No. Iii-

2G4 it Vgl. auch J«io. 90, Ko. 96, ^o. 105, IUI, ^o. 112

und No. 114.
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61. 202—217 Daü liebell vom Sacrament coipom Clirisig Bin-

znnemmen n der Seligk«yt

Zu der vrsachenn Ist am ereten ta gebn, warumb vnns Christus

aein Jeib gebotten habe za essoDn Tondt sein bludt zu triockeo,

vnnd vns die säligkoit zu erlangen, so gaotz in die weissong ge-

setzt hatt seines fleischs vnnd bludts, vnnd darauff ahngezeigt

äaÜ der da ewig leben werdt vnnd In Ihm bleibeno

vnnd ist ein harter verstandt) dan die redt ist

euch hart darumb ihr in den paramitiscbeo [f] geschriften ferner

erleaobt werdt vud Also Enden zu di^er coUaüon.

Finis T. U. de corporis Chrislj sumptione

M. F. ü.

In den Aeußerlicbltelten stebt unser Text der No. 88 Bl. 290 ff.

näher als der No. 110; der Text weicht in allen Handschriften wenig

ab (vgl. auch No. 105 und 108). Oer Anfang ist 1618 gedrackt er-

schienen (Theil I No. 303 8. 15—20).

Bl. 218a—226a Libdlu Da Bi^tismata Chiistiaao T. H.

Sich haben sehr bemöhet die anflegjer vber die vier Euang^listen

In den Capltteln, da sie von dem tanff schreiben

[225 b.] . vnd wafi mehr zn diesser außlegung gehört, werdet

ir finden in der Interpretation der Euangclisten am endt dieses

Texts so vom tauff geredt wirt vnd gcmeldt Finis libellj

de Sacramento Baptis: T. H.

[22lja] Allein Christus tauüt vnd khein priester, der taulT ist

Christus vnd khein wiiöser sein bludt

vnnd fleisch, ist der taulT , Der weschct alles Iii nweg.

Stimmt ziemlich i:euau mit No. bS Bl, 287—289; vgl. auch No. 98,

No. 104, ^0. lOü und No. 110.

Einen grossen Werth vermag ich dieser Berner Handschrift nicht

beizalegen. Mehr Werth würde es fiir die Paracelsusforschunu; l)ositzen,

wenn nns die «allerley Fr^mente Theophrastischer Handschrift'^ er-

halten wären, welche nach UuseiVs Mitthcilung der Hemer Patricier

Hartmann Ammann besass. — Vgl. auch das folgende Manuskript.

106. Bern, öflentl. I>il.liulliek, Mscpt. 500. 4". 157 Hil. von

vier verschiedenen Händen gegen Ende des 16. Jahrhunderts

geschrieben. Der erste, anscheinend späteste Schreiber hat die 16

Fascikel von je 4 und 0 Bogen (Quaternionen und Sexternionen)

geordnet und No. 1, 2, 3, und 7 selbst geschrieben; die drei

andern Nummern sind von drei verschiedenen Schreibern ge-
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schrieben. Auf dem 1. nicht bezeichneten Blatte eine Inhalts-

übersicht des Bibliothekars.

Der Inhalt ist ganz derselbe wie bei der vorhergehenden Bemer

Handschrift, nur die Reihenfolge ist eine andere:

Bl. 1. De Baptiimato. T. U. (Mit einigen Marginalien nnd

Unterstreichungen.)

Bl. 8. Vom Baoraaent eoipoiii ebriilj ein laneaen cn der leüg^

keitt

Bl. 20. De laneta trioitatab

Bl. 40. Die 14 Pteabol Be Chiigtos geredt hatt durch denn

Baangttliften Saaet Kathenm heichiiebeii. Außgelegt darch

Theophras: Hohenhain! Doctorem Heremitam.
Bi. 76. thtu TOB Hohenhebn vber Pro]ihefeam Daaiolon.

Bl. 120. Aaßhgnng deß dritten Theili daß Pftalton Baaidi die

erfta diitmetio, Darch Philippum Theophraatum Para-

celsum, genandt von Hohenheim, vnd Philosopbiae

Doctorem, Germanum. 1577.

[Also die gleiche Jahraahl wie in dem vui hergehenden Bcriier .Ma-

nuskript! Unter der ersten 7 sieht eine blasse 8 noch undeutlich vor;

unsere Handschrift dürlte also in den aciitzijjcr Jahren des ll>. Jahr-

hunderts geschrieben sein. Im Texte linden sich keine so groben Ver-

sehen wie im Text der IS'o. 104 und auch sonst manch' kleine Ab-

weichuiigeti.J

Bl. 128. De Septem pTmetis Idolatriae Christianae Theophrasti

ex Holit'uhoim (iormani.

Die Texte der No. 104 und lOö stiinmen im (ianzen gut iibereui,

überhaupt stehen sich die beiden Ifandschriften recht nahe und haben

iedenfalls die UHmliche Voriago bcünlzt, vielleicht ist sogar unsere

No. 105 von No. 104 wcpigstenä theilweise abgescbriebeu.

1(N>» Greilswjild. kötilirl. üniversitätsbihliotliek, Mss. Theol.

' Quart. 8. 230 Bl. Die Handschrift besteht aus drei Theiieo,

welche gesonderte Blatt- resp. Seiten-Bezeichnung aufweisen;

alles ist gegen Ende des 16. Jahrhunderts (1595—1597) ge-

schrieben. Die Schriftsiige der drei Abtheilungen sehen sieb

recht ähnlich. Der erste Abschnitt (Titel H- 60. fol. BI. 4- 1

Bl. Register -\- 4 leere Blätter) enthält den Weigerschen »Dia-

logos de Christianismo"; der Name des Verfassers ist später eio«

gesetzt; am Ende findet sich das Datum „15 July OS.** Der

2. Abschnitt bietet auf 145 Fol. Blättern allerhand Paracelischfl
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Thcologica, doch wird Uohenheim*» Marne in diesem Theile gar

nicht genannt.

Bt 1—59a, De Antichrigto 8ermo .1.

Cauetc a fermento Saduceorum pharisaeorum . Ihr Christen

in Christo Christus leget vnß ein spriich vnd lehret aus seim

gottlichen mundte [Serrao 1—8]

[Bl. loa] Inincantatores Maleficos Anabaptislas, Schrötel, Gespenst,

geist Melancholicos. Doctor Bozen Buffach . aoß dem Offer ,

[Seimo 1—5] ....
[Bl. 41a] Sermo i in Pscudodoctore^ .... [Sermo 1—4] . .

Das volck dz der kolbo vndt die filrsten verfuhreto,

dz selbige wirdt von Christo erlediget werden, dz Andere Aber

w irdt in die Ewige verdainnuß ihr ein pracht, pomp,reputation vndt

gewalt der ])rediirer liehen, da wirdt nimmer Sinagogen sein,

noch holie schulen sondern Lirißgramen vndt bellen JC.

Nur im ersten Sermo sind die Hibelwurte lateinisch gegeben, sonst

immer deutsch. Die Reihenfolge ist dieselbe wie in No. 89 Bl. 461 bis

r>01, aber die Eiütheiluug der „Fseudodoctores" stimmt mit dorn Drucke

von 1^19 (Theil I No. 311 und «S13) überein, nickt mit dem Leidener

Manuscript.

Bl. öyb— t)Ob. Ex Libro de Resurrectione et Glorificatione corpomm.

Deum qui tc genuit derelifjuisti et oblitus es Doi Creatoris tui

Zwei lierkomnien haben wir menschen

. . lu Summa vnser haab auf Christo wirdt abfallen vom leibe

auß Adam wie eine biernn vonn Raum.

AVeieht von Ko. 83 S. 3:i9—:U1 und Ko. 88 Bl. 320—321 nur wenig

ab. Vergl. auch No. Vx) Hl. 2^2 IT

Bl., 61a—65 a. Ex Libro De Potentia Gratiae Dei.

Alle Ding kommen ans der wurt/.el vnd Liehen wider inn

sie also kompt der Baum, vnd was ihnn zuizehr.rel allein auß der

wurtzel diah(dum, der teglich auf

vns siehett vnd vns nachstellet, sondern allein vonn gott lernen

durch seinen heiligen geist.

Stimmt mit No. 85 S. 305—310 und No. 98 BL 147b—152a; vgL

auch No. 90 Bl. 1H5— 148.

BL 65b—70 b. Ex Libro De Martyrio Christi.

Der irrdische Geist <ler erdcu soll nichts, allein der him-

lische geist des ewigen Lebens Im ersten geist ist ireude vnil

Wollust der Erden Drumb die

ihren sunden liegen bleilten. Inati, der aber in seine Weii'heit

verhoffet dem wirdt hie noch dort vergeben.
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Steht No. 83 S. 311-317 nnH \o. 88 Rl. 307—3lU recht nahe,

ebenso der No. 95. auch <lio No. Rl 04 nn«1 V'V 118.

Bl. 70— 76 b. Ex Libro. De KemiBsione peccatorum

So ein schwach ge^chrij)!!" seindt wir so wir vns znm höch-

steu bewehren, so werden wir doch ia sundea erfuQdea vimdt

können nicht ohne sunde sein

nach dem vuudt er im buch des iebens £:cscbriben stehet vnod

das ist das verlohrne srhalT so wider gefunden worden.

Stimmt mit Ko. 83 8,317—324 und 2^0.88 Bl. 310; vgl auch

No. 90 Bl. 122.

Bl. 77 a— 83 a. £x Libro De Re Tempil Ecclesia&tica.

Dt'r ftilsch so in einem gerediten ding eingefürt wirdt ist

der amiing der abgotterey: Zwoo tempel sollen wir haben in

vita beatu so vnscr Hertz

da stehet, dabit Dens cogtiitionom oouae lucis, vud alle üiuter*

nus vonn vnß uemmen. .\m( n.

Vgl. No. S3 S. 324—331 und No. 88 Bl. 313 317. mit welchem

unser Mscr. ziemlich -'cnau stimmt. S. amh N.> 9n Bl.

Bl. 83b—89a Ex Libro De Officijs, Beneflcjjs et stipendijs.

Gt)it halt vii.>> eine zaul omptcr i,'e.setzt die sollen wir halten,

als Apostel, rropheten, Doctores Jünger oder discipul

Das vns hüben vnd schclmon has

gefallen donn ünttcs Icudte, darumb eilenl> auf vom sohlafo. 'ia

mit wir noch der betterkeit des Zorn?^ ultiiui judicij öiilriiuKO.

Vgl. No. 83 S. 332—339: No. 88 Bl. :n 7—320 und No. 00 Bl. ff.

\n No. ^3 finden sich die letzten 5 Tractato und in No. 88 die letzten vier

genau in der gleidirn Ueiheufoli^c.

Bl. 89b—94a, Ex Libro De Superstitionibus et ceremonijs.

Auß der ein faldt der menschen, kommen vici groic super-

stitiones vnndt bölie dinge

euch der maßen auch liekant zumachen dann es Ist weiter auf

der Zeit, dann es nach seidher dem todc Christi nie uesein i.<t.

Stimmt vollkommen mit No ^3 S. 345—351, und No. 88 Bi. 323

bis 32r., nicht mit No. 9<1 BI. 2o** und Unser IX. 225.

Bl. <'U) 101a. £x Libro de Napta de aUenifi rebus non eoaoa-

piscendis.

Es ist nicht voikommen au> dem Jyiecht der Natur zu leben,

vndt Beirieren. Sondern zu dem selbigen leben, ist noch ein

AndiT e\vi^.> licht ncmlidi

nichts als :;loiclilieit, fride, vnd elniffkoit. *,'e2en einander, keiner

hie aull erden reiciitumb suche, sondern den im bimmel erwarte,
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vnd suche, da nichts zergeucklichcs ist, sondern ein ewiges

reichtumb. Finitum 14. Tb: 96 [also am 14. Septeml r 1596],

Folgt in No. 83 und No. 88 gleichfalls anmittelbar auf das Vorher-

gehende. Vgl. auch No. 90 Bl. 149.

Bl. 1011 1 tr i über Quartus In Sanielem Prophetam.

Nach dem vndt ihr gehörtt habt, Inn den andern 4 buchorn,

von den falschen Christen vnd falschen propheten, welches denn

der nähme ist von Christo eingesetzet allen denen, die wider

Christum sindt Caput I

. . . Cap. XII wol dem der die Zelt oncichen mag,

ds ist wol dem der da verharret in Christo, bis auf dz endo, Nun
aber da gehört nicht mehr daran, so dz ende kompt dz sich die

Heiligen Gottes, in die reue legen, wie Daniel vndt so lange, bis

die Zeit der AulTerstehuog kompt, in dem theil der lebendigen,

ipomennes In den vndern.

Vgl. auch iNo. 88 Bl. 516; No. 95 Bl. 111: No. 102; No. 104; No.

105 und No. 108, sowie den Druck von 1618 (Theil I No. 306), Der

Text unserer Handschrift weicht von No. 88 und dem Drucke nur wenig

ab. Die letzten vier Schlussworte, welche sich sonst nur im Codex Rhe-

diger (No. 95), dort aber ziemlich verderbt, finden, geben hier wenigstens

einen leidlichen Sinn; impomennes ist natürlich Hypomenes, der Zurück-

bleibende, also der Untenbleibende.

Es folgt nun als dritter Theil der Handschrift auf gleichem Papier

als neue Bogenlage mit gesonderter Paginiemog, vielleicht von derselben

Hand etwas später geschrieben:

pitell.lattl

Liber De Tribos Facnltatibiis Et Magiea innentiene, Iheologiae,

Aitronomiae et medicinaei

Vom vrsprung der treyen facnlteten Theologey, Astro-

nomey, vnd Artzney «wie sie erstlich ans der Magia
entsprungen vnd waraus sie ihren grund vnd fanda-
ment haben.

D. Philipp! Theophrasti paracelsi von Hohenheim
schreiben an einem guten freundt . 1. 5. 4. 2.

[Unten in der Ecke rechts dieses Titelblattes steht: „18 feb: 97

'descripsi ex Jab. Kub. M.] Rückseite des Titels unbeschrieben.

S. 1—34 der Text: Nuhn das ich zur .sache komme fahe

Ich an vnd sage: Je neher der mensch Der Schöpfung ie vcr-

stendiger vnd sinnreicher ehr gewesen, hat grossen lust vnd be-

girdte gehabt zur erkandtnus dessen, so in mit Himmel vnd

erden vnd allen deme so darinnen ist erschaffen.
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DLie begirte ist ihmo Je lenger Je mehr angelogen

Ihr wollet auch nicht gcdenckcn das ich dieses

Jhnumdls ziun iiachlheil schreibe, vor Andern denn u'elehrtenn.

dehnen irh alles liebes vnd guttes was au mir ist, zuerzeigen

erliöttii^: Sondern allein was Ich hie rode vnd schreibe der einfal-

ii;i;en warheit zu ehren vnd euch zu );utten also schreib-n muB.

Bitte derhall'en Ihr wollets mit solchem gemutt voiin mir emp-

fangen wie I( hs geschrieben habe, vnd mich Euch auiö treulichste

befohlen sein. Dixi.

Ks ist eine Schrift Alexanders von Suchten, wehdie hier ilem

Taracelsus untergeschoben wird, sich aber sonst unter seinem N;iine:i

nirgends findet. Der Text stimmt mit dem erstem 1 Mucke in der r.ui-

dora von 1G08 (Theil 1 No. 282) S. 112— 142 ziemlich gut iiberein und

gibt manchmal eine bessere Lesart. Vgl. Centralblatt für Uibliotlieks-

wesen l'^93. S. 396, 899. 4<)0. — R. H.t und 'M\ ein kleines alchemifti^^h(»s

Schriftstück: ^Ein schon (dcicnus vom Lapide Pbiloä: lucerti Autoris",

das um hier nicht weiter interesüirt

107. Koponhagen, königl. Bibliothek. E collectione Thottiana

In 4" 119. 162 von drei oder vier Schreiitern etwa

— If^lO beschriebene Blätter des gleichen Papiers. Auf ileui

vorderen Einbanddeckel steht in fast verloschener Tinte; „loSü

Gaudet P . . . . ientia operis (?]." Auf dem on>ten Blatte:

„Prope e.^t Dominus omnibus inuocautibu^ eum:

Omnibus inuocantibus cum in ueritate.

Julius ä .Marenhulz Anno 1. 5. 9 5."

Darunter ein lat. (ü bet von anderer Hand. Auf der Rückseite

des 3. Blattes ein (hnit.sches Gebet, auf dem 4. Blatte eine

InliaUsangjif'o von alter Hand. Mit dem fiinlleu lUutte begiuiil

'erst die Koliirung. Auf Bl. 72b das Abschriftsdatum 30. März

1095, auf Bl. 92b November 1605.

Bl. la—Ib Den Christlichen Brüdern, Mfurtino Luther, vnnd Johanni

Pomerano, D. Philippo Melanthonj, den Apostolischen Kennern.

Brüderliche liebhaber der warheit, in Christo, Christenlicb,

Ei'samen hochgeierten Herren vnudt Bruder

.... Wir achten die letzten werden das licht sein der ersten.

Unser Te.vt stimmt mit dem der No. 83 gut überein, nur fehlt fiior

die rnterschrift „lleremita" und die im Görlitzer Mscr. erst 1598 uber-

ge.schriebene Zeitbestimmung.

Bl. 2a—38 b Die AnUlegung des ersten Capitels Mathej dudi

Herenütam.
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Summarium des gautzen Capitel».

Am ersten beschreibet der Euangelist, das buch von der ge«

behrung des Sohns Dauidts, vnndt des Sohus Abrahams , . .

vndt EOgleichor weise, wie er

vns lieb hat, wie er .seinen Sohn für vns geschicket hat in die

weldt, bat ihn lasseen todten; als dergleichen sollen wir in
.

der Hebe vnsers nechsten, auch also sein von seinet wegen

nicht» au vns spahren. Fiuis.

Durch Doctorem Heremitam, nach dem tauff Chriätj 1495 . im

ende des Monats Martij, Anno ;c. Ciirisü 1525. aetatis 32.

Annis 16. ante obitum.

Bitte wollet mich damit befohleii iiaben, vnndt meinen Diener,

der es euch antworttet, als ein brüderliche trew beweisen, das

ers selbst geschrieben hat. vnd zubringet; waß mir von euch

xustehet, soll dermaßen gehalten werden.

Das stimmt so völlig mit No. 83 S. 161)—^249, namentlich der

Schluss, dass die Annahme einer direkten Entlehnung aus dem Görlitzer

Mscr. unabweislich ist.

Bl. 39a—48 b Vom Fasten vndt Casteyenn.

Vorrede, Ann dem vnparteyschen Leser dieses Tr acta ts K.

Soll Ich nu hie von fasten vndt Castcyen tractiren? So ist

billich undt hoch von noten, solches hoch zuerkleren, dieweil es

sich ie so weit vndt mehr dann weit erstrecket

derhalben wier, «was weitter hie zumeiden von

nöten were daselbst sie spahren, vndt anseigen wollen; vndt

also hiemit daß Büchlein beschießen haben.

Der Text scheint in der Anordnung von Leiden 24 (No. 88) ßl.

227—235 stellenweise etwas abzuweichen; kleinere Textverschiedenheiten

sind nicht selten. Vgl. auch Ko. 108 S. 917. •

Bl. 49a—53a £x Fragmentii quibnsdam super Matthaeum et Marcnm.

Terra mota est:) Dieser erdbieden war vbernatürlich darumb

zerspieltdt er die felsen

[50a] Ex Alio Frapn^ nto sup, Matthacum
Magus:) Ein golerter, erfahrner, bewerter mann

da DU Diabolus ihn vorliß, da tratteu die Engel zu

ihm, das ist, worden sichtbar, die vorhin vorborgen wahion.

Stimmt mit No. 83 S.251—257; vgl. No. 95 BL26— 27; No.llSBLlUO, .

Bl. 53 a— 59 a £x Libro, De Thoro Hidna et üirgine.

Stimmt mit No. 83 S. 267— 279 und No. 88 BL 352 ff.

BL 59 b—60a £x Libro, De EeUgione perpetua.

Alle gaben, so Vns von Gott geben sindt, sollen wier Seliglich
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brauchen, nit e coDtra, damit wier gott m$gen recheiuchaft

thun dann die gaben, so vns gott

giebt, werden vns nachfolgen, in das ewige, vnd waß aufierhaib

gethan, in die ewige Verdamnus, dann bei dem höcheten wirdt

ein ieglicher Examiniret werden K.

Derselbe kurze Auszug wie in No. 83 S. 279—280, also ebenso

direkt sich anschliessend. Vgl. aaoh No. 89 BL 502; No. 90 BL 80

and No. 102 Bl. VM
Bl. 00b—03a £z Libro Prologi, Li Ißtam Beatan.

£iQ ieglicher soll trachten, das er aulT erden sey, das er will

nach seinem tode sein, der gute Saame ist gott, der böse Saame

der teaffel, darauff die hofToung,

das wier vns zu gott versehen d. i. Das sein leiden vnd

sterben werde vnser erlösung sein, Zum ewigen, Amen.

Folgt in Görlitz (No. 83) S. 281—286 ebenso, doch kommen im

kloinen manche Abweichungen vor; vgl. auch No. 88 Bl. 342 ood

No. 90 Bl. 210.

Bl. 03 b—70a Ex Libro, De Baptismate

Sacmment das Wort hatt viel Dollmetsohung, die nitt Alle anm-

nehmen, wegen des falchcs, so daraus entstehet

. alles andre ist Menschen zusatz.

De Baptismo. Der taufT ist ein Zeichen eines Christen, wie oio

Kreutz eines Schweitzers der gantzen Character

:/: Creaturen :/: Gottes: darumb, ists nit ein hin werfendes d. i.

commune signum, Sondern als ein gewiß Zeichen, Priester Zeichen

Diese beiden Abschnitte (olf^m in No. 83 ebenso S. 280—2^,

Textabwcichungon jjering; vgl. auch No. 88, 90> 96, 97 und 98.

Bl. 70 b—72b Sz Libro De destraotione ngnonm et geneiatione.

Alle ding gemeiniglich nehmen einen gutten anfang zuoono

mitt oinfalt, aber nit alle wege mit Vorsichtigkeit

also kein ander stralfen, allein die große Brndt

wirdts zerstören vndt auflFheben.

Gott allein die Ehre. Vollendet zue AVoI ffenstadt dea

30teu Martij, vffm Abondt, vmb 5. vhr, Anno 95.

Folgt ebenso in No. 83 S. 300 -305; vgl. auch No. 88 Bl. 345.

Bis hierher hat also alles dem Anfang der No. 83 entsprochen, nur

ist das Buch „Vom Fasten uud Kasteien** eingeschoben gewesen.

Bl. 73a—92 b Anßlegang der Epifteli Judae Aposto^ D. Theophrailij

Bombast von Ilohenhoimb.

Nachdem, vnndt dem Apostel Ambt gebothen ist, zun vorkundigen

das Euaugelium Christi, welches sie ongezweifflet treulich aiU>
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gesprochen haben, das dann beweist der bitter todt, deen sie

daromb gelitten haben ; Demselbigen

groflmechtigen Gott vnsem behaltter sey allein das Reich su

gebiethen im Himmel vndt Erden, vndt der gewalt vber die

todten in der Helle, ohne anfang itzundt vnndt in alle weldt

von ewigkeitt su Ewigkeit, Amen K. t^o;.

absoluitmeGodefr. Kettwig: Mersb: mense Novembri,

Annj 1605. Stemcovij.

'(Da BL 1—92 von der gleichen Hand geschrieben scheinen, ist

entweder die Datirung auf S. 72 aus einer anderen Handschrift mit -

herfibergenommen, oder der Gottfried Kettwig ist in den 10 Jahren

verzogen.) Der 'fext anserer Handschrift stimmt vollkommen mit dem
Druck von 1618 (Theil 1 No. 306 and 31S), in Gegensats la allen

andern Handschriften: No. 88 Bl. 194; No. 95; No. 100 und No. 106.

Bl. iiäa— lü8b Quae The: ex Hohenstein [in „Hohenheiar corrigirt]

de S. TriJÜt: tenet, insnipta .suut manu propria . Waß
« The: Von Holionsteiu [corrigirt „heim"] von der lloil: Triu:

helt, vuudt wie er sie erkendt.

Anfang zu seinen tVeudon . Euch ist in guten wiüen daß aull'

vu^term Negsten Couversiren etwas von der Trinitot «reredot ist

stehet in der Liebe liottes, in welche Ich

euch befehle, vnd ihr mich dergleichen K. Cap. I. Damit ich

euch aber vnterrichte, wie Ich die Trinitet erkenne

welche wir alle vuni II. (f. warten, vnd nichts

von vns. der vns erloucht autl seine Göttliche gnade in Ewigkeit

Amen JC. Explicit Th: IIo: in finc Trinitatis.

Von anderer Hand wie das Vorhergehende, sehr schon, aber an-

scheinend nach schlechter Vorlage und ohne Verständnis «reschricbon.

Eine Datirung findet sich hier gar nicht. Vgl. No. 88 Bl. 264; No. 95;

j^o. 96: No 104; No. 105; No. 112 und No. 114.

Allee Folgende ist von einer dritten Hand geschrieben; es sind

aber meistens keine Paracelsischen Thcolo^ica, sondern Weigoliana.

Bl. 108b—Höh „Das dz Wortt oder Reich Gottes scy in allen

Menschen, vndt dz der glaube scy ein jnnerliches befinde

n

yndt sehen, vndt nicht ein todter wahn. Regnum Dei est in

nobis.** Wird nicht anter Uohenheim's Namen g^ben.

Bl. 115b~-125a Libellas de svrstun oorda Theophiaiti von Hohenlieim.

De sursam corda.

Wiewol wir menschen auif erden, aus erden seindt, aber dieweil

vns die handt gemachet, .die Himmel vndt erden vndt alles

Kritik i, Bchtbfttt d. PmcalalflclMn Scbriften. tl. 38
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beschaffen, der Ewige Gott Dtramb

80 tha ein jeglicher eeine äugen aiiff hie anff erdeo, ds er hie

attff erden Selig werde, den wz hie nicht den anfang nimpt,

dzeelbige ist verseumet, vndt dem ewigen tode vberantwortet K.

Stimmt mit No. 88 Bl. 4B9b und dem Druck von 1619 (TheO I

No. 312 und aid), nicht mit dem «ehurzten Texte der No. 83 S. 391.

Vgl. auch No. 91, No. 95 und No. 114.

Ee folgt noch eine ganze Reihe Weigerscher Schriften.

Auf Bl. 162 von einer vierten Hand einig« Stellen ans der Baseler

Quartausgabe (De fondamento sapientiae und Philosophia sagax) und

endlich auf der Innenseite des Einbanddeckels eine Stelle aus »Para-

c eisUS von der Jungkfranwen Marian

m Salzburg, k. k. Studienbibliothek, V. 1. g. 121. Folio.

938 beschriebene Seiten, von verschiedenen HSnden ca. 1590

bis 1610 zusammengeschrieben. Die Handschrift war jedenfalls

1620 schon gebunden, denn innen auf dem vorderen EiDbaod-

decke! steht: „ATSATC 1620 . Mnndos alter et idem . Christo-

pherus Bcfdus Die ersten drei Blätter sind unbeschriebeo;

aur dem 4. Blatte steht von der Hand des 1. ächreibers eine

Inhaltsübersicht, die aber nur bis S. 371 den Inhalt angibt:

1. De Secretis Secretomm Theologb.

2. Von den X Gebott außlegung.

3. Explicatio in Prophetam Danielem.

4. De Ordinario.

5. De Genealogia Christi 9 buecher.

6. De Coena Dominj 4 buecher.
^

Super verba Non ex solo Pane

Ex pauIo de secundo Adamo De coena Domini

Ex Petro Ex Psalmo . Ad papam

7. Epistolae Judae explicatio.

8. De Septem punetis Idololatris.

9. Pater noster.

10. Ate Maria.

11. Senno De Antichristo.

S. 1^58. Prologes Totius Opeiis Christiattae Yitae . }C.

AIB ich mier furgenommen hab zu schreiben von dem SeeligeD

leben Christliches glaubens, hat mier obn diso Vorredt oit

gehurt etwas im selbigen anzuzeigen

Ein jegliches Reich das in ihm selbst zerteilt wirdt, zergehet
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Api» Poeoitentiam.

Matth: XXIII.

Matth: XXIV.

£t apparebit aigntim filij hominis in ooelo So nun di

ailes geschehen ist so wirts nichts sein, dan ein finsterouß

durch die gantze weit vber alle Creaturen . vnd In derselbig

wiidt eischeinen das seichen Christi ds ist £ß wirt ein neu

licht werden Ein ander tag in dem ds Zeichen Christi gesehen

virt Defect

Bas ist also De Secretis Seoretorum Theologiae (wie das

Inhaltsverzeichniss auch aogibt) und stimmt mit No^ 89 BK 431 ff. Vgl.

auch No. 120 Bl. 82 ff. und No. 123 Bl. Hi Von wenig spaterer Hand
finden sich hier Korrekturen, Marginalien und Unterstreichnngen.

Es folgt, geschrieben von drei verschiedenen Schreibern, abweichend

von dem Vorhergehenden:

S. 59—137. Außlegung vber die Zehen gebot Oottei , Darch Den
Edlen vndt hochgelehrten herrn D. Philippnm Teop^ra-
stnm von hohenhaimb beschriben . Vorredt vber die

10 gebott Gottes Also ist es von

anfaDg gewesen, so wir aber iu solchem harten ^enen liegen

vnd gehen aoß gottlicher Ordnung vnd halten vnseren ehr vor

atigeo, dann die gotlich . Vorauf volgtt dz gebot.

Der Text unserer Ilaudschrift, der im Uebrigen mit No. 88 Bl. 468ff.

gut übereiDstimmt, bricht ungefähr an der Grenze des ersten Drittels

des 9. Gebotes (No. 8d Bl. 506 Ii) ab, dessen Schluss ganz fehlt, ebenso

das ganze 10. Gebot und der „Epiiogns*^. Vgl. auch Ho. 103.

Das Folgende ist wieder von dem 1. Schreiber geschrieben,

S. 139—155. De fliirdinario Domini Philippus Theophrastus ab
Hohenheim.
Gott batt vnß geben gaben anf erdteik vndt krallt dorselbigen

die ein iedlicher gebrauchen mag vndt soll nit ihm selber,

sonder dem anderen alß sich selbst .

so sej die stundt verflucht doriunen ich geboren

bin au einem menschen vndt nit au einem hundt der doch

seeliger lebt. Finis.

Vgl. No. 83 S. 360; No. 89; No. 95; No. 102. Auch hier ist der

Abschnitt von den Kauflauten angefügt Es folgen- drei leere Seiten,

sodann

S. 150 220. ExpUcatio In Frophetam Danielem Uber 4tiis Durch
1). Theophrastum Paracelsum ab Hohenheim.

Vorredt In Danielem Propheten

38*



«

596 IV. Tbecflogiscbes.

Nachdem vi»<lt ilir (johort halit in audern bücliern vuu den

faiiicbeu Chriüteu vnd lalschoa Propheten, wclcho> den dor namen

ist Nun aber da gliurt iiicln^ ni> li:

darzuo so das endt kuiubl das die heilig (njtl'S in dir niiic

lai^en wie Daniel v«^rmplt. ho lang biß die Zeit der auferstehuüg

kombt in dem Üiuill der loweudigcn.

Vl,'1. \o. 8>i Bl. ÖH): No. 9."); No. 102; No. 1«)4: No. 10r> und

No. ich; und d.'ii Druck v.m ICIS (Tlieil I No. 306). Die Hand, welche

schon in dem ersten W'eike und t-beii.so auch hier Kunckturen. M;ir?i-

nalien und Unterstt ei. Iiuiil; 'ii vorgeuommeo hat, schreibt unter deo

iSchiuss de» Danielkuniiüetilureä:

„Da mihi D* u>* vt to et me coanoscarn

('hri.ste diu bin ich mach mirli Se. Ii*;."

8. 221 und 222 leer; da.s Foigeude Lst wieder von der erstealiaod

geschrieben (S. 315— 'V20 von anderor Hand):

S. 223—345. De Geiiealogia Chris^ IX Bücher . Thcophrasti

Paracelsi ah Hulienliciin.

Du Üenealogia thri^iti y Büecher . D. Pbilippi Theophr. Para-

celsi . Defoct.

Es seindt vier büecher nit vcriiandeu »ambl dem eitigang de?

fiinllieu buchs, Gott weiß wo äio hiaekbomen daa also i^t diü

glundcn worden.
*

Vgl. Nu. 89 Bl. m): No. 114 und No. 115. Auch hier horrekturea

uud Marginalien von der Iben Hand.

S. 347—359. Scholia vber das Vatter vnser Doctoris Thco-

phrastj Paracel.sj.

8. 3(>1—3G3. Ilernarh volgct ein Anßlegung vber das Aue

Maria durch Pliilij). Theoplirast von Hohenheim.
8. r.r.:; :)G4. AuLUegung des Magnificat D. Philip; v. iioheü-

heimb.

i^uia re.spexit humilitatem ani illae suae darauß.

Vi»l. N'o. 88 Bl. 247— 2r>.>, welclier unsere llandsclirift /iemlich

nahe steht. Das Magnilicat ist uuvoilsländig; der 8chreiber hat nui den

AiiluDg gegeben und mitten im Texte abgebrochen und 8. 36;)—oGS

leer gelassen. Vgl. auidi den Druck von 1018 (Theil I No. 303) und

Hdbchr. No. 98, HX) und 123.

Es folgt von detselhon Hanii yesrliriebon

:

8. 3»»9—371. Serxno 1 De Anticliristo Maihis.

Caveto a fi'rmento Phari>aeurura ifc Sadueacoium . Ihr Chrijitcu

in Christo. ( lii islus jeni vn^ für ein sprucch vndt lehret viis aii5

seinem (iottlicheu muudt
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«

vndt am jüngsten ta^', ontsuchen erfuodeD werden so wir nun

fichlafTeu vnd vberseheo die schaotz werden wir mit denselben

geurtheilt in die ewige verdatuniH . ic.

Also auch dies unvollständig wie in No. 8U Hl. 461a—462b; vgl.

den Druck von 1619, Theil I No. 311 und 313 S. 3—6.

Hiermit i.st der er.ste Theil der Hand.schrift erschöpft, dessen Inhalt

der 1. Schreiber auf dem ersten Blatte verzeichnet liatto. Das Weitere

ist auf etwas breiteres Papier von drei verschiedenen Händen geschric-tten.

voD denen nnr die erste schon an dem ersten TIkmIc der Uandschrift

bctheiligt war (8. 99—110). Dieselbe wechselt mit einem andern

Schreiber öfters derart ab, dass der eine den andern mitten im Satze

ablö.st und weiter schreibt: ein dritter Schreiber des aweiten Theiles der

Handschrift hat von S. 689 ab den ganzen Schlu.ss geschrieben (bis

S. 938) ond wird dabei nur einmal von S. 875—898 vom eisten

Schreiber unterbrochen.

Alles was unser Mscr. von S. 038 bietet, fiiulrt sich

genau in derselben ununterbrodienen Reihenfolge im Leidener

Cod. Voss. riiMK. N n -24
. r..!." (No. 88) auf Rl. 3—235.

8. 377: De Coeua Domiai Prologns et Initium lib: 1. Tbeopbrasti.

Philosophia Beo^rasti Uber Primus.

De Limbo aeterno rerpetuoque homine ixovo: secund:

rreationis Christi filio Doj . Volumen Primum.
8. 379—399. De Prologo et Initio Voiuminis Limbi aeterni

üb: primus Theoplirasti Paracelsi Magnj.

Nachdem vndt alle Philosophi so im iiecht der Natur crlcucht

gewest .scindt für sich geiK^non haben zu .schreiben die Natür-

lich Icufl' der Natur viult aller ihrer werckhcn

Der Text steht dem der No. 88 recht nahe.

8. 4()3—446. Coenae Domini nostri Jean Chiistj Declaratio Aurooli

Theoptarasti paracclsi S. litterarum Doctoris

Verba prologi Theophrasti scribe hnnc*de uerbo «d
uerbum
in 2dam librum Prologus

Auflegung 8. Mathej am 26. Capit)

Aüßleguog vber den Euangelisten 8anctum Marcum

Außlegung vber den Text Sancti Lucas ....
Auülcgung des Text Sancti .Tuliannes am .6
Auflegung auf den text Sancti Paulij Finis.

S. 447—476. Liber De Coena Domiig ^ Cap. 6. loann . Theopb.

Hobesis.
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8. 477—603. tdbn de Coena Doiniae ex cap: L S. 4. Joannii

Tfaeoph: Paracelsi Magni dz. 7. Bucch.

Stimmt mit No. 88 überoin. doch findet sieh dort die Benichnaog

„7. Buch« nicht, wohl aber in No, 84 Bl. 29.

8, 50ö-'ö82. angelij Theo. Paracelsi.

Theophraatoa Hoheoheimeosia ad Lectorem . Lib : 8.

Ofieabar war in der Vorlage onaeiea Schreibers der Anfang des

TiteU — De Coena Domioi Uber eelleot: Ex auctoribns ceterie Eo . .
—

abgerissen oder sonst in Yerlnat gerathen oder nnleserlich» gewordeii.

Das „Lib: 8**. findet sich in No. 88 nicht, No. 84 hat aber dieselbe

Beseichnung.

(8. 535) Der annder thail prologus.

(S. 557) Modna Missae summa dei 8acramentam . . .

Von der mesB.

Bl. 583—617 Bx Pftnlo qua« ad Sdam fegeneratioiiom et 2 dorn

Adamnm attiaent Liber Theopbrastj.

Bl. 618—655. anae ex Pftnlo de Coena Donim ad Oalalas et

Bphesiei Philippeium Thesalonieeniss Timothenm et ad Ktoa

haius libri Theophr. Hohenheim:
Bl. 657—688 Be Coena Domini Ex 8. Joannii Epistola et sx 8.

peteo-Apoitolo B: Theoph: Paracelsi Hagni.

Bl. 689—724 Bo Coeoa Boaini Ex Bpaltirio [!] lib: Theopb.

Hohenhemmenis
Super Paalmum CXV Hummilia . . .

(8. 716) Be Saeiamento eoiporis Christi Ph: The: Hob:

Die dritte Sermon Mathey am 9.

(S. 717) Vom Haehtnal anß dem Natfirliohen lieeht.

Auch in No. 88 Bl. 117b—133a ist dies nicht Zusammengehonge

ohne grössere Trennung zusammengeschrieben.

S. 725—739 Yen der widexgebnrt des Menschen wie er vom

töd Hellen Leib aus Adam nach der Ersten dchöpffnng

vnnd vom vndotiichen L'eib ans Christo nach der andern

gebnert zuuerstehn sey . Librj Tbeophti paracelsi.

Stimmt mit No. 88 Bl lS3f; vgl. auch No. 102.

S. 740^752. Vena denn IDraeUea vnnd faichen des brodts vod

weins Christi Ex Libro 15.

Das «Ex Libro*^ ist auch in No. 88 nach gesetst, die Zahl 15 findet

sich dort aber nicht, wohl aber in No. 84 Bl. 59 am Rande.

(S 748) Ex alijs fragmentis De Miraculis vini et panis ChristL

S. 753—762 auod Sangnii et Caxo Christi sit in panne et vios It

quomodo fldelib: iateUigendum:
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Lectori et Socijs Salutem vnd

fleiBch worden aus Christo in dorn wir werden wunderbarlich

aiil'orstehen.

Die Schluäsworte der No. 84 fehlen also hier in Uebereiustimmung

mit No. 88.

S. 7G3— 7()9 Auslegung vber das Euangellio Johannes am Ersten,

769—774 Ex Fragmente alterius tractatus de Coeaa Domini ex

antoribns veteris Euangelij Teophrastius.

(S. 772) Interpretation em ex Paulo
S. 775— 787 Liber De Vsu Caenae Domini Theophrastua.

(S. 786) VomLimbo aus dem werden wier geboren

vonn • deßwegen wirdt iiie nichts gesagt v.onn Schöpfung der

l'rauoii allein der Kindt r (iottes. Fiuis.

S. 788—789. Bscliiul.'. Lib; 21

Vhd also will ich licsciilüjfücn haben vom brodt vnd wein Christj

so wen! ich mich boy euch ein Wenig Saumben. damit

sein fiott beiiolhen mit uIIqh deucu so Christum von llcrtzeu

raainen Geben zu ko:te: am MontaL,' nach Ascensionis

Dominj Im oi). .lar :c. D: Thcojiiirast: II ohcuhcimcusis.

Die BezeichüLi]]- „Besclilul,'. Lib: 21'' lindct sich weder in No. 84.

noch 8ö . Der Ortsname ist nach denselben Schriftziigen gemall wie dort.

S. 790—842 De Coena Dominj Libri Septimi.

Sibcn Pücchcr An Babst Clement den Sibenten Obrisieu

Bischoff der Pfarr zu Kom Theophrast: Ii oh cu heim:

Unter der Vorrede steht Datum Ano 1530 ic.

S. 843— 871 Epiitola Judae Apostolli TextuB.

Judaä Jesu Cliristi seruus ....
S. 872—874 unbeschrieben.

S. 875—917 De Septem Pnnctis Idololatriae Theophrast i Ho hon

-

heimensis Germani.

Thoophrastus von Hohenheim von der Bctrachtuog
vndt Gottesdienst Zu Yalentio vndt Remigio Italis.Der

Heiligen Scbrifft professoribus. Aufaog der vorredt Theo»

phrastj Gemacht dareh Deophrastam von

Hoheohaimb Doctorem Saltzburg. Fiois.

S. 917—938 Von Fasten vud Casteyen Doctoris Philipp! Teophti

paracelsij derhalben wir was weider

hie zu melden von nötten were daselbst hie sparen vnd hernach

anzeigen wollen vnd also hiemit diß püechloin beschlossen

haben. Finis.

Da dies Alles von Seite 377 ab mit No. 88 bis aof Klelniglcetten
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völlig übereinstimmt, hat aUo die Vorlage unserer Handschrift der

No. 88 recht nahe g^tanden; es 6ndet sich überhaupt nichts in nnBerem

Foliobande, das sich nicht in No. d8 nnd 89 wiederfinde, doch kann

diesen beiden viel alteren Handschriften gegcufiber unser Salzbnrger

Codex wenig Beaehtnng verlangen.

Wd. Wolfenbattel, herzogl. Bibliothek, 41. Ang. 4^51nniD.

Bll., um 1600 von einer Hand geschrieben, vielleicht derselben wie

in No. III nnd 112. Auf dem ersten Blatte als Motto: ,Jesus

Christus sagt Matihaei am VII. Ihr sollet das Heiligthnmb nicht

den Hunden geben .... vnnd sich wenden vnnd efich mreissen*'.

Auf dem 2. Blatte bcginut:

Auß den Bttehem Theophr: Ffenoelsi vom Haehtnall Christi

geschrieben Anno 1690 . Zu demente dem VIL Oberstem Biidull

der PfiurhemL n Bom.

Nicht mein sondern dein ist die sorge; In deren ich ietxt

arbeite, Im Nachmahl dcß Herren, Du Oberster Bischoff der

Prelaten, mein der Irrthumb zuefallon, die so da sich Vnder-

stehen zu zerstören den Tempel Christi, du aber In Rom, der

du nit ohne großen Irrthumb lebest, vrsachst andere Irrungen,

dann die Irrgehung des haubts, ist vr^ach daß auch Irrgehen

die glieder, nun mag kein glid ohne llaubt sein, dann ob da

vrsachest allß ein Haubt, daß dein Irrung viel Irriger häubter

gibt, Petrus dein Vorfahrer [3 b] . . . vnd du der

Oberste ßischolT bleibo>;t. oinccsetzt von Christo, In welchem

Schatlstal das Nachtmahl Christi, wie bemach folgt (^halten

werde, das ich dir vor allen sueschreibe zu durchlesen

Di« Vorrede schliesst hier also ohne Ort- und JahrbezeichnuDg.

Es folgt:

BI. 3b—12b Das Eiste Buch in 13 Capiteln; El. 13a-l4s

Ex textibus 3. Evangelistaram; Bl. 14a— 18b Das ander Bucl^

auß Johanne dem Evangelisten; Bl. 18b—2öa Das Dritt Buch,

Außlegung etlicher Spruch hin vnd wieder In den 4 . Evan-

gelisten; Bl 25b—30a Das vierd Buch . Außlegung saß

St. Paulo; Bl. SOa—37a Das fänffte Buch . Außlegung der

Propheten Weissagungen; Bl. 37b—44a Das Sechste Buch, Ge-

gründet auf das Liecht der Natur; Bl. 44b—51b Das siebeade

Buch . AußloguDg des brauchs des Nachtmahls.

Der Schlttss lautet: . . . Dahin allein haben wir unsere

Zuflucht auff Erden, allein Inn dem Leib und blut Christi, los

dem Geist der vns Lebendig macht . Inn dem ist vnser Prieste^
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schallt. Drumb folget das wir allo hn'icder, vnnd gleich Inn

Christo bleiben Amen. Gott allein die £hre.

Der Text weicht im Einzelnen von dem der andern Handschriften

etwas ab (vgl. Ko. 84 Bl. 1; No. 88 Bl. }Cv2h- No. 108; No. 113;

No, 114; No. 116.). Stellenweise finden sich Lücken, wo der Schreiber

seine A orlage nicht entziffern konnte. Don älteren llabdschriften gegen-

über kann die vorliegende wenig Beräcksichtigong beansproehen.

110. Wolfenbüttel, hei-zogl. Bibliothek, 50. Aug. 4^ G5 BU.

von einer Hand nm 16CK) geschrieben. Papier. Ausstattung

und Einband genau gleich No. 109, die Schriftsäge aber ganx

verschieden. An mehreren Stelleu hat der angebildete Schreiber

Worte nicht lesen können und Lücken gelassen, die zum Theil

von einer wenig spätem Uand, die auch sonst manches ge-

be.<!sert hat, ausgefüllt sind.

Bl. la—20a. Bas Libell von dem sacrament Ck)rpori8 Christi

Inzonemensn der Seeligkeit Theophrastus von Hohenheim.
Zu der vrsach ist zunen ersten zu gehn; warumb vnU Christus

sein leib gebotten hat zu esßen vnd ist oin

harter verstand dann dio rede ist auch hart darumb ihr in den

Paramirischen geschrifteu werdet vnd also damit enden

zu diser Colccthen.

Stimmt mit No. S8 Bl. 200—205 ziemlich übercin; der Anfang

bis Blatt 8 ist 1618 gedruckt (Theil I No. 303 S. 15—20). VgL auch

No. 104, No. 105, No. 108, No. IIG.

BL 20b—32 b. liber de Penitentyis TheophrastJ Uohen-
heimensis. Incipit.

Ohne die Buße oder BuÜferttigkcit tombt keiner gehn Himell

alloin es sey dann das ein mensch büße leide das ist Penc-

tcntion das sie die seindt die das volck

in die Ihrriini; führen vnd auf den weg der verdambnus wie

wir die Indulgontijs melden werden vnd hie also damit be-

schlossen haben.

Vgl. No. 8S BL 430—434, No. 98 und den Druck TheU 1 No.

306 S. 5— 13.

BL 33a— 46b. Liber de Jnstitia Thcophra: Höchen:
So der grundt der gerechtigkcit betracht vnd gehalten soll

werden soll ein iglicher wissen daß derselbige ionw endig gesacht

sol werden ihr vorfluchten gesatz erfahrnen

gehet in das Euangelium vnd nicht in euren buchstaben ihr

TeufTel vnd Teuifelin.
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Vgl. No. 88 Iii. 425—430 und den Druck von 1618, Theil I .No.

3(X> 8. 13—21.

BI. 47a— .'VBb. Libellu de Batismate [!] ChritÜaao Tbeopharasti

[!] Ilüchon : Doctoris

Sich haben viell bemuet die Außleger vber die 4 EuaDgoli>fon

in den (Kapiteln do sie von dem TauiT schreiben vnd mit wol-

uerstanden warheith ! werdt ihr tinden in

der luterpretatioQ an den Enden dieses Texts so vom tauff

goredt wirdt vnd gemeidt.

[Von anderer Hand:]

Allein Christas taufft vnd kein Priester, der Tauff i&i Christus

vnd kein Wasser, der Tauff der wäscht alles

hinweg.

Vgl. No. RI. 287-280. No. Os, \o. 104. No. 105.

Hl. '.>lci- h.Mi. Liber de Imaginibnt Idolatrii Theopbrasti

Ilühounensis.

Demnach vnd da.8 A. T. innehält vnd in dem neuen dergleicku

da.s die bilder uit sollen angebet werden

vnd euch selbst schnitzen was ihr iiodi.iffet vnd der

gcweigteu Hischoff die do bleiben euch inwendig bereitten vndts

weid maro bur [r*] laUen ein abgöttcnsch bildnuBsein das Gott ver-

bottoii hat

Vgl. No. 88 Bl. 4.; II.- 439: No. 96 und No. 98.

Die Handschrift hat nur geringen Werth.

111. WolfenbiUtel. herzod. Bibliothek, 45. Aug. 4^. 78 mit

der Mcdei'schrilt [»ai^iiiiite Seiten, um 160O sicher von der

nämlichen Hand wie No. 1013 geschrieben; vielleicht ist aucii

No. 112 von denselben Hand.

S. 1 das Titelblatt: De septem Punctis Idolatriae Christinae

Dr. IMiilip: Thcophrastj Pararclsi :c. (ieschriebeu

An die \' ni vcrsität zu \'alcüi/.u iwu Ilispauien.

S. 3— 11 V<irrod 'i'hooph ra.sti.

Filier tliglich widoi hellen, vnd sidiarpl' Reden wider niieli, von

wegen der warheit, so ieli etlicli mahl in Tabcrnen, Krögeo

vnd wirthshciiJ.'ei n gercdt habe Allß die

Kinder vf der iiaUcn, sonst werdet ihr zum auderu mald nit

geboren werden, zu welcher geburt vus Christus allen hclffe.

Amen.

Philippus Thcophrastus Paracelsus, Salisburgi

14. No vorab. Anno Salutis 1542.

I
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S. 12— 78 Hernach folgen die verworffene Artickel Tlicophraeti

Puacelsi, durch die Maister der GeschrifTt der heiligen Vätter,

Der eiste Artickel ist das vunütz Kirchen gehen

diefle ConsGientz die ihr ring schätzt, die

vrtheilt eüch Inn den ewigen: flnch zur ewigem Verdamnuß,
.

Ailß ihr weiter leßen werdet, Inn andern meinen bächem,

damit sehet wohl aoil* euch, denn eß braucht aufbeheDS.

Hie endet eich das buch' von den 7 vordampten wercken,

der Christen, durch den Irrdiscben Locifer erdacht damit das

Volck verfört wirdt. Ende

Soll Deo Gloria.

Die Universität Valencia in Spanien ist nnserin Mscr. allein

eigenthümlich; No. 88 Bl. 205—226 gibt als Widmung: „Zu Valcntio

vnd Remigio Italis'^; ebenso steht unsere Handschrift allein da mit

dem Datum der Vorrede „14. November 1542", da das „Salzburg**

sich anderwärts am Schlüsse des Textes findet. Uebrigens weicht der

Text TOD No. 88 swar in vielen Kleinigkeiten ab, doch sind diese Ab-

weichungen nicht von BeiK utung. J^eite 28 weist eine Lücke auf (ito

2. Punkt) und ist nur halb beschrieben.

Die Unterschrift „Soli Deo G^oria*^ erinnert an viele rntcrschriften

Dr. Karl Widemaun's. Dieser verweist in No. 98 Hl. 134 auf eine

Handschrift dieses Buches „ein besonder Manuscripf*, doch. ist mir ein

solches von seiner Hand nicht begegnet.

Vgl. auch ^o. 104, No. 105, No. 108, No. 114 und No. 123.

112. Wolfenbüttel, herzogl. Bibliothek, 53. Aug. 4^ 22 Blatt

von einer Hand um lrUJ<) geschrieben, vielleicht von derselben

Hand wie No. 109 und III.

Was Iheophr: von Hoenheiiii von der Heyligea Trinitet halte, vnd

wie Er sie Erkennt, außgang sn seinen Vremiden.

Euch ist In gnettem wissen das auiT vnscrm nechstcn Con-

nersim ettwas von der Trinitet geredt ist worden, Aber dem

famemen nach nicht beschlossen . vrsach das sicli nicht geburt

an demselbigen End vnd ortt sich mit solcher Red zumcrcken

lassen. Durch Euch atigo/cigt, vnd also gegeneinander ge-

schwiegen, derselbigcn Red halben ist mir zuentbotten wie Ich

gegen Euch elf w as ketzrischer Rede sollt gewesen sein

Geben zu Saltzburg an vnser frawen Abendt
Natiuitatis der vorigen Zal Im 24tcn. End der

Vorred. üemach geend die Capittel. Das Erste (^vittel . . «
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Die BoschluÜredo Also erinnere ich

Euch in allen euren werclccn vnd thatten so Ihr wollt aus dem

glauben gebrauchen das Ihr das thut mit miltem üertzen domit

ain giito lere nicht ohne frucht sterbe soodern frucht bringe

biß Iq8 EikIo der wellt welcher wir aber vom H. G. wartten

sind vnd nichts von vds. Der vns erleucht, auf seia göttlicbe

gnade in Ewigkeit Amen.

Explicit Theophrastus lloenheimensis in fide Trinitatis.

Die Jahrzahl der Vorrede stimmt mit No. 96 Ül. 153 ff. überciii;

der Text weicht von No. 88 ßl. 26411. und No. 95 Bl. 174 IV. ab. doch

sind die Abweichungen nicht von grosser Bedeutung. Vgl, auch No. lOi,

No. lOd, No. 107 und No. 114
*

IIS« Salzburg» Arusemn Carolino-Augusteum, Paracelsiana 160.

106 + DU., zwei Handschriften enthaltend, die auf du
gleiche Papier geschrieben sind. Die erste Handschrift scheint

schon in's 17. Jahrhundert zu fallen, während die zweite noch

aus dem Endo des 16.- Jahrhunderts stammt. Beide simi recht

sauber geschrieben, namentlich die zweite. Den ersten Theü

bildet folgende Schrift eines Ungenannten: ^^Das Allergröste

GehcimbnuB Oder Was Gott in seinem wesen, Auch wie der

Sohne Gottes, vom Vatter Göttlicher weise erzeüget, wie vnnd

waß derselbigo sey Auch wie £r zum Erstenmahl inn die wellt

kommen, vnnd in waser gestalt Er am Jüngsten Tag erschcioeii

werde. DefV'lt-ichen was die Seel Oder der Inwendige vusicht-

bare Mennsch inn seinem Wesen sey, wie er YOr dem Fall ge-

wesen, wie er auch Jetzo nach dem Fall, Inn diesem Indischen

lieben, vnnti wie Er nach dem Tod gestallt sey, Auch wie er

im Kunfftigen leben vorige scim^ Hcrrligkeit wieder erlaugeOf

vnnd gestallt sein, was er auch für einen Neuen Leibo be*

komben, von was MatoiitMi derselbe, vnnd was seinnf lIiTrlig-

keit, zii>t;itirl Mind Aigonschaft sein werde.** Voncd»', 51 Ca-

pitel und Bescbluss Bl. 1—100. Auf Blatt 101—106 ,Die

oiTenbahrung an Ihr selbsf^. £s ist dies alles für uns

hier ohne Bedeutung; uns geht nur der zweite Theil der

Handschrift an:

Bl. la— De Coena, Domim, Theo: Paracel., Ad dementem 7

Fontificem, Anno 1530.

Nicht mein, soiKlern dein ist die sor^o. Inn dem Icli .letzt Ar-

bevtc Im Abfinltmal doB Horm, der (»bersten Bischoü der Tie-

latcu, Inn einem Jeden Irrthumb zufallen, die so da vooter-
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stellen zuezerstören den Tempel Christj, Du aber Inn Rom, der

Da nicht ohne grosse Irrihumb lebest, vhrsachest andere Irrthumb,

dann die Irrthnmb oder Irmnge deß hanpts . ist ein Vhrsach, das da

Irrgehn die Glieder, Nan mag kein Gliedt ohne Haupt sein, damnkb

der vhrsachet als ein haupt der vilIrriger haupter gibett. Petrus dein

Vorfahrer, hat sich dermassen gehalten, das kein Haupt vnntter Ihm

aufferstfinde noch erwüchse . Tnnd da der oberste

Bischoff bleibest von Christo eingesetzt, Inn welchem Schaffstall

.

das'Kschtmal Christj, wie hernach folget, gehaltten werde, das

Ich dir fSr allen thae schreiben suthun durch Lesen.

[Also ohne Datum und Jahrzaht am Ende!]

Bl. 2a Das Erste Buch. Caput I— Caput Xill

Ex textibus triam Euangelistarum Finis lib: 1.

Bl. 9a Da» ander Buch Ex Johanne Euangelista.

Bl. 12a Das Dritte Buch Äußlegung Ettlicber Sprüche
hin vnnd wider Inn dea vier Euangelisten.

Bl. 16a Da« Viertle Buch ;iul) S; i'uiilo.

Bl. 19a Das fiinffte Buch auü der Propheten Weissaf;uug.

Bl. 23a Das Sechste Buch, auff das Liecht der Natur.

Bl. *27a Das Sibende Buch vom Würdigen Brauch deß
Nachtmals.

Der Schluss lautet: „Daher lial en wir allein vnnscr Zuflucht auf

Erden, allein Inn dem Leih vnnd Blutt ('hristj, Inn dem Christ-

liclieu geyst der viins Lebendig machet, Inn dem ist vnnser

Priesterschaft, darunili folget, daB wir alle Briieder. vnnd

gleich lim Christo bleiben, das helHe vniis (!olt guediglieh Amen."

Vgl. No. 84 Bl. 1 und No. 88 VA. 162. Auch unsere Handschrift

ist soigfiiltig geschrieben und nach guter Vorlage^ aber nicht immer

richtig gelesen; namentlich das Lateinische hat manche Mängel. Ab and

zu ist etwas in EJammern gesetzt, was wie eine andere Lesart aassieht

Abweichungen Yon den beiden ältesten werthvollen TT uidseliriftcn sind

im Einzelnen nicht selten. Vgl. auch No. 108, No. 114 und No. 116.

Direkt angefugt ist ohne grösseren Zwischenraum als unter den

•eiiytelnen Bächern des Vorhergehenden, auf Bl. 29b unten beginnend:

De liabo Aeteno peipetooqne homine nono seenndo Creätionii

ex Christo filio Dej.

Alle Philosopbi. so Im liecht der Natur erleuchtet sein ge>

wesen, haben die Naturliche Louffe der Natur, vnud alle Ihre

krafft vnnd Werckh, vor sich genommen zubeschreiben, Also

habe Ich mich Nattürlicher Tugent Auch au beschreiben ge-
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maehdt, vnnd meht' ein klein theil denelbigen abgefertdget
*

Bis auf Kleinigkeiten mit dem Druck von 1618 (Theil I No. 303}

S. 1—9 vollkommen übereinstimmend.

Bl 33a Velgen die 21 Pnncten.

. Sie stimmen gleichfalls mit Th. I No. 303 S. 13 völlig ubereiD,

nur sind Ponct 11 und 12 verstellt Nach Seite 13 Zeile 4 des Druckes

.«Altvater'' schiebt die Handschrift eiuen 2Vt Folioseiten langen Ab-

schnitt ein (Bl. 34b—36b) mit folgenden Stellen der Vnlgata'als Thema:
Fagite simnlaehrorum cnltos; Qnid dico, quod simulachiis; Poeolnm

Dominj; Opportet sectas internes; Cum veniens. Dieses Eiusbhiebsel

ist ans dem 4. Buche „De Coena domini ad dementem VII*' wortlich

herubeigenommen (diese Handschrift Fol. 17a Zeile 3 v. n. bis 18b

Zeile 11 von oben), wie anch am Schlüsse im Uebeigang snm Weiteren

gesagt ist («wie solche Wortt In gleicher fonn Im vierten Buch auch

gemeldet vnd angetsogen, das leb nun wieder auf den grandt komme
der A^tvätter*").

Bl. 37a—39b Das JMi von dem Saorament Goiporis Chrislj

Einsnnemmen sn der Seeligkeitt.

Folgt in No. 303 des I. Theilee S. 15—20 ebenso nnd zeigt nur

geringe Abweichnngen, ist also ebenso unvollständig wie Staris, dem
der wichUge zweite Theil fehlt; vgl. Ijlo. 88 Bl. 292 IT.

Bl. 39b— 44 a Der annder Fnnct, ex 6: Gapit: Johannis.

Foll^t in Theil I No. 303 S. 21—31 ebenso, es heisst aber dort

^Der Erste*^ in der Ueberschrift, doch stimmt sonst alles bis auf

Kleinigkeiten.

Bl. 44b—51a Declaratio Coenae Somiiq ex 6# CSap: Johaa:

snpper sequentia Verba vnde cmemns panem, lit man-
dncent in [!] haec antem dicebant tenans pj eam

Ebenso in No. 303 des I. Tboiles direkt sich anschliessend S. 31—45.

Das Mscr. gibt den lateinischen Jobaunestoct immer vollst.'iiidig aber

mit seiir vielen Lesefehlern; der Schreiber war des Lateins offenbar nur

wenig kundig.

Bl. 51a— 62a De Coena Domini. Ex 1. 8. 8. 4 Cap. Johannis -

Theil I No. 303 S. 45 - 67.

Bl. 55b Vom viertten Punct.

Bl. 59b Vom Haydnischen Frayloin Johan: 4. Cap.

Bl. 62a— 72 b De Caena Domini es eaeteiis Snangel: Antheri-

tatibus [!]

Theil 1 No. 303 S. 67- 88.
'
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Bl. 72 b -93 a Coena
[!J

Domini Declaraüo.

Theil I No. 303 S. 88— 125 und zwar

Bl. 72 b. 75a = No. 303 S. HS— 94 Mitte.

Bl. 75b— 76a fehlt dem Drucke au dieser Stelle; steht alicr ebenso

in allen rirxloien Handschriften; der Druck gibt es S. 125—126 unter

der Ueberschritt „Hie nachfolgendes ist zwar von außlegung des Texts

Matthaei gestanden, halte es aber pro fragmento'^ am Ende als

Nachtrag.

Bl. 76b— 79b Außlegung des Texts Matthej.

Bl. 79b Aiiülefrung deß Euangelisten S. Marcus.

Bl. 80b Außlegung vber den Text S: Lucas.

BL 83a Anßleguns: deß Tcxts Sanct Johannis.

Bl. 87b Außlc^MHi- 'leß Text S. Pnulj

Bl. 98b— 98 Declaratio. Spiritus sanctus super ueniet in te et

Virtus alti.ssinij ol)umbrabit tibj . Ideoque quod nas-

cetur ex te an et um vucubitur filiu.s filius DEj

Daiuml) komme lieber Herr, kerne nur baldt^ vnnd

maclie tlises Elenden WeseUfi ein Ende. Dann was ists? wann

wir schon alle arcana et Eli.xiria. der gro.s.sen vnnd kloinen

Weltt Inn vnnsern Hennden haben, vnd aber dich nicht, so

ists tluch.alle.s nichts. Bey Dir, Inn Dir, vnnd mit Dir, Tst das

Ewige Lelien vnnd Hecht, welches nach der grossen putrificatione

Inn vnnsern Corporibus per ignem Dej regeneratis diaphorj [!]

Erst recht erscheinnen, vnnd leuchten wijdt, das gebe vnus Gott

baldt, Amen, Amen, Amen,

Theil I No. 303 S. 120—136: vgl Ildschr. Xo. 114 Hl. 2l5b und

No. 116 Hl. 119 ff. Dies Schriitchen ist uns handsclinlüich noch uicht be-

gegnet, während alles Andere auch in den andern viel altem Hand-

Schriften der Abendmalilschriften Hohenheim' s .sich findet.

Unsere, erst im Marz 1^06 vom Salzburger städtischen Museum er-

worbene Handschrift ist dadurch beachtenswe! fh. dass sie schon vor
Stariz auf Bl. 2ü— US alles ^*'nau ebenso und i[i derselben Reihenfolge

wie des-sen Ausgabe von DU 8 gibt (S. 1— 13Gj; .Stariz hat also

uicht selbst so geordnet, sondern seine Anordnung des

Textes irgendwo h an dsch r i I tl i c h so vürgeiiinden. Nur das

Fragment > — 126 hat er aus dem Zubammeiihang eigenmächtig

heraus genommen, in dem er es antraf, weil es ihm nicht dahin zu .

passen schien. Tuxtabweichungen uiisurer Handschrift von Stariz sind

nirlit iKuiTig und meist von geringer Bedeutung. Dass unser Text schon

durcli manche Fed^r L'»"-:;iii'j*^n war, beweisen die oft vorkummonden *

andern Lesarten in hiamineru z. B. «Einige (Ewige)'' u. s. w.
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114. Kopenhagen, königl. Bibliothek, gl. Egl. Saml No. 1396. 4^

247 BH. von einer Hand aas der ersten Hälfte des 17. Jahr-

hunderts (ca. 1620—1630) geschrieben; einige kurxe Stellen

mitten im Zusammenhang Ton einer andero ganz ungeübteo

Hand geschrieben.

Bl. 1^44a Initium Sapientiae Timor Domlnj. Psalm 3.

Do Gaena Somi^j . Ad dementem Septimum Pontificum [!]

The: S: Paracet: D. 1530 ic

Nicht mein sondern Dein ist die sorge, in der ich ietxt Arbeite

im Abendtmahl des Herrn, du obrister Bischoff der Prelaten

in eiuem ieden Trothumb zustellen dx ich dir vor

allen zuschreibe zu dnrchlesen.

[folgen die 7 Bficher, des erste mit 13 Kapiteln]

dz wir alle BrGder vnd gleich in Christo bleiben di

helfe vns Got gnadiglich: Amen.

Vgl. No. 84 Bl. 1, No. 88 BL 162, No. 106, No. 109, No. 113»

No. 116. Beachtenswerth ist, dass auch hier das Datum unter der Vot-

rede fehlt.

Bl. 44a—54a De Limbo Aetemo Paipetnoqae Homine Voyo seeim*

dae Creationii ez TUio Dej ä Theoph: Parac:

Alle Pbilosophi so im licht der Nathur erleucht sein gewesen
^

haben die Natorliche leuffe, alle Ihrer Kraffte, vnd werckh vor

sich genommen, also habe Ich mich NatOrlich tugendt, auch so-

beschreiben bemühet vod

bleiben vber alle glauben der weit darumb das Chr: Ewig ist

vnd alle andere glaubenn verdammet. Finis.

Vgl. No. 88 Bl. 3—11, No. 98, No. 108. No. 113, No. 116 und

den Druck von 1618 (Theil 1 No. 303) S. 1—15. Unser Textsümmt

zwar nicht völlig mit Stariz, steht ihm aber doch viel näher als dem

Leidener au.sführlichen Text in No* 88.

Bl. 54a—81a Arcanom Arcanorom sine Contemplatio Lapsus Xe-

staorationis Adae a Theoph rast: Par: a Hohen:
Was vns das Leljondigc Erkäntnus Gottes Nütze Nem-
lich Wie der Mensch in Got recht leben Vnd das

Nachtmal Christj t.i^MIi h aas Ihme geniossen soll, sa-

pientiae . 1. Diligitc Justitiam qui Judicatis terram . Psal:

IH. Quoniam magnificasti super omne nomen sanctum tuum.

Der Königliche Propliet Dauidt schreiett nit ohne sondere Vr-

sach quam magnificata sunt opera Domiui, Omnia in sapientia

fectsti, impieta est terra possessionc tua. Sondern von grossen

verwundern, darum dz er im Geist gesehen hatt, das Adam
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Vilser aller Groenater im Paradeis den todt gessen, wir aber in

der hellen dz leben essen sollen, y: dz brot, welches vom
himmel gestiegen ist, welches dan vber alle inassen ein hoches

vnd grosses wander v: geheimnüß ist, aber also hat es sein

sollen, also hat es Gott wolgefallen, darmit die scbrifft erfüllet

wfirde, die da von Ehwighheit hero also sagett, Panem an-

gelomm mandncauit homo: Vnd das ist geschehen durch die

hertzliche barmhertzighheit Gottes, durch welche vns besocht

hat der aoffgang aas der hohe, aaff dz erscheine, denen die da

sitzen in finsternüB v: schaten des Todeß, v: richte vnsere

fSsse aaff den weg des friedens, darum schleust er auch seinen

Psalm also . Sit nomen Domini benedictum, sit gloria domini

in seculum

Adam, rein tod Erschaffung, der Spiegel Gottes, in den ewigen Tod gestürzt

durch das Essen des irdischen Apfels Microcosrai, bis durch die Pulrefaction ein

netip^ Geschöpf entstinide. Trott hat die ErschafTiin^ do<* Moii-^f^hcn crcrftit; aus

Erbarmen lässt er uns durch deu Tod mvn wahren Lelu n i.inguheii, Erledigung

durch Christum. Diese hocbgebeuedeite Ar£ijei ^lehi ulleiu tu der Vcrheisäuag des

Weibcsstmens, des Vahren einigen ScblaebtUmmtein», d. i. nun der Tod des Sohnes

Gottes nnd sein Blut, des Nacbtmal Christi, die himmltehe gesegnete Speise. Wie
Adam im Apfel den Tod ass, mri>seii wir im Brod des Lebens, das vom Himmel
kommen ist. das Lehcu und dio Sfli<jkt'it essen. Es ist als hätte Gott Rcsagt, Tod

und Leben sind zugleich in alien Diriptn verborgen, sind vor mir ein I)infr: alles

liegt am Gebot und Verbot Gottes, an Gottes gnädigem gutem Willen. Gott hat in

nllon Dingen Massigkeit geboten; er ist die llissigkoit, der Teufel die Unmä^isig-

keit Das Seblachtlämmlein ist die Speise unserer Seelen; dies ergreifen und Gott

danken ist onsere Pflicht. Die rechte wahre Niessung und Grebraucb steht allein im

Glauben. Darin sind wir alle gleich, alle nur ein Mensch. Von diesem einen

Heile reden alle Apostel; denn das eben l<\ da'i recht? einige Evangf'li'im. T>er

Sobn Gottes ist nicht nur geistlich sondern auch Irihlidi bei uus. Diese Lelire hält

die "Welt für Gotteslästerung und närrische Neuerung uud ist doch in Gottes Wort

begrnadet und die einzige Lebenswahrbeit Die Welt meint, sie sisse in einem

Rosengarten, und kennt nidit die Kraft der Menschwerdung Christi. Grieucbtnng ton

oben thut noth. Diese Speise, dies Kreu/.e, diese immolatio und Schlachtung ist

das rt( bte Sakrament nnd die rechte Tinktur, dadurch wir renovirt und vollkommen

werden. Nicht zum Müssiggehen sind wir auf der Welt; Russe thuu, Thräucubrod

essen. Was hier nicht leidet, rauss dort ieiüeu, also besser auf Erden gelitten.

Dann essen wir das Leben. Die neue Geburt. Der Leib Christi ist das rechte

Z&brenbrot, das alles reinigt, tingirt und erneuert Im Kreuz und Tod Christi liegt

das wahre Areannm Areanorum. Immer in Gott leben, immer zum Tisch des Herrn

wieder surfiekkehren.

. • . Wehe allen dehnen, die Ihre Secligkeit verschlafTon. vor-

sauiTen vnd verfressen, .So höret nun die Summa aller Wörter

Gott der Vater speiset seinen Sohn, mit dem h. Geiste, Beatus

Populue, qui seit Jubilationem. y. also soll v: khan ein ieder

Krlfia 4. BefathAlt d. FmmM«^« SehrlOra. II.
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frohiner Christf taglich dz Nachtmahl mit Christo dem Sohoe

Gottf» halten, vtid essen, dan dz ist dz «sseOt t: der Tisch

(laiion der lu lliire Geist sagett. Coeiiabo cum illo et ipse mecam,
(1/. sitidt uicht todtc, sondern lebendige wahrhafl'tige worte, seelig

ist der» der dz glaubet! v: christlich dernach lebett, vDsehllg

aber v: verflucht £hwiglich| der es veracht vnd mißbrauchett . tc.

FINIS.

Diese schwülstige Abendmahlspredigt ist mir unter Hohenheim's

Namen nirgends weiter begegnet

Bl. 81a—87a Es lihro Ton den Mlraokeln TndZdehen des Brots

YBd weint Ghriilj . a Theophr: Parac:

Was auß Got ist thut Gdttliche werkhe vnd zeichen, also

seichnett Christus die aeinigen mit den wercken die Er thnt ,

sacramentom sacrae rei Signum .....

Alumni i^auz mit No. 88 Bl. 141 ff; es fol^4 wie in No. K G S. 510 lY:

Also wil ich beschlossen haben von brot v. weiu Chr: das

letzte Buch seiner bewehrung Damit sei gott

befohlcu luit allen den so Christum von herzenn meinen £je-

gobon zu . . . am Mondag nach Asceusiouis d umiu um IjS'o

IC. D. Th. a. 11 oh.

Das ist also wieder das wichtige ScIiliHswort; vgl. No. 84 am Ende.

No. 88 Bl. IGlb . Der Ortsname ist liitM- noch wenicer lesbar wie in

No. 84 öder 88, man sieht aber noch eutiernt die Aulehnung an die

dort nachgemalten St^hriftziige.

Es folgt ohne oigeutliche Ticnnung:

Bl. 87 a- 1)21) Auülegung yber das Eaangelium Johannis am ersten

a Te l*a Im Anfang ist nichts gewessen dan Gott vnd Gott ist

der Anfang gewcs.sea Gott heißet der Anfang vnd dz ehr gemacht

hat beißt dz endt omelia eiusdem

interpretationis ds so vns gebühret, war auch

nit blut v: Heisch.

[90b] Dis Nachfolgende gehöret auch darzue, ist also in einander

gefunden worden ex fragmento alterius Tractatus de caeoa
Dom inj de caenae domiiy antorihni eaeteris BnaafelQ . )C

Ecce Chr: hic est . Christus hat von künfft^jen dingen im ende

der wildt geredt, nit von kegenwertigen

darumb Chr: ausserhalb vns, ist vns nichts nütze, sondern in

vns ist er tröstlich v: hüllTlich durch dz Nachtmahl, v: in
vnsere hertzon nicht aus frembden henden bil hieher ist ge*
schrieben.
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Folgt in No. 88 Bl. 151—155 genau ebetuo aufeinander. Vgl. auch

No. 84; No. 108; No. 90; No. 95 and 96.

Bl. 92b—^95a Sz alio fragmento do miiaciilia Yiai et Patiii Cbr.

vnd gehöret nach dem ersten, es begiebet sich vUmahlß dz das

Sacramendt, wie es genandt wirdt, nach dem gemeinen lauff

feilet aus den händen oder wird Yerachfittet

dan die geduldt im + war Im crentze, aber da ist kheine

geduldt Gottes meher nütze, darumb strafft er den Mntwillen

t: stehet alles also im willen gottes,

[Vgl. No. 88 Bl. 144b-146b; No. 84 BI. 59b; No. 104. Es folgt

ohqe selbst mit der Zeile abzubrechen:].

Bl. 95a—96a Interprelatioiies Paulo . dz geboret zu oder in die

Declination quid vobis dicam . was Paulus giebet v: lehret, ist

alles WZ Chr: selbst lehrett v: gibet, ist nun Paulus nichts mit

der anrichtuDg des Testaments so ist Chr: Testamen - auch

nichts, dafür v: für allen vbel vns

der guettige gott behutten wolle.

[Vgl. No. 84 Bl. 44; No 88 Bl. 156; es folgt ohne eine neue Zeile

an beginnen:}.

Bl. 96a-Tl01a Qmi oaro et sangnis Christi sit in pane et Tino

el quomodo fldeUbns Intelligendum . leetori et socijs salutum

[!}* Das Ergert viel leutt, die dz wort Chr: nit nach mnglichkeit»

wie ea an ihnen selbst ist glauben ,

. aus Christo, in dehm wir werden wunderbarlich auffeqstehen, das

sei Gott gelobett von Ehwigkeitt zu Ehwigkheitt Amen Amen.

Finis. K.

Steht dem Drucke von 1740 (Theil I No. 446) und No. 88 Bl.

146—150 ziemlieh nahe, wenn es auch an Abweichungen im Einzelnen

Dicht mangelt (vgl. No. 84 Bl. 20ff; No. 100; No. 118). Die lateinischen

Bibelatellen finden sich hier so wenig wie im Druck.

Bl. 101a—110b Sorsom Corda . Hebet ewere Hertzen vber sich.

& Theophr: Par:

Wiewol wir Menschen auff erden, aus der Erden sein, aber die-

weÜ vns die handt gemacht hat, die Himmel v: Erde v: alles

geschaffen hat, derselbige ist versäumet,

vnd der wirdt dem Ehwigen todt vberanttworttet. Finis.

Stimmt mit No. 107 Bl. 115 b, wo alles Nähere angegeben ist.

BL lila—115b Dm Xibell von dem Saerament Corporis Christi

eänsoneihmen sn der Seeligkheit ä Th: Para:

Zu der Vrsach ist zu gehen zum ersten, warum Chr: vns

geboten hat seinenn leib zuessen v: sein blut zu trinkhen, v:

39*
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VD8 die sedigkeit znerlangen dtdarch er

VDs alfl gliedtmasseD seioes leib« Ihme emTerleibet, nebret,

erquickt, y: som Ewigen leben erbeldt, ob er gleieb im Himmel

tat rechten Gottes ist, vnd wir hie anff erden noch leben

daromb dan alle glenbigen, wie 8. Panlna sag^t d. i. fleisch.

Unser Mscr. hat also nicht mehr, als der Druck von 1618 (Theil

I No. 303) 8. 15-20 gibt. Vgl. No. 88 B1. 290; No. 104; No. 10&;

No: 108; No. HO und 116. Das Folgende iSnft anf der selben Zeile welter:

Bl. 115b—137 a De Caena Domiqj ez aap: 6: Joh: Theoph: P:

In diesem Gap: sindt etiliche Punoten zumercken» so bierinnen

den Gmnd beweisen, was die Capitel anbetrifft

[119a] Der Ander Punct.

[123a] Der dritte Punct
[124a] Declaratio Coenae Dom inj ex cap. 6. Johan. super

Verba seqnentia & Theoph: Paraoel; D:

Vnde ememns Panes et manduoent hi . hoc autem dicebat,

tentans enm: ipse enim sdebat quid esset facturus, respondit

Philippus dncentomm denariomm panes non sufficiet ms, ut

unusquisque modicum quid acdpiat . Dieses Zeichen das Christus

gespeiset hat eine solche Menge darumb

mos wahr sein, was er redt, hat der Mensch die gnade^snuor-

stehen so verstehe ers, wo nit, so Teisteht ers auch nit ic.

Dies alles folgt im Drucke von 1618 a 21-45 ebenso auf das

Vorhergehende. Vgl. auch Ko. 88 Bl. 30; No. 100; No. 108; No. 113;

No. 114; No. 115, welche alle g^gen No. 84 mit dem Drucke uberein>

stimmen.

Bl. 137 a—143 Bz Philipp: Xheophrast: Bi^lieato Oiatloiiia Doninieae

Matthaei am .6. Capitt:

Et cum Orationis Da zeiget Chr : an wie wir bebten sollen vnd

saget also, das wir himlisch sollen betten vnd nit ofTcntlich,

zeiget die Vrsacho an, das allein Gott v: nit der Mensch ds

Gebebt gewchre, darum soll man Gott allein bitten v: nit den

Menschen d. i. man sol himlisch betten vnd nit den Menschen

(1. i. den weg zuc Gott v: nit olTendtlich, daa dz ist der wegkb sum
Volckh. auff das wil Gott, das wir in kheinem wege, so wir Ihnen

nnrulTen vad anbchten, dis für dem Volckh thun, dan er will

nit, das es vnser Nachbar wiesse, was ein Jeder mit ihme redet,

sondern ds ein Jeder seine sachen heimlich halte mit Gott . . . .

was aber von Betens KrafTt soll verstanden werden das lesset

in Passione vnd ie angenehmer vnsere bitte ist, ie

schneller kombt der Jüngstetag, dan ds Pater noster mus vns
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danabringen, darum sindt vor nichts alle andere gebebt

der gott vnsern himlischen Vatter bittet, vmhs hrot, dchme

giebt £r dz wahre blut vod fleisch Chhstj vud welcher isset aus

Erafft diaes sdnes begehren», der niembts alle tage, alle stundt

einen bii^en, den wahren leib vnd biui Christi dz ist dzSacrament

Beschlos diae Puncten dienen etliche auff vnsere leiber,

als gib vn» vnser täglich broht, etzlichc aulf Vergebung der

ennden Seelig werden die Khinder sein, Seelig

werden die Sein, die der leniathan aus dem Paradise auff erden

nii besucht halt. Seelig vod frölich werden die sein die dem
Euangelio geglaubet haben, in Ihrem hertzen getragen vnd be-

halten, das Pater noster festiglich eingebunden, vnd gebehtet

haben, 0. wie erschröcklich wird da zuhören sein den Toten

Seelen, vnd wie frölich den lebendigen Seelen, Seelig werden

die eein, die da in dem herren gestorben eindt Amen
Finis.

Diese fortlaufende kurze Erklärung der einzelnen Bitten de< Pater-

Doster stimmt durchaus nicht mit dorn von Stariz (Theii 1 No. 803)

gegebenen und auch handschriftlich uberlit ierten Kommentar, sie findet sich

aiioh in kdnem der drei überlieferten Matthäuskommentarc der No.

Wir werden sie aber in einem andern Kopenhagener Codex (No. 120

Bl. 21b) noch antreffen.

Bl. 143b—181 a Be Septem Ponctis Idolatriae Christianae T: P: ab

Hohenh: Germ: Theoph: von Hohenheim . Von der

bctrachtung vnd Gottesdienst zu Valentino et Eemigio
Italis der h: Schrift Profcssoribue.

Anfang der Vorrede Theophr: Par:

Ewer taglich widerbellen vnd scharff reden wider mich, von

wegen der Wahrheit, so ich etwan vud etlich mahl in Tabernen,

Kriegen, vnd wlrdtsheusern geredt habe, wider das vnnütze

Kirchen gehen hie endet sich das Buch, von

den 7. verdampten Wercken der Christen durch den Irdischen

Lucifer erdacht, vnd dz volckh damit verführt, gemacht durch

den großen Theophrastum a Uohenheimb, Doct: vnd Professor:

Saltzburg . Finis.

Vgl. No. 88 Bl. 205, No. 98, No. 101. No. lu.') und No. 111.

BL 181a—215b Coenae Bemini Oeolaratio Per Theoph: Para-

celsum.

Hierin beschreibung meines fürnehmens von der etklehrung

des Nachtmals vnsers Herrn Jesu Christj ist am ersten das

notigiste zubeschreiben . . , •
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Bl. J>>S:i Aullegung des Textes . iSauct: Mattaei ä TbeopU.
I'ariic . . . .

Bl. 193a Au Biegung vber den Eaangeliaten S. Uarcom a
Theoph: Parac: ....

Bl. 194b Aaalegung vber den Text S: Lncae. k Theoph:
Parac:

Bl. 193b Anilegung des Textes 8: Johannis Cap. 6. i Theoph:

Parac:

Bl. 205b Auriegnng aaff den Text 8: Panlj a Theop: Panus.

danrnib billich die vordem .2. bneh

dermassen sein aufgelegt wie sie Innehalten, dan genngsunb ist

die xeugniis des Apostels da ohne falsch ist, vnd ohne aUeo

betrag, Amen. Deo sit gratia.

Stimmt mit Theil I No. 308 & 88—126. Was Staris 8. 12&—126
als Fragment von dem übrigen Texte ausgesondert hat, findet sich hier

wie in allen Handschriften am Schlüsse des ersten Abschnittes Bl.

186a—188a angefügt. Vgl No. 84; No. 88 Bl. 12—29; No. 100;

No. 108; No. 113.

Bl. 21&b— 223 Deelaratio Per Theophr: Parac: a Hohenheim.
Bphitns taactni supemeniet in te et Virtns altißimi obum*
brabit tibi filins Dej.

Khein Hfensch khan mit der Yemonffit Nimmermehr fsasen^ wie dis

Jangfrewlin ohne einen Man, vom h. Geiste schwanger worden

sej bej dir, in dir, mit dir ist di

Ehwigo leben v: lichte welches nach der grossen Yitrification

macro Microcosml in vnsem corporibns . per Ignem Dej

rcgeiieratis diaphani erst rechte eracheüen v: leuchten wirdt,

ds gebe Gott vns allen die es wardig balde. Amen. Finis.

Die Vergleicliuug der (iel)urt Chri.sti u. s. w. mit dem alchemistischen

Process Jülgt auch bei Stariz ('l'lu il J Nu. 303) S. 126— 136 direct auf

das \ orhcrgcliendc, eben.su in Nu. 113 Bl. 93b, die mit dem Drucke

noch viel mehr übereinstimmt. Vgl. auch No. 116 Bl, 119 ff. Es ist

beachtcnswerth, dasw dies allegorische Schriftstück iu allen den älteren

Handschriften vollkümmcu fehlt und erst in relativ späten Manuscripten

uns begegnet (ebenso wie das „Arcanum Arcanorum** oben Bl. 54b).

Bl. 223b— 245b De SS: et Tremenda Trimtate a. Theophr: Tarac.

Euch ist gut zuwidscn, das auff vnsorm uechston Coüuer&ireo

etwas von der Trinitet geredt ist worden

v: nichts von vns. der vns erleuchtet, aus seiner Göttlichen

goadcu iu Khwigkeit. Amou.
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Vgl. No. 88 Bl. 264; No. 95; No. 96; No. 104; No. 105; No. 107

und No. 112.

Bl. ?4r»1i— '247 a Von dem gewaldt, den dei Menscli hat in der

Trimtet: aus Tlioophr: 5. Ruch ein ( ap.

Es wird vom Menschen vermeinet eine große gewaldf, den er

hat in der Triuitet. in Got dem Vater, Sohn, v: h: Geist, Nem-

Hch damit ich Euch einen Vnterricht gebe, so ist dz ein Artikel,

dehn die falschen Christen für^eben v: von wegen

der gestaldt hats mich guth gedaucht, diü C'apittuloin in das

. 5. Buch zu setzen . Zu mehrcr versiandnus vnud orklehrungkb.

Finis. operis Theophr: Parac:

Das letzte Stück ist aus der „Geuealogia Christi" genommen und

zeigt nnr gorioge AbweichuDgen vom Leidener Codex 25. Fol." (No.

89) Bl. 380.

115. Erlangen. Univ. Bibliothek, Ms. 1439. Folio. 118 BU.

vun einer Hand in der ersten Hälfte des 17. Jahrhundert« be-

schrieben, 10 Lagen zu sechs Bogen (Sextornioiien) bez. A.— K.

Auf dem ersten Blatt der Titel „DoCoena Domiui", auf der

Rück.seito des 2. Blattes eine Inhaltsübersicht, vom Schreiber

der Handschrift selbst geschrieben.

BL 3a— ^Ha Aurcol iis Tli: p;i raeelsfis in primüm. Tertiüm,
Uüartum Sextüm caput Johannis de Coena Domini"

Johannes der Eüangelist hatt hie ein Eüangeliüra vnndt Ca-

pitteil eingofuhrtt aus ^cmera Eygnen fJeiste, den er von Gott

gehabtt, vnd in demselbigen gcistc hatL er aus gelogtt, den

Anfang der Andern Creatur, von wannen sie kommen, vnd Ihren

Anfang Neme
Vom dritten Capittel

Auß dem Vierden Capittoll. von dem heidtiiis* hen

frewlein [18 a] . . . . den der sint, von derentwegen Chriölus

sein bludt vorgessen hatt.

Liber de coena domini ex capito sexto Joliainiis: Tiie:

paracelsi llohenh. : Inn diesem Capittell »iuL otlliciio

Puncten, so hicrinnen den grundt erweisen, was dieses Capittell

antrielft,

Der ander pünct Weitter Ist auch nott das Brott so vom
Himmel gestiegen Ist

Der dritt pünct Darümb das die Juden nicht Alle gclcrt

werden von gott
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Darafiff volget nün der text nach dem Capittell Dicit

ad phüippum vndc ememus pancm so verstehtt

ers, wo nicht, so verstchctt ci*s auch nicht.

Der Biboltext ist meist lateinisch gegeben und deutsche Ueber-

setzung beigeHigt. Die Zusammenschweissuog der beiden sonst immer
getrennten Abschnitte ist eine Eigenmächtigkeit unseror Handschrift^

Im Uebrigen stimmt unsere Hdschr. mit dem Drucke des Stanz (Th«il

I Ko. 303) S. 45—67 und S. 21—45, also auch mit der Leidener

Handschrift (No. m HI. 42 b und 30a). Vgl auch Ko. 84 und 113.

Bl 36a—49 a. duae ex s. paiüo de coena donüni ad OaUftiM

Spheiios: Philippen: Theualoni: Thimothftiim et aA Titom hiiiiia

Üb: Tlieophr: Hohen:

Dieweil wir wissen das vuser glaub der Massen Ist, Vnd sein

muss, das dieser leib vnd also be-

schleust Paulas vnsero geburt, wie wir geboren werden yach

der Gerechtigkeitt vnd Ilerrlickeitt der warheitt.

Stimmt, von kleinen Abweichungen im Einzelnen abgesehen, mit

No. 88 Bl. 95—106 und No. 100 und 108, nicht mit No. 84 Bl. 27

bis 29.

Bl. 49a—109b. De Oenealogia Jeill ChriatL SeeBadlbn OnpitOlA.

Wo wir hinkommen nach vnserem Tode.

Dieweil wir nün aüff erden kommen seint, vnd wiedarumb in

die erden mussoD, den wir sint ans derselbigeu. So sollen wir

am ersten wissen das ein Iglicher Mensch swie&cfa Ist ... .

Immer vnd ewig alda zn leben, Amen.

Das achte Bfich von der Oenealogia: Christi ....
Das Neünde Bach von der Genealogia Christi . . .

Von der gebfihrtt Johannis Bsptistae

Von der gobnrtt der Aposteln

Von der gebörtt der Prophettenn

Von der gebörtt der Christenn

Von Vhrsachen der tSdtliohen gobflhrtt

.

1Vom Sterben des Sohns Gottes
)

80 wirst Gott 8elb.st thuu, mit hunger, mit Krieg, mit

Pestllent« vnd mit andern der gleichen Plagen.

Schon durcb dies Durcheinanderwerfen der Bücher und manche

andero Verstellungen und Lücken im Einzelnen erweist sich die Quelle

nnseror Handschrift als keine gute. Vom liiiilun I^uoho findet sich

hier gar nichts. Vgl. No. 89 Bl. 361-429, .No. lOS uüd No. 114.

AUm aaa 4tm 7. B«c*.
iBMT Iber,

nickt MMi.

Vom Leidenn Christi .

Von den seichen vntter der passion l ^''"JV^'^'l^
*
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Bl. 109 b—118b. SpMullim lunlnii Vatiine, Mmen ufttnrtle.

Matthaoi 7. Quaecnnqne igitur VolaeritU vt faciam nobis bomineft,

ita «t 006 faeite eis. lata enim lex et propbetae. wa« Ihr

wollt 2C

Lücae 6. Et pro vt uultis vt faciaot vobis bomines ooa etiam

fadte eis similiter.

Tob: 4. Quod ab alio odieris fieri tibi, vide ne tu aliqoando

alteri facias.

Ecdofi: 31. Intellige qae sant pmimi tai ex te ipao: Kim aoß

Dir selbst aber welcher Dein Necbster sey.

Speealnm sine lumen naturale: Theoph:
Wir wollen Vus deß behelffen, das Yns in der Natur Ist ein ge-

geben, vnd dasselbige brauchen zu allen dem das vns gott for-

gelegtt hatt so soll der gantae

mensch nidits, den der Ihn führet der soll nichts, vnd fallen

Beide in die graben K.

Seqnitur Uber pilmiis: Exposilieaiim Deeem praeeeptomm

Theopbrasti paracelsi: h. hohenh: mann proppria.

Das „Speculnm sive lumen naturale'' haben wir schon in einer

Widemann'schen Handschrift kennen gelernt (No. 97 gegen Ende),

von welcher die unsere zwar im Einzelnen Abweichungen genug auf-

weist, mit der sie aber doch im ^^'eäentlichen übereinstimmt.

Die Auslegungen zum Dekalog fehlen In unserer Handschrift^

trotzdem sie auch im Inhaltsverzeichnis zu Anfang als „Decem prae-

cepta The:** angeführt waren. Was als solcher Kommentar zu den

10 Geboten un/serm Schreiber vorlag, war zweifellos die Erklärung,

welche Lambert Wacker zweimal hohen Fürstlichkeiten gewidmet hat

(vgl. \o. 86 und 87), der Titel wenigstens stimmt vollkommen, nament-

lich das dort schon so auffällige „Libcr primus*'. Von „manu pi opria'

fiuclet sich zwar nichts in Wackers Ueberschrift, aber er erklärt in

der Vorrede, dass er „aus des Antoris Eigenen Handtschrifft wie woU die

bSa znlesenn^ geschöpft habe.

116« Koni, Vatikanische Bibliothek, Codex Regin. 1344.

IIcLschr. aus dem 17. Jahrhundert.

Bi. 47 a—71a. Theophrasti Paracelsi libri 7 De Coena Somini ad

dementem Septim. Pont: Rom an um. ao. 1530.

[Links in der £cke steht ^incepi describere 23. jun ao.

1G18".]

Vorrhede. Glicht meine, sondern dein ist die sorge

gnadlglich Amen.
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Vgl. No. 84 Bl. 1—17; No. 88 BL 162 ff.; No. 108, No. 109, No.

113 und No. 114. Die Scliluasworte unserer Handschrift stimmen aller-

dings mit keiner der anderen Handschriften; vielleieht ist noch eine andere

Abhandlung hier ang^gt.

Bl. 71b—76a. De limbo aeteno perpetuoqne hominenoYO se-

cundae creationis ex Christo filio deL
Alle Philosophi so im licht

Vgl. No. 88 Bl. 3; No. 98; No. 108; No. 113 und 114, sowie den

Druck von 1618 (Theil I No. 303), mit welchem unser Mscr. anscheinend

übereinstimmt, also die gekürzte Gestalt bietet

Bl. 76b^94b. Übel Tom Saerament oerporii Chiisti m emp&Ken
zur Seligkeit

Vgl. No. 88 Bl. 290 ff.; No. 104: No. 105; No. 108; No. 110 und

No. IM, sowie den Druck von 1618 (Theil I No. 303) S. 15 ff.

Bl. 94b—118b. De Coena domini es eoetaris orangelii autorÜMU.

Lieber Leser in diesem Buche

Vgl. No. 84 Bl. 37 ff.; No. 88 BL 64 ff.; No. 108 und No. 113. Ge-

druckt 1618 a. a. 0. S. 67 ff.

BL 119a->122b. Iheophrasti Faraeelai explieatio Balutaäeiiis An-

gelicae.

Spiritus Sancttts .... Ein Mensch kann mitt

Stimmt nicht etwa mit der Außlcgung des Ave Maria l>ei Starii

(Theil I No. 303) S. 150 u. s. w., auch nicht mit der Erklärnnt? im

8. Buche der „Genealogia Christi", sondern mit dem was Stariz S. 126 ff.

gibt VgL No. 113 Bl. 93b und No. 114 Bl. 215b.

Unter dem Schlüsse steht: ,,Brynnae 13. 8bris a. 1618.

Dieses Mscr. der Yatieana, das also 1618 in Brfinn geschrieben Ist,

habe ich nicht selbst gesehen, sondern ich verdanke die gegebenen spSr^

liehen Notizen der Gute des Herrn Prafecten Pater Ehrle, welcher sie

mir durch die stets hnlfsbereite Vermittelung des Diractors des

Eonigl. Preussischen historischen Instituts za Rom, Herrn Prof. Dr.

Walther Fridensburg hat zukommen lassen. Grossere Bedeutting

kann diese spate Handschrift kaum beanspruchen.

117. Leiflen. Univ. Bibliothek, CoH. Voss, Chym. in Folio No. 30,

224 BIl., davon nur 104 boschrieben, anscheinend von zwei ver>

schiedencn Händen aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts.

Von der selben Hand, welche den zweiten Theil der Handschrift

von Bl. 89 an geschrieben hat, findet sich auf den ersten beiden

Blättern abschriftlich eine »Instructio** für den Vitzecantsler in
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HirsciiboTg Steplum Khatrehitxbnrg [?] auf den Lsodtag zu
' Oedenbuig »gegeben Id vnserm Schloß vndt Vestung Waradein

den 1. August! dieees 1622 Jahres. Gabriel.

Petrus Helodi Secretarius.''

. Ei ist alse Bethlen Gabor Fürst von Siebeobürgen und Gegen-

konig von Ungarn (1580—1629) der Auftraggeber.

Bl. 3—87. Theoprastia H. e. Doctrinae Yniversae Theophrasti

Paracelsi theatrum.

[Durch darübergesetzte ZaliUü ist das Wort ^theatrum" au den

Anfacg vor „Doctrinae" verwiesen. In der Ecke des Titelblattes

unten rechts steht von der zweiten Hand, welche aueii die „In-

structio" geschrieben hat, das Dalum: „Aimo 1G02. Mense
Octobri die omniam sanctorum."]

A. V. P L

1

Aaron.

1

1

Aaronia opera magiw coram phaiaone

Cabelista el magat fuit

ABBIS (fncdsa herba) Em praeseniatif

für zauberische Vagewitter

Aberglauben

Aberglauben ist so wir den Rechten

^Inuben mifsbrauchen vnd fallen von iloin,

Darumb er \ns ff<»^obcn iät, viul Icf^eu

vnsereg glaubens Kraft in einen falschen

veg, wnä eatrinnen tom reehien ind

glauben du sey dafe.

Dieser faleehe Mifsbraiicb aufs den . . .

1

3

9

1

316

317

79

361

250

251

252

1

Ein weitlauffig angelegtes Stock Arbeit, eine alphabetisch nach Stich-

wortern geordnete Zusammenstellung Paiacelsischer Aeussernngen über

die verschiedensten Themata mit genauer Angabe des Bandes^ der

Seiten, ja oft der Zeilen der Quartausgabe Huser's von 1589—1591.

Bei seiner Ausarbeitnng hat der Verfasser die Huser^schen Indices be-

nutzt, stellenweise sogar nur nach denselben die Seitensahlen notirt,

ohne die Stellen nachzuschlagen oder wenigstens ohne die Stellen selbst

aussuheben und abzuschreiben; manchmal ist für die Abschrih der

Stelle ein freier Raum gelassen. Ueber ^»Aberglauben*' z. B. sind 20

SteUen ausgehoben in der Reihenfolge der Hoser^schen Bande, wobei

der erste Band am stärksten benutzt ist, aber auch der 3., 5., 6., 7. 8.

und 9. Band. Ueber Abgotterei sind 28 Stellen angeführt Weitere

Stichwörter sind: Ables, Abraham, Abrotanom, Absinthium
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620 IV. ThMlogiacbet.

(sehr eingehend); sodann anter anderen ansfahrlicher Abstinentia,
Acetosiias et Acetasnm (sehr eingebend), Aoetnm (desgl.)» Aeidi-
tas, Acorus, Actus venerens, Adam (25 StellenX Adamaa,
Adech, Aeger, Agyrti, Aer (circa 120 Stellen), n. s. w. n. a. w* Bei

Albugo wird eine ^elle ans loannea Fernelins angefahrt Alcby-
mia bildet natfirlicb' einen grossen Abschnitt, ebenso Alimenta nod

AI call. Prahtiseh-medicinisohe Artikel nehmen einen grossen Raum ein

z. B. Allium, Alopetia, Alumen (nimmt 26 Seiten ein). lÜt Am-
moniacum vel Armoniacum schliesst die Arbdt, «eiche, in gleicher

Weise durchs ganae Alphabet durchgeföhrt, viele Foliobande gefallt

hatte.

Auf Blatt 87 a steht von der zweiten Hand, welche das Folgende

geschrieben hat;

Cttalogus Librorum
psrftcelti non Impresaorum V FoL Lit

Liber De Upsa ludferi \

Liber Do Expulsione Adae : Op«ruin

Liber De Regno Coelesti et Infernal f

2. 11$. &

Das Citat bezieht sich hier aut die Folioausgabe Huser's, wo an der

genannten Stelle die 3 Bücher im Texte c^nninnt sind, welche gedruckt

niciit vorkommen. OfTenbar hatte der Schreiber die Absicht, aus der

Huser^schen Ausgabe diejenigen Titel von Abhandlungen zusammen-

zustellen, auf welche Hohenheim als von ihm v^asste verweist, und

welche bei llusor nicht gedruckt sich vorßnden. Er ist aber deich im

Anfang seiner Untersuchung stecken geblieben. Im dritten Theile dieaes

Werkes werde ich alle diese Citate eigener Schriften übersichtlieh zor

sammenstellen.

Auf BL 89 beginnt dann, von der Hand des Schreibers der „In-

stmctio* zu Anfang geschrieben:

PhUosophiao Theophrasti Jh Limbo Aetemo,
^^f^-

Fflxpetnoque Honine Hove Seeondae Cieationii»

S Christo mo Bei.

Prologos Lib: I. Demnach alle Philosoph!, so im Lieeht der

Natur erleuchtet gewesen sein, zu beschrmben fSr sich glommen
haben, die Natfirligen Leuffte der Natur vnd aller ihrer wercke

vnd Kraffte, [Bl. 97 b] . . verdamnnfi vnt-

terworffen, vnd der Seeligkeit beraubt : absolutus 20 zbr: ut

supra.

Das ist also zwischen dem 12. und 20. Dezember 1617 in

Brfinn geschrieben. £s ist dieselbe Schrift, welche sich in No. 303

des 1. Theiles S. 1—15 gedruckt findet und schon mehrlach handsduift-
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lieh VOD uus angetroffen wurde. Vgl. No. 88 Rl. 3, No. 98, No. 108,

113, 114, 116. Die Lesartea unserer üandächritt stimmen mit No. 88,

nicht mit dem Druck.

Bl. yöa—104b. Ein Buech Theophrasti Paracclsi von hohenheim

K. Wie Fleisch vnd blnet inBrodt vnd weiu sey . vnd wie es

m fleisch vnd bluett werda Vorihede.

ärgert viel leühto. dv. sie dz wortt Christi nicht nach raög-

lichkeit wiees an ihme selbst ist vnd v[er]magk, glauben :

dieweil sie in sölclien dinL'on Tii.niiizerley einfüeren, vnd docli

durch all ihre einlyhtuiig vdvi glussiren, dem wortte Gottes wie

es lauttet, nicht so viel zugeben dem lob

vnd danck sey von wegroii seiner vnaussprächlicUen gaben, die

er vnß diirch seinen solm (;ereichöt vnd gegeben hatt in seiner

vberträß' liehen glori vnd herligkeit in ewigkeit Amen.

Finitus 23. Decembr: Anni 1617. Finis.

Also gleichfalls im Dezember 1617 in Brünn ge-schrieben ! Findet

sich vielfach handschriftlich; No. 84. No. 88, No. 100, No. 108, No. 114

und No. IIS und gedruckt 1740 (Tlicil I No. 446). Unsere Handschrift

steht derjenigen Widemann's (No. 100) am nächsten. Der Titel ist

sonst alleuthulben lateinisch gegeben, nur der Widemann'sche Codex

(No. 100) gibt neben dem lateinischen Titel auch den deutschen unserer

Handschrift. Die einzelnen Abschnitte haben in unserem Leidener Codex

ebenfalls die lateioischen Bibelsteilen als Leberschriften, wie in No. 88,

No. 100 u. 8. w.

US. München, Staatsbibliothek, Cod. (icnn. 4416. (25.) 4^
14 beschriebene Blätter aus dem 17. Jahrhundert. Die erste

Abhandlung ist mit rotbcu Handbemerkungen, anscheinend der-

selben Hand, versehen. Das 1. Blatt ist unl)cschriel)en, auf dem
2. Blatte die Inhaltsangabe: I. De Martyrio Christi Theophrasti

Paracelai. 11. Item. Ex Libro Thcupiirasü Taracelsi, quod

Sanguis et Caro Jesu Christi sit in Pano et Tino, et quomodo

Fidelibu> intelligendum.

Auf dem 3. lUalie beginnt:

De Martyrio Christi Tlieoph; Paracelsi.

Gleich wie der .Mensch zween Wege zu wandeln vor sich hat,

aIs den Wege inu der Welt zum TeutVel. vnd den weg iu Christo

zu Gott : also hat Er auch zween Führer, das eine ist der Irr-

dische Geist der Erden, der ander der fiimli.sclic Geist des

ewigen Lebens. Der erste l'iihrct zum Verdamhnis, der ander

zur Seeligkeit. Wer den eisten suchet, der hat frewde vnd
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Wollust, so die weit Kinder suchen, Bey dem andern aber der

zur Seeligkeit führet, ist keine zeitliche lost noeh Reicbthumb,
sondern f'reutz, leiden vnd Verfolgung

Darunil) die in Ihren siiiuloii nicht ligen bleiben Beatj, der

aber vff seine weißheit verhoffet» dem wird weder hie nodi dort

vergeben.

Weicht im Anfang etwas von No. S3 S. 311 ff. und No. 88
Bl. 307 ff. ab, ohne jedoch mit dem ausführlichen Texte der Ko. 90

Bl. 94—107 übereinzustimmen. (Vgl. auch No. 95 und 106.) Die

Abhandlung nimmt hi r 10^ Seiten ein; es folgt auf 13 Seiten:

Theof/rastus ParaceUns . Ex libro qnod Sangois et Care CShziiti

Sit in Fane et Yino, et qnonodo fidelibnt intelligendnm.

Lecturis Salutem . Das crgert viel Leatte« die das Wort
Christi nicht nach mtlgUchkeit, wie es an Ihme selber ist vnd
vermag, verstehen, .«sondern in solchen Dingen mancherlej ein*

fuhren, vil sein auch die i^olcbes glauben vnd gleich so schwer

irren als die da uit glauben, das das sej . Denn bey vnna

Christen seind viel Secten im glauben

deme sey lob vnd Danck von wegen seiner vnaus-

sprecblichen gaben, die er vns durch seinen Sohn gegeben hat

in seiner vbortrefflichon glorj vnd ehre inn ewigkeit . Amen.

Steht dem Texte in No. 84 S. 20 und dem Druck von 1740

(Theil I Nu. 140) ziemlich nahe; vgl. auch No. 88 Bl. 146; No. 100;

No. 108; No. 114 und No. 117.

119. Wolfenbüttel, herzogl. Bibliothek, 18. 25. Aug. 4**.

185 ßll., von einer Hand knrc vor 1600 geschrieben.

Bl. la. Die Erst Aaßlegnng vber den Enangelisten Mathenmt

Des hochgelertten Phillipj Theophrastis Paracelsis von
Ilocheuheim.

*BL Ib. Explicatio Snmaria Euangelij Seoundum Matheam
In Caput

Bl. 2a—18öa. Liber generationes Jhesu Christj.

Das ist nun generatio, das von ainem sonnder stamben

kompt als generation Ade, das ist sein vnd seiner anndem
geschlecht, oder generatio Julij, da werden die Kayaer in

verstanden, oder generatio Appolliuis

Vnd da er nit ist, da ist auch kein frijd, vnd da er

abw ist, da i.st auch frijd, vnd das weert biß zue der ver-

zerung der wellt das ist der menschen vnd aller Creaturn im

Himel vnd aul' Erden, auch der Uimel vnd die Erden )c Finis.
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Die Kapitolübcrschriftcn lauten einfach ,Zum achten'', ^Zam
Zwelflften'', ,,Zuni vier vnd zwaintzigisten" u. 9. w. Die Bibeltexte be«

schranken sich meist auf ein bis zwei Anfangsworte.

Es ist die erste Matthäusauslegung, die wir iu No. 89 Bl. 1—117
getrolTen haben; unser Text stimmt mit dem Leidener ziomlidi überein.

Beachtenswerth ist es, dass unser Schreiber seine Auslegung «die

erste" nennt, er muss also von mehreren derart gewusst haben. —
Geschrieben ist die Handschrift in Süddoutschland, wie fast alle unsere

Paraceisushandschriften; charakteristisch ist das beständige «mir*^ statt

»wir".

120. Kopenhagen, Königl. Bibliothek, Thottske Saml: No. 35 Fol.

263 Bll. von einer Hand des 18. Jahrhunderts mit rother und

schwarzer Tinte sauber geschrieben. Am oberen Rande jeder

Seite ist mit rother Tinte der Inhalt vermerkt.

Bl. 1a— ^?'^b. Th nh v;i s t i Pararr-l^i Auslegung- Über den Evan-

gelisten Matthaeum. Davon die Ersten funfl' Capittel -tclt

und geschrieben Sind, an die Theologen zu Wittenberg d.

Martinum Liitherum, rhilippum Meiauchthonem und D.

J. B. Pomoranum
Ben Christlichen ! 1 ulcru D. Martin l.uthern I). J. Pommer
und Philipp Meiauthoa, den Apostolischen Männern Tkeophraätus

Paraceisus.

Brüderliche Hebhaber der Warheit in Christo Wir
achten die letzten werden das licht sein des Ersten.

Das Erste Cap: Matth:

Summarium des gantzen Capittels. Am Ersten beschreibet der

Evangelist das Buch von der gebährung des Sühn David ....
Also defL'leiclien sollen wir in der liebe

unßers Sechsten auch alüo öeiu, und von Seinet wegen nichtö an

uns Spahren.

Bitte Euch Ihr wollet euch damit befohlen haben, und

Meinen diener Was Mir von Euch zustehet Soll

dermaßen gehalten Werden.

Es findet sich also auch hier der Schluss des Briefes am Ende des

Kommentars über die 5 Kapitel, aber keinerlei Unterschrirt oder Jahrsahl.

Vgl. üo. 83 S. 167—249 und No. 107, die in den Äusserlichkeiten ein-

ander viel näher stehen als unserm Mscr. Unser Schreiber hat zu Anfang

aehr zahlreiche lateiuiäche und deutsche Inhaitsmarginalien beigesetzt;

spater findet sich fSast nichts mehr derart
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Ad (Ii OS Ol] mehrfach erhalteneo Kommontar zu den fünf ersten Ka-
piteln des Matthäus fügt unsere Handschrift eine lückenhafte Auslegung

des 6.—24. Kapitels an, die sich in dieser Weise sonst nicht findet,

wenn auch einxelae Stocke derselben nns anderwärts schon in anderem
Zusammenbang, begegnet sind.

Li, 21—92. In Sextum Cap; Mattiiaei. Attondite ne KleeiDosy nani

vestram prnostotis corum liominibus, quo spcctiraini [!] ab Ulis.

Particula pnma. Do gibt vns Christus verstohn. was wir für

das Allmol'oii Erkennen sollen und was das allmoMcii Sey.

Sagt also: das wir sollen almoüon gobou für don Icuiheo, das

ist, das wir nicht sollen das So wir ^obon aninii leuthen für

ciUmoUen achten, don ursach es geschieht lür dem Volk und

Macht einen rühm, der.selbig i.st eine gleiüuerey, den endiich

Kein almoßen Soll geben werden den leuten, das ist vor den

leuthen, das ist Kein allmoßen, den vnser allmoßen soll also

heimlich Sein .... das ist ein Allmoßen das der leib nicht

berührt, allein den geist .... allmoßen und barmhert/igkeit

Seind zwoy das soll Keiner gedencken, das die guther

so die Clöster haben, oder ihnen geben wird das es ein allmoBeo

Sey, Sondern ein Tenffelische gäbe .... Man soll kein Kloster

noch StifTt gestalten, dan Sie sind die Iste, die ans der Wurtzel

gehen des verfluchten feigenbaoms .... das allmoßen Soll mit

der arbeit genomen werden, vnd nicht mit mfißig gehen ....
das allmoßen . . soll geschehen, das der müßig gehende zu der

arbeit gebracht werden, als dan ist es als ein Mensch SeiD Soll

. . • aber das allmoßen gebet aus deinem leib und Crafit der

liebe, dem Nechsten in Seinem geist wenn er arbeitet, so lebet

er unter dem Willen Gottes das ist im geist gelebet, das ist ein

allmoßen.

[Dies ist mir anderwärts nicht b^gnet, wohl aber das Folgende:]

Bl. 21b. Paragr: secund:

Et cum oraveris uon cris quomadmodum Hypocrita

Do zeigt Christus an wie wir boten sollen. Sagt also das wir

heimlich .sollen boten wie erschrecklich wird das zu

huren Sein den todten Seelen, wie fröhlich den lebendigen

Seelen Seelig werden die Sein, die im Herren gestorben sein.

[Dieser Abschnitt findet sich mit einigen Abweichungen im Ein-

zelnen in No. 114 Bl. 137 -143; vollkommen neu ist aber der folgende

Kommentar zum Schlüsse des G. Kapitels von Vers 17 ab, voll Polemik

gegen Klöster und Kiostergeistiichkeit:]
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Proiiulc 81 remiseritis homiuibu.s crrata üua. Christus

tler zeiget an, das duich uußer vergeben, so wir vergeben (loa

unßorn uns darnach vou uußern himlischen Vater auch ver-

geben werde [26 b] . . Darum ist der Selig der

auÜ der gerechtigkeit gottes gonolirot wird, der ist verflucht

dem Gott zu eßen gibt uüI'm ili ilb dieser gerechtigkeit, den er

speiset alle weh. In Septiniuiii Cap. Mutlh.iei. Nu tite [!]

coademnare ne condemnemini: quo enim judicio judicabitis.

Wir Sollen uns nicht uii Verstehen auf erden zu urtheilen, den

die urtheil aulF Erden gehurt dem TculVel zu, der urtheilet alle

tkrtheilc, darum wird er auLh geurtlieilet. Gott Urtheilet im

Himmel die auf erden, und waß die auf erden urtheilen das

gehöret ihm nicht zu, den Sie haben über die Seele nicht zu

gebieten die Kinder Sollen den Vater bitten,

und nicht andere, daß ist, wir Seind Kinder gottes, und adti

nicht ihre Kinder, deren sich die Petristen nennen, und geist-

liche Leute. Wir sind nicht Pfaffen Kinder, wir sind IQnder

Gottes und Sie des Teuffels, darum erlangen Sie uns nichts von

gott Als dan alle hohe Schulen außweiseo, auf den

heutigen Tag noch lehiens nichts, als nach der larren deren

des brodt Sie eßen, darum Sie alle nidits den Schreiber

sind, das ist als viel als ein sut&ttler. Auf das folgt daß

Christus in dem Wege nicht gclehret hat, Sondern mit gewalt

gercdt, und deren nicht geschonot, deren die Schreiber nicht ge-

schonet haben, sondern mit der Warheit gewaltig gcredt, Wieder

die Ifigen der Synagogen, das ist der hohen Schulen, do die lügen

an tag gebracht werden.

[Diese Auslegung des 7. Kap. Matthaei ist mir sonst nicht begegnet,

wie schon gesagt; ein Kommentar zu Kap. S und 9 findet sich nicht,

sondern es folgt sofort Bl. 29 b:]

Sermo in X. Cap: Matthaei. Do nun Christus den Aposteln

gewalt geben hat gesund za machen alle krancken

das die Karge Petri rein ist, darum so Sind wenig darin .

viel aber in der andern . viel sind bernffen, aber wenig außerwehlt

[Es ist der 5. Sermo super obsessos, No. 88 BL 305a, No. 95

BL 49b]

Bin ander Fragment in das X. Capltel MatthaeL Frater

Fratrem . Dieß ist eine Weissagung die nicht ans der Astronomie

gehet, Darum sollen Sies nicht aufiziehen Son-

dern Predigen, und den leib nicht verleugnen, so es dahin

komt das fliehen nicht helffen mag.

Kritik Bcbthall d. PteaMblidMD Mirifton It. 40
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[Aus der dritten Lesart eines Matthäus Kommentars No. 88 B1. 197 b

bis 199a. Es folgt hierauf eiDe Reihe von Kapitelerklärungen (10. bis

23., z. Th. nur stückweise; 12, IS^und 22 fehlen ganz), welche ich

anderwärts nicht vorgefunden habe and die hier nur kurs mit ihren

Anfangen genannt sein mögen. Es finden rieh häufiger AnspielaDgeo

anf Salzburg.]

In dccimum Cap: MatUiaci. Etaecersiiis tluuclocim discipulls

suis dcdit eis potestatem adverssus Spiritus. Ciirisius hat ihn

außerwchlet zwüllle In welclicm er volbracht seinen Willen, den-

sclbigen hat er geben den gewalt unter dal.) voh k zu luinijon

die Zcugniü Christi .... [die Priesterschat t ist der LeviathauJ
• « • •

[.k*i<j hl XI. Cap: Mattliari. Et factum est cum lincin fecisset

Jesus mandandi duoderini di.scipulis. Eine fröhliche P^ ;mi:eli>< hc

Bottschalft i.st die, So einer im gelangniß liegt und ihm kram

eine bott.scha(Tt, er Sey erledigt, das ist eine fröhlige l).>tt>. hatTt

von dorn ileiren des gdauguer er ist glaubet dem
Evangclio L. D.

[42a] In XIV. Cap: Matth: In illo tempore audivit llerodeis,

usque ac sepelieriint illud. Die Historie von dem heiligsten

Mann Johannes hai»ti>ta ist eiue auzeigung und eine praefi<?nrirunir

des eudes der Welt . ....... Hic omittitur niiraeulum

illud: Caeterum navis jam in etc. usque ad finem capitis [Vers

'24 IV.]

[Einige der vorhergehenden Kapitel scheinen sich in lateinischer

rebersetzung iu einem Codex des Brit. Museum, No. 123 Bi. 94 iT., vor-

zulindon.]

[44bJ In XV. Gap: Matth aei. Tunc accedunt ad Jesum qui ab
Hicrosolimis venerunt etc. cnin edunt pancm. Die jüdischen

gesctzo halten iut das mit ungewaschenen bänden das brott nicht

8olto angegriffen werden Sequitur miraculnm ex Mq-
liore Cananaea eto. et alia usque ad finem, quornm expoaitio

hic desidcratur.

[47a] In XVI. Cap: Matthaei. Etaggressi Pharisaci unii cum Sad*

ducaeis. Alle di K'ii ' i So vom teuflfel Sind, als die Saducaer

Pharisäer und dis Volk alles die geben keinen glauben der

Warheit, allein Sie sehens den das durch Mirakel bewegt wird,

die Sie fordern und begehren

[52a] In XVII. Cap. Matthaei. £t post diee sex assumpsit Jesus

Petrum ac Jaeobnm et Johannem . Diese Vision so Hir Moeia
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und Hellas angeschen ist worden , Seind die nicht gewesen:

Sondern gott der Vater: vnd Gott der heilige Geist Se-

quitur Miraculum Christi de sanctione Lunatici K. cujus expositio

hic desideratur, quaere eam in Libro de Miraculis et signis . .

• • • • •

[53a] lo XYIII. Cap: Matthaei. In illo tempore accesserunt

discipttli ad Jesum dicentes: Quis maximus est in regno coe-

lorum. Ein zeitliche £hr die ungezwcifelt der Sathan suge-

richtet hat unter den Jongern, die Sie suclilon also, wer unter

ihnen der Mehreste wäre Sequitur paraboia de

Reo^c qui rationem voluit conferre cum suis .servis, cujus expo-

sitio hic desideratur quaere eam in libro similitudinum.

[57b] In XIX. Cap: Matthaei. Et Factum est k. Licetno homini

divortiain [!] faccre cum uxore sua . Im anfang der Ix .schalTung

der Menschen, hat Gott die Ehe indem er Frau und Mann be-

schaiTen hat ....
[61a] In XX. Cap: Matthaei. Paraboia in interpretationem vide

in libro similitudinum.

Tunc acces.sit eum Mater liliorum Zebedoi cum filiis suis [Vers

20]. Auf das Stoltz vnd irdisch bitten der Mutter (1<t Kinder

Zebedei hat Christus also geantwortet, mögen Sie trinken Seinen

Kelch und getaufft werden mit der Taull' damit er ist getauffet

worden

[61b] In XXI. Cap: Matthaei. Hoc fragmentum hic habetur . de

spelunca latronum . Den Mördern zu ein betthauß . Daß ist ein

Solches: Mein hauß liegt im hertzen den das Herz ist mein

bethau ß

[61b] In XXII Cap: Matth. Uujus expositionem vide alibi in

Evaiiirelistis.

[62al In XXllI Cap. Matthaei. Tunc Jesus loculus est ad tur-

bas et ad discipiilos suos dicens: In Cathedra Mosis sedent scribac

et Pharisaei: omnia ergo quaccunque ius^serint vos ic. Durch

den Stuehl Mosis wird verstanden der Gci-tlidin stand des alten

Testaments . also dergleichen hic wiederum durch denselben

Stuehl wird auch verstanden, der Stiiolil Christi im Neuen

Testament ['»'^^0 • -^^^^ miist ihr

durch euch selbsten von tleui Stuehl kommen, dvn Sonst bringt

euch niemand hinweg . den die descrt wird don TeulVel er-

tränken werden^ und so die descrt körnt ist der Jüngste Tag

nicht weit.

[Das Folgende ist wieder auch anderwärts erhalten:]

40*
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Im XXill .[statt 24] Pap: Hatthaei de statu et condi-

tione Temporis circa tinem veteris et novi Testamenti.

Et egressus Jesus disoodcbat a templo: et accesseruot discipuli

ejus et üstendcrunt ei Structaras Tempil:

Ostonderuiit. Jtzt wird die aaßlegung gegeben über das fördere

Wort, das das llauß der Pharisäer and Schriftgeiehrten wird öde

stehen [>^*in] Daramb So wird er ihn werflfeQ in die

Abgrund der Hölleu, da Jammer und Noth Seyn wird, und Zehn

Klappern, daß ist daß feuer daa ihm bereitet ist . Laus dco.

Anfang und Ende dieser Auslegung des 24. Kap. Matthaei ist aas

der ersten Lesart des Leidener f'odex 25 entnommen (No. 89) Bl. 91b

bis 96a; dazwischen fmdi ri sicli Stellen aus der 3. Lesart, ibidem

Bl. 239, sowie (zu Vers 30 und 31) aus den „Secretis Secretorum" am
Ende» ibidem Bl. 4Ö6

—

4b\), worauf auch das lAacr, selbst hinweist durch

die Schlußbcmorkung „llic doficit scriptura e\ sccretis*^. Es folgt dann

noch die Auslegung des 32. Verses aus der ersten Lesart.

Bl. Ein ander Außlegung und besondere Erklähmng dei

XXIII. und XXIV. Capittel Hatthaei genommen auU dem buch

Iheophrasti de secretis secretorum Theologiae.

Tunc locutus est Jesus. In dem verstand daß der Evangelist

meldet (bis Christus allein gcrcdt hat von denen im zerg&Dg-

liehen Reich mit der Schaar und Seinen Jüngern

und reden die Sprache So die Apostel am l*tingst-

tage geredet haben, das ist die rechte Christliche Sprache, die

wir Christen reden sollen, nicht Gesensteines [?J und Autonii

Juden und ihres gleichen.

|88a] in XXIV. Cnp: Matthaei. El egressus . Da ist zu wil^n

wie dor Evangelist :uit;ihreU das Jesus Ist gangen aus dem tenipel

dadurch uns zu erkennen ist geben, das Er den temjul inn-

wciidii,' gesehen hat Et tunc appareljit . Sa

Nun diß alles geselieheii ist so wird nichts Sein dan ein linster-

niß wird ein Neu licht werden, ein ander tag in dem

das Zeigen Christi geschehen wird ic. Defoct. £t tunc planget ic

Reliqua vide supra.

Die Abweichungen von No. 89 Bl. 440 ff. sind gerini». (Vgl. auch

Nr. 10^ S. 1—58.) Im 24. Kaj>itel ist viellach nur ein Auszug dessen

gegeben, was oben schou uiitLref heilt war.

Bl. 93a—98 a. Fragmenta ex Enarrationibus super MatUiaeum

quamm principium est Caput Tertium.

Locustao Seiud die Man k/.weigo .so desselbiges Jahres an den

bäumen heraui^^jchiciien
,
herilioßeu, Seind noch liude, weich,
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Safftig und noch nicbt holtz Ex Hatthaei Cap: 7,

Ex Matth: Cap. VI Ex Matth. Cap. VII
... VIII IX X XI ... XII
XIII XIV XV XVI xvn
XVIII XXU XXIV XXV XXVI.
Alabastmm Alaa ist io dem Haluieo eine aogebohrne

Natur SU Mitternacht su Krähen und Sich ihres Wachens b5ren

laßen . ic. « « « deficit textus.

Es ist derselbe Auszug aus dem 2. und 3. Matthäuskommen-
tar (No. 89), den wir schon in der wichtigen Ilarpersdorler llauilschrirt

(No. 95) Bl. 27—30 kennen gelernt haben; der Auszug betriflt iui

Wesentlichen naturwissenschaftliche und mcdicinische Gegonstiiude.

Bl. — 100a. AulUegung supra Matthaenm JC Nach der Zwerg

geschrieben des Originals.

In einein laß mag gutes und böses Sein, jedoch aber nit eines

Wesens Natur oder Materie, wie dun iu bäumen ist, wie ein

ob>t des I*aradieses gutes und böses war Rx TVfatth:

Caj). II .... Ex Matth, ("ap. III Cap. \'
. Matth.

[mul5 IV. hciRen!] . . . Cap. VII .... VIll .... X ... .

XII ... . .... XIV .... XV .... X.\ ... . XXII

.... XXIV .... No aii;4eli quidera . . . Sind alle Kunstreich .

Wißen aber von dem tage Adventus domini nichts wie wuits

der tödt liehe Mensch wißen, auß dem zcrgängliclieu gcstirue was

da gcschclien sollte.

Ist uns gleichfalls sehnn im Hari>eisdorfer Mscr. (No. 95) Iii. 25—26

begegnet, ein Aun/.ul,' ähnlichen Inhalts wie der \ urlicrgeliende, aber hier

sit umL^ekelH t Kap. 1— 4 aus der dritten Leidener Lesart (No. 89) cnt-

iiuuimeu, Kap. 7—24 aus der zwi'it.-ii

Bl IOOr— l()2b. £z Fragmentis quibosdam super Matthaeum Mar-

cum &c.

Terra mota est . Dieser ordbobou war übernatürlich, darum zer-

spaltet er die felßen ....

[100b] Ex alio fragmento super Matthaeum
Magas. Ein jeder gelehrter erfahrner, bewehrter Mann wegen

Seiner gelartheit und Kunst halber da nun dia-

bolus ihn verließ da traten die Engeln zu ihm d. i. Sie wurden

Sichtbar die vorhin verborgen waren. Laus deo.

Diese Fragmente haben wir schon in No. 83 S. 251—257 getroffen;

vgl. auch No. 95 Bl. 26 und No. 107 Hl. V.l

BL 102b—129. Sermones Theophrasti in SimiUtadines et Paxabolat
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Chiiitl oder Außlegang dor Parabolen und Gleichoij^iiii

Christi.

Das Erste Gloichniß Mattbaei Cap: XIII. Eiit qui Seminat

seminaro somen ic Es ging ein Sämann aus 2d Saen Seinen

SahmoD 2C.

Am ersten so wißel «laß iler Säeman ist Christus der allein daü

Wort Säet zu ^'leiclu i "Weise: Es ist nur einer der da gesiet

hat Himmel und erden, und in allen Elementen was aus ihnen

wüchset, als weitzen, Habcrn, gersten, bäume, Metallen und

alles daß ist nun Gott der Vater. Nun aber ist Gott der Sohn

allein dor, der das Wort der Warheit Säet ,

Sormo \XU .... Vom Pharisäer und Zölner

Hier sind also 22 Oleichnisso gezahlt, es sind aber genau dieselben,

wie die 20 rcsp. 21 der Ko. 80 Hl. 249—293. Das XX. und XXI. Oldcli-

niß unseres Textos wird in No. 89 und 95 zu einem zusammengefasst.

Textabweichungen sind nicht selten, aber meist ohne Bedeutung, häalig

Vcrschlecliterunj^en.

ÜI. 129b— 140a. Alia Paraphrasis in Farabolas Cbhsti

Folgen etzliche mehr auRlcgungen licydcs der obge-

sotztoD ntul auch anderer Parabolen Aus dem Evange-

listen Matthäo.

Cap. XIII Deßscibigen Tages aber ist Jesus aus dem hanße

gangen und hat sich gesetzet au d.'is Meer : Und es hat Sirh

viel Volks zu ihm YPr>nmlot. also daß er ins Schiff ging und

Saß und alles \ oick Stund am gestad, und er Sagt ihuea

Mancherlcy dnrrh gleichnißo jc

bey dem auUgaug Christi von dem llauße, Sollet ilir verstehen,

das ein jegliclier Apostel Soll weichen von dem Andern. So er

Sein fiirnehmeu gfeiulet hat mit dem.selbigen, das Ist: ein jeg-

licher Apostel der da das Wort gottes verkündiget, derselbige

So er das Volck in den Sahmen gebracht hat zu Christo, So

soll er weiter an einen niidoiii orth, und daßelbige mehr auß

Säen und nicht b^stoitzeu an ein nost, Soiulern olin uiittilaß

fortfahrcu, in dor MaÜeu predigen und verkündigen das Wort

Gottes

Auff das folget die Parabel Vom Säen des Worts Gottes

Die Parabel vom guten Saamen und

Unkraut Die Parabel vom Senff Korn . . . •

vom Sauerteig vom verborge-

nen Schatz im Acker vonn Köstlichen Perleiu
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vom Fischnetz Au» dem XVIII. Cap:

Matthui Die Parabel Vom König der rechnun^ hielt mit Seinen

Knechten .... Aas dem XX. Cap: Matthäi Die Parabel

Vom Weinberge Auß dem XXI. Cap: Matthaei

Die Parabel von Zweyoii Söhnen Vom Sohn des Hauß-

vatcrs Tni Weingarten ermordet Aus dcra XXII.

Cap; Matiliaei . . \ König der Seinem Sohn Hochzeit machte

In eanclem l'araliolam .... [1^1. 139bJ . . . welche

im heyliaen (Jeist reden, dai> Sind die gJiinhiirrn, die das Reich

Suchen im .schlechten rocken alle tage im liertzen, und nichts

mit dem Maule, noch mit grol.len ai»{»arat und Ornament die der

TeulVel erdacht hatt aulV den Sprucli. ohiecla movent sensus.

[Bis hieher ist dieser Kommentar zu den (ileichnissen Christi auch

in N(». 104 Bl. 48—95 und in Xo. 10.') erhalten, ilas luigiiiile aus

Marcus und Lucas findet sich nicht in diesou Bcruer Ilandschrittenj.

[140a] Au-> dem Evangelisten Marco Cap. IV, Die Parabel

Vom Saara en ins Erdrich geworlleu Aus dem
Evangelisten Luca Cap: Xlil. Die Parabel Vom getüiigten

Feigenbaum Au*« ileni Evangelisten Luca Cap. XV.

Die Parabel Vom verlurnen Sülm daß er Sein publi-

canisch leben verließ und ein anders an sich nahm nehmlich

ein beüers.

Diese letzte Seite über Marcus und Lucas ist mir .sonst nirgends

begegnet. Die ganze zweite ^Paraphra-sis", welche mit den voriier-

gchenden .,Sermonüs in Similitudines" nichts zu thun liat, ist viel

weniger schart polemisch und melir erbaulicher Xatur, wenn sie sich

auch gegen die Priester wendet.

131. 140 f— 153 f. In Xatthaeum de IHiraculis Christi super infirmog

Sermonei Theophrasti Paracelsi ab Hohenheim.
Saper Yerbam Domim Compelle iatrare K. Matthaei: XXIII.

Ein exempol sagt Christus von einer Hochzeit daß lautet also:

Es hat ein Haußvater eine hochseit gehabt, auff dieselbe hat er

geladen all Sein Volck was ihm bekannt gewesen ist von den

heiligen (reichen) und fürsten, demnach da, die nicht haben

wollen kommen, da hat er geladen die armen leuthe

[141a] Predige du allein was dich antrifFt, als ein apostel das

innerliche, das äußerliche gehet den aus dem innerlichen, und

wil es gott also laße ungeurtheilet* es Sei Meße, es Seyn

lichter, es Sein Faston, ee Sey ander ding in was weg es Sey

das urtheile du nicht, es gehöret Gott zu und nicht dir, allein

Predige daß Evangelium allen Creaturen, und nicht das enßor*
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liehe heißt Sie nicht thnn, verbeut Sie auch nicht, Predige das

Evangelium, was darnach gott eußerlich bandelt, das laß gott

befohlen Sein.

Dieser als Einleitung hier gegebene Abschnitt bat mit dem Fol-

genden nichts SU thun; er ist uns schon in No. 88 Bl. 399b—400b
und in No. 95 Bl. 161b als gesouderter Sermon begegnet.

[Bl. 141 a] Primus Sermo iu IV. Cap: Matthaei. Et cireum-

ibat Jesam totam Oalilaeam. Die großen Wunderwerck So

uns der Evangelist beschreibet, die Christus aulT erden gethan

hat, Sollen von uns Christen hoch ermeßen werden. Den nicht

allein das wir wißen Sollen an Ihm selbsten, wie es ergangen

ist und bescheben: Decimus Sermo Iu Mira-

Gula Christj Matthaei Cap: XIV et XVIII Darauß

folget non, das im Neuen Testament in Keinerley wege Soll ver-

standen werden das das Nachtmal Christi von andern mehr g^geßeo

worden, und die da werden daßelbige mit Christo im reich

Gottes wieder eßen, als allein die über die Sich Christus er-

barmet die andern eßens zur ewigen Vcrdamniß don Sic Siod

der barmhortzigkcit Gottes boi-aubet, und der ihrer beraubet irt

der wird nicht Seelig. Laus Deo.

Es sind die ersten 10 Sermoncs siipor infirmos in No. 89 Bl. 327ff,

welche über Matthäus handeln, die 7 weiteren über Lucas fehlen hier.

Die Abweichungen sind meist nicht sehr von Bedeutung. Vgl. auch

No. Of) W\. 33fr.

Bl. 1 54a—209 a. Alia in Matthaemn Ezplieatio Integra Sive Natu-

ralium et harum remm Similium Interpretationes super IV.

Bvangeliitas. Philippus Theophrastus Paracelsus In

Primum Caput Matthaei.

Liber generationis k. DaÜ ist generaiio das von einem Sondern

Stamm Körnt, als generatio Adae das ist Sein und der Seinen

ein ander geschlecht oder generatio Julil

.... So wir aber nicht nach Seinem willen Sind^ So ist er

nicht bey uns, wer ist dan nicht wieder uns? Da er nun nicht

ist, da ist kein Friede, da er ist, da ist Friede, und das wehrot

biÜ in die verzehrung der Welt das ist der Menschen und aller

Creaturen im Himmel und . erden, und der Ilimmel und der

erden. Finis.

Eine Ansleixung aller 28 Capitel die uns in No. R9 Bl. 1—117

schon begegnet i.st als erste liOsart; die Ahwcichnngen sind zahlreich,

aber nicht von großer Bedeutung. Vgl. auch Mo. 91, 94, 95, 99, 115

und 119.

Digitized by Google



IV. Theulogiäcbes. 683

Bl* 209b—232. AUa BKegetit In IbtIhMiuii. In Cap: 1.

über Generatioois tc bie meldet der Evaogelisl damit wir

Seben von wannen Cbristm geweßen Sey, dieweil und die

Weyeagnng gangen ist anf den Sahmen abrabams, daß auch

Cbrietas Merin aua dem Sabmen verstanden und erkandt wird.

In Capr'XXV mir

haben auch Niemand barmbertzigkeit mitgetbeilt, die Nackenden

nicbt gekleydet« die hnngrigen nicht geepeißet, das ist eine an-

. zeignng anf den tag, der das gethan hat, dem wird barmhertsig-

keit mitgetheilet der aber nicht der wird maßen gehen in daß

ewig Fever ohne end. Finis.

Kap. I—y ist die dritte Leidener Lesart (No. 89 61. 177), Kap.

VI—XXV die zweite Lesart, also dasselbe Verhalten wie wir es schon

öfter getroffen haben. Textabweichungen von Leiden sind natfirlich

h«ufig. Am Ende des 16. Kapitels ist angefügt ein „Fragmentum
ex alia Authoris expositione**, dessen Schloß mit der ersten Leidener

Lesart stimmt.

232b—233. Theophrasti Paracelsi Commentarias In HouiiiUa-

scripturae loea.

Aus der Vorrede über die vier Evangelisten.

Wiewol in dem 1572 [!] Jahren von Christi geburth her gar

Mancher der hoobgelerten des glaubcns Sich unterstanden und

vollendet haben große )Vercke und Schrifften

. . . Dan Sie haben nicht auß eigenem Sin geschrieben, Son«

dcrn alle aus Christi ^lunrl Darum so die Facuität an einem

Orth nicht genngsahm gefunden werden, so wirds am andern

Orth erstattet.

Vgl. No. 00 Bl. 1 und No« 95 ßl. 21; unsinnig ist die Jahrzahl

1572 zu Anfang und beachtenswerth das Fehlen der Ortsbezeichnung

am £nde.

Bl. 233 b—2Gla. Ex Frincipio Saper EvangeUnm Matthaei.

Von der geburth Christi und den Zeiten Johannis baptistä hat

der Evangelist angefangen und in den Text eingeschloßon, also

wie das die Propheten von fJott gelehret und empfangen halien

also ist er ob eiueu jeglicheu der mit der

Tau ff qotaufTel wonlen.

Argumentum ("ap. St. Math: Evaugel: Daß der Mensch

Sey ein besonder linibu« beschreibet hie Matthäus

Das aint und leben Mattliäi micli

Inhalt des apostoliselien Geistes, den er am Pfingsttage mit

andern Jüugoru ompfaugeu.
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[Vgl. No. 90 Bl. 5-9; No. 95 Bl. 24-25}
In Cap. IL Matth. Cum natus orat Jesus. Nachdem wie

das vorder Evangelium angeseiget ist Christus von Maria ge-

Sermo Super Verbum cum natus esset Ein jegliche

Creatur empfindlich oder nicht empfindlich wird in seiner

proprio. [Vgl. No. 90 Bl. 10.]

Cap. III ... . Cap. IV . . . [No. 95 Bl 30b] . . . Cap. V
Gap. TI Pater noster qui es in Coelts k.

Hie zeiget er an eiuen Vater der Ist im Himmel. . . . Cap. VH
Sermo in C. VII. Matth: Noune in nomine tuo

.... [der 2. Sermon super obsessos, No. 89 Bl. 297 b; folgt

in No. 95 ebenso Bl. 40b—41b] ... In Cap. XI. Demnach
nun Christus die zwöIlT apostel gesandt hat Cap. XII

.... [vgl. No. 95 Bl. 58^57] . . . Sequitur Fragmentnm
In Cap: XII: Matth: In illo tempore In diesem Evangelio

wird der Sabbath erzehlet was er Sey .... [No. 95. Bl. 59a]— Sermo in Cap: XII. Matth: Regina austri :c. . . . [Sermo 4

super obsessos Leiden 25 (No. 89) und Rbed. 334 (No. 95)] . . .

In Cap. XIV. Matth: Die Auferstehung der Todten ist nicht

wieder in diese Welt Kommen In Cap. XXIIL
Matth. Argumentum Capitis. Wiewol viele difi Evangelium

trefflich beschrieben der alten und neuen Sprachen: will doch

dasselbige eins Eleins ansehens Sein Sequitur voca-
bulorum declaratio das die Hypocriter thnn, dan

alle ihre Werck sind falsch und alle ihre Gldßnerey.

Auch diese fragmcntarLschcu ErklürungeD zum 23. Kap. des Matthäus

haben wir, wie fast alles Vorhergehende auBer der zu Kap. XIV, in No. 95

ausoinandergerissen kennen gelernt (Bl. 79—82). Die Abweichungen

sind meist nicht von Bedeutung.

Bl. 'Mh Jtiäa. In Cap. VI. Marcl

Ihr Ljläiibigen in Christo ihr habt L'chört in den vorgeiiioldten

Seriiioiiibus wie das Christus 12 Apostel erwehlet hat und den-

.selbigcu gewalt gegeben aufzutreiben die TeufTel und uureinen

Geister das ist so viel er hat die uureiut n

Cicistcr iiberwnndon. und tlio alle in denen Sio Sind, also da>

iSie Krallt und .Macht luit außzutroiben Mit gewalt, den ohne die

gewalt gottes gehen Sie nicht aus. # « « Finis.

bohren [No. 95 Bl. 57 a]

Mutter gebohren .

.

zukommen. Magia
daau ist es dem Kinde auch

ab angelis a Deo et Spiritu a
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Es ist der Sermo 6. super obsessos, No. 89 Bl. 306 b, Abweichangen

geriDg; vgl. auch No. 95 Bl. 3a—4 b.

Unsere Handschrift gehört zwar su den jSngsten erhaltenen Para-

celsttsmaonslcripten, ist aber nichts destoweniger werthvoll. Der Schreiber

hat alles znsammengetrageDf was er an Paraoelaischeik ErUärungen

som Matthaas auffinden konnte, darunter, ausser den Fragmenten, min-

destens 5 verschiedene mehr oder weniger vollständige Kommentare zu

diesem Evangelisten; ausserdem die Sermones über die Gleichnisse in

zweierlei Gestalt, die Sormones super infirmos und zum Theil die Ser-

mones zu den Miracula super obsessos.

12L Weimar, Grosshei-zogl. Bibliothek, Q. 286. 24 Hll.

Voll eiuer Hand kurz nach löOO i,'o>5rhriol)on. Auf dem ei-stcn

i^iatto steht von otwas späterer liaud der £3ammeititcl „Theo-
{»hrastica Cabalistica'^.

Bl, 2—14. Extractus et Theophrastiae Cabaiisticae Isagogen Daß
ist . oinlaitluug der litMlIigeu gehaimon Khunst
vnd \VciUheit der Propheten . Ohn welche Klinnst vnnd
gnaden kheinor die heilig Schrifft versteiieü, noch
giündtlich erkhleren khan.

NB . Sic definit . Cabala Theophra.stus Mysteriarchia. Die Cabala

ist der Olimpische fJeist, oder dor Sacramentalische Leib . dcB

Innern eeistlich veiiifitten Menschens in Anyadei: Sehende mit

leibliehen Augen deU L^emiiets. in die (Jottheit, vnd Throuos.

Die lleillige Cabala . Uibt vns /.uuersuiien . daß wir Menschen

Engel, vnd den Geistern gleich seindt. vnnd Ihnen gleich wissen

khünnen Alle ding, Nichts Aber muel.) vns im Viekiscbeu Leib

vorhindern, noch versäumen.

Aiiyadum haissen wir einen wahren Christglaubigen, vnnd Caba-

listen. daß ist, ein geistlicher, himblischer, vnd glorilicierter Leib

in Christ] lieb vnnd Lehre i»iinnende, vnd nach der Neuen

Crealur verstandt Lebende . Denn belimhu wir im Alton Testa-

ment, besonders zween benante, All! Knuch vnd (....) Elias .

Deren Nachfolger in weißheit vnd gehaimbnuß dcß Geists, vuns

( . außer Joaunem Euangclistam vnd Paulum .) seindt gewellt be-

wuflt diese vier . Als Hermes Trismogistus . Alphousus Magnus.

Salomon Israelita . vnd Theophrastus Eremita Germanus . . .

Diese sind «Secretarij Gottes, denen Gott alfl seinen aufTerwehlten, seine

heilige Hysteria vnd Regni Dei loagimlia gezalgt .... der 3Jcssi:is Christus ist

aus ^ Ilertzen des Heeres (id est älariae) gestiegen Messias ist das worlt

Fiat . . r
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Diso Cabala erkhlert khain sterblicher bißhero nter den Menschen

khindero, mit der Apostel zeitteo, alß der hocheelige weise Man,

vnd Tentsche TrißmegiBtuB Philippus Theophrastns : Gin Stella

signata des worden Germaniae derwegen genandt, vnd als Mo-
narcha perpetnos von Gott in diso letite Welit gesanndt, dessen-

gleichen die Erden nicht gebohren hatt, derowegen ist Aller ver*

nnnit AnlTer seiner Cabala für nicht xnacfiten, als für Irthnmb,

Ehigeits vnnd betrug des Teufels.

Außer dises Teutschen Cabalisten Schrifflen ist khein grandt

der göttlich-himblischen Thesaurinella vnd philosophiae Sagacis

zusuchen noch sufinden

Dise Thoophra-stia oder Cabala sancta gibt vns in der Offen-

bahrong, das kheiu grüllbr, heilligcr weißheitt von Aabegia der

wellt vnter den Menschen khindern gewest sey Als sie yetat

ist, wo man sie suecht, vnd von Hertzen Hebt, das Christas ist

die Ewige weißheitt

Daher Lehret vuns diso Theophrastisclic Cabalia, das der

menschliche Leib ein haul) der Seelleu sey, vuud die Secl eiu

hauß der geister, guetter vud böser ....
Darumb ist der grundt der heiligen Weißhait dos Vaporis Dei

.... da.s der Mensch Gott vnd sich selbst solle erkhenncn . .

. . dann gehören die obgomeltea drey Puncto, als Bitten,

Snechen vnnd Ankhlopffen . . . Christo nachfolgen

Je mehr demnach die MoiisclicnnkijuidL von der Cabala, das

ist, vun Nusco te ipsuin gelalleu seindt, Je mehr seitidt der

Tomplu, der SinaiTOgen, der Secten vnd Relitiionen aiiirerbaut

wordeu, die den Tempell (lottes .... götiidtet haben

Reuelat Cabala sancta haoc. l'inis.

Das (ian/.e j:;il't .sich also gar nicht als von i*aracelsus herstammend,

.soiideni nur als eine von einem andern verfassto Auseinandersetzung über

die Theophra.stisrhe Kabbala. Auf S. 10 [Bl. Gb] betrinnt dann:

Der Ander Thaill D. Theophrasti . Vom höchsten guett, vnd

Seeligen heiligen Leben, l»elreffent die I'hilo.sophiam doB
Natürlichen Elemontirten Leibs des Menschens, ein

vnnberwindtliche sc e 1 i ^'e w ei ßheit. Nie Also heilig vnd
gründtlich. Ainleltiu' erhört, SO lange die weit steht.

Super iSosce te ipsuni

Vorrede. So wir nun Verniinnti^er l,ieber Leser mit khurtz

ainfaltim'ni verstandt dich berichtet, was der Mensch im geist

sey, waß auch sein Ambt vnd borueff in diser wellt sey, daraus
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zuuernehmen, das wir Menschen Gott des Sohn, dessen dz Re-

gimeot ist im himmel vnd auf Erden, von seinen himiischoa

Vatteni gegeben, für sein leiden vnd sterben, khein Angenehmem
dienst in Ewigkheit Ihm tbaen kbönnen, Als seiner Inspiration,

seinen geist seinen Neuen Mandat, (davan Alle Gesatz vnd

Planeten hangen.) nachfolgen, vnd alle haidnisehen Schriiften,

Schnellen, Lehren, etc. gentzlichen absagen, vnnd nuhr Ällain

daß Baech der Ewigen Weißheit Lehre, das ist Nosce te ipsnm

I—^in . Paragraphus, Prooemium.

4. Paragraphus, Inchoatio.

5—8. Paragraphns.

Uaadclt S. 13 Ton „Geotia* und „Gastriraargia", S. 14 von Traramc», Evestra,

Turfia Magna, Durdaics: .Nim befinden wir kheineu vor vnser Monarohey, der solche

Mystöria verslanden, erofloet vnd iKscliriebeit hette ..." — S. Iii heiilt es „lü.

Paragrapbus Proem : So wir nun gar kbeine Cabalistiscben» oder Aniadeiscbeu

Sehribenten befinden, die Ibre Scripta md fimdamenta, nicht Aufl der Haiden sehriffiten

vnd Syderischen trib entlehnet hatten, biO auf diese vnaere Honarcbej. So ist tqs

die feder von oben herabgegeben, auß der liatidt Gottes, die mich Theopbrastum

gezaicliiiot bat vnd gesalbet oder nulsaiinort zum Scliroiben, Also das von Anbegin

der w'f'lt kheiiio prösscre weifJheit soll erln'rt sein wortion, die }icilii,'en wahren filios

doctnuae sauctau zu Excitiru . Die Bastardeu, vuud vermaiudteu Weisen zu con>

lundim mit Ihren haidaitehen DeHrameaten . . S. SO. «Dennach drey seindt

genngnnß gebende vber die Natur, Als Pater, Verbom, Spiritus Sanetus in der

Natur Sal, Mercurius, Sulphur Aristoteles vnd seine Discipulj etc

haben nuhr zway principia g-olehrt vnd beschribcn Aller gescliM|ilT [irirnam materiam

zu sein. Alf! Sulphur vnd Mercuriu$ dos dritten bat Ihrer kheiuer nie gedacht

vor mir, dz da ist ein Muetter der Uineraiium, daü ist Sal, Wer nun die principia

nit in der Trinitet der Natur verstanden batt, wie hat Er ohne &lsch vnd Lugen

Bchreiben kbännen von der Trinitet * — 8. 31 „0 wie snO ist dein geist

O Herr in allen dingen: Ist Euch dise Rode des Ileiligen (icistos nicht besser, als

V.nrs Vatters Narristolelis deü Blauen Pliilosophen , der sich ein Weib hatt zäumen

vnnd reitten lassen? ..." — P. 23. „Daher sagen wir vnd lehren es anrb in

vnnsorn Arcbidoxiscben vnd Philosophischen ChriHilichcn Schriften manigfaitig, dal)

khein gröflere weißheit sey, AUl sich selbst erkheuuen ....*— S. 25 »Auff disen

Feiswa beraeffen wir nun alla Philosophos veros et sanetos, das sie die groflmcchtige

Togentrelchste Rothe Erden durchforschen, daraiia der höchsten Medicin Extract

(....) mag vnd soll gezogen werden ad Esscntias. Daher sagen wir Euch, daO

wir Atiß dises Garttcns haimhlifho KrefTt vnnd Tugeut (....) die grollten wunden,

Auch einen Altgehaiictcn Aruih oder fueli in '24. stunden wiederumb gehaillet. Auch

Wassersucht, Lepram, Dürrsucht, rudagruui . L'aducum . vnd alle verzweifflete kranck-

heltten Cnrirt haben . vnnd wo vnns Lap: pilosophorum Hineralla gelass«! hat, da

hatt vons diter Felsen oder Microcosmua vnnd Adam nicht gelassen . . . .* —
S- 26 . . [Schluß].

Wie nuhn di.sos Buech nur Ainig ist, vnnd nuhr durch einen

Mago gelesen mag werden, daß ist, der ein wahrer Theologus,
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AstroDomus, vnd Medicns ist. Also ist auch der Christen Geseti

nubr ein Ainigos Aus Christo, nicht Aus dem Bartholo noch

Balde . Der diß Baech nuhn Lesen khan, der vrtheilt recht

das Bluett ic. DIxi, in te est, quaere, pote, polsa . Finis.

Wenn in diesem zweiten Theile also anch nicht geradesn in der

dritten Person von Hohenheim gesprochen wird, so ist er doch ebenso

sicher als ontergeschoben au beseichnen, wie der erste.

BL 15—23. Snmmnm bonom sine Tita Saneta et Beata Philo-

soph! Christian! incomparabilis . 0. Theophrasti ab

Hohenhaim . Das ist : Das Seelige Leben deB Christ-

lichea vnuergleichlichen Doctors Theoph: reo

Hochenhaimb: In khurtse Regulen verfasset, Allen
Christ Eyferigen heiligeo Neben Menschen, inr

heilligen Richtschnur hergeben . Super . Sursam
Corda. K.

Vorrede . Seitemall vill Schreyer vnnd Schreiber in aller weit

seindtr so befinden wir doch alle, das sie ohne Cabala geschriben,

vnnd derhalben nicht erkhent haben, was der Mensch sey, noch

vill weniger, waß Gott sey : Wo solche Ignorantz ist, da maeß
das Volckh zerstört werden, vnd nicht das kbleinest von den

Mysteriis Dej et naturae olfenbahr, hierüber vertrawe. Lieber

Iioser dem Sclireibcr, der mit feurigen Zungen redt, vond Er*

klioiioe dich selbst Vale.

Nosco te ipsuni . Der Mensch soll ci'^tlich vor Allen Dingen

wissen, warumb £r auff Erden sey: waß sein Anibt sey. Nemb-
lichen nie Iit amlois zutlmen, Als der heiligen Inspiration riottes

nach 7M Ichen. sich selbst zucrklicnnen. Dann die heilige In-

spiration ist d(M Athem, oder der geist, vnd Bildtnuß Gottes in

vnns AlJon eiugeblasen , diso Inspiration oder geist Gottes ist

der rechte Mensch, nicht der Lymbus io vnns Menschen, nicht

Adams Bluott.

Sursum Corda. Ad Sacramentale non Elementale
("orp US.

Die Inspiration ist vrsach, das der Mensch hie auf Erden «ey,

vnnd auß derselben Alles nehme, waß Er sein solle . . . .

daher folgondt Christo, als gehorsame khinder in

Ainfalt Ihrer hertzen nach, nicht in fueßtritten, sondern nuehr

in zweycn höchsten Seligraachenden Clainodion der kirchen

S: Potrj, daß ist in Weißheit, vnd barmhertzigkheitt, daß ist

der Oottosdienst Christ], vnnd Mariac der Ewigen weiRheit vund

Thriuitit Sanctuarium, vnd aller heiligen Außerwehlteu Gottes
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zu deuen Alle Menschen boruffen seindt. Pereat igitur

multitudo, quae sine causa nata est. 4. Rsdr: 9. Finis.

Auf Blatt 16a spricht er von „vnserra Buoch Azoth", wo er

etwas ^besser zum Verstandt bringen wolle**.

Mit der 1619 gedruckten „Auflegung . . . Vber die Wort: Suranin

corda** (Tbeil I No. 312) hat dieser handschriftliehe Tractat ntcbts zu

thnn. Der ganze Inhalt dieser Handsehrift ist mir aonst nicht begegnet

Paracelsisch ist er aicher nicht

123. Manchen, Hof- und Staatsbibliothek, Cod. germ. 4379.

102 6U. 4^ von verschiedener Hand geschrieben. Anf eine alte

Handschrift, von den Privilegien der »celle brodera** oder „Lollar-

den* handelnd (36 BU.), folgt an zweiter Stelle anf 52 mit der

Niederschrift numerirten Blättern:

Den Wtlegginghe der llgaeren die ghenonden syn, int Chartnjser

kleoster tot aoxenbugh, enn die noch alda er vande oaer-

heyt voor een groot secreet opgehonden enn bewaert
werden, geooort Inden grondt der chaldeen, der wyaen,

ofte magische propheteringe: Door Philippus theophraa-

tus paraselsusy der medecynen doctoor enn natneriicker

dingen koostenaer, aatronomna, der sterren enn des

hemels loop konstenaer.

Wt het Werck vanden voorseyden anteur in neder-

dnyta getnuulateert doer Sanid Kamerlynek. Wilnsa.

Auf der Röckseite dieses Titels heißt es:

Dese figueren end wonderbarliche magische openbaringen syn

voort gebracht ton tyde van keyaer frederyck barbaroasa int

Jaer 1152. sonder wtleggjnge der worelt voorgebeelt, vande wyse,

vnd ten tyde vanden keyser kaarle de vyfde, na rechte magische

konate wtgelegt, end vnpartydlch verklaert, de verstandige

mögen sien wat dese figueren op den rugge dragheo.

Diese Notiz ist offenbar Znthat des Uobersetzers; denn sie steht in

keiner der Sonderausgaben der PapstMMcr und ebensowenig bei Tluscr.

Ucbritiens stimmt die Zeitangabe 1152 (Kaiserwahl Fri<'tlrichs 1.) nicht

mit den Thatsacben. Abt Joachim lebte später und die Papstbilder

sind unter Kaiser Friedrich II. entstanden (1212—1250). Dagegen

fehlt dem Uebersetzer die Paracelsisehe Notiz über den protestantischen

Ausleger (Andreas Osiauder) im Nünibei^er Druck von 1527 (vgl.

Theil I. S. 38). Sie ist wohl absichtlich weggelassen, wie denn überhaupt

der Uebersetzer, wie wir gleich sehen werden, tendenziös mit seiner

Vorlage amaprang.
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Bl. 2a—3a. Vorreden Doctoris Tbeopbrasti paracelaij Ton

Hoogenheym. Hiuer 4*-£d. X. Appeadiz S. 139—142, doch ist

vieles Tom UebersetKer auflgelaasen. Ea fehlen S. 140 Zeile 10—27,

S. 141 Zeile 1—24 und Zeile 29— S. 142 Zeile 8 und weiter anf S. 141

Zeile 27 die Worte „das jhn [dea Papst] bekennt^ vnd das ach seinen

leugnet*'. In gleicher Weise ist im Folgenden weggelassen 6. 143 Zeile

5—6 die Stelle: „sie seyend mit dem Bapst, oder wider den Bapst%

S. 156 Zeile 2 u.— 157 Zeile 7 v. o» S. 175 Zeile 1 ^nembllch der,

von dem vorhin gesagt ist anlT der Seulen*.

Es baulich >icli liei diesen Auslassunpfen moi.stens um Stellen,

welche gegen die selbülgerochte Manier Osianders ankaiupfen. der die

Fiüpliezciung schadenfroh gegen das Papsttliuni allein wendet, wabrend

Ilohenheitu auch die protestantischen degner des Papstthums seiner Tage

darunter nüt einbegreift und die Hierarchie im Allgemeinen bekämpft.

Der niederdeutsche Protestant zog es vor, einiges derart auszumerzen.

— Die Scitcnübersclirifteu lauten immer „30 magische figueren tot —
norenbnrgh wtgeleyt*'. Die Bandscbiift schliesst auf Blatt 52a folgender-

massen:

enn hoc lichtueerdich enn Rlint de menschen in haer ryckdoiueu

emi huuecrdicheyt syn. 1532. eynde.

Der l eber>'ftzpr hat dm Titel cilieMicli «Tweitert und mit oiiieixii

Zusätzen versehen, wie der Vergleich mit Ivo. lOu und 14)'> des ersten

Thciles und mit Hu.ser a. a, 0. ergibt. Hat er nun auch die Jahrzahl

Ifj^'i am Knde frei erfunden und beigesetzt, oder hat er vielleiclit den von

unti im I. Theil S. 39 vermutlieten Originaldruck benutzen können oder

eine alte hochdeutsche Haud.^chrili al.s Vorlage gehabt, welche diese

Jahrzahl trug? Die SchriH/.Ü!,'e des Mscr. weisen zweifellos in's 17. .I;ihr-

hundert; es ist die bekannte niederländische Kurrentschrilt der Zeil

nach l()Oü. ALso kann i^ar keine Rede davon sein, dass unsere Hand-

schrift etwa 1532 geschrieben wäre.

Aber auch meine im I. Theilo S. 39 noch ausgesprochene Ver-

muthung, dass die Uebersetzung im Jahre 1532 verfasst sei und wir

es hier nur mit einer etwa hundert Jahre späteren Abschrift zu thun

haben, läsi^t sich nicht halten. Der Uebersctzer nennt sich ja und zwar

Dauid kanierlynck. WilmTz. Das ist zweifellos derselbe Mann, der

ir»31 in Leiden die „Meteora" Hohenheim'« niederländisch herau.Nirab

(Th. T. No." 3;n) und sich dort „David Willemilz. Camerling"

nennt. Wir können niclit einmal wie bei No. 292 u. 332 (Th. 1) an-

nehmen, da.ss die„Meteöra" etwa 1631 nach einer alten Uebersetzung aus der

Mitte des 16. Jahrhuuderltt herausgegeben wären; denn die Arbeit des
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Willemssz set7.t doch HuserV Ilasi'ler Ausgabe vou ir>>^9— 15^1 voraus.

Sie wird also nichl viel vur IGal \i.;iiasst, sein uinl lür unsore Papst-

hildorübeist-'t/.ung wäre eher HI 32 als als Ablassungsjalir zu ver-

niuilitu. (I rossen Wert kann also die handschriftlirh gebotene Jahrzahl

nicht beanspruchen, selbst wenn der Uebersetzor damit die Zeit der

Abfassung der ParaceUix lu'ii Schi ift bestimmen wullte.

Unsere Ilandschiitt tuihälL hinter dem Papstbilderkommentare,

ausser einer „Missa de Potu", noch Hriefe aus dem 17. und IS. .hilir-

liundert iiber ob.scone und satirische Darstellungen in den Kirchen /u

Strassburg. llerzogenbusch u. s. w. und Abbildungen von obscönen Skulp-

turen aus llerzogenbusch — man sieht, in welche Rubrik der Sammler

dieser Handschriften die Papstliguren stellte, deren Auslegung von llohcu-

beim recht ernst gemeint war.

IgS. London, brit. Museum, Harl. 510. 4*^. 113 Bll. 17. Jfthr-

hundert.

BI. la—3 b. Laus Dco üai et Trino f Amen
Precatio pia et feruens ad Mariam Virginem.

BI. Bb~14b. Super Salve Begina Xater Wioeiioordia« Explicatio

Enmitae d. d: Philippi Tbeopbrasti Bombast ab Hohen-
heim Paracelsi uocati.

Recogitate Mariam esse Uegitiam et matrem misericordiae quibus

eoim rebus homo vtitur hoc ipsi est impetratum per illius miserl-

cordiam, ipsa Maria est omnium causa . cum enim deus pater

in principio omnia crearet, cuncta grosse, austere, arcte et du-

riter ordinauit 0 Gl o mens; 0 Pia;

0 Duicis Maria Haec tria nomina Mariae attributa ab homini«

bus promanant atque fluutit ex textu Salve Regina, propter

eius bonitatem quam perfectißimam habet . Vnica spes salue.

Explicit expositio «uper Salue Kegina per Eremitam inter-

pretatum.

Vgl. No. 88 BI. 367 ff. (?) und Xo. 89 BI. 414 ff. (?).

BI. 15b—19b. De Dignitate Sanctae Kariae.

Ave Maria, Tu es sine vae, plena gratia, dominas tecum, bene>

dicta tu es inter mulieres, et benedictus fruetus Ventris tni

Jesus Christus Ameo .

Maria in statu gloriae suae tria habet ofßcia distincta

Primo exaltata est supra omnes choros angelorum

Reperiuntur autem in Maria haec duodecim notatu digna ....
sed aures habent et non audiunt nam in promtu causa est

Esa. 6 et 29 . Matth. 15 . Joh. 12.

Kritik d. Bcbilictt d. P»r»e*l«lMb«B Schriftea. II. 41
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I

Auf Bl. 19b heUst es: „Haec quae sequuotur licet doq «nt BFemi-

tae, com tameo sint A . . et digna notata . . woraus hervorgeht,

das8 er dea Abschoitt „De diguitate saoctae Uariae^ als Paracelsiscb

gibt, obgleich er kelDen Namen beigesetzt hatte. Welchem Theil der

deutschen Marieoschriften dieser Abschnitt entspricht, kann ich nicht

sagen.

Bl. 24a— 29 b. De LiTOoatione Beatae Yiigiiiis Tbeophrastni.

De Inuocatione Matris Dei : Decet nos Filios Euae in hac

miseriaram ualie inquirere et cognoscere qui fieri debet a nobis,

quod sit analogen fidei Christianae nostrae et non contrartam

sed mundus niagis Semper amat tene-

bras quam lucem . An non hoc fadunt filii? Sic etiam matrl

Qui potost igitur . . pto gloriam quod adeo uenit sunt ex patre

diabolo, cuius opem etiam faciunt

Uebersetzuttg der gleichnamigen Schrift No. 88 Bl. 360 AT.

Bl. 30a—4(>a. über De Virgine £x Uua Beus 2iatus Est . Juxta

Theopiirasti Agiütioiieiti.

Caput I. Scitis dubio pn ( ul plura et melius <iuic(juid Moyses

et l'rnplu'tii in sacris scribuiit Je Maria quam Egu hie aliegare

ii<)l)i> [loUiin, HQx\ in rnndusione illoruni omnium, sicuti omne»

iü uno conueniuut, iihaiiuno con.sentieutijuc iudicio concordant

et coucluduut, Viigiucni, quae Maria est, Deurn partuiuiii . . .

tantura enim scribunt ex luco mtturao spiritu

mundi. et nihil ex Baptisniatc .>piritu8 ^»auctilicantis, Orate Deum

pro me.

l.at<Mni.s( Ik- liearbeituiig der „Virgo Theotoca** No. 85; No. 93

lU. ITöb; No. iJt'> ]^!.

Bl. If')!)- 47 a. £xpiicatio Iheophrasti Alia et brevis In verba A?B
MAEIA.
Cum personac trinitatis sese vtHont mamfe«tare, ablegabat Deas

(iabrielom ut hoc Maria»' sii^iiilicaret

ouiiie.s cartci i liümiiiuiii pro^aiati sunt ad Tentatiouos . lilorum

vita est militia .super homiuem [?].

Uebersctzung des 1618 gedruckten Schriftstückes, No. 303 des

1. Theiles S. 150«. Vgl. auch No. 08 Bl. 2ö3b; No. 84; No. 98;

No. 100 und No. 108.

Bi. 47 b—54 (ü3)a. D. Theophrastus Paracelsus In Caatieim

Mäiiae Hägnificat Anima meä domuram.

Animus homiui.s est, cum homo non uersatur circa tempora

haec, sed quaerit quae summum sunt natorae
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uier6m6ttt& acribere com suis aaseelis non sie, oon sie Impij.

Sequilar alia ExpHcatio Cantici Mariae eiusdem antho-

ris. Magnificat anima mea dominum . Maxime necessarium

est acire et intelligere Ipsius Mariae matris Dostrae canticum,

quod ipsa locttta est est mirabilis

Dens in saoctis quem autem Deus noQ eligit ille nullius est

ualoris.

Die eiste Form dieses Kommentars des Magnificat ist die des Stanz

in No. 303 des I. Theiles S. 153 (vgl. No. 88 Bl. 255 der Haodschriften);

die zweite Form scheint mit Handschrift Ko. 69 Bl. 414 ff. fibereiozu-

stimmen.

Bl. 54 (53)b—70 (69)a. De Secretis Seeretomm Theologiao Iheo-

phiiiti

Prologas totius oporis vitae Christianae.

Cum mihi proposuissem aliquid scribere de vita beata fidei

Christianae, non me decuit aliquid proponere absque hac prae-

fatione christianae connersationis [56 (55)b]

Uaec sunt verba saluatoris mundi Omne Regnum In sese

DiVisum Desolatnr . Hoc dictum Christi maxime est perpen-

dendum Tunc fiet aurea concordia

omnium sanctorum 1. e. Apocalypsis Ihesu Christi.

Vgl. No. 89 BL 431-459; No. 108 und No. 120.

Bl. 70 (69)b—79 (78)b. Septem puneta Theophrasti Paracelsi

de eomideratiotte &liae veligiemB in Vouo Tettamento.

Theophrastus ab Hohenheim meditatur de cultu dei ad Valen-

tium et Remigiuro in Italia S. Theologiae professores.

Vestrae cotidianae obtreclationes et scommata quibus me petitis

propter veritatem ....
[73 (72)b] Sequuntur articuU reprobati per Thcophrastum 1.) Quod

Pharisaicum et papisticum iter ad templum sit iter inutile,

Idolatricum, Frustraneum et Diabolo placens

lucifer terrcstri» quo seducitur orbis terrarum.

Vgl. No. 88 Bl. 205—226, No. 98, No. 104, No. 105, No. 108,

No. III und No. 114.

Bl. 80 (79)a—83 (82)b. Seimo A: Philippl Theophrasti De Pnrga-

tozio.

Post mortem nostrum est locus purgatorii, quem nuUus cITugere

potost. et tarn diu opportet nos ibidem purgari .... [Bl. 82a
„hic quaedam desunt'*| . . .

Vgl. No. 88 Bl. m, No. 94 S. 230, No. 96 Bl. 129 uod den Druclt

von 1618 Theü I No. 307.

41*
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Bi. 63 (62)b— *J0 (H'.l Ii. Lamentatio prima In primum praeeeptm

in tertiuin j>raetu'|>tuiii lameutatio (» itia

. . 0 quaiilö inaior orit iiositra damuatio quam aliorum . Caetera

hie pertineritia deliciuiit.

Vgl. Xo. 95 Bl. 12fM,— 131b.

Bl. 90 (^S9)b—<J4 (d3)b. Alia »pUcatio nberior in Magufieat.

Eranitae.

IToo canticum composuit Maria, in quo comprchendat omnera

doctrinam suam .Tarn Mundus hic magnum stat Anti-

cIni.HÜ DomiDium saiuat tarn diu ChriatUB ignoscibitur et oou

eilt liic.

Vgl. No. 88 Hl. n73 IV. (>>^

Bl. 94b—U3a. StMiuuntur Alia P. Theopb. Paracelsi la

^naedua Capita Enangelistae Matthaei.

In aextum Caput Matthaei . In illo docet inter alia quomodo

sit orandum In qnartum .... Quin tum
VI .... 7 ... . VIJI ... X ... 14 hoc miuatn

non horas mnonicas ael labia clamantia, Fidera, Spem, Chari*

tatcin roquirit, tria hacc sed maximum eat Charitas maoeDS.

Scheint zu No. 120 Bl. 21—44 au gehören.

124. Sanct (ialli'ii, Stadtl.iMiothek (Viuliaiia), Cod. 483.

llüchquart, 103 Hli. Alles vuu der .»^elbeD italienischen Haa*l

des ir>. [!] Jaiirhunderts, .spätestens um IfMJO gc.M. hiicben.

Enthält zuntih.st die 11 Bücher der Metamorphosen de,s Apu-

loius und dessen Buch „De deo Socratis", endlich auf 1^ UlitUern

das Folirende:

'rrartatu.> Tileoplnü^Li de nuptiis.

l ei tur Auroolus Thcophrasti liber In quo quciil au \ ir sapiens

ducat uxoreni et cum diffini.sset . Si pulcra e.s.set si beuc mo-

rata si honestis parentibus ornata . Si ipse sanus et diues statim

iutulit, hoc autcm raro in nuptiis uniucrsa concordant, nun igi-

tur ducenda est uxor sapienti Primum it impediret Studium

phiioi»ophyu . nec posse (juicquam libris et uxori pariter inseruire

et multa CAAQ quae matronarum u\[orJibus sunt necessaria,

Precioso neates, Aurum, sumptus, AnciUe . supcllex . Varia

lectione eseda dcaurata . Deinde per totas noetes garrulas que-

stionea illa ornatior procedit iinpublicum, hec onorator ab Om-

nibus in conuentu feminarum ego misella deBpicior, cur aspi-

ciebas uiciaam quid cum ancilla loquebaria de foro aeniati quae
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attulisli, lieii'(le> autrm melio-

rcs et certiores sunt amici et propinqui quus iudilio eligis quam
quos ut uollis huic cogaris Kt vt ('<'tera hereditas dum ad

nucciis [?] bcne substantia quam tuo lalioiu qucsifa in cotcros

usus reliquere hec quo'juo theophrastiis dixeiit ut non sufuudat

et punos quorum couuersatio est Jucelic [?].

Schuii die Zeit der Schrift spricht gegen Theophrast von Hohenheim,

wcuu man auch uüter Berücksichtigung der Thatsache. da.ss die lialieuer

die ältere Schreibweise länger als andere Völker ln wahrt haben, diese

Abschrift zur Noth in die Zeit von Hoheiduini s Maimesaltcr herunter-

datiron k'.nnlo und dii- (nNlankoii über die Zweck iiiässigkcit oder l'n-

y.w ei kmiLssigkiit des Ileirutlu ns für einen Gelehrten l^aracelsischen Ge-

dankenkreisen auch verwandt .^ind.

' Doch es ist ja eine bekannte Schrift dt» Ercsischen Theophra»!

,

«los SchüUr> des Stagiriten Tyrtamus, die nur in dieser lateinischen

Bearbeitung erhalten ist; es ist das Fragment ,r£&l /ia'yj", welches im

5. (Supplement-) Bande der Au.-«gabe des Theophrast von Juh. Gottlob

Schneider, Lipsiao 1818—1821, S. 221—223 als ^Fragmeiilum Thco-

phrastei libri de nuptiis in I^atinum sermonem translati** abgedruckt ist.

Das Büchlein geht also unseren llohenheimer gar nichts an. Dass

man es in St. Gallen für Paracelsisch gehalten zu haben scheint, dafür

ist wohl das „Aureolus" verantwortlich zu machen. Aber es soll ja

schon der Kirchenvater Hieronymus (contra Jovianum) gesagt haben:

„Exstant aureoli Theophrasti libelli*', woher auch der Bearbeiter dem
Bfichlein „De nuptiis** den gleichen Ehrentitel gegeben haben mag.

Geht doch die abgeschmackte Sago (vgl. Murr, a. a. 0. S, 224), Hohen-

heim habe sich in Basel auf die mtssverstandenen AVorte des Hieronymus

hin den Beinamen Aureolus zu seinem Vornamen Theophrastus gegeben,

um seinem grossen Namensvetter noch ähnlicher su sein. Man hat dabei

ganz fiberaehen, dass er sichv gerade im Gegensatz zu dem Tyrtamus

Theophrastus als Aureolus Theophrastus im Paragranum bezeichnet.

(Vgl. Paiacelsus-Forschungen II, S. 42 Anm. und Beilage zur Allgem.

Zeitung vom 10. November 1893 S. 3.)
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I*24a. In dem oben unter No. r>4 beschriebenen Leidener Codex
Vossianus Chymicus in Quart o No. 50 findet sich an letzter Stelle,

von derselben Hand aus dem Ende des lO. Jahrhunderts geschrieben wie

die „Chirurgia Vulnerum Theophrasti Paracelsi". eine Handschrift „Von

hailung der Zauberischen schaden", welciie 39 gleichzeitig mit der

Niederschrift numerirte SS. einnimmt und ursprünglich keine Angabe

iihcr den Verfasser am Kopfe trug. Der so oft in den Paracelsus-

handschi Ilten von uns angetroflene Augsburger Arzt Dr. Carolus

Widern an II (f 163&) hat den Namen des Paracebus binzugeschrieben.

Der AnfauLi; lautet:

Von hailung der Zauberischen Schäden. T/ifopfiratifi Pfirar, lj.

Dem Ijliiiin viid Kunstreichen Meister Vlrich Berlh von Wien,

wünsche Ich von Gott dem Allmeciitigcn, alles iruts zuuor.

Erbar vnd kunstreicher Meister Vlrich, lieber guter vertrauter

freundt: Dieweil Du mich . . .

Datum Preßlaw den 16. Januarij Anno 15. 51.

Philippus Thcophrastus Paracolsus.

Der Schluß der Schrift lautet S. 39:

Dises hab Ich Dir lieber bruder Vlrich In cyl geschrieben . . .

wofern Du Dein sache recht anstellest vnd die kreuter wie oben

erzeilt, zu rechter Zeit brii best vnd vornemcst, wirstu aller

Zauberei wie oben gemeldt vnd erzelet, widerstand thun

können. Hiemit beurlh«' Ich Dich In den schütz Gottes,

Datum Graz den 3. Januarij Anno 1551.

Philippus Theophrastus Paracelsus

von Uohenhaimb.

Diese duixh die Unterschriften des Widmungsbriefes und am Ende

des Buches, sowie durch den späteren Zusatz am Anfang für Paracelsisch

erklärte Schrift ist später nicluTnch unter Bartholomäus Karrichter's

(Carrichter) Namen im Drucke erschienen, zuerst 1608 zu Strassburg
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in 8*^ bei Paul Lodertz mit Paraceld „Kleiner Wand-ArUney% wie

das im I Tbeile S. 485—487 unter No. 284 schon naber mitgethetlt

ist. Eine neue Auflage erschien 1609 ebenfalls zu Strassbuiig io 8'

bei Antonius Bertram mit anderen Earricbter^schen Schriften, dem

«Krautterbuch^, der „Practica auß den fSrnemsten Secretis" vnd dem

„davis oder Schlüssel vber Kräutter vnd Artzneybuchlein" (8 BU. +
224 SS. + 80 SS. + 32 SS H- 4 B!l. + 160 SS. H- 183 SS ).

Eine neue Ausgabe erschien 1615 ebenfalls zu Straßburg in 8'; 1691

in Johannes ä Muralto Schriften von der Wunderznei , Basel 1691

wieder veröffentlicht . Georg Abraham Merclclin hat in seiner 1698

zu Nürnberg in 4* erschienen „Sylloge Physico-Medicinalium casnnm

incantationi vulgo adscribi solitorum" im Anhang („Manttssa") S. 193 bis

214 eine lat. Uebersetzung veröffentlicht unter dem Titel „Bartholomaei

Karrichteri . . Certa et genuina ratio mcdendi Morbis ab incantatione

dopendentibus, nunc primum latinitato donata*; 1715 zu Nürnberg

neu aufgelegt in 4** als „Tractatus Physico-Medicus De Incantamentis"

(20 BU. -h 254 SS. + 6 BU.)

Im ersten Druck dieser KarrichterVhen Schrift findet sich schon,

wie Theil I S. 487 mitgetheilt, mitten im Texte Seite 196 die Unter-

schrift: „Datum Grätz den 3. Januarij, Anno 1551. Philippus Theo-

phrasttts Paracelsus, von Hohenheim**« wahrend die Vorrede unterzeichnet

ist „Datum Preßlaw den 16. Januarii Anno 1551. D. Bartholomaeas

Karrich ter^. In der 2. Ausgabe fehlt Hoheoheim^s Name am Ende

S. 32. Sollte er in der 1. Ausgabe nur ein Schreibfehler sein, ver-

anlasst durch die vorhergchoode Paracelsische „Chiroiigia minor

vulnerum** ? Aber unser Mscr. ist älter als 1608, und eine ähnliche

Handschrift, welche fälschlich den Namen Hohenheim^s an dieser SteUe

bot, konnte wohl auch Figulus vorgel^en haben. Freilidi hatte

Figulus denselben tilgen sollen bei seiner besseren Kenntniss von der

Autorschaft dieser Schrift über die zauberischen Schaden, wie er den

Namen unter der Vorrede vieUeicht auch erst selbst verbessert bat.

Doch kommen solche Flüchtigkeiten bei Herausgebern jener Tage ofteis

vor, und wie fieberhaft war des Figulus Herausgeberthätigkeit gerade in

jener Zeit'}!

Es kann aber keinem Zweifel unterliegen, dass diese gleich noch

mehrfach unter Hohonheim*s Namen anzutreffende Schrift fiilschlicb dem

') Konnte ioli dooh im I. Theile S. 177 -— UM sjphcn nmfans'rr'itliere Ver-

üflftjutlicliuugeii des Figulus allein aus dem Jaliro IdOS aufuhren. Heachteuswerth

ist CS iiumerhiu, dass sich in unserem Leidener JUscr., ebcoso wie bei Figulus i6(^,

die Kleine Wundarznei Hobenheim^s und die Zauberschäden des Karricfater bei-

sammen finden.
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Paracelsas zugoschrieben wird und wirklich dem Leibarzt Maximilian's II.

Bartholomäus Karrichter angehört. Die Jahrzahl 1551 durfte, im

(JcgcDsatz zu Mook und Aberle, richtig sein. Karrichter hat sich

damals wohl im Januar von Grätz in Posen nach Breslau begeben.

Eine Reise von Graz in Steiermark nach Breslau, wie Äbede meint,

mitten im Winter in 13 Tagen ist an sich schon unwahrscheinlich;

auch wäre sie wohl sidier über Wien gegangen nnd der Autor hätte

sein Werkchen dem Ulrich Beck persönlich uberreichen können.

Gegen ParacelsQs spricht schon die Erwähnung des Matth! olns im

Texte, dessen Dioscorides 1544, also 3 Jahre nach Hohenheim*s Tode,

anm ersten Male eisdiien.

Der Text unserer Handschrift weicht von dem des Figulus im

Einzelnen nicht unerheblich ab und bietet nicht selten bessere Lesarten.

Figulus hat am Ende noch drei Seiten mehr, als die Handschrift bietet.

Daas die Handschrift 1596 in der Hand Hermann Bulderns in Prag

gewesen sei, lässt sich nach einer Notiz am Ende des kommenden

Mscr. (No. 125) vermuthen; jedenfalls war sie einmal in der Hand
Karl Widemann's.

Tobingen, Univ. -Bibliothek, Handschrift in 8^ von 59 pag.

SS., angebnodenan J.F. IX .133 „Baptistae Codronchii Philo-

sophi Ac Medid Imolensis . De Morbis Yeneficis ac Yeneficijs

Libri Quattuor . . . Venetiis, MDXCV«. 8^ Die Handschrift

ist von dem Augsburger Arzt Dr. Carolus Widemann 1596

geschrieben, in dessen Besitz sich auch das Buch befand. Auf

den Rucken des Fergamentbandes hat er selbst geschrieben:

„y : ZanberisohenEranckhaittenCodronchij Theophrastj Paracelsj

Auf dem Titd des Druckwerkes steht unten „1. 5. 9. 6. Ex

libris Caroli Widemannj, Medicinae Doctoris'*. Auf der Innen-

seite des hinteren Umschlagdeckels gleichfalls von Wide-
rn ann*s Hand „Bibliopolae 28: kr.

\

Anf die Rückseite des letzten Blattes von Condronchius hat

Widemann mit rother Tinte folgenden Titel geschrieben, der ver-

mnthlich sein Werk ist:

Curatio Morborum per Incantationem impressornm

Fhilippj Theophrastj Paracolsi summj ph[ilo80ph]j <&

Mediej . seu, Curatio fundamentalis Venenj Magicj,

quod alias omnes Medicinas externas contemnit &
respuit Singularis est thesaurus . )€.

Augustae Yindelicorum**.
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8. 1 beginnt: ToA Hailnng te Zanbmohai Schaden, ic.

Dem Erbarn vnd kunstreichen Meister Virich Beckh von

Wienn, Wünsche Ich von Gott dem Allmechtigen allea guettcs

zuttor,

Erbar vnd kunstreicher Meister Vlrich, Heber gaettor vertrantter

frenndt: Dieweill Da mich angesprochen vnd angelanget hast

dir ein vnderricht zue thnen von Wegen der zauberischen

kranckhaitten schaden vnd gebrechen wie die erkanndt, auch

gohailet vnnd gewendet mögen werden, welches nicht wohl ge»

schoben kan ohne erkandtnus einer yeden saoberey: Dann ein

yede zauberej Jhnn gemein ein sondere chur vnd proceß

Jnncn helt. Du solt auch wissen, dz nicht A Ilain die

Menschen, sondern auch die VnuernuniTtigen Thier vnd Vlhe

durch zauberej vergifltet vnd getodtet können werden.

[2J. Was aber dz Weib so vnder deinen Händen liegt gar schwach

vnd kranckh, W • • ewigen Gottcü bcfolhen

haben,

Datum l'reßlaw . den IG. January, Anno . 155j.

Philippus Theophrastus

Paracelsus.

[liütiij Ucsistitc Diabolo, et lugiet a Vobis.

Jacob US.

Soweit ich vergleichen konnte, stiiiunt uiimt vorliogender Trxt,

ahgi'sehen von dor Orthographie, voll^tiimliir mit (Uni des Lt-Mrucr

Codex Vo«^^. Cliyiii. in 4" }io. iiberein (Hicin' die \ orhoriirhende

Kummer). Die Handschrift schliefst auf S. 58 folgendermasäcu:

Dalum Grätz den January anno . 155j.

Philippus Theophrastus.

Paracelsus von Hohenheinil».

[Roth] Ex coMiiiiunicationc Ifcrmunnj Bulderj MedicJ ac Mathema-

ticj, Praijar Bueniorum .Mcuse Augutito auuo Dominj . löi.*0.

Soli Sit giuria CHRISTO.

Seite TtO U\ unbeschrieben. Auf der nächsten Seite steht gsns

unten in der Ecke anscheinend gleichfalls von WidemaiinN Hand

„M. Junio . 1(>Ü3 ex communicationc d. d* c. T. Wideraanu

starb erst lOH^; jedenfalls hat er den obengenannten Leidener Codex 56

(No. 124a) iu der Hand gehabt, wahrscheinlich bildete er sogar seine

Vorlage und war 1596 ZU Prag im Besitz des Dr. Hermann Bulder,

der öfters als Darleiher von llandschrifteu genannt wird (vgl. No. 55).

Dass diese Schrift von den zauberischen Krankheiten nicht von
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HoheDheim stammt, sondern von Bartholomäus Karricbter, habe ich

schon bei der vorhergehenden No. 124a dargelegt

125a. Dr. B. M. Lorsch in Aachen berichtet in der „Vierteljahr-

schrift fnr die praktische Heilkunde*' IV. Jahrg. 1847 ,

1. Band, Prag 8* S. 154^155 in einer Abhandlung betitelt

^Das Todesjahr des Paracelsus" Folgendes:

„Vor einigen Jahren kaufte ich ein unscheinbares Manuscript an,

betitelt: „Mannale tertium variomm remediorum hine inde inter

l)cregrinandum collectorum", das nach damaliger Art zusammengehäufto

Recepte, auch mehrere unter Theopbrast*s tarnen, enthält £s

werden darin erwähnt: Trevisanus, Heurnius, Eust Rudius,

Forest, Porta, Misaldus, die praxis Plateriana, und durfte mithin

Anfangs des siebenzehnten Jahrhunderts verfasst sein. Im Jahre 1644

ging es schon von einem Besitzer an den andern fiber. Es \st theil-

weise deutsch und lateinisch, theilweise italienisch geschrieben . . .

Auf p. 10 steht deutlich: „Anno 1547 hat Theopbrast einem reichen

Mann den verdorrten linken Arm wieder zur rechte gebracht, indem

ehr* etc. Und auf p. 31—42 steht eine Abhandlung „von Haylung
der zauberischen Krankheiten*', die ganz im Geiste und Styl des

Paracelsus geschrieben ist und mit einem Briefe beginnt. Der Brief

fangt an: „Ehrbarer undt kunstreicher M. Ulrich, lieber Freundt,

dieweill du mich angesprochen hast, Dihr einen Unterricht zunthun,

von wegen der Zauberischen Schäden undt gebrechenn** etc>. und endet:

„Datum Presslaer den IV. Januarij 1551. Phil. Theopb. Paracelsus.**

Die Al>liauilluiig selbst hcginnt mit den Worten „Jacolms . Re-

üiälito diabolo, et fugiet u vobis** und sclilio<st „fnätz den H. .lan . 1:'>5I.

l'ii. 'riu''iplir. I'aracelsus.'*

. . . ausserdem stehen in diesem Jiiieiii li li.Mi ii.h h oine kleineif Ab-

handluiii,' vuiii Honig und eine nnvdlb'iiik'tc tle Sutuiiio, die dem

Styl nat li aiuh v*in Paracelsus sein könnten. Ifi <1' it gesammelten

Schriften Hude ich diese Abliaudluugeu nicht, jedoch eiuo andere vom

Honig."

Soweit Lersch! Dazu i>t zunächst zu bemerken, dass ich auf die

Abhandlungen „vom Honig" und „de Saturuo" keinen Werth legen

möchte: denn ich habe keiue Gewähr dafür, dass Lersch das

Charakteristische des Ilohenheim'ächen ^tils so zweifellos eri'asst hätte.

Das zu Beginn genannte „Manuale tertium^ bedeutet dagegen

sicher eine Anlehnung an die beiden Manualia Hohenheim's

(vgl. Theü 1, & 332 und 333, und Husers Fol.'-Ausgabe der Chirurg.
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Schriften 1605 Appendix S. auch auf die No. 70—73 unserer

Handschriften ist zu verweisen.

Die Schrift »Von Hailnng der xauberischen Krankheiten*

ist offenbar die eben nach dem Tübinger Mscr. besprochene, und 8ie ist

sogar direckt oder tndireckt von dieser Handschrift Widemann^s ab*

geschrieben; dafür ist der sonst uirgeods in den Handschriften lu

findende Widemann^sche Zusatz ^Jaeobus . Reabtite diabolo . . ein

schlagender Deweis . „Presslaer und der »IV." Januar sind vielleicht

nur Lesefehler des Herausgebers Lorsch. Auf die Trugschlüsse, welche

Lerüch auf die Jahresdaten baute, brauche ich nicht einzugehen-, maa

vergleiche meine Ausfährungen in der »Deutschen med. Wochenschriil*'

1891 No. S9 S. 1115.

In ciih iu Biielc vom 11. Aj)iil 1^91 theille iiiir Lerscli mii, da>s

er die kleine Oetav-llandschrift kuiv, nach l^^ll an l'rul. liecker in

Berlin verschenkt huhe. Ich konnte .sie in Iv tlin nicht wieder auJ-

treiben. Sie tauclit wahrscheinlich noch einmal inj- ndwo wieder auf. —
Krwahnen will ich hier gleich, dass Karl Kiesewetter in seinon

„(ieheiinwisscnschalten'^ Leipzig 1895 S. G32 mittheilt, er besitze eine

von hcinem l igrossvater (sit'hp Kinleitung S. 2.*) Ii.) im Jahre 17GS ge-

fertigte Abschrift dos Karrichter'schen Buches „Von lleylutii:

zaul»eris( hcr Si liiukn", das er für überaus seiton hält, wie alles wa>

ihm hundschritliicli in die Hand kam. Nach den reichlichen Auszue« !].

welche or S. iSW'S—()3T verolVentlicht, ist das Mscr. schon recht vieUacli

verballhornt, dcu tarnen des Paraceläus trug es aber uicht!

125b. In der oben unter No. 40 besprochenen Handschrift aib

der Stiftsbibliothek zu Admont finden wir gegen Ende:

bi. 400 [Titclbhni] Curationes Doctoris: TheaphraitL

Vor die Betiaubone Sehaden:

Anno 1626.

BL 401a—415b. ( ura vor dio Betsauberte Schäden, vnd

was zu derselbigon Heilung von nötten zu haben.

Vorerst w il Ich anfangen alle stuck so man wider die ver*

t/: if ite kratickheiten gebrauchen pllegt zuerzelen» vnd raerck

das alle kreüter, wurtzel, blucmen . Bcüme vndt mispcin solleu

alle gebrochen werden In abuemcnden Monden vnd bey leibe

nicht im zunehnienden mondcn, Auch sollen sie mit keineni

Eißeu berürct werden, dan dainitt wirdt die Zauberey gesterckt.

Es weixlon auch etliche iu dem .Monden gebrochen, aber nicht

vil, wie ein Jeglichs in seinem Proces begriffen,

Digitized by Google



V. .Magisches. 655

HipericoD . Ärthemisia . Abrotanum . plantago acuta, Allij

siibej Flor: S. Johannis albi . origaDi . grana , peonia . vua

VTsi . asari . Orandt dicycrlcy
,

Einerley oeonet man sonst

Hundtskopt, der ander wirdt genandt Taurand t, [401 b] wirdt

bescbriben in Matthiolo, bat blucmen wie ein federbusich ist

gar getueit), aber von wenigen vor ein Orandt erkandt, dreyerley

widertboDi der Edle widertbon ist in den Sandicbten ortten,

Auf dem mist wechset Berwinckel, Solche kreuter sollen alle

gesamblet werden, wan es schön helle am Himel ist, vnd ein

Jedes in voller bluet steht [Bl. ilbii] Wan
ainem Menschen Haar Bein oder anders in ein

glied gezaubert wehre:

Kim derselben Haar oder bein so aus dem schaden geschworen

oder kommen sein ein wenig vnd vergrab es in eine llollunder«

Stauden oder in ein eichcnbaum, vnd mues dz loch wol ver-

pAockeu, so zeücht sich die Materia, so noch im glied ist

aller herausser, vnd heület der schaden von im selbe zue.

Es müessen aber die aachen gegen aufgang der Sonnen ein-

gegraben werden,

Wieder alle Zauberey in gemein.

Wer sich befindet dz er bey solcher Zauberey wohnet Kp. des

Edlen taurantus Uipericonis nach der rechten Influentz des

HimeU Lauflf, vnd heng es in alle winckol des Haußes,

Stuben, kammer, vnd keller. Auch ins bette, man mags auch

am Haiß tragen, vnd 8 tage lang puluer weiß in Leib ge-

brauchen, man soll auch die fuesse mit Salz reiben.

Von beruffung der kleinen kinder wiewol es nicht vnter die

Zauberkunst gehöret, Gedenck weil es den armen kleinen kindern

zum besten kompt wan sie beruffen seindt, so worden sie gar

blaw vmb die äugen vnd haben weder tag noch nacht kein ruhe,

bilff im also, Rp. Berwinckel, Taurandt . Hipericon, Leg es in

ihn [ihnen ins] badt vnd laß 9 mahl baden . Darnach Lindcn-

mispel . abisch holtz dz auff den weiden wechset Ahlkirschon-

holtz . damit beraucht dz kindt . Abents vnd morgens, so ist

im geholffen.

Wir haben es hier wieder mit dem Karrichter'schen Tractate zu

thao. Verglichen mit dem Drucke von 1609 bietet unsere Handschrift,

unter Weglassung des Vorworts an Ulrich Beck in Wien, zunächst

alles, was (lüit von Seite ')—2S Zeile 4 v. u. steht; der Text steht

dem Wiener Mscr. 112ÜG (No. 130) meist nälicr als dem Drucke, hat

aach den Abschnitt über das Bannen eines Mörders, der dem Drucke
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(S. 17) fehlt. Seite 28 Zeile 4 v. u. bis Seite 31 Zeile 4 v. u. fehlt

unserer Handschrift; dafür gibt sie aber den dem Drache gans fehlendeo

Abitchnitt über die Injecta (Haare, Knochen fi. o.). Der Schla» an

Beck fehlt wieder, dafür ist am Ende der Abschnitt über das Berufen

der Kinder nachgetragen, der sich im Drucke von 1609 S. 29 f. iiDdet.

l^iu Wien, Hofbibliotbek. Ms. 1 1 330. 4271J11.

Häiiileii aus cUmu 17. JalaiiunJi rt.

Auf ein „Ailzoncy But^cli" Aniiu 1. G. 9. '2.. zwei dcutvli''

alcliemistische Tractatc und eiuen desgkiclu ii liunzö.sisilien mit

lateinischem lliugang und eiugcstreutcu itaiieniscben und lalci-

nisclieii Al)sclinitten fol-jt

Bl. 129— 134. Libellus Theophrasti Arckidoxorum agit

1.) De nii.sh'iii» miciocosiiii et quidem

1. Exquatausa .'>. .sc^^u> per Mistclia öaturae luelioreulur elc

2. ) De separat i i Iii bus Elemeutorum

3. ) De 5ta L-scniia

4.) De Arcanis

ö.) De Maulst, liis

6.) De Specilicis

Ein külzer lateiiiiscljer Auszug aus den Archidoxtu.

Es folgen hierauf lateinische und deut.schc Hecepto niediciniseher.

aK-heniistischer und technischer Art, darunter Bl. 144 auch eia Laudauum

Theophrasti. Auf Blatt 210 hei;innt dann:

0 riiiHllirhc erklerung viiiidt außlegung Zwcyer grossen

(jehainmussen, nemblich vnndt Erstlich, der Extraotiou

der Spiritus .Muniiae des >fenschen vnndt anderer Tiiier.

auch wie sie zu ahwetidung viller Krniiekheit<'n . vnndt aniierii

mehr inairis« h würckiiungen vnsichtbahriich verbriiii:' u tiiuon.

Zum andern Von dem gro.ssen .Mystorid Mau'ieo. (io>

Bjnnns der < rkainitnus guett vndt beses. aucii des Haunis

des L*'ltrns Von wcli lien heeden Serretis iiia^iois Theophrastu>

in Eibeliu de Tenipurc viid dau im Hiichlein von vhrsprung

der Kiinst den (ilijs Doctrinuc, schön vnndt klar geouegsam ad

versae parti vero nimis obscurae tractirt.

Vor redt. Eü ist ein großes lieben lilij Doctrinae, das der

Allmächtig Barnihertzige Gott. Yatter im Himmel sein roiclie

gaben der II. Scientz des Lichts der ^(atur, von vnß oimbt,

tienen er doch versprochen hat ....

Das int also TentzePs ^Medicina diastatioa^ in deutscher
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Gestolt, vgl. Theil I No 331 und die „Schatzkammer der Natur'' Theil I

No 358, sowie das folgende Wolfenbütteler Mser. (No 127), wo der ganze

Sachveriialt näher besprochen wird.

Bl. 21Sa. Cura morborum per incantamentum irapressoriun Philipp!

Tlio -[ihrasti D.[oüiiiuj ab Ilackenheim ot mediciaae
Dottur. Von heylting der Zanberischen Schäden.

Dem Erharn uiidt Kunstreic-hen . Meister Virich Recklien von

Wieu, wünsch ich vou iiott lieiii AllmäditigeD, alles ^'uetts zu-

vor. Ehrbarer und Kunstreicher Meister Virich l ieber fj:uetter

Vertrauter freundt. dicwcil du mich nr-hettcn uiult angelangt

hast, dier ein viulorrirht znthnn \ve<;en der zauberischen sehäden

Kranckheiteu undt gebreehen, wie die erkennt, geheilet. S: gewendt

werden mögen, nu kau solches nicht wohl besehehcn ohne er-

kandtnus einer jeden Zaubercy in gemein deren i' Hc ein sondere

Chur undt proceß in sich hält, du solt auch \vis>en, dz nicht,

allein die Men.schen, sondern auch dz unuerniinlVtige vich vndt

iiucr durch Zauberey vergitli uudt gedettet werden können.

Was aber dieß \\ eili anlanget welches du under deinen iieodea

hast so gar schwach und kranckh: auch wie du mir anzeigst

gar zu.^aniben gewachsen i. e. das Kindt [Kinn!] auch gar an

der lirust angewachsen ist. von denio thue ich Dier zu wi.ssen,

daü es ein Lautere Zaubercy i.st, undt durch das geldüelto be-

schehen, wie du hernach in einer practio hören wirst,

folgende stuck sohl jnan allwegen ihm vorrath haben, undt solln

alle colligiert werden gegen dem Münde solln auch mit koiuem

Eysen beriret, .... Alß Hypcricon, Arleniisia. Abrotanum,

plantago fol: actui [acutis!], Rotten Kcrbloch . . , [u. s. w.

etwas gekürzt] . . .

folgen zwo salben, welche wir gemeinlich wieder alle zaube-

rischen saclien zu gebrauchen l'llegen, vnndt sonstcu balsam

nennen.

priraus Baisaraus de vi.sco Corylini

Rp, Axungia [)orciui recenl iiij vrsi * xij Visci Coryli M. vj.

Conluntant: cum pistill: lig. lil. M. cum Axungiis stant in

infusione, per . 9 . hept. tum vires: [citj damit kaustu

schmiereu alle zauberische Schäden

Balsamus secuudus de Visco Tiliae ....

Es folgt dann Karrichter 1. c. 1609 S. 20 Mitte bis S. 23 oben;

S. 7—15 unten; S. 17—20 Mitte; S. 23 Mitte bis unten «davon ver-

gehen alle besse getanckhen*'. Schliesst auf Blatt 257.

Kritik d. BcbiMl d. Piir*Mltlt«h«ii SehrifMii. II.
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Wir haben hier eine verstümmelte, vielfach gekürste Handsehrift

des Karrichte r'schen Tractates, welche von allen andern wesentlich

abweicht und keinerlei Jahreszahl oder sonstige Datirangen aufweist

Der lateinische Titel ist vielleicht durch den Widemann's in No. 125

beeinflusst.

Es folgt noch allerlei Alchemistiaches, Reoepte u. s. w. u. s. w.

127. Wolfcnbnttcl, luM-zo^l. Bibliothek, 51. 3. Aug. TitoH-142SS.

4 , kurz nach 1(»(X) bcscliricben. Enthält nur die eine Schrift,

ileien luteinisclier Vortitel mit rother Tinto geschrieben ist:

TheBaorinella Naturae Hoc est : Libellas Secretomm SMEVÜisi-

monim, in quo do extractiono Mumiae Spiritualis et Mysterio

Magico, Arl^ore scientiae boni et mali, tractatnr. Item Salubr»

philtrum ipsissimum ( . quicquid mal^ feriati qaidam argn-

tiunculis suis, philtrum in Natura dari pernegeüt.) ipsa expe-

rientia, idiotas illos iuexpertos loqui, arguente, Sole clarius

ostenditur.

S. 1. THESÄVEINELLA NÄTVEA£, Das Ist Schatzkammer der

Natnr, sivf üIm-IIhs. Sfcrrt»iram ,secretis«timoriim, AußPhilippi

Theop hrastj panirclsi Alystcriarchae . ^^(•(lici^ao, Pliilo-o-

phiaeque adeptae principiä et ilcrmeti» Vieimanici ächrilUea

getzogeiiij,

Darinnen ( !riiii*llii Iie errlänuig, der 2. großen L;oheininii>seD,

Allß Erhtliclioü der Extractiun der Spiritualischen Muniiat' ließ

Menschen vnnd anderer Thier auch wie sie zu abwendung

[S. 2] vieler Kranckhcilen nutzet, vnnd andere mehr Magische

wirckun^'en Vnsiclitbarlich vollbringen thuet. Zum auJüiu von

dem jiroüen Mysterio Magic", <les baums deii i>i keottnuß guetei*

vnnd l/öses, auch dcL! bauin« des leben» otc. Vor [!] welchen

l>eeden Secretis Ma^icis Theophra.stj in libello de tem-

pore, vnnd im biiclilein von vrsprung der Kiinsten den

Filijs Doctrinae schön vud klar, advertjae vero ^jarti uimis

obscuif tiactirt würdt,

S. ^—10 Vorrede. Es ist ein große sach, Liebe Filij Doctrinae

daß der Allmächtige barmhortzige Gott, Vatter im Himmol seino

Reiche gaben der KunslliclH ii Scientien deß Liechts der ^aiur

von vnnM nimbt, Honen er doeh versprochen hat. so wir seinem

wortt glauben geben, daß wir ( bristen die Thaten tliucn. die

Er gethan hat, vnnd noch gröl^ere Inn dem wir dann bey

weitem die Alteu philosophos vbertreÜea aoileu voiid köuuea.
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So wir Ihme ddßhalben warhafftig glaaben, So werden wir nun

an Tneern frGchten erkantt, Von vnnß stehen alle Eranck-

heiten gesundl auff, das ist, wir verstehen das Irdische ynnd

Heilen alle Kranclbeiten

Der Schreiber unserer Handschrift, der übrigens sehr sauber ge-

schrieben hat, konnte seine deutsche Torlage öfters nicht lesen und

gibt dauo recht gedankenlosen Unsinn, den eine spätere Hand vielfach

gebessert hat

S. 10— 15 Inhalt.sangabe:

Das 1, Capiiol de Muniijs Microcosmj, von Viererlei ge-

schlechten der Corporalisclion Mumien,

Caput 2. wie man die Muuiicu iullUs auU einem erhenckten

ziehen solle,

Cnpm Von der (Jeistlicheu Mumia des Menschen aoB einem

Leb» nilt!?on leib ^'etzogen.

Caput 4. Von dem Fundament wie man die Mumia aufziehen

soll vnd von dem Magnet dcisclliii^rn.

Caput 5. helt ein den piocess, wie mau die spiritualische

Mumiam auß/.ieheu soll,

Caput f). Die Allgemeine Lohr, wie mau diese Spiritualisch©

Mumiam gebrauchen soll,

Caput 7. Von denn gebrauch dieser spiritualisclieu Mumia io

specie.

Das 1. E\cmplum von Lieb und Frcundschaüt machuug

zwischen 2 Manns Personen.

Das 2. Exenipel /.wci ii Feinde mit einander zu verainigcu.

Das 3. Exempel cm Allen vnd eine schlang . . .

Der Aiuierthcil dieses Tractats handelt im Ersten vnnd

Letzten Capitel von der ^natürlichen Vrsach des liauuis des

lebens

Unsere Handschrift stellt dem deutschen Texte sehr nahe, ja bietet

vielfach wörtliche T'e!)ereinslimmung mit der „Scljatzkammer der

Natur** vom Jahre 1«'»35, welciso im 1. I'hcil 8. 563 unter No. 358

besprochen wurde. Ks i>t völliir undciikhar, dass etwa jener Druck und

unsere Handschi ilt zwei von einander unabJi.ini;iL;e 1' »• Im rs r t /. u n lj«' ii der

„Medicifia diastatif;i" «iarstellten ; ein Zustimm-nliang zwischen boiileii

besteht unter allen L'mstätulen. und /war beruht wahiftdicinlich dio

sodruckto „^chntzkammer'*, deren ( r^tc DruckloLfunfj mir vielleicht noch

gar nicht bekannt ist, auf eiuer umlaut'eudeu deutscheu llaudäclu'ift, von

der auch unsere Haudtichrift abstammt
42*
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ich habe die nSchatxkaminer der Nator** im ersten Theile vor-

läufig als „eine gekfinte Uebenetsang der Medicioa diastatica Tentzer«'

beseichnet Angenommen, dass Tentzere lateinischer Text das

Ursprönglicbe ist, so wäre unsere Handschrift eine sehr freie Be-

arbeitung, stellenweise sehr gekunt, frei von allem gelehrteu Beiwerk

(z. B. kein Wort griechisch). Doch stimmt der Wortlaut vielfach auch

fast ganz genau überein; namentlich iu den praktischen Abechnitteu ist

die Anlehnung eine recht nahe. Manchmal ist der Text unsoror Hand-

schrift auch ausführlicher als der TentzeTsche, »Der ander Theil"

beginnt S. 96 und reicht bis S 128; der Schluss stimmt fast wörtlich

mit Tentzel zusammen. 12*.)— IHO finden sich Abbildungen des

„Arbor sciouliae Boni et Mali" und des „Arbor Vitae cui Adami

Natura per Transplantationen inserta est*, wie in der „Schatzkammer

der Natur*^.

Tentzel hat »eine Sdiiiit zuerst 1629 erscheinen lassen (Theil I

\o. 331); die erste mir bisher vor Augen gekommene Ausgabe der

yySchatzkammer^ trägt vor der .Tulirzahl 1635 den Vermerk »von

Newcm ans Liecht gebracht^, der sich auch auf allen anderen (sicher

nicht vollständig mir bekannt gewordenen) Dtuckon findet, von 1645,

1651, lOBl und 1750; ist der erste deutsche Druck vielleicht schon vor

1629 erschienen? Die .Schriftzüge unserer Handschrift solu inon auf den

ersten Blick auf die Zeit um 1600 zu deuten, alle Wahrscheinlichkeit

spricht dafür, dass sie vor l(i29 geschrieben sind, wenn man aurli

natürlich nicht unbedingt abstreiten kann, dass ein Mann, der um 1600

so schrieb wie unser Mscr., nicht auch um 1630 noch ebenso ge-

schrieben haben könnte. Auffallend ist es auch, dass weder unser Msrr..

noch das ihm recht nahestehende schon besprochene Wiener Mscr. 11330

(siehe No. 126), noch alle Ausgaben der Schatzkammer den Namen
Andreas Tcntzel's nennen, für dessen Verschweigen ein Anonymus
kaum einen triftigen Grund gehabt haben dürfte. Zu beachten ist auch,

dass sich Tentzel in seiner Widmung 1629 S. A,v unterschrieb: „Cum
Mctaphrastes, tum Author". also nur eine thoilweise Autorschaft für

sich in Anspruch nimmt. Sollte er oinrn Text gloirli dem unserer

Handschrift und der -Schatzkammer" benutzt haben, Kap. i, VIII und

IX neu hinzugefügt, das Tebrifjo gelehrt überarboitot und da-^ Gan/c

als sein Werk haben crsrheliieu hissen? Kine sicher vor lt)2i' datirte

llaiidschrift oder ein Druck der „Schatzkammer'* vor diesem Jahre

würde den ganzen Zweifel lösen: doch bin ich auch heute schon

geneigt, Teiit/, ol als rel»erarbeiter zu betrachten.

Karl Kiescwet t tT schreibt in seiner „fiescliichto des neueren Or^iul-

tismus" (löi^l) S. lUö nach einer unvolhitündigeu Bibliographie Tentzels:
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„Ein Plagiat der Medicina diastaticn f rfigto Dr. Carl Wiedemaon, Stadt*

physikuf von Augsburg, unter dem Titel: ^Serreta Secrctorum, i. e.

GruDdliche Erklärung der zwey großen Geheimnisse'* (der Extraction

der sog. spiritualischeo Mumia und einer mystischen Beschreibung des

Baumes des Lebens), und widmete sie König Sigismund III. von Polen."

Das klingt ja sehr sicher aod sachkundig, aber zwei Jahre spater hat

er sich eines andern besonnen und schreibt in seinem „Faust in der

Geschichte und Tradition** S. 77 Aiim. 2: „Ein Verwandter ^Vidmanns

war wohl auch J)r. med. Carl Widmann, Stadtphysicus zu Aiiirsburg [??],

welcher ein mir handschriftlich vorliegen dos, König Sigismund III. von

Polen gewidmetes lUuh schrieb: „Sccreta Secretorum. i. e. Gründliche

Erklärung ..." 0. U. u. J. — Dies Buch stimmt last wörtlich mit

Tenzels Medicina diastatica übercin, so dass das eine Buch nothwendig

das Plagiat des andern sein muss. Welches Buch Plagiat ist, kann

ich wegen Mangel eines gedruckten Widmann'schen Exemplares nicht

entscheiden, doch vermuthe ich, dass Widmann plagiirte." Diese Iland-

schrilt Kiesewetter's ist jedenfalls mit unserem Mscr. übereinstimmend;

dass sie mit Tentzel stimme, ist nach unserer obigen Angabe zu korri-

giren. Ob sich der ini> so gut bekannte Karl Wide mann iu Kiese-

wetter's Mscr. als Autor dieses Traclatos ausgibt, oder ob er ihn nur,

wie so vieles aiiilere, ai);^'eschi icbcn hat (oder gar von anderen nur als

Verfasser genannt wird), geht aus Kicsewetters Mittheilungen nicht

sicher hervor. Sehr erwünscht wäre eine Angabe iibor die Datirung

der Handseiirift oder wenigstens der W idniung an Kuniu' Sigismund III.

gewesen, der im April 1632 starb. Jedenlalls niüs.ste die Hntstcliung

dieses deutschen Text.s also vor U)82 lallen, was schon die W'aln-

scheinliehkeit dafür erholit, dass Ttntzel nur der Urarbeiter ist. "W'ide-

nianii selbst ist 1G3S gestorben, seine Sflireibtli;itii:kcit fällt alier nu'ist

in frühere Jahre. Von einem Druck dieses lUiclies unter Wid cina n n'

s

Namen habe ieli nirgends eine Spur grCiindrn. Für dm \ rrl'assor

möclite ich den Augsburger Duktor nicht hall' U. l)a>s er aber 1&2S

oder 1<j29 diesen Tiaclat schon kannte, tjeht au-< seineu \Cr/riehnissen

hervor, welche wir unter den Kas.seler Handschriften am l.nd.' kennen

lernen werden, No. 165 Bl. .Wa No. 30. Damit w;ir.' di nn am h wohl

entschieden, dass Tentzel nur das Werk eines Unbekannten iiberarbeitct

und übersetzt hat.

ä. 131 — 141. £s würd gefragt, Ob auch Maria sey In Sünden

empfangen vnnd geborent

Da soll ein vn(h:rscheid zweyerkv Samen vcrstaudou werden,

Erstlieh der Samen A<iami, hat seinen vhi'sprung von einem

fiuderen chaos, darein Lucifer allB ein Samme mit dem
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dritteotheil seiner gesellschftfTt gefallen, auß dem schuefT Gott

himmel vad Erden, darumb wird der Mensch Microcosmus

genantt, dießer Samme ward Jm geist

. . . Sancta Maria, Mater Dei. Ich Maria geliebte deß
Allerhöchsten, Eine Matter Emanuel ein Subtiller blast eines

Reinen Hechtes, Vnnermackelter Spiegel, Göttlicher Clarheit,

vnnd ein bildtnuß seiner güete, Außgangen auß dem Maodt des

Allerhöchsten von Ewigkeit obn alles Endt, hab dem herrn vor

seiner huetten gedienet, bin eine Mutter, derer Rinder aller so

der weißheit nachstellenn,

S. 141—142. £. Spiritu Sancto.

Theophrntns in Xatthamun.

Darumb daß sie vonn anderen limbo, waß möchte sie nicht

vom Mann geschwängert werdenn, Dann die Kinder deß ersten

limbi, haben nicht gemeinschafft mit den kindern, deß 2.

limbi, Darumb gehört die einige auß dem andern limbo Gott zo.

Auf das ist sie gcvschwängerot worden, von dem heiligen Geist,

der ein Samen ist geweßen auß Gott dem Yatter, auß welchem
Christus geboren ist, ein Mensch im blut vnd fleisch, nicht

Ade noch Eva, das ist nicht nach Menschlichem Samen, oder

willen, sondern Gottlichen, Ein fleisch vnnd blut von oben

herab, Theoph. ?. En Deilas latet, merito germinemur, Meminit

ab aevo lectorum Rosa diva per aevum.

Der erste Abschnitt (ob auch Maria sei in Senden empfangen uod
geboren) wird nicht als Paracelsisch bezeichnet, doch hat ihn der Schreiber

vielleicht dafSr gehalten.

Der Absatz „E. Spiritu Sancto" ist den Parai - Irischen Mattlieus-

konmientaren entuummon; er steht in dem Münchener bammolcodex

Xo. Ö4 S. 2y—30.

128. liieslau, StadtbiMiothck (Khedigerana), No. 2816. 8^

Von versi liiedcnei Hand im 17. Jahrhundert geschrieben, die

ersten 71 >S. ia den ersten Jahrzeimten. der Ih^st gegen Ende
des Jalirliuinlirfs. Auf dem ersten iiiibezeichnoton Blatte

folLr''iKle Inhaltsangabe von sp.-ltoror Hand: „Magica Tlieo-

phrasti et Rcvolatio in .Sumnio. Augustini Gebeth, Frag-

mcnta Theophrusti magica. Excerptum ex M. Practica

Magiae Verae/'

Auf dem zweiten gleichfalls ungezählten Blatte ebenfalls von

späterer Hand der Soudertitel:
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Theophrasti Paracelsi Magia Vera . und Revelatio per Somnium.

[Zui'vst ist g<'/,.ili)t 151. 1— 17: 151. ITb traut die liczeichuuug „o4'',

die dann als Soiten/alil richtig weiterläuft bis „T^".j

ßl. I ii— Hb. .^üaß Gehet teiillch zu Sp rfrorhen] Oebeuedeie mich o

du aliniechtige regierende May^tatt Gottes . Bewahre mich o du

ewig werente Gottlieit

Bl. 4 a beginnt ohne besondere Ucberschrift:

In dem Element der Ertlen sein die Edelsten vnd Meiischliciior

Natur nechst zugothnne. (lei>ter jiygm<ji oder Sylphas (Erd-

männlein) genant, welche auch eiu souderbahr gescbojiH' Gottes,

vnd den Ellement der Krdteii zuc geeignet werdten denn auch

<ier ganlzo ErdtjirMlten mit allen in sich habendteu wachUeudtea

dingen, wie die Namben haben mögen

So jrpht es \v» iJer von den Pygmeeu bis Bl. Sa. fi>ie babeu Gewalt übcröUbcr

uud CJold, Wur^ohj und Kräiifer.

Sie haben ebenrnessi'^' .Meuschliclie lleischliche (ie>talt, nießen

SpeiÜ und Tianckh, wohnen {»ern in Bergen vnd nach hohem

Alter sterben sie ab, vermehren sich auch, ilire llandthiernng

ist in den Metallen, sie sambleu ihneu große ächctz, von silbcr

vnd Goldt . . .

hahen ".H * ver-iralienen Sehätze, verwritMi' hi dioc in unsi-lu'inl>are ( rt-Nfalt. si hrerkon

die ^en^cheu ab. sind deia Teufel nicht nntertliaii, g'scUcn sich ^'ern zu dem
Henschen, lassen »<icb gern ntfen, l>egolireu Uelülide, wolleu manchmal iirieich Gott

l^eehtt werden. Man mms dArum im Verkehr mit ihnen vorsichtig sein, i^ie handeln

auoh oft wie gessendcto Engel und thun Gute« den Menschen, sehen ^em, dass der

Mensch gut handelt und strafen den, der gegen Gott »üudigt, mit Krankheit, Blitz«

jtchJag a. 8. V.

Bas erinoeit vielfach aa den 5. Abschnitt der Occulta philosophia

„von den LeutheD oder Irrdiachen GeUtern vnter der Erden*' (Heuser

4**-Ed. IX, S. 342—347; Fol. "-Ed. II, S. 290-292), ist aber niemals

wortlich gleichlautend. Auch in dem Buche De Nymphis, Sylphis,

Pygmaeis (ebenda S. 45—78, resp. 180—192) findet aich das nirgends

wirklich nbereinstiinmend. — Auf BK Sl» i) ^innt dann mit Ueber-

Schrift von der selben Hand, welche vorn den Titel geschrieben:

Theophrasti Revelatio in Somnio.

Wiltu Jnen werden, bei der Nacht waß zu wißon. So knüe wae

dn wilt schlafTen gehen, füer dein Böth vnd sprich den Psalm

Dens misereatur Nostri vnd schreib den Psalm, aaflf Ein Zetl,

vnd Legs vnter dein Ilaubt, stillschweigendt, vnd sei Kbeusch

vnd Rain, Leg dich auf! die Rechte Seitten, vnd Leg den Psalm

mit dem Zetl vnter daß -Haubt, vnd bleib also Ligendt, vnd

Digitized by Google



664 y. Magitcbes.

\v;il.^ du lMM,'."hro*jt . (laB Non mit Nnfnln-n. il.-l» koml>t I>ii r

Iii* r im bchlatl, es sei auf! SchaU, i'erchwcrckU oder andere

Ding, . . .

vorlässt (Uts Thoina. \v»I<li»> in i\vr (><rulta pliili^^-ophia din-kt vor PyLnnrcii

auders al»)i»*haudi ll war a. (). S. 3o7 fl'.), uud kouiiat auf d«Mi Teufel zu >j'r«;<h«'ii,

der weder (i^^Id nctrh <iiit, weder Silber nwh (lold io Keiner (tewftlt habe, die aller-

ärmste Kreahir zwisrhen llimmet und Krde Hei, wan mit Iltifter a. a. 0. S. 343 dem

Sinne mrh stimmt. I>ann wird gehandelt vtm dem NchUmmen Ende der Teufel'»-

hiMKlItT. Ks f«ily<ri Anw fi>iiriv^<'n . wir- man sich zu halten hal't^. wenn nmn mit

^Mitfii (i«'i,-ttTn _tiaiid<'lM" wolle, mit nnOirfatlion AiiklriiiL"'n au «Ion Al»i Ji!iitt „I't-

< <ins(<TatiHniliUN" « licnda S. ."..'!!. Auf Hl. l'»a die >»iii*i« ii».tro rt'l>«'rs. |irift «(iru->

Sc liv d
I
" ' j, darauf ^\ou d< u l>fM hwcruujifu m rodtrn, wa-s ihr fmidauK ut an md

diirrh sie auK{;erirhtet werden . . ein f»ehr (rekurzter, a!»er doch wörtlicb plei^'h-

lautender Auszug des 1. AbKatze« vom 2. AKsrhnitt I>e coDinrationibuH Iliiser a.

S. 33l*: xMlanu . in Stü. k ans der Vorrede des s. ll.en Rurhe.s Al.>at/ S. ;>j:t -SÄi

I)aranf hl. Itla - 17a ..der <ilanli heilli;rel alle liiiii' perfect. \>>n ini!HL'i;r.if

der ürter der In-trnmenti ii . vnd eli ii h aller ;.'e>c|ir.pff auf Krdteu . . . d.'i> i>t -i r

(ilaulie der alle diug |>trfert heillifief Unser a. a. <). .S. ."»3U unten l«b 'XM iu;t

f^roMsen Au>»la»isunßen, — 1)1. 17a— 17b [S.34] «Von den Oaracteren, Jlit die>.'ii

iweyen ('araet«Ten haben die lUraeliter^ noviel auJltfericbtet .... die Aseendenlrn

der IfeXPn Rex hieht." AuszÜjrUch >;lei. h llit>tT elieuda S. .''.;>.'»
i \ vd. «dien Nu. 52'-.

Kine s|. fitere llan<l si lirieh liier au den l{an<l -\ ide ji.ii: 44", w*> sieh < in wi itt res

."^ti'iek aus diesem Al'selmitte der Ocrulfa (diil<t>H|iIiia findet. -- !»."> -.'Iii Mitte:

\ ou den Sehatxou vnd verlM»rj(eju'»u (iuctt in vu«l vuter der Krdeii. I'er Au-

fanjf des pleirhbctitelten Absrhnittes IIiiNer 8. a. <). äS. 3r»(>—ST»! Zeile 10. — S. 3«?

Slitt« .Aufencklirh heb an zu ffraben" bin S. 43 ofien ^vnd aufhtiren zu ^btfD*',

diehe Unser a. a. 0. S. 3.Vi Zeile 8 v. n his S. 354 Zeilo 10 v. u., wo al h di - n "1

pri'ssercn und kleineren Anslassun-.'en eheuM» findet. — 4.') 44 unfen .der >> hm?

sind zweverli'V . . . tresi-liielit auf diso veill", elienda S. 'A^tl Zeile l.'{ v. ti. I'is

S. 352 Zeile S V. ti. mit fii-riuj^eii Aiislassunyen, - 44-4<» „I»i«-e /wen ('ara*ter

»»eind .m» Einer i^ndieu 3iarlit . . . Soviel ihr seindt iu den vier Eileuu udten-, glciob

H««'r a, a. O. S. 335 unten bi« ». 33G Zeile 9. Darunter uteht ^Soweit Theo-

phraKti*', e» fulfft abernoi'h manche.« auH dem.selben Buche Hohenheim'». S. 52—.»S

der >elilii.H.H der «lei nlta pliiIiiM'|diia S. .'»("»S _Ks ist eucli noidi Kinli zu melden, trilTt

an d:di j.'emeine Sprieiiw^rt . . . Krliidt alles \nd vennaf^ alles." S. .')4 unl>ese|iriel'- n.

S. .'».') I'is .'»'I Mitte „\!id wan Kiner komlit, der Kiu /eielien dnnh den (ilanli'ii

Uiuel . . . nit \ul«illii h Zauln rei ^'luant von nieuiyliehen". eheuda ÜOu Zeile G— L'.'J.

— S. 56 Mitte ^Ein Solchen träum hat auch Joseph j;ehabt . . , vnd Herzen jje-

itchiechf, die letzten 10 Zeilen der i^eite 33» Iluwr^M. l'nd «o folpt bis S. 63 nuch

allerlei nus ..Iie oeenlta pliili>siipliia" (Im ils wortlieh, tlieüs nur dem (iedanken B4<'h

rdiereinst'iiiMi'iid. S. <I4 und (I.'> st.lit Psahn f'T dentseli und lateinixh \t.n and'r.T

Hand ;,'e>i hri- l-en. <;(; Ids ein «irliet uud .S. 71 nocbmal» (iedankeu aus d^r

Oceulta jdiikt.S'tijdiia, ausehliessend au .S. Ol.

Ks ist w<dil .loh. Üaptist ( i ro s sc lied el von Aicha, der \'erfass<r des

^Trifuliuni llej jiietit um" und des ^Truteus ilercurialis", beiUt; Frankfurt Ki-U er-

schienen, geraeint. Vgl. Ko. Ifö.
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Damit hat der ersto Abschnitt unserer Handschrift ein Ende. Es

ist also eine sonderbar bunt durcheinander geworfene Kompilation aus

»De occolta philosophia^ des Paracelsus, welche vieles wörtlich

gibt, anderes in gleichen Gedankenreiben. Jedenfalls ist unsere Hand-

schrift kein selbständiges Excerpt, denn dazu hat sie zu wenig Ordnung,

sondern von einer anderen Handschrift abgeschrieben, in welcher durch

irgend einen unbekannten Zufall diese Unordnung enstand. Ein spaterer

Besitzer der Handschrift hat in diesem TVirrwarr durch Verweisungen

schon einige Ordnung zu stiften gesucht, verrouthlich an der Hand der

Paracelsischen Schrift, aber ohne deren Namen zu nennen.

Es folgt noch ein Fragment mit der später hinzugefügten Ucber-

sclirift „Kevelatio in Somnio etc.", sieben Gebete um Offenbarung der

Heimlichkeiten fies Erdreichs, der Schätze in der Erde u. 8. W., von

zweifelloser Erhörung; sie sollen z. Th. vor dem Schlafe gesprochen

werden. Gott wird mehrmals mit dem ^heiligen Namen Agla'^, auch

Eloy angeredet, auch der heilige Engel Äntora wird genannt. Absooder-

liehe Sprachwendungen finden sich, wie „vnzertailte Bleibhaif* u. s. w.

— Danach einj^eheftet in »Sedez „Ein gar andächtiges gebet dcß

H. August ini**. — 3 Bll. magi>che Recepte, darunter auf der Rück-

seite des 2. Blattes „AuH der >[agica Thcophrastica. vbcr etliche

Psalm". (Vgl. Einl. S. '22 und 23.) — 3 SS. einer viel späteren Hand:

„Ex Mss. [arabische Schrift/n..'el d. 7. Aug. 1677. Practica .Magiae

verae, wie sio die Erzväter, Propheten und Apostel gehabt;

Autore Abrahamo, Filio Simonis Judae . Lib. I cap. 0. snb fiue.

Das ist aberjiial i^ewiß; ein gebohrner Heid, Christ, Jude, unglaiiliiirer.

ein jeglicher kann vollkommonor Meister dieser Kunst werden. Cap. U

Die weil Cabala viel edler dann .Magia . . . Cap. 10 . . 11 . . . 12 . . .

Lib. II. Cap. 2. Lib. III. Cap. L" Das sind vermuthlich Excerptr aus

dem Mai:is( heil Pn^'he des Abraham von Worms, das mir nm b nicht

in die Jiändc kam; vgl. 'YhrW I S. (WC^ (und 3nS?} und Arpi Feriao

Aestivaics, Hamln>r?i 172«i. 8\ 8. 118—120. — Auf Uor letzten Seite,

abermals vou anderer Hand um 1700 geschrieben:

Ex Philosophia de Limbo aeterno <£c. Theophrasti, pag.

ult. Denn was ist*s? Wann wir alle Arcana et Eliziria der

grossen und Kloinen weit in unsern Händen haben .... Das

gebe uns Gott bald, Amen, Amen Amen! Soli Deo gloria

Ist aus dem Drucke von 1618 S. 136 entnommen (Theil I Xo. 303).

Darunter steht noch eine Stelle aus Martin Opitij weltl. Poemat.

ander Theil p. 280.
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129« Kopenhagen, KCmgl. Bibliothek, gl. kgl. Satul. Xo. 259.

246 SS. Fol.* von voi^chiedenar Hand im 17. Jahrhundert ge-

schrieben; Einiges stammt vielleicht noch ans dem Ende de:i

16. Jahrhunderts; das Faracelsische ist jedenfalls im 17. Jahi^

hundert geschrieben, vielleicht noch eu Anfang desselben. Der

Folioband ist in braunes Leder gebunden, mit Klappe und

Schloss, wie eine Schreibmappe tum Zuschliessen : Das

Magische sollte wohl vor Unbefugten behütet werden. Die

Hdschr. beginnt mit ,,Oeconomia**, landwirthschafUichen und

rechnerischen Anweisungen, Thierarzneilichem, Sigillen, Zauber»

mittcln, zum Waidwerk Nützlichem, arzneilichen und sym*

pathetischen Kuren. S. 119ir. „Auß Kleinen Edelgesteinen

große zu machen von Husero dem Ghurf. geben." (Der

Paracelsusherausgeber Johann Huser?)

S. 1Ö9—162 VoD einer Hand des 17. Jahrhunderts:

Sin schon och herlUch Konst woloheB Ist naeh d«m liodi«

herünten Haren Theofrasto gestanden, welehen ist idn tinetnr

gewesen vndt ist ihme auch nachgearbeitet, durch
den hochgclarten Herren Dr. Johannes Heße medicus
wanafftig zu Tubingen.
Man muß neroen 4 Pundt engelsch tinnen, der soll man nemeo,

vndt ihn thun ihn einem Reveberihr obent, vndt ihn thue ihn eine

apfanne [?] de dar Ist . von getten valborgben ehrde gemacht,

ist ihn der kragde anderhalb quarter vndt ihn der brede

j quartor vndt setzen es ihn den zugerechten obent das die

flammen dar fein hen vber geben, vndt mit einem eisern

spatell vmb gerfirent, bis er zu aschen wurt hernach muß man
die tinen asche fein rein abwaschen . . . ungerisch gold

16 Lott .... quecksilber. 3mal soviel (48 lott) . . . [der

Process bricht mitten ab, Schluss:] . . . vndt auff das ob-

gedachte pulver gießen vndt es dan 6 mahlen auf dem sande

von abgustelirett [?] vnd ieder mall wieder vp gegoßon vndt oif.''

Bedeutung ist diesem Bruchstück nicht beizumessen. — S. 163 bis

170 unbeschrieben. S. 171 beginnt:

Wie man die Sieben SigiUa der FlanetenMadwn, vnnd bereytenSol],

naeh des Herrn Theopbrastj Eigenen Haadsehilfit DeSaturno.
Nim Satunmm So auß I^roll, oder von Villach gebracht wird

das ist der feineste vnd beste, 2ß An einem Sonnabend wan

') Jehovak mein Tauierl
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der Mond im SteinOock ist, es weher woU galt, waii der

woll vorbleybeo, Setze das in einen Neywcn reioen Schnnl/.-

tigell zun feuwer . Laß es selir woU treibcon . Ein virteill

von eiDer stand ', alls dan niem Jung rein wachs, 3 lot, vnd

wirfT noch grad ein stiicklein so groß alls eine Ha^s: W n l'i

bioelD. Laß es starck tu iben, So lange du es fein heil vnd

klar siehst erscheinen, Alis dan geyß es auß vnd körne es, du

irnist aber in werender zevtt woll scheimnien, dan du soUt

wilien, das es noch viel vnreinigkeyt bey ibme hatt, wan du

es nun gekörnet, so bewalire es aJleinc, da-s Ja kein Ander

Metall darzu kommet, oder daß berure, biß zu deinem weytteren

brauch . Alls dan gib achtuni:. wan Saturnus in Seiner Exaltatio

ist (das ist in der Wai^e) besonders in den ersten zehen

graden, Weichs auch seine Triplicität ist, vnd etwa von Jove

oder J^una per Ignem oder Salmiak angesehen wurde ....
iJie IJeziehungen zum ^Sigill Saturni" (bei Husim- im 7. Buche der

Archidoxis Magica 4'\-Ed. X. Appendix S. 182) sind also nicht zu ver-

kennen, aber das Mscr. schweilt sehr ab (die Reinigung des Bleis

mittelst Wachs i>t im 5. Buche dersell)en Schrift a. a. O. 8. 118

vorgeschrieben) und ist viel weitliiuliger. Das Sigill selbst hat die

gleichen Zahlen wie bei Unser 8. 132 auf dem Avers (I), auf dem
Revers (R.) liudet sich, wie auch bei Huser vorgeschrieben, das Bild

des Saturn, eines bärtigf^n ManiK*^ mit Stelzfuss, der ein nacktes Kind

zwischen den Beinen hall, und allerlei Thierkreis/.eichcn etc. Beide

Seiten zeigen al-wiiiliond von Iluser, auf dem Rande hebräische

Inschriften. Das Sigiil soll sofort vcin.üit werden in ein „Tunckel-

grauw oder gantz schwartz seydeues tüchloiu^, wovon liuäertf Text

nichts sagt.

Die Anwendung des 8igills nimmt mehr als zwei Kolioseiten ein

und hat mit Ilusers Text nichts gemein. Es soll rin Srluitzmitlel

sein gegen die .starken irnnginirteii ^^ aclisbilder, mit welchen man
einen auf viele Meilen weit verlet/.<ii kniiiio. Durch ein sulclu-s AVachs-

l.ild liabe er in Vcmdi^' einen Nigromantislen einem Manne in l're.s.-.burg

eiü Auge ausstechen sein n. „\vo|<'hes doch ein ziemlicher weg von

einander ist". Dersell^c NiLriomauli>t habe ihm auf Verlangen erst

dann einen Finger lalinicn können, als er das 8aturn<if'L'' l, welches er

bei sich trug, von sich gelegt hatte — und \i» lL-s duulciciien.

Ks fulgt die Bereitung des Sigillum Jovis, welche auch zum

Theii an den Uusorschcu Text (a. a. 0. S. 133) erinnert, aber gleicU-
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lulls wcitliiuli^'cr ist. Das Sigill trägt gar keine Zahlen und

stiiniiit mit dem l)ei Huser gar nicht iibcrcin. Ebenso ist es mit den

liiitl aiulcrn Sigillen, die mit lluser a. a. 0. S. 133—138 fast nichts»

gtiiueio haben. Am Scbluss ist angefügt:

Zugabe: dieser Kleinodien. HIou hwie der Trager vnd haber

dieser Kleinodien ohne zweiffei, (wo er ein inensGb) sich

höchlicben wtird erfrefiwen, aio auch alls ein Tenwem schätz

woll zu verwahren wissen, wan er deren ein Mahl me( litig . . .

[Ermahnung wie man sich damit verhalten solle] . . dan

hierinnon hastu bii^ auf ein ding, welches Azotb . vnd wieder

y\/oth heißet« das ganr.e licht der Natur, vnd die Hechte

Mciäterin . . , [8. 201] . . Auch nimb zum beschluß diese

Warnung mitte, das die Signiticatorea deiner Metall, alle zeytt

eine» glücklichen Standes sein, wan du dieselben Sigilla

beroyten wilst. Und mit gutten Aspecten angesehen, auch

nimmer mehr Riifkirongig Sonstcn^ wirstu das wieder spiel io

allem, vnd schaden for frohmen embfinden, da vor dich Gott be>

wahre Amen. Amen.

S. 202 und 203 IVäpnratioo dieser dreien Königlichen

Instrument . Von Reinigung des Metallen Satur/nK.

An einem S >nnabend wan der Afoiu^ im Steittbock, Wasser-

mann oder in der wage ist, ao niem . . Bley .... will man

ihn kleiner oder groser machen stehet zu eins jeden belieben.

'^IrV «^Ip? Von dem Nutz und Gebrauch dieses König*

liehen vnd göttlichen Testamenten,

Die himmlischen Häuser, Bedeutung der Planeten, allerlei Exempel,

11 Figuren, deren Erklärung dann folgt, wobei die Zeitangabe Tor*

kommt „also ich begehre Yisiones zu baben auf den 14. Dezemb. 1635*,

was auf die Zeit der Niederschrift oder der Abfassung hinweist

S. 227. Folget nun das Gebit, vnd der Seegen . .

Dieser Anhang steht mit den Planetensigillen nur in losem Zu«

sammenhang und ist vielleicht spätere Zuthat. Die Schrift fiber die

Planctensigille selbst lehnt sich zwar, wie gesagt, an das pseodo-

paracelsische 7. Buch der Archidoxis Magica an, ist aber in freier

Weise in die astrologische Pianotenmagie hinein ausgearbeitet and aof

ähnlichem Boden erwachsen wie die Geisterbeschwörungen der ,,Campaoa

philosophica^ No. 131 u. n. w. Dasselbe gilt von dem Folgenden:

S. 22i) 234 Beschreibung des wunderbahren bächers, dessen im

Ersten buch Moysc am 44. V2 . V5 .2. vnd 15. 12.

gedacht würde.
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Samb einem ^tzen Cabalistischen Ordinadt, darzugehörig,

Tod wie man denselbigen braucheD soll Auß Uerro Thcoph:

paracelsi eigenen Hand Schrirft, welchen er mit sioli

von Alkeyer [Algier] gebracht . vnd noch zur Strigauw,

in Doctor Johan Montani, des Jünger behältniß etc.

Anroiiglichen Soll man im Aequiuoctio Verne, Eben in der

stund vnd minut wan die Sonne den ersten punct oder Minut,

des Widdirs Eingeht, des feinnsten Keinen sielbers, 21. [?j lot,

vnd das selbige in einem Neüwen Keinen schmelztigel flißen

laßen, da fern es for gantz fein ist, wo aber nicht muß manß
zuvor voll abtreiben das Körnt man sauber, vnd verwahret es

in einem weissen seidnen tuche [vergl. Unser 4°-£d. X. App.

S. 118 und 138]

Dan 5iO nimbt man war, wan luna mit dem Saturno pomponirt

würde, in dem selben Punct vnd minut. da schmoll/.t man das

silber vnd giest p-; in eine Zehe darauf srhkgt man diesen

Character, Nota: os muß drautf geschlagen vnd nicht gestochen

werden: [zwei Zeichen] wan du nun solches vor Rüchtet, so

theyl nach dem Augen maß das »Silber in Sieben gleiche

TheiU

S. 230 ist der P)echei' mit seineu Zeiclien abgebildet. S, "231

,.Wie nun der Spiegell i^cmacht Soll wenleri." . . . Kleuluui^

des Kahbalisteu beim Gebrauche mit Abbiiduug der dazu gchörigoü

Zeichen.

S. 233. Völget nuu der Nutz vnd Gebrauch dieses (Jüttlii htMi alton.

Cabalistischen Instrntn''ntos dieses ist der ^'rlifim>tcii

(iüttlichen wercke emes djis Oott in die Natur i^rleget, vnd von

den lieben Vätern vnd Patriarchen vnß hiiiterlaßeu, dar vor

dem vnsterblichen üott Ewi«; loh sey Amen.

In Anlehnung an Moses sillienun J^rclni ist er hier silbern,

während er sonst aus Elcctrum gemacht wird: eine Anl»>linung an das

5. und P.ucli der Aichidoxis magica ia->t sicli kaum mehr be-

haupten. Interessant ist die Sage, dass Paracelsus ans Algier, wo er

nie gewesen ist, Derartiges heimgebraclit hal»e, nicht minder die 15e-

rufung auf den Sohn des bekaiiuten KlOl vcr^lorbe^en Paracc!?>us-

sammlers Johannes Montanus in Strivgau. Vielleicht ist auch

noch eine dunkle Kunde umgegangen von dem sillM rnou Becher, der

aus llohenheim's Hiuterlasiseuschalt nach Eiüsicib-ln kam.

Es folgt noch allerlei Magisches z. B. „von dem Sekel Israul,

welchen Judas genommen deren dreysig gewesen vnd den Hern ver

Kathen^ und magische I^ucepte. — Wie eine Blei.stiftbemerkuug auf
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Ö. 245 besagt, ist die Jlandschrift' am 25. Oktober 1747 im Besitze

oinos Dr. Rud. Joh. Fried. Schmidt, Leibarzt des Landgrafen Ernst

Ludwig V. Ileissen gewesen.

180. Wien, HofbibliothekjMs. 1 1 266, 248 BIL ans dem 17. Jalu^

hundert

Bl. 13a— 69 a. Von HeiUniig dor Zanberiielieii lehaden, dueh

Philipp . Theophmtnm pamaliiim.

[i4a.] Dem Erbarn und knnstretchen Meister Vlrich Beck non

VVienn, vunsche Ich uon Gott dem allmechtigen alles g\its snuor

. K. Erbar und kunstreicher Meister Vilich

Waß aber dx Weib, so vnter deinen banden lieget [17«]

. . Datum Preßlau den 16. Jaouarij Anno 7C. 1589

Philippus Theophrastos Faracelsus

[17b.} Dieße Nachuolgende Stuck, soll man alleweg im vorrath

haben . . . [BI. 38 der Abschnitt iiber das Bannen des Morders,

der dem Druck v. 1609 fehlt] ....
[69 a.] Datum Grätx den S. Janoarij Anno 1&51.

Philippus Theophrastus, paracelsos . Von

Hohenhaim.

Das ist also die so oft schon angetroffene Schrift Karrichter's;

das Aalfallendste ist das Datum 1589, welches wohl nur einem Schreib-

fehler seine Entstehung verdankt (vgl. No. 124a—126).

Eine andere, etwas frühere IJand, die wohl noch in die erste Hilfte

des 17. Jahrhundorts fällt, hat Bl. 70—15S geschrieben und die BUtter

unten mit den Zahlen 1—86 gleichseitig mit der Niederschrift bezeichnet

Iii. 70a -Si). Folget Ein Modus, so Ich Theophrastus Bombast

selbst gearbeitet der tinctur, mul discs .scheu ck he ich dir

mein Discipel, waii du ziua Knd der tinctur Körnest zum

Heyen iahr, uii<l zu oiiuiii .seoligcn andenckhen, dz du magst

alles, .SU im lauiiiici uud aut leiden, und 4 KlfnuMiirn ist er-

for^*chon, und durch di.s einige Mijitorvuin . >u dn dio üiiciur

ha.st, erfahrt.:]! k;i!i>(- wa.s unther uinl ulior der Erdtu.

Er.stlicheri niöickli den dag, dariu du gebühren bist, es seye

welcher dag in dor wochen, uud wan die Sonnen locket, stier,

oder Jungfrau in Ascensiom zu -^iietera

Anfang, glücklichen Mittl und ^eeligen Knd gescheuckhut voQ

mir Theophra.sto Paracelso . yber dis kein buecli von meine

sammcutlichen biechcrn Kein schriiTt unther allen mciuca

schrifften uit ist, sondern dz ist das bögste, und voroemblichste,
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zn gleich in eines verfast, dann dir gott seinen Sogen, glickli

zu Vollendang gedeyen lassen, in den natnen der allerhöchsten

Trinitot^ nnd Mayestott gottos Vatters, gottos Sohns, und gottes

heyligen geist amen.

Ars nullom seit osorem nisi ignorantem.

Diese Anweisung zum Gebrauch einer magischen Glocke
zum Geisterbann stimmt mit dem ,,6eheimnfiß aller Geheimnüße^

(Theil I No. 419 S. 1—12) fast wörtlich überein, ist aber zweifellos

nicht nach diesem oder einem andern der zahlreichen Drucke ab-

geschrieben, wahrscheinlich überhaupt alter als der erste Druck von 1686.

Bl. 81a—83 a. Philippas Theophzastos Faracelsus ab Hoehenheimb

Bombast Das Magialisehe aroanum mit der materia zu ver-

fUiien, was du wüst dnreh den sehlaff

Nach dem du ohne Zweiffei die materiam zur erkantnus haben

wirst, wie ich dir angezeigt hab, das doraus gebracht wird ein

Wasser, welches wasser alibier zu gebrauchen solcher gestalt ist,

dz du dardurch erfahrest, was du wikt, nach dir ein Dinten

von SafTrao, darunther vermisch Ambram, Zibetam, und einküren

[unicornu], darunther las 9 tropfen dieses Philosophischen gött-

lichen Wai^sers drein 3 in Nomine Patris, 3 in Nomine filij , . ,

bereite dir ein Junj^fiau Pergament, von den hentlin von ein

unzeitigen Jungen Kindlein ... die foder mnes sein von einen

Adlers flugl, oder aber von Puren gold, und merkh in aaf-

nemmung des monds, wan er ist im löwen, stier oder Jung-

frauen, so schreib den hochen namen Tetragrammaton, dan

deines Planeten namen, und deinen nahmen . . . mach dises

bcitlein in ein goldbleltlein ein, und au einem Piiosdag Sondag,

oder Mittwoch, so du dich uiderlügest, 80 sprich o grosser Gott

Tetragramaton . . . alles so ich verzeichnet, das wollestu . .

kunt thuen . . . lege dicii nider auf die rechte Seyten und lege

das Kigelein in das rechte ohr, und sprich, o du grosser gott,

stehe mir bey . . . 3mall, dan cut'^chlaH', so kombt dir ein

schön Person, die instruiret dich aber deiner begehren, und das

schweer auch, saml)t allen, auch bey meinem Erlöser, das es

war ist, den dardurch hat man erkundiget alles, so nicht mehr

erkundiget worden, und vor solche hoche gaben sein wir gott

dem allmechtigcn schuldig lob und danckh zu sagen von nun

an bis in Ewigkeit amen.

Eine der zahlreichen groben Unterschiebungen; der Name des

Wundermannes dient dem Machwerk als Empfehlung. Vgi. die „lievelatio

in öomoio^ io No. 128.
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Bl 8Sa~91b. Mein PhiUppj FarAoelq gehtim« lamteiim,
dftm «flnder fireylicli geoSenbahrt.

Es inochtd mich viclteicht einer in meinen schritften zu schulden

anweisen, woramber ich alles so öffentlich an den dag göben,

und nicht vor andern dises geheimnus vcrborgon halte, ist die

antwortf weil mich gott dermassen erhöchet und mit den

hoylhVon £joist derraassen begäbet, dx ich diser Kunst genlisen

[gänzlichen] anfang mittl und End gewust. dcrowögen auch

gewolt, das es nit langen solte vcrdunckbiet bleiben, mich

derowegen auch in eine vernunITt danae genothiget, das ich

solches gethan, dz sein lob desto mer gepreiset werde, bis

komet der dag Heliae, welches ich yedermcuiglichea genoegsam

weisen wird, ich aber bin gleich einer raeffeoden stimm in der

Wiestes, bereitet den wog des herro, seige auch deitlichen

genuofT an , dz ihr verstehet meine rod, worumb ich ent-

decht hab, so ist es also, dz die alten gebrn vntdeciit beten

das Knd, wan sie gewust beten das mittl, darumb las sich

keines bekennen, dan in der zeit nach meinem ort wird kein

Person meatächlichen geschlechts erinnret, dz ich öffentlich und

frey lierauß, wie es gefunden wird, gcrödt, sondern alles

fjgurate, iezt aber hat gott durch mich gewirckhet, dz ich sein

gebott verrichte, und dieweill er mir solches vollkomentlicb ge-

gel)en, so bat er auch gowolt, dz ich solto seine gaben erkleren,

das gott allein der scye, der solche wumlerwcrckh in der natur

nnd sein ^jcschöpf jjelepjt hat, die nicht zu er;:^rüiHien sein, allaiu

(iz er dorin erkennet, geEhrt und gelobet, und gobreiset werde

in alle Ewicrkeit.

Wcillcii mich nun der allmechtige Gott berueffen, das ich

solto rlns lang verdunckhelte vortragen, wo will ich dan liie mich

verdick hon, das idi solches nit vollbrächte, darumb ob ich

schon uescholten werde

Naclideiii irh 'i'li<N>[)hra8tiis Pavacelsus Philippus Bombast

etliche scIirüVteii Ljesclirihfij, welche sulleii 'jeliindeu werden zu

seiner Zeit, die da tructiren von den liohen wert der weisen

und alten, deren doch nit svint gewesen nach Tl''rnietis Zeiten,

dan die 3 weisen, weiche da hesuechteu du^ IvindhMii IKS\'M

und etwan zu unsern zeiten andere. Nun aber diese ;,njtt liehe

Kunst durch mich erlunden ist worden, so liat mir auch gott

sein gnad verliehen, das ich solto seine Ehr ausbreiten . . . .

ich s(]i\v»»re nnd sacfo dir, das noch dreij .seholz vorhaudten,

vnder denen zwen den er.sten hoch yberdrötten, den ersten will
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kh dir Dennen, der da ist zu Weiden in den hoffSpotall gegen

morgen, an wölchen orth du meitus Pulverleins tindest nach

deinem wollgefallen dorbcy dessclbigen fcrmeutation , verleih

ihm gott die gnad dem der es findet, und dem es beschert ist,

der wird es zae geniessen haben.

Die andera zwey aber so ich angezogen liab, ist der Erste

in der Entscheydnng frankreieh und Hispanien bey

einem Gastell . darbey ein Spittall gegen mittag, diser ist er<

höbet, und ist ein schätz yber alle Kinigreich, und icli sage

dir, mein Vertrauter durch !>ott, das in dem iohr österreiebiscben

Stamen lestcn Kaysers abgang, allererst erfahren, und, was ich

Theophrastus gewesen, was ich gelehret, da mein leib in der

Erden gegen morgen bestcttiget worden wird. Diser schätz

wird gefunden werden von einer Person von 30 oder 84 Jahren,

und mein leib wird nit ruhe haben in der Erden. Gott aber

seye mit uns allen.

Der leiste und hogste Thesaurus thesaurorum, wird in

der deitschen nation erfunden, weiches land es aber ist, ich

jetzt dir nit sag, zu verhietung groß unglickh . gott aber wird

den an dag bringen zu seiner zeit. Ea ist auch, dz mein leib

Keine ruhe in der Erden haben wird, an welchen ich unschuldig

bin, dan dardnrch groß bluet vergossen und vorschüttet wird,

den ich hab den befelch des verrichten müssen, und wird bald

nach den oberen gefunden werden von einer Person von 38

oder 32 Jahren schlechtes wesens, welche Person hernach in

solche triuroph wird getiehrt werden . . . ohe wo wird mein

Galenische appodeckherische Äuicenische Sect bleiben » wo

worden alle Doctores derselben sein, da wird aufs böste er-

kundiget werden, was ich Theophrastus Paracolsus gelehret hab,

dises wird alles dan einig bleiben, bis körnet einer, von wölchen

ich ofit profetzeyt hab, ... das es in entscbeydung beyren

und Schwaben auf einem verworfenen orth sein wohnung hat,

und vier stadia dorvon an ein orth oder castell daselbst, Ilgen

alle operationes Philosophlae, so seit Adams Zeiten von Alchimia,

Philosophia, Astronomia, Cabala, Magia, und andern weisen

konsten gehabt sint worden, die alle drey durch Engl und mein

erfindung sint corrigiort worden .... des reinesten mctalls

mer dan 7 Kinigreich, in den Edlgesteinen doriber, was schrifften,

und alles was gestein mag, vermög und schetzt Ilgen, von

keinen monschen auszusprüchen, da wird man erst wissen wer

Theophrastus gewesen .... lieber, der du dise meine Prophezey-

Kritik 4. ZchihtU d. PamtUUelira ScbtilkM. IL
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schrilTten findest, das du still schweigest .... derowegen seye

behuetsam.

Eben umb dise zeit wird in allen landen ein Verwirrung

gescböhen, und der ienige den diser schätz Empfohlen und ver-

ginnet wird, wird dordurch su solchen dignitäten erhöbet werden,

und bald gantz Europam, sambt ein theyl AITrica und balban

theyll Aflia yberkommeii, er wird auch nicht adeliches atammens

sein, doch gueter Christlicher lehr, dem bey fallen wird alles

Yolckh ietst will ich dir anzeigen, was in denn

zwoy 5rteren,als in der entscheidung franckhreich und hispanieo,

auch in entscheydung bayern und adiwaben soll geftinden werden,

so vernimbs hieroit, dt in der entscheydung frankreicha und his-

panien gefunden werden ein Edler Jaspis, mer ein Karfunckhl, ein

Diemant 6 loth wögent, Saphieren ein groß theyll, und Topas,

sambt einen Perl wigt 2 lotb, und eines bey anderthalb loth,

widerumb 2 Tirkhes bey 3 loth, mer meiner tinctnr ein gnetes

theyll, sambt schonen colligierten schriiften, darbey des baums

von der tinctur des lebens ein halbe untx

Thesaurus Thesaurorum, welcher in entscheydung bayren

und Schwaben verborgen ligt, dasselbe seint 4 stadia d» von

alle biecher wie ich angetseigt habe, von allen natirlichen freyen

Kinsten, wie beschrieben, und darbey word xu wordt aller

PhilosophiBchen heimlichkeit, von Anfang bis zum End, diser

schätz ist unzählbar, was aber von schriflften in ernenten orth

ist, sollest du wissen . das 7 loth von der tinctur des baums

des löbens allda verborgen ligt, . . 3 toitsche markh in gewicht

der letzt gesolvierten und coagulierten tinctur, welche auf die

metall zu werfen ist . . . [Karfunkel, 24 Perlen, Saphir,

Diamanten, Türkis, Jaspis, Rubin, Smaragd] . . dise stuckh

Ilgen alle in eim Trficblein, welches ohne menschen band

gemacht, ist von lauter gold und Edlgestein, der Schlüssel ligt

oben darauf, und ist ein gülden Sarkh eingemacht, welcher

guldner in ein silbernen, der silberne in ein zinneren begraben,

und an den orth, all wo es gott will, b^raben ligt . Gott der

allmechtig wird dem, der es erobert in villen glickh und sig,

auch seine gottliche macht, sterckb und gewalt verleihen, damit

alles böses unthorgcdruckht werde, und alles gutes enprieße, dz

auch die nothdirfftigen darduroh erhalten mögen werden, daa

der den Ewigen Sögen erlange sambt allen auserwöhlten Gottes,

durch den, der die weit gemacht, und wider zu zerbrechen

macht hat. Amen.
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Eine Ucberarbeituiii,' der I'rophezeiung. welche 162'2 /uin ersten

Male unter Hohenheims Naiijcii gedruckt wurde ('l'lieil I Xo. 322),

1625 passend als „Magische Pro phcceyung . . Von Entdeckung
seiner 3. Schätzen" bezeichnet wurde (Theil I No. 330) und als

Prophezeiung „Vom Löweu aus Mitternacht" im dreissigjährigeu

Kriege sensationelles Aufsehen machte (Theil I No. 338-354). An die

frfiheste und (theilweise auch die spätere) Fassung finden sich vielfach

wörtliche Anklänge in unserer Handschrift. naracDtlich das Ende ist fast

ganz fibereinstimmend. Alle flbelieferten Drucke -geben sieb nur als

„Extract", doch scheint mir unsere weitläufigere Handschrift nicht etwa

den ursprünglichen Text zu liefern, sondern eine wülkOrliche Ueber-

arbeitung, die sicher noch weniger etwas Hohenheim^sches bietet als

der wahrscheinlich ebenfalls untergeschobene «Eztract^'f den wir in

etwas veränderter Gestalt unten auch handschriftlich antreffen werden,

vgl. No. 142 und 143.

BI. 91b— 105a. Biperimentuii Theophanig Paracelsj diyj vüj
.

Neyge Deine ohren, und merkhr auf mein wort, in den Namen
der hochgelebten und un/.ert)irennlichen dreifaltigkeit, habe ich

dir lieber Jünger anzeigen wollen, das gros und hocho arranum,

dz vill magi und Caballisten gebrauchet, und zu dem begehrten

End khomen sein, unserer und meiner Philosophiae, auf das

der du bist bekomest, glicklichen zu meiner vollzu liung ge-

reichest, mit dankhsagang der Ewigen Weisheit, welcher solches

verrichtet in Krafft seiner creaturen und menschen Amen.

Auf das nicht untberwegen gelassen werde, so habe ich nit

untherlassen können, dier, der du otwan gohrn giengest zu

hellfon, zu völligen gewissen End, weillcn ich dir dermallen

alles vertrauet, so habe ich solches auch nit wollen dahinten

lassen, sondern dir meinem lieben in gott genllnet, zu be-

stettigung aller deiner angefangenen ding, darzuc helfVe gott

vatter die unerforschliche weißlieit, in nammen des Sohns, und

in nammen des heiligen Geistes mit beystand der heylügen

Trinität Amen.

Erstens enthalte dich von aller vermessenheit, sey keusch und

rein, mit beten, fleissiges gebets, solche haltung, als mit neyen

sttbtillen Kleydern, betgewand^ berauchung und alle noth-

durfft .... muest du deine Natiuität wissen .... wan nun

die 3 monath voriber, und die Sonnen gleich in das Zeichen

eintrit, darin du gebohrcn bist, und an ncgsten tag der deine

Planet ist. .So praeparier Dir ein stilles ortb ....
43*

Digitized by Google



676 V. Harsches.

I)a miiss alle« rein «eiu, ReräH<*hert TSPr<l«*n, T*'p})iphe gelfirt, F«»n»t*r pejrfo

^ttoribrpn, Tinte» aus Ü^afran mit RiMiin und andiT Spexercieu: di^j^e anf eiu^n drei-

l><-iiii-,'( ii TiM-h mit drt'i K< k« n si'tzon, dazu <'iii «lt >u'li i' lt<'i> Stull!, -illfs m-u. i.vU»eD

'l'<'|t|>i< li »inii'ilMT, in'iif Kt'ijcr .'ms di iii rrilit'ii riü^i'! cim'r Tiirt'Il;ml>f <><l' i

|'. r<"niM>i,t v(,i, riiMMii .liiML'l' I tikiiid«'; m IiHosc <li<' Tdnr iiinl inri' Ii «iii < iii

.sauhercs ii.n iu dfu» Ziujiiu'r, daim .«clm iln* f.'(.'gcij Mitt;ifi sit/tud; Tetrafir.'uiiui.U 'U.

Adonaj, Soliaoth, Einaniivi, Alpha et Oine^a auf dr«i Zettel; einen lege in» Penxt^r.

«inen auf den Ti^tell, den dritten halte in der rechten Hand, knie nieder und h«t*>

den fian/.on Psalt«^r u. s. w., gehe ans Hctt und Kprich das rorpeschrieheoe <Tel»et:

^, . . das du vci Iciln s», •:<dM>«*t und xucsrliii klit >t t iiu-ii lu'ilHyfn Kii'.'t l i-d^ r l'U' I' 'i

OiMsf . . . iiiiii'i li;i!l' .... und mein lici^i-lin n , als iii iiildü Ii in di-- ii

hnlifii Wcrkli di'i l'liilus>>jdiia /.Hin Kiid lirltlV . . . dz v\ liiii" ai''i'itlje aiiv> -«f

da hedirfTtig it-i /.u wircklien in dLsetii wciiir, duiiu m Jtett •.:<-iiu, umi anf d'T

rechten Seife liegen. iKis (ieUet jeden Tag thun, den Zettel aus der Hand am

*2, Tuffe verschlucken, die beiden andern an einem Messingdraht über den Ti'^rh

h&ngeu. Nt II»' Zi tt« I ^chreibi iK «i< ii in der Ilaud aoi 3. Tag«^ v« !>• Iilu. k» n. die

atid«'rn auf <U n hr.dit u. s. vk. U Tage tuug: um dritten Tag nach dem EiuM^iiaffn

Ulit dem /r(t< l in drr llaii'l.

SO kommt von stuiu! an ein schöner Jinisling bey 20 Jahren

und der stehet vu| dcni buth und wuikhci dich, so gib ihui

kein Andwnrt, süiideru älehc auf mit <hm Zcttlen , unJ Knie

nider, s[Mi(li also: Wim das licbott verrichtet ist

worden, .so stehe uul' sit/iml aiil einem stuhl ein Hasl stäbl

zwcyer Spannen lang in ilei llaiid lial)ent, sambt den Zötlein

unil klicre »lioh gögen den (leist, und sage also ... so suiret er

dir wie er genent war. so sclireib seinen namen schnell aul . .

mit der dinten, tlan iii;h h lU u namen an ihi.> hsusleue stableiu

und sützo dich und bcgelire von ihm also .... halte das

ha.sie steblin allezeit, die erste begehrung mueß also ^tin, wie

gemeldet. Dan magstu anders mit ihm röden, wan ^lu da.>

stcblein haltest iu der haud, darffst weiter keiue Ceremouieu

machen ....
I>it' ;;au/Ci," Zeit di s (iri.stt'rvi'rkt'|jj> lau.s.s mau s'wh rein und niäsijig halU'u, dauu

iai der üeiNt immer ivilHg und leititet alles freundlich, doch darf man mit niemand

davon sprechen. Neiui Woclieu hleilit dvr (ioiist, aber am letzten Tilge mus« man
ihn bcuilaul>' II.

Iu dieser Zeit kaust du den lapidcm durch dises g^tes hillT

zwey mahl und bis weillcn 8mal vollenden wan die

0 Wochen aiis «ind, I cnielV den Eugl in die statt da du ihn

bekommen hast und uimb das >t« blia io die luuul im 1 sag:

durch Gott . . . ich N sage dir danckh, nun aber fahre hin

in lieblichk' tt und freyden . . . Amen. Wan der Engl dahin

ist) nimb die Zöttl alle sambt dem stäbleia behalte es dan es

wieder zu gebrauchen ist .... .
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Der Anfang dkos dings soll geschoben ao den dag, velcher

gebirfh dir zuegeaignet werden, und in einen gueten aspect»

auch in aufneroben des monds, und das du dich vornemlich

reinigest in allen dingen, und so du eines gesellschaft theyl-

alTtig worden bist, so siehe das, so du es anfangest, kein

Personn nichts wissen auch dz du es alleia verrichtest, so wisse

das dir der Engl gewiß komet, und wird dich regieren und
fiebren auf den wog, ds du dich verwundern wirst, aber Gott

dem Herrn seye lob und danokh gesagt in alle Ewigkeit, das

wir seine Kinder werden. Amen.

Es ist dies wieder eine ausführliche Anweisung zum Citlren

von Geistern, welche uns nnter Hohenheims Namen begegnet, dies-

mal ohne den Gebrauch einer magischen Glocke, Weiteres siehe bei der

folgenden No. 131.

Es folgt ohne Autoronangabe und besondere Ueberschrift eine

alchemistische Schrift Hl. 105a— 150a.

Anfang vund Ein^'ang

des rrstrri ('i]Htl von dem weisen rosengarten der Kunst
Alchimia l>elaijgent wie folgt:

Das ei-ste schau daa du die haii(isclii-ilTt [llandgriileü] fteissig

erk'lirncst, auch reclitschall'on iiacli zu richten, dz

weil! [!j ich dich in disem Capitl berichten, und dir unter die

hand geben die bisten stuckh, dieser kunst particularia und
eintziges experiraentum . . .

Gegen Ende ht von einein cliemischen I>ösungsmittel die Rede, das

als Paracelsisch gegeben wlt J. dabei heisst es:

„den 21. Febr. l.')32 in der Pfaltz in dem Kloster lorch

Phili|»i US Tlieophrast US Paracelsus Bombast gefunden

den 19, Juli j 1589'' und weiter „. . . dz ist das gelbe Mercurial

und mein Theophrastj Paracelsj Paradeiß wassor, welches

wunder yber alle wunder stillt . . . aber in der Medicin ist es

ein göttliches wösen und ding . . . curirt alle Krankheiten . . .

arbeithe, komme daraue mit grosser golleslorcht und zittern,

ohne sindhalftes lüben von gott dir angezeiget, mir war es

zu vill, aber gott dem allmechtigon seye lub und danckh Ehr

von nun an bis in Ewigkeit. Ich Tlieophrastus Bombast bitto

mich zu verstehen, der du den bäum aller l>eiim, der wurzel

aller wurzeln nachtrachteät, hclias Ist dahin uad wird wider-

komen."

Etwas Paracclsisches ist nicht an diesem Paradieswris^t^r zu finden.

— Auch in dem vou anderer llaud gcscbricbeaen Alchüuäötidcheu am
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Schlüsse der Handschrift gibt sich noch einiges als Paracelsisch; m
heisst es auf Bi. 164a

Extract aus einem vhralteu Theophrastisten ge-

sehr i heilen Aich} mischen buech, welches \[i<t ganz mit

disem Procel3 einstimmet, in selbste practiciert den modam
rhilosophicj McrcuriJ zu machen nicht an tag geben hat.

und auf Hl. „Ex Theophrasto \e>^2 aliee^chriben-*, ohne di^^ \-\\

dem Werth luiziilrLion vermöchte. — Freilich ist auch ds^s „Magische*

unserer Haridschriit ebenso zweifellos nnteigeschobeo. Vgl. übrigens

in der £ioleitung 8. 27.

131* I» meinem Besitz . Handschrift aus dem Eode des 17. oder

Anfang des 18. Jahrhunderts. 4^

S. 1—9 Theophrasti Oeheimnftß De Gampana Pylosophioa. Durch

die»o geheime Glocke kan man alles was man nur wißen will

erfahren, auch alle zukÖnfFtigen Sachen erforschen, mit denen

Engeln und Geistern reden, und einen freundlichen Umbgang

mit Ihnen haben und genießen, s(^ar wie der Lapis Phile«

sophorum ohne einigen fehler bereitet werden könne, und in

welcher Materia o(h'r ^fineral- Reiche, Metallen nnd mioeralien

deßen Tinctur-KratTt stecke und herausgebracht werden möge.

Summa durch diese Erkäntnüü und Weißheit kau Nichts var-

borgen bleiben, Es sey über oder unter der Erden etc

l>ic <rl.)i kt' »oll M l ' M lMirt>la;,' (l< ->s(.ii. der ^i*' ;,"'ltr;iiii lu'n will, i:«",' .^-- ii

v<M<!. II. \ <ir (Jcin < ii l»! ;uii In- sttll man S Ta^'c it iiilii h tum! :tr«h"\oiiti'i h (!t< !i.

am Tai;<'. »iiiciu «Jit s .loxis (himiuT.sta^'), an unjit^-^trutrin <»ri<' la rtiiKMii. l-^-

jiundi'r.s ht 1 rirhtotom ZitniiH r Ki''***at)ohen. Die «ieUon Planettujiei.stpr »ind Aratrou

(.<atnm), Kvtliur (Jupitor), Thuleff (Marü), llm^Xt (V«duk), Oeh (Sol), Phu«l (Utu),

0\A\W\ (Mt>n'iir), ^IHcse (n'iKtor Kind am tt«qveaieriteii und am siobeniten »ich Ihm
zu l>etluM»«ni und /u i.'rliiain ti»'ii. weil .«.j«' üIxt die 7. I'hinrtt-n ht'rr.solK'n. |>i«4e

k<"iiiit'li tind wcrdrii dir alle SoTvta ujnl ' !• Ii> hruu'iiU' ofTriil' uvii." Mit li('><ind> ri'r

Tintf flu jrdi ii wini st iii N iiik- mit iuii« r t-edt-r auf di<- tilocke i:''>chrit-lt«Mi. t-«'-

iviUt -jLUs (udd "J J*<iUi, >iUn r 3 Li'th, Zinn nn<l lilci je 4 Lulh, roluc.>' Eisen »J L- tii

oder statt lctztm<m clieoüovit't (ilAckr-ns|i) Ise; auf den Schveni^el «chreibt malt

Elobiro, auf die Rundung Tetra^ammatvn (niiT)» auf die Handhabe Jesus. Drei

ln uc Wat liskcr/i n ntüüsen in n'-ncin int ssinüt-nrni I.euolittT ;n;f ntMicin lu snipiers

i,M'dtM kt. iii TiM li»' l'tt'iirn ii, darauf sriircilil man i\cu Namen dt-s Goistes mit xin-!'

Tind' aiif <tlH. k.' iiiid Ti^i-\\ uint vprii lit: >0 (iutt 'I'lit'tra'^'rainmattin. .Vd«'nay: [i h N.

d« in urmt M (M'>»lioj>fr;' Idth- iliiiol» J«-.siiiii allliifr UK'iu Bcfitdiieu iiu tiiüik tlur'ii

di'inc Gnade mit dipscin iJeiste zu erfuhrcu, rihue t'bel mit Gewalt deiner ADmacbi

Herr ZebiKith ein Herr aller Herren Amen", danach dreimal läuten und dreimal

fiprechen ^Du Geist N. Mi be<fehr auf mein fordern und durch diesen dein<v

Naliineii mir an}fe!isclu inti< li zu rrsi licint-n", dann »'rsclicint der (ndst «iolinri;.' he-

klcid< t, .st'tzt sifh lind si lirt'il't mit dor liestimnitfü Titit«- uud ijout-n tV-d-T J.i<

auf, wusi uiau will, uud autwortet, was luati will. Kr kommt wieder, so ofl mau ••e-
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^«hrt l'ii Tat; un«l N;ifht. nur miiss man ihn von 10— '/3I Thr ta^s inul narhts frei

la>M>u. Zur Kiitla>-^iiag wiM-lit man hciutfU Naiucii mit lauteror Wildi und .<s|)riclit:

.Fahre hin du ^mter Gc>ist im Kamen dp» SrhüpITvr^i, und 80 kh dich in sotnen

Nahnion fcirdere, daß du mir tuiirtcioh erm'heinesit, und ^hor^am n^jst, Im Nahmen
der aller allerheiligMten Trinitct. Amen". Sp&ter bedarf »s keiner »okhen Cere-

Dionien mehr . , . _Nur daß du des fordentdcn IhmVics s.'inen Nuhiui-n auf

das Glöklein und auf ilcu Tisch mit deßen färbe bereiteten

und hierzu K hrten Dinte allzeit vorher schreibeüit, uud ahsdana

nach vorgeschriebener Weise citirest uud forderst, so wirdt er

dir allezeit willig und gerne gehorsamen, in allen was du von

ihm durch die 3. heiligsten Nahmen verlangest.'^

Die Veranlassmicr zur Unterschiebung derartiger Anweisungen

zum Geisterbann ist wohl in dem 6. Buche der pseudoparacelsischen

Archidoxis Magica zu suchen, wo (Huser 4°-Ed. Bd. X, Appendix

S, 12G—127) von der Geisterglocke eines Nigroraanticus in Spnnien

erzählt wird, deren Bereitung Paracelsus durch oigones Nachdenken

selbst entdeckt habe. Mit dem „Geheimnüß aller Geiieiiniiiisj^e*' (Thoil I

No. 419), das wir oben auch handschriltiich in \Vien gefunden haben

(No. Bl. 70 fl), linden sich hier viele roberoinstimmungen, mehr

noch mit einem Abschnitte ^Von ileiKii Manischen Glocken der Englen,

die sieben lnii>ton der Planeten, aueb die Tliron Rngel zu citieren und

wie beede (llorken müssen bereitet werden", der sich S. 40—52 findet

in der ^MACilA DIVINA Oder Griind- und deutlicher Untorrieht Von

denen Jürnelini.-ten < aliallistischen Kunst-Stücken derer Ahm Israeliten

Welt-Weisen, und Ersten, Auch noch einigen iieutiLr*'n Wahren

Cliristen . . . Zum Druck befördert, und mit Figuren gezieret, der

Welt mitgetlieilet, Vc>n L. v. ii. Der geheimen Guttiichen Weisheit

Liebbabern . ANNO 17 1.')^ (79 SS. 8°); die-e Schrift ist inScheible's

,,KJuster'* 3. Band 10. Zelle S. 524 fl" abgedruckt. — Verwandtes mag

das „Biiclilein Theophrasti Paracelsi von Olympischer Geister

Citierun^"* enthalten haben, das Kiesewetter' öfters nennt (vgl. Kin-

leiiung S. "Ji") f): davon handelt auch die gleich zu besprechende „Magia

Veterum", die liilschlich Hohenheim zugeschrieben wird (No. 132—134).

132. Erlangen, Univ.-Bibliotlu k. Ms. 1508. 6<J beschricbeiio BD.

4^ nach Ir misch er au.s dem 18. saec. stammend, vielleicht

aber doch noeh in's 17. Jahrliumlert zu setzerj.

MAGIA VETERUM. Durch den theuien Philosophum imd Medi-

cum liieoplirastuin Paracelsum von Hohenstein [IJ . beschrielien

uud an Tai,' iiegeben, darinnen die (leheimnul! aller

Geheimnüßen gründlich begriffen, wie auch die selben

ohne Krzüruuug Gottes ualürlich durch Ciiristliche u.

Digitized by Google



gcijührlirbe Mittel können erlernet u. in kurtzer Zeit,

durch göttlichen Beystaod begriffeu wordeo.

Petite, qaaerite, pul^ate, et accipietis etinvenictis et aperietar vobis».

Quaerite mortales primiixii coelestia Regna,

Dum reliqua omnia adjirientur voliis.

IK NOMINE JKSU. llio fahet an das Buch von der Mai'SM.

oder von der VVeiüheit der Alten und unserer Vorfahren, nicht

alleio deren, so unter den Kindern I?^racl, sondern auch der

jenig welche unter den Hevdnischen Völkern rechte Magi ge-

we^t^n, und genandt scyn. Von neuen der jetzigen Welt wieder

beschrieben und an Tag gegeben, zu beßcrer Krkiindtnul.i und

rechton vorstand dos tiottlichen Preises, wie Gott seine Liebe

l)e\veisot dem Menschlichen Geschlecht, und solches alles wieder

die TeufTels Zauberer und andere gottlose Verächter, der wunder-

lichen Gaben Gottes; hergegen aber zu Nutz denen, die einen

guten AVillen haben, sich derselben (iiil»en Gottes wohl und

güttseelig unter den Menschen zu gebrauchen.

In den Nahmen des Schöpfers nller Croalureii der sichti^on

und unsichti*,'en, welcher denen so ihn .iiiiiilb n. ilic drhriimiur'

seiner hoini!irh»ni Schatze, und dirsclbeii (»hin- Zahl und Maatäe

Yätlerlich und niildiglich uns armen Men.Mluii mittheilet, der

sende mis diir^'h sci?ion eingebohrnen Sohn Jcsum Christnm

seiner Diener, der Eroliner der Geheimnul\ ilat'i wir mögen be-

srlireiben die Hiirher Von den alierh(»ch>toii Secretcn und

Ib'iiiiliL'lvuiteri der Majin. wolcho den Mensclien gebühren zu

wil.u'n, und ohne alle Sünde sich gotUicelig gebrauchen mögen.

Di vis! 0 tot ins ibri.

Zu hr-x ier l ntctricliluiig ahcr und dorn Einfältigen zu einer

\ ei'fiiiiuui)';. soll dif' G;ani/.f ^\ » rcK in Theilo oder Turnus.

daU ist in 9 Sinuici bahre liiiclier getlieiiet wt rdeii, derer jedes

wir<l in sich begreitlV-n 41> Aphorismo!* oder Sprüche. d;»s ist an

der Zahl 7 mal 7 in >ich haltrnd. durcli welche die Welßheit

von denen Goivtnn oder Engeln gelehret wird.

Der erste Tln i 1.

1. Und dicweil tiics» ! er>le Theil eine vollkoiuiaene .Anleitung

in die gantze Ma<4ia, ja autli die gemeineste Praecepta und

KoL'ulas der gant/.eri Kunst in sich begieillet, also dalo ein

Sinnreicher der übrigen nicht wird bcdüitlen [!], So er uns hie-

rin nen verstellet, so werden die* ersten 4*J Aphorisuii, um

beCeror Nachrichtigkeit willen, damit sie desto leichter mögen

gemcrckct und in Verstand gebracht werden, jedweder in be-
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sondere 7 kleine sonderliche Apborisnios oder Sprüche undt

Puncten atisgetheilet, ond in Ziffern unterschieden.

2. Der ander Theil soll tractiren von der Microcoschmischen

und genialischen Magia.

3. Der dritte Theil, von der Olympischen Magia.

4. Der vierdte Theil, von der Homerischen und Poetischen.

5. Der fünflfte, von der Sybillisohen Weißbeit.

6. Der sechste, von der Pythagorischen Magia.

7. Der siebende, von der Apolinischen Magia.

8. Der achte, von der Aegyptischen Magia.

Der neundte Theil. Von der Prophetischen.

Aphorismus 1. Was durch die Magiam soll verstanden worden,

was ein Magus sey undt von der ersten Austheilung der gantsen

Magia

Es folgt das erste Buch mit seinen Aphorismen, jeder fein säuberlich

in 7 Theile zergliedert — eine Sjjielerei, die von vornherein gtgon

Hohenheims Autorschaft spräche. Von dem 2.

—

9. Buche ist keine

Spur vorhanden, wie denn deren Fehlen eigentlich schon in der Inhalts-

angabe des 1. Theiles entschuldigt ist. Auch der „Beschluss dieses

Buch« hat 7 »Punkt«: das Ende lautet:

Der Teullcl hat viel an«5efangen, daß er solches Licht der

Xalur austilij;t, und woiin schon ein Stern Licht aufgellt, dann

verdunckclt crs mit seinem Gesatz. In nomine Domini Jesu

Clirisfi Amen. Annu. Miserere mei Doniine Jesu ( hiiste.

Ab und zu hat d. r Abschreiber seiue Vorlage nicht le^en können

und macht duuu Striche.

Es kann keinerlei Zwciftl darüber obwalten, dass dies Buch dem
Paracelsus untergeschoben ist, trotzdem es noch mehrere Handschriften

unter seinem Namen geben. Wie wir in der Einleitung S. 22 mit-

getheilt haben, hat Arpe schon die Uebereinstimmung mit dem
Arbatel bemerkt, der nach Graesse's Bibliotheca magica et pncu-

matica .S. 47 schon 1531 in Paris mit Agrippa's „Philosophia

occulta" in 8*^ erschienen sein soll. Ich hatte diese Ausübe nicht in

Händen, so wenigwiedieSonderausgabcBasileae 1575. IG". Von lateinisclien

Ausgaben kenne ich nur die in den Opera II. Agrippae ab Nettes-

heim. Liigduni Per Beringos Fratres (s. a. cn. IHOo) Vol. I p. 7 I -Gü2.

Alü älteste deutsche Au.sgabc des Arbatel erwähnt der Hearbeiter der

G. Arnold 'sehen Kirchen- und Ketzerhistorie von 1740 auf 8. 1021:

„Magia Veterum oder ein Buch von den allerhöchsten secreten und

heimüchkeit der Magiae . . . Durch D. T. P. £. M. T. P. 1012** uod

Digitized by Google



682 V. Magisches.

gibt bis S. \'y'2^i t int' » iii^ehondo Analyse derselben. Vielleicbt waren

die ADfangsbocIistiil I n dieses Herausgebers die VeraDJassung, das Boch

Ilolienhcim zusuacbreiben. indem man las: Doctor Tbcophrastus Paracelfus

Eremita Magus etc. (oder Mai;iae T . . Profe.s.sor). Am bekanntesten ist

die Aufgabe von 1G86 „Wesel, Duißburg und Franckfurtb, Druckts und

vcHejits Andreas Luppius", welcbe Scheible im 3. Bande seines

„Klosters" Stuttgart lS4r, in der 10. Zelle 231—2ää abgedruckt hat.

Die Einleitung und die lobaitMangabe stimmen mit unserer liaudschri/i

im Wesentlichen überein, nur sind die eiozelnon Absätze etwas ver-

stoJlt. Die Inhaltsübersicht ist im Arbatel ausfuhr]- lif?-: auch der

übrige Inhalt stimmt im nanzoiu nur ist er in der liau.ls* hi ift besser

geordnet und etwas ausführlicher; die Ausgabe von 1612 sciieint nach

den Autizügoo in der Kotzerhistori(^ noch besser mit unserer Handschrift

zu stimmen. — Auch Janus Jacobus Boissarduä gibt in seinem

„Trnft.'itus posthnmiis Do Divinatione, Oppeuheimii Typis Hieronymi

(Jalleri" Fol", s. a. (14 Hll. 4 SS. H- 6 1311.) pag. 21 ff. eine eingehende

Analyse des Arbatel (spätere Drucke: 1611, Hanov. Pol."; deutsch 1*».'>4

in Frankfurt 4"). lieber die Beziehungen des Arbatel zur Clavicula

Salomoniä siehe Kiesewetter'a Faust 337—340.

Kopi nliagen, Kr>iii«i;l. Bibliothek, K collectiuiie 1 hütti;uin,

in 4" No. Handschrift aus dem 18. Jahrhundert, unge-

heftet in Lagen; viele Blätter fehlen; vorhanden sind S. Tvö,

4r)/4(), öl/ö'J, 73—S8 und 121—2>^0 in gleichzeitiger Faginirung:

am Fnde noch ein fuschriebenes unliezeichnctes Blatt. .\nf

dem Titel die Zahl „l.')"", was wohl das 15. Mscr. einer .Säinin-

lung bedeuten soll. Zwischen S. 214 und 215 ein Zettel, auf

wulchem die fohlenden Blätter angemerkt sind, iu Summa
.^»1 RH. n.M- Tifcl lautet:

Magiae Theophrasti Paracelsi Neun fiüoher; Darinnen die Gc-

heiumuß Aller (J eh ei m n u R, ohne erz i'irn unix Gottes

beyde r< irlitumb des Ewigen und Zeitlichen, dadurch

zu erlangen.

Die (iaiitze Suniniu und Inhalt dieses Buchs ist ol^en. tlaß du.

in alleti deinen thu*'n und LaÜen Kath fraLje-t den

mächtigen, daLi du auch niclitß gedeiu'kc>t redest oder thuest,

dal.) dir von (Jott nirlit i:''iaihon oder liefohlen wird.

Der beste K'aTii. diu llucliNlc Serliirkeit ist in diesem liiiche.

Der Anfani: <li> Tt-xir^ auf S. 5 laulut: „Aphor. 1.

und vil l i : ley Art uiitt r>t lii* d< ii scy wird nicht allein in diei^m

Buche durchauß iu Manchem Capiltel erkant, sondern noch viel

Digitized by Google



V. Magisches. 683

melir und deutlicher in nachfolgenden VIII. Tomis die wir

setzen werden; allhier im gegenwärtigen Buch sey genug das

wir die Scientia Boni Mali das ist die Weißheit gutes und

böses ünteischeiden, welche Magia gut und welche höß sey

S. 45/46 enthalten ein Stuck des ö. Aphorismus; S. 51/52 bringt

den Anfang des 6. Aph.; S. 73 beginnt im 9. Aphorismus und S. 88

schliesst mit dem Ende des 11. Aph.; S. 121 beginnt im 19. Aphorismus,

der 20. bis 49. sind vollständig.

Der Schluss auf 8. 280 lautet:

VII. der beste rath die Höchste Seeligkeit ist in diesem buche,

war auch unser großer Wunsch, das Sich die Menschen von

der jetzigen Pharisäer Sauerteig nicht verführen und verblenden

ließen mit seiner wolredenheit, Sondern das Sie viel mehr der

angebohrnen Arth waren, das sie Christo anhiengen und lebeten.

Man wird endlich durch solchen Weg viel Seltsamer wunder-

barlicher und hochbegabter Leute sehen, nicht nun der sondern

mehr den in der ersten Natur. Der Teuffel aber hat viel an-

gefangen das er solches Liecht der Natur austilget und ver-

löschet, wo schon ein Stern licht außgehet, den verdunckelt

er mit seinen gesetzen. Ende. [Es folgt von derselben

Hand.]

NB. Was die fibrige acht tbcile dieser Magiae wovon in diesem

ersten theil meidung geschieht anlanget, referirct M. Paulus

Nagelius das dieselben nicht zu bekommen sciu, Theophrastus

hätte zwar cHeselben verheißen, aber nicht verfärtiget. J. V. d. G.

Auf dem uächsten Blatte eine Tabelle der IManetenstunden — Oliser-

vationes vol Axiomata magica — Gedicht, was Cliristu.H sey: Ich bin das

Licht, lldu ^l'ht mich nicht, . . — Sacrosanctissimi Dei nomina —
Sacio.s;iMcti>,siiui Dei Angelorum noraina.

^^"\\ haben hier also den Arbatcl, wie im vorhergehenden Erlanger

Mscr.; die Notiz Paul Nager s wird schon von Arpe erwähnt, vgl. £in>

leituug S. 22.

134. London, brit. Museum, Mscr. Ilarl. 514. 112 Bll. 4 aus

dem 17. Jahrhundert. Auf dem 3. Mlatte oben der Name des

Schreihers Fr. Da vier [Davies?], der das ganze Mscr. ge-

schrieben hat, darunter einige lateinische Bibelverse u. s. w.;

Randbemerkungen von anderer lland.

Bl. 4u beginnt:

Magia Iheophrasti Paracelii. Vovem Libii, in quibus omnium
mysteriorum sine dei ira, uel absque eins offensionOf
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nec non diuitiac tarn aeternae quam tcmporalea, adipisci

possunt

Siimma totiui> buius libri est. Vt io omoibus. huc dictis, factis

et cogitatis Consulaa altißimum : Ita ut nihil ctiam cogitcs

loqiiaris, opererb, quod non tibi stt a deo praepoteotl consultum

aut demandatum .....
1)1. 5 a Magia veterum Per iDsignem Pbilosopbum Et Medicuin

Thoophrastum Paracelsum descripta.

Vive vt vivas.

Id qua fundatncntalitcr continentur myHteria omnium my^tteriorum

Tlieophrastiis de signatura rerum naturalium . Nos non amplius

vor^amur to prima generatione, ned in secunda : ideo coniu«

rationibus) et coremonijs non amplius utamur ....
DI. 7 a die Bintheilung in die neun Bücher. Ea folgt Aphorismus

1—3, 22—29, 4—21, 30—49 — Bl. 103b . . Et licet interdum aliqua

Stella oriuntur, mox adest et obumbret cum suis legibus.

Es folgen noch Horae planetarum, allerlei zur Praxis magica, alia

forma allcgationis Aureoli Thcophrasti . . Ex scriptis P. Tbeopbrasti

collectanca u. s. w.

Eine lateinische Uebersotzung dessen, was die beiden vorhergebendcD

Handschriften bieten; die lateinische Bearbeitung des Buches Arbatel
in den Opera Agrippae Nettesh. ist nicht benutzt.

135« London, brit. Museum. Sloane 47(5. m nn. 8" aus dem
17. Jahrhundert. Wesentlich pharmakologischen Inhalts . .

S. 74- 80. Excerpta Magica ex Helmontio et Paraeebo.

That.sächlich einiges iuk JFolmont. 8. 7:') heisst es:

Paracelsus et alii reccntiores Spagyriam nomioaut^ex Graeeo

sicav quod est divellcre et sye'.oe'.v ({uod est congregare; Quasci

ars sit corpora naturalia duMOlnetuli, et iferum componendi.

Es fol'^t darauf dir ..Tabula smaragdina^ und pharmaceuti^ch"

chemische Recepte ohne Bedeutung für unsern Zweck.

136* l^urcli dioiiiito der Wittwc Bertha Kiesewettcr in Moiiiingeri

wurde mir für einige Ta^o die Einsicht in ei ii ii (.»uartband von

701 Seiten crniöj^dichl, weicher 7M den (Jlüc k> I» ru n iif^r fl and-

.*;chriften des angeblichen Rusenkreuzer.s Johann Han.^seü

gehörte (8. Einlrituntj 8. 25) uad 1777/78 geschrieben ist.

An erster Stelle steht darin:

Das zweyte Silentium Doi in des Königs Saloraonis

dos Wcyücu paradioi'iiiächcu Lustgarteu und zu dcääco
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EröffnoDg ist aber anch zugleich dat Theophmti PameUi
gekeimeil HimmelMOblftuels sweyter Theü aUbier gegen-

wärtig ....
welches sich angeblich 1599 im Besitze JohaDn Arndt'» befunden

haben und von ihm als Paracelsisch bevorwortet sein soll. Es folgt

dann S. 4 nach der Vorrede der lateinische Sondertitel der deutschen

Handschrift:

Areana IHvina . seu distincta et succincta descriptio

non solum, Lapis Philosophoram, sed omnium totins

Naturae Arcanorum; deoerpta ex proprüs Kaniisoriptit Thao-

phrasti Faracelsi, datis in Schaafhausen ad Rhenom, die

nona Martii 1555 . ab eodem traditis Imperatori Maxi-

miliano I. nunquam imprcsitis nec cutpiam eommunicandis,

nisi Possessori dicti summi Magisterii, aut viro probo, omnibus

virtutibus et taciturnitati ornato, scorsum propter arcanam
Machinam magicam.

Aus Freude Ober diesen Besits soll der Kaiser sofort 136,000 Gulden

für wohlthätige Zwecke gestiftet haben! — Die Schrift enthalt chemisch-

alchemistische Anweisungen zur Darstellung von Präparaten mittelst

einer eingehend beschriebenen „Machiua niagica^, eines Apparates von

Brenngliisern , der mit seinem ^^nattirlich uingischen*^ Feuer alle künst-

lichen Feuer ersetzen soll. Von Ilohenheim^scher Urheberschaft kann

natürlich keine Rede sein (s. Einleitung S. 26). — Weiter findet sich

in diesem Bande S. 156 ff:

Die Geheimen astrologischen Wttrcknngen Eegis Salomonis be-

schrieben von Theophrasto Paracelso, einem treuen Knechte

und Diener Gottes ex Eiusdem Manuscriptis secretis

übersetzt.

Es fmdct sich darin ein Excerpt aus der Paracolsischen Schrift

„Von Schlaf und Wachen" Huser 4».Ed Bd. IX S. 407 IT und aus einer

Abhaudluug über Eabbala und die Plauetcufürstcn etc. Augeriigt i.st

S. 182 fr:

Uber Theophiasti de Septem Stellis an die Brüderschaft
des heiligen Rosenkreutzes.

llaudclL vuu lU'ü 7 Giossfürston, den I'lanctcn;j;eistoiii uml isL unter-

schrieben „Theo[»hrastus Paracelsus Imperator Crucis Roseae et Aureae

Ordinih Jeau Cliri^li." '} Es folgt die Bereitung des Ek-eUuni und der

*} Aus solchen späten inllieu Ffil.soIuiii«{sipie)l€ti lut Ki ose weit er seine ver-

bluffenden Bchaupttmgea zur Uesioliichte der Koüenkreuzcr goschupftf Sphinx I, 1,

1886, $.48 U.S.W.
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Spiegel, Magia Metatrona, darauf S. 426 nochmals folgender, von dem

ersten etwas* abweichender Titel:

Dei Kagia oder Magia Bivina leu Prazeot Gahulaa Alhae et

naturalis Theophiasti Paraoelii Magi celeberrimi Datam
Schaafhausen ad Rhenum die nona Martii 1515 [corrigirt

auH 1555] ab eodem tradita Imperatori Maximiltano I.

nunquam impre^sa, nec cuipiam cominunicanda nisi possensori

dicti sumroi magisterii, aut viro probo, omnibus virtatibus et

tacitumitati ornato Oder zu deotsch also: Die gottliche Magie

oder göttliche magnetische an sich siehende Heilige Gottliche

Weisheit und Anziehung der heiligen Thronengel Gottes so wohl

durch die Cabulam ' der Weisheit, als auch in natürlichen, geki-

liehen Wesen und Wärcken von Theophrasto Paracelso ....

Enthält zunächst kabbalistische Alphabete, TagesstundentabelleD,

AnweisuDgcn, wie der Mensch sich vorbereiten solle, Citation der Welt*

fursten (Erzengel) Michael, Gabriel, Raphael, Samuel, Anniel, Sacbiel,

Oriphiel u. s. w. (23 Ca^iitcl). Es folgen dann symbolische Darstellungen

der Geisterwelt, des Standes der Ungnade in der Finstemiss dieser Zeit,

des Standes der Verdamniss in der Höllen Nacht, des Standes der

Gnaden im Lichte des Paradieses, des Standes der Vollkommenheit in

des Herrn Tag. Die Constellationen des Firmaments, Wirkungen der

Thierkreisbilder, der Planeten, Signaturen der Kräuter, der Thiere and

des Menschen und dei*en Nutzen für die Behandlung der Krankheiten u. s. w.

Das Ganze ist jedenfalls ein recht spätes Elaborat, das sich des

Hohenheim'schen Namens als Empfehlung bediente (s. Einleitung S. 2C).

136a In dem oi)t'n uiitrr No. 36 Ijcsproclienen Leidener Codex

\ossianus ('hyrnicus in Folio No. 14 findet sich ünt»*r

Holienhoimj^ Namen lolgcndc Sclirilt, welcbo der mdiuckte

CatnloLT v'>ni .I.ilirc 171() als Paracelsi ars divinatrix et amatrix

!>. /,( ielmef, am Schlüsse:

Bl. 410a— 4ü8a über . 12: Paracelsi von der Ewigen Haimlig-

keitt In allen dingen, So wir lurnehmen zuthun, Soll mahn

(. wie der weysso Mahn sagt .) Erstlich Gott duncksagcn vnnd

Loben, derhalhen Sprech Ich auch Also, Gelobet sey Gott der

Herr, das durch sein ^Vnhres Liecht, alle lleiniligkeitt erkhandt.

vnnd Am tag gebracht, Alle verborgene Ding geoflcnbaret werden,

vnnd durch sein gcwaldt vnd krallt alle wundcrbarlich ding

gemacht seindt, durch sein macht werden alle Creaturen er-

neuertt, vnnd Inn Im geregirt, er aber Ist allmechtig, \-nu<i

durch innen werden Alle Ding New gemacht, vnnd er mit

I
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keinen dingen vermischet. Noch von denen abgesundertt, dann

er an keinne gewieaee Stadt, oder Ortt sich binden Lest, vnnd

ist doch Kieht ausserhalb dem Ortt, denn er selber Ist der Ortt

vnnd Stadt, das keines menschen Zung anßreden kao, sein

werckh noch sein macht ertsellen, dan seine wunder selndt

nicht zu ertzellen, nichts Ist New vor Im, derbalben sagen

wir In danckh, vnnd gehorchen Im vnnd seinen Prophetteo,

vnnd guetten kunsteu, die durch sein geboti anß Liecbt gebracht

werden, vnnd den menschen den weg des Lebens gewiessen

haben, dardurch sie kunst, vnnd weißheltt erlangen mögen,

darumb wollen wir Inn Bitten, das er vns su Gnaden auff-

nehmen, vnnd vns die Ewige Seelligkeit bescheren wolle, zw
seines Namens Lob, Ehr vnnd PreiO. Amen K.

Voigt das werck in Gemein Inn Tractat vnnd Capittel

anßgetheillet . k.

0 mensch, der du die Weißheit der Philosophorum zw

lehren vnnd diese Ire heimligkeitten zw wissen begerest, dw
soldt erstlich die Wunder Magie, die sie Inn Ire Bücher gesetzt

erlehrnen, vnnd die Heimligkeit der Nigromantiae erfahren

Lebren* Erstlich aber soltu wissen das die weissen Philosoph!,

diese knnst verborgen gehalten, so will sie kondt haben . . . .

Vnnd derowegen haben sie gleicbwol in allen heimlichen

Sachen, dennoch etüiche Regeln, vnd ein Anleittung gegeben,

dardurch veratendige weisse Leuth . zu solchen dingen, dauon

sie also Inn heimligkeit Reden können möchten, vmb solcher

vrsacben willen, Hab ich diß Buch damit ich den rechten

gruodt, vnnd die Haupt vrsachen erklcrett zusamen gelessen,

vnnd hab mir furgenomben darinn den wahren Weg vnnd

verstandt dieser kunst vnnd der Glossen, der Außlogungon, so

die Andern Philosophi darüber beschrieben zu eroffnen vnnd

alles [411] das so sie Inn Iren Ruchern, durch frambde Wege,

vnnd wunderliche vnuerstendtlicbe wortten geredt haben vnnd

gelertt hell, vnnd klar an tag zu brengen

Es wirdt aber diß Buch getheilt Inn 4. Bucher, deren ein

Jedes Inn seine sondern theil außgetheiilet wirdt dann Im
ersten wirdt gehandelt, von der Substantz vnnd Wesen des

Himmels, Auch Wirckung so er hab, von Wegen der Bilder

am Himmel.

Im Ander wirdt gesagt, Inn gemein von Figuer vnnd ge-

stalt des Himmels, auch von bewegunge der 8 Sphaerae, vnnd

was sie von oben herab Inn der Weldt wirckung haben.
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Im dritten von denen Eigenschafflen der Pianetten vond

Zeichen vnnd wirdt eines Jedem form vnnd gestaldt, sanipt

seiner eignen Farbe angetseigt, anch wie man mit den Ersten

der Planeten.. . . vnnd andere Nigromantische Stucklein mehr.

Im 4. wirdt geredt von den Eigenscbafften der Gester vnd

anderen dingen die da nottwendig seindt Sie dieser Kunst m
wissen» vnnd wie mahn sich mit den Bildtnussen vnnd ReucherO}

Auch ander mehr verbaltten soll.

[411l>] Capittel des Ersten Buchs deß weisen Philo-

soph! Paraceisis . . . [Inhaltfibersicht der 7. Capitel.] . . .

Das Erste Capittel von der Kunst iw wissen in welchem

gradu du bist. Du soldt wissen Lieber Brueder, das die aller-

beste vnnd Edelste gäbe von Gott dem menschen auf Erdeo

gegeben Ist das Wissen, dan durch das Wissen hatt maha

verstandt von altten gcschichten, vnd geschichten, vnd diogeo,

vnnd welche vrsachen seyen aller dingen vfT erden

Das Werk ist unvollständig . Das erste Buch mit seinen siebea

Capiteln nimmt 68 Sölten ein, vom zweiten Buche sind nur 3 Capitel

vorhanden auf 26 Seiten, während es 12 sein sollten» deren Inhalt

auch angegeben wird. Vom 3. und 4. Buche findet sich keine Spur.

Ein derartiges astrologisch- nigromantisches Werk, welches wie hier

2. ß. die 28 mansiones einzeln beschreibt und schon im 5. Capitel des

ersten Buches zahlreiche einzelne Anweisungen zum magischen Bildxauber

bringt, ist unter Hohenheims Namen sonst nicht überliefert Planeten-

geistercitirungen, wie sie die fehlenden Theile bringen soHten, sind uns,

wie wir gesehen haben, mehrfach erhalten. An Echtheit ist nicht

zu denken.

Wie schon bei unserer No. 75 bemerkt^ ist unsere Handschrift von

der gleichen Hand geschrieben, welche dort die Schreibernotiz »An-

gefangen den 28. May Anno Salutis 1567" aufweist; danach iniisste

auch unser inaui ' Ik\s Werk in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts

fallen, während ich es den Sclniftzügen nach schon stark ins 17. Jahr-

hundert verweisen möchte. Die Uandscbrift scheint aus ThüringeD

oder Sachsen zu stammen und jedenfalls von einem I^iiederdeutscbeo

geschrieben zu sein.
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139. München, Hof- und Staatsbibliothek, Cod. germ. 4417.

32 B11. 4* ans dem 17. Jahrhundert.

Teftamentam Philippi Theophraiti Faiacelii

Des Hocherfahrnen Teatscheo Philosophi, vnd beeder Artzocy

Doctoris .

Weittem Inhalt dUes Bäechlina haatu auf der andern selten

dises plats .

HieriDn flndestu Lieber Leser, wer Theophrastns and seine

Eltern gewesen, wa sie gelebt Tnd gestorben, vnd was er

Yerlassen .

Auf der Ruckseite des Titelblattes der Inhalt in 4 Ponkten.

BL 2a—8a Widmnng des Toxites an 6. Vetter vom 12. Martij

Anno 1574 Bl. 8 b>-10b Die Urkunde der Stadt ViUach. Bl. 10b—16a
Canonisatio Testamenti. BL 16b—22b Das Testament Bl. 22b—26a
Die VoUstreckung der Canonisatio. BL 26b—32 b Das Inventarium;

es Bchliesst mit «an St Locastag des 18. des.**

Eine nnvollstandige Abschrift des Strassburger Druckes von 1574,

TbeU I No. 152.

13g. Wolfenbüttel, herzogL Biblothek, 47, 21. Aug. 4^ 50 BU.

von einer Hand aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts be-

schrieben. Auf dem Rucken des Pergamentbandes von alter

Hand: „Recepte in Paracelsi verlassenschaft gefunden

von Konrad Steinberg/

BL la— 14b. Philipp! Theophrasti Paraeelsi Philosophi summj
et vtriusque medicinae Doctoris praestantissimij [1]

ezperimenta Coiationesque qua [!] propria manu Germa>
nica liugua Conscripta quae Cunradus Stciuberg illius

famulus inter alias Paracelsj Schedulas inuenit

L
Quidam Baro perpetus male affeetus aliqua passione bibendo

essentiam nostram mercuriaUm Lapidem inferius ejedt et

sanus euasit

44*
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2.

Mnlier quaedam diu laborabat morbo Cardialgia dieto Dolw

oordia et tristia mentis hic eat morbtta ventricalj Carata fait

Bumendo bia Vomitoriom Dostram mercvriale et ejecit Termem

quem vulgariter Theniam nocant» 4 tuor cabitomm loogitodin«.

3. .

*

Qtüdam Bartholomeiia

£b ist dieselbe Sammlmig von Heilangsgeachichten, welche Peoot

1582 herausgegeben hat (Theil I No. 190). Das sinnlose »ijs* ist in

der Ueberschrift bei Penot nnr Druckfehler ffir 115, welcher am Eode

in den Erratis verbessert wird; in unserm Mscr. ist er gedankenlos nach-

geechrieben and beweist, dass die Handschrift auf diesem Drucke beruht,

jedoch nicht unmittelbar davon abgeschrieben ist, weil einige Lesefehler

vorkommen, die handschriftliche Zwischenglieder wahrscheinlich maehen.

Auch andere Varianten kommen vor ohne grosse Bedeutung, ausserdem

einige erklärende Einschiebungen, wie oben beim 2. Heilungsfalle „Dolor

cordis . . . ventriculj** und einige Zusatse am Rande z. B. bei No. 23,

25, 60, 96 und 106, Auch hier sind es nur 114 Nummetn. Dan

auch anderwärts und in anderer Weise angebliche Heilungsgeschichteo

Hohenheims gesammelt wurden, haben wir in No. 70—73 gesehen.

Bl. 15 bis 32 sind unbeschrieben, von Bl. 33 ab folgt dann eine

lateinische Receptensammlung, welche viel Galenistiaches aber auch

latrochemisches enthält a. B. von Quercetanus, Cunradus, Crolliua

und ein «Laudanum opiatum Husseri", womit wohl der Panoelsaar

herausgeber Johann Haser gemeint sein soll. Das Ganse schliesst

mit „Spiritus Ligni Sassafras.** (Lignum Sa-ssafra« wurde später ja auch

mit Paraceläus in Zusammenhang gebracht, obgleich es erst 24 Jahre

nach seinem Tode von dem Spanier Nicolas Monardes zuerst be*

kannt gemacht wurde).

13t^. Leiden, Univ.-Bibliothek, Cocltix Voss. Chymiciis in

Foiio No. 3. 610 Bll. aus dorn Ende des 16. Jahrhunderts

Der ganze Folioband ist t^chechi^^ch geschrieben und zwar stammt

die Uebersetzung von „Bavor minor natu familiae Rodovsky
Hustizzan" her, der das Mscr. im März (11.) 15B5 in Prag

vollendet liat. Das Wappen der Familie Rodovsky Ilustizzan

findet sirli in Il<il/>chnitt auf dem letzten Blatte. Im Jahre 1589

wurde die Handschrift für 50 Th.iler verkauft.

Der Folioband hat einen reichen Inhalt alchemistischer Traktate

allen vorhergehenden Jahrhunderten, darunter auch Alezander
von Such ten's Schrift «De Antimonio^ und seineClavis Alchemiae, sowie
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Joh. J.saaks von Holland Schrift „De Lapido philosophico" und die

„Scientia Chimiae". Alles Weitere ist aus dem öfters genannton ge-

drukten lat. Katalog der lieideuer Bibliothek, von 1716 Ö. 360 zu ecsefaeo.

Vns intercssirt hier nur:
«

Bl. 360h— 361a Kniha dokoimleho Teynost Theoffirasta Faraczelsa,

Eint^ spätere Hand hat „Secretum Theophrasti" als Erklärung bei-

ge-«ietzt. Da alle meine Vorsucho. mir in Wien über den Inhalt dieses

Schrittstückes Aufklärung zu verschallen, fehlschlugen, sogar meine ia

Leiden beschaffte Pause des Anfnnc^s dieser tschechischen Reliquie nicht

mehr an mich zurückgelangte, kann ich nur die Iloffnuni^ aussprechen,

dass der Paracelsuskunde durch die Nichtenträthsclung der l'/j Voliü-

sciten nicht allzuviel verloioii i;oL,'an;,'rii ist. und dass ein anderer Freund

Hohenheims <'inmal p;lii( kli( Iicr sein niu^e. 1 Itra posse nemo oblig&tur!

(V^gl. oben S. lö.7 und die Soih am Ende dieser Abtheilung.)

* 140. Oxford. Bodleian librarv. Mediri in Octavo

No. CXCII. Ein arabischer Codex, den icli aus Alexander

Nicoll's „r)ibliüthecaeBodleiauaeCodicumManusLiiptorumOrien-

taliura < atalogi Partis Secundae Volumen secundum. Arabicos

. complectciis . . . Oxonii 1880** Fol", kenne.

Er wird im index Autorum unter Paraccl>us angeführt als

^opuM-. de mcdicina Paracelsica" und auf S. 168b— 170a beschrieben

als ^ Codex bombycinus, cui folia sunt 119, in ralce mancus, nitidc

exaratus manu non imperita, ad seculumAurue Cliristiauae decimura

s-ntimum aut octavum refertndus, complectons de medicina
al hyraica sive Paracelsica Upusculum. quotl aucfor auonymus

appellavit . . [arabischer Titel] . . Liber Mediciuao Novae Alchy-

micae quam jirotulit Paracelsus.**

Zufolge der Inhaltsangabe des Herausgebers handelt es sich zunächst

um einen Auszug aus Daniel Sennert's Schrift „De Chynii-

corum cum A ristotel icis et Galenicis consensu ac dissensu**

(1619, 1629 u. s. \\.). nicht um ein Excerpt aus lluhciihi ims Schriften.

Was dir Cudex noch weiter enthält, z. B. aus Oswald Crull, gehört

er»t recht nicht hierher.

III. Die herzof^liche Bibliothek in Gotha besitzt nach

W. Pertsch, die arabischen lland.schrillcn der lurzugl. Bibliothek zu

Gotha (Gotha 1881
,

8") Bd. III S. 481 unter 1941 das nämliche

arabische W^erk „De medicina Paracelsica**, wie die Bodlcian

Library in Oxford. Pertsch verweist auf die eben geaaonte Bo-

scbreibuDg XichoTs.
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142« Manchen, Hof-: und Staatsbibliothek, Cod. germ. 1172.

223 BU. FoR von venchiedenen llaadeD, meist aus dem Anfang des

17. Jahrhanderts, geschrieben. Von dem Inhalt (zur Geschichte Oester-

reichs) interessirt uns hier nur das Folgende:

Bl. 14G [Titel]. Reformation . Vber daß Kuaigreich Bekaimb.

Ao. 1462

Ffirs ander Griindtlicher bericht vnd beschreibung, der Magischen

Piüueceyiing des Hochberilhmbten Doctor Magist: Phillip Para-

celsis, Deliophrast^ . Ao. 1549.

Bis Bl. 15()a reicht die Prophezeiung über Böhmen. heisst

dann: „Nun vo1<rt ein Erclärung, Deü Doctor Tcophrastus
PariceUis [!]. M:ii:isrho Prouezeiung . Ao. 1549", welche Bl. 157

a

ohuo Leberschrill bojinnl und Bl. 158a reicht:

Üali ich in mcinnii irrub uit gelassen \inul l»loiboa vvcrUt, suuJern

man wirdt mich widerunib aul.< riicinem («rab gegen den Monden

legen, dan ich sage dun droy grosse Scliätz verborgen sein, all.^

ainer zu Waiden in Friaul, Der ander zwischen Schwaben Uüd

l'ayni, aber das ortt das neu ich uit, zu verhietteo groü

vbels vnd Bluettvergiesseus.

Der dritte Srhaz ist zwisrlicn I rankrtMi li. viul liispanien . .

da liiri'ii meine hu^:h^le vnd gehaiiid»!»' i<iiiist, als die rr'.-ht

Transmutation dfr Matullon. d*'s knrzfn wo^cs. Vniuer^ilal
|!J

des pliis(Hi;iiii[iiTi'iM ttjii hochwii'iii'ifii Aiiriiin piitabileiim
f!] vnd

lopito J'hilo-oplionini .... Der Allmechtige (iolt, wirdr .l.-u»

der di.> ortli erobern vnd finden wirdt, in allem gliekh \iid

Siejr, vnd mit seiner Gottlichen macht .st<irckhen. damit alle-»

bcB vndcrtrurklit werde, vnd albs liucIIcs tiöüuel, Im 2v;um'n

Gott des V'atins des Sulme.s, vad des hcyligeu geiätOä iiock-

gclot [!] in allo Ewigkhcit Amen.

Nutia

Den gelben l^ewen fiert der Mitteruecliti«; Kruiiu' auß Denainar

Ein frumer (. lirisibcher, vud Euaugclischer König . Souii zur

nachrichtung.

Der Hinweis auf Gustav Adolf weist diese Abschrift in den An-
fang der schwedisch<^n Periode des dreissigjährigen Krieges, in welcher

wir diese Weissagung so «»ft gedruckt fanden (Theii I No. 338—.354).

Dor Text stimmt mit keinen der bekaniitcu Drucke völlig überein. Die

Jahizahl 1549 haben nur die 4 ersten Drucke (Theil I No 322, 330,
3;«"^ und 339) sowie die No. 349. Auch die Bezeichnnni! ..inaiiiM-h'*

findet sich nur in den 4 ersten, „gelassen vnd [verjbkiben** nur im
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zweiten Drude von 1625 (Theil I No. 330), während der erst© Draek

von 1622 (Theil I No. 322) „bleiben oder gelassen'* setzt» welchem aber

anch wie hier die Ortsangabe „Salzburg** fehlt. Letztere geht auch der

No. 338 and 339 ab, doch haben dieae wieder eine grosse Kürzung

am Ende, stimmen also nicht mit unserer Handsehrift. So finden sich

fiberail Textverschiedenheiten, deren weitere Verfolgung hier ohne Zweck

ist. Vielleicht taucht noch einmal ein Druck auf, der noch niher mit

unserer Handschrift fibereinstimmt. Man war damals ziemlich weit-

herzig in solch«! eigenmächtigen Aendemngen zum Zwecke der Ver-

öffentlichung far eine bestimmte Tendenz, wer sich aher so etwas ein-

lach abschrieb, hielt sich doch mehr an seine Vorlage.

Vgl, die iolgeudti Nummer uijj die noch viel mehr abweicheude

No. 130 Bl. 8311.

143. In meinem Besitz befindet sich eine Handschrift derselben

Prophezeiung aus der Mitte des 17. Jahrhunderts. 3 BU. 4*.

Ffopheeej Theaphmti Paiaeelsi beseheehen im 1549 Jahr. Erstlich

daß mein leib gegen dem Morgen bestettiget, werde in seinem

grab nit bleiben, sondern man werde ihn aul2graben, Vnd
gegen hioigen legen, Vnd viel Blnet vei^essen dardurdi wird

beschechen, ist mir die schult nit zugeben, sondern ich bin

vnschttldig, denn ich den bevelch deß Herren richten miessen.

Zun andern sagt er, daß die grosse schätze Verborgen Ilgen,

ainer zu Weiden in Friaul, in dem 8pit;il gegen dem morgen,

der ander ist in der entscheidung Franckhreich Vndt Iiispanien,

bey einem Castel, darbej ein Spital gegen den mittng, dieser ist

erhebt, vnd ist ein Schatz überreich, der drit ist in der ent-

Scheidung Schwaben Vndt Bayren, auf einen verworlTenen orth,

vnd vier Stadien darvon an ainem anderti orth ein Capel, da^

selbst Ilgen allerhandt : Vnd aller Philosophorum operationes so

van Adams Zeitten her sein ixeselien worden, von Alchimia,

Philosophia, Ästronoroia, Cabalia, Magia . . .

Alßdan wird man sehen, waß Theophrastus gewesen ist, wo
wird alßdan bleiben mein Qallenische Secten, vnd auch die

Apodeckher, wo werden die Pfllulen Kramer bleiben, mein

warfaeit Vndt daß Liecht wierd sie vertreiben, Gott stehe vnß

allen bey, welcher die Welt gemacht hatt, Vnd wieder zer-

brechen kban, auch durch den Sohn Vnndt Heyligen Geist,

wahrer ainiger Gott, gelobet Vnndt gepreiast in alle ewigkeit»

Sola, Sola, Sela.
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Wenn dieses Mscr. auch dem ersten Drucke von 1622 (Thcil 1

No. 322) in vielem am naehsten steht (der Name des Kaisers Rudolf

ist aber hier schon weggelassen vgl. Theil I S. ö31 unten), so ist es

doch ganz anders geordnet nnd stellenweise weiter ausgeführt. Unsere

Uandsohrift stellt alles an den Anfang, was über die drei Schätze ge-

sagt ist, nnd trennt alles davon, was vom Löwen aus Mitt<macht
handelt, wahrend das in den erhaltenen Drucken durcheinandergeht.

Dass nnser Mscr. nicht von einem „Tüchlein'^ .spricht, sondern von

einem „trüchcl", von „Weiden" und nicht von „Meiden" in Friaul, be-

weist auch, d&BH es auf die alte l eberlieferung zurückgeht. „Magiscli"-

wird die Prophezeiung hier allerdings auch nicht mehr genannt. Auf-

fallend ist es, dass inisore Handschrift in manchen Einzelheiten mit

dem von allen andern Drucken und llaiiti-i hrifton so «;chr abweichenden

Wiener Codex magicus 11200 (No. m Hl. 83 IT) übereinstimmt, wo
alles andere Ueberlieferte abweicht. — Zu Anfang hat der Schreiber auf

einen aa^gesparten Platz an den Rand gesetzt: ^Ligt zu Sal/l iuf: be-

graben; Pißhof fHischof] Wol f Di eterich van Ratcnau, hat ihn zu

seiner Zeit auBgraben, doch wietier ands alte orth legen lassen." Vgl.

dazu Aberle, Grabdenkmal, Schädel und Abbildungen 1891 S. 5flL

144. Wien, Hofbliothek» Ms. 11295 (Med. 22d) 115B11. 12*

aus dem 17. Jahrhundert. Auf einem eingeklebten alten Zettel

steht:, Varia chemica, item indicui fodinarnm et thesauromm

qui conditi sunt in Styria, Carinthia, Torioli Archiepiscopatu [?]

Salisburgensi etc.*' Beginnt mit Notisen über Bergwerke nnd
Scbatzorte und gibt dann einiges Metallurgisch^Chenusche.

Bl, 15 fr. Teneioluiiß edlieher lohftti Auoh Silber vnd Gdldteß .

Aueh Silber vndt Ckildfc Tirokwerekh So dueh Doetor Iheo*

phmtns ist ange zeiget worden . betreflbnt

1. Im Enüthal ab dem stein kholbn um (iivni]u;: luv einer

altten Ertzgrueben, da findet man '^iwi bläh Tliürckhes vndt

augenstein, auch guoten [goldigen maicik>it mii sambt audereu

steinen.

2. Mehr am Kidl am \veil.'!)urit viüli admüet autV die rechte

hanilt wun mau hiuauUgchet, ein Ertz gilt der 6 M[arkr]

gued Gold

3. Mehr liegt ciu (t'ohf Rrtz an der stangen, vndt i^^t ein

gricncß Ertz vndt ligt ein altle binnen am wecr • s:ehe liinauff

So wirstii finden zwen stein ein Creiii/, ein gehauen vntit noch

ein wenig baU hinautt wirütu mehr ein Hachen stein finden ist
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aucii ciu Cieut/. augehaucn darneben gleich ligt dz Gold Ertz

aufl" die rechi luiudt flG] ein dritt hinümb, der gang ist dreycr

fiuger deckh der ('entner gibt 16, lot Gold.

4. Mehr hiaüuib baÜ ganzen gegen den Krombs ligt ein Gold

Ertz ein gang dickher alß ein fiuger, oben im ridt ist guct ge-

digeu Gold viult nider mehr eiu gang daman von getragen

hat d. eniUriniioii lial mius«eu.

5,. Mein- im glentzbach boy S: Vlrich lif^t auch ein mechri-j Gold

Ert'/ ciiitT halben thlallier duckh ilcr uang ist hiiitt-r S: Vilich

im L'ialxMi lioy dem wasser fall man mucll luiinderli wassor

^^ al>l ansitzen, gibt der Ccutoer 2 M[arkj Qold vodt ein wenig

lUn
[?J.

ß. Mehr rin (iold Ertz in dor .Sebalden in der Clireml)l.l ol» deli

IV'cliturß albeti, ab der Initia l) hinaiiir hoy dem Zirmb, da da.s

Creutzwerckh ist anj^esclilagt ii el' hat ein (iauiab Ellen dickhcü

gang, man mucU v\n hhon ziihiii bau wen. d. 4 tl ist Gold . . .

14. Mehr im \npi»« nlici^ hinter der khirchen ist ein \va.s.ser

halst die L,'ulL:t'ti, daiinm ii liudet man [17] granaten .sind aussen

Schwanz, iuuiu wie ein meääing vndt ciu s granaten iselbca

gibt 5. lot Gold.

15. Item auff der Hatstetter Thum bey dorn grien waldt ab

der khirchen aufF der rcc!iten handt hinauf! auf* einem ridl

zwischen 7wey»»r graben, mau mueß EllenPogen tief! ein graben

da ündet man äollicber granaten genueg.

NR.

1. In deß von lauant Capellen ligen liir 2UU ducaten allte

Etschkreuzer v. herzog Sii:^m(inter . vier vnd zwanzii^rr ob <ler

Capellen in eim vermachten tensler da ein almer ist gewe.sen.

2. Im eingang deß (liorß im Sarch zue der rechten Seitten in

der mniir ligt 17<T) fl. -jcldt, in Gold v. Silber Sigl darbey.

3. In der Pruschler hauß ein Secrette ds vermauert ist worden,

ligen 3. truchen goldt und guet.

4. Nota deß Ertz am geiBberg ist man fehl gefahren, vrsacb ist

khnappen votreu man muß gegen mittag fahren Ertz ist genu^
vorhanden.

5. bei S; Saluador im weissenba« h li^'t ein Gold Erf/ cregen

mittag . Ich vermein die obern 3. Posten San zue Friesacb in

der statt

Verzeichnuß Edlicher Schätz an ander Ort. Ich halt

dafür bey friesach berumb Sey eß.
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1. Zuo Marburg suenech»! boim tbum ligt vermacht In ein

trShen vill Gold y. geldt

2^* • « • 4 « • «

Nota So da von Saltzburg auf Raostat raißest vndt noch bey

einer halben meil anff werflen hast, anff der rechten seitten

ist ein Perg der scheidkropf genannt darinnen seindt pigmel

qui omnia scinnt vnd ein gewaltigeß guet.

Zu vermerckhen die Schatz vnd Pergwerckb, In der Graffschaft

Tyroll betreffeDt

1. In bemeltter GrafuchafTt ist ein Eßell an eim stein aDgehawen

der ist voll Gold den Prich auff 32.

Derartige oiogehauene Bilder kommen nun eine gaoze Reihe:

Wölliu, Häreotatzon, Drachen, Menschenbaod , Soune und Mond, Gaofi

mit Blüinleiu im Sclmnlirl. Hase tt. s. w. meist ohne nähere Orts-

bezeiclmung. also die frei«' Erfindung an der Stirn ti-agend. Bl. 21a. ^ne
Stelle Ex Ba.silio [ValentinoJ. Hl. 211) das SalzUiirger Epitaphium

Hohenheims mit Wappen und „Pax Vivis'', wie bei Uuser und in den

Kölner Drucken.

Es folgen dann alcliemislis. li-molnllurgische Procease und Bergwerks-

geschichten aus Steiermark, dem Land ob der Enns. Erzbisthum, Sak-

burg, Kärnten und der Moldau U.S. w. n. 8. w. Bi. öOa kommt noch

eine Erwähnung lioheuheims:

„Mehr zwischen Ischell vnd Sanct WoHl'gang hat es ein bergeil

haist dz sch:it/.lM ige]l in diesem bergell ist ain reiches Silffer

Ertz mehr dann halb Si/brr in diesem bergl ist ein stuckh

Silber dz ist eines konigreichs wehrt Doctor Theophrastus hat

Soiliches geweyüagt dz erts hat man schon gefunden aber

heimliche."

Das ganze Verzeichniss u. s. w. ist nur symptomatiscli von Interesse-

Hohenheim, der tiefe Kenner des Naturgoschehens, musste natürlich auch

die vergrabenen Schätze und edlen Erzadern in seiner ITeimath kennen.

Sein Schatz zu AVeiden in Friaul in der untergeschobenen „Tinctura

Physicorum** und die Schätze in der Weissagung vom L$wen aus

Mitt.macht sind selber solche Symptome und haben bei nenen Phantasie-

gebildeu Gevatter gestanden.

Leiflon. l inv. Bihliotbek. Cudex Vossianus Chvinicus

in 4" Nu. 35. <)7 Bll. aus dem Ende des 16. Jahrhunderts,

von verschiedenen Ilän K n geschrieben.

Bi. la— 'J3b. ONOMASTICOH. Das Ist, Grnndtliche erklerung

vod Offenbarung heimlicher verborgener Paracelsischer
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wortter vnd nahmen: AaO Lateinischer, GricMscher,

Arabischer, Chaldaischer vnd Hebräischer sprach, Mit

samptt dem Apotecker gewicht vnd andern Charactern, so man
pflegt an statt der gantzen wortt zusetzenn Eine kurtze ver-

zeichnoß.

A.

Arcanom beist ein geheimnus: Vnd ist aber fumemblich

ein incorporalisch ding, vntddlich, eines ewigen lebens, vber

alle natar, unmenschlich zuerkhennen vnd ist alle die tugendt

eines dingcs mit tausendfacher bessernng. [„uel quöd non habet

gradom** Zusatz einer andern Hand.]

Archiatros Ist ein oberster Artzt der Natnr.

Aroheus heist ein oberer, ein ertichter vnd ein vnsicht-

bar gebt, Der sich absondert, erhocht vnd auffstciget von den

Corporibns . Vnd ist fumemlich der knnstler vnd artist der

Natnr vnd eine verborgene kralft vnd tugendt der Natur. [Am
Rande von der andern Hand: „Archeus dispositio naturae,

natura ita disposita et eonsematrix rerum**].

Aüiadoy heist in hebräischer spräche der glciitz , Kino

newe weldt, ein ncw Erürich oder das ParadciÜ, dz lur vüd

für englisch Lentz ist.

Aniadus Ist ein geistlicher sehliger mensch, oder ein

hiüilischer Leib, ein ewiger Leib, eines ewijjen lebous, ein

Clarificirter Leib, oder eine newe cieatur uuü Chiisio.

Aniadinii aber, lieist ein himlischer leib, der vnü ("Iiriston

cingopflantzt wird, durch deu H. geist, in den Sacrameuton

des leibes vnd blutts Christj.

Zizanium Ist vnkraudt oder rattensameu.

Zinck Ist ein metallischer kiß vnd eine mixtur vonn

vierley vnzeittigen metallen, als von ferro cupro stanno vnd

vonn eim vnzeittigen zwitter . vnd ist filmelimlich ein auTTetzig

vDgesehmeydig, wildt vnd vnzeittiges kupfier, fleust aber vnndt

lest sich giessen wie ein ander kupffer.

Zwitter Zuter Ist mißmutt.

Ziniar Ist Spangrüenn.

Es sind 313 meistens kurze Artikel, die den Inhalt nach bald mit

Toxites (Theil I No. 154), bald mit Dom (Theil I No. 185 resp. m),
meist mit bei(b ii übereinstimmen und nebenbei einiges Selbständige

bieten. Die alphabetische Reibenfolge ist eine sehr unvollkommene.
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Niemals stimmt der Wortlaut völlig mit Tozites, Öfters siebt das

Dentsche ansorer „Onomasticon*', wie eine Uebersetsung des Dorn^scben

Latein aus oder umgekehrt; überhaupt ist die Uebereinstimmung mit

Dorn noch grosser als mit dem von Dorn benutzten Tozites. Bei

Durchsicht des Ganzen habe ich durchaus nicht den Eindruck, als weon
unser Mscr. Dorn oder Tozites benutzt bitte, im Gegentbeil, es

scheint mir (auch abgesehen von der gleich zu nennenden Jahnahl),

als wenn es eine ganz selbständige Arbeit wäre, die Dorn und Tozites

in ihrer Weise mit Auswahl geplündert hatten; also auch hier wobl ein

handschriftlich in Abschriften weiter verbreitetes Werk eines unbekannten

Paracelsisten.

AiifTallrMid ist es. (I;is.s aucli liier sich (lio Verweise aul i*aracel>i>« lio

Theologica liiitirn un»! war noch genaiKM-e Citalo ai.s bei Horn
oder Toxilo.-. S(» heissi es unter Cabnl is t ica; „Tlieophrastut* iu der

andern aul.Ue^uu|? vber den Ena n ^^-el isten Mattheura doß
14. Cap. im vierdten vnterscheidf siv^i also vom Gespenst**, wo
Dorn und Toxitts überhaufit cineii d* rartim n Hinweis nicht halieo.

Unter l'li a?i t asmata: „der niensclu ii Inianination . . . dauonn redt

Tliioiilua.stu> weiter in der ersten aul.Ue^aing vbern Euan£^e!i>t oii

iAlatthoum im 14. Pap:", wo Toxito.-4 nur (leii Konimeritar iifiiiit,

l)i.rii auch (las 11. Kapitel unfiilirt. Unter Primales: „in der andern
auBlegung Theophrastj vber denn Euangelistcn Matthcuna im
17. Cap.", wo Dorn und Toxites nur den iMatthenskommentar nennen

ohne Capitol und ohne hier, wie auch auderwärt?. nicht, ^wisclun

mehreren „Auslegungen" zu untcrschtiden. Unter Urabratiles wird

nlicrinals auf die „ander auUlegun^ vbern Euang: Mattheum
im 17. <'a[):" verwiesen, wo Dorn und Tuxites keinen derartigen 11 in-

wei.^ hüben. Bei den Chembrin wirdt, Mio bei Toxites und Dum
die „Außleuunii Thcophrastj vbern Psalter Dauidt" angeführt, uad

bei den Scaiolue, welche Toxile.s gar nicht bespricht, verweist die

Handschrift auf das „Buch llucliaristia oder parasarchia", wahrend

Dorn hier auch von der Eucharisiia und der expositio de Coena Domiui

.spricht. Weitere Verweise auf Theologisches haben Dorn und Toxites

auch nicht; diese könnten also alle auf diesem handschriftlich ver-

breiteten Ouomasticon beruhen. Den Bericht über das Monstrum,

welches Jäger dos Salxburger Erzbischots fanden, gicbt unsere Hand-

schrift ähnlich wie Dorn, de.sgleichen den über ein von deutschen

Kaufleuten gefundenes unter Sylvestres oder Syivani.

Bl. 21 bringt einige Nacliträge, Blatt 22 Apothekergewichte etc.

Bl. 23 eine Erkläcung alchemistischer Zeichen.
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BL 24—77 Onomaftiea. Omnia intermiDum Oreata et medions

et medicioa.

Medeodi Ratio singularis per qae fiet . Iffos vi omne ligaum

sie TDiaersa]i3 medicina morbes Censamit Canctos.

Auflegange Heimlicher paraeelsischer wortlrer mit

sonderm vleiß zusamen bracht
Areheaa i. e. dispoeitio natare i. e. natura ita disposita.

Et coDsematrix reram.

Ares i. e. oatura paiina rerum

.... Yrcus canicalos moscttlae ein becklyn Caitu saDguis

molit Vitra et etiam silices si pasttu eit dtaphoreticia, Id atolti

imputarant hirco.

Rb ist das Onomaeticoii Boden stein'» im ^Opiis ChyrnTgicam** von

1566 (Tbeil I No. 75), aber derart erweitert, daß z. B. der Buchstabe A
allein 139 Artikel zahlt, wahrend Bodensteins erstes Onomasticon deren

im Ganzen nur 257 Artikel bietet. Auch Dorn und Toxites sind

hierbei benutzt.

Bl. 78—89 Von derselben Hand allerlei Alcbemistisches, zuletzt

eine Zeichenerklärung.

BI. 90—97, auf eingeklebte Blatter geschriebeOf eine fragincutarischc

Abschrift des zweiten Onomasticons Bodensteins vom Jahre 1575

(Theil I No. 159). Es ist dies von einer dritten Hand gesclirie1)eD;

dieselbe Hand hatte in das erste Onomasticou unserer Handschrift

(Bl. 1—20) zwischen die Zeilen und an den Rand Artikel aus demselben

zweiten OnomaBticon Bodensteins geschrieben und zwar ergänzen sich

diese Randnotizen und die Fragmente auf BL 90—97 derart, d&ss ausser

den Buchstaben F, G, R und S. das ganze zweite Onomasticon Boden-

steins sich in anscrem Mscr. findet. So steht z. B. der Anfang des

Buchstaben A vollständig vorne interlinear und marginal bis zum Worte

Anodus; alles Folgende von Aqua ab ist hinter Bl. 00 zu Uuilen.

Buchstabe B steht vollständig vorne marginal, Buch>tabe C auf Blatt

9G: D, E und K stehen vorne marginal, H, I, L, M stehen hinten

Bl. 91—93; der Buchstabe N ist wieder vorn und hinten getheilt u. s. W.

Vom Buchstaben S finden sich nur die Artikel über Suiphur vorne

marginal, der Rest fehlt ganz.

Es haben also drei Hände aus der zweiton Hälfte des 16. Jahr-

hunderte an unserem Onomasticon-Codex geschrieben. Die erste wird

durcli eine Öchiossnotiz auf Bl. 23 b noch lester zeitlich üxirt; dieselbe

lautet:

21. -Febr. 1572.

Im Jahre 1Ö72 war das zweite Boüensteinsche Onomasticon noch
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eboDBOwenig erschienen, wie die Dorna, Toxites' und Thnraeyssers.

Das einzige damals schon. gedruckte erste Onomasticoo Bodeostcinä ist

in dem ersten Abschnitt unserer Handschrift nicht benutzt, wohl aber

im zweiteo, der durch den Plural „Onomastica' schon andeutet, dass

er aus mehreren Quellen geschöpft hat

146. London, brit. Maseum, Sloane 368, 244 BU. 4* aas dem

17. Jahrhundert

Lesieon paimeeli. Anjadus est vor aeternum, noms mundns,

paradisus faturus.

Anjadus est rerum efficacia iiem Anjadus homo spiritualiä

coeleste et gloriosom corpus habens ex Christo . item Anjadam
est coeleste corpus quod in nobis Christianis plautatur.

Anjadus snnd fructus

Aes non semper cuprum denotat . coutigit . Dornaeus.

Aus Dornas Dictionarium ist denn auch vieles entnommen in diesem

meist aus langen Citaten zusammeDgestellten Lexicon.

141. Leiden, Univ. Bihliothek, Codex Voss. Chym in 4^

No. 8. Auf 30 Pergamentblättern die „Pandora'' des

Franciscus Epimetheus enthaltend, welche Hieronymus
Reusner 1582 zum ersten Male herausgab, vgl. Theil I

S. 334/335. Die Uebdsduift lautet hier:

Alain gott soy lob vnd £re

Das pueeh wirt gehayHon, die aller Sdlest leitlieh goeb des

allmeehtiipen ewigen gott.

Allerdings weicht der Text ganz gewaltig von der genannten Baseler

Ausgabe ab, es ist aber doch dasselbe Werk. Ein Verlasser wird nicht

genannt, doch mag der Besitzer das Buch für Paracclsisch gehalten

haben: denn es flnden sich auf dem 1. Pergamentblatte der Handschrift

und aul dem hinteren Deckel colorirte Kupferstichbilder des

Paracelsus aufgeklebt und zwar die beiden Augustiu llirsch-

vogel'schen Originalstiche, vorne der von 1540 in Vollgesicht (A berle

a. a. 0. No 34 (S. 358 IT.) Taf. Vb. Fig. 18), hinten das Proülbild vom
Jahre 1538 (Aborlc, No. 31 S. 353, Taf. Va. Fig. 17). Auf dem
vorderen Bilde findet sich die Bezeichnung „15 G M 64", es hat also

ein G. M. im Jahre 1564 diesen Stich (und auch wohl den am Ende)

ubermalt und zwar mit Geschick; derselbe G. M. hat im gleichen Jahre

das Wappen des damaligen Besitzers Leonhart Miliner auf die Innen-

seite des vorderen Einbanddeckels gemalt. Meine Beschreibung der

Bilder hat Aberle an den genannten Stellen mitgetheilt.
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Die Kaneler ParaeeisushamUekrifte»,

Ecst spat, als dieser Handschriftenband schon in der Ausarbeitung

oUendet war, fand idi in Christoph von RonunePs ^^enerer

Geschichte von Hessen*^ (2. Sand, Kassel 1837 8. 427 Anm.) den Hinweis

aof die von Landgraf Moriz L von Hessen hinterlassenen »geheimen

Schriften^. Rommel berichtet „Kurz vor seinem Tode liess Landgraf

Moriz alle seine chemischen Handschriften (600 sonst) in sein Schlaf-

zimmer bringen, daselbst ordnen und einen Catalog darüber aufsetzen

(siehe den Rest davon auf der Casselschen Bibliothek).* Durch freund-

liches Entgegenkommen der Verwaltung der Standischen Landesbibliothek

in Kassel konnte ich diejenigen dieser Handschriften auf den Düssel-

dorfer Staatsarchive bearbeiten, welche Paracelsische Schriften enthalten.

£s ist deren eine ganze Reihe; Eigebniss meiner Studien bieten die

folgenden Blatter.

148. Kassel, ständische Landesbibliothek, Ms. Chem. fol. 3.

^64 Bll. von verschiedenen Iländon des 16. und 17. Jahrhunderts

gescliriebeD» vorwiegend Aldiemistiäcbes enthaltend.

Uns intercääirt hier nur das Folgende:

Bl. 166a—166b. Consilinm Iheophras^ pro A. R. hatt her bans
Hill er auß seiner eigenen handschrifft Ich aber von
Carl Pirliugern Abgeschrieben,
Daß hiru und den magen sollen Ihr in euch bewahren das sie

nit in Ihrer boßheitt fürfahrcu, Dan auß den hirn werden auch

entspringen Arthetica das ist gliedsucht, Schwindel pleuresis

vnd paralisis. Des Magens halber pthisis hydrops . febris

disenteria.

Der Speise halber sollen Ihr euch huetcn für gewürtz, starken

wein, Kreutter wein Knofloch Seuff Essig vnd für fischen, souiel

euch nuiglich,

Abstineutz luiltcn ist guct doch kein huiigcr leiden, noch durst,

vnd in teglichfr i^ewonheit zu gemeinen stunden bleiben,

T.assen und Puigirn ist euch nit guet furdert euch zum schlag

zum haubtwi o, auch zu dor Wassersucht,

Imber 2 lot Caluiis ' lot macis j lot, Cubeben 1 quinil. Diirnaeh

stellents an die Son. In eim vermachten ghiß Aull"
j
monat

daruon brauchet wie ob steet wirt euch deu magen recht

machen.

Soweit stimmt dies mit dem ersten Consilinm Iluscrs Bd. V.

S. l'^J— 105 bis auf KleinigkeiLeu überein; nur bei der ^INitio ad

Cerebruu** hat unser Mscr. einen längeren Zusatz vor dem Keccpt.
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Ilusor nennt unter seinen Barleihorn (s. Theü I. 8. 373) auch den

Dr. Johann Ililler von Anspach, also denselben, der mch dem Original

eine Abschrift angefertigt haben soll, wie unser Schreiber hier berichtet

Hier in tinserm Macr. läuft der Text des CoDsüiums für Adam Reyssner

noch foigeodermassen weiter.}

Anis samen ol an das him vnd sohlaff gestrichen sterc^t dss

htm, Aach den Jungen Kindern for gicht, ist auch gnet foi

die ohn macht vnd beermutter Auch far fluB vnd sa der engen

bmst, in die Naßen getzogen ist gnet vom hanbt stopfit auch

die rot mhr.

praeparatio pillolamm

Elebori nigri radiees. Agariri schneeweissen dannen schwam

Hermodactili Zeitlosen 4 lot Ele: 2 lot Agari: her: Vi
^^"^

bletter 3 lot Scamoniae j. q. Liment muscatblue Negel ana

j. q. Anis fencfael Jedes j lot diese stock grob zerschnitten

vnd geoß daran ein spiritus vini setz in linde werm j tag oder

4 darnach geuß den spiritnm vini wieder darnon vnd die

species druck auß, thne alles snsammen Zeuch den Brantwein

damon oder laß ihn verriechcn^ so bleibt ein m'assa darin thue

ein wenig mastix vnd mach daraus PUnl gebraucht den ein

Scmpel alle monat

Item nimb Kronebitbeer ol thue dorein die Bluemen Hypericonis

laß In der Sonnen diesen balsam magstu ein oder 2 tropffen

einnehmen vnd brauchen für allerley gifft vnd thut groß wunder

per sudorem Dominus Uiller, mnltos cum isto Balsamo cnraoii

[Das untere Viertel der Seite 166b ist unbeschrieben]. JedenÜalls

gehört dirä alles nicht zu dem Consilium, sondern ist späterer Zusatz. Vgl.

auch die No. 171 des I. Theiles, wo das Consilium anhangswebe mit

Huser ganz übereinstimmend gegeben wird.

Bl. U>7a Tlii'oph: Von der Scotomia oder hauptsucht
8t liieil»l das ein sucht des haupts scy, die soll man also er-

khunncu, wan einem also sehr Im haubt schwindelt, diis Ihn

dunckt die erde gehe mit Ihm vmb. Ihm thuu die Augen wehe,

Ihn dunckt wie Thra mucken für den äugen vmbfahren dann

Süll man also helllVn. die soHon nit starck wein trinckeu vud

do sie den trinckcn s(dlen r>ie Ihn mit wasser vermischen vud

man sol Ihn pillule geben gemacht von 2 lot Aloe iSlasticis 2

gib Ihm alwey 5 Pillul [Lücke] vnd gib Ihm das Electuarium

Diamargaritis pliris Dianthos, wan sie stcrcken das haubt, vud

den magen, Er aol auch linde Kost essen vud des abents sich
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haeten vor veariger kost, vnd trincken, vnd man sol Ihm auch

daa haubt salben cum oleo camomille . No. Theophrastus schreibt

in eine bochlin vnder Andern also, du solt wissen, dass die

holderbloe guet edl mueß werden, so sie mit dem suessen oleo

vitrioli vermischt doraos wirt ein Salsament gar guet snm
schwinde! des baobts vnd allen wassersüchtigen des soltu 2

VDgarisch f schwer nehmen Im fenchel wasser das ist dem
haabt sugeeignet. Ists auf die Witsgersacht so nimbs mit

wildem wasser, ....
Dies ist mir als Paracelslsch sonst nicht begegnet.

BI. 167a—168a Nota ex Theo: manu
So ain mensch vnrichtigk wirt so nimb oleum Lunae auf ein

mal 3 gran schweer mit fenchel waaser dem Krancken zu

trincken geben, Auch das oleum Lunae in die Naß locher 2n

ziehon, vnd das him domit schmiren, Im Dampffbad, es ist ein

gewaltige medicin auf das zerruette him, wieder zurecht zu

bringen.

NB Für das Sausen Im Eopff halt Monatlich ain schwitzbaad

vnd loß die ohl leplin bccken vnd ain tropffen oder 14 heraus-

melcken oder laß vnder den obre schrepffen, ffir den ofen Im
Jar 4 mal.

NB Thcoph: Ist suo tempore zu einem hern kerne welcher in

etzlicher Zeitt Kein sedem gehabt batt er das oleum Kiuri bei

sich gehabt, dz hatt er herfür zogon vnd Ihn daran schmecken

lassen, dz er den gescbmack In sicli gezogen hat er bald luJft

gehabt, hatt Ihme darach diß ols 2 gran schwer In gueten

wein zu niesscn rieben, ist er gesund worden, Es soll per se

dsliert werden Es laxirt vnd purgirt albiin von seinem geruch,

die wunden glieder damit gesalbct, bringt dieses ol wieder zu

Krefften, £ß benimbt auch alle schmertzen der glieder vnd

weissen geadrrs der Neruen.

Nß. Ich hab in des Herrn llillei-s buch gefunden .das Theo
phrasti laudanum sol das lorbeer öl sein, so es recht distillirt

wirt, dan so bald einer daran schmeckt so muoß er fartzen . . .

[Vgl. No. 72 Bl. lOGa] vitrioli oleum dulce, ist zu der lungen

zu gebrauchen vnd ist ein confortatif cordis Quintum

Esse aus den Granaten oder andern steinen die

Corallen brich cum nitro .... Oleum Serapini ist guet für den

Schwindel CalFer ol zu machen . . . Oleum Mirrae . . . .

Hucusque a Carolo pirlingero dem verzweifelten iand bescheiaser,

vnd Buch Diebe.

KtMk d. Eebtbclt d. PwrM*l«ltelitD Scbriftcn. II. 45
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Dies alles ist von einer Hand aus dem Anfaugo 17. Jahrliumierw

goscliriuben, ebenso das Folgende Bl. 184a:

Theoplirastus in Thesaiiro Alcliiniistarum

Iluscr 4^'-Ed. VI S. 399 Zeile 2-24.

Bl. 192b— lil8a Der Trac t atus d c oleoStybij scu Antymonij

RogeriJ Barhonis philosophi Aoglici, den wir ThcU i No. 1*J5 aU

ParaceUiscU getroilen haben.

Weiter findet sich von einer Hand, die vielleicht noch ins Ende des

16. Jahrhunderts tu rechnen ist:

Bl. 213a—219b Dai Libell vonn dem AUerheiligsten Sacrament

Corporis Christj einranehmen sn der Seeligkeit . Tbeophra^iti Para-

colsi von hohenheim

[Kino andere Hand hat an den Hand geschrieben: ^Dieser Tractat

ist ( uluinisch", was eine dritte Hand ausgestrichen und „Christianiscb*

darunter gesetzt hat.]

Bey der vrsaclicn am ersten zusehen, warumb vns Christus

seinen leib gebotten hat zu essen, vndsein Bluet sutrincken, vud

vns flie Seeligkeit zuerlangen, 8o gantz in die niessuog

gesetzt hat, seines tleischs vnd Blucts vnd dorauff antzeigt das

der do cwigk leben werde, vnd in Ihme bleiben d. i. in

('hristo vnd Christus in Ihm, der da isset sein fleisch,

vnd trincket sein bluet [215b] . . . dan in

dem e,ssen liegt derr glaube, vnd die TaulFe, dan do ist die

Ander gcburt, auß welcher die Christen seelige Clukteu ge-

boren werden.

Also wie nun angezeigt ist, was das Sacrament ist . soll

einer verstehen das endlich ein Itzlicher domit geborn wirt,

wie aber dieselbig geburt ist, machen viele, viel drauß mit

viel zu wenigen gründe • [219a] ..

.

die nit mehr bodeut dan ein schadt an der wandt durch welchen

schatten der mensch verstanden wirt vnd ist ein hartter verstandt,

dan die rede ist auch hart, derhalben Ihr in den Paramirischeo

/: heimischen :/ schrifVtcn mehr lernen [am Rande ^drkhennen^]

werdet vnd also domit vnd zu dieser Loll:

Finis libellj thhhj hhhj [nachgezogene Schriftzuge wie ander>

wärts] de corporis Christi sumptione.

Titulus huius libri est nt in Gapite nideri licet.

Daß Bibel vom Sacrament Corporis Christj einzunehmen zu der

Seligkeit Theophrasti von hohenheim ex propria eius manu.
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[BI. 219 b] Si cttpia Etemom Corpus masticare per aenam

Et Christi sanguinem bibere perpetuum . . .

... Ex HoheDheim natiu Candida dicta lege.

Wehr Chriatom nit Im hertzen hatt,

Vnnd sucht Ihn nur In wein vnd brot

Vnnd aetxt darein sein Zuuersicht

Was er sucht das findt er nicht.

Das ist also diesdbe Schrift wie im Leidener Codex 24 (No. 88)

Bl. 290a'-295b und in den Lesarten mit dem Leidener Codex ebenso

wie in den Aensserlichkeiten fibereinstimmend; alles Weitere siehe

dorten.

149* Kassel, ständische Landesbibliothek, Ms. Chem. 4*^, 16.

Drei Hefte von 36, 28 und 52 Blättern, in blauem Papicrumschlag

xusammengebunden, geschrieben in der xweiten Hälfte des

16. (1. und 3.) und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts.

Das erste Heft enthält Bl. 1^35:

[Titel:] Uber Praeparationum TheophrasQ P. ab Hohenheim. 8.

Bl. 2 a. Liber praeparationum et Tractatus I.

De mineralibus indigestis vi do Antimonio, Marchasita

aurea et argentea. De Kahimia alba et rnbea De Taleo fluido

et spisso De Tutia calaminari, de Litargirio, per Theophrastum

P. Medicinae D. eximiura.

Do Antimonio. Virlutes Antimonij .sunt in Morphea et lepra.

Elephantia. Vulneribus et ulcerünis . praeparaliu Antimcmii in

Leprae spcciebus, est ista: iL Autimonii optinic triti Hb. j.

Aceti (lestillati fortissimi Üb: iiij Tnrtarj crudi albj Hb: s.

I^educ in puluoroni subtilem ad uiiiuntum violao, distiHa

per rctortam et c\i!>it oleum ruheum. Antincntimn liat alweg

einen andern processus, .so man mit Im eine andere krancl\beit

curiret, ....

Bl. IIa. Libri primi praeparationum tractatus sccuudus.

De Hematite. Virtutes uel arcaua principaliora sunt in

sanguinolcntis ulccribus, Meuätrui» nun leäoluüs, proiluuijs uon

maturi.s ....

Bl. 16b. Tractatus III De floramis perspicuis et non pcr-

spicuis. Gemma Ein Jder Gestein, der virtutes in Medi-

cina hat.

De Com Iiis. Virtutes Corallorum sunt ad menstruum et

profluuiuui ....
45*
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Bl. 21b. TractatiisIIII De Salibas.

Omnia Salia sant ex elemento Aqaae.

De Vitriolo. Virtutes Vitrioli aoot in specieboa cadaci . . .

Bl. 2aa. TractatUB V De Metallis. De Äuro.

Virtutes Auri sunt in paralysi.

BL 34a. Lib: II praeparationum Theoph: H. De na8ceo>

tibufl ex Terra.

Tractatus I. de praeparatione Terebint: et gnmmornm.
Nomina sunt ista ex Gummis: Opoponax Galbanum. Sera«

pinum. Bdolliam. Starax uterque, Landanum. Mastix. Hyrrhs,

Tlius (35 b) Additio comunis in ulceribtu

internis et externis Mastichis per se | x. Terebintbmie

f V. petrolei § j. Distilla simul . Dosts introrenm 9j. Extroisam

mane et sero secundum usum. Finis.

Vgl. Unser ^'-Ed. VI. S. 212-252; Fol* -Ed. L S. 862—879. &
ist eine gute Handschrift gleichzeitig mit den ersten Drucken (vielleichl

sogar vor denselben) von einem Gelehrten geschrieben.

Das xweite Heft aus dem 17. Jahrhundert tragt die alte Foliiraiig

33—59. Auf Bl. 1—15 (33—47) steht:

De Tinetnra Flaaetanun PMlippi Theoplizaiti Paraeelii M
Bnger.

Im Namcnn Gottes des Vatters des sons gott des heligcu gesteh

will ich ahnfangon xuescbreiben. tlio wurliafti^o alcliimiaii], die

da nit allain lernet vie man (mh geringes Metall in ein bessere

vnd volkomenes, als Martern in Venerem vmut in lunam lonsm

iu sollcm verwandeln soll:

B1.9b [41b] Voigt Dan ander buch.

Im irsten buch hab ich ge-scliriben die geister der Metalle oder

Tincturen, was vor eigenschaiTt vnd naturen sie ihn sig habm

Der leiber gott vater vnsers hem Jesus

cristus wolle sein gcnadt geben, das wir soige kunst mögen recht

gebrugen, damit fernelich vnser Uber gott dadurch gelobtt vnd

gepresen möge werden, vnd vnseren negsten nust vnd fromm[eo]

gcfurdert vnd gesucht werden ammenn :c.

Onine dunum perfectum ä I)eo, imperfectum a diaboio.

Vgl. Huscr, Chir. B. u. Sehr. FoP.-Ed. S. 752—758.

Der Rest dieses Heftes ist nicht von Paracelsus.

Das 3. Heft enthält Bl. 1—15 unter folgendem nicht mitgezähltea

Titel:

Phil. Theoph: Bombast ab Hohenhaim Philosophj, Monarcliae

äpagyriciy Principis Astronomj maximi, Medici, Pars-
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dozi, Arcanorum BfecIiaDicoram Trismegistj Uber de

linetni» Pliyiioonuii, contra Sopbistas natospost dilauium
in secalo Di:N: Jeau Christj, filijDej: 1568. CatWicoa

physicoram Mfsterium magnimi.

Prologus . Contra Sophistas medij Seculj.

Dieweil du Sophist mich mit so viel verleimbten' werten hin

VDod her tregeet AU der ich ans dem groben Schweifaserlandt

geboren, nirgents von wiße Zu
dieser Regeneration ist die krafft vnnd tugendt Tinctnrae physi-

eorum wunderbarlich gefunden, vnnd b\Q vff die Zeit, Ingoheim

von rechten spagyris gebraucht worden . K.

Finis Laus Deo.

Eine gute Handschrift, vielleicht wirklich 1&68, also vor allen

Drucken geschrieben. Tgl. Haser 4"- Ed. VI. S. 363—374; For-Ed. I.

S. 921—925.

BI. 17a—23a. Schriften Alezander*» von Sachten: «Decem et

Septem positiones, quibus liquide demonstratur» Quid Medicus sit, quid

Medicina ipsa, Quibus remedijs aegritudines ä morbis ezpellantur*' und

„Summa tractatus de Antimonio**. — Bl* 23b—35b unbeschrieben.

Bl. 36a—50b [Titel] 7om Salts vnnd was Salts begieifft Theo:

tj. ab H H H . 1567.

Von dem 8altz vnd was Saltz begreifft T. P. A. H II II.

So hat Gott den menschen getrilH-n vnd gezwungen, das er nicht

ohne Saltz leben khan oder mag. Sondern muis desselbigen han

in der siicisc vnd alles was er isset Corrcctio vnd

Additio lu das trucken Saltz icdoch aber So

es nitt alles volkoinens ding ist, Sonder mehr mitt schaden, als

mitt nutzen , hab- iehs vnterlassen — Was aber zu nutz mich

gedeucht hat zu rycliea vnd in der erfarenheit erfunden,

Souiel hab ich fürgehaltcn . ic.

Iluser 4''-Ed. VII. S. 141—152; For-Ed. I. S. 1034—1038.

Bl. öOb— 51b. Von dem Magneten.

Gott der Allmechtig hat allen Ärzten ein wanderlich Sccret im

Magneten zugestellt, vnd dieses nit verborgen, Sonder otlenbar

Wie ich ihn aber austeile, also findcstu ihn in ihm

selbs gantz, als dann wo es not ist . Aber weitter Seine berei-

tung für zuschreiben damitt vnd es auch noch zuge«

brauchen sey.

Alibi in copia et in libris.

Item Corallos . Item Cardo

benedict . Item de Antimonio.
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Hiuer 4<'-Ed. VII. S. 162—163; Fol*-Ed. T. S. 1042 . Diese beiden

Abechnitte aus den »Nftturlichen Dingen*' sind nach guter handschrift-

licher Vorlage vor allen Drucken geschrieben, verdienen also gleichfalls

Beachtung.

150* Kassel, ständ. Landesbibliotbek, Ms. Chem. 4*** 17.

186 Bl., deren 6 xu Anfang und 15 am Ende unbeschrieben.

Alles von einer Hand um 1600 geschrieben.

BI. 7—126 b. Dia Arehidozen in folgender Ordnung:

Liber Primus Archidoxis Ex Theophrastia Paracelsi Magni: De

Prologo ot Microcosmo.

Liber Secundus Archidoxis Theophraati Paracelsi De Separatio-

nibus Elemcntorum;

Liber Tertius Archidoxis ex Theophrastia Paracelsi Magoi De

Quinta Essentia:

Liber Quartus Archidoxis ex Theophrastia Paracelsi Magni, De

Archanis:

Liber Quintus , . ., Do Magisteriis:

Liber Septimus ... De Spocificis .

Liber Octavus . . Do Eiixir.

Libor \onus . . . , De Extriusecis.

[Bl. 94aj Finis Libri noni Archidoxis ex Theophrastia Para:

Magna De Extrinsecis .

Archidoxis ex Theopf para prima finit Parac:

Mangni, Theophrasti Bombast H. U. H. Germani Eremitae in-

dustriosissimi in Nouem libra [!] diuisa.

Liber De Renovatione Et Restauratione Theophrasti Germaniae

Philosophi et medtci, dicti Paracelsi Mangni .

Liber Do Longa Vita Ex Theophrastia Paracelsi Magni

Dabcy wir Also de Longa Vita gennng entdecktt habenn denn

vnsernn, vnnd denn hoen, die da aniundenn seinn Aller

subtil itetenn.

Fiois liibri de Vita Longa ex Theophrastia Paracelsi Magni

Diese Aidii loxenbandschrift scheint auf handschriftHcher Ueber>

lieferung zu beruhen und nach keinem der vielen Drucke gearbeitet id

sein. Der Anfang des ersten Buclies lautet:

So wir vnser Elomendt [!] vndt verlassenheidt bctracbtenn

sollonn vnd müssen lieben filij, nue wir souill beschwertter

hcrberg vnd hunger, mitt vill seiner verschmcchlichenZustendeoD,

die vns so gar vmbgebenn hatten n, das wir nitt zu grünen noch

zuaufrichteun Icommen möchten , also lang vnd wir dar unaef
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wie dio Alttou hoschribonn hnttenn, nachuolgcr währcnn. Sonn-

dcra mit vill Armuth viid Jammer gefangen, vnd bittrigkeitt

gebundouu, vud vns das Alles zu vngulteni erschuß . . .

Auf dem Kcsto der Seite 12Gb Dreiecks* und Peutagramm'-Zeich-

uuDgcu aus Veraalassaog des Folgenden:

Bl. 127a— 128a. De duraeteribiis. Th . Pa.

Diese ding sollen gegrundctt werdenn, auf die heylige Scbrifft

darumb wollenn vir die Leer auf drey Punctenn legenn, zum
Er-ton aufs Gebott darzu gehörtt sucheno vnndt Klopffenn, da«

durch wir Gott mit reinem hertsenn ersuchen, zum 2. Ist der

Glaube der die Hergc verseztt vnnd ins meer wirfft, das dritte

Ist Imaginatio so dieselbe in vnserm inuth reclitt angezundett

wirdt mnn; sie mitf ditsem Glauben It iolitl vl)erein kommenn .

Darumb sollen wir vnsor Hertz Allein Auf denn Rechten felsen

setzenn vnndt was aus dem lichtt der Natar enttspringtt. Ist

derhalben uit Alleim ( Iiarai toribus zuuortrawenn Sonderun diese

zwenn sintt die priucipal ob Allenn Andernn Charactern. Diese

Aber za machenn vernehmenu Also: Es sindt 2 Triangell die

werden Krenzweis vbereinander gezogenn daher

komptts das souill Elender leutt vonn denn Arztenn verlassenn

seintt wordenn, die diese ding nitt gewust.

Bl 128a->129a. De Imagination«.

Was die Imagination wirktt vnndt wie sie Ihn ihr Exaltation

gebrachtt werde Ist ein Exerapoll . Es sint zweenn liebe bruder,

Einer in Franckreich, der Ander in Italia Also Auch

im Kriege die Jenigenn so sich gar zu seer fnrchtenn vnndt

verzagtt seindt, werdenn vill ehe erschossenn oder vmbrachlt

als die so da vnverzagtt vnndt Khun hinein gehenn, welches

aach nur die Imaginatio ausrichtett.

Ein Auszug ans der „Philosophia Occulta*' (Unser 4*-Ed. IX.

S. 329~a68; For-£d. II. S. 285--300) und zwar zunächst aus dem
Vorwort ein paar Sätze, dann ein längerer Auszug aus dem III. Ab-

schnitt (De Characteribus) und aus dem VI. Abschnitt (Von der

Imagination). Es folgt noch ein weiterer Abschnitt:

Bl. 129a. Imaginatio gehört dem vnsichtigen Leibe m:
Das vnsichtige Auge siehett^ das vnsichtige ohr hörett, das

Corpus Visibile i»t nur ein Instrument . der vnsichtige Leib

halt so woU Instrument als der sichtige zuuolbringeun sein In-

tentum vnndt scineon willen diese Instramentt sint die ge-

danckenn Also Ist in der Imagination ein Magnes
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unziclieuu die Kradt dto an sieht zcuchtt wie die Sonne . So

uuu etwas Imagiuirt soll werden, mus dasselbig eiugezogen

werden, durch die anziehende Krafft der imagtoatioo.

Kurz au^i^o/.ogone Gedanken aus «D« 7irtiito imaginaHv«, Huser 4*-

Ed. IX. S. 298—302; Fol*.Ed. IL S. 274—277; vgl. auch den Heidel-

berger Codex 476 (No. 90) Bl. 255h.

BI. 129b~lH7h. Liber de Septem Menibri» Theophr: Parac: Trac-

tatns Frimus de Viribus Spintualium.

Caput l <!•> Spiritu Vitao. Der Spiritus Vitae isi aiti deisi

dor da ligtt in Alicuü gliodernn des leibfs wio ^iv d.-^nn

geiientt wenloini [;') Cap.] Trac latus 11. de

V i ri b u s M III I) I I« r II III 1 ii t » r iaru m (
'ii|»ut XIIII . . . .

viin<i l>t <i( r I)al>;iinus dn* f^ungea vnndt der (janzen viribus

Ifeiuii) zusuciienn uil als da die AuUwcudig Lung llgtt AU im

C'hiber.

Das stimmt also mit der Anordnung dos Trixites und Ilii>ers (4 -

Ed. III. S. 1-12 Kol. " Ed. 8. 317—321), iiirhi mit Hodensleiu; vgl.

oben No. 2V*. l'nser Titel i^t freilich ganz abweichend.

BL 137b -13Hb. De praeparatioiiibiu frafm: Theoph: Nun weitter

in das d. LIIkII daiiimo zuwi.ssenn Ist modus praeparandi vnnd

administrandi k. .'^ollett Ihr Anfenglicli wisseuu in modo praepa-

randi. Das Anfenglicli alle Kraflft aus den Cörporn soll

gezogeiin wordenn, vnndt in Corpore nichts Administrirt, wiewoll

noch hiBher derBelbige gebrauch nit approbirt ist wordeoo,

darumb auch nichts außgericht Ist worden Processus

liignorum .... Process: Oleorum .... Alcali

Tliereniabin .... die Clemmae dei^leichcn. Nun sollonn

sie ult in ein Liquoren) gefurrtt wiM-dcn wie der Metall. Aber

in dem wege durch §: Calcinirt. iJarnach Kxtrahirt, darnach

Coagulirt vnd Resoluirt so lang biß die Oemmac in eins kommen
auch der Corallen vnnd was derselben Coagulation Ist.

Mit wenig Abweichungen (indet sieh difs; Schriftstiiek Huser 4'-

Ed. Ml. S. 3U'J-401; Fol. '-Ed. I. S. lüüO— 1001. Es folgt:

Bl. 13Sb— 139a In Caduco Arcanum ex Auro. Aurum durch

Antimouium am höchstenn gefinicrtt, vnnd in lamina.s reducirt

dicseibonn cementirt mit laminibus Saturn! verdccktt auff 14

stundt vndt darnach gescheidenn, vnndt in Brandtwein der weil

alcolirt sey, digerirt in seinem bequemen Offen auf 20 tag

vngefehr als dann gescheidenn in einem Balneo auf das lindeste

vnndt denn liquorem behaltten.
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BJ. 1393—159 Eini AlKscbnitto aus dem Herbarias Aqaa
Persionis . Sx H«rb: Ih: vom Salti T&nd seinen Krefften.

\\ a6 dem mcQscbeDn von Nöttenn ist /ulial)eau das hall Gott

bcschalTen, das ers ringlich vnndt leichtlich habcnn mag
[Bl. 142b] Additio .... die wollt will betrogen sein, darumb

betiic'jTon sie es, Nclimeus vonn Poetenn vnnd Ketorictä heraus

voudt macheil ein Ernst aus vDuersuchtt, aus oim Possenn eia

Kunst, also I:it ihr schreibeiin vnndt bucber machean, das

nichts mit dem mag außgcriclitt werden,

IHuscr 4'^-Ed. Vll S. öl—88; Foh"-Ed. 1. S . 1001—1014J

BI. 146 a. 7oB denn Krefflan des Magneten Zum Erstenn Ist

von Notten ein gemeine vnderricbtuDg wie das im Magneten

ein angehende Krafft sey Also daß der Magnet ann sich zeochtt

wunderbahrlich vber Allenn Naturlichenu verstandt, Eisenn Stabil,

vnnd noch villmehr Sonderliche Ordination es in

denMagnetenn zu einer Iglichen Krancheitt besondern

in dydimo consilidiren wie dann in der practica olTendtlich

verstandenn mag werdcnn nit Alle ding den vnwissendenn in das

maull sukewonn.

[Huser 4*.Ed. VII, S, 100-106; Fol*. Ed. I, S. 1019-1022.]

BL lö2a De Coiallis. Von den Gorallen die da rotth sin<lt habett

Ihr zwo Natur dann ein Ander Artt Ist in Jehnenn . Die da

groß tunckell rott sint Phantasia ..... Phan-
tasma Spectrum .... Melancolia .... Addi-

tiones Causarum .... Additio naturalis nit aber

in dem vonn der Artist sagt, der vermeintt er sey ein Alchimist

der doch nichts ist, Alß ein lohrer schwetzer. [Iluser a. a. 0.

S. 5)3—100; resp. 1O16-1019J

Bl. 156a. Yen der Englischen Distell.

Diese wurtz der Engelischenn Dtstell Ist dermassenn Inn Ihrer

Natur 80 sie in Ihrer Operation Ist welche gleich dem Mondenn

Ist . . . Addition es Also das Virtus vnndt Vis mit-

einander geett Vires vnndt mores, auch materia vnndt

IncHnatio.

[Huser a. a. 0. 8. ^^8—92, rei»p. 1014— lOlG.] Die Abweichungen

von lluser sind meist nicht von grö.sserer Bedeutung.

Bl. 159b— IG^^b. TmCTVRA PHISICORVM l'hilippi Theophrasti

Bombast ab lioiienheim Piiilos.i i Monarchae, spagi-

rici Principis, Astrononü Maximi, Mcdici [wi i;i doxi

Archanorum Mccliunico rum Trismegibti, Contra 8o-
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phiätas natüs post DiJuaium in Soculo Domini uostri

Jesu Christi.

Diewcill Du midi initt souill voileumbdenii worienn hin vinidi

her tregst, alß ich au^ dem (irohen j«rh\vcitzerlandt gebühren

nirgendts von wisse .... Caput primum de Tinctura

rhisicorum . . . Caput Sccuudum . . . Caput Septiinum

... zu diospr Rrijonoratron l!«t die kralVt vnnd tugeudt

TiiKturac l'hisicorum wunderbahrlich gefuudeun vnndt biß

auf diese Zeitt in gehaimbt vonn Spagiris gebrauchtt wordeoD.

Finis.

riuser 4"-Fd. Vf. S. nr,3-~374; Fol'-Ed. I. S. 921—9*25.

Es folgen noch einige Abschnitte aus der „Philosophia Occulta"

(iiuser 4''-Ed. IX.) au!<zÜ2r1irh und zwar Bl. l()9a „Th. von Schatzeun**

*(S. 3r)0—3r)8); Bl. ITUa \ ou l)esessonen Leutten (S. 357— 359);

m. ITUb <lip Kur der Injecta (8. ROS). Endlich Hl. 170b— 171b

einige Analecten aus dem „Liber principiorum" (Husit l -Ed. VII.

S. 278— -295; For.-Ed. 1 S. 1088— l(M).l) über den Gebrau.h der

Sclilangcuhautf der Regenwürmer, Kröten, Feldmäuse, .SpinacQ

und Krebse.

151. Kassel, stilndisohe Landesbibliothek, Ms. Cheni. 4' -5.

272 Blätter raeist zu Anfang des 17. Jahrhunderts von ver-

schiedener Hand, z. Th. im Auftrag dos Landgrafen Moriz

von Hcs.sen, geschi ichon:

Bl. 198a— 20Sa Theophrasti l'aracelsi, von verenderuog

der ÄIctallcn: Das Neunde Buch . De cimentis

Vorrctl; lu Sulichor gestalt Als wir von andern TruiiL^nuitationibus

verzollet haben, wollen wir auch mit den Cinicntoa vnßcrc

operationes zu verstehen geben so lassen wir

dicsclbigcu uuß, vnJ haben beschreiben allein die, so vns io

der experients am gcfclligston siudt gewcßen: :c.

Ist von derselbcü Ilaud geschrieben wie dasselbe Schriftstück in

Ms. ehem. 4'°- 20 (No. 152) Bl. 3311'. und stimmt auch im Text damit

völlig übercin. Dieser Theil fallt also wohl noch in die letzten Jahn

des 16. Jahrhunderts. Die ^^Gradationen'' siebe weiter unten BL 241 ff,

£s folgt von derselben Hand:

Bl. 210a— 220b Thophrastj paracelcy nider 4ie Sophtitui

der Hittel aller [!] Vorrede,

Die wiel Du Sophist mich mitt so ylel Yorlaumpten worotten

hin Tnd wider tregets Als der Ich aus dem groben echweitser

lande geboren, Nindert von wüste vnd Betlers weisse yod
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Einem laudte zum anderen vngirte. So liab Ich mir vlT dißmuhl

furgenomen Die vnuorsteudigou vnd vnerfahrcun lu diesen

tractat 7.u offenbahren Zu dieser Regoncratiou

Ist die CralTt vnd tugont Tinctura phisicorum wundcrbarlich

gefunden vnd biß autl die Zeitt Ihn geheim von rechtten

Spagiris gelnauchtt vnd behalten vvordenn. ic.

Es ist die Schritt „De 'rim tura physicorura.'* Der Text

:»teht dem ersten Druck von 1570 (Theii I No, 118 resp. 1571 No, 134)

meist näher als Uuscr 4°-Ed, VI. S. 363—374.

Bl. 221a—240a Liber primus De Spiritibus pUnetaurm [!]

In Nomie dorn in i Nosterj Jesu Christi wollen wir aDfahen su

schreyben das Büchlein, welches nicht allein lehrnen sol die

grenige [!] Metallen zu verwandcllen In ein bosisers als Eyssen

In kopffer, kupfTer In silber, vnd silber In Golt,

Dadurch sein beiliger Nähme geKhrett vnd goprciät vnd seines

Negsten Nutz vnd fromen damit gesiecht vnd gefordertt

werde, das verleyhe Gott durch Jhisum Christum vnsem Eigen

Erlöser seligemacher Amen.

Vergl Huser Chir. B. q. Shr. Fol. '-Ed. S. 752~-758; das erste

Boch hat hier auch seine 9 Kapitel wie in unserer Handsdirift Mo. 20

S. 318—348; das dritte Buch hat 8 Kapitel und eine «Conclusio''.

Kap. yill Hnser's fehlt; das stimmt also mit Theil I. No. 134.

Bl. 241a—247b Faiaeelsi De gnuUtioiiibiis liber praohatio [1]

Stimmt mit der andern Kasseler Handschrift Mscr. ehem. 4' 20

(No. 152) in Text und Handschrift überein. (Hnaor 4*-£d. YI.

S. 411—417; Fol. ••Ed. I. 8. 939—942.)

Kassel, ständ. Landesbibliothek, Ms. ehem. 4*"- 20 121 Bll.

von versdiiedenen Händen aus dem Ende des 16. Jahrhunderts

geschrieben.

Bl. la Titelblatt: In Cementa et OradatioiLes Theophrasti Faraeelsi

Intsrpretatio Xardaeh^ de Helle Judaeo,

Salomen Trissmosin:

Stadier nun daraus du bist.

So wirstu sehen was du bist,

was du studierst, lehrnest vnd ist,

das ist eben darauß du bist,

Alles was ausser vnßer ist,

Ist auch in vnß, Amen.

Bl. Ib—32b (alte Seitenzählung 1—63) Aufslegung des Buchs
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Teophrasti: De (Jemcntis ot Griidiiciuihus . per Mar-

dachcicum NcUo, Judacum wooaedt zu Crackauw In

poUenn: Anno :c. In. 7. 3.

Ceinoutum priiwum. Wollen wir vns der experien^ nach

halten, das rncinet er was er vei-jsucht vnd bewerdl befunden

halt, Derne will er iuk Ii ^'elitu, Das gescheienne, In deine meinet

er die nicht experiraeutirtt sein, flore** aeris werden aus Kupfti'

gemacht, Anliinuni . da meinett er die fixen flori-^ Anfimonii

mit, er meinet auch, daz man /.U};leich, neben den tixeu tloribus

AntimonV] tlen lu'i;ulura Ahl i ii>i>)i\\ All»ircu soll

So j<in<l alle 0 Cemente commcntii t, ebenso von S. 37 ab 7 Gra-

tia tiunes, wahrend eä sonst 14 sind; am ächluss sagt die llaadächrift

(S. ö3) denn auch:

Ich hab nicht mehr als 7 gradatiou gefunden, die andern 7

seindt noch ctwau bey eioein gutteu froimdt vnndt Arteysteu

vcrburir»'n: H*.

Vgl. llus. i r-Kd. Vi. S. 4U2-417. Es folgen dann die Paracel-

sischen Texte »elbAt:

Bl. 33a— 42 b. Theoplimti Paracehi, von verenderang der

Mettallen: Das Nnnde Buch de Cimentis: Vorred:

In Solichcr ü:e.staltt als wir von Andern TranÜmutationibus er-

zoleit haben, wolleu wir auch mitt Don Cimeulca vnricre Ope-

ration is zu vcrstehcnn geben vnd haben be-

schreiben allein die, so vnß in der expeiiciil/s am gelalligstea

seindt gewessen:

Bl. 43a—48b. Paracelsi De Gradatiombus über prachatio [!]

8o Wüllen wir Auch vuu den (Jradatiouen anl'ahen zu reden die

daii Ihn solcher gestalt seindt das sie mögen dius Silber . So

lUuinnen u'esoluiict oder Extingiret oder digerirett wirdt zu

Gold L,q'adiiett oder transmutirenu dan die

Metall darein le^^en, vnd digerirn aufF Eine kleine kurtze Eeytt,

darnach fulminirs Dan diß ist Ein mechtige gradatiou . 2C.

Ende des Buchs do gradationibus.

I nser Text steht in vielem dem 1. Drucke von 1571 (Thaill

Nü. 134) näher als Huser, namentlich hei den „Gradationen*; eracheiDt

aber doch auf handschriftlicher Ueberlieferung so beruhen.

Bl. 101a—101b. Ex manu propria Theophruti in einem maien

geflinden.

[am Rande: «Jo : Bartel".]

Derhalben sage Ich dir, wen Da vnder den 7 den krancken den

aller krauckesten vnd auBsetzigsten nimbet, vnd bringest in In
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seine erste statt, vnd machst In lanlTeD, so hastu Deine meister-

schafft beweyssen.

Damit du mit dißcm wcrck zum ende kombest, Dein firnemen

vorbreingest, So nim das kaltte vnd hitsige .

hierauff folgett der proceß.

Wan du aber Empfindest sage ich des pactienten keine besse-

rung. So ist von Notten daf.^ liadt der Reinigung ist damit tler

Irdische Saturnischo das du In fuhrest, in daß badt der Keini-

gung. vnd Reinigest In von dem, dz Im die Nator ein gepflantst

^hatt, So krigstu deinen phantasti.<jchen kopff zu rauhe stellen,

vnd Instehet Der pactient in allen seiner gesuudheytt Imer vnd

Ewiglich: derhalben Nim diß folgende Recept zu Deyßen badt

also hastu dieße Medicinen recht bereidt, In diß UW/'r oder

auf dieße weiü setzt den patienten ein vnd reinige In in lynder

werme, biß er von seiner kranckheitt erledigt wirtt, darnach

vprstehc mich recht, setz lu ein zu figiren in ein glaß eines

laugen halses mit Sigil Iformetis vnd Salb in mit den heil-

samenn oleum Dach vnder scheidtlich mit lindem Feuer . vnd

fuhr in luMiiach zu seinem alten hcrrcn . den Satumi vud laß

in bekleiden mit dem kielt seiner herlichkeit .

Dz laß mir oin licht vud geheimnis der Natur seynn.

Diese symbolische Schilderung eines alchemistischen Prnr^^sses ist

am Rande zum Thcil erklärt und auf den „Mcrcurius Satumi'' gedeutet;

von Paracelsns vermag ich nichts darin zu entdecken.

153* Kabsel. ständische Lan(lesi)ibliothek, Ms. Chem. 4'"' 3u.

140 Bll. von verschiedenen Händen um IGOO und etwas später

geschrieben. Uns iiiteressircn nur die folgpndon paar Kleinig-

keiten über den Schwefel, welche nach oiner Notiz auf Bl. IIa

im Jahre 1P)2*2 geschrieben sind („Do Sülphüre Scriptum
9'"" Martij Anno

Bl. Kia. Theophrastüs De Suiphure.

Von den alch iinistischen tilgenden des Schwefels vuudt
zum Erstcu von Km l^rionischenn Sr/nrrt'rf.

Dax Auf]/.ichen der Kmbrionischen Schii-ejcl geschieht etwan

durcii .Sublimireii etwaii per descensum. so der Sc/i'f'</tl woll

zoittig ist viel vmll mit wenii; an«l«:'iii cor|M:iribus vermcugett . . ,

[1 1 a] V 0 n d e ni in i n e r a 1 i s c Ii e n u S c h w e fiel.

Von Wunder muss ich euch schreiben, von der Stltxamen

eigensclialft dcR Srfifrp/rh . . . [18a] aMütio Siiiphiiris . . .

Praeparatio Sulphuris ot Oleum sulphurU Rüb. . . .
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Gegen Hoser 4'-Ed. VIL S. 178lf. vielfach gekfint

154. K;i»('l, standische LanrlejsV.lhliorliek, Ms. Chom. 4'"- 8.

447 1*1. von vcrschicilenen Hämlon aus dem Entlo clo.s K». und

Anfang des 17. .Tahrhuticlpi ts f^cscbrieboo. Die erste Abhaodliuig

ist schou um ]r)T(> gcsclirieben.

Auf (K m 1. Blatte „lunbalt dieses Bücbleius Auiora pbilosophorum**

20 Capitrl.

Bl. 2a—'27 In Aurora Plülosophoram Doctoris Philip: Theopk:

Paracelsi . k.

Das erst Cainlfl. Von flcm anfanug vnd herkhoinbpn

(It r frcyen Kiinst. Vnnd von orfenclung doi» Pliiloau-

phischen stäins. Adam . ist der erst erfennder aller künDst-

Dann er aller natürliclicr viiml ybernatürüclier diiin^ wissen

gehabt . narh dorn lall -so wol . als dariior . daher er geweyssaeet

hat . daa die wellt eines ilieyls durch wasser . eines tlieyls liurch

feücr zcrgchn weidt). Darumb die Kinnder Seth . zwo stäineru

tafeln oder seülen gomni hl . darynn f^ye yn kuvlA alle gehiiimbuus

der kiinsst . vnnd aller nalnren Auch dcß Philosophischen

Steins mit liier(»i,'lyphisciien cliaractern ver/.aichuet . Damit solliche

wissensdiallt auch den nachkhömbliiigen erhallten würdt. lu not

deß Wassers oder feürs, Noach . halt ynn Armenien der-

sclbigen taiela aine gefuudteo . vndter dem Berge Ararolh nach

dem süudtfluß.

DiLs solir sorgfältig und schön geschriebene Mscr. (div llaud steht

der unserer No. 18 sehr nahe, welche die Archidoxen und die deutsche

Ucbersctzung der „Vita longa" geschrieben hat) ist nicht ganz voll-

standig; am Schlüsse fehlt eine Seite, und der Text 8chlie:ist mit lol-

gcndcn Worten im 20. Capitel:

Ist des feüers zuuil . so wirdt die matcria vorprindt . ist yr

aber zu wenig • so khan die i'eiicliljgkeit seilte niLt ^ü.v aulj-

triickimen nucli verzcren . noch die andern elcment erwärmen

vnd dili i>t dz olementisch gewicht. Aber daß ander

Unser Text weicht von Unser Tliir. B. u. Chr. For.-Ed. S. 759

bis 772 völlig ab; er stellt ulTeubar eine eigene selbjjtändige Lieber-

setzung des Dorn'schen lateinischen Textes von 1577 dar — oder er

bietet das d. ulschc Original, wäiuead Husor uacb Dorn eine Ueberseuuug

machen iisös. Vgl. Thei! I. No. 177,

Bl. 21a— 12r)a (alte Folürung Bl. 1-^38):

18. Clauis Chymiae . PL Theophrasti iu tres partes diithbata

Pars prima.

4
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Menstrum Vcgctabilc minus, Vol magnom * Vel Circulatam

minus, Vel quinta l'lsjjeutia Vini.

Ip einen guten starcklien wein, deß rotheo welcher Besser ut,

denn der weisse, 24 Maß . den tlm in ein gros Vorlagen, vnd

einen Helm daraulT wol Verlutieret . Distillir in \ ber in MB.,

so lang Biß es binden eine Braune dickhe Materj lest . wie

Honig . H diese dikhc materien Von den 24 maßen . theil es

in zwey theil . thuo sie in zwen grosse Vorlagen . Vnden vmb
die Beuche zween Bleierne Hinge so wol mit Hew außgefiillet

sein , vnder Die Vorlagen gestellet . setz es in B. M. Vnd geiiÜ

den Wf'in darauff . so douon ist distillirt worden. Vber die

dickhe niaioriiMi in den Yorla^ren . Vcrlntir sie gar wol . daß

die Spiritus nicht verrieiluMi. mit i-ineni blinden Helm. Daß

Putrificir alles miteinander 6. wochen, alß dann schwiuibt aufl'

(lern wein oben ein giüu smaragdt fnrbes Gehl, das dauon per

tritorium. Dieses Ohl vernii.sehe mit halb s!0 viel auro potabili,

oder oleo Lunae Vel quinla Iksentia Lunae welche Vermischuns;

Bcßer ist . denn mit dem Auin potabili . Dieses Vermischten

Oels 3 troptVen eingenommen . Oder eingeben, in rosenzuckher .

ist ein jsrrosses Arcanum in allen Hauptkrankheiten

Menstrum Vej^etabilc minus . . . Menstrum Vegctai)ile

magnum . Vel Circulatum maius . Vel quinfa Kssontla

Vini . . . Acuatio Meuatrui Vegetabilis minoris . \'el

Magni . . , Alia acuatio . welche Besser, vnd sein

eigene ist . , . Alia acuatio .... Calcinatio Solis . . .

Sublimatio Solls . . . Preparatio n?n't potabilis . Vel

magi.sterij Solis . . . Vsus Auri potabilis , . . Quinta
Essentia , Vel Sulphur Solls . . . Sal solis . . . Acetum
Radicale . . . Praeparatio \ iuioli Solis . . . Vsus Salis

Solis . & Vitrioii Solis . . Praoparalio Merourij Solis .

Vitrum Solis . . . Calcinatio Argcati . . . Sublimatio

hunao . . Magisterium, Vel Oleum Lunae.. . Sulphur,

vel 4uinta Essentia Lunae . . . Sal Lunao . . vitriolum

Lunae . . . Praeparatio Mercurij Lunae . . . Vitruia

Lunae . . Crocus et oleum Martis . . . Quinta Essentia .

Vel .si/l/)/iur Martis . . Sal Martis . . . Yitnolum Martis . . .

. . . Vitrura Martis . . . V.sus . . . Tinctura. Vel

Astrum. Oleum et Lalsamus Mercurij .... l'alsamus

Mercurij . . . Vsus . . . Vitrum Mercurij . . . Calcinatio

et oleum, vel Mugi^lcrium Jouis .. . Magisterium, Vel

oleum Ttvitris .... De Saturn o Do Mineralibus,
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piimtim A n timonio Laudauum in morhis de-

pl(iratifi et dinsolutis . . . Rabninns vol Tirutura
Sülphuris Oleum Vt'fnoH dulce ruboum. ati-jue

viridf. Spiritus Vffrhli rectilicutus Tin ' iura
Tartai i BaLsam aus a ! len k routern. vnd Hlumeo,
auch gesäiinie ... Oleinn roilarum . Corallorum . . .

Aus allen Edlinffcri, al> Toiiein . Corallen . Smarag-
den . Rubinen . (.iranaten . dio b . Essontz zu pro p a rieren

... Wie mau alle Vegetabilia in ein Arcanura, oiler lial-

samum bringen solle . .'Wie man die Edelgesteine soll

in Oliteten bringen . ei neu iieliorn vnd bossorn Weijh
... De Lapide Aninuili . Vegetabili. rr'cesaius

primu.s de Sanguine ... de ('arno . . . d«' Vrina . . .

Do Lapide Vegetabili . Processus primu.s de Vino . . .

de llci bis . . . Ex Ai omatibuf^ . . . Arcauuin ex oculis

Cancrorum vol (imiinarum . . . Sollen beide an c. a. Ad-
ministriert werden, iNacb der Lohr Paraeelsi. Vidc Üb; de Tartara.

Cap. 15. IG.

Zum Schlüsse auf Bl. 125 (.38) ein Schlüssel für die alche-

mistischen Zeichen, welclie hier gebraucht wurden. E.> handelt

sich hier also um eine Sammlung chemischer Arzneibereitunssvor-

srhriften, die mir sonst nicht begegnet ist. Ein zweiter uuJ diilter

riieil ist riiclit vorhanden. Eine andere „(.'lavis** zur Chemie des

Paracclsus siehe Theil I No. 294.

r»l. l.'V.ia. Theophrasti secretum. Krumen vndt lamen
glid* i n wider zu recht holflen. Das Oleum vitn'oli per .se

in a»(ua rorida distilat: sehr im braucli ghal)t, Khr hat ge-

nomen oleum vitrioli olmiu »sV///> vodt Terpctiü Ana, hatt den

Patienten /.uuui in ein Schweißbadt gesetzt .... Das Badt

dazu ^. wildt Salbey, wolgeraut, Eichenlaub, wermutt, Dan-

zaplfen .... darnach mit oel gcsalbtt.

[Vgl. No. 70 Bl. 85, No. 71 Bl. 195].

Aarum Potabile Theophrasti. R. Oleum vitrioli per se rocti-

ficirs 2 mal. Dan Nim auch sein eigen Sal wol Caldo: ....
Theoph. hats einem wieder stein vnd griQ alle Morgen ein halb

16 theil wie ehr sein gewicht der Maß gehalten in Wein ein-

geben vndt nach deme ehr im Dampfbade gaseßon, ist ehr in

14 tagen gsundt worden. Es vertreibt alle febres Item die

Darmgicht . . . Item lam glider . . . vertreibt Paralisim ....
prode.st pro lepra.

[Vgl. No. 71 Bl. 193; No. 72 Bl. 41 und No. 7d Bl. 1.]
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Bl. 140a. Conseruatiuum Coitus Theoph: R. galgant, Bibor^

geil, lluscatbliitt, Neglein, Anis, langen Pfefl'er, Muscuten,

Bonns an 5 5.., hirt/brunst . . . rosmarin, Aron Körner

Cardamomj an 3 5 . . satirionis . Valeriana 3 15 . . die Krcutter

vnd wurtzen gedörret . . tlarauß Pillulas gemacht . . die im

Munde laiiasam zcrgolion, das »terkt mechtig Sehr. Darfst dich

druff vcrlal^eii. Ein Kürzers . . ,

[Vgl. No. 71 S. 196, No. 72 Bl. 81.]

Bl. 142a. In Chyrnrgia Magna T;heophrc8tj Oleum Anti-

mon ij Jacob Langnheio. R. Sal gerne Anthumij aoa 1 ^Nota
es stehet Ronst Alcool Antimonij bin bericht dz sollt geribner

Antimon Sein, dazu 8 w. Xewe trockne Zigel bröcklein vnd

auch Mehel. vnd das Alles wol Trocken seye, thus in ein

gutten wol beschlagen wallenbergischen retorten

Bl. 184b. Oleum Tartari Theophrasti B. Tartarum Oalcina-

tum Ad Album, Soluir vnd Coagnltr ihn 4 mal, Jbe öfter Jhe

Besser. Darnach Zeiich vor ihm, S. V. Rectificatum in Baloeo,

so oft, bis der Tartarua^ Ein oll Bleibt, So hastu di oleum

Tartari hirzu dinstlich, welches ich Erst hernachmals In andern

Coliectaueis The: gefunden hab.

Bl. 199. Dz Laudanura de.s hocherieüchten mons Theo-
|) hrasty. Auf eine Zeit hat ein Herr In langer Zeit kein stul-

gaug gehabt, dz er oft gc^aget, Wen ich nur einen starkheu

furtz thun künde, so wolt ich 300 darumb geben, . . . Indem

ist theophraatus zu Im komen ... zu halten mit verschreibunge

... ein gleBlein mit aqua laudano herfür getzogen ... gar

starckh riechen . . . darnach hat er In diesem Ölle 2 grau

schwer In guttem Wein zu nisen gebe .... [Vgl. No. 72

Bl. 106a] . .

Rs folgt noch {'ini^^os Wt itorö über „LaiKianuni . Da.s sind also

^Kxpi'iiiiK'iita'^ Hohenheims, wie wir sie iu den „.Secrctu Secretorum"

und (lern „Au»erle»enen Korn"* gesammelt gefunden haben. Vgl. 8. 216

bih 218.

Bl. 2^^7a—29><b Procesgxis Tincturae Antimonij. Wie ich den vom

Herrn Theophrasto Anno 1535 den 17. May Bekomcn. vndt Ab-

geschribeu Laut seiner eigenen mir Vbergebenen HandUchrift 2C.

Es liaben wohl recht vmlt billich die Allicii Spagirj gesagt,

Est in Mn-curiu Quicquiü quorunt sapientes, aber sie haben

nicht Außgctruckt, waß vor einen >Terrurium sie gemeint,

wiewol ich Auch nicht sagen dagcu daril, daü ich gleich Auch

kriiik <L E4litbeit d. pMrarelsiscboa Scbriftco. IJ.

Digltized by Google



722 VI. Venniacbtes.

dali wisso daß sie gewußt viuU gemeinet, So laß ich mir doch

bonii<^'on Ahn den Augenscheinlichen BcweivSungen, welche mich

gleiciisain vbcrzeiigcii, daB sie eben ein solcbeD Mereurium ge-

meint, von welchem ich schreibe.

Dan da« ich durch dise Tinctur Vilen Podagrischon. vnsiuigen,

Außsetzigen, wassersüchtigen Frantzösischen, Fallendt Miclitigen,

Febrischen, reHtilentzisclien. Ifom Paraliain, Schlag vnndt Andere

Kranckhciten mehr, widerumb zu ihrer gcsundtheit bracht, delieo

wirt mier ganz rurinthia [Kärnten!] istria. Sybenbürgen.

V^igern, vnd x\n<U i . lande, vndt stetbe mehr, Zeuge seio, vod

ich darlT mich woi lühmeD, das mir in solcher Chur Xiemaln

Keiner chrlegen, oder in vngesutidiheit blibeu wehre, Domm
ich liilli<;h meine Tinctur so auO dem Mcrcuno Anthnouijt

gleich den Alten rühmen darff, vndt sagen, das Alles waß man
in der Alchymey vor Artzeney suchen wil, daß wirt man in

disem Mercurio Antinionij linden, dan diß ist der weisen Mer-

curius, mit wslchem ich «olcha Alles also seibaten gethao vndt

AuL^ct iii ht habe.

Vndt Auß der Vhrsach lialte ich Also dieses vor meinen

höchsten Schatz Du aber Aller Liebster Theo-

dor us Nim Also von mir hin» den schätz Aller schetze . . . .

vorlgtt der Proceß.

R. 2 ff Asinat der schön langspitzig ist, vndt '

ir Tart: Calcio:

reibs vfF einem reib |?J stein wol vea [unter oiiumder], Iz es

vorm balg«', oder im Windofon fließen geüß in Buckel Iz sichs

KöiiifT'^n, diesen König iz abermai mit halb .so vil Calcio Tart [?!

(Iii l'x II so wirt der König, wen ehr also zu B oder 4 nialeu

tiolluHi ii. vber Auß schon rein vnd BUfirkt-rult sein. Nulni Mmb
gemeiu gelloßen Saltz iJarnach vti die rute .Ma-

teria vu\ Vtst'ifirt gemein wasser goßen, in linder Wärme [?]

n T'i'j iniil ^\at/ii stehen laßen zu E . . wonß Aller E . . ist

so <l'^flllir ptr . . . linde ah . dz ir«««^*/- wider vfVgoßen vnd

ab (h.sfillti'f dz zu 4 malen gelhaii. letztlich gar trocken vvie

zuuor mit <lem . . getlian, Kalten lalVn vnd die Blutroti )fa-

teric rtiiuln r Auß genommer! vndt zum i;ebrauch (von welchem

ich euch nichts Berichten wil) Aull bohalton.

Für echt vermag ieh dieses dem „allerliebsten Thoodoru>" ire-

widmele Schriltstiick, das laii sonst nicht begegnet ist, nicht zu halten,

trotz seiner gtauucu Datirumj.

Bl. 310b -.'U 1 a. Elixir proprietatis secundum paracelsum in Archi-

doxis. Rp. Mircham, Crocum Aioepaticum cjtrinum aua j V:
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puluerisentur omiiia diligenter huaici;teutiir optimo Vinj spiritii,

postea anuiidc oleum nul/uris per campanum lactiini ad

emiuentiain tu um vel quatuor difiritoruia, digere in pellicano in

Arena per 2 mcnses . vt Theophia>ius docet . separc . . oleum

a fecibus distilationcm oleum hoc digcratur cum circulato raLvlo

poudere aequalj per mensem vt seruatur vsuj.

Paracelsus modum alTundendj lios duos liquoiis studio («lauit

si enim super pulueres Imldlutioni s. v. nonduiu l'acta .

afl'undas aquam acidaiu »u/ji/uaiii tuuc pulueres retliguntur iu

fuliginem quasi scd lioc pacto preseruantur a. ('Minbustioue.

NR. Es sind vilerlei olea nf/lphurU per canipauam zu machen

\\ an dal! Klixir pruprielatis gar ferttig kan man das

circulatum durrli ein lindes B. M. leichtlich dauon scheiden

Es bcdaiH.> wen man nicht gerne wil der Ab-

scheidung des circulatj nicht, wer aber d/. uleum allein haben

wil das stehet bey des.sen gelalleii. Dosin gutt: ö. K.

Vgl. Huscr 4"-Ed. Vi'. S. 92; Folio-Ed. I. 82! r.

Bl. 345a—368b. Ein bttchlein Von erkendnus des Harms vnd Pills,

Des hoehberfimbten Theophrasti Pararolsy lieremita

Beyder Artzney Doctoris, Welches er Seinen l)i>ci pulen

zu basel. Als er aliia aul'f tiemeine Hestallun?, Mit

Jedermans verwunde run«.; Die Modi ein Geleson, Im

iar 1527. Jn den liuudltageu tiouderlich vorgtilesen

halt, I
Dergleichen äoiue I'hisiouomia, »oviel eiuem Artzt Von
notteu ist.

Alles mit r i rflen vud glosen allen thal ben erkleret vnd

zu Dienst denen, so sich der Paracelsischen Medicin

Befleissen, Verordnet.

Koost geht Jetzt nach Brot, Aber brot wärt Ir wider nach

gehen. Und sie Nicht (indenn.

Bachlein Theophrasti Bombast, von hohenheim here*

mite, Beider artzney Doctoris, Von erkandtnuß Des
harms vnd Pols, Vorrede.

Well mich nun oftmals etliche meiner disdpnln vermanen vnd

gentzlich mit gebet anhalden, dz ich ein Büchlein von beschaung

des brontz beschreiben wolte, welches ich zwar, geliebten Zu-

hörer, so wol euch zugefallen, als den nachkommenden zu gut,

gantz willig und gern- vor mich nemen wil, vnd gleich diese

mussige Zeit, darinn man vb erdie Hunstage nicht den studieren,

46*
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sondern den wolleben pfleget obEuliegen, an diese arbeit wenden

damit yna Kein tag ohn ein Linien, (wie man sagt) hingehe . .

.

Eine Uebersetxung des bekannten Tractates (Uuser 4*>£d. V Ap*

pendix S. 99—129, veranstaltet nach der Kölner Ausgabe von 1568,

wie zweifellos aus den mit der Kölner Ausgabe übereinstimmenden Zn-

Sätzen auf BI. 35S, 355a, Bl. 359 u. s. w. hervorgeht, Zusätzen, welche

sich bei Huser unter den Fragmenten S. 163 fr. finden. Vgl. Theil I

No. 285.

Auf Bl. 369a ist die Tafel „Von Gestalt der Alcola** nochmals ab-

geschrieben da auf Bl. 355a ein Fehler vorgekommen war, wie dort am
Rand bemerkt ist. Bl. 369 b—370b sind noch angefügt «Heimlich vnd

verborgen vrin Judiciren vnd wol verborgen seind, vnd wenigen bekand,

als in Wassersucht, geelsucht, fallendensucht, frantzoseu, Aussatz, vnd

etlicher dodelicher zeichen des Harm, des menschen . . die nicht von

Paracelsos herstammen und zum Theil in Geheimschrift geschrieben sind.

155. Kassel, ständische Lundesbibliothek, Ms. Chem. 4** 58.

188 nil. von mehreren Händen in der ersten Hallte des

17. Jahrhunderts (um 1G20) geschrieben.

Die ersten 36 Hlättcr entlialtcn, sehr sauber l!;i'S( liriolien, verschie-

dene Schriften des Rasiliun Valentinus (Olleabarung der Handgriffe,

Aush'ijung der 1*2 .Schlimsel, Schlussreden, Supplemeutum), daraut ge-

sauiuielto kleinere ulchcmistische .Stücke, darunter:

Bl. 4:^a Folget Paraeelii Proceß Im Schlalllnmok einem verehni.

Hp. Gold purgiert .... vnd Mercurium : wiltt ai)er Lunam
machen, so thue Ihn aucli allso, vndt merck diesen Proceß.

Rp. Mercurium 2. oder 3, ^ . thnes In ein Stein, geuß Harm

daran, darunter Salz
,
wesch, vndt reibß wol v. e. a. biß wol

trüb wirdt, dann gieß ab . Fang das werck wieder ahn, Allso

thue Zum dritten mahl Von Herren Para-

celso haho ich daß bekommen, bcy Einem J^chlaff-

truiii k, Da ich Ihm die Hosen aul.^gezogen, vor ein Deo

gratias . Vndt Er sagt darbey . Natuni laetatur Natura, vndt

Homo de Homine. Leo de Leone. Allso hei.sset Mercurius l^ater

iMetadorum . darn;i( h morckho » in (ileichnuß : OeUi converlilur

In Aquam : Ijl^ö : prius fuit aqua, et hoc medianto calore .

AVie murß ich Im wcitter thnn, fragt ich?

Dann Du hast Irlztlich Ein solche Medicin. die alle Mensch-

lirhe vndt inctallisrhe Cärper durchdringet . Mit diesem Fixen

Sublimat pulver proccdier nuhu ultcrius pro tuo ludicio (. puto
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mit metrurio resolato . 40. tag eiogesetst vndt procodiert alß

vor). Geschribeii zu Murbardt Im Closter. Auuo 1537 .

vff Bsrtholomaei Ymh Mittnacht
Ein alchemistisch StScklein von symptomatwchem Interesse!

Es folgt Bl. 43b—44 a. Das warliafftige Laudanam MetallSeim

ÜMoplimti, Dardurch die Konigin anü Oestrreich Maria»

von Theopbrasto Selbsten Curiert worden.
Rp. j . wol gerainigtcn Mercnrij, thne Ihn in ein wol be*

schlagenen kolben, schfitte diese folgende materiam darauff.

Rp. Vitriol vodt Salpeter ana Auff j , mische es wol durch

einander, wbHmirt mit Heiß, ut mona est . Darnach calcinirten

Oold vndt Saip^r ana, vndt so viel dem eins wigt, dO ob-

gescbriebenen Sublimats, vndt reibs wol d. e. a. vnd sublimiere

wieder, wie zuvor . Daroach sublimirs per se In einer hohen

Phiol Seine Dosis ist ein Gran cum Hithridato, &
Theriaca In warmen Weio nach ansehen der person . jj. oder

3. mahl eingenommen: man kanß auch Incorporieren In Theriaca

vel Mithridato : Dosis Pillnla . . Zu einem mahl, vnd lasse den

Patienten, .3. Stund daraff fasten. Von Auflen kan diß

Elixir tingirt 1 . loth . 100 . loth . mereurij . In gutt besten-

dig Goldt, Gieichßam den begreitflichen Hermetischen Stein,

vndt seine wurckung ist unaußsprechlich.

Augmentatio Lapidis .... Nota De Luna et Marte.

Auch diese Kur ist Hohenheim angedichtet.

BI. 44a. f. Ad Tincturam Physicorum Processus, mihi

Figulo, ab Adamo Haselmayr, Tyrolensi, communicatus
Anno . 1607.

Nur die beiden Namen sind für die Geschichte des Paracelsismus

von Interesse. Vgl. Theil I S. 477 IT. und S. 687.

Bl. 47a—41)b. Deß Hocherfahrnen, vndt Bcrli uembtesten

Philosoph! Thcophrasti Paracelsi, Der Wahren Philo-

soph ey vndt bcyder Artzneyen Dcm toris :c. Lapis Philo-

sophomm, Von Doctore Sueuo zu VVyebn, Keysers Maxi-

miliani II. Archiatro K. . J. Erasmus Rulandt tunc

tcmporis bokommon . Ao. 1573.

Vnndt wie wol das i»t, das solches Arcanum mehr Englich,

dann Menschlich Ist zu melden : wollen wir doch darob nitt

erschrecken, vndt gcdenckcn, dz der Natur nachzugräuden ist :

vndt wa» auß der Natur kompt, natürlich mag verstanden

werden, Auß vrsachen, dz vnß die Experientia gibt solche An-

zaigung, vndt gewaltige wirckung, die vnß zu erkheonen gibt.
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welches bosser, welches böser, welches nutzer oder minder

.s( \ : Darumb wir mögen Trtheilen Eine Artzney für die

Ander.

\nud wöllon für vnß nehmen Arcäoum Tiocturae, Tel

I^apidis Hiilosophorum, der das Corpus tingirt von Allen seiueu

Kranckhciteu, wie die Metallen von Aller Ihrer vnreinigkeit»

zur Reinigkeitt, vudt . 7. gradua Transmutationum gantz lautter

vndt klar ohne Alle vmbstendt Materialiach, vndt Proccssisch

erklären, In Lehren, Krag, vndt Antwortt der .7. Graduam

verlassen vndt an'M i hron. dz Ihn ein Jeder Embßiger, ileissiger,

Gutthertziger, Bittender, Anklopflfender, vud Getrewer Sacber,

wo Ihms Gott vergönnet, wol bekommen, finden, vnndt erlangen

wirdt mögen . ic.

Vnndt sindt daß die .7. Gradus deß gantzen Werckfi.

1. Calcinieren, vnndt Reverberieren Ist £iner vndt der £nte .

.

Der Erttte Gradus. Rp. ßlementnm MercunJ . Ja was ist

das Elementum Mercnrij? Es ist die 3. Die heltt In sich

diese Zahl .3. Vndt hatt die Elementische vndt Mereurialische

Krafft In sich. Warbey wirdts erkennet?

. . . Wie Tingiert man dann darmitt? .... Darbey Du
Gott zum Höchsten erkhennen, Loben, vndt pieilTen, vndt

dancken magst, Auch Deinem Nechsten In Aller noth erschieß-

Heb sein an seiner gesnndtheitt . Theophrastua alibi inquit :

Ihr gehet darauff, Ihr trottet darauff gehling, vndt die Kinder

tragens gern In hennden, damit man Mereurium iodtet: Vndt

wirdt nitt mehr lebendig, vemm est : darumb forsche Ihm

nach Laus Deo.

Auch dies ist trotz der genauen Quellenangabe sicher nntei^

geschoben. Vgl. die folgende No. 156.

61. 68a eine Paracelsische Stelle aus „Libro De Natura minertlium .

Cap. 8. De Vitriolo. Was von Kupffer kompt, gibt ein gnetten

vitiro\um .... mit einer wunderbarlicben Tinctur vndt selt-

zamer Erzaigung, darvon nichts zu i«den ist . K." Vgl. Haser

4'*-Ed. VII 8. 199 unten — 200 oben.

Bl. 113a—113b. Tinctura Physicorum Theophrasti Para-

celsi Bombasts . d:c.

Rp. Mercurhtm Aniimoni} theile den in 2 theill, den 1. theill

sublimier mit Vitriolo und Sale communj . vnndi ofsentia

3ibrtis i. e. Groco Martis Als dann bastn deß Roten
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Lowens blnt> vnd daa weisse gluteo, von dem Außgespannton

Adler, durch Theophrastum recht zusammen gefugt vndt con*

juogirt, in ein Matrimonium. Vnd das ist die Tinctura Physi-

corom Theophrasti, So zu Vlmitz in Mähren gemacht vnd

auch recht erfunden worden, durch Simon Gischgar den

20 Octob. anno 95 . K.

Hat mit Hohenheim nichts zu thun.

BL 116a—118a. Celeberrimi D. Philipp! Theophrasti Para^

eelti Labor 4; opni quo ipse uius nift aetati ei anno 8S. S8 Ja-

nnarij perfsete eomplevit.

Ein wahrhafftiger, gründlicher, Gerechter Proceß vnndt
fundament Aller philosophey de:

Et Secretum Secretorum, quomodo praeparandus sit

Lapis Philosophornm.

Von Saltzburg mitgebracht^ Anno 1618.

Rp. Im nahmen Gottes Creatoris, des weissen nnverbrennlichen

Sulji^um Philosophornm . j. th. Vnd deß Mereuri} Philosophorum

9. th. die zwo Materien . . . vermische wohl vndt SanlTt aufT

einem Marmolstein [zuerst die Arbeit auf Silber, dann

auf Gold; beide besteben in einfacher Erhitzung der genannton

beiden Materien, 40 resp. 100 Tage lang u. s. w.] . . . Darnach

thue projection erstlich anff vollkommen metall, All) dann

auff die Imperfecten, so gibt es seine frucht allaeit. Laus

Deo . K.

Hat mit Paracelsus nichts zu thnn; es folgt:

Bl. 118b— 123a. Methodus Chymica Theophrasti Paracelsi; lu ioi
j

precoBuj Cou^eutanea (k- couveuieus» et iiluin pleuiuä

d od ara us.

Regula r^en AfetliMilus, cjua ratione Pulvis i«<to connciendus,

quoad äuViH auginciitationom Thoophra'^tiis u.su> l'uorat. ot hovcc

pulvoris Tinctura, ad '|UMillibet Mctalluruin uctum (: l^aesorlim

ad ma'citnuTn) in siia traiismutationc viMrtur Cons« ntuuea.

Not andum Inpiinns antoquaui praoscribatur l\t'L,'ula,

Daß die AugraotitHtiou oder Tinctur .srliwf^rlirh , oder gar nit

kann tjeschohen, sine propria materia Ii ( e>-t : Wann man
will tint^ireij vndt aiiLiin' iitiren Solem iuuß dieselbig

niaterj damit mau tiiigirt in ex Integre so\c vel ex parte solis

praeparirt, vudi zugericht; Also auch in andern metallen . . .

Prima Pars Regulae. Wann einer will materiam

Ms iu mc/curium trauäuiutim der kauu boiclics mit mittcll
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vQodt wegoD, durch ein leboadiges wasaer, so aoff dieße weiße

kSDD praeparirt werdeo, verrichten. Das Lebendige wasser
.... Augmentatio hoioa memui} .... Sequitor secunda
Pars Regulae. Will einer nuhn auO dießem Außgexogenen

vndt transmutirten Mereuno das Theophrastisch Pulver, vndt

praecipitirte tinctur zu richten « der mnfl also auff diese weiß

proccdiren Also wirt vollbracht dießes große

(^ehcinmus So der hatt gebraucht Theophrastos.

Interim Bencdictus «sit Dens omnipotens qui Cnncta dat ^ pijs

benefacit In secuta seculomm Amen.

Es gilt dasselbe, wie bei den vorhergehenden Abschnitten.

Iii. l'iäa—KUh. LUX IN TENEBRIS LUCENS
Archidoxor um, Praccipuorumque Mediciii ;il inm !^pagy-

ricoruin Claui^i; Et Est Decirnns Liber Archidoxorum.

Aurcoli Philipp] Theophrasti ParaceUi Magni Ab
Hohen heym b,

Adafyium vol Svmbolum Eiusdem.

JhloI)! i cap. Omue Douum Perfectum a Deo: Imporroctum a

I)iabülo , jc.

Auf der Rntkscite dieses Titelblattes Vers lö, 16 und 17 aus

RcchNiastici . 42 . (darunter von anderer Hand, die vielüsch in der

llaudüchriit Zusätze gemacht hat:

„Glavi.s oder Das zehende Buch Arcliidoxoruin Philippi Theophrasti

Paracelsi Bombast von Hohenheim Vorred Philippi Bombast von

Hohenheim.*^)

Bl. 126a—128a. Praefatio DD. Theophrasti Paracelsi Magni
Ab Hohen hey mb. Ob wir wol vnßere Archidoxa, vndt andere

Buecher die Medicinam betreffendt etwas klärer vndt versteadt-

licher, alß beschehen, au beschreiben willens gewesen

Allßo auch dieser Schatz versequestriret emn soll In dem Ewigen

Wort, Das Himmel vnndt Erden erhellt Amen . K» [Eb folgt

Vers 24 ans dem 43. Cap. d. Ecclesiasticus grieehtseh in der lat

Version des Arias Montanus Hispalensis und in der alten Version

wie sie Paracelsus gebraucht habe.]

Bl. 128b— 1:)4 b. Lux in Tenebris Lucens Clauis Qua»! Arclii-

düXüi uiü. (Klir tlas X. Buch Archidoxoruiu Theophrasti ; iu .

X. vnderschicdliichcii l'apitteln begrlollVii vntlt veria.ssett.

lucipit Caput Priuium de Se[)ai'iiliouibu.s Kb?nientoruni. In

allen Dingen seindt bey einander vermischet . 4. liiemeuta . ,
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. . . viidt wolleu hicinitt d;is tirssoe wcrck Im Namen Gottca

zu soiuem Lob , vudt ehren beschloüeü habeu. Zu Basel .

K. Fiuis

[Die andere Hand hat hinter Basel den folgenden Zusatz gemacht:

„Johanti ilo Keyß zu Alcmayr der bruder Prediger.] In alliiliaiid

Aeusserlichkeiten steht unser Text dem der Weimarer Bibliothek

(No. (U) am närhston. wo auch alles Nähere über diese Gestalt des

10. Buchs der Aicliitioxeu zu erseheu ist.

Bl. lB5a—136a findet sich eine recht interessante Ausführung des

oben schon genannten Schreibers, der diesen Samraelband einmal bcsass

[Auf dem Pergamentbande steht von derselben Hand Handbuch Doct:

Bhaph: Eglin:**] und vieles dazu- und dazwischengeschrieben hat, eine

recht intercssauto Ausführung (vom 3. October 161>*), wie die Paraccl-

sischen JSchrilten, das Manual de Lapide, De Spiritibus Planetarum und Do

Tioctura Physicorum sich zu einander verhalten und wie sie verstanden

wpnlen miissten. Der muthmassliche Schreiber, der Marburger I hcologie-

|iiolessor Raphael Eglinus, hat 1606 unter dem Pseudonym Helio-

piiilus Percis die „Disquisitio <le Holia Ailista Theophrasteo"

herausgegeben. Vgl. Theil 1 S. 491 u. \'iiic. l'laccii Theatr. Anonym,

et Pseudonym. Hamburg. 1708 Fol.*' unter den Pseudouymis b. 341.

156w Kassel, ständ. Landesbibliotbek, Ms. Ghein. 8^ 28,4.

18 Bl. zu An&Dg des 17. Jahrhunderts etwa um 1620 geschriebeo;

alles von einer Hand.

61. la—3a. De Areano Xapidi« Philoiophonim Paracolsua im

5. buch Archidoxis pag. 48 . Huserianae edit

Wiewol wyr deß Lapidis Philosophorum keine anffenger ßind>

auch kein ender, noch kein geübeter darinen, deB wyr möchten

denßelbigen nachredeo, wie wyr darvon geleßen vnd gehört

habenn Sequitur Praxis . Nubn wollen wyr alßo

voßem Proceß vnd weg des Lapidis Philosophorum anßetzen,

alßo: i^. Elimentum Mercurij, vnd separir darvon purum ab

Impuro .... erreicht er aber ein Langwerige arbeitt ahn, mit

viel vbmstenden, vnd bedarff eines vhuvertroßnen vnd woU-

erffamen Arbeittere mit guttem Heils . Hactenus Paracelsus in

Archidoxis de arcano sui Lapidis Philosophorum. Finis.

Ein Auszug aus Huser 4^-£d. VI. S. 48—52.

BL 3b—10b. Deß Hocherffarnen, vnd berumbtesten Philo-

soph! Theophrastj Paracelsi, der wahren Phllosophey

vnd Beider Artznei Doctoris, LAFIB PHILOBOPHOBm,
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Von Doctore Snevu zu >\'ein KoiUcrs Max i m 1 1 la u i Ar-

chiatto, Joli. Eraäiuuti Rulaudt tum tcmporis bekouiiucD.

ANNO . 1573.

Wie woll daß ist da.s SoHches Arcamini fiajiidis meher

Knglisc'h , den mouschlich i>t zu melden: wöllcnd wvr doch

dorab nitt orschreckheü, vnd <fedenkhen dz der Natvr nach zu

gründen ist Vnd sind daß die 7. gradus

Worbpy wirtt es erkant vndt sa][iarir dovon Purum ab

Im p uro. wali ist das .... Auß waß vrßacli, oder worumb
wirf es alßo Ueucrberirt W arum wirdt Er sublimiert

. . . Auß waß vri3achon »uluiort ps ßich . . . Worumb muU
C8 dan hüluiert Bein \\ ui amb wirdt es So lang putri-

ficirt . . . Warzu dienet den solicli oüt vml viel widerholung

des distulierens . . . Wio lieisset dißer Stein . . . Worum
heisset er dau Arcanura . . . Worum iieisset eß dann Tinctura

. . . Worby wirtts crkatidt wenß reclit hereytlet sey? . . .

Wcliches ist ilir Zeichen, wcus auü" den Höchsten Gradt vndt

auff Roth gearbeitet ist ... . \\w tingirt mau denn darmitt?

. . . J)orby du Gott zum Hüsten Erkheucu Loben vundt prcissen,

vnd dankhen magst, auch deinem negsten in aller uott £r>

schoißlich ßcin ahn ßoiner Geßundthaitt, vnd gutt. 2C.

Vgl. die vorhergehende Nummer Bl. 47—49.

Bl. lUb— 1»'>1». Kurtze Erklärung des Lapidis Philo>o{)iio-

rum. Paracelsi durch Raphaelem Egliuum Iconium
Düclu rem.

Bezieht sich auf das Vorhergehende und zieht namenllich den

T\««e« )• Baro lind Hasil. Valcntinus zur Erklärung mit heran. Am
Schiusa die DatiruiiL,' „D. ipsis Pascalibus, l(ViO . 16 . Aprilis." Es

folgt dann nocli „Ap|)liratio auff den Basilium vnd der altion proces*,

von der es heiüst „aasequutus sum aniepenultima Jaauario 1021*'.

15?. Kassel, ständische Landesbibliothek, Ms. Cliem. 4** 19.

203 Bll. von vorschied» ner IJand um 1600 l"' hriel>en.

Bl. 1— in. Warhafftige Beschreibung Dor SauUehen Aifthimi*^

Diireh Theophraatu Paraeeliiu erfondeik

Deatache Alchimie^ Darinn« Begriffen ist Die rechte

vndt warhaftige Compositio, von dem Steine der

Philosophen vndt Andere Elexiren, weia vndtt Roth,

als die warhaftig Inn PariB gebrauctiet vndt lum Ende
Ist gebrachtt geweat in vergangenen Jaliren,
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Diß gegenwerttige Büchlein Ist getlicilt In zwey tlieilc, woruon

der Erst« Theill begreürt die aufrichtige Gompofiitio eines £lexirs,

80 woll zum Rothen alß zum wcißon.

Das Antler tlieill, Begreifft die Hechte Compositio, des grossea

Steines der Philosophen, Als ehr vollgemachtt ist worden In der

Statt Pariß, vndt Ist dis Tractat gelasßen zu einem Testamenit

seinem Sohne vor dem Jennigen, der es Ihn Acbtt genommen
hatt) fuhr einen großen Schatz.

Den voTstendigen Zu einem Spiegell Den vnuorstendigen sa

einer Vorachtung.

Der Proiogns zum Leser.

Es heisst in der Vorrede: . besondern bey den Jennigen, der diß

Buch gecomponirct hatt, als alle Leutte In Pariß woll wißeu, welches

ehr in seinem Todttbettc seinem söhne zu einem Testament in schrillten

gegeben hatt. Also als ehrs mit seinen henden, selbst gewircket hatt, . .

. . . Ihr sollet darinnen linden die rechte . . Kunst als sie gewirckt

ist in Pariß, bei Johannes Saignier, vndt ist dassollie das ehr .seinem

söhne gelaßeii hatt iu seinem Tottbette zu einem Testament fuhr einen

großen .«^rhatz

Damit wird also der Verlasser tliats-iehlieh genannt; llohenheim's

Name auf dem Titel soll nur besa;j;"'>i' •l:»"^"' diese Alchemie nacii seinen

Anrefjnneen gearbeitet ist. vert~as>t hat er das W'erkeheu gewiss nicht

(der erste Theil hat 9 Kapitid, der zweite bricht im 7. Kapitel ab,

mitten in einer reruratio an den Sohn).

Es folgt von der.seil)cn Hand IU. 46a—48b,

Theophrasti Paracelsi Balneo.

Di) (iiese nacluiolgeiidt' Specio .schon gering antzuschon vndt

nicht aus Arabia viidt India K>)n)nieu. oder dieselben nicht so

viell Kosten, wie du in den dingen beiladen wirst, die von er-

melton Ortten horkunimcn, Dan (Jott einem Jeden lande so viell

geben, daß sich menniglich daran zu erholen, dan in Jedem

lande seindt ihr Kranckheitten, haben auch Ihro Medi[c|amento

Also auch wihr . Nuhn leidt es au der erfariiheit vndt erlinduiig

der dinge, dieweill solcli.s badt genungsam Probiert, vndt Theo-

phrastus paracelsus selbst erlundon, wie dan seine ü|)era genug-

vSam vndt deutlich aul'weißcn, vndt solchs erfahren vndt gennngsarn

Probiert, Ist au reichen vndt armenn, IvicU vudl vnedtdl. man
vndt weih, Jungk vndt Alltt, den nut^i aber den man an leibes

gesuudthcit daruüii haben magk, ist nicht mueglich auszusprechen,

den Ich selber mit der warheit erfahren, So magk man einen

tagk darnach vber 2 oder 3 tage wieder darinne baden, vadt
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zu f! iiuihloii oder weiuigcr uach gelegcuhcil, das ist. darnach

der monsch ^cliuucL oder starcker Natur ist, dariu baden machs

mit allem vleiys.

7, victrül V4 graven Schucffel 7, Alaun 7, Salpeter, 3 <r

Feilspan von eisen . Diese bemelte Speeles thue siuammon, Inn

einen ebraen goleß geus fliessende wasser darüber, la£ drey

tage stehen darnach.

Hiermit bricht dies Schriftstück ab, das mir sonst nicht vor-

gekommen ist.

Bl. S2a—91a. LihaUtta de Ünintfr essentia Theo : ab Hoenh:

Ihrer viel haben gsschrieben» vom Fanfften weeen, der dingen,

welche auf Erden hien vnnd herwieder, Anch Inn vnndt außer

der Erden, verborgen n vnnd OflTendtlich waehOenn, Als do eindt

die Metalle, Saltx . Saffte . Gestein . wurtsen . Ereater .

Thierlein . vnnd anders dergleichen. Ich habe aber vntter diesen

Scribenten keinen gesehen, der darüber habe Anseigenn wollenn,

Wie vnnd durch welche Mittell, daüelbige funfite wesen, aus

denselbigen dingen möchte gezogenn werdenn, damit nicht allein

die hoffnung (. das solche ding ain quintom ess. Inn Ihnen

hatt .) dem Mennschliehen geschlecht gelaßen, Sonder das auch

der Endtpfintliche vnnd Augenscheinliche nutz dem leiblichen

Cörper möchte zuteille werdenn . . .

Vgl. Huser, Chir. B. u. Sehr. Fol.»-Ed. S. 773—777; der Text

unserer Handschrift weicht vom HuserVhen im Einzelnen recht vielfach

ab, auch die Abschnitte sind mehrfach verstellt und nicht alle vor«

banden; sie folgen hier folgendermassen auf einander, (die Zahlen in

Klammern bedeuten die Folge Huser's): De Quinte esse: Auri (1), De

Quinte ess. Lunae. (2), De Sale Cristallius et Coralli (9), De Maicasita

(7), De Sale Comunj (8), De Olio Olioaram (12), Rott waOer aus Baum-

öhl machen (13), Salts aus dem Oli bringenn (14), De Maigaiitis (10),

De Piantis (11).

Die Reihenfolge stimmt also ganz mit unserer No. Bl. 193ff.,

nur fehlen hier sieben Abschnitte gegen fünf dort

158* Kassel, stÄndiache Landesbibliothek, Ms. Chein. 4'*- 22.

276 BU. von verschiedener Hand um 1600 geschrielien.

Bl. 89 b. Theophmtus in Tractatn An Koxndörffer,

Also milästen die Metai in ihr erstes vnd letztes wesen gebraol.t

werden, dan alle metalla soind erstlich wasser gewesen. Nach

dickem proceß werden alle Metalle in Qold transmuürt. Eß ist

unß auch Kein Anderer noch näher weg bewnst, die MetalJa
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zurück in ihr erstes wesen za bringeD alii wir im buch De
patrefactione, deo andern in lib: de transroutatione metallorum,

Item de Coagulationo Merenrij metalloram melden.

KnSpft an den untergeschobenen Tractat „Wie man die 7 Metalle

clarificieren soll*' an, vgl. oben No. 69 und 70.

Bl. l'M'iii— 137 ;i Em Oleum Vitrioli Theophrasti Paracelsi.

Rp. Hrtn'oli souil IDu wilt, reib in khleiii :uii oiiioni l'orphyrio,

lliu tleu in ein Instrument, das von guter Sandt Kiden gemacht

sey, das vndterste muß giilu im Feuer «teliii. vnd die obern

Zwey sollen Wul vcrnuiclit weiden, biß zu obeiisL soUv ein

Spiruculum ollen ble)bcu, dann fcwcr vndtcr, lali .4. tag

lind stehn, nucluualj» sterckhe dz Fetter ye lenger ye mehr, biß

zu dem obristen lüclilein ein zimblich Rauch ausgeth

Di» öhl Curirt die Lehme, Lepram, Febres, vnd alle gültige ge-

schwubt, Vs erwermet vnd reiniget den Magen, conseruirt Lung

vnd Leber, vertroybt den Stein, Sandt, vnd Grieß, auß den

Grimmen. Item es praeseruirt vor vilen, vnd erlediget von

vilen schweren Kranckheitten vnd gebrechen, In der Woche ein

mahl zwen Tropffen eingenohmen.

Kiutlet sicli derart nielit wörtlich bei Paracclsus, wohl aber ähnliche

Darstellung, vgl. iluser Bd. Vi. S. 'ir»:'.: Fol " Kd. I. S. 879.

Bl. 267 a— 276 b Äpocalipsis spiritas secreti Theophras: paracelsi

Sie haben verstanden dz der himmel sey vbor dz wesen der

vier Elementen vnd dz ehr sey vber die vier qualileten der

himmel .so ehr gegen den Elementen gehalten wirdt, wirdt ehr

ein fjnintum esse [roheiPen, den ehr i^t vnzerliriu hlieh vnd vn-

wundelliahr, der nicht Irembdo oppressionos aiinimbt, al.^o i.st

auch <leu qualiteten vnser.s Corpers vnzerbniehlich, daß dha

außtreibt alle vl)erlliirii!.;kheiten von vn.sorn Coritern. Es i.^t ein

volVcimmener proportion aller Ele [me]n(iselier (lualiteten, eine

volkunimcne VormiM-hunu' der Naturlichzn Krt llte, ein vnzer-

briichliclior eingang des leibos vnd der Seelen, ein lautter vnd

Edle 5?ub«itantz von einem vn/.erhruchliehen leibe fjanz Künst-

lich aul.'L^czogen, weiche> Keinswe'j:>\ kan vurstürdt werden auch

in Keinem wege mit «Im j^lenienten vorderbt. tliel.<c ifri>(licln'

8nb:«tantz i.st dz Ewige ^ecrctum, welehs (b in Adam von oben

herab ist oflfenbahret worden. Nach dehuie sich die heiligen

Vetter so hiichlich geselin. t luiben von dorn Herme.s sa^t ein

walirliaftii/es ohne Ifiiien, ein lieimligkeit aller heiniligkeitten,

das in der Natur von (jöttlicher Krallt vorborgen ist die höchste
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erkandtnuß aller Naturlichen Dinge vnter dem hiramell vüJ eiü

wunderbarlicher vnendtlicher beschlus aller i'liilosophischen

wercken inn welchem wirt gefunden der tuw des Himmels,

die Feistigkeit der Erden, der In hat hat alles, vnd wirdt keine»

Menschen höllfr im geringsten nicht bedürfTen. dan io Ihme

ist alle zeitliche wolfardt vnd leibliche gesundtheit.

Dieser Geist ist ein Vi'sprung der Quintao essentiae ein erhaltet

des Himmels vnd Erden, Ein bewege r des Meers vnd der

winde ,

Der Text geht dann wörtlich in den der „Apocal} psis Herme-
tis'* über, wie er sich auf Blatt 669—670 der HuserVhen Folioau^gabe

im Zweiten Bande findet, die etwas gekürzt und z. Theil verändert ge-

geben ist und sich von BK 270a an nochmals vollständig findet als:

Apocalipsis Herme tis Theophrasti.Tinctura phisicorura

Die Offenbarung dess verborgenenen Geistes Theo-
phrastus Paraeelsus.

[Darunter der sechsstrahlige Stern wie auf dem Titel der No. "28^

des ersten Theiles, umschrieben mit dem Beirannten: «Ab Vno Omina
— Ad Vnum Omnia/']

Hermes Plato, Aristoteles, Vnd die andern Philosophjf die ver-

schiener Zeit gepliiett haben , . . . Dießer geist aber

ist Ein Einiges Lumen vnd mus ein göttliches wunderbarlicher

vnd heiliges Ampt haben, dan ehr beschleust die gantzen weit

die In Ihm ist, er wirdt vnd wahr mit einander die Innflft Sub<

stantz K. Finis.

An Abweichungen im Einzelnen fehlt es natSrlich nicht, doch ist

der Text vollkommen derselbe wie bei Huser an der genannten Stelle

Seite 668-^671.

159« Kassel, standische LandesbibUotbek, Ms. Chem. 4^ 18.

199 BU. von verschiedener Hand gegen Ende des 16. Jahrhunderts

geschrieben; der Anfang macht sogar noch einen alteren

Eindruck.

Auf dem ersten Blatte, das nicht mitgezahlt ist, der Titel:

Dealbstio Lunülea Thoophr: para.

Nec non Variae tincturae et Meliorationes Metallorum.

1586.

Variae extractiones et fixationes Mercurii Corporani.

Hl. la—4b Tinctura Venerü ad lamam Theoph: Para: K.

In nomine Dominj . J|^. j M. gebraut lAina zerlaß In eioem

Digel. kern es durch einen besem . In gesaltzen Watter .
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dano laÜ trucken vnd tliues aber Ins gesaltzen ir</.<?.srr . das

thue drej nahal . Das Saltz W'ansfr m.ach also: Ii: ij loil Wasser

j. teil TaHari [?J In das Wasser kobren die lAina drcjj mbal

.

also offt In ncmen ir,f.ss,'/- so ist die Luna bereit zur arbdit.

Ä [drei?] Hb: VitrioU [zwoi?J lib: guten Salpeter vnd j. Hb.

Zinober mach daraus L [?] als du vlTs best kanst, da^ die

spiritiH vffs stcrckste herüber kommen. Aber das phlegma las

vor erst hinweg . wird das U «sw desto sterker. Don Recipicnten

setz In einen sandt vnd halt doii sandt foucht mit kaltem

Wasser. Setzen sich die spiritus desto e!ir behalts In einem

starcken glas mit einem langen hals . vnd Virniachs wol . das

die geiste nicht aufgehen hastu guet Hilber lu

alli ii proben . vnd bciser dan this Naturlich.

Iteiii: Mork eben, wehn es dir gesclioen wil Jii dem tij^el von

dem Iniuhren , so las das Feuer wlderuml) senlVteglicli angehen,

vnd liuet dich das du es nicht zu heis geuiu'st, So liastti, wjis

du von Gott bcgeret hast, theil mit armen leuten vnd lialt es

heimlich . lieb und wert, vnnd laß die kunst nicht kommen
In die llendte der bösen leut die es nicht wert seint zu haben.

Als l*aracelsisch kann ich diese Vorschrift zur Darstellung der

weissen Tinctur (auf Silber) nicht ansehen; es folgt ohne Namens-

nennung: „Tinctura uera: ex oleo .SV>//s et Antimonii", ('oagulum Mfirrur\\*

„Pars cum Parte'^, „Aqua solutiua et iixatiua . ex Sententia R. I^ullj'',

u. s. w.

61. 37b-38a MereniQ Satoni es TliAoplinsti libeUo de Mwcnnii

Ibtallonui*

Caicioetur eam Sale, utmorin est, et salis proba fiat ablatio

Calx duabua horis coqnator in lixiuio ex cinere dauellato, iq

quo solaantur Salis 3 üj AUuminis 3j sie enim depuratur

ab omm* Bulphure et sorde E.x libris x habebis libros

octo Mercurij aut 8\' ,. 80 etwas Veneris nit Heust, trucks durch

ein leder, vnd das vberig legvff die stein. Vond diß ist der

leichteet weg Mercurium Saturnj zumachen.

Vgl. Huser Chir. B. u. Sehr. Fol*.-£d. S. 779 c f.; das Latein stimmt

nicht mit der Aasgabe vor 1582 im Anhang der Archidoxen (Theil I

No. 191), sondern es ist eine ganz andere Uebersetzung.

Bl. 70b. Oleum Antimonium Wie es Theophrastus in der

großen Wundartznej; Vgl. das U. Cap. im 2. Tractat des

1. Buches, Huser Chir. B. und Sehr. 4»-Bd. S. 89; FoK^-Ed.

S. 338.
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Bl. 101a. Ctradatio Theophrasti pro Auro albo, Teigl. Uuser
4" Ed. VI. S. 413, die 4. Gradation.

Bl. U8b Einn Kchoncs Stuck aus dem Theophras: aas der

. . . luna Vor 30 gultenn gut Gold zu machen.
ff: ein gemein aquafat ij Bf vudt thuc darein gutten vage^

riehen vitriol so viel es soluieren wiel so wirdt dz iraaaer

gantz grun Viin lt in dieUero teatser soluir / Muii fein StWt'r

Vnndt wans dz >oluirt ist, dann so geus dz aufl* ij S klein

geriehene bereit Zinnober
[?J Yondt denn oben vast verluttirtt

vnndt setz, es zu digerireuu In einen warmen mist 4 wochen dan

zueg d/. daruonn geus Trucken drinn ><> nim die ma-

terij Viiiult l'rogs ihn tSV//»mt/m darnach 80 treibe ab so findedtu

vor 30 iL gorecht GoU.

Bl. 191a Paracelsus 2 Chir: Alcoliaatnm Antimonium pone in

clausum Reuerberium per mensem . producitur uolatile album,

luteum» tandem rubeum et Icne Facta totali reuerberatione

essantiain ipsius per spiritum vinj extrahe et rursus a spiritu

libera . Arcanum summum pro expurgandis omnibus scorijs

corporis.

IßO. Kassel, stftnd. Landesbibliothek, Mss. Gbem. 4^ 33.

lU lose Hefte in einem Bündel zusammengeschnürt. Zur Hälfte

aus dem 1().. zur Hälfte aus dem 17. Jahrhundert.

Heft I— V, von derselben Hand um 1560 etwa geschrieben,

zeigen fortlaufende Foh'Irung: I (Bl. 8—55) Bernhard Graf

. V. d. Marek, Von bereitnng deß philosophischen steyns; II

(B). 56—10')) lanus Lacinius, die kostbarliche nefiwe perle

Venn dem schätz oder aller edelstenn Steine der Philosophenn;

III (BL 106—117) Incipit aromaticum philosophornm

[Flinius]; IV (Bl. 126—137) Eync geleichnis von dem steyne der

philosophorum; V (Bl. 138—155) Ein scboen Sendtbrieff,

oder missiue, von der waren kunst des Philosophischen Steins;

Im VI. Hefte, knra nach 1600 geschrieben, findet sich das

Paracelsische. Das Heftchen besteht aus 25 beschriebenen

Blättern. Die ersten 5 Blatter nennen keinen Namen und

enthalten:

Bl. la—3a. Die tugcnton deß Olei Sulphuris . welches

grosses lobs würdig in Alchimei . vnd Artsney . Wie ich dan

solches im Königreich Behem mit] grossem Lob, Ruhme . vnd

Ehre erfahren.
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56 VorweDduDgsvorschriften des Olei Sulpburis, zur ErfreuuDg des

llensens, Blutreinigung, Aussatz u. s. w., u. s. w.

Bl. 3b—4a. Die tugendten, deß wachßöhKs. Ist wie volgct .

Ifab dieses Von einem guten freiindt bekommen So sehr Viel,

mit bemelteni Ohl . In der Wundartzney Außgericht.

Bl. 4a — .')b. Von heilung aller geschlecht des Podagram.
Kine volkoromene Cure . wie Ich das würcklich gesoheu vud

ciraneu mit wunder

Z\veifrllt»s von der Paracelsischeu Medicia bceintlusst, aber nichts

wirklich Paracelriisclies enthaltend.

Es folgt sodann das schon öfters von uns angetroffene Recepten-

sammelwerkchen j^äecreta secretorum, das auserlesene Koro'*:

Bl. 6a—25 b. llediee et spagiriee Seoreta leeretonun. Bi Theo-

phmto Paraeelso CoUi[girt],

Das auftrlMane kom Zuzammen eolligürt . Die warhafftig

Probieret seiudt Worden.
Welche ich Zu Behmischeo kramaw von einem ffir-

nemen Philosopho . Mit welchem ich viel viel [!] vmb-
gangen . Da Ich erwente Socreta, durch groJTe wider-

geltuQg an mich gebracht hab bekommen . Vnd habe
solch aus einer corrupten Schrifft gantz deutlich ge*

setzet.

Do Vitriolo . Aurum Potabile . D: Tht uph: Paracelsi,

Nimb Vitriol öel per sc rectificati Zwey thcil, Seines eigenen

Calcinirten Salzes, j tl. St / es ad putrefactionem 4 <JnH <•/ nodes

vnder einen Alemitik : So aolcirt sich das Sat mit dem Gel ,

daß behalt . Darnach nimb fein Gold daß die Mahler brauchen

de Oleo vitriolo . das Oleum Vitrioli per se

de%tillirt Ist süß wie ein Zukher Auffmerckhung
etlicher Tugendten . Oleum vitrioli so Theophrastus
im brauche gehabt, vnd viel nutzes ge^chaffet

The: Lib: 2 Cap: 22. Oleum Vitrioli ad Medicinam
Kecipe . Vitriolum rubrum Cal: postea tere minulle-ssimo et

madefac cum vino hatt Theophrastus den Aussatz

warhafftig geheilet . Oleum vitriolj . Ad omnes infirmi-

tates diß dampffbade darauff .... Oleum
Vitrioli diilce . . . Oleum Vitrioli Theoph: Up. Vitrioli Soh

viel du wilt, reib in klein . . . [Abbildung des Kolbens mit

drei Ausbuchtungen am llalso] . . . E dectus a Nobili . der

ein Gesiichto viel Jahre au einem Arme geliabt . Vud im kein

Kritik d. Bebthttt d. ParactUUelMn Srbrifte». IL ^ '
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Doctor helffen können . dem balff D: Augustas also . Ex Theo-

phrasto. Er ließ ein eratiich ein Ader schlagen .... De Sale

Commune de Salep : das Oleum Salis per se . das ist Pur-

purfarb Oleum Salis ad soluendum aurum Ad
potabilitatem . deß The: Volget ein anderer

modus ohne ruben De Sale Philosophorum
. . . De Antimonio Geheime bewerte Artaneien, doc:

The: Pa: Antimonium Ohl Electuarium
de Antimonio Theoph: .... Oleum Antimony auff die

schaden . deD Theophrasti ... De Auro . Aurum Po-

tabile . Doctoris Theophrasti Parac: Rosmarinus septies

distil: Ein anderer kurtaer Wegh . Auff
ein Aurum Potabile Zumachen De Mer-
curio . Hedicin auff alte Schilden Oleum Mer-

cury In morbo Gallico . So nicht verlefft in nöten . . .

. . . DeSaturno . Oleum Saturn! perse, Phiilippj Theo:

paracel: .... De Joue .... De Marte Theophrasti

Oleum Croci Martis ... De Lnna . Aus dem Paracolso

. . . De Vencrc .... Do Arseuico De Sulphure

. Oleum Sulph: Philippi Theoph: Paracelsi .... De
Lapidibns et GemmiH . Oleum Laterinum per sani-

täte Corporis Oleum Tal» i Oleum Tar-

tari . Theophrastus Fusio Cristalli . Theo*
phrasti . Rp. Succi Lemonic . Cucnnnori^ Asinini

ad Calcinandum Omnes Lapidos Preciosos . . . Sal-

miac Ohls gebrauch .... Ein edeles [forbtrefflicbes

Oleum Sanctum .... Aqua Sanguinis Humanj . . . .

M. BarthoUlus in suo libro Medidn Theophrasti . [No. 72 Bl. 73 aj

Volget ein anders Oleum Benedic : deß Herren
Theophrasti Paracelsi Aqua nobilis Theo-
phrasti . . . Aqua curans Leprosus . Paraliticos, Fystu-

las. Cancrum The: .... Medicina nobilis Theophrai':

Theophrastus hat zu Bötzen . Vnd aucli zu Tramin, eine

Bürgerin so die Wassersucht lang gehabt . Ir diese nachuol-

gcnde M<vlirin im tranckb eingeben . . . [cl. No. 70 8. IH.j

und No. 72 Bl. b2b] das ist im Crainlandt, vnd

Sicilia geschehen . 15:3() . Darnacii hat f^r zu BischolTslangh

dieses Ollis gr: schwer einem Kraukhcn geelsüchtigen in

oiiioin tnmckh wein gereicht . Ist in dreien tagen mit Gottes

hülll vri-at^gcn . I5:J8 [No. 70 S. No. 7*2 Hl. 115b] . . .

. . . Lactuca .... Nota Secretum secretorum The: so er
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gar wol in acht genommeo . Zu erhalten das menschliche

Lehn . In gutter langwuriger Gesuodtlieit .... Rp. Afjna

Meiiasae . Artemisia . Valeriane . pumpiaelle aa . . . ich habe

einen altteu Canonicum gekennet seines Alters 108 Jar . . ,

gesundt in der furcht (Jottes verschieden . Nou nohis Domine .

non nobis . Sed nomini tuo da gloiiam . Thoriac Theophrastj .

Inn der Zeit der Pes^tilentz . . . . Ein edle Artzney in

Mania . vn.siunigkeiten . Theoph: Paracel:

Wider den Schwindel deB Ueupts Wio mann
alle Wasser diatilliren solle. Das sie geferbt wcrdcnn .

Nach ihren Blumen . Ist ain schönes Secretum . Vielen

Viil ekandt Diese Beide Stiickhe setze dem Vor-

golci N !i U'frv.vcy zu. So koinmcn die Tria Principia wieder zu-

samen . Vnd gibt eine General Mediciu . Dieses Kann auch zu

einem Steine ("oagulirt werden . welcher noch Hesser vnd edler

ist als daß vorerwente Wasser . Vud Ist . vud beist Lapis

Vegetabilis.

Inhalt vud bcnennung alier Stücke . so in diesem

Buch begriffen , Wie volget .

De Vitriolo .

De Sale Comrauni .

De Antimonio .

De Auro

Vai<\v dieses Biiclileins.

Die Receptonsanimlung stimmt am mci-'ni mit dfm Cod. Wou-

nensis 11428 VA. i'.Kia—20" itlicrein, st«'l!i'n\vri'^-' auch nut dem Wiener

Codex 112r>l) und tUia Lti lviu r Cod. \ oss. (.'hyia. 4". No. 14 (uii>erc

No. Tl, 70 und 72\ Dio Abwoichunuen sind stellenweise recht erheb-

lich; die IleiliHiL:-:^i'schichteu mit ürtsuugabe und die Citate uach Büchern

liohenhcini's leiden oft.

Das Wichtigste an unserem Mscr. ist vielleicht die Ib i kuiilt>notiz

aus Duhmisch Krumau, dem Sitze der Fürsteu von Koscuberg,

vgl. No. SS und S9.

Ks folgen noch mehrere alchemistische Abhandlungen ohne Belang

für uns, z. B. Thesaurus Mundi (Ruposcissa), Luiiicii S.^eretoniin von

Johannus Teczsch, Symbolum Bei nardi Comitis, l'iuccü ihis Aurum
poUbilo zumachcu des ürafeu von llardeckh, Aurum Botabiie.

101. Kassel, stand. Landcshibliothek , Ms. Cbem. 4** 54.

181 BU.» deren viele unbesihi ieben, von verschiedenen Händen

zu Ende dos IG. oder Anfang des 17. Jahrhunderts geschrieben.

4T*
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CoUeotuiea ez Theophmto et al^, 4e praepantloiie niuqne

metalloniffl et iilijieraliiim pro •anitel« hominis et meUUem
De Auro . Cap, 1. Paracelsus L de coDtrac. 2. Aurum

potabüe, cuius dosis 9j, dicitur cum aurum cum alijD spiritibus

vel liquoribus permistum fit potabile hoc modo : Folia entri

pnlverisata in succum solve et cum aceto destillato defiltratoqoe

destiUa ac separa, donec de additamcnto nihil in gostu appareat

Postea cum aquae vitae descriptae iv in pellicano per meosem

digere.

Oleum ex sola ipsias fit subatantia absque additamento,

ex auro scilicet ut dictum resolnto per acctum et prius rever-

berato, diebun 14 cum succo ( lielidoniae digeeto

Idem de contrac. Cap. 3^ Vis iuest auro mirifica et summi
gradus ad renovandam et confortandam naturam, quae omnium
morborutn est medicatrix

In fine tract . 4. Cblnifg. . . .

Idem 5. de uiceribus ....
Idem ia fiae lib. de Tartaro ....
Libro de Caduci.s ....
In Chirurg . fol. 263. . Aurum cum toto suo corpore tnms-

m[ut|atur 1» oleum, bidsamum, Tberenlabin

Ex lib. 2. de peete, cap. S. Praeaervativnm auri prae-

servat corpua . . • .

A : Bodenstein in praefatione lib. de tart:

Paracels. cap. 25 p. s. cliirurg.

Idem lib . 2. do vita longa cap. 3 . .

Ex Epistola Andreae de Piaven ad Matbiolum . . .

Pliaedro in lib . defeus. . . .

Paracelsus in tino lib do Tartaro . . .

Tract. b de Thcrmis cap .2
Idem lib. do praeparationib. ....
Paracels. 1. do rcsu.scitationo ....

f9b] Kx lib. Expcrimen torum Tbeophrasli. Solvir Aumm
hl ciiriiilarb oico salis (wiidl per aquam roridam ^tiiiai ht) pro

auro potabili . Erhalt alle creaturen undt gewecli.s in ihre tugent

vndt alt. 2 mahl im inonaht, droj)llon eingoiiomiiu'n . Cum
aqua ali--iiithij projüuavit Paracels. iJydropicis. ("um aqua

vitae caducum curavit, iiiidt hat vil wuoderä damit gethau.

[Vgl. No. 71 Bl. m und Nu. 7H Iii. 4b.]

Auf ßl. 10 hat eine amkrc Hand ßesclirieben : es lulLieii drei uu-

beächriebeue Blätter, sudauu wieder von der ersten Haud [Bl. 14 aj:
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Argentum.
Secretum Abbatis BreitiDgousis d B. Pfalf Tsaac . . .

.

Cura leprae albae (ut rabeae ex auro seu Hquore auri) . .

Paracelsus Hb. paragraph. cap. de lepra. Paracelsus tract: t.

de praeparatioDibus . Argenti virtntes sunt in dolor!bua cerebri,

spleaia, irepatia, et roteotione profluvij ....
Von Bl. 16b-17b wieder die zweite Hand; Bl. 18 nnd 19 un-

beschrieben. Bl. 20a:

Plumbum.
Paracelaus in fine 4 tract. chir. Plumbo etiam inest suus

balsamus, ex ipsius calce per acetum deätillatum extraheodus ....

In tertia parte de ulceribus ....
Bl. 22b—25b leer; es folgt noch eine ganze Reihe solcher Ab-

schnitte, an deren Schluss für weitere Zusätze einige Seiten leer ge*

lassen sind:

Bl. 26a Stannum ... Bl 30a Ferrum ... Bl. 38a

Cnprnm ... Bl. 44a Mercurius . . . Bl. 50a Vitriolum
. . . ßl. 60a Media mlneralia Marchasitae ... Bl. 72a

De Salibtts et Aluminibus ... Bl. 76a De Tartaro . . .

Bl. 84a Sulphur ... Bl. 90a Realgaria ... Bl. 108a

De corallis ... Bl. 116a Cristallus ... Bl. 132a Ex
Qnercetani Sclopotario ... Bl. 140a Secretum Paracel-

sicum pro mitigandis doloribus podagricis Chiragrieis

et sciaticis: Sanguinem cervi iain iam capti confossique

receiitem, maDibus. no concrescat bene agitatuni in vitrea Cu-

curbita per balneum M. facta perlutationo rccipientis, igno quarti

graduä destiliaf et elicias primum olemontum b. e. plegma donoc

guttula lutea ascendant . Hecipientem aufler, probeque ad dimi-

dium usque pcrlutatum in cineros poiic, et aucto igoe persequcrc

destillationcm etiam ad colori» mutationem Ii. c. doucc cadaut

guttac quasi purpureae . . . Pro tcrtio oliciendo elemento

iguem in cineria augeas addito novo recipieute . Prodibit oleum

coloris sanguinei quo cessante .... donec in sumnio akmbici

nivem albam adhaorontom animadvortes . Wie eine huihippe,

quem salem .... diligcnter coiitgito . . . Postca oleum man-

dibularum »qnorum, sie parabis Sequitur practica.

^ luae Artcticac .M. VI fb^riim verl>asculi, Chamomiliao ana

M, iiij . YerbascJ totius hoibae M. v. Had. Sarsaparillae lib. 1

Arcanura Thoopb . in calciilo. Ip horbain Aitliolis

seu ro.stam bovis, vol spinosam cum omni substantia, pond.

lib. 3. fragariae lib. 1. s. Fimi columbini muudati .siccatique
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VI. Vermischtes.

Hb. 1 . . . Ärcanum Theophrasti in morbo cadoco.

Ii Crauci ox homine i^uspoD^to, non Iiinriato, quantam poteri:»

habere . Contusiira in curMtha . . (K>iil!;i .... De lau-

r t Thcoph rast i. H- Spiritus Vitrioli ^^s: Sach: caii<li

S i. s. Musti' is 5 VI. Carade abi 3s. Vioi subl: 5 s: Olei

Attri 5. 1. olei Anfh/iouiJ i. g- Margaritarum Mu£(d, aiia

5 VI. Auri mei potahilis g 1. Diß alles stratificier. voodt

laß 4 putrifieieren darnach distilliert k Job. Monlano.

Operinus dlxit: Tiicoph . halt laudaniini {gemacht ex Oleo so!*.s

}li-ri(iy\ [?] et spiritu Viu-ioli Do. Talheußer sagt auch D.

Johaii Vo'^t, es 8oy nichts anders gewesen dann eia Spiritus

ViU'ioU et AJefcunJ [?]. welche iacorporierct werden mitt oleis

vnndt anderen dins^cn. Jix Ün-iinn^tir > Laudano Theophrastu;^

usus est miraculoso in niorbii» des>peratis. Incidebaot a^ri,

ipso hausto in somnuin dulciss, per semihorani. ac evigilante*

omnem niorbuni, cessis>e praedicabant . Modicina liaec The«>-

plirasti laudatissima njerito dicitur, cum ev ijs quas orbis habet

praestaiitissimas, et <juac vitam conservant, (. ex duabus eniin

rebus niaximis in mundo constat.) conficiatur. Kx aniico:

Laudanum opiatuin ex Opio . Ilyasciami extractls, et cum e\-

tra'to aromatici (iarriopliillati . unitiä cooücitur pro inagni<«

'I' Ini ibus, de liori< in 8.

Im Anlamr dioica »Schrilt^tückes bestehen zweifellos Beziehungen

No. 7-2 1 II.

lJl.l4*>a— l.')la. Ratio, extrahendi ex omnibns metallis Mercnrium.

Paracehica. Kxtrahcre corporibus metailicis nihil est nlind quam

i|)s;i resolvcro .... ^lif (lid^on wir^tu (^roße ding aul'i ichlen,

darzu dienet ein erfahiti' r kiuislier vnndt kein vernu inter.

Stimmt ziemlich gut mit iluscr 4".-Ed. VI. S. 437—410 iiberein.

Bl. l')la— l.Vi.i. Laudanum Thoophra^^ti . Fiat jv^ia ex Vitriol"

siccato, salfiiiirn et Cin-tl-riM . Kursus huius ai]n:u' iihr;ini mm
lil»rao dimidiü ( inabrij tribus vicilms destilla. et illam per sesc

rectilica ac b«>no purilica .... Aqua Hegis Paracelsica . . .

Bl. ir)Ja. Mercui iu- laxativuü Theophra.sti . . . Vide Para-

cels. Chirurg: b.l. 419 . . .

Bl. !;')(> a. Tinctura Mumiao vel llalsami Theuph: Mumiae

verae et recrntis Hb: 2. se: florum llypcrici reccntis Hb: s. Con-

<juassata cum pulverisata Muiaia r< j'Onc in cucuibitam ....

alia Muniiae descriptio ... [l.'iilb] . . Summa doctrinae

Paracels; de ulceribus sanandis per liquorcs Mercu-

rialcs seu Balsa ma . . .
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Bl. 160a. Spcrniola Tlieoph . 8cu speruioluni Ip SperwatU
Ranarum Ceti, Ccsaefolij . Funipcrorum ana ....

Der Anfang dieser IJandschrift ist eine pliarmaccutisch-aichemi.sti.sche

Nntizensaminlung, welclie unter der Spitzrnarke der vor-schiedonen ge-

nannten Metalle u. s. w. geordnet i.st und am Ende jedes AbM linlttes

einige Bliittrr zu späterer Vervollstiindirruir^' freilässt; Nachträge finden

sich <lemi auch von mehreren Iländt ii. SlIit vielos ist aus Paracelsus

genommen, es worden aber auch allerlei audeie (^»uellen und AutoroD

genannt, z. Ii. Turnesius [Thurney>>< r]. (ielu i . IMiedro von Rodaeli,

C'onr. Gesner, (^ue rcetan us. Anderiiaeu>, der liit terkrie^r, l'hil.

Hermanni, Amwald u. s. ^v. N'on I li)lieiilirim werden niei>t l)ekaiiiite

Seliriften anjreführt. aber auch ein „Opus Magnum", das ich nicht kenne;

L's wird ihinelM-n aKei' L'elegentlicli gesagt „K\ M;ii)uscri|)t r» 'l"heo]ilira>ti"*,

,.Fx Secr.iis TheojiIiia>ti"', „ex libn» Experiiueiituruüi Theophrasti'',

w ciIm i wir an Sammlungen denken müssen, wie wir sie ia uuserer

No. 70—73 uad 100 keuueu gelernt haben.

IG^, Kassel. stäiKlischo Landesldldiotlkk. Ms. Chem. 4" <S').

G7 P»ll., ileren viele unbeschrieben. Wie Schrift stammt noch

aus dem Ende des IG. Jahrhunderts, ciiea ir)Sl)— löllQ.

Der Anfang wird von wenig späterer iland als „.Mar.\ IJcruhards

l'rocesse" bezeichnet; er handek vum „Turbit Solis**, „Electrum raine-

rale immaturum'^, „dem recliten Kr»nig des Signatsterns" [regulus Anti-

nionii stdlaius] u. s. w.: der Verfasser bezieht sich vielfach auf l'aia-

celsus, auf Hod enstc i n, l'oxites und Thurne) .sj*er. 131. 16 findet

sich ein Arcanuni Vitrioll Theophrasti.

/f: Viti'loU soviel man wil. mit gemeinem brunwasser iu

gleichem gewicht zerschmoltzen . . darein gegoN.^en Oleum Tar-

tari ... so s<ddecht sich der sulphur vitrioll zu boden mit der

besten substantz des vitnoH . , . lü dieser Matery die vnten

am boden IMeibt, ist verborgen dz rechte ArcaDum vitrioll^

welches sonderliche grosse Wirckungen hat Contra caducum vud

paralisis ....
Bl. l(>b~17b. Verzcichnnß was Ich Marx ßerahartt von Glogaw

Bürtig . In diesen meiDcn schreiben vor Proceß vnd kanststuck war-

halftiglich offenbaret ....
Bl. 18. Laudanum Theophrasti. J^: Salpeter In einem schmoltz-

tiegel xerlassen, vnd wans Im fluß steht, ist das Sal petrae ein

Pfund, 80 wird Sulphur darauft' geworden ein halb loth vfT drey

heufflein teilet, vnd alte wol ein theil darulT geworffen, vnd

wens verbrannen ist, wicderumb ein heufflein darulT geworffen.
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Holcheä gethan zum dritten mal Dieses Laaciftnom

Tlieoph: wird klein puluerisirtf vnd eines goUlguUlen schwer mit

gleichem gewicht des wci-s'-'n Zuckers ein gehen, stillet von

stundan den -t Imsertz tie,s Lcin^ n-^teins, vnd treibet denselben

Attli, Ks resoiuirt auch den sauU der Nieren, so man das tegiich

gebrauchet mit wein oder hier eingetrunclvcn Item

Waß die dürren druckuen husten anlangt. Die xuuertreiben ist

kein besser Artzoey, dan solches Laudaoam gebraucht wie

uemolt.

Es führen bis Bl. 39 allerliand ciiemischo Arzneibereitungsproce,ssc.

Tinctnra Corallorum, Kss^ iitia Jovis, £s80otia Saturoi, Essentia Martis,

Kssentia Veneris, FJores Antimonii u. s. w. u. 8. w., alles „Marcibern-

hardinische Processe und Siebensachen**.

BI. 44 ein Sondertitol: Seoreta Faneeliiea Be OldtMetaUüii nmi-

Ubns. 1A86.

Numeru» obitus III» : principis Hassiae . D. Philippi [Chrono-

gramm über 1507] 0. M. D.

Bi. 4üa—tiüa. iJo (Quinta Essentia vol <>U'u Auri.

Nim <1<'S f»'ijiesten Goldes. irok«"»rnet, gefeilet, oder durch

Bley raui h « aloinirct, dartzu thu hundertmal so viel des be-it^^n

weissen wriuli, vnd Zehen mal so schwer weiß hartz von eyner

Daniien, lal.l es Inhibir^ ii in flu t;lal* 40. Tage lang im warmen

ord, Im ersten (Jrad del.i teurs viiiieniickt. Nach 40 tagen sreuß

den wein Ab. vnd thu so viel li is« lns wieder drati, laß l-Km« h

stehen wie vorn, das thn Audi zum ilritten mal, Den Woiu so

aulT die drey mal gelangen, Thu in ein daß, Disiilhero

Vom oleo Lüiaw . . , Oleum Mortis . . . Oleum l'lumbi . , ,

Oleum et .Sal Jovis . . . Quinta essentia Auümonij . . ,

Oleo et Sale Marchasitae . . . Oleum ex Sale cominu-

nj • • . Oic et Sal von Coral et Christal . . . Oleum ti

Sal Margaritarum . . . Von der Esscntz vndSaltz der

Erdgeweclis . . . Wasser vnd Saltz Auß dem Baumöel
zu scheiden .... Oel vnd Saltz AnB Plotfor ....
Oel AuLi (Uli (iunuuis ila.sli.x. . praepaiatio Colcyu-

tidis . . . . Oleum tartarura Au ff zwen VVogo ....
Oleum Su/p/iurin . . . Wie man ein gelbes Bleyglaß

machen soll . . . Ciistallm AuU i<<ifi/r/H) zu machen...
Wie man dz Terpentin spiritUs distilliron sol ... Oel

von Mastix . . . Oioum picis . . , K rafft vnd WiikuUj^

des Golb ^'tÄw•r/e/ Gels, das mau in leib gebrauchet.. .
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Ein 0dl zu Distillirn su der Schwindsuecht vud Con-

tractur . . . Biey zu Calciniren . . . Salmiak zu Sub-
limiren .... Aqua fort . .

lleilungsgeschichteo fioden sich nicht bei dieaeu Arzncibercitungs-

vorschriften, sogar nur wenige und kurze AnwendungBvorachriften. Vgl.

No. 163 und 164.

16^ Kassel, ständische Landesbibliothek. Ms. ehem. 4"- ö9.

13-2 liescluiebene Blätter aus dem Ende des 16. Jahrhundorts.

Bl. 103—132. Seereta ParaoeUioa De oleis XetaUidi et limiU-

bnz 1586.

Numerus obitus III. Principis Ilassiae . D: Philipp! [Ohrono*

gramm wie l oi No. 162] 0. M. D.

De Quinta Essentia Vcl Oleo Aürj.

Simb des feinestoa Goithes, gebornett, gcfeilett, oder durch

bloyrauch, Calcinicrtt .... Vom Oleo Lunao... oleum
Martis . . . . [.stimmt mit No. 161 bis] . . Aqua fort . . .

[es ful^^t (binii hier noch weiter:j Das <Tehor ann eim
racnschcnu wieder zubringen .... K rafft vndt Wir-
ckung der Nogeleinn Oelo . . . Kraftt vnudt ^Virck ung
des Mii.«catnua Oelö des Aniß Ools des

Feni;ell Oels des A'j;ttstein Oelß des

Ziiniiictt Uels des Kuhmel Oels .... Ein Gütth
Oiirj^'el! Walser .... Wie man das Oel (forte Hlei-

weiäj soll brauchenn . . . Wie manu das oli-uiii aus

dem Grucun sitanii l)rau(lien soll . . . Oleum Anti-

monij . wie es Theophrastus Inn der groiienn wunndt
Arzney beschreiben ahm 63 . . . Das Gliedt waHer
Einem Menschen Inn einer \ ir Heist umU /.ustilleuu

wie folgett . . . Oleum Tarfdri Ein audor Arth . . .

KrafTtt viimll wirckuug ilt.-> KüLlicini Sduvej'd Oelü . . . Oleum
Sid/urls Holz darraitt zuerhalttcnn ....

Durrli diese hier noch beigefügten Abschnitte wird das Werkelien

sicherlieh nicht mehr Paracelsisch. \N una aueh die vorhor-rhemlo

No. 162, Bl. 44—60, nicht gerade direkt von unserer vurliegeiiden liunu-

schrift abgeschrieben sein mu.ss, so steheu sich dio beiden Ilandschrifteu

dieser „Seereta" jedenfalls sehr nahe.

1G4. Kassel, ständische Landesbibliothek, Ms. Chem. 4**. 28.

176 von verschiedener Hand /.u Anfang des 17. Jahrhundert.s

geschriebene Dlätter.
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BI. ^'^I*—Ulb. Seereta paraceUica De Metallicis et limilibas

oleis.

]l\K l><'s («'inst»'""« 'j"l>i«'^. t^fliuriiot, uotiilct O'ler Hurcli blcirauch

( alciiiirt. aiido iun. mal so viel ln-stoii wriiVon \vt^in«J, vnd

H). ni;il so scliwer weiW h'Arii von eiin r Dauueu, lal^ t > in-

hi!>ir<a» in » in j^laü 40. {ü<^ im wuniieu üit Vuij oleo

Ijuitat' . . Oioutn Sdtui-ni . , OldUlu ei sal t/at;*« . . . Quiota
es.sontia Aiitimonij . . .

So wi'it .stimmt tlios mit Ms. vhom. 4". % (Nu. 161) uncf 4*. 59

(No. nur fohlt hier chi.s „Oleum Marlin" an ilritt»»r iilelle; e.s folgt

dann „Au^inentum Lanui- in Snlfn) Ciment roiiii> li in voj»eris(-h" und

„lUii litiuMuii,' von der l^nua^, ;il>«i" ( in \>opoetisches, was gar nicht zu

deiu vorlieii^elu liden Tlierapcuti.-^eheu jiasst.

Bi. 14-Sl)— 14V)a. Theophrasti process AuÜ seiner eigen handschr:

Nimb A}ifimo)iiiuu crud: j ^- vud Maitis foiluni; j vnd

Ivolion Scliwefol [?J '/^ Dil?» vermisch zu.sanioii gai wul vnd

lal.l CS Im starckon feur M-hmcltzcn Im starcken tiegel vorra-

^eMeii [?| dz OS j^ar lauler wird, als dao yenU va in einen gieß-

puekel vnd klopIT daran so feit der \vels-.c /-. jftlm fr], denn es

sol \iuler ein stein, da.s laaeii so viel du wild, die >clilarkvu ihu

liinweä.'. daii Nimh des nt/uli
[?J 2 teil \iul feine Luna J teil

diiiiie laminirt oder granulirt vnd vermischs viitei e inander,

vnd lafi Im tio^el wo! lliesson, vnd dan geuU es lu einen gieU-

poekel, so feit ein scluiner wci.sser riyulns [?]

!)ie practica darauff .... Darnach trage deinen Z,ind^er

darein, vnd laB wol lliesson 2. stunde lang, dan treibs ab mit

Saturno vml scheid e.s im aqua fort, daucke Gott dorn Herrn.

Ein .sonst unbekanntei» Schriftstück.

165« Kassel, ständische Landesbibliothek, Ms. Cbem. fol. 7.

!SammelbuD(l io blauem Papier zasammengeschnurt AU drittes

und letztes lieft liegt darin aus 20 Blättern bestehend folgende

]Iand.^chrifi Dr. Karl Widemannen aus seinen letzten Lebens-

jahren, die ScbriHtziige selir ähnlich denen im Codex Gothanns Bl

fNo. 102) BI. 186—245. Zu Anfang findet sich eine alte

Seitenbozeichnuug Widomanns.

BI. 1. 1. n}rv E.xpltcatio . Elucldatioit declaratio MAXVALI8.
librj Philipp] l iieophrastj Paracelsj Monarchae . De Lapide

Philosophico Medicinalj in«criptj Per Johannem Bap-

li^tam Grosschedelium ab Aicha Pfailochemicam . aoDO

.1028,
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2. Ibidem Magna» Jiber Xaturac ciusdcm folio .21.

3. Ihidom De Soporiore et Inieriore Ilermetis. in quibus tota ars

pliiloäopliica uera totiusque Muodi arcana continentur . foHo .

73 . K.

I ns interossirt hier nur das erste Stück , welches auf S. 1— 19

sich üudet:

Aureolj PInlippj Tlioop In-nst
j

Philosophj ac Modicj

MAKVAIE de Lapide Fhilosophico Medicinalj.

P. Tiioöplirnstus schreibt Also , Will man nun der Natur V(d;,'eii

vnd natürliche Medicin gebrauciien. so besehe man Welches dem
Menschlichen corper Vnder Allen dingen in der Medicin am
bequemesten denselbigen Inn Lf '<un(lheit biß auf den Terminuni

praed' inntae Mortis seiner crallt vnd Tugont halben zu cr-

liaMitiMi . \'nd wann solches bedacht wirt so zweifeit mir gar

nicht Man mus erkennen v. ':ii:en.

a. dz die metallische ding ain gar groß conuonientiani zum
b. menschlichen cürper hnbe?i. Auch dz die perfecta metalln,

ierei pcrlection Imlh^ r \V(il sonderlich der iiumor radicalis

In Iiicii vill in < ipme humano wirckcn knn hoc ille.

Glo.ssu . i lieoi>iija>tus der hocherleiichte Pliilrs,,jdiu.s vnd Medicus

.spagyricus deüttet in vorhergehenden \Vorlen an , Wo vnnd

worinn maii d/ Subiccium oder die rechte wäre materiam L. P.

[Iai»idis philosophici] suerhcii vnd warinn.Mi man cia?i liiult Ti kan

vnd soll . K. In den meJallen vud zwar sagt er expresse In

den perfecten metallen

Vgl. lluser 4''-Ed. VI. S. 427: die Sdiiilt i>f von die>er Stelle an

lurllaufcnd (wenn auch nicht tlmcligehend.s jedes Kinzelne) ei klint; zum

Schlus-s wird eingehend der Ofen und sonstige Apparate beschrieben und

abgebildet. Meines Wissens ist diese .^clirili Orosschedcls nicht

gedruckt. Vgl. Gnielin, Gesch. der Chemie, I, S. und ;")(»'_* und

unsere No. \2^. — 8. 7i> (Hl. o^a) schreibt WiiKuiuun: „>i ijuitur K\

secreto libro Dominj Joh: Gcurg. Prunnerj ;'i me de>cripta Menso

Augusto: Anno 1028. ipso pracsente in Aiigusla Vinih lica

Den Schluss des Heltes bildet eine l'eihe von Verz(Mi hnis>en von

Widern ann 's Iland, au.s denen ich das Paracelsisclie heraus hebe:

Bl. 5Ha—54a. Vcrzaichnus der Manuscriplor. so dem Kdleu

vnd venten Herren Licentiaten Joac himo Morsio . Eurer
f. g. hieher abgesandten zue Mir Ich hab zuo gosteldtt.

b. Magia Vctenim per Thcoph: Paracclsum.

(6. Mein Vadetnccum in 8. Varia chymica . Medica.)
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748 ^I- V«niiltchtM.

10. Oninia Paracclsj scripta de coena Bominj in 4**. vnd noch ein

Anilers in 8. viibunden. [Vgl. oben No. lOO.j

11. Kiusdi'm in 4'" de arscnirn

12. Kiusdcni Außloguug in .10. i'iaecopta : 10 Bogen. [VgL oben

No. \m.]

13. Aul.Mo<^un},' in sacrain Johann: Apocalyp.sin:

14. Notae falsor: proplietarum ex Vet. it nouo Testamento Dabej

noch andere .Mehr saohen . ottliche buech Pappier

Ii). Theophrastj varia in man. .scripto 4to. do iimbo . rnerratoribus .

d<> pocnitootia . Justitia . Pater uoster . Aue Maria . Mein

Mmiius [V<_d. olx-n No. <R]

25. Ailaiiij Ha-iolmary tuanuscripta in lolin . ßß,

Pliiriiiia hie irartaiit iir sorrf'tissima in natural) <fe super naturalj

liitnine . [K'aiuliit'iip'rkuiiL:: IMmt rroiniiie Mann ist 4' '

. Jar vf

der galoonMi irt'lartt:«-!! ghaltcn wuidcii. Durch die Jesu\vid«^r iu

Tirol ilahiii depuürt . wel er lerou bcdrug vud Abgüttercj

L >liafTt . . .]

27. I'rojilietia Abbat. Joacliimj in kii[)fV'rsturkh . tii^urae Magicae

von Aom Paracelsu-s ^enolllon sciik; Ma^i.sche liguren ....
33. 'i'h. iiplii as( HS in das Euangelium Joh: j. In Principio erat

verbuni. [V^d. oben No. 88 Bl. lölff.]

34. Eiusdem de 8. Trinitate, do partu Virginia ife Ue pa6»ioue

Dominj. |V|-I. No. «8 BK "27

S

Bl. r)r)a—r)Sb. Chymicj manu seriptj librj onini«^ ceneris

secretioris de summa Veteruin Mcdicina, et alij Plii-

lusopliici

23. 1 1h' pliiastiac verao vuiuersalis, totiusque Magisterij Breuis de-

liiuatio.

24. Ep'stohi de arcauo majno Paracelsi de luniiuo Naturae e.xperto,

(jiiod Vütatur .Medilina coelestis Magica.

2(». Vom hoch^radicrllon saphyrischen Vitriol Theophraslus.

3;'). Kxplicatio ma^nj momentj in libellum Theophrastj qui inscribitur

Tinctura Phy>icorum. [Vgl. oben No. ()7 Bl. 221b.]

37. I^iistola Tlu'oj)hrastj ad B. KorndorIVer per quem modum 7.

Metalla sint clarificanda et vnumquodque corporum solu-

torum in aliud sit praecipitaudum pro Tiucturis. [Vgl. oben

No. r,9.j

58. Theophrastj dosciiptio verae tincturae : Idem de lapide philo-

sophorum In Was Maasen or sue erkennen . . .

43. Dz ansserloHOn Korn oder kern Theophra«tj In Allerliy schweren

vnd gleichsam vnhailsamen kranokhaitten. [S. oben No. 71.]
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44. Medica quaedam fr^münta ex Theophrasto excerpta per Änder-

nacum et Toxitem Medicos ....
65. S]>agyria Theopbrastj, be^hreibung der Goomantiae ....
83. Tractatns Theophrastj de 5ta Essentia. [Vgl. oben No. 5ö.]

84. Pbilosophia ParaccLsica tarn thcorica (|uam |ti-acti(*a in Omnibus

et siugulis moibia experimentata, et internis et extcrois mt^^nj

momeotj uec uon vocabula eiusdem perogrina coDtineiis, Viucit

Omnes libroe Theophrasticos utilitate et diguitatc quo ad Medi-

cinam, caasa», signa, prognostica et corationem omaiani A sin-

ßuloram morborum

122. lÄUor fixatioiiij* alijs vexationis Theupliia>tj, Kunst vnd natur

der Alchimia vnd \vz duraul" zu halten scj durcli 7. Natürliche

Regeln gegen den Liaiitzon Metallen zuegerichtct, ex autographo.

est Pyrotechnia 'riiL'o|diia,>tj . .

123. 'rinctura riaiatarum ain nützliches niicciilein.

Bl. öSia—öUb. Verzaichnus ettlicher ahaimen gschribnen

Buecher in Allerlaj künstcn vnd wissenschafften.

3G . Serreta .Secretorum . IC. Alß griimllichc crclä-

rung der zwaj gru.sscji ghaimnuB Al[,< .1. der oxtractiun der sj)iri-

tualioM Mumien des Mi ii-rhcn viul anderer thier, Auch wie sie

zue Abwendung vier kr.nu khaitten vnd anderer mehr magischer

Würckung vnsirhtbarlich voll'iingen thuctt . 2". Von dem
grossen Mysterio Magioo des l>auinUs des erkantnueU guettes vnd

Bösen, Auch dos Baumbs des lebens. [V^gl. oben l)ei No. 127.]

ßl. ^Mn—62b. Magiae naturalis et licilac librj inauus-

cri])( j.

1. Magia \'eteruni per ThcÖplira-tum l'aracelsum, in qua secrctum

.secretorum liquide demonstratur, reuelans omne .scibile, Breuj

temporis spacio sine uUa numiui» diuinj ufVeusione rccoguoscen-

dum [S. No. 132—134.]

6. Septem stellae Theophra.--lJ , caiundem characteres et Virlutes

adiniraudae [S. No. l'Ui S. 182 und 8. 7.')l No. 124.]

28. Si'cretae uperationes 12. siirnorum ro<:ll•-^liuIll .jUM ail Modicinam,

dz Ist haiinlii hkailien vnd Natiiiii< lir "\V(ii cKuiiUi n d<T Sigillen

der 12. Zaiclu-n Zodiacj, dz Ist die hi:iiiiili^rli>> Art/m, 'j vnfl

\Vunderwiirckung der 12. Zaichen des i hierkraises . diÜ buecl»

Ist Ain Auülegung des buechcs TheO[dirasti de suminis Natura^

mysteiijs Von Ime intituliertt. son f'omnieulariorum triam seu

tractatuum Midi» iuae coelesiis, seu Myateriorum Zodiacj . . . ,

[S. Thüil I No. 125.J
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750 VI. Vermisc'litcÄi.

32. VoD den grossen Mysterio Magico des Baumba des ErkantDOB

guettes vnd Bosen, Aucb des Baumbs des lebens, Theopbrastj

Paraceirj . . . . [S. oben No. 126.]

44. Das gohett Aureolj Theopbrastj Paracelsj, Wie Wir Gott bitten,

vnd umb erlenchtung vnd seine himlische gaabeo anraflen

sollen, damitt Wir gwiß erhört Allen erlangten ws wir be-

gehren .

4r>. Oegriindtte Information in Veram et lioitam Magiam darch

49. Aphorismos . Voller ghaimnnssen. [S. oben No. 132.]

ßl. G3a-~94b. Index librorum (|uoruudam manuscriptorom
«tecretorum . hactenus nunquam uUoroni.

.... 6, Magia Thcöphrastj quae est Veternm Sophorum d
Magoram vora et Occulta Philosophia per quam Omnes artes &
Scientiao naturales uel praotematarales indubitata Veritate scirj

et in(Ia<,'ai
i
posMunt ....

14. fiuiilonis MaiinJ ilo Monte lihij . III . et sunt Praxis Arohl-

(Ioxe(us ParaceUicac Expuriuitiita Über . X . Archidoxoruat

eiustl(Mn.

18. Aul.5lcgung in Daniolein Pruphetam . Theopbrastj . 15'/, bogen .

ain Ellies ilcinoiltt. [Am Rande Ist drucktf*. Vgl. oben

No. 102 Bl. 186.]

21. Schatzkammer der Natur vnd vom grossen ghaimnos der Trans*

plantation Theopbrastj Zue vilen gehaimen Effectibus Aach

hailnng der krangkheiten . verwunderlich . Innwendiger vud

außwendiger so vnheilsam fifeschetzt werden. [S. Theil I No. 358.]

'27a. AnBlo<:iinf: vber den guiU/.en Euangelisten Mattiiaeuiu .j.

Tiicüijhru.stj . '29. bogen. [Vgl. ol)en No. 90.]

:2^1). Die 2. Außleg. vber MaUlmeuiii Eiusdem . 53 bogen.

2Ue. Dil' aul.Uegung vber den gantzen Matthaeum * 8. Buech

i'ajtpior Alle drej. [* „n. bnorh Pappier"]

30. Tlij. aufllegung vber die .10. gobott Gottes .19. bogen vnd

de Men-Htoribus ot de limbo aeterno .20. bogen. [Vgl. No. 103

und Nn. «)S.]

31. Kiusdcin Alles wz er de coena Dominica bat gescbribeu .

(50 nogcn klein ireschriben. [Vgl. ölten No. KXK]

32. Kiusdi'iii de Keelesijä Veter. et nouj tcötauieutj. [S. oben

No. SS Hl. :W1IV.]

33. Ercloning der .'2. iirmmm geheiinnus . 1. der s|>iriitia!i'ichea

Muiiiien . 2. Von dem mysterio magno des baums des Lebens .

12. bogen. [6, üben No. 126.]
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45. lo similitadines EuaDgeliorum sermones XX. Theophrastj .

35. bogen. [S. oben No. 89.]

46. De miraculis Christi super iDdrmos . sermon . 17. 10. bogen.

Einsdem. [ibidem]

47. Eiosdem de miraculis Christi super obsessos. 21. Bogen. [Am
Rande „Seind eitel phropheceiung auf vnser zeitt.** S. ebenda.]

48. Anßlegong vber dz Euangelinm Johannis Theophrastj.

49. Idem de sacrosancta Trinitate. [Vgl. oben No. 88 Bl. 264.]

50. Eiusdera außlegung bej .36. Psalmen . prophetiae et Myst.

multa. 4. Bnech Pappier. [Vgl. oben No. 101.]

51. Onomasticon peregrinorum et inusitatorum Vocabulorum Theo«

phrasticor in ipsiua scriptis occurrunt passim maximj pretij 4l

valoris.

83. Apologiae promptnarium ex coelestj agricultura Paulj Riccij .

Marsilij Ficinj . Paracelsj . de Petra philosophica.

93. Von dreien noch zuer Zeit verborgenen Schätzen Thcophrasti

1. im friaul . 2. zwischen Schwaben vnd Bairn . 3. zwischen

Franckrcich vnd Hispanien, dabej Theöphrastj Prophecej. [S. oben

X... 130 Rl83ir.]

108. De Essontijs eztrahendia & arcanorum qoorundam praeparatione

chyniica secundum Theoph: Paracelsj sententiam . Georgij Phae»

i\Tonk Rhodochaej.

109. l'jvr.ivr^ai tf^v o'j' vtoaTtov toG Oeo^padToo itwpaxsXso-j . Phaedronis.

112. Etusdem [Phacdronis] Discursus do uario curandj morbos modo
somndum . Paracelstcam doctrinam.

123. Theophrastj arcanum arcanorum manu scriptum. [S. Theil I

No. 419.J

124. Eiusdera . 7. stellae . eiundem charactercs & vires. [S. oben

No. 136 und S. 749 No. 6.]

125. Eiusdem tractutus . per quem luodum 7. inetalia sint clarilicanda

et in meliorem statum reduccnda. [S. oben Mo. 09.]

126. Theophrastj curatio morborum tam intenioruni quam o\tor<

norum per incautationem ortorum 2>roprio liboilo. [8. oben

No. 1*2:').]

127. Eiusdem Apocalypsis de spiritu oocuito.

134. Oleum citrioU Zuozurichtou dadurcli die 4. hauhtkraiukhciton

curirt werden alü Kpilo|»sia . Iiydrops . Podagra . puHtulno .

I): Therq.hrastj. [Unser 4'^-Kd. VI. S. 253.]

139. Theophra.><tj doscri|)tio verae tincturae.

14.'>. Idem wie der hq)i.s zue liokommen vnd zue erkennen.

146. iigierung meicurij locta Theophrastj au D. Polmcii.
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147. Kiusdcm dz gerechte VDd warhafle aqua mercurialis fiia.

]')(). Tlicophrastj de mcrcurio cius digiiitate et utilitate.

158. libell Theophrastj de « Metallis in mercurium et pracci)Mta(um

rcdigendis ot maxima virtute et Potentia eorundem. [S. oben

No. H').]

183. (ieomautia . S|ingiria Theophrastj ParaoeUj beschreibang der

Oeomantiae Mitt den Puncten«

De Teste Thj ParaceUj über üb. F. in d.

191. Philosophiae Paramiricae Theophrastj tractatusi.

2U(). Arcanum roagnum Paracelsj do lumiDe Naturae experto quod

uocatur medicina coelesti.s majjica.

20H. Vom hocligradierten Saphirischeii Vitriol Theoph.

211. dos iiptio AniimoniJ hieroglyphicj Theophrastj ex lamiiie saoctae

Trinitatis.

217. Philosophia casparj Ilartunga vom Hof der materia praeparatione

et vsu lap: Physicj. [S. oben No. 67.]

240. Occuita phiiosojdiia Theophrastj.

249. Theophrastus de chiromantia . vonn kreüttern die Ir sigoator

l>ej sich haben.

251. Von dem schlafen vnd wachen der Menschen leiber Tod geister

Theophrasti. [Huser 4*-Ed. IX, S. 407.]

260. Astronomia terrestris . Von der Sphaera oder hiramel Saturnj .

vnd auüh gung vf voi^eendeo Text Theophrastj Paracelsj Vexa-

tion Hiiechel.

262. Theopbrastische Buecher so außgaogen vod oit außgangeo

denen nachzuefragen.

268. Kortze außtegung vber ds büechlein Theophrastj tinctara Phjrsi-

corum . Joh. Marcel! heß.

275. AigontHche vnd gewisse prophecej Theophrastj anno 1549 . vod

von seinen . 3. Schützen. [S. oben No. 130 Bl. 83.]

276. Ex sagacj Philosophia Theophrastj secreta annotata Joannis Placo-

tomj Gedanensis Rorussj in Philosophiam . Medicinam . Astrolo^

giam . Magiam . chymiam.

278. ex chirurgia Theophrastj obseruata . Ex libro Paragraphorum

eiusdem.

279. Allerhand Artzneion ex Theöphrasto per Placotomum.

284. De Justitia & Jure christianorum . Theopluastj et Wigelij vber

das V. gebott Non occides.

2S7. Metalla eorundem prucpurationes ex Theophrastj chirurgia magna

niuxiitic (lutand.
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288. Colloquimn 2 DiMstorom D: capler v. D: SchafTer mit Thedpbrasio

Paracelso. [S. oben No. 67 Bl. 137—139.]

32d. Manusciipta Galenica et Theophraatica MedicameDta omnis generis

variorum Doctorum Medicioae.

366. De .7. Puoctis Idolatriae chrisHanae Theophrastj ParacelsJ ad

dem: VII. Pontif: Roman. oben No. 98 Bl. 134.]

427. Pbysica Tbeopbraatj Paracelüj inagnj, seu de natura Reram in

4»» librj . VIL
484. Tbeophrastj Paracclsj Buecblein in 8. Tonn verzauberten

Jnnerlichen vnd eäi»erlichen Krangkhaitten . . .

660. Multa prognostica manuscripta et impressa 4**. 8. folia. Osiandrj,

Poyssel. Licbtenbergerj . Tlieophra.stj de quo habe» proprium

titulum in manuscriptis libris.

711. prognosticum Tbeoph: Paracelsj genuinnm et mirabile.

766. Außlegung des Vatter vnsers per Theopbrastum . in 4^ 3. bogen,

[vgl oben No. 98 BL 152.]

767. Sermo de 8: Trinitate. Eiusdem: 2: de Partu Virginia. 3. de

Paasione PNI . in folio. gar ciain geschriben . 2. Bogen [s. oben

No. 88.]

768. Eiusdem über de Vermibus . Insectis . Serpentibus. Lumbricis.

cancris. in 4^ 3. bogen . werden grosse gehatmnuß hierinnen

geofienbaret . proceß curandj die Muetter Mähler.

789. Aurora Pbilosophonim per Theophraatum Paracelsum in 4^ .

7. Bogen in 20 . capittell abgetaildtt de mateiia praeparatione

et effectibus: lapidis Philosophorum.

770. Die Sechste Wurckung Gottes Theophrastj de Fructibus Terrae.

Drinnen grosso gehaimnus begriffen werden in 4 . 3. bogen.

771. Eiusdem de Vita longa et sana in 4^ 8 . Bogen.

772. Eiusdem Tractatus de Arsonico in 4^ pro Medicina corporum

humanorum et Metallicorum in 4^ 2. Bogen. Tractatus uti-

li.s.simus et admirandus de Venenis . et cura eorundem.

773. Eiusdem fragracntum ex libro de Coena Dominj . Von den

miraculn v. Zaichen des Brotts V. weinß Christi , 4", 1'/, Bogen.

[Vgl. oben No. 100 Bl. 510.]

775. De Justitia Tractatus Theophrastj Paracelsj . Von Gericht vnd

Gereclitii^kt'itt.

776. Eiusdem ThiHtphrastj Tractatus. V. IMiilo^-opliiac de Tempore . . ,

a. Von vodcrscheidt der Zeitt vnd wie sich nach solcher Alle

creiTten vnd vnkrelften verwandleu.

b. Tractatus secundus von geberang vnd erhaltung d. 4. Kie-

mentischen cörper.

KrIUk ± Behlhait d. PwmeoMicben Schriften II. 48
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c. Trartatus tortiiis Von dem flai>cli viui Miimia.

d. Tiartatüs quartus Vou dem ynderscheidt corporum vud

Sjiiriluum.

e. Tractatus quintus • Voü dem Schiaücu vud Wachen der

Li.il*'T vml geiHtf^r.

777. lil>er I'riiiuis Exptt^ii iMiiuiii 10. Praf^reiitoium ex Theopbra:>ü

Ifolienheimij propria inauu. [S. oben No. cSß.]

778. AuBK'gung Heremttae ThcHpluastj in ih .1. 2. 3. vnd. f). ca-

l)Itl('l de« Euan^t'listen Mattliaej j^eschriben an Martin Lutther

lMiili|>pum Moiaathoiiem . vnd Joann: Pomeranum. [S. oben

No. saj

779. Eiusdom Throphrastj über de Sursuni corda, ein etiles Wohl-

goj»riindtes v. warhaftiges Biiechl zue Auirdeekung v. ofTenbarun;,;

der Lugen v. verliierung der gaistlichen vnd allerley Pfalferej

des Antichri^tf iitumb.s. [S. Tlieil I No. 312.j

784. libeUiis Tlieophraiitj de duplicj üumptioDe cocnao Doniinicae la.

I>er .H|)iritinn sanctum in Rc^eneinttonem et vitam aeternam:

2 da: per Prcsbyterum in comracmorationem, sed non in Rege-

nerationen! . vnd dz ist dz übel! von dem saeramento corporis

Christi einzuenemen. 1). T. II. V. Jl. 0. [8. oben iio. b8 BJ. 29U.]

789. . . . T). Hestauratio hominis in iuuenilem quae aetatem et alia

secreta Thcopbrastica . Kxempla CuratioDum Theopbraaticaram

ex Vero fundatnento descriptarum . . .

790. Ain gbaime auBle|;ung in des Theophrastiscbe Schone Buechell

Tincturae Phjrsicorum intitulirt de summa et vniueraalj Vetemm
Sopborum Medicina: iMt ain tchönc^t vnd gehaimea acriptum.

Job: Marc. Heß. 5 . Rogen grosa 4".

8Bi. Titulj librorum Theophraatj Paracelsj in .8. proprio Hbello.

Manu Job: Grueberj.

876. Außlegung Tlieophrui^tj [)ro{))ietica de» .91. Psalms, Wer vnder

dem Schirm des höchsten ist . d^c.

878. . . . Chirurgia Vulnerum Theophrasti Paracelsj, ex libro Bastlij

Ammerbachtj discipulj ei auditoris ipaiuR diligenttssimj descripta.

[Vgl. No. 54.)

879. Compendium chirurgiae roinorisThecjphrastj Paracelsj et secretum

oiusdcm aim Wunden In .24. stundten au hailen . Alles

z.samen 35 Blätter . Ist .8. Bogen In diesen cbirurgicis

seiudt volgende gehaime Sachen begriffen . cap. j . de vutneribiu

Juncturarum 15. Ruptura . Ibidem multa notabilia

[Ebeudasrselbti].
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Es siod im ganzen 989 NummerD, vielfach mit den Signaturen der

Handschriftenbände.

Bl. 102a— 103a. Experimenta Medica Variorum authorum
probatorum, vt sequitur.

1. Theopbrastj ParaceUj experimenta Medica ad omnes Morbos,

etiam cbronicos incurabile« alijs dictos. Tractanfur et

habentur etiam ibidem . curae coeleHtes omnium morborum aeu

Propheticae Metaphysicae.

curae charactoristicae .

curae Magneticae .

curae ex cODetellatiooe

curae Magicae in Omnj Morbo magno .

curae minerabiles .

curae cabalisticae .

curae Yegetabiles aeu physicae .

[Am Rande: „Eiusdem curationes Morborum tarn interner .

quam externorum ortorum per Incantationem .siuo ex Maleficio.^]

Bl. 104a— 112a. Catalogus ettlicher gehaimer manu scrip-

torum librorum, nunquam ullj uisorum.

In 4^ ... 6. De perpetua Religionis lege, ain Licht In der fiin-

«iteroulS letchtend Monarchae Teutonicj Paracclsj Magnj, secre-

Urij et Medicj diuiuj . [Vgl. oben No. 102 Bl. 131.]

8. Philosopbia intacta de Virtute humana. Darinn die Wahre
ewig . vngefcischte Apo.stolische Religion vnd Lands Ordnung

oder Policej der waren Christen des vnbemakelten Tugentliclien

Glaubons vud Nachfolguni,' Christi begrüren wirf auß dein fun-

daiiunt vnd weißheit des h. Geistes zum zeitlichen vnd ewigen

Leben beschriben Allen Menschen durcli Theopliraslum Para-

celsum Aller Wissenschafften Monarchen. |S. oben No. 88

ni. 413f.]

9, Schuel der gehairanussen, dardurch drr Mensch mag zum
höchsten Scliatz der Wehit kommen i\c» Langen Lebens vnd

Reichtumb . Tlieophrastj Alma .

12. Tortara noctis toaebrosao D. D. Theophrasti Paracelnj Vatis .

iiiitae ac intactao Sapicntiao aetcrnae Monarchae . . Ist ain

Oiloubarung Wie man gelcbtt bab sinder S. (Irei^orij teiten

her vnd was nun künftig scj an dz Korn: Heich, Dabej ver-

manung an die Jouialiiichen, die da vermeinen auf des

gestirns drib, sie sitzen an Gottes statt.

14. Methodus pliilosophandj .sccundum Christum Monarchae perpetuj

Theophrastj iMaguj.

48*
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18. Pbilosophift de Ordinatione Domini et Rcpablica uerc christiaDa

et honestU diaitijs Doct: ParaceUj magnj Monarchae, dz bt

Göttlicher Weißheit OrdouDg vnd gemalner Nutz der waren

Christeo . vnd leren seligen Regiment Inn ehrlichem Reichtumb

vber den 127. Paalm . [Vgl. oben No. 102 BI. 173.]

10. Die EuaDgelischo Schuel Christi Wie sie der gewaltige Mooarcha

Paracelsus beschreibt an Alle Menschen .

21. Trostliche Yod auch Erschrögk liehe Prophecej aines Alten Ein-

sidels Theophrastus genandt, von der Rechten kirchen Ab£ill.

22. Theöphrastische prophecej ao dz R. R. vnd sein haabt auf das

Jahr . 1623 . Ira Dei super Omnem Orbem . auf den chorf.

Tag.

23. FloB Prophetarum Christi de mensa Dominj . D. Theophrastj.

24. Vom Wahren seligmachenden Glauben vnd falschen verdambten

Glauben . TheophrastJ Paracelsj.

26. Consideratio Tbeophrnstj von der guldinen Zeitt der Wahren

chri.stglaul)igen Wie man künftig leben wirt drauß zu vernemen

wie man In der Zeit von Christi geburt an biß Zue ende der

Weldtt soHe gelebt haben, hette man wellen selig werden.

27. Ein außziig auß dem Buoch genanndt socrcta secretomm

Theologiac intactae Theoplira-stj , Alle Weisheit vnd außlejrunöj

h: Schrifft ist in dom h. Vatter vnaer ein gwisse Prophecej

vnd Spiegel der cwigeu Orduung Gottes viid der vnuerenderliehen

wahren Religion. [S. oben No. 89 BI. 431.]

28. Keloj iiiatiuii <lrr wcltlirliou Regiment Tlieoplirastj.

30. PiiiIo.s(*i»hi;i I*:irat ( Uic:! iiicuntaiuitiata Theophrastj de Prima

niaft'iia roriiin uat uraliuiD.

31. Theuftupliia in iter Jesu . dz ist die Tt iitsihc Theologiam griindt-

lich ziii x ensteen dz ist der walirlialiig»^ ^^^^ Jesu Christi . den

Alle gern mücäseu welche Seligkeit begchrou per Theophrastum

14 rap.

3ü. Tlieophrasli oftenbarung wie der wahre (Ilauh ahn Christum

seid der Apu.stel Zeitten hero solte gewost sein, vnd wie er

wicdoiüinb solle werden in Aller Weldt vor dem .liing.stcn Tag,

da ein glaub vnd ein Schafstnll soll sein vnd werden.

38. Theöphrastische Schnei nach Christi lehr nicht liaidnisch noch

Ab(T'>t fisch dem Christliclion geinain-n Nutz biü aufs .1G34.

Jar zum glügklirhon Neuen Jar gcscUribeu durch aincm Lieb>

haber der christlichen Philosophcj.

39. Dreliiche commeuUutiou vber die Epistel Judae Thadaej darin
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die rechte warhafte fueHstapfon der Apostel gczaiget Tbeo-

phrastj. [Siehe Theil I No. 308
]

41a. Philosopliia Paracelsica Occulta et sacra vom Langen Leben

vnd vom Todtt, vnd ist ain gehaime Außlegung des h: vatter

vnser in 7 Aphorismos abgetaildtt:

42 b. Theophrastia Paracelsj christiana . Vom Langen gesunden

Leben der werden Christen.

43 c. Lax Oriens mortalium . Vom Langen gsunden Leben vnd von

den .7. verdambten Wercken der falschen Christen die kainen

Menschen xum langen gsunden vnd ewigen Leben mehr kommen
lassen. Theophrastj. [Vgl. oben No. 98 Bl. 134.]

44. Gythara Herodiadis Philosophia paracelsica . Darinn angezaiget

Wirt, Wie ein einfeltiger Mann der Zeitten bsteen soll der

gern Recht Welt tuen vnd leben, dz er nit Wie Herodes

geurteildt wurde von den besten vermeinndtten Christen.

45. Nona nouorum in Theösophiam et in Jesu Iter . dz ist die

Teütacho Theologia . vnd ist ein Spiegel darinn ainer sehen

mag ob er selig oder verdambt werde, ex Theologia Germanica

et Theophrasto Monarcha.

51. EnAngelica Philosophia . darinn verfaßt ist die gantze Theo-

phrastia . Warumb der Mensch erschaffen vnd wz sein ambt

ist hie auf erden, vnd wie vnd wz er glauben soll dz er nicht

verfüert sonder selig werde alß war Christus am Kreuz für

vns gestorben.

54, Schola Paiacolsica cliristiana . darinn begriffen vnd gelert wirt

auß der h: goistreiclicn Altvätter Sclirifften, Wie Neniiich Jeder

vernünrttiger Mensch die höchste edleste vnd Allain selig-

machende ewige «eiüiieit (.die da ist Gott vnd sich selbs er-

kennen.) Odo sondere St huel . Miie oder Arbeit erlernen möge

vnd solle. Von ainom Liebhaber der alten Wahrheit vnd

Schrifften, die bißher nur Liter [!] vnd zue aign« ni Nutz seind

verteutseht worden . ahn Tag geben anno christj 1618.

56. Relii,'!') Cliiisii Josu . sanctificans . dz ist die ewige heilig-

machende Religion vnsers Herren Jesu Christi . Allen Philo-

sophis vnd weisen christlichen Menschen bekandtt vnd ein-

uerverleibt. beschribcn durch Theöpbrastum Paracelsum

Magnum . . .

58. Theologia Paracelsica naturalisata Paradoxa Vom nacbtmahl

Gottes auß dem Natur liecht . a" , 1624,

1. Niemand kan diß Tisches geraten v. manglen doch olle

seiner .
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2. Alto 81 taten an dem Tisch Gottes v. niemaudt erkendt oder

goneust in .

3. Alle gonieKsen In von der Hand Gottes, v. Alle suechen io

von der Menschen handti .

4. Alle suchen ds brot von Menschen . ds brot Gottes haldten

sie für Ketzerey . Ist auff den Lapidem Philosophorum gerichtet.

[Vgl. Theil I No. 303 S. 126 ff.]

61. Prophecej vnd eröffnuog . Wie Gott von wenigen Mehr erkandt

wirt contra creatores et factores incognitj Dej : acte . 17 . et haec

uera est desolatio Abominationis . que praedicta est per

Danielem Prophetam usquo ad annum . 1630 . gesteldtt auD des

hocherleachton Monareben Theophrastj Vaticinijs gesogen.

67. Gemaine Pbilosophej Paracelsj magnj ad filios.

69. Philosophia Paracelsica cbristiana de foDdamento sapientiae

aeteroae et inuontiono artium christianorum uera saper Nosce

tc ipsum. Darinn warhaft vnuberwindtlicb gegründet, ^Vie der

Mensel) sein I.eben zur Seligkeit anstellen vnd Gott nachfulgen

soll. In .X. Text abgeteildtt a" 1625 . ahn die Statt PoUeo
in Tyrol.

74. Spoculum Diuino magicum, dz ist . der Göttliche Spl. I mit

weißheit von Gott gezierdt, darin sich der Mensch sclbs lernet

erkennen vnd Alle dini^ sehen, beschriben durch den Edlen

Tiiiren Philosophum I). Theopbrastum von llochenhaiiub.

76. De fundaniento Siipienliae aetornae, ilaiiiiü th r Mensch recht

gaistlich vnd Kiiglisch leben lernet, vnd Alles Wissen kan auff

erden . Doctoris Theophrastj Paracebj Magnj.

In folio.

78. Prophecej ox S. S. Theophrastia vber das Vatter vnser dorauß

Alle vcrnUQlIt sehen vnd erkennen kau, ob ein Glaub in der

^^"UUt scy an Alle Gelerte vnd vngelerte christon auf diese

lestc Zoilt zuer \\'Rrn!H)L' vu<\ ErmanuDg gesteidtt a*> .1625 .

von einem v^MwoiiYeuen Menschni.

TU. Hochheilige l'rojtlieceiiingen Vom Lesten gericht vnd ondt vrteill

des Jüngsten Tanges des hocherleuchten Mann Gottes D. 1).

Tlieii|>hrastj : \ wie die weldtt wirtt reforniirtt werden V^or

dem Jüngsten Taag.

80. 8. 8. TlaMlphrastia Von der wahren seligmachenden Religion

vnd von KrelVlen des Glaubons ahn die Fürsten vnd Potentaten

Kuropae vnd an die Krsam . rätt der Reichsstött.

81. S. S. Theöphrastia von der Ordnung Gottes vnd Weltlichen

Regiment all! ewiger Religion Jesu Nazarenj Regis Judeorum
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an dz gantzo K. R. Europnc vnd sonderlich der serstörtei^teD

Icstci) cliri.HteDheitt Teütschor Nation a" 1024.

82. Eu Angelicum gaudium . D. D. Tlieüphrastj Paracelsj Mnc^nj

Monarchae perpetuj Thoo-<o[)horum et Eremitarum an das R. H.

vnd sein Haubtt . a" . 1()24.

KS. Eu Angelica PhilosjiophiH Tlieöphravfj Von der Diemuett leren

groiMcn nutz vnd wuerdigkeit wider die verfluecbte bottart vnd

dero kiüder . a" . 1622.

89. Tlioo[dnastisclio Astronomcj dorinn man gründlich erkennen

kan. Waher die vneinigkeitten so heiitigs Tags im R. R. schweben,

•'n*-pringen . Vnd wonio dise Zerrüttung zue 2uemessen sey .

. an dz H. R. vnd sein haubtt.

90. Lux refulgens Neüe Zeitung auß Engeland Wie der Alte catolisclie

ulaul) nach der ewij^en kirchcn Chiisti auf S. Petrum den

Armen im t^eist gehauen, Mit miraculon wider eingesetzt! vnd

restituirt wirt muessen werden, vnd gar uit aull dem R»'ichen

l*«>tro oder Simone Mago werde verbleiben können per Tbeo-

ph ras tum Mona rcham

.

91. Antithesis l'aracelsica wider die Jenige Sect die sich hil^ her

nennen Gesellen oder <tul)ei?gsellon .le^u. Welche aber Vrsach

seind Alles vbols vnd 'rnn lisal in der gantzen christenheitt :

92. Vaticiniu oder Weissagungen von A" . 1022 . bilA . H>3(> . Theo-

plirnstj rar;i< « 1-i an den kaiüt'r Carol . V. et l'ratrcm ipsiuü

Kcrdinaii'ium i.

9ü. Theoplira^iia de ^ ita loDirn Priocipum. viid \ r>a( lirii, wariiinb

den Potentaten vnd Fürsten Ir in ben abgekiirtztl wirtt, vud wie

disom fnr/uekommen sey . ex Tlieophrasto.

9t). Ueuelalio lüi Ange!i«a de .7. Punctis Idololatriae chiistianae 1);

n. Theophrastj Pata > Uj inagnj Monarchae et En iniia«« . Dariiin

eröllfiel wiert vv/ dci wäre (lottzdienst sej . auch was der

Christenheit Irrluiub vnd Abgötterei sey In 7. Puncten begriffen

zur Hcl -ntuilion d-M" weldtt. [Vul. oben No. 98 Iii. l.'Vl.]

97. Theophi aslia de \dl.u Dei iitiiiis vmi vum Langen Leben In

gniain auf disor Losten Zeitt \'ulcker gesteht von eiii<'i vi iur-

teildlien Person . 1<»22 . Wider Alle selbs laulieji'b- l'iu|»lieten

V. Apostel (hdjei aiK h I ura LuiKiiu ui uiu d. i. die sich dz gstiru

reuicrn lassen Ina vnd vnder Allen ständen.

100, De lustitia et iure Item vom gemaiuen nutzen Theophrastj

Paracelsj . In 8 Reguln verfasst.

102. i*rognostica Epistcls Weiß Tlieüphrastj Monarchae ahn Ferdi-

uaudum .1. vud dz ganiz Ii. K.
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103. HeiK'lntio rhroii >Io<j;i;io Theulot:i/.;tf ae von der Krönung der

lioiaiM li' ii k;is-i I . viid von der (Jrdnuni» OSottos; \\\o sie In S.

Vc1* r< kiiclieu nein soll In . 10. Paragraphorum secundum Thco-

]ila;i.sUuii.

104. Ollonbarung der ertzketzeroien vud Guitbliisteruncjen vom Orient:

de« Tiirckons . vud Occideut dea . IT. per Theöpiirasturo Mo-

rüiii'ham.

105. Ku Aiiiiclica philosoidiin de |>artu Virgini.s per Tlii o|«hr.i>iu!n .

vnd der ge!>urt Cliri.sti wider die grolB UolTart der wclut i<'urbtou.

[V-l. No. SS 151. 2SI.]

109. Fios Prophetarum Christi de m< ii>a Duinini . D. Tht^''p!iia>tj.

112. Tiioologia !* uiK rlslra
, Von den ohnmochügeii Theologen der

Losten ZoiltL-ii vud Irren Lesterungen.

116. \'ir die .32. Magische ligurcn Tlieophra.stj . auf das Seculum

.H><X) . (>t eiusdem anaos ad Ferd. IL Imperatorem. [6. Theil 1

No. 17.]

117. Lamcntatio oder clagliedt wider die vbertretter der .10. geholt

Gotte.s . vnd wer die vberdretter der 10. gchott Gottes seindt .

Vüd WZ Gott bscidos.scn vbor sie. Vor 100. Jahren von dem
Wundernian Doetore Doctoruin Theophrasto vnd eräteo philo-

süpho Christi proplietirt. [Cf. Xo. 1).') 131. 12Ü.]

118. KröfTnung Gottes vnd clng des fali^ der gaotzeu christenbaitt dz

alle MeiiM li> it wider Cliristuni im eisten verstandt i»t . vff die

.30. MaL'isclio figuren gesteldtt so vor .100. Jaren Im cart-

hauser clostcr zue Nömrberg gfunden, außglegt per Theoph.

Paracelsiiin primum Philosopham Christi cum glossis illuminatj

Virj cuiusdani.

134. Apooalypsis 1). 1), Theophrastj Gormanj Wider die mfies$igen

ständt vndt falsclie Aimsteln vnd falsche Schrei!>er. so Alles

vnglügk Ion der Weldt ; n : liten, gezogen auß dem Iluci h 'Ic

8anet(>rum autlioritate . sigtiis . Peneficijs et Blajsphemijs Von

der Priesterist {irn vnd Leuitischen falsrliein rhristentumb wider

^' najdum vnd Esaiam sub Cruce oder laacum üabrechtt [VgL

lluser 4"-£d. IX. IS. 208.J

126. Philosdphia Paracelsica sagax. Wer die Rechten Ybiqaitisten

seind vnd die schwörmenden im geist oder falschen cbristeo.

127. Paraphrasis vnd Außleguog der haimlichen OflTenbaning S.

Johannis nach Theöphraatischem vnpartcyschem vnd vnwider-

i^prcchlichem fundament : an ds gantze R. R. der Lestea Zeitten

des doppelten f .1622.
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128. Vaticinium DD. Theophraatj Paracelsj ab anno Christj 1621 .

1622 . asqud ad aonum . 1636 . darinn geweissagt wirtt nach

der haimlioben Offenbarung Joannis . Wor vber die vngehorsame

vppige Weldtt kommen soll von Plagen . Maledeiung vnd Truebsal

von Christi geburt an zoe rechnen biß zum Jangisfen Taag an

dz R. R vnd Alle Menschen der erden.

129. Astronomia fideliom Paracelsica . darinn gesehen wirtt das

ludicium . dz ist dz . 1613. vnd volgenden . 17. Jahr biß ad

annum . 16.S0. auß der ewigen Weißheitt Wortt selbs gegründet

Zuesamen gezogen allen glaubigen Znr Warnnug per Theo-

phrastum Paracelsum ad Augustnm Principem Anhaldinum.

loü. \ou der wahren Bariiihertzigkeit on welche kaic Mensch selig

mag werden . Duct. Theophrastj vber Matthaeura cap: 5.

133. 'I'heoloijia I'aracelsica die lti-,,!,,. IJnuin genaudt, Hilligkcit vnd

wailieit . Vun den 7. ilaubijHwicieii, auf die . 7. Bitt Im Vatter

vnsei-. dz Alle Fürsten vnd Potentatcu der Zoittüü wcitt weitt

des rt'cbten Weeges verliiltl haben.

135. 011(11 barung aller falscheit hierin . betrug . vnd verfiierung des

vülckhes; j<o die vonneiiullten geistlichen der lasten Zeiten

füeren voben nue Mehr In die . 1200. Jar durch den loblichen

Fürsten In Baiern chiuiürsten Zue cölln Ernestuni Mitl kai.serl:

Macht Im ollenen druckh gegebenen Zue Basel a' . 1501 . uulj

des Tcütschen Eremiten Schriften an dz H. K. 11. argutiones.

137. En Ancjelira Sa[d(ntia ^eu An£»i li(a INunpa uorj rhristianj

catholicj Doctoris 1)<>( (m uni Philippj Auieolj Boml)a>>t von dem

höchsten ainigen guelt der Weldtt an dz H. R. Vnd m in liauld

auf dz 1G24. vnd volLrende . 16. Jahr . darinn sich Alle

Menschen der erden ersehen Mögen all.< in ainem claren Spiegel,

welcher der Zeitten Seelig oder verdaiubl \\ erde oder Worden

sej . vnd wiit in . 3. sermon gotaildt . alM de Trinita tr . de

Partu virgiuis vnd de Passione Ijuminj . Iiaiinn Alle Weißheit

ligt für die veiliicidtten eini'eltigen, (Vgl. üben No. S8 Bi. 2TS.|

140. Theologia intacta Mysteriarchae Tlieophrastj Ercniitae (!eriTin?»j .

Darinn Alle Irrtumb . falsch . hier vnd H'^trug der talschen

*^elbs erweiten nit gc-rhirkten verkuiidijt. u Soldnerischen Apostel

vnd betrieglichen listigen Lerer begrilien vnd angezaigt werdeü.

141. Fhilosophia Theophra.stj von den Kpicurischen schwörmenden

Christen vnd gaist liehen iuebrianten oder falschen Aposteln

vnserer lösten Zeitten.

143. Von der waren Buoß vud Vergebung der sünden Theophrastj
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Magoj Vor 90. Jahren Von Ime heachriboD. [Vgl. Theil I

No. SOG S. 22-32.]

146. Lcgcnda Thcüphrasfj Paracelsj Mafnj, seu eios Vitae descriptio .

Itom . Ws er far Buecher geschribeD bab.

147. Thoöphrsstj Von Zweierlay kirchen vnd gemeinden, Also der

Weisen vnd dann der Thoren kirchen.

150. Judicium von der Pelagianiscben Libanischen . Trithemischen

auch andere SchriiTton . Dann auch von dem bb. Buoch Harbatel

oder Magia uetoruro lüraelitarum: Non temerariam Jadiciam

Theophrastj. (Vgl. oben No 132.]

152. Medioina aniinac et corporis I) . Tlieophrastj Mystoriarchae ad

Au^iistiim PrincipeiQ Auhaldinum el de Azoth et igne

Philosophorum.

153. EröfTuuiig der ewigeu WeiUbeit Scbuel per magnum Theophrastum

Monarcham.

166. Vox clamantis in detjorto die höchste prophecej des Neuen

TcHtaments Theophrastj.

157. Äpologia Eremitica simplex Wider alle falsche propbeten Neue
vnd Alte sie haii»cn wie sie wellen.

158. Serino . an die vornieindttcn ('liristen vnd künstler die sich ge-

dnnckon las.scn vber Tlieoplirastum zue sein vnd seiner Lehr nitl

hedürHon.

lüO. Thooloj^ia Paracelsica Vom Nachtinal (Jottcs der Wahre gruud

auf die Wortt Augu.stinj . crcdo et manducastj.

160. Philosophia Paracelsica sacra in .24. capitcl al)gctailt, Wie
der Mensch den höchsten Schate auf erden mög bekommen, In

dcme volles genfiegen vnd wäre Reichtumb . Weißheit, langes

vnd gMundes leben, wie den ersten Eltern, Ist vnd wohnet.

ITS. Prophecej Theuplnasl j . wie lang der grosso Tag des Herren

noch aul.M)hMl(('n werdi;.

151. Ap«doi;ia Paracelsica cont : M. Androam Morckium. Predieer zue

Mall Inn Sachl.^eii. do er für dem Wiijolianismo warnet zur iiii-

sohuni; der .Scliwärniendcn hoffertigen falschen Propheten vnd

verkündigten Pseudodociorn der Lesten /eilten.

ISi. Theologia Paracelsica . an 1). Iloye Wirt gefragt was die warheit

spy. Weil er so durstig auf sein neusten liegtt.

18G. Ap«d"';j;ia Paracelsii a wi'i.-i- H: li(ty .Schlotfegerisclie.s Tiartrtel

von line Türckiscln'- l'u>i vnd Wtchterhorn intituliort an kai-cr

kTinig Pursten stend vnd Stött des U. H. geschrieben , krieg

an/,uericliten.
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187. S. S, Theopbrastia . oder Theölogia Paracel^iica intacta. Von

der Narren oder falschen kirchcn zuer oifeotUchen Apologia

wider die 99. gantx Nerriscbe Punckten D: Matthiae Hoye,

Sächsischen Ober llofPrediger vnd comitis Palatinj zue Drefden

wider Die Reformiertten oder caluioisten erdacht

191. Theophrastia de Partu Vii^ginis . Darinn auf diae teste Zeit ge*

offenbaret wirt wahin man verfuert hat das gantzo Menschliche

Geschlecht durch die selb^ilauf^endo vnnutze vnd ohntnSchtige

Lerer, dorauff die Mechtigen die Reichen discr Weldt wohl

achtung mögen geben. Höher kan die verfuerung nicht mehr

kommen darch Alle Ständ der christenheitt.

193. Apologia Paracelsica insuperabilis wieder ain Jesuwideriiiche

Predigt am Püngstag in Augspurg von der Meeß, da Er sich

einen haimliciion boffertigen Teufel vnd besessenen vnsinnigen

Menschen erkleret . a** . 1G24.

195. Oßenbarang auU den Euangelisten vnd h: Alt Vättern, wie man

von dem nciicn Mandat Christi l:' nt/lich gefallen. Vnd wie dz

gant/j' Iv. U. villi) t'iji bar Tauben vom kaisortumb ver-

schengkt worden sej durch ronstantinnm • durch D. D. Theö-

phra.stum an dz ]{. R. vnd Mein haubt.

196. Theophrastia luminosa . sine lux oriens Mortalium de per|)etna

Keligione seu Euangclica Philosophia darinn <lz gant/.e Leben

vnd Ordnung . Mandat . Recht vnd gerechtigkeit Jesu christj

vnscrs ainigeu gesetzgeben* vnd Erlösers, wie es >*eitf i ieburt

vnd Himmeirart Christi hatte sollen Jederz: in aller Welt go-

lialdten sein worden. Weiten wir kaine feind vnd riai,'en

Jemalen im christentumb gehallt haben, begriffen wirdt, auf

diso Lestc Römische Monarchej ann Tag gegeben durch Theo-

phrastum Paracel>um magnum sccretarium Christi . Vor so. Jarcn

beschriben . iet/.t gerunden . an dz K. R. vnd sein haubt de

anno .1()23. [Vgl Nu S3 S. 279.J

197. Thcnlogia Raracelsica . von der Ordnung Gottes im weltlichen

Regiment Wie e> im N. T. seit der gcburt biß auf die AulTart

Christi . Zue jeder Zeit hero im h. R. R. von den cluist ge-

lertten crleiichten frommen Röm: Kaisern vnd allem N'olckh

solte sein gchaldten worden. Wolte man keinen feind in dem

h. gelübten Lanil Jerusalem vnd kaine IMagen Vom firmameut

niemals gehabt haben biß aulV gegenwertige Zeitt vnil Jahr .

durch 'I lieophrastum Paracelsum magnum primum Christi

Philosophum auf dise Leste geferliche Zeitten vnd volcklier

denen der Zorn Gottes drüct durch die gautze Weldtt,
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VJii, Theöplirastia saucta. Von Rocht vnH L'. it chtigkcit Jesu Chri-ti

Wie CS scider des Lestoii AbeiHlinals eiiisetzung gehnl !tt n .-•11

.sein worden Idß zuo ende (l< r Woldt Wolte Mnii lüAit Im

fliicch vnd Malcdciung sein ii<'fallon vor Gott. Al-u <\t der

Tiirckli die crist^n soHo mcistera . durch Theophrastum magnum
Krefnitnin . VVid: II. I mjM'rjit;

lyy. Pr^plirtia iiiiiaiida . Kuangelisrh.' l'liil"soj)hcj D. H. Tli'^ipbrastj

vbfi> Maiii^tiilicat S. Mnriao . Daiiiiii ilic iiiiraiila des .G. Altei>.

candcIaHrj vnd :i»^t iclil.s Je^u Tlni^ti <luirh die ewig gobenedeile

h. Ii. Juückliuu«ni Mariarn |muplu i i i*'t werden auf di-^o i^.'-ie

böse Zeitten . In denen dei- Anliclnist mnfd,^ ollenbar vvcrtien

vor Aller Widdtt jc. an das U. U. vnd -^ein liaubtt. [Vgl. No. Ü54

HI. IS; \o. SS ni. 300; No. 89 BL 41 i.J

200. Acadciuia 1 iui.>li in .2. taill . dz ist Vom liecht Goit<'> vnd

vom lieclit «bM' Natur gcteiidt, gcnanndt die hohe viiiuci>al

Schnei dv r l.wi-. n weißheit Gottes. D. Ü. Thcophrasti Vatis et

Eromitae Gorniunj.

201. Acadenna ('hri>:ti der ander thail Vniii Liecht Gottes vn 1 vom
liiecht der Nalui genandt die hohe vniurrsal Schuel dir ewigen

weilüheit Gottes. Ooctoris Doctorum Tlieophrastj i'aracelsj Magnj

Mysteriarchac Dei.

202. Tlieoplira.stia S: S; tlc Aulracta christianoruni a Seculo .1G(X) .

annorum nsque ad annuni . 1600 . Christi. Darinnen gefunden

Aller Christen Jnliiuib . vberniuct falscher gwaldt vnd ver-

fiiernng des Voickhs per Theophrastum Paracelsura magnuin.

Darinn die iKuhsten articul Aller Irrtumb Mitt grund widerlegt^

werden . vnd die grüstcu gehaimnaß des Menüclieu» der süudeii

dargetan.

203. Theölogi/ata Phy.<ionomia . »iue Ars physionomica uera intacta.

Darinn Alle Vrsachen diser . 20 . Buecher ( . so In hierinn

bcgrillenea Theöphrastia lumioosa oder lux Oriens mortaliom

von der ewigen Religion oder Euungelischen Philosophej . D. D.

Theophranti des gewaltigen Vatis Gormaniae . ) angezaigt vnd

beschlossen werdea, wie man die Reformation der gantzen Weldtt

Inß Werckb soll richten . auf dz der vber diae Leste weldtt

schwebende Zorn Gottes abgewendet vod dz christentumb vom
fluecli erlöset werde . vnd sich die voglaubigen zue Christo

bekoron . dem christlichen kaisor sein gelobtes Erbland restituini

vnd also in der gantzen Weldtt nach Gottes AVillen ain Glaube,

ain Tauff . vnd aiu hirdt . ain herdt vnd ain Sohafstall werde

Amen.
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Diese sechs Haadsehriftenverzoichnisse von Dr. Karl Widemann's
Uand, aus welchen ich hier das für die Paracelsuskunde Wichtige aus«

gehoben habe, bieten vielfaches Interesse. Zu ihrer Nutzbarmachung

Hesse sich ein langer Kommentar schreiben. Doch will ich es für dies-

mal bei den in eckigen Klammern beigesetzten Verweisen bewenden

lassen. Zu Beginn ist meist nur aof die verschiedenen in diesem Bande

beschriebenen Handschriften Widemann's selber verwiesen, die in diesen

Verzeichnissen genannt sind. Später habe ich aber anch auf andere

Handschriften hingewiesen, wo es mir zweckmassig schien; doch hätten

sich diese Hinweise noch sehr vermehren lassen. Der aufmerksame

Leser dieses Bandes wird das in den ersten Verzeichnissen Angeführte

fast alles in den gedruckten oder handschriftlich erhaltenen Schriften

Hobenheim*s wieder finden können, wozu ihm die gleich zu gebenden

Uebersichten über das handschriftliche Material gute Dienste leisten

werden. Im vierton Yerzeichniss (Bl. 6B—94) begegnen uns aber schon

viele Titel, die sich auf anderweit Bekanntes nur mit Zwang oder gar

nicht deuten lassen. Im letzten Verzeichnisse sind nur die wenigsten

Schriften heute noch bekannt oder anderwärts nacliwcisbar, und auch

diese scheinen meist schon überarbeitet und auf die Zeitläufe zu Beginn

des 30jährigen Krieges umgedeutet zu sein. Vielfach haben wir es

olfenbar mit Streitschriften zu thun (öfter sogar von nur ganz

lokalem Interesse), mit Streitschriften, weiclje den Namen Hohenheim's

in manchmal recht plumper Weise als Aufputz oder Deckmantel be>

nutzen, oder sich doch nur lose an als Paracelsisch Ueberliefertcs an-

lehnen. Häufig sind es sogar ganz grobe Fälschungen, die nur

symptomatisches Interesse halten, weil sie uns einen ganz ungeahnten

Einblick thun lassen in allerlei geistige Strömung'^n jouer Tage und uns

den Einfluss klar legen, den das handschriftlich umlaufende ^hool^,^^iJ^^;|^e

Schriftenmateriai Höh» iilieinrs in den konfessionellen und politischen

Kämpfen in der ersten Hälfte des IT. Jahrhunderts ausübte. Manches

Weigelianische und Pseudoweigeliauische läuft hi* r H oilich als

Paracelsisch mit unter (vgl. z. B. die mehrfachen Titelaukiänge an das

„Scholasterium Christianum'^).

16G« Der Liebenswürdigkeit des Herrn Privatdocenten für Geschichte

der Medizin Robert Anton Hitter von Töply in Wien verdanke

ich, gelegentlich der Düsseldorfer historisch-medicinischen Aus-

stellung im Herbst lSi>S, die Einsichtnahme in die ft lLT' tule

alchenii-hv» !ie Hntidschrift, welche sicli in seinem Besitz bclinciel:

Khüast Eiiech Dos Hoch (M l;ilirncn vnd weittberiemb-

tcuy ilerru Philippi Theophrasti Faracelsi J. Y. D. [!J von
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mancherley Nützlich vnd schoneo Kfannsteii der Al-

chymiae .

Duroh Christophen PScherer, besondern Liebhaber der

Älchimiae tu Saltzbarg boschriben vnd zQsamea

getragen .

4 unbez. 1)11. 4- 193 num. BlI. + 2 unbesehr. B11. 4- 9 Bll.

Register. Die Quarthand^chrift ist von einer Hand in der zweiten

Uäirte des 17. Jahrhunderts sauber geschrieben.

Auf der Rückseite des Titels und den beiden folgenden Blattern die

Widmung an Maximilian Gandolphus, Erzbischof zu Salzbarg,

„Datum Saltzburg den Neunzehonten Augustj Im Jahr vnsers Haillandts

Jesu Christj 1669% unterschrieben „Christoph Pöcher [!]^. Er nennt

seine Arbeit darin einen »Schlifl3el der Alchymiae Secrota, oder heinib-

liche Künsten in ein Ordnung gebracht, so vormabls von kheinen nie

geschehen sein wirdt**, preisst «obgemelten Tbeophrastus*', der vorher

aber nur auf dem Titel genannt war, und sagt dann weiter, „das dieses

werckh in mancherley Kfinst» der Alchymiae bestehet, vnd alles dafi

Jenig, so zuuerendorung der Metall gehört auf daß fleilBigist vnd deit-

licbist beschriben, sambt vill andern Kurtzweilligen Sachen.'' AlsVer*

fasser wird Hohenheim in der Vorrede nicht genannt

Bl. 1—50a. Eine kurze Darstellung „Von Bergwerchssachea%

Metallgewinnung, •Verhüttung, «probirung u. s. w.

Bl. 50b—&2b* „Wilst du wissen von Doctor Theophrasti

deren freyen Künsten So suech das khraut vnd würzt

das haist dioLunnary. Utemit will ich beschreiben von der

haimlichen khunst der schönen Lunnary wo sie waxt auf den

hohen gohiirg vnnd hochen Albmen, vnd Ir Reichliche dugent

vnd aigcnschafft so Gott disen khraut geben hat, wan du es za

seiner rechten Zeit hellen vnd abnemen muest wie du hernach

wiersit finden in der beschreibung wie volgt . . .

Kiiie Ainvoisunir '/.um „staiii des Reiclitliumb". zur Vcrwantlluug von

QuocksiHier und Kuj'loi in fiold vcrnuttelst des Saftes der Luuaria (,in

discni .lar KUIS"), oliiie Anklänge an Paracelsisches.

Iii. f)!^— G4. „Hicmit hosrhreibe ich dos Doctor Theophrasti

sein dinctur Vniuersall des er in oinen alten biecbl

hat ligon lassen wie man gezelt hat Anno IfijO.

Erstlich Nim Va g<'ir schönen grein [grünenj Vitriol

darnach Iai> Dier ein geschier machen daß beyleiffig 2 liertl

halt, denselbigon hallen vill mit goiiiuiiien Vifrid an vnd mit

dum Deck hl wuli vermacht scU in ein Wind oticn 3 oder
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4 Stund groß hiezen atBdan laß den Degl erkhalten due den

Vitriol daraafi, darnach nimb den Vitriol 20. lot vnd Sah
vod reibs v e a [untereinander] su Pulver vnd bebält3 auf zu

den werckh.

Darnach rieht dier 1. S Quechsilher der wol gcraiuiget ist

von seiner schwärzen [5(3 a] Zu diser vnaußäprSch*

liehen gueten Khunst das in lange Jahr verborgen habe, vnd

mein Doctorus [!] verhalten habe ich Theophrasto in einen

vnuerhofften Piechlein ligoii^ werd nach mein Todt disos ge-

rechte Vniuersale Mercurim argetUi auri [ölhi] Also

hastu den lauttern Bericht von der haimbl ichk heil des Ooctor

Theophrastus vnd dcß haidnischen maister von der ganzen

Vniuersal], das wir in vnser räden offl; verborgen haben vnd

nit auffierlichen geschriben gewest [60a] . . Ich

Theophrast habs gesehen vnd brobiert mit meiner handt, vnd

gearbeit daß war ist, du khanst nit glauben wann du es nit

arbeiten tuest die khunst ist nit erlogen, man sf^ den Doctor

Theophrasto nach waß man will in sein grab, wanß du es nit

glauben wiUt so khomb zu mir so will ich diers weisen wie

icbs vermag du gueter freind verzag du nit [64a]

. . . Hiemit hat du von dem Doctor Philippi Theophrasti Para«

celsi daß ganz VniuersalHa vnd Tinctur l^lcer ollia.

Iliemit gueter froiiult der tliseii kliiii.>ton orrain soint, soy

auch den armen inircdenckh mit einer reichen gab, so wiinl

(iicli Gotl erlVeyen zu deiner khunst. sonst arbeist du alles vmb
sonst, wünsch dier langes leben darbey auch mit gesunden Leib,

frolich sev."
«

Es handelt sich um eine Anw. i-un^ zur Ciewinnumz einer Metall-

verwandlunffstiukhir. die auf den 1< i/,(en l)eiden Seibu auch als „für

alle khiaiickh- iteti'' \ r i w cndbar erkhii t wird — daü tianze eine [dunibe

Unterscliiebung unter iioheuheim's Namen.

Bl. G-Jrbtl". „Ein Tinctur das der vnaunsjuechiichcmaistor

von dem philosopii isohen staiu, auff rotl vnd weiß schreiben

thuet . . rielleiclit suU Hohenheim dieser „unaussprechliche Meisler**

«ein. Es folgen allerhand kleine alchemistische Artikel ohne Mcziehung

auf Paracelsus, besonders ausfiilirlich Bl. 7<SblV. von nianclif^rlf i S.il/en;

nuf Bl. 02a wird betont, dass die wahre Aichenjie nicht in (iol«i- und

Silbermacherei bestehe, sondern in der Gew itHunig von licilmitleln L?e<;en

Krankheiten. Bl. 12<>b— 12>'b Tal^ellen zur üikhirung dci- Thicrkreis-

uuU Flaueten^eichen und vielerlei anderer, auch akhemi^ttischcr t'haraktere.
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Bl. 130—169a tecfaniflche Vorschnflen cbemiacher Art su den venwhie-

densten Zwecken (Bl. 163b ist ein Abschnitt von den Wirkungen des

Menschenbluts eingeschoben); Bl. 169b—170a Tafel der Planetenetunden;

BI. 170b--189b ein Piaster, für 52 Leiden, Schäden und Zufalle heilsam;

Bl. 190a—193a ein ^»Balsam dea Lebens".

Das ganze Mat^hwerk nimmt sicher den Namen des Paracelsus Dur

als zugkräftige Empfehlung« was hier in Salzburg besonders nahe lag;

der Schreiber ist ein ungci)il(letor Mann, der die alcliemistischeu Termini

und Andres furchtbar verbalDiornt (z. B. Eleipier für Elixir, allenbickh

für Akmint . «liuckhtür, dini^^tiren, Salimac, marbuin meurabilem für

morbum incurabilum, auripigamenta, Alipatica, Belzoin, suplemüer

u. s. w.). aber nach handschriftlichen Vorlagen zuNiimmenschreibt, wobei

er öfters der Lesung seiner Vorlagen nicht sicher ist.

Dnrch die liebenswfirdige Vermittelung meines Freondea, des Herrn

Dr. Tiberius von Oyöry in Budapest, wurde mir im April 1899 die

Gelegenheit geboten, von zwei in den letzten Jahren erworbenen Hand-

schriften des ungarischen Nationalmnsenms Kenntnis zu nehmen. Die

erste

BiiHnpost, iiibliothek des Nationalniuseums, Cod Geriu

medii aevi No. .30 4», „Theophrasti Paracelsiopuschemicum**

stammt aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. Sie ist schön

geschrieben, aber nicht gut erhalten; einige Notizen von der

Hand des Schreibers der ganzen llandschriff Itcn die Jahr-

zahlen 1487, 14^9 und 1490. Es sind aichemistische Ab-

haiullungen von vielfachem Interesse, zWes lange vor Hohenheims

Lebenszeit verfasst. Auf einem vorne eingelegten Zettel aus

dem 18. Jahrlunitlrrt steht: ^Original Manuscnpt von dem
weit berühniton Theophrastus Paracelsus**, was leider mit dem
That bestand nicht übereinstimmt.

Mehr Hedeutung für unseren vorliegenden Zweck kann die zweite

Handschrift beanspruchen:

1(>8. Biulapc'st. Bibliothek des Xationalmiiseums, 3499

r ü I. Lat. 14 nil, von einer Hand aus der 2. Hälfte de«

17. Jahrliuiulci'ts Lr'->chrioheTi.

Auf (l> T \'niil. i>r'iti' des eisten lilattes ein Bildnis» tles l'nra-

celsus mit l« i l'oiii r ^r/,t ichnet. Es ist der Typus Ifirschvogeis

von ir)40; die verschie<len Zutliaton, wie das Ikuli mit der

Aulschrift CA13ALA, die Mauer mit Zinnen, die Zahleaquadrate,
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der Sarg und die Verslein weisen eine Anlehnung an den

Abraham Hoogenberghächen (Aberle No. 54) auf» doch ist

manches weggelassen und geändert

ßl. 2a beginnt: Philipp! Theophrasti Paracelsi Arobidozit

Kagica . Dubium mihi non est, quin Si Scripta haec Nostra

in Lucem proferentur, quam plurimi oppido admiraturi sint

iosignes lias, et absconditas virtutes, in MetalHs, artificia

manuali, praeparatis latentes ....
BL 7b . . . Archidoxis Magica De Sigillis duodecim Si-

gnorum et Secretis Illorum.

ßl. 9b de Sigillis Planetarum.

Hl. IIa .... Archidoxis Magica. Item si conjungi in coelo

Martern, et Saturnum videriK, summe ferrum et finge formare

ex eo mureni, operamquc da, ut pcrficiatur antequam conjunctio

vanescat aut finiatur ....
ß). IIb ......... de Transmutatione Metallorum, et

Tempore eorum. Si Aurum vis mutare in Argentum in aurum

aut quovis aliud Metallum in aliud

ßl 12a de Speculi Constellatione.

ßl. 13b de Compositione Metallorum Inficlari

nemo potest, quin compositiones Metallorum res miraa in super-

naturalibus operentur Eadem arte Metalla omnia

tractabis. donec omnia Septem Secundum debitam'conjunctionem

Planetarum In unura metallum confuderis, et univerMs . tuuc

enim paratum Electrum hal)cs. Scd bis perceptis, jam libellum

hunc claudamus. 0. A. M. D. Ct. Finis.

Es sind dies die 7 Bücher der Archidoxis .Magica in nachfolgender

Reihenfolge: 1, 2, 7, 3, 4, 5. (>. Die lateinische Hearl)eitung des Textes

weicht von der Gerhard Dorn's (IuicIkius al>. Die Siiiille etc. stimmen

in der Zeichnung im-ist mehr mit (i. Doin's zweiter (iestalt (im Text

der Ausgabe von 1564, Theil 1 No 2U1), doch nicht durchgehend:».

Ki wähtien miisste ich liier noch tülgende Handschrift, welche

der ,,lijde\ Catalogue" X!\'. S. 411 anliihrt:

„Thoopii. Cur der FrantsEOsen . Durch Dr welclu r im

Jar 15!)»> scim iii Verwannten au-^ « iiiera aignen Handt-Buechol

hat abgeschrieben, wie man >iie Krantzoscn griindtlich haillen

und mit viel andern »einer ilainilichltaiton . M. 8. 221. 16^

[n. p. n. d j*'

Ob mir dadurch vioi entgangen i.nt. dass ich diese Handschrift nicht

selbst cingeselien liabe, vermag ich nicht xu beurtheilen.

KrlUk d. Kebihvit d. P«racelsi«rlna Scbrihen. IL
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In letzter Stande kommt mir auch noch die ersehnte Aafklarang

über No. 139, die tschechische Uebersetxung des „Secretnm Theo-

phrasti". Auf Ersuchen des Herrn Docenton Dr. Max Neubörger
hatfo Herr Professor Dr. E. Albert. K, K. Hofrath, die ausserordent-

liehe Liebenswürdigkeit, meine glücklich wiedi ibeigeschaffte Leidener

Pause einer freundlichen Bearbeitung zu unterziehen. Jedes Wort 6e^

Dankes ist tu gering für diese ornefame Bethätigung echt kollegialer

Gesinnung.

Anfang und Schluss des Schrifliatockes lauten also

tschechisch : deutsch

:

Kuiha dukonaleho.

Tejnost Theofl'ra.sta Paraczelsa.

Ac tato Tejiiost welika gt adialia

sama w.sobie. kdorezto. a tohoto

Bozsko daiu aK'karstwj, hud

Papez, Czysar, neb Kral uiiadlu

nizssj zaplatitj nemuze, wssak

protu protj kamcuu filo[äoforumJ

gako stin.

Protoz ga praviin tobie, kdyz

ty . . . . sedinj nemoceray . . . ,

Das Buch der Vollendeten,

Das Geheiraniss de» Theophrastus

Paracelsus. Ol »wohl dieses Ge-

heimniss gross ist und lür >lch

selbst ilieuer, welches mit der

göttlichen Gabe und Arznei Nie-

mand, sei es der Papst, Kaiser

König, geschweige denn ein

Niedi ijTorer l)ezalilcn kann, so ist es

doch gegeu deu Stein der Philo-

sophen wie ein Schatten. Darum

sage ich Dir, wenn du unter sieben

Krankheiteu

Mercurius philosophorum i>t

Feuer und Wasser /.ugleich. Nimm
1 Theil Gold, 3 Theile Silber uud

8 Tlieile Mercurii philosophorum

das heisst dos gesegneten Oeles,

gib es zusammen in einen gläsernen

Kolben, siegle zu und stelle es in

ein Oeflein, auf gelindes Feuer

und es zergeht von selbst und

aggrogirt so.

Es handelt sirli also liir-r um eine, in dieser Gestalt sonst nicht

erhakcno, Anweisung zur Darstellung einer Universalmedicin.

Mercurius rilojsoforum] gt wohen

a woda .spolu, wez nij j dil auri,

3 dily in'(jenti a 8 dilu: mcrcuni lilo

[soforunij toli/.pozohuane wolegc, dey

to .spolu dosklene kolby, ziipeozet

apostaw dopyczky, nalchky iynin

a rozpustit so samo atak agreguge.
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der Handschriften dieses Bandes.

Di« SeiteDzahlen ünA nicht di« der Handsebriften, Bondem dM Torliefuiden

Bandes.)

a) HandschrifUtches Material zu den in den Huser sehen Sammel-

Auagaben eathaiienen Scbrißeu.

I. Quartawgabe (Theil I No. 216— 225).

1. Band: Parainirum II., No. 11 (Wien) S. 64.

Paramiri II. über III u. IV, No. 12 (Wien) S. 64.

Von den unsichibareo Krankheiten, No.l2 (Wien)

S. 64.

2. Band: Labyrinthus modicorum, lateinisch: No. 9 (Utrecht)

S. 55—57; No. 10 (Wien) S. 57 —59.

Das ßuch von den tartarischen Krankheiten,

No. 11 (Wien) S. 62. Lateinisch: No. 10 (Wien)

S. 60,

3. Band: De viribus membrorum, No. 21 (Leiden) S. 101;

No. 27 (Pest) S. 109; No. 29 (Leiden) S. 110;

No. 45 (Oas4) S. 141— 142; No. 150 (Kassel)

S. 712.

Englisch: No. 26 (London) S. 10^.

Von den ersten drei Essentiis, No. 31 (Kopenhagen)

S. 113.

De peste Libri Mf cum additionibus, No. 12

(Wien) S. 75—79.

De morbis ex tartaro oriundis S. 302, No. 73

(Görlitz) S. 215, ein Fragment.

49*
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Autwortbrief dos Erasmus, No. 10 (Wien) S. 61.

XIV Iil)ri paragraphorum, vgl. No. 18 (MünclienJ

8. U5.

4. Baad: Elf Traktate von Wassersucht, Schwiodsucht D. s, w.,

No. 11 (Wien) S.

Dia uinlere i^tnlaktion dursolbcti Traktate, No. 11

(Wien) S. und S. TM.

Üo Caducis, No. 12 (Wien) S. 73-74.

5. Band: Von der Berg«ucht, No. 12 (Wien) S, 74—75: No. 59

(Wien) S. 166,

Thooricac figurao univor.<;aliuni morboruni, No.l3

(Bern) S. 81.

Consilium für Adam Roisflaor, No. 148 (Kassel)

S. 703—704.

S. 149—löO Fragment do Matricc, No. 12 (Wien) S. 67—6a
S. 154—157 De de8perati8 morbis No. 88 (Leiden) S. 358.

S. 157 Do morbijt »oraniorum, No. 88 (Leiden) S. 364— 365.

8. 236 Fragment de tartaro, No. 73 (Görlits) S. 215.

S. 293—294 Fragment do caduco, No. 15 (Erlangen) S. 87.

S. 296 „ de bydropisi, No. 12 (Wien) S. 68.

S. 297—298 Aliud fragmeotam do hydropisi, No. 12 (Wien)

S.69.

S. 301 Fragment de caduco, No. 12 (W*ien) S. 69.

S. 302 „ de mauia, No. 12 (Wien) S. 69.

S. 302 , de experientia, No. 29 (Leiden) S. III.

S. im- 304 „ vom Wurm, No. 12 (Wien) S. 68 und 69.

K 304 Aliud do vermibu», No. 12 (Wien) S. 70.

S. 304— 305 Fragment vom Stuhllauf, No. 12 (Wien) S. 69.

S. :K)5-3Ü6 „ do caduco, No. 12 (Wien) S. 69.

S. .S07—.S08 „ de matrico, No. 12 (Wien) S. 68.

8.315—317 „ de caduco, ib. S.69,

8. 317-318 „ » n ib. S. 69.

S. 322—324 ^ de storcoro, No. 15 (Erlangen) S, 86 (12).

Appendix zum 5. Baude:

ö. *.)7— 91) Fi au'UK'nt vom 1' ii rij:i ron . No. 1.5 (Erlan^ijon) S. M 1).

De u 1 1 ij a 1 u :u iic j)U Isu ii in j u»i i<: li Jateinibch; Nu. U
(Kilaniien) S. S2.

Ein niiclilcin von Eikaniitnus dos Harns und Pulses,

deut.solio Uohor.M'tzuii;^ No. 154 (Kassol) .S. 72;l.

8. 171— 172 i*h\ .siugnt)inia No. 73 .(iüilitz) 8. 2H5.
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Modus pharm acandi, No. 15 (Erlangon) S* 83.

Ein imperfecta Buch de modo pharmacandi, ib.

S. 84-86.
ft. Band: Archidoxis, No. 16 (Klagenftirt) S. 87-88; No. 17

(Uiden) S. 90-91; No. 18 (Muochen) S.91—93;
No. 19 (Adraont) S. 95—96; No. 2a (Wolfenbuttel)

S. 97; No. 150 (Kajisel) S. 710; ein lateinischer

Auszug: No. 126 (Wien) S. C56; Bruchstücke:

No. 21 (leiden) S. lüi—102; No. 154 (Kassel)

S. 722; No.156 (Kassel) S. 729; vgl. auch No. 74

(London) S. 219.

Ad lectorem Valentius de Rhetiis, No. 68 (Wien)

8. 186; deutsch: No. 18 (Mönchen) S. 94.

Libcr de renovatione et restauratione, No. 16

(Klagenfurt) S, 87—8^^; Xo. 17 (Leiden) S. 90—91

;

No. 19 (Admont) .S. 9n—96; No. 20 (Wolfenbüttel)

S. 97: No. 150 (Kassel) S. 710.

Liljor (](' lonira vita. No. 16 (Khig»^ril'url) S. 87— 88;

No. 19
^
Ailmont) S. a'>— IMj: No. 20 (Wolfenbüttel)

S. 97: No. 22 (HoideilKM-) S. 103; No. 150 (Kassel)

S. 710: rill Fra^rinoiit. N'o. 23 (Leiden) S. 10").

De Mta loiii;a lii)ri V, iloutsch üboivsetzt: No. 18

(Münch. -o; S. <):?— 1»'..

Pracp;» rat i [1 u Iii liln i II, No. 28 (Heidelberg) S. 110;

^u. 14U ^Kii><cl) S. 707.

rrü(e>s n. Art s|>iiiti vitrioü. No. 32 (Biesliiu)

s. 114; Nu. 158 (Ka-sel) .s ;:;;>.

De natnra roruni libri IX, No. 23 (Loidon) S. in.'j

(I— Mi;: No. 24 (Koponliai^^on) 8. 10(i— 107

(\ III— IX : No. 27 (FVst) S. 10<» (I— VII); No. 28

(Ib i.l.'lbriK) S. inii (I VII): Mruchstiicko: No. 38

{Wuiroiibiitfel; S. \'2(\'. Nf>. 45 H^sv^) S. 140;

No. 76 (W ..llViibiittelj .s. 221—222. Knüliscli:

No. 26 (l.i.iKiiMi) S. lO-^ (I--Vli): latciuisoh:

No. 25 (Lonaoii) 10> (I -VII).

Tinctura phy sicui u rn . No. 27 (IVst) .S. lol); No. 32

(Birslau) S 11t; No. 149 (Ka»el) S. 7o9: No. 150

(Kass. l) S. 7 i;i: No. 151 (Kassel) S. 714; tschechisch:

No. 68 (Wioti; S. 1S7.

Coolum philoso))horuin, No. 31 (Kopenhagen) 8. IVl;
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No. 38 (Wolfcnhüttel) S. 124—125; No.39 (Paris)

127; No. 42 (UenEOgenburg) S. 135.

Tesaurus Alchemistarum, No. 31 (Kopenhagen)

S. 113; Xix33 (München) S. 115; No. 34 (Wolfen-

büttel) S. 116; No. 67 (Leiden) S. 183; No. 148

(Kassel) & 706; ein Bracbstuck: No. 55 (Leideo)

S. 155.

De cemeotis, No. 20 (Wolfenbuttel) S. 99; No. 27

(Pest) S. 109; No. 29 (Leiden) S. III (ein Frag*

ment); No. 32 (Breslau) S. U4; No. 35 (I^ubeck)

8. 119; No. 36 (Leiden) S. 123; No. 37 (Leiden)

S. 124; No. 151 (Kassel) S. 714; No.l52 S. 71ö

samt Kommentar; englisch: No.30 (London) S. 112.

De gradationibus, No. 20 (Wolfenböttel) S. 9B-99;

No. 27 (Pest) S. 109; No. 29 (Leiden) S. 112

(ein Bruchstfick); No. 32 (Breslau) 8. 114; No. 35

(Lübeck) 8. 120; No. 36 (Uiden) 8. 122; No. 37

(Leiden) 8. 123; No. 151 (Kassel) 8. 715; No. 152

(Kassel) 8. 716; No. 159 (Kassel) 8. 736; engliack:

No. 30 (London) 8. 112.

8nperyenerem ex Marte, No.36 (Leiden) 8.122—123;

No. 37 (Leiden) 8. 124.

Manuale de lapide philosophico medicinali,

No. 27 (Pest) 8. 109; No. 28 (Heidelberg) 8. 109:

No. 64 (Weimar) 8. 176 (ein Ausang); No. 165

(Kassel) erklart v. J. B. Grosschedel ab Aicha

8. 747; englisch: No. 30 (London) 8. 112.

Ratio extrahendi ex Omnibus roetallis Merco-

rium, No.76 (Wolfenbfittel) 8.220—221; No.161

(Kassel) 8.742; deutsch: No.45 (Osseg) 8.143—144.

7. Band: Das Baseler Programm, No. 10 (Wien) S. 60.

Brief an die Zürcher Studenten, No. 10 (Wien) S.61.

De gradibus et compositionibus, No. 10 (Wien)

S. 61 (7 Bücher); deutsch ubersetzt: No. 40

(Admont) S. 127—ISl (Fragment).

Herbnriiis, Nu. 42 (Herzogenburg) S. 133—135,

Vom Salz, No. 150 (Kussel) S. 713.

Von der englischen Distel, ib. S. 713.

De corallis, ib. S. 713.

Vom .Magneten, ib. S. 71^.
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Von den natürlichen Dingen,
Von der Pcrsicaria, No. 41 (Salzburg) S. 132.

Vom Salz, No. 149 (Kassel) S. 709.

Vom Hypericon, No. 41 (Salzburg) S. 132; No.42

(Herzogenburg) S. 133.

Von dem Magneten, ib. S. 709.

Vom Schwefel, Ko. 32 (Breslau) S. 114, ein

Bruchstück, No. 153 (Kassel) S. 717-718.

De Vitriole, No. 32 (Breslau) S. 114; No. 39

(Paris) S. 127; No. 155 (Kassel) S. 726.

Liber principiorum, No. 41 (Salzburg) S. 132—133;

No. 53 (Glessen) S. 151; No. 60 (Bern) S. 167;

ein Fragment: No. 150 (Kassel) S. 714.

Scholien und Fragmente zu De gradibus:

S. 365-366, No. 40 (Admont) S. 131.

S. 370 und 371, ib. S. 129.

S. 399-401, No. 28 (Heidelberg) S. 110; No. 150

(Kassel) S. 712.

8. Band: Zu De arte praesaga, vgl. No. 95 (Breslau) S. 528

und 629.

9. Band: De voti.s alieni.s Nu. 88 (Leiden) S. 342—343. Ein

Auszug: No. 83 (Görlitz) S. 2G7-2G8; No. 95

(Breslau) S. 52*)—530.

De .sanctorum autoritatc, No. 90 (Heidelberg) 8.4.55.

Ein Auszug; No. 88 (Leiden) S. 8S8; No. 95 (Breslau)

S. 525—520; ein vorläufiger Entwurf. No, 12

(Wien) S. 70-71.

De i>ui»ci.stiiiuiiil)us et ceremouiiä, No. 90 (Heidel-

berg) S. 456—457.

Ein Auszug: No. 83 (Görlitz) S. 263; Nu. 88 ^Leiden)

S. 3G1.

De sagis pt oorum operibus.

Hin Fr;iL,'iuciiL; Nü. 12 (Wien) S. 75.

De tl a f nu) II i aci.s et obsessis,

Eiu Auszug: No. 83 ((nalitz) 8. 2GG—2G7; vgl.

X». 94 (Miinclion) 8. 497.

De soinniisct « uiitiliu.s [ErinnibuäJ iu Somno,
Nu. 90 (Heidelberg) 8, 4G3.

De sanuMiine ultra mortem, ein Auszug; No. 88

(Leiden) S. 35ö.
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De animalM!« bominum post inortcm apparent ibu.s,

No. 90 (lioiclelber^O 8. -KU)— -ir. 1

.

De virtute imacinativa, No. 90 (Ileidelborg) S.

Ein Auszuff No. 150 (Kassel) 8. 711-712.

Do charactcribu.s (Kra^Miient) , No. 88 (Leiden)

8. Hi;.')- No. 90 (Mcidcll.ciü) 8. 401.

Philosopliia occulta, rra^niento: No. 52 (.Mtinclicn)

8. i:>0; No. 73 ((lörlitz) 8.210; No. 150 (Kassel;

8. 711 und 714; v^l. No. 128 (Hioslau) 8. t)63—(iöü.

Do ima'^inihii.s, No. 45 (Os.seg) 8. 14*2.

Fiiul Trnrtüt philosopliiao. \o. 45 ^(^<soz) 8. 141;

Nn. 7<) \\ i. ri) 8. WH ciu Auszug; vgl, No. 136

n\ wt't ii-r) 8. ßSf).

10. littud; Astruiiüiiiia mai(iia, No. 43 (Rilanp;t'ii) 8. Ir5^"^- 11h.

die 3 ersten Kapitel; ein Auszug: No. 60 (^iieni)

8 HU;— Km.

Appendix: Are Ii i <1 ' \ is mauiea, No. 31 rKopenliaiien) 8. 11!)

OUuh VII); No. 32 i^iJreslau) 8. 114 (I-IV); No.

44 (Nürul.eri;) 8. i:)7— i:5l)(I- VII): No. 55 (Osse;:)

8. 140-14:^ (Hl— VII); Nu 40 ( Wulfenbiittel)

8. 144—14»',: No. 47 (Miiiuhen) 8. 14f)— 14^

(I— VI^; No 48 (London) 8. 148, ein lateinisches

1 ia)j;iiiciil ; No. 53 ((iie(.U'n) 8. ir)l, ein Fragment:

lateiniseli: No. 168 (|\st) 8. 7(;9(I_VII); englisch:

No 49 ^London) 8. 148-14<» (I— VII); vgl. auch

Nt). liit» ^Kupenha;;eni 8. (Uiij— 60*^.

Ausle<i;un'^' der Niirnl»er^er Papstbilder, hol-

ländisch No. 122 r.München) 8. ()3i)- i)4l:

TroLMiosticati on aul XXH' .Inlir, Vorrede, No. 50

(Kai l.sruhe) 8. 149; No. 51 (i:rluiij?en) 8. 14*J— 1;X»;

Kine andere Proi; nostication, ebenda No. 50 und 51.

Fa.sciculus: Entwurf zu dem Ihiefe an LcoJud, No. 95 (Breslau)

8. 528.

Mehrere Erklärunc; der Practica aul die 4Jaln,

No. 12 (Wien) S. 72—73.

IL Folioau^fahe. (Theil 1 No. 257 und 267)

Theil II: Apocalypsis Herme tis, No. 158 (Kassel) 8. 7!»4;

vgl. auch No. 55 (Leiden) 8. 1.^5.

Von Bereit unii des ^« bened. philosoph. 8teincs,

No.67(Leidcn)S.18U~-181;No.71(\Vieu)8.200-201.
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Chirurgische GrosHO Wandarznei, No. 52 (München) S. loO, ein

Schriften: Fragment doa 2. Buchcat; No. 57 (Kopenhagen)

S. 157—IfiO; No. 159 (Kassel) S. 735.

Drei Bucher von den Franssosen, No. 59 (Wien)

S. 165 excerpirt.

Zehn Bücher von der fiHuzüsirtchen Krankheit,

No. 60 (Bern) S. 167, Excerpte.

\ gl. auch \o 169.

Vom LiguoGuaiaco, No. 59 (Wien) S. 166, Auszüge.

Von offenen Schäden, No. 60 (Bern) 8. 108,

Excerpte.

Vou C)t; 1 1Uli n j,' der llaul, .Nu. 12 (Wien) S. ()l5;

No. 53 ((ließen) S. 151; No. 29 (Leideu) 8. III,

ein ria<,'ineiit.

Praelect iones cliirurgicae de vulncribus, No. 54

rr.eiden) S. ir.S.

C'liiruriiia parva, No. 11 (Wien) 8. 63; No. 53 (ÜicLJen)

S. l')l.

ÄiUinicdicus, N-. 5:^ ((M(>l/..Mn S. l.Vi.

Von offenen Schäden, Bruch-stück (S. 075—676),

No. 12 (Wien) 8. 67.

De ulcoribus, Bruchstück (S. 676), No. 12 (Wien)

S. 67.

Manualia, deutlich übersetzt: No. 56 (Wien) S. 156;

vgl. auch No. 76 (Wolfenbüttel) S. 221.

De spiritibus uictallorum, No 20 (Wolfenbüttel)

S. 09—100; No. 27 (Pest) S. 109; No. 32 (Breslau)

S. 114: No. 56 (Wien) 8. 156; No. 149 (Kassel)

S. 708; No. 151 (Kassel) S. 715. Englisch: No. 30

(London) S. 112—113;

Aurora philosophoruni, No. 56 (Wien) 8. 156;

No. 154 (Kassel) 8 718.

Li bell US de fjuliita e^senlia. No 55 (Leiden) S. 1.').");

No. 56 (\\ i.'n) !.-);: No. 157 (Kastel) S. 7;V2.

Libollus de mereuriis in c t al I or u in . Nu. 35 (Lülieek)

S. IIS: No. 5G (Wien) S. 150; No. 159 (Kiusscl)

s. t:^).

Büchlein belanijend lapidein. No. 27 (IVst) .S. 10!»;

No. 45 (Os.'^eg) 8. lay—Uü; No. 56 (Wien) 8. 150.
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6) Schriften die tick in dem Uu$er9cken Sammeiavigaben meki

finden,

I. Media'/ifscfifii und lutrorhemlachcs.

J) Ein bosundoi libcll Anatoniiao. No 12 (Wien) S. G8.

2) Ein aiiat Olli i>cho» Fragmeot obuc L cbcrsciiriftf ^^o. 12

(Wien) 8. TO.

3) Quatuor libri Com pl px ionum, Ko. 12 (Wieü) S. 71—72;

No. 29 (Leiden) .S. 111.

4) Eine lateinische Dispo.sition znm Modus purgftndif

No. 15 (£rlaDg6D) S. 84 u. 8G.

5) Modus concordandl, ein tabelJarisches Fragment, No. 15

(Erlangen) S. 87.

6) Von der Scotomia oder Hauptsucht, No. 148 (Kassel)

S. 704—705.

7) De Mumia [das Huser unbeltannte „De mumiae arcanls*? siebe

Theil I S. 402], No. 90 (Heidelberg) S. 461; auszugsweise:

No. 88 (Leiden) S. 366.

8) Verwendung des Oleum Salis, No. 70 (Wien) S. 190.

9) Arsneistucke, No. 70 (Wien) S. 192—196.

10) Da.s au.^erle.sene Korn ex Theop lirasto, No. Tl (Wien)

8. L>01~-208; No 73 (G.irlitz) S. 218.

11) TheophraMi l'uracelsi Arcana, No. 72 (Leideu) S. 208—209.

12) Seereta st rretorum, No. 72 (Leiden) 8. 209—212; No. 73

(Güilit/) 213—215; No. 148 (Ka.'^sel) S. 705; No. 154

(Kas>cl) S. 720—271; No. 160 (Kassel) S, 737—739; No. 161

(Kh-^scI) 8. 743.

13) In caduco arcauum ex auro, No. 150 (Kassel) 8. 712.

14. Processus tincturae Antimonii (1535 den 17. Mai), No. 154

(Kassel) S. 72 . .

15) Das wahrhafte Laudanum metaHicnm, No. 155 (KasMl)

S. 725.

16) Laudanum Theophrasti, No. 162 (Kassel) S. 743>>744.

17) Balneum, No. 157 (Kassel) S. 731—732.

18) Ein oleum vitrioli, No. 158 (Kassel) S. 733.

19) Tugend des olei sulphuris, des Wachsöls, von Heilung

aller Geschlecht dos Podagra, No. 160 (Kassel) S. 736.

)
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20) ArcaAum vitrioli, No. 162 (Kassel) S. 743.

21) Secreta de oleis metallicis, No. 162 (Kassel) S. 746;

No. -163 (Kassel) 8. 745; No. 164 (Kassel) S. 746.

22) Process des raercurii saturai, No. 152 (Kassel) S. 716—717.

23) CUvis Chymiae in tres partes distribata, No. 154 (Kassel)

S. 718—720.

24) Socretum Theopfarasti, No. 139 (Leiden) 8. 693 n. 770.

25) Gatholicon contra colicam et in omoibus purgati-

onibus secretis, No. 70 (Wien) S. 2W.

26) Archicatolic purge, No. 74 (London) S. 218.

27) Verschiedene Recepte (aqua r^, mercurins plumbi su

Salben, oleum plurobi sa Salben nnd Pflastern, in pleuresin,

aqua su alten Schaden) No. 62 (Wien) S. 178—179.

28) Alchimica Paracelsi, No. 75 (Leiden) 8. 219.

29) 115 experimenta eurationesqne, No. 138 (Wolfenbfittel)

8. 691—692; gedruckt 1582, Theil I No. 190.

II. AUhemi^uthea,

1) Das 10. Buch der Archidoxen:
L Gestalt (Theil I No. 304 u. 319): No. 61(Leiden) 8. 171;

englisch: No. 62 (London) 8. 172.

IL Gestalt» Lux lacens in tenebris, Glavis (Theil I

No. 328, 382, 392 u. s. w.) No. 63 (Wolfenbuttel) S. 173—175;
No. 64 (Weimar) 8. 175; No. 155 (Kassel) 8. 728; dänisch:

No. 65 (Kopenhagen) 8. 176—177.

2) Das golden Fluß, No. n (Kopenhagen) S. 223; gedruckt

Theil I, No. 244 u. 247.

3) „Aureum Vellus«, No. 78 (St. Gallen) S. 224; gedr. Theil I

No. 244 u. 147.

4) Wie man die .sieben Metall clarificiren soll, (vgl. am
Ende dieses Bandes S. 802) No. 69 (Wien) S. 188—109;

No 70 (Wien) S. 197; No. 76 (Wolfenbüttel) S. 222-223;

No 158 (Kassel) 8. 732; gedruckt ebenda.

5) Tincturae Paracelsicac, No. 70^(Wieü) S. 196; gedruckt

ebenda.

6) Theopln asti Tinctur für König Ferdinand, No. 71 (Wien)

S. 201:

7) Tinctura magna, so Tli. seinen Vettern zugeschickt, No. 76

(Wolfenbüttol) S. 221.

8) Projectio der rothen Tinctur, No. 76 (W^olfenbüttel) S. 221.
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0) Dculbatio luuifica, No. 15^ (Kassel) S. 7H4.

10) i'roccss aus «meiner eigenen Ilaud, Xo. 164 (Kassel) S. 74().

11) ProcosN beim Schlaftrunk (15B7) Xo. 155 (Kassel) S. 724.

12) Wie die Anima solfuris saturni aus ihrem eorpui^ clarificirt

wird, (Anno lf)37) Xo. 76 (Wolfenbüttel) S. 221-222,

Iii) Tinctura physicorum et lapis pliiloHophorum, Ki>. 70

(Wien) S. im.

11} h Ullis pli i I OSO |)h Drum (löT.*»}, No. 155 (KaäJvol) S. 7-7;; No. 156

(KiissrI) S. 7->'.)-7:;0.

15) Tiiiotiirii pljysicorum. No. 155 (Kassel) S. 72()--727.

Wi) Labor ot opus Upidis phiios. (2ö. Jan. Iäii2), No. 155 (Ka-^i)

S. 7-J7.

17) iMotiiodu.s chyroica, Xo. 155 (Kaxsel) 8. 727—728.

IH) (Kolloquium Dr. Wolfg. Kapplori et Christ. Schaffneri

eumTh. Paracelso (in Versen) No. 67 (rieiden)S. 18H— IST).

10) Colloquium Fordinandi regis cum Theophr. Paracelso

15.~)3 (tschechisch),

Xo. 68 (Wien) S. 187.

20) Das Buch von der Sack pfeifen,

Xo, 80 (Kupenhagcu)S. 225—226; gedruckt 1G06, Thefll

Xo. 280 und 416,

21) Von cloin Wunderstein, No. 81 (Woiiuar) S. 220—228.

22) Wabrlirif'te Kunst der chymischeu Alchimei (1GÜ2), No. S2

^>ulzbürg, S. 22S-22^>.

2^i) Warhattige licscluei Inin der deutschen Alcliimia (von

Joh. Saiiiuier) No. 157 (Kas-sel) 8. 730 731.

24) Ein schon och lierlich konst, welchen ist sein tinctur

gewesen, No. 129 (Ko[>cnhagen) 8.666.

2(>) Von dem weissen Rosengarten der Kunst Alchimia, gefunden

1532 im Kloster Lorch (s. Einleitung S. 24 und 25),

Xo. 130 (Wien) S. 677.

27) Extract aus einem uralten theophrastischen alchi-

mistischen Buch, Xo. 130 (Wien) S. 678,

2><) I-i^uli Pandora (Thoil I Xo. 2>^2). lateinisch: Xo. 79 (Paris)

S. 224- 22,'), (Suchten'« „ranones philösophicac", Theil I

No. 190 und 2>^2; englisch No. 62 (London) S. 17:5).

2i') Sucliten's Auslegung der .^Tiiuiura physicorum" (Theil I

Xo. 2S2, 325, 320 und 411), Xo. 67 (Leiden) S. 1^6.
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III. Theologi9(^u,

Pbilosopbiae MagnM pftn altera:

De Vita beata

(uud Verwandtes).

1) Libor Prolog! in vi tarn beatam. (Nooburger Verzeichniss

S. 10; Ossog. Verzeicbuiss S. 38 No, 26).

No. 90 (Heidelberg) S. 457-^459; Fruginent des Aoranga

No. 83 S. 269.

AuHZUg: No. 83 (GorliU) S. 249—251; No. 88 (Leiden)

S. 363; No. 107 (Kopeuhageii) S. 592.

2) Libor de summo et aeterno bono. (Nenbui^er Ver«

zeicliniss S. 11.)

No. 90 (Heidelberg) S. 463^64,
Auszug: No. 88 (Uidcn) S. 377—378; No. 95 (Breslau)

S. 519.

3) Liber de felici liberalitate. (Neub. Verz. 8. 11; Ossog.

Vera. S. 38 No. 18.)

No. 90 (Heidelberg) S. 449.

Auszug: No. 88 (Leiden) 8. 378—379; No. 95 (Breslau)

S. 532.

4) Liber de hone^tis utrisque divitiin. (Neub. Verz.

S. 11; Osseg. Vera, S. 38 No. 19).

No. 90 (Heidelberg) 8. 454.

Auszug: No. 88 (Leiden) 8. 379—380; No. 95 (ih'oslau)

S. 537.

5) Liber de officiitf, beneficiis et stipendiLs. (Neub. Verz.

S. 11; Ossog. Vera. S. 38 No. 8.)

No, 90 (Hei«lclberg) S. 447.

Auszug: No. 83 (Görlitz) S. 260—261; No. 88 (Leiden)

8. 360; No. 106 S. üJ?8.

6) Liber d|e ordine doni (de ordinan domini, do ordine

doroinif de ordinario dumini, de ordine douorum, de

ordinatione domini).

(Neuburger Vera. 8. 11 ;
Osseg. Verz. 8. 35). Diese Schrift

ist nur auszugsweise erhalten:

No. 83 (Görlitz) S. 265—266; No. 89 (Leiden) 8. 420 bis

423; No. 95 (Breslau) S, 530; No. 102 (Gotha) 8. 577;

No. 108 (Salzburg) S. 595.

[Der Traktat „Von Kau fle Uten** ist öfters angohSngt

(No. 89, No. 102 und No. 108); er liiulet sich .separat

in No. 98 (Wolfenbüttel) S. 5Ö0—551].
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Liber de votis «lieDis. Hierfiber sieh« obon bei

Hmer Bd. IX. 8. 775.

7) Liber de religione pcrpotua (Neab. Yen. 8. 11; Osseg.

Yen. 8. 32).

No. 89 (Leideo) S. 414—420; No. 90 (Heidelbeig) Seite

449'-450; No. 102 (Gotba) 8. 574. .

Ein Auttog: No. 83 (Gdrlits) 8. 248—249; No. 107

(Kopenhagen) 8. 591.

8) De eeolesiis veteria et novi testamentL (Nenb. Yen,

8. 11 and Osseg. Yen. S. 38 No. 17).

No. 90 (Heidelberg) 8. 464—4^5.

Ein Auszug: No. 88 (Leiden) 8. 371—373; No. 95 (Breslan)

8. 519.

9) Jiiber de re templi ecclesiastica (Neub. Vera. S. 11;

0.>sc^r. \ orz. S. 37 No. 7).

No. 90 (Il. i(lelborg) S. 4h\.

Ein Auszuu: No. 83 (^(.oilitz) S. 259—260; No. 88

(Leiaon) S. aü'J; No. 106 (Greifswald) S. 588.

(Liber de supersti t i oni bus et ceiimoniis. Hierüber

Midie oben bei lluser S. 775].

10) liibcr do potentia gratiae Dei (de poteotia et poteotiae

gratia dei) (Neuburger Verz. S. 11).

No, 90 (Meidelberg) S. 452—453.

Kin Auszug: No. 83 (Görlitz) S. 255—256; No. 98

(Wolfenbüttcl) S. 555; No. 106 (Greifswald) S. 587.

U) i)c thoro legitimo (l^euburger Verz. S. 11; Osseg. Yen.

8. m No. .^)—32).

No. 89 (Leiden) S. 423-425; No. 95 (Breslau) S. 510.

12) Liber de thoro, vidua et virgine (Neub. Verz. S. 11;

U.sseg. Verz. S. 37 No. 3).

Nur im Auszug erhalten: No. 83 (Görlitz) S. 247—24.^;

No. 88 (Leiden) 8. 366 - 367; No. 107 (Kopenhagen)

S. 591.

13) Lii)cr do nupta, de alienis rebus non concupiscendi;».

(Neub. Verz. 8. 11; Osseg. Vera. S. 38 No. 12.)

No. 90 (Heidelberg) 8. 453-454.

Ein Auszug: No. 83 (Görlitz) S. 203—266; No. 88 (Leiden)

S. 361; No. 106 (Greifswald) S. 588.

14) Von der Ehe Ordnung und Eigenschaft (Neub. Yen.

S. 11; Osseg. Verz. 8. 38, No. 33.)
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Nar aussngaweise erhalten: JHo. 89 (Leiden) 8. 425—429;

No. 95 S. 516.

Sermo von der Ehe, gesetzt auf das Wort
Gottes: qui potest capere capiat Nur im Aus-

zug: No. 89 (Leiden) S. 429—430; No. 95 (Breslau)

S. 516.

Sermo von der Ehe der Priester, gesetzt auf
das Wort im Evangelio Matth. 19 Si ita est

causa bomini cum nxore.

Nur auszugsweise: No. 89 (Leiden) S. 430—431;
No. 95 (Breslau) S. 516.

Die Gefährlichkeiten aus dem Ehestand sind die

No. 89 (Leiden) 8. 432—433; No. 95 (Breslau)

S. 517—518.

Einige Fragmente zur Ehe siehe No. 95 S. 517.]

15) Liberde Martyrio Christi et nostris deliciis. (Neubörger

Verz. S. 11, Osscg. Verz. S. 37 No. 5.

No. 90 (Heidelberg) 8. 450.

Ein Auszug: No. 83 (dörlitz) S. 256—257; No. 88 (Leiden)

S. 359; No. 95 (Breslau) S. 519; No. 106 (Greifswald)

S. 587; No. 118 (Muncheo) S. 621—622.

16) Liber de rcraissione peccatorum (Neub. Verz. 8. 11;

Ossegor Verzeichniss S, 31 No. 7); No. 90 (Heidelberg)

8. 451—452.

Ein Auszug: No. 83 (Görlitz) S. 257—259; No, 88 (Leiden)

8. 359; No. 106 (Greifswald) 8. 588.

[De Sanctoruni autoritate, beneficiis, signis

et blasphemiis. Siehe Huser Bd. IX. (Liber de

sanctorum auctoritate triplicibus signis et

eorum lUasphemiis).

(De Vindictis et plagis sanctorum.)]

17) Liber de vencrandis sanrtis (Neub. Verz. 8. 11; Osseger

Verz. S. 38 No. :?.'>); No. 90 (Heidelberg) 8. 455-450.

Ein Auszug: No. 88 (Leiden) S. 385—387; No. 95 (Breslau)

S. 526.

[De 8anGti8 und Der Heiligen Feier No. 88 (Leiden)

S. 387.]

Auslegung des 149. und 150. Psalms ist 8. 386 eingeschaltet.

18) Liber de resurrcction e et corpornm glorificatione

(glorificationo corporum), Neub. Verz. ä. 11; Osaeg. Verz.

8. 38 No. 9 und 28.
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No. 90 (Heidelborg) S. 459—460.

Ein AuHüUg: No. 83 ((Jorlitz) S. 261—262; No. 88 (r^ideo)

S. 3G0; No. 106 (Greifowald) S. 587.

19) De rotturroctione mortuorum.

>o. 90 (Heidelberg) S. 460.

Ein Aussug: No. 88 (Leiden) S. 356—358; Ko. 95

(Breslau) S. 519.

20) De Magnificis et superbis. (Noub. Vene. S. 11; Osseg.

Verz. S. 28 No. 16).

Nur (n einem Auszug erhalten: No. 95 (Breslau) S. 5*26

bis 527.

21) Liber (Ii bell us) de suritum corda (Neub. Yen. S. II).

No. 88 (Leiden) S. 3a'); No. 91 (Heidelberg) S. 471-472:

No. 107 (Kopenhagen) S. 593—594; No. U4 (Kopeahagen)

8. <)11. Gedruckt 1619, Thcil I No. 312 und 31^.

Kill AuMKug: No. 83 ((jörlito) 8. 268; No. 95 (Breslau)

S. 530.

22) De 8en8u et instrumeuUs (Neub. Vers. 8. 5; Oasog. Verz.

S. 38 No. 10).

Nur im Aus/u*? erhallen: No. 83 (Görlitz) S. 2&2:

No. 88 (I.oifieiO S. :U)0: No. 95 (Breslau) S. 530. Gedruckt

1567, Thoil I No. 86 (u. 105) lau iniseh).

23) De tempore laboria ot rerjuiei Neiil». Verz. S. .').

Nur im An^zu!^ erhalten: No. 83 (Ciörlitz) S. 247. Ge-

druckt 15G7 Theü 1 No. Si\ (und No. 109 lateinisch).

24) De virtute buroana. (Neub. Verx. 8. 5; Oaseg. Vers. S. 3tf

No. SS).

Nur im .Auszug erlialtcn: No. 88 (Uiden) S. 380—3>il;

No. 95 (Bre.slau) S. r)-27.

25) De praedestinatione et liliera voiuntate . Au>zui; (r):

No. 88 (Leiden) 8. 381—3J52; No. 94 (Miinehen) S.

26) Do deccm virizinibna, ex cap. XXY. Mattbaei. No. ^
(I.eiden) 8. 3H2.

27) De c^'M.oratione et corruptionc (de.structiono) regnorum

(.Neub. Verz. S. 5; Csseg. Verz. 8. 87 No. 4 und 8. 88 iNo. 27.)

Nur im Au.s%ug erhalten: No. 83 (Görlitz^ S. 2ö4; No. 8$

(Leiden) S. 364; No, 102 (Kopenhagen) 8. 592.

2h) De conlessione et poenitentia et rcmissione (Uaseg.

Verz. S. 3b No. 18). No. 90 (Heidelberg) 8. 4l38— 4Gi>).

Ein Auszug: No. 88 (Leiden) 8. 848"-844: No. 95 (Hroslau)

8. 582; No. 102 (Gotha) 8, 570. Gedruckt 1618, Th. 1 No. 306.
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29) Li ber de poenitentiis (de poeoitentia).

No. 88 (Leiden) S. 3S8-384; No. 98 (Wolfenb.) S. Ö50;

No. UO (Wolfenb.) 8. G04. Gedruckt ebenfalls 1618,

Theil I No. 306.

30) Vom Fasten und Kasteien.

No. 88 (Leiden) S. 340 —342; No. 107 (Kopenhagen)

S. 591; No. 108 (Salzburg) S. 5<J9.

31) Liber de iustitia.

No. 88 (Leiden) S. 383; No. ÜO (Wolfenb.) S. 601;

vgl. No. 87 Anm. S. 304. Gedruckt 1618, Th, 1 No. 306.

32) De hajtt isniate, Vom Tauf der Christen (O-ss. Verz. S. 30).

No. 9ü (Lieidelborg) S. Ib»;—4()8.

Kill Auszuj?: No. 83 (fJöilit/) 6. 2:j1-253; No. 88 (Leiden)

S. 362; Nu. 96 (Breslau) S. 540; No. 98 (Wolfenb.)

S. f)48; No. 107 (Kopenhagen) S. 592.

33) liaptisiüus, de baptismo.

No. 90 (Heidelberg) S. 465—406; No. 83 (Görlitz) S. 2:.:V,

No. 88 (Leiden) S. 363; No. 90 (Breslau) S. 540; No. 98

(Wolfeni)üttel) 8.548-540; No. 107 (Kopenhagen) S. 592.

34) Libellus de baptismate christiauo (' »ssoir. Verz. S. 36),

No. 88 (Leiden) S. .352-353; No. 98 (Wolfenb.) S. 548;

No. 104 (Bern) S. 585; No. 105 (Bern) 8, 586j No. UO

(Woltenb.) 8. 6^)2.

35) Liber de imagiuibus idololatriao (idololatris), Usseg.

Ver/. 8. 37.

No. HS (Leiden) 8. 384— 3S.'): No. 96 (Bre.slau) 8. 544;

No. 98 (Wolfenb.) 8. 551: N .. m (Wolfenb ) 8. 602.

36) De Septem punctis idololatriae <• In ist i anae, Zu den

.sieben 1 'unkten oder verdammten Werken von dem

irdischen Lucifer erdacht, das Volk damit zu verführen.

(0.s.seg. Verz. 8. 3<>).

No. 88 (Leiden) 8. 333-340; No. 98 (Wolfenb.) 8. 552

nur ein Frai^ment des 8chlu.s.ses; No. 104 (Bern) 8. 582;

No. 105 (Bern) 8. 5%; No. 108 (8alzbnr.j) 8, 599; No. lU

(Wolfenb.) 8. G02"(>0": No. 114 (KMj.enli;i<MMi) 8. 613;

Lateinisch: No. 123 (London) 8. 643. \gi. auch No. 165

(Ka.ssel) S. 753.

37) Liber de sancta trinitate . Quao Th. ex II. de sancta

trinitate tenet . De sanctissima tremenda

. trinitate
^
Salzburg 1540 (Oaaeg, Verz. b. 36.)

Krtük 4. Bchüivit d. PAnutalacben ««kriJtea. II. 50
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xNo. 88 (Leiden) S. 345-350; No. 95 (Breslau) & 533;

No. 96 (Breslau) S. 543—544 (1524); No. 104 (Bern)

S. 584; No. 105 (Horn) S. 586; No. 107 (Kopenhagen)

S. 593; No. 112 (Wolfenbuttel) S. 603 (1524); No. 114

(Kopenhagen) S. 614.

38. De secretia secretorum theologiae, Prologas totius

christianae vitae.

No. 89 (Leiden) S. 40ö—412; No. 108 (Salzburg) S. 594

bis 595; Ein BrachstQck: No. 120 (Kopenhagen) S. 628.

Lateinisch: No. 123'(rjODdoD) S. 643.

39) De genealogia Christi, 9 Bücher. Nur bruchstückweise

erhalten.

No. 89 (Leiden) S. 401—405; No. 98 (Wolfenb.) S. 558

bis 559; No. 108 (Salzburg) S. 5%; No. 94 (München)

S. 498, Stiicke des 6. Buches; No. 114 (Kopenhagen)

8. 615, ein Stück des 5. Buches; No. 115 (Erlangen)

S. 616, Stucke des 6. und 7. Buches.

40) Fragment de diebus aegyiitiacis (?), Osseg. Verz. S. 39

No. 40. No. 95 (Breslau) S. 527—528.

41) Fragment de arte pracsaga (?)

No. 95 (Breslau) S. 528'<^529.

Sermone 5.

42; Senno de sancta trinitato (Osseg. Verz. S. 36).

No. 88 (Leiden) S. 350-351.

43) Sermo de [)art!i vir!j;ini.s (Osseg. Verz. S. 39 No. 4«)).

No. 88 (htiiden) 8. ;):>1; No. 94 (Miiiichen) 8. 4y7.

44) Sermo de pas.siouc domini (Osscg. Verz. S. 3^).

No. 88 (Leiden) S. 337—352: No. 94 (München) S. 498.

45) Sermones II ad dementem VII et chorum cardinalium

Sermoncs der Erkanntnuss, Da.s Buch der Erkaunt-

niiss fScrmo de errantibu.s) (Osseg. Verz, S. 38 No. 14

und lä). No. 90 (Ifeidelberg) S. 447-440.

Ein Auszug: No. 88 (Leiden) S. 373—375; No. 95 (Breslau)

S. 5ai—532; No, 98 (Wolfenbiittel) S. 532-5.3:V

No. 89 (Leiden) S. 412

46) Sermoncs de Antichrislo (III)

47) Sermoncs in incantatorcs (V)

48) Sermones in p8eudodoctores(IV)

o
bis414: Nr.95(Rrc?'lau)

8. 532 und 530—531;

No.l02(Gotha)S.579bis

580; 106 (Greifswald)

S.587;No.l08(SÄbburg)

S. 596—597.
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Vgl. auch No. IIS (WülienlHi(t.'l) S. r>3l und f^^2 (.las Ge-

dicht „AdvtM'.sus utruin^|ue Antichristum''). Gctlruckt 1619^

Theil I. No. :ni und 'MX

49) Sernio de purgatorio (Ossog. Verz. S. 39 Xo. 42).

No. 88 (lyiden) 8. 3SS—38«) ; Xo. 94 (München) S. 497;

No. 95 (Hroslau) S. Tril. Lateinisch: No. 123 (London)

S. G43. Gedinckt 1()18, Theil L No. 307,

50) Sermo von der l'Jn' Hosetz und Senno von der Ehe der

Priester (mehe oben »Von der Ehe Ordnung**).

51) Serino ob der weltlich Gewalt über das Blut zü richten

hab (ob der weltliche gewalt am Leib zu strafen

habe das Uebel, so wider Gott und den Nächsteii ge-

schieht). Neub. Ver«. S. 5; 0*seg. Verz. 8. 38. No. 21.

Nur im Auszug erhalten: No. 95 (Breslau) S. 520.

52) Sermo, ob der Glaube zu strafen sei (Osseg. Verz. S. 38

No. 22).

No. 95 (Breslau) S. 520—521; No. 98 (Wolfenbuttel)

S. 553-555.

53) Von denen, die ans dem Kloster laufen (Osseg. Verz.

S. 39 No. 43).

No. 95 (Breslau) S. 523—525.

Sermo super verbum ^Cam natus esset*', siehe die

Matthäuskommentare weiter untcu No. 73.

54) Sermo „Dato Gaesari quae sunt Caesaris et deo

quao sunt dei*^.

No. 90 (Heidelberg) S 458-459.

Ein Auszug: No. 88 (Leiden) S. 375—376; No. 95

(Breslau) S. 502.

55) Sermo super verbum domini „Compelle intrare^.

(Oss. Verz. S. 39 No. 45). No. 88 (Leiden) S. 376- 377;

No. 95 (Breslau) S, 531; No. 120 (Kopenhagen) S. 631

bis 632.

56) Sermo „Novum mandatum do vobis." (Osseg. Verz.

S. 38 No. 36).

No. 91 (Heidelberg) S. 472-473.

Ein Auszug: No. 95 (Breslau) S. 499—500.

ü7) Sermo „Dilige dominum dcam tuum et proximum
«icut tc ipsuni" (0.s.seg. Verz. S. 39 No. 37).

No. 91 (Heidelberg) S. 473—474.

Ein Auszug: No. 95 (Breslau) S. 513.

50»
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58) (21) Sermones in similitodines evangelioruro . Ko. 81^

(Uidoo) S. 396-397; No. 94 (MfiochoD) S. 498 (1-15),

No. 95 (Breslau) S. 502 ff (in die ETaogelietikommentare

eingestreut); No. 120 (Kopenhagen) S. 629—630 (22).

59) (17) Sermones de miracuHs Christi super infirmos.

No. 89 (Leiden) 8. 399— 401 ; No. 94 (MQncbeo)

S. 497 (8); No. 95 (Breslau) S. 508ff. (in die Evangelien-

kommentare eingestreut); No. 120 (Kopenhagen) S. 632 (10>

60 (11) Sermones de miivaculis Christi super obsessos.

No. 89 (Leiden) S. 398—399; No. 94 (München) S. 497 (2):

No. 95 (Breslau) S. 501 IT. (eingestreut in die Evaugelien-

kommentare); No. 120 (Kopenhagen) S. 634.

Gl) (Was bososseii sei oder lieisst, No. 94 (Miiiulion) 8. 497).

62) Schreiben an einen Gelehrten, von (Irumi des alten

und neuen Testaments und unserer Seligkeit

No. 98 (W ülienbüttcl) S. ÖÖG—OOS.

63) Brief an Luther, Pomcranus und Melanchthon.

(Ende März 1525; vgl. das Verzeichnis Atelwert S. 28,

„epistolaad Witcbcrgenscs" und das Osseg. Vcrz. S.39 No.48.)

No. 83 (Görlitz) S. 23G— 237; No. 107 (Kopenhagen)

8. 590; No. 120 (Kopenhagen) S. G23; Gedruckt I61ti,

Theil 1 No. 303.

Bibelkommefitare.

u) Neues Testament,

G4) Vorrede (l'rologu.s) über die vier Euangelisten, 1532

(Verz. Atelwert S. 2R).

No. 90 (Heidelberg) S. 435—439; No. 95 (lireslau)

S. 504— i")05;

^ No. 120 (Kopenhagen) S. 633 („Aus der Vorrede ...*).

Vi^l. auch die liamlnotiz auf Seite 250.

G5) Auslegu iif^ der fünf ersten Kapitel ^laltliaei (Os.seg.

Veiz. S. 39 No. 48). No. 83 (G.iilit/) S. 238— 24G:

No. 107 (Kopenhagen) S. 591; No. 120 (Kopenhagen) S. G23.

6G) Die (erste) Auslegung über den Evangelisten Sankt
Matthacum (alle 28 Kapitel).

Naturallum et harum rernm similium inter-

pretationes super quatnor ßvaogelistas (Neub.

Verz. S. 11; Oiiseg. Vera. S. 36).
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No. 89 (Leiden) S. 301— 39?^: No. 91 (Heidelberg)

S. 475 -47G; Xo. 94 (München) 8. 405—490; No. 99

(WoltVnbüttel) S. OöO; No. 119 (WolfeDbüttei) S. 622;

Ä'o. 120 (Kopenliagcn) S. 632.

Ein Auszug: No. 95 (Breslau) S. 505—506. Vgl. auch

No. 120 (Kopenhagen) S. 628 und No. 122 (WolfenbütteO

S. 662.

67) Die ander Auslegung über den Evangoliston Mattheum
(nach der Zwerg geschrieben des OrigioaU). Kap. 3—25;
Osseg. V(M /.. S. nti.

No. 89 (Leiden) S. 393—394; No. 94 (.München) S. 495

biä 496; No. 96 (Breslau) S. 538—5B9; No. 120 (Kopen-

hagen) S. 633.

Ein Auszug: No. 95 (Breslau) S. 506—501 und 507—508;

No. 120 (Kopenhagen) S. 628-629.

68) (Dritte) Auslegung über den Evangelisten Mattheum
(Euarrationes super Matthaeum) Kap. 1—26.

No. 80 (Leiden) S. 394-396; No. 94 (München) S. 495

bis 496; No. 96 (Breslau) S. 538—539; No. 120 (Kopen-

hagen) S. 633.

Ein Aossug: No. 95 (Breslau) S. 506—507 und 507—508;
No. 120 (Kopenhagen) S. 628 und 629. Ein Fragment

No. 120 (Kopenhagen) S. 625 (626).

In allen Handschriften ausser No. 89 ist der Anfang

(Kap. 1—5) der 3. Auslegung mit dem Ende der

2. Auslegung zusammengestellt und umgekehrt

69) (4) Evangelium secundum Matthaeum (,Ex principio^),

Fragment. No. 95 (Breslau), zerstreut eingefügt S. 506,

508, 509, 510, 511, 512, 513; No. 120 (Kopenhagen)

S. 633—634. Der Anfang in No. 90 (Heidelberg)

S. 439-441.

70) Fragmente zu einem 5. Matthäuskommentar, Kap. VI

bis XXIII. No. 120 (Küi Liibagcn) S, 624-627; lateinisch:

No. 123 (fiondon) S. 644.

71) Fragmenta super .Matthaeum et Marcuin.

No. 83 (r.ürlitz) S. 246; No. 107 (Kopenhagen) S. 591;

No. 120 (Kopenhagen) S. 620.

72) Aliud fragm» iitum super Matthaeum.
No 83 (Ipiililz) S. 246-247; No. 95 (Breslau) S. 507;

No. 101 (^Kopcühageu) S. 591 ; No. 120 (Kopcuhagou) S. 629.
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73) Sormo super verbnm „Cumnatus esset'' (Cap. II. Matth.).

No. 90 (Heidelberg) S. 441-442; No. 120 (Kopen-

liagen) S. 634.

74) Explicatio orationis dominicao, Matthaei am 6. Kapitel.

No. U4 (KopcuhageiO S. 612-613; No. 120 (KopeDbagcu)

S. 624.

Andere KommeDtare übers Vaterunser siebe bei den

Abendmablsschrifton.

Eine andere Auslegung und besondere Erklärung

des 23. und 24. Kapitels Matthaei genommen aus dem

Buch ^Secreta secrotorum^ siehe oben No. 38.

Ex Cap. XXV. de decem virginibus siehe oben No. 26.

75) Paraphrasis in parabolas Christi.

No. 120 (Kopenhagen) S. 63ü—G31.

Hruchstüike: No. 104 (»ein) 8.582—583; No. 105 (Bern)

S. 58») und No. 95 (Hreshiu) S. 514 (?)

An<lore Al)han(llungcu zu dca Gleichnissen Christi, zu den

Heilungen Kranker und Besessener siehe oben No.

Auslegung über das EvangeHum Johauuis am
Ersten.

Siehe bei den Nftchtroahlschriften No. 103.

70) FragiiKiit oiiicj> Kunnnontars zum 1. l'etrusbricfe

(Kap. I ViMs 1—41, Ossog. Verz. S. 38 No. 25).

No. 90 (IleidellM'!-) S. 115—417.

Ein Aiis/.u«t: No. 95 (Brc^hiu) 504.

71) Vorrede in die Episteln Johannis, Boati Johannis

theoloi^i epistola eatholica (Üsseg. Verz. S. 38 No. 21.)

No. 90 (Heidelberg) S. 443—445; No. 95 (Breslau) S. Ö03.

78) Vorrede (al. Beschlus.s) über Jakobi und Judae Epistel.

No. 88 (Leiden) 8. 344—345; No. 90 (Heidelberg)

S. 445; No. 95 (Breslau) S. 503; No. 102 (Gotha) S. 576

bis 577. Gedruckt: 1618, Th. I No. 311.

79) Epiötülao Judao Apustoli textus. (O.sseg. Vorz. S. 3G).

No. 88 (Eei.lrii) S. 332-333; No. 100 (Wullcubiittel)

S. 5ßG; No. Iü8 (Salzburg) S. 59üj Ein Auszug; No. 95

(Breslau) S. 503—504.

80) Ausieguiiu' tl' i Epistel Ju'l.m Apostoli.

Nü. 107 (Koi)cühiigeü) iS. 592—593. Gedruckt 1619,

Thcil l No. 308 u. 313.
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b) Altes Testament.

81) Auslegung über die zehn Gebote Gottes.

No. 88 (Leiden) S. 389-390; No. 103 (Wolfenbuttel)

S. 580; No. 108 (SaUburg) S. 593, am Ende defekt.

82) Liber primus expositionum decem praeceptorum

No. 86 (Berlin) S. 300-303; No. 87 (Rostock) S. 305

bis 306. Vgl. No. 115 (Erlangen) S. 617 und No. 165

(Kassel) S. 754.

83) Lamentationes in praecepta, Fragment.

No. 95 (Breslau) S. 521—523. Lateinisch: No. 123

(London) S. 644.

84) Auslegung des dritten Theils des Psalters Davids
(0:sseger Verz. S. 37), Psalm 76—109; es fehlt eine

Bogeulago.

No. 92 (Heidelberg) S. 477—479 und 488—489; No. 95

(Breslau) S. 534—535, am Schlüsse defekt, No. 101

(Wolfenbüttel) S. 572—573, desgl. defekt; No. 93 (Kopen-

hagen) 8. 491—492, vielfach gekürzt.

Ein Fragment, enthaltend Psalm 75 (TG): No. 104 (Bern)

S. 583—584; No. 105 (Bern) S. 586.

8.")) Auflegung der r.-saliutMi des letzten Viertels (IValm

110— löO), 1530, niit Vor- und Schlusswort; es fehlen

4 Bogenlagen.

No. 92 (Heidelberg) S. 470-4SG und 489—490; No. 93

(Kopenhagen) S. 492—494, am J^ehlussc defekt.

Fragmente: No. 95 (Breslau) S. 536—537, Psalm 150

und Sehlusswort; No. 101 (Wolfenbüttel) S. 573, Psalm 116.

80) (Eine andere) Auslegung des 91. Psalms.

Nu. Uli (WuUenbiittel) S. .')71—572.

(Eine aii(lere) Auslegung des 149. und 150. Psalms.

Siehe in der Sclirift „De venerandis sauetis" oben No. 17,

No. 88 (Leiden) 8. 38G.

87) In Ksaiam |>roplielam maximuin |ihilnv,i]ihia.

Eine Auslegung der ersten vier Kapitel (Neub. Vcrz. fcJ. 11

und Os.seg. Verz. S. 37 No. 2).

No. 91 (lleidelbep,^) S. 470—471.

Ein Auszug No. 95 (Breslau) S. 518.

88) Explicatio in Daniclem prophetam, Liber quartus.

(Os.seg. Verz. S. 30). No. 88 (Leiden) 8. 390—301;

Ko. 95 (Berlin) S. 518—519; No. 104 (Bern) Ö. 583;
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No. 105 (Bern) S. 586; No. lOS (Salxbuin) S. 595—596;
Gedruckt 1618, Tb. I No. 306.

Eine andere Redaction: No. 102 (Gotha) S. 577—578, die

Einleitung fehlt hier ganz.

Abendmaliltchriften.

Do cocua doiniiü libri VII ad Clcmontera Vil pajjam.

Aus den Hücheru vom Naclitmul Christi au
Papst Clemens VII, obersten Bischof der Pfarre zu

Rom (1530).

No. 84 OVolfenböttel) S. 271—278; No. 88 (Leiden)

S. 331—332; No. 108 (Salzburg) S. 099; No. 109 (Wulfen-

bfittel) S. 6(X)— 601; No. 113 ^Salzburg) S. 604— 605;

No. 114 (Kopenhagen) S. W8; No. 116 (Korn) S. 617—618.

Philosophiao Liber priinus du liaibu aeterno pcrpe-

tuotjue homiue novo secundao crcatiooiä (Osi»cgcr

Vcrz. 8. 36).

Prologus et initium voluminii» limbi aotorni.

No. 88 (Leiden) S. :i« 17 — 308; Nu. 98 (\V..HV'nbüttel\

vS. 049—(YK); No. 108 (Salzburg) S. 5Ü7; No. 117 (Leiden;

S. ()20—621.

l'iii Auszug: No. 113 (Salzburg) S. 005— <)()»;; No. 114

(K..1.. liliagen) S. 608. Gedruckt 1618, Theil 1 No. 303

uiul 3b2.

Quod sanguis et caro Christi sit in [)ano et vino ei

quoniodo fidelibus intolligond um (Rockeuh. ad

socios lideles).

No. 84 (Wulfonb.) S. 278—27«.); No. 88 (Leiden) S. 320

bis 327. No. 100 (W ullenb.) S. 569; No. 108 (Salzburg)

S. 598—599; No. 114 (Kopenhagen) 8. Oll; No. 117

(Leiden) S. 021; No. U8 (Müncheu) S. 622. Gedruckt 1^40,

Theil I No. 416.

Coenao Domini nnstri Jesu Christi declaralio (Oj*seg.

Verz. S. 3n). N .. ^8 (Leiden) 8. 308— :;iO; No. 100

(Wolf.Mib.j S. 5(')0— 561; No. 108 (Salzburg) S. 597;

No. 113 (Salzburg) S. 004, No. Iii (Kupeuhageu) S. 613

bis r,14. (iedruckl 1018, Theil I Nu. 303.

Lin Au.v.ug: No. 84 (Wolfenb.) 8. 2^5-286.

Von dor ^^' iodergebu rt dos Moiisclieü, wie er vom
tödtlichen Leibe aus Adam nach der ersten
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SchSpfang und vom untodtllchen Leib ans Christo

nach der andern Gebart suverstehen sei. (Osseg.

Vera. S. 36).

No. 88 (Leiden) S. 324-325; No. 102 (Gotha) S. 575-576;

No. 108 (Salzbuig) S. 598.

05) Ex divo Paulo 1. Cor. 15, quae ad secnndam gene-

ratlonem et secnndam Adamum attinent.

'

No. 88 (Leiden) 8. 817; No. 100 (Wolfenb.) S. 562—563.

Ein Ausaug: No. 84 (Wolfenb.) S. 279—281; No. 108

(Salzburg) 8. 598.

96) Interpretationes ex Paulo, ein Fragment.

No. 84 (Wolfenb.) S. 287 ; No. 88 (Leiden) S. 329-330;
No. 114 (Kopenhagen) S. 611.

97) De coena domini ex cap. VI. Johannis (Ossog. Verz. S.36).

No. 88 (Leiden) S. 311; No. 100 (Wolfenb.) 8. 561—562;

No. 108 (Salzburg) S. 597; No. 113 (Salzburg) S. 606;

No. 114 (Küpenhagen) S. 612; No. 115 (Erlangen) S. 615

bis 616. Gedruckt 1618, Th. 1 No. 303.

Ein Auszug: No. 84 (Wolfenb.) S. 282—283.

Ü8) De coena domini ex cap. I. 3. 4. Joliaunis ovan-

gelistae. Xo. 88 (Leiden) S. 312—313; No. 100 (Wolfen-

bütte)) S. 562; No. 108 (Salzburg) S. 598; No. U3 (Salz-

burg) S. (>0(); No. 115 (El laugen) S. 615—616. Gedruckt

1618, Th. I No. 303.

Kiu Auszug: Nu. 84 (Wolfenb.) S. 282.

99) De coena domini ex caeteris ovangelii auctoritatibus,

2 Theilo (Ossegor Verz. S. 36). Theil I u. 11: No. 88

(Leiden) S. 312— 315; No. 100 (Wolfenb.) S. 566—567;

No. 108 (Salzburg) S. 598.

Der 1. Tlicil allein: No. 113 (Salzburg) S. 606; No. 116

(Hüiu) 8. ÜIS. Gedruckt 1618, Th. I No. 303.

Ein Anszut?: No. 84 (Wullenb.) S. 284.

100) Fraguientum alterius trnetjitus de coeua domini ex

auctoiibu^ caeteriü evaugelii, nur auszugsweise er-

halten.

No. 84 (\\ (dteiib,) S. 284- 285; Xo. 88 (Leiden) S. 329;

No. 108 (Salzburg) S. 599; No. 114 (Kopenhagen) S.610—611.

101) Quae ex S. Paulo de coena domini ad Calatas,

Ephejäios, l'hilippenses, Timotheum et Titum.

No. 88 (Leiden) Ö. 317—319; No. 100 (Wolfenbüttel)
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8. 562; No. 108 (Salzburg) S. 598; No. U5 (EriaDgeo)

S. 616.

Ein Auszug: No. 84 (Wolfenb.) S. 281—282.

102) Do coena domini cx S. Johauuis epistola et S. Petri.

No. 88 (Leiden) s. 319-320; No. 100 (Wolfenb.) S. 564;

No. 108 (Salzburg) S. 598.

Ein Auszug: No. 84 (Wolfeiib.) S. 283—284.

103) Auslegung' dos Kvaiif^elium Johannis am Ersten.

No. 88 (Leiden) S. 327—328; No. ÜO (Heidelberg) S. 442

bis 443, am Ende delekt; No. 95 (nrc>]au) 8. 499, desgl.

defekt: No. 96 (Breslau) S. 539, desgL defekt; No. 108

(SaUburg) 8. 599; No. U4 (Kopenhagen) S. CIO.

104) Super Pater n oster explauatio de coeua domini (Scolia

über d;is V;üernn';er).

No. 88 (Leiden) 343; No. 98 (Wolfenb.) ö.').^ .'>r>G;

No. 108 rSal/burg) S. :m. Gedruckt 1818, Tb. 1 No. 3u3.

Ein Au>/.u-: No. 84 (Wolfenb.) S. 2'^7.

105) £iu AusleL,'nnii: über das Ave Maria (Os^cg. Verz. S. 36).

Äü. 88 (Leiden) S. 343; No. 100 (Wolfenb.) S. 565;

No. 108 (Salzburg) S. 596. ÜedruckL iOlS, Theü 1 No, 303.

Lateinisch: No. 123 (London) S. 642.

Ein Auszug: No. 84 (Wolfenb.) S. 287.

106) Auslegung des Mai^nificat (U.s.seg. Verz. S. 36).

Allenilialben im gleicher Stelle wie das „Ave Maria".

107) Auslegung übei da.s Nunc diraittis (Osseg. Verz. S. 36).

No. 88 (Leiden) S. 343; No. 100 (Wolfenb.) S. 566;

Gedruckt 1618, Th. I No. 303.

Ein Auszug: No. 84 (Wolfenb.) S. 287.

108) Ex psalterio dcciaratio coenae domini.

No. 88 (Leiden) S. 320- 321; No. 91 (Heidelberg) S. 476

bis 477; No. 100 (Wolfenb.) S. 564; No. 108 (SaUburg)

S. .'>9S.

Kiii An</.w^: No. 84 (W.dfenb.) 287—288.

109) Vom Nachlmahl aus dem natürliclien Licht.

No. 88 (Leiden) S. 323— 324; Nu. 100 (Wulfeubüttel)

S. 563—564; No. 108 (.Salzburg) .S. 598.

110) Naluralis in terpretatio coenac domiuicae . Vom Brod

und Wein Christi . auf das natürliche Licht

gesetzt . De Coena dumiui ex lumiue uaturae.

No. 100 (Wolfenb.) S. 568—569.

Kiii Auszug: No. 88 (Leiden) S. 355—3i>G.
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111) Liber von deu Mirakeln und Zeichen des Hrodä und
Weins Cliristi . No. 100 (Wolfcnb.) S. oG9—570.
Ein Auszug: Xo. 84 (Wolfenb.) S. 290^291; No. 88

(Leiden) S. 325—320; No. 108 (Salzburg) S. 508; No. U4

(Kopenhagen) S. 010.

112) Aliud fragnu'iitum de tniraculis vini et panis Christi.

Scheint nur auszugs\vci:>e crlüilton zu sein.

No. 84 (Wolfcnb.) S. 291: Nu. 88 (l.oiden) S 320:

No. 108 (Salzburg) S. 59S; No, U4 (Kopeuhagou) S, üll,

113)) Libor de usu cocnae domiui.

No. 88 (Leiden) S. 330; No. 100 (Wolfenb.) Ö. ÖÜ3;

Xo. 108 (Salzburg) S. 599.

Kiu .\us/.ug: No. 84 (Wolfenb.) S. 2>5S -2>^9.

114) Modus missne suinoudi aacramoutum (summa dei

sacramonlorum).

No. 88 (1 piden) S. 315—310; No. 100 (Wolfeub.) S. ü08;

Nu. 108 (Salzburg) S. 59R.

Ein Auszug: No. 84 (Wolfcnb.) S. 289—290.

115) Von der Moss»^.

No. 88 (L(kloii) S. 310—317; No. lOü (Wolfeub.) S. 508;

No. 108 (Sal/biir;r) S. 59*^.

Ein Auszug: No. 84 (Wullen!..) S. i'lM).

116) Couclusio. HoschIii>s übers Naciitmahl. Rockonh. 1533.

No. 84 (\Voll..iil,.j S. 292—295: Nn. 88 (l.ci.Kii) S. 331,

No. 100 (Wolfcnb.) S. 570; No. l(»8 (Salzburg; S. 5l>9.

117) Das Libell do sncrainento corporis Christi ein-

zunehmen (zu cwpfahcu) zur Seligkeit (Osaeg. Vorz.

S. 30).

No. 88 (L. iden) S. 353—Müö; No. 104 (Bern) S. 5^5;

No. 105 (iicrn) S. 5«0. No. HO (Wolfenb.) S. 001; No. 116

(Rom) S. OIS; No. 148 (Kasse!) S. 70G— 707. Der Anfang:

No. 113 (Salzl.urir) S. OOO; No. 114 (Kopeahageu) S. 611

bis 012. (JediuckL 1018, Th. I No. 3u3.

IIÖ) Ein FraLfuient de sacramento corporis Christi.

Nu. 8S ^^Lciden) S. 321-323; No. 100 (Wolfenb.) S. 503;

Nu. 108 (Salzburg) S. 59S.

119) Arcanum arraijorum sive contemplatio lapsus et

restaural iuii is Adac. Was uns die lebendige Eikennt-

uis üuUt.^ üül/-e, nämlich wie der Meuscli in Gott recht

leben und das Naciitmahl Chrisli uua ihm geuicsscu soll.

No. 114 (Kopenhagen) S. OOS—010.
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Xarieniehrift en.

120) Libellus de virgine sancta tbeotoca, das Buch der

Jangfrauen, ans der Gott geboren ist, wie sie

Th. V. H. erkennt.

(£a quae sensit de virgine beata, Salsburg 1524.)

No. 85 (Manchen) S. 295—298; No. 95 (Breslau) S. 53B

bis 534; No. 96 (Breslau) S. 543. Lateinisch: No. 123

(London) S. 642.

121) Von der Geburt Maria und Christi.

No. 88 (Leiden) S. 369-S71; No. 94 (München) S. 496

bis 497.

122) Maria ist aus Anna geboren, aber ans Joachim nicht.

No. 96 (Breslau) S. 540-542.

123) Es wird gefragt, ob auch Maria sei in Sunden
empfangen und geboren.

No. 127 (Wolfenbfittel) S. 661-662.

Siehe den „Sermo de partu virginis**, oben No. 43.

124) De invocatione beatae Mariae virginis (Osseg. Ven
S. 36). No. 88 (Leiden) S. 367—368. Lateinisch: No. 123

(londou) 8. 642.

l'jro Vorrede über das"] Salve regina.

No. 88 (Leiden) S. 368—369.

126) .Super Salvo regina mater misciicurdiao expiicatio.

Lateiniscli übersetzt: No. 123 (London) S. 641.

127) Dcclaratio Spiritus santtiis siiporveDiot iu te et

virtus altissinii obuinliraliit tibi.

No. 113 (Sal/.l.inu) s. GOT: .\ ». lU (Kopenhagen) S. <U l;

No. 116 (Koin) S. GIS: ein Fragment: No. 128 (Breslau)

S. mb. Gedruckt 161 s, Th. 1. No. 303.

128) Do dignitate saiu lae Mariae.

Lateinlich übci'setzt: No. 123 (London) S. 641.

129) Spccnlum sive luincu naturale (spccuiuui lumiuis uaturac

.secundum lumen naturale).

No. 97 (Leiden) S. 546—547; No. 115 (Erlangen) S. 617.

130) Eitractus ot Theophrasti ac cabalisticao isagoge

No. 121 (Wriiiiar) 8. 60.') <;3i).

131) Der amlor rhoil vom hüch.«itcii Out und seeligeo

heiligen LoImmi .... super Nosco to ipäum.

No. 121 (^Weimar) S. 636-638.
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132) Summ um l)oiuim sivo vita saocta et beata . . . super
Surs um corda.

No. 121 (W eimar) S. 638—G39.

De tribus facaltatlbas et magica iaventione theo-

logiac, astronomiae et medicinae (von Ä. v. Suchten).

No. 106 (Greifswald) S. 589-^590.

Tractatufl de nuptiis (von Theophrast voü Eresus).

No. 124 (St. Oalleo) S. 644—645.

IV. Mcujis^'hes.

1) Vou Heilung zun IxMischer Sdi üdou [Bartholüiii. Karridiler].

^o.l24a(I>ci(iciO>.<>4!»~t).")U: Nu. 125(TiibinL;on)S.G51 - r.f>M:

No. 125 a ( IA i»ch}S. tiO;*»— t ; N o. 123 1) (Ad mout) S. 054- G5G

;

No. 126 (Wien) S. r>57—OöB; Nu. 130 (Wieo) S. 670.

2) Zeiit'xton contra pestem . No. 71 (Wien) S. 199.

3) Von der Kxtractioii der Miimia spiri tiial is des Menschen

und dem Uaum der Erkenntuis Gutes und Böses (Tesauri-

nella naturao. Schatzkammer der Natur).

Nü. 126 (Wien) S. 650—057; No. 127 (Wolfenbüttel)

S. 658—661. tiedruckt Theil I No. 331 und H58 u. .s. w.

4) De philomcla . No 29 (Leiden) S. III; No 70 (Wieo)
S. 197—198. Vgl. Einleitung S. 28.

5) De lapido philosophico, qui lapis araoris appellatur.

No 67 (Leiden) S. 182—183; No 70 (Wien) S. 196 -197.

6) Fragment über Geisterbaun . No. 70 (Wien)

7) Magia vera et revelatii» jier somnitim (nach der „Philo-

aophia occulta*^ gearbeitet) . No. 128 (Breslau) S. 663—665.

8) Wie man die sieben Sigille der Planeten machen und
bereiten soll (nach der^Ärchidoxis magica* ausgearbeitet)

.

No. 129 Kopenhagen) S. 666—668,

9) Magische Glocko «um Geisterbann, Geheimnis der

campana philosophica (s. Einleitung S. 24 und 25) .

No. 130 (Wien) S. 670—671. No. 131 (mihi) S. 678—679.

Vgl. die Drucke v. 1686 (Theil I No. 419) u. s. w.

10) Magialisch Arcanum, mit der Materie au erfahren, was
du willst^ durch den Schlaf.

No. 130 (Wien) S. 671.

11) Experimentum Theophrasti divi viri (Geisterbann).

No. 130 (Wien) S. 675—677.
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12) Magia Teteram, neun Bücher (Arbat6l).No 132 (Erlangeo)

S. 679—682; No. 133 (Kopeahageii) 8, 682—683; lateinisch:

No 134 (London) S. 683—684.

13) Dea geheimen Himmelsschlüssele 2. Theil,

No 136 (KioBewetter) S. 684—685;

14) Arcana divina, Magia divina sou praxis Cabulae albae et

nataralifi (Schaffhattsen 1555, s. Einleitung S. 24 und 25).

No. 136 (Kiesewetter) S. 685 und 686.

15) niegeheimen astrologischen Wirkungen regisSalomonis.

No. 136 (Kiesewetter) S. 685.

16) Liber de Septem stellis an die Bruderschaft des heiliyen

Rosenkreuzes (Einleitung S. 22 und 23).

No. 136 (Kiesewetter) S. 685—686; No. 165 S. 749 u. TM.

17) Von der ewigen Heimlichkeit, Liber 12, No. 136a (Leiden)

S. 686- 688.

18) Apocalypsis »pirituB socreti.

No. 158 (Kassel) S. 733» vgl. Huser FoL^'-Ed. II S. 669 ff.

V. Vermiaehiea,

1) Onomastica und Lcxica.

No. 31 (Kopenhagen) S. 113—114; No. 148 (Leiden)

S. 686—702; No. 146 (London) S. 702.

2) Testamen tum. No. 137 (München) S. 091 ; gedruckt 1574, Theil 1

No. 152.

3) Prognostica: „Lowe aus Mitternacht*. No. 142 (München)

S. 694-695; No. 143 (mihi) S. 695—696;
„(leheimes Inventarium«', No. 130 (Wien) S. 6T2—675.

4) Bergwerks und Schatzbucher. No. 144 (Wien) S.696-t)98.

5) Die „Pandora*^ des Franclscus Epimetheus.

No. 147 (Leiden) 8. 702.

6) Liber medicinae novae alchymicae quam protulit

Paracelsus (Sennert), arabisch.

No. 140 (Oxford) S. 693; No. 141 (Gotha) S. 693.
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Nachträge zum ersteu Bande«
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Aul 8. 11 wira «niiilagiont

51II. [7 a] 2)iird) bcii .^ofl^cidcr- tcn ^errn ^()copf)raftu t)ott

.Öoct)eii-;t)eim, bciibcr artnei) 2)octorem.
|| SSon b[cr] fräj^fifcfte

frärft)cit rrci ^üd)cr. T^nra.

^!^^a'? (^i]t non b[cr] itnpoüitr ^cr ?trf3 tum, bereu itoent-ji^tQ

jiiib boDurd) bie ] frnmteu Dcrbcrbl fuib morbcn.

3)aS ^nber nom corriciirni b[crj (clbi'jflc, in mü& toe^l fie

on ücrbcrbfui
|. gü braud^cn finbt.

^aö Tvir uon ben ncrberbtc (räd*,,Reiten, xoU ben [elbige

ii)U\'ni;iib
II

311 l)clrft'it fci).

aud) mic Qubcrc nnn Tincrl)6rt
jj trau(f^eitcu, au^ irriger

ülliifalic^er Slr^nei) entipnnc^cii.

8* 119 uDDummerirte Bll. Am Ende: ^(^ebrudt ^(n, t>ur(^

^^'ronem %ü^. \\
3m Sar . M I) XXX.

[Rom, Vatican. Bibliothek].

Ein Kölner Nachdruck unserer No. 7 von grosster Seltenheit; vgl.

„Inventario dei libri stampati PalatinO'Vaticani edito per ordine di

S. S. Leone XIII P. M. da Enrico Stevenson guniore . Volume II.

Roma Tipograiia Vaticana MDGCCLXXXVI.«' No. 515 bb d.

Zum Bruder Aegidius Karl von Salzburg S. 52 vgl. meinen

Aufsatz in den „Mittheilungen der Gesellsch. f. deutsche Erziehungs-

und Schulgoechiohte, hrsg. v. Karl Kehrbach,** Jahrg. V, Heft 2

S. 89f.

Zu dem »Gebet*' S. 167 vgl Huser*« Folio-Ed. Bd. II S. 687o.

Zu No. 205 vgl. den ebengenannton Aufsatz in Kehrbach's

„Mittheilnngen*' a. a. 0. S. 83ff.

S. 396 2Seil6 1 ist hinter „französisch^ nachzutragen: 1623 (No. 323)

und S. 397 Zeile 7 von unten: französisch 1593 No. 232a (520).

Kritik 4. Rehth*U d. PansalalwIiHi »chrifttn. II. 51
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Auf S. 414 ist unter 1593 elnsufagen:

5M. [232b] TRATGTE*
|| DES VENIMS DE ||

PIERRE
D'ABANO

II
DICT CONCILIA- (| TEVR,

Aitquel a e/te adünutd la sfdvHon tPme tref diß-\\€ile quetHon

m/emble m traieti de Tkeopkra-^^fte Paraedfiu d» vertu»

proprietes merueil'\\leu/e8 de» /erpenUf araign» crapaiuef

fT cm-\}cr€»^ auee la eure d»9 ta^es ou/iffnee tkrez du ||
venire

de la mere, de laqueUe auam parei de-W^ant n*a faiet entere»

menitkn»,

\a tont traduit d« Latin en Fraofou, Q Par Lasare Boet

[Signet: Eine Hand in Wolken bak eine Sphaera; Unk«

von unten nach oben: ^YNIVERSITAS RERVM VT"
rechts von oben nach unten: «PVLVIS IN MANV lE-

HOVAE.*»]

/.yON, PAR lEAN HVGVETAN. M.D,XCUL
16* (eig. kleinstes Oktav). 162 pag. SS. (Titel mitgewählt)+ 7 BIL;

die 5 letzten SS. unbedruckt. Bogen A—

L

[Ans der Bibliothek Lobri« auf die Bibl. nationale in Paris

gekommen].

8. 3—103 ,)Traicte des venims: traduit par Laxare Boet, du

latin de P. d'Abano^ dedie lors » nostres S. Pero le Pape*,

Widmung und 84 Kapitel, ohne Vorwort des Herausgebers.

S. 104—120 „Vn brief recueil de Tautre question, proposec par

le Gonsiliateur, d non toutesfois disoutee, tire du traicte de

Petrus Cararius, sus p] ceste matiere . A s^uoir mou
.si hl [loison sc ut donner k vu certain temps preflx*

8. 121—162 „Traicte des vers, serpens, araignes, crapaux,

Gancres, <\: .signes oii taches tirees du ventre de la

inere, De Thoopli raste Paracelse, Docteur en Medicine <k

Cirur^ic"' in 12 Kapiteln. Als Vorlage diente dorn Üebcrsetzer

Boet niclit der Text in der Huserschen Sainmelausgabe,

sondern der dcH Toxites in No. 113 und 133 des ersten

Tliei^ hezw. dessen lateinische Uebeisetsung von Dorn in

No. 124 und 148.

S. L,'— I^' Table du contenn.

Zu S. 42G und 421) ist beim „Aureum Velins" noch nachzutragen,

dass sieh im „Tüictaiüi 11 ' unter den „Koriidorltor'öcbcu Schriften"

fülgendü liudet (Nu. 247 11 S. U»; -121):

„Wie man die Sieiien Metall clarilicicreu üüU, vnd die auff-

gclü.stc Corpora ein jedcä in das ander zu precipitiron.
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Durch den Edlen Hochgelehrten Herrn Theophra.stum,

dem Herren liartholomeo KorndorfTer mit eigner Hand zu-

geschrieben, vnd diso Geliclmnus der Metallen eröffnet, vnd

mir aber durch ein gar trewen Freund M. £• tiewlich

commendiert vnd mitthcilt worden.

.... Geben im dem 'M. Jalir , .

Vgl. im vorliegendea 2. Baoda IhÖ—19Ü, 222 and 732.

No. 323 S. 5:V2 ist s(>it zwei .Tahrön in moinem Besitze, ich trage

also die genane Beschreibung hier nach:

323. * LA Pinn R nHlRVRGIE, AVTREMENT DITTE TA

HEKTIIEONEK, DE PHILIPPE A< >LK THEOPHHASTK
PARACELSE {»rand Mrilct in A I'hilosoplie eutre les Allomans.

Plus le.s tr;titiL'/, <lu iiiL-rmc Aiiduur, de>! Apostemes syrons

ou noeud.s, des oiiuortiiics du cuir, des vlcercs, des vers,

serpcns, taches ou marqueä qui viennent de naissanco, des

contractures.

An^f nofpn eT e tj>ll<-afion.9 des tt/mes £7" moU plus dijjicÜeSf

Table des < 7i<i}iiirfti, eT matteres.

[Vignette].

A PARIS, Chez OLIVIER DE VARENNES, Libraire rue

S. Jacijues ii la Victoire. M. DC. XXIIL xiuec Priaile^e

du liOff.

8' 24 P»]l. -f- 7oti S.S. H- ? Meinem Exemplar fehlen am Schlusä

einige Blatter. Bogen ä, e. i, A-Z. Aa-Zz.

[Paris, bibl. St. lii in vicve.J

Bl. ä^'"-ä/ „Au Lecieur . Amy Lckteur. il y a longtembs que

ie m'estüis propos/' d*^ faire veoii Ic iuur :i ceste traduction

de la petite (.'hiruigio <i«* I':ir;i<;else . . . touteiuls If.s diHicultez

qui se reiicontroient tu ruccuiiiplissement de ce iiiicu ile.s.sein,

out este trouuoes si grandes cV: cluifouilleuscs de quelques vns

(i|ui sont mcsme estat d'estre iuist versez en la lecture de

Pill acelse) qui 1 auuieut cntrepris. quils Vuni laissee apres

y auoir employe beaucoup de leur temps, s cxcusans ou sur

Tobscuritee alVectee de rAuihcur qui a escrit poiir n'i.stie

entondu de tous, eu des tcrmes desquels iamais homino u'a

ouy parier, ou si obscurs, non seulement en la dononiiiiation

des maladies, desqiiols il tralte au present Liurc, ayaut suyuy

les autheurs los plus barbaros: des plant(^s (jiril noinnio cumme
il luy piaist, mais principalumcnt cn scs turiues chimiques, tfc cu

51*
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toute la matiere de son Liure, qne ie nVy pea accomplir ce

mien dessein qu* ä proaent» par Tayde d\n mien amy, qui

fermant Tocil a toutes ces difficultas, a tache . . a en venir

abottt, restituaot les vrais noms aox maladies d plantes,

expliquant les termes chimiqnes» <ft donnant Fintellegence de

toutes los diffiouUez, <& oe selon le sens de Tauthear: te

suppliant quo si le laDguage D*est si coulant que ta poorrois

desiror .... auec promease qae si ce mien dessein l*est agreable,

de te faire veoir plasieurs autres (raitex tres-espineox du mesme
autheur, qui seruent a la Medecine, pour te les ofTrir . Adieo.

Bl. — Paracelse Aux Estudians, Salut, daA Baseler

Programm; Bl. ö^'—i,* Preface . . Sur les trois Liurcs de la

petito Chirurgie quMl a autrefois intitule Berthconöe; Bl. i^— 1/
Table dos chapitro.«^ . . Uebersicht über den Inhalt des

ganzen Buches; 8. 1~ 8 Argument (Preface), Arg^ument sur le

premier liure . La division du prcmier Hure, S, 9— 11?^ Livre

premier; S. 119—122 Argument du sccond livre . ., La diuision

du second liure . .; S, 123—194 Livre Second de la Bertheonee

.

S. lOf)— 197 Argument sur le troisit'iiie livre . .; La diuision .

S. 198—22r) Liure III. — S. 227—340 Le petit livre . . des

apostemes, vlccres, syrons, <& noeuds . .; S. 341—446 Trois

traictoz tres vtiles ... Le premier est des oauortures da

cuir . . . Le second de la eure des plays . Le troisicme des

vers, den serpens . . S. 447—690 La cliirurgic des playes et

vlceres tant vieux quo recens . . (Buch 1 —III); S. 697— ?

Premier [et autre] traicte . . des contractures . .

Das Ganze ist eine Uebersetxung des chirurgischen Bandes der

lateinischen Frankfurter Editio Paltheniana (Tbeil I No. 258). Der

Ucbcrsetzer hat namentlich zu Anfang der „Bertheonea" und in den

„Apostematihus, ulcerilius, syronihus et nodis" reichlich erklärende

Anmerkungen über Paracdsische Termini, Arzm imitiel und Krankheit«-

bezeichnnngen eingestreut, die auch heute noch Werth besitzen. Kune
Erklärungen finden sich auch anderwärts vielfach am Rande.

Seite 5.'>8 ist einznfugf«i);

[3.')!
I

* reo \lViticnu\d)tiacn i^o^t= OU'uttetv :)l^cli(l}Co mmh

üntcridiicMidio
|!

abgelegte ^reiiibcnpoiteii
||
W\t me!)r

l)iiiibevt uuD jiiHiiiUirt, II Jtjeil«^ ut)ialt€u t)ber brci) tauieub

^iiljrigeu: 1[ iljcild alten etlic^ Ijuubert S^^rigen: t^ciid aber
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9ani5 II fpannetoeu, ünb \a^\ 3Beltfunbiöcn jj c\6ttlicf)cu
||

Si^cifiaf^unncu Dnb ^uiiber=oeid)en || aiiöfiil)rlid) beglaubct

»ub bc :fti\rcfet lucrbcu. ü [BlattornamentJ 1| Öcbvii(tt in ber

crl6fctcn ^}3iac\bcburn, II
Attmi tpw || Leo Septentrlonal/ls,

VerltatlsVInliex. H lo trIVMphatI
4'^ 84 SS., Titol mitgezählt.

VÄn vernu'hrter Abdruck der No. Ii')!; S. 74—H4 ist an<i;efiigt:

Siiiwcdisrher Oder Der Mittt'ninclitii;o l'ost-licutor . . . (Jedruckt zu

btrahlsuiul: Anno, <|vo . . [lOiM] . den ich S. ÖÖ*J im Sonderdruck

erwähnt IimI .'. S, 24— 2<) „Die .')!. \Veis<;i'jrnng. J)octoris IMiilippi

Theo|iliraNti i'aruceUi, Anoo 154ü'\ — S. 31 die Stelle aus Adam Uasel-

njeyers Autwort.

Das wäre also ein neuer, fünfter Druck des ^Mittornäclitigen Post-

Ifeuters". wie icli denn schon S. 559 ausgesprochen habe, dass deren

vermuthiich noch mehr erschienen seien.

Zu S. 025 Zeile l-l „Paracelsi tägliches Gebet" vgl. Uuser Fol."-Ed.II

S. G87 unten.

Zu S. GlU) unterm .labre 170G ist nacbzuti ml'imi. dass von der dort

aiiiieführten ..l*an<loru" auch eine 'riiel;iu>iial»c existirt, wclclie Hamburg
als Druckorl nennt: ^Francisi KpiuutlM^i Pan<lora . . . viui 1). .lohann

Michael Tauston. Ilarnluiru; . .
.** Ich verdanke dicMii Iliii\vii> der

Freundlichkeit des lierru iJr. Tetter, Ijirektor des iMuscums iu bulzburg.

52IS^ [15(;a] • Ginige Ii 5h>eii'fa(\unflcu, !' io auf bic Umftänbc

gegcnmärtic^cr iU'it ii beuten fd:cincn, |! unb c^eftellte !!

^|?ropf)ece^)uncieu jj .... öon «ad)tolöeubeu Scribcutcu

bei(t)riebeu, || ....
II. 3>on D. Philij)pi TheopluaiH Paraf^elll. 1540.

Iii. Tnxd) ^i'cit -Tictridjen >)eiicii IMiillppi Mclanchthoui ü

üoi' :;>al)rcn ^iigef(t)i{fct ivoiDcii.

Vil. äi^eifjQt^uuc^cn auy A:cna I». Luiht ii Seluecceri unb 1|

Philippi Nicolai £d)ritjtcn (genommen.

VUI. Ghriftian Apcrici^j au|jeiorbcntlid)e Slnjcigcn 1750 . . . .

X. J9imuieb^ = ikict)eji \\\ ^oblanb, ben 25. 5)cc. 1757

.... II unb curieusen l'icbt)abeni nib? alten Manuscriptis

aufrid)tiii communiciret
i|

ein e()rlid)cr liistoHiographus .

:! AHinffurtl) unb ßcip^ifl, 1758.

8". 79 SS. 4- 1 leere Seite.

Hin nur iu typographischen Ivicinigkeilcu abweichender Neudruck

der No. 456.
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ft'Ha] • (^ini^c il ^ii>cinn(^iiiKicn, ;, jo an] l)ic Umftäni>c

c^cc^cinrärtir-r ;^':it bu beuten fdieincn, '!....'! .^'cnigrcid)

ii3ö()iucn mit) anöerc 11
bciiQdjbartc Vänber,

I|
. . tcicl)ri€ben, i*

: II
Selru-ccrri unb [! l'hilippi Nicolai

€(I)rifftcn (ictirmmen Ü X. >>iinmclö*3fi(^fiUU ^o^lanb

!1 iyranrffuit uub i^cip^iß, 17ö8.

4°. 3(> SS. — Vaq Neudruck der No. 457 mit spärlichen typo-

graphificheu Abweichungen.

Zu S. 678:

l.')Ula] * Tbc llcrmctic and Alrlit-iniral wrifings of Aiir< <ilü.s

Philippus 'llieoplirastus Bombaül, of Ilohcüheim, caiied

Paruct'Isiis tiie groat.

Xow loi ilie first tiiiic fMiihfiilly translatcd iiito Knglisli.

lulitcd with a biograpiiical pnfacc, clucidatoiy notcs. a

copioiis Hermetic vocabulary, and index, by Arihur

Eduard Waitc.

In two volumes.

Vol. I. Hormctic Clieiiiistrv.

London: James Elliot and cc, Tcmple charabres, Falcou court,

Flcct .stroot, E. (. 1^114.

Gr. 4* XVI -f- 394 SS.

S. V—VIII Tal le nfrontents. — S. IX—XVI Preface to tho

English translutiun. Ha^ Hiographische in dioscm ^ oI•\vult i>t

voller Fehler und lächerlicher Missv« rst.iiidnissc; der ab-

gestandenste Kohl wird ohne Geschmack und Kritik nuf-

gewiirint. ..The purpo.<o of thi.s tran.slation is of an

unpretentiuiis kiiul. It aims at providing, and Ihat for thc

(ir.st tinie, a coniplete and faithfui text of all thut Paracelsus

is known or supposed to have written on the suhject of

alclu'iiiy and lleinietic medicine . It doe.s not attempt ii- dis-

tingui.sh betwecn ihe works which havc becn falsely attiibuted

(ü him; concerning this question Ihere aro no .«*atisfactory

canons of criticlMu, for those which havo been indicated bv

the old author of the Ouumastikon ;ne ol nti arliitraiy and

unpractical kind. A carefui roadcr will prubaliy regaid with

suspicion the „Aurora of thc Philo.sopher", ut least in its

present state, and he will po.s.sibly reject altogether the tieatise

„Concerming tho Spirits of the Planets". There is nothing

eise in these volume.s, exccpt the uncertain „Manual", wich
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from internal evidence is nnlikely to have been the work of

ParacelsuB, and it is unneeessaiy to eiiter into the question wbieh

has been raised b)- some of bis biographers as to his employtnent

of ecribes under bim, who reduced bis dictatione to .writing and
have possibly maltreated their master. The text which
bas been adopted for translation is tbe Geneva folio,

in four volumes [!], 1658, in Latin. Tbe bizarre mixtnre of

Latin and old German [!] in wbieh Paracelsus originally wrote,

presents many diffiontties with whicb it is unnecessary to

grapplc, ae the Latin collected edition appears to represent in

a veiy satisfactory manner both tbe letter and tbe spirit of the

Originals . . . tbese two volames of ancriticised text sbould

be followed by one other whicb will contain all tbe materials

requisite for nnterstanding Paracelsus ... tbe simple provision

of a text} as intelligible as tbe circumstances will allow, has

been troly no ligbt undertaking, nor sbould it be regarded as

the exclusive work of one band . Tbe editor has accomplisbed

his task with the eollaboration of other specialists, and is

responsible only for certain portions of the actnal translation,

and for its general provision and coUation . .

8. 3-—18 The coelum philosophorom, or booh of vexations,

Hnser 4*.£d. VI S. 375—395. — S. 19—30 The book con-

cerning the tincture of tbe PhilosopherSi Bus. ib. S. 363—374.

— S. 31—35 Tbe gradations of metal«, Hus. ib. S. 411—417, —
S. 36—40 Tbe treasure of treasaresfor alcbemists, ib. 8.396—401.
— 8. 41—47 Conceming tbe transmutations of metals and of

cements, Hus, ib S. 402—410. — 8. 48—71 The anrora of the

Philosophen, Hus. Fol.*- Ed. Chirurg. B. u. Sehr. Appendix

8. 78—92. — S. 72—88 Concerntng tbe spirits of the planets,

ib S. 70—77. — 8. 89—113 Tbe economy of minerals, vgl.

Tbeil I No. 186 8. 220-277 und No. 197. — 8. 1J4—119
The composition of metals, Huser 4^Ed. X App. 8. 124—130.

— S. 120—194 Conceming the nature of tbings, Husor 4'*-Ed.

VI, 8. 258—362. — S. 195—200 The paracdsic method of

extracting mercary from all tbe metals, Hus. ib. 8. 437—440.

— 8. 201—234 Tbe pbilosophy conceming the generations of

tbe elements, Huser 4**>£d. VHI 8. 55—128, nur eine Auswahl

des Paracekischen Textes bietend.

Appen dices: 8. 237—256 A book about minerals, Huser

4"-E(l. VIII S. 334-363. - S. 257—204 Conreining salt .

Huser 4''-£d. VII S, 141-^152. — 8. 265-277 Conceming
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Hulphui, tb. 8. 168—182. — 8. 278—282 The mereuries of

the metaK Unser Fol/ Ed. Chir. B. und Sehr. App. S. 778
bis 780. — S. 283—287 De tmnamiitotiooibQs metalloram»

Gap. IV, Schiusa des Cap. %iU und Cap. XV der «Congeries''

Dorn's (Theil I No. 186). — 8. 288—305 A short catecbism

of alchemy founded od the Maoual of Paraoelsos praeerved in

the Yatican library; ein heute im Vatican aobekanntes, sagen-

haftes Mscr. eines Paracelsischen chemischen „Wegweisers** oder

„Mannals** soll von Sendivogias copirt und vom Baron
Tschodi SU einem Katechismus umgearbeitet vorden sein,^ den

EHphas Levi wieder bekannt gibt Letsterem folgt der

Herausgeber. — 8. 306—394 A Manual of Paracelsus the

great, Huser Fol.*-Ed. Chir. B. u. Sehr. Appendix 8. 682—727.

Die UebersetzuDg ist stellenweise reichlich mit erklärenden Fuss-

noten und Parallelstellen aus andern Schriften Hohenheims aoagestattet.

525« [501b] * The Ilcrmctical and Alchemical Wirlings of . . . .

Paracelsus the Great .... .Edited . . . . by Arthur Eward
Waito . .

Vol. il. iiermctic medictne and Uermeiic Fhilosophy.

London . . . 1894.

Gedr. 4». VIII -+- 39G SS.

8. V—VIII Table of contente. —
Part II. Hermotic raedicino: S. H—80 The Arcbidoxies,

Huser, 4° Ed. VI. S. 1-98. — S. 81—93 The Key . . or tho

tcnth book of tlie Archidoxie.s, vgl. Theil I No. 328 und

No. 382 S. 592. — S. 94—107 The manual or trcatise con-

cerning the mcdical philosophic Aom, Huser 4 " Ed. VI S. 421

bis 43G. — S. 108—123 A liook roncerniug long Itfe, ib.

8, 115—136. — S. 124—136 TIjo book conccrning renovation

and restoration, ib. 8. lüO— 114. — S. 137 — 147 A little

book conccrning the quintcsscnco, Huser Fol."-Ed. Chir. Ii. u.

Sehr. S. 773—778. — S. 148— 164 Alchomy; the tlürd oolumn

of innliciiic, Huser 4''-Kd. II 8. 61—80 aus dem Paragranum.

— S. 165—168 The „Labyrinthus medicorum'* concerning the

Book of Alchemy . Huser ib. S. 212—215. — 8. 169—198
Concerning the alchemical degrocs and compositions of recipe^

and of natural things, die 4 ersten Bücher von „De gradibus*^

sammt dem Programm und den Briefen an Clauser und die

Zörcher Studenten, Huser 4'- Ed. VII 8. 1—60. Das V.—VH.
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Buch sind uur ganz Aussogsweise als «book tho fifth* gegebeo.

^ S. 199—290. CoQcerning prcparations in alchemical

medicine, das L Bacb, Iluser 4*-Ed. VI. S. 212—249. —
S. 231—236 The alchemical procesa and proparation of the

spirit of Vitriol, ib. S. 253-254 und Bd. VII 8. 188-197 im

Auszug. — S. 237—245 The alehemist of natore, aus dem
Paramiram 1, Huscr 4^-Bd. I S. 23-35.

Part III. Hermetic Philosoph). 8. 249—281 The philo-

sophv addrossed to the Atheuians, Huser 4**-Ed. VIII S. 1—47.

— 8. 282—314 Hermetic Astronomy, Uuser 4'-Ed. X
8. 442—486.

Appendices: S, 317—322 Concerniiig tlio threc prime

c:*sences, Huser V-Kd. III, S. 15—23. - S. 323-347 A bock

coDCcrning tong lifc, etwas gekürzt (in 4 Bücher), llaser 4"-

Ed. VI. 8. 137—197. — S. 348- 386 A short iexicon of

alchemy, cxplaining the chief terms used by Paracelsus aud

other Hermetic Philosophers, mit einer Vorbemerkung, darin er

seine Quellen nennt (a. B. unsere No. No. 409, 108, 383 (am

Ende) 291 und 154), die er meist wörtlich benutzt habe. —
S. 387—396 Alphabetischer Index.

Auch iu diesem 2. Baude vielfach erklärende etc. Fussnoteu.

Zu S. 687 oben ist zu bemerken, da.ss Hase] ni eye rs Schrift nicht

gedruckt ist und dass dor Auszug aus Theophrasti theologischen Schriften

nicht den Titel „Jesuiter" trug, sondern dass dies zwei verschiedene

Abhandlungen waren. Die Nachricht über dies Werkchen stammt

zweifellos aus folgender Kosenkreuzerschrift: „Allgemeine und General-

Reformation der ganzen weiten Welt. Beneben der Fama Fraternitatis

. . Auch einer kurtzen Hesponsion von dem Herrn Ilaselmeyer gcstellet,

welchor dcßwegen von den Jcäuitern ist gefänglich eingezoiion, und aufT

eine (ialleren goschmiedet . . . Gedrurkt zu Cassel, durch Wilhelm

Wessel, Anno .MI)( XI\ 8*. Im Vorwort wird Haselmeyer „Publicus

Notarius bey Ihrer Kii'^tl. Durchlaucht, Ertzherzogen Maximiliano"

genannt und von ihm berichtet: „Dieser Haselmeyer hat ein Extract

ex scriplis Theologicis Theophrasti zusammen getragen, auch selbsten ein

Traetätlein geschrielien. suh tiiulo Jesu Iter. darinnen er wil, dass ein

jeder Christ solle ein wahrer Jesuiter sein, das ist, in Jesu wandeln,

leben, sein und weson." in der „Fama*' von 161G hei-^st er ..Arehiducalis

Alumnus Xotarius seu Judex nidininius Cae^^areus, der Zeit zum

heiligen Krcuzdöilloia bei Hall iu Tiroll wohueud.'^ Einige huucl>
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achrifüiche Notixen 0ber Husclmeyer brachten wir im Vorhergehenden

(s, das Namenregister); daae er keine rein sagenhafte Persönlichkeit

gewesen ist, wie man vielfach behauptet hat, geht schon au» eioem

Briefe Widemanns an Jo. Morsius hervor (Kassel, Ms. Chem. Fo). 19

S. 856) «ex loco solito 6/16. Jan. [16]30,<* worin es heisst »H. Hasel-

meyer ist vbel auf hab Ihn hefit visitirt.^ — Aus diesen Rosenkreuxer

Quellen hat jedenfalls auch Hermann Sude geschöpft; das Sachen nach

einem gedruckten Auszug Haselmeyers aus Hohenheims theol. Schriften

wird ewig erfolglos bleiben. (Vgl. auch ,,*Mis8iv an die Hocherloucbte

Bruderschaft des Ordens des Goldenen und Rosenkrentaes . . . Ver-

zoichuiss von 200 Rosonkreutxerschriften . . Leipaig, bey Adam Friedrieb

Böhmen . ITSS«* (126 SS. 8') S. 45 und *Joh. Gottl. Buhle, Ueber

den Ursprung und die vornehmsten Schicksale der Orden der Rosen-

krouxor und Freymauror . . . Gottingen, bey Jobann Friedrich Rower •

1804 (XII + 418 SS. kl 8") S. 186—138, S. 162 und 178.)
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Abano, Piefro d«, 803.
Al.erlr, 1 .^ 1 iV') VM\ 6d$ 702709.
Abrubam vou Wurmä, CGO.

Adetwert s. Atelwert.

Agrippa voa Nettesheim 18 47 681 684.
Alauus, 117.

Albertus Magnus 400 635.

Aihinus, NicolauSi 178.

Ambrosius 4U0.

Ambrosius, Marens 135.

Amerbach, Basilius l')4 754.

Amerbach, Bonifacius 27 45.

AminaDti, llartmatm ö85.

jlniwaM 743.

Augelicus, Johaanes U3.
Apuleius 044.

Architectus. .Samuel (Zimmermftan) 166.

Arudt, Jo!i;inii tiS.'».

Arnykl, Gotifnctl 279 G8I.

Arnold von Villanova 28 47 '>') 22«!.

Arpe, Peter Friedrich 21 22 665 681

Ü83.

Atelwert, Jonas, Canonicus in Wörsburg
2s 111 !.>} i!)s 4;;»^.

August, Fürst von Anhalt Tül 7G2.

Augustinus 400 665 702.

Augustus, Dr. 205 214 738.

Baco, Hoger 38 D5 186 225 226 706
730.

Hader, Archivar 4.

lialschein, Hans 1H2.

Baraaudius a Crista 23.

Bartel, Johann 716.

Bartholdus, Andrea.s 213.

Baruch Judaeus 194.

Basilius Valentinus 176 220 222 698
724 73a

Bathodius, Lucas 94 105 107.

Bauer, A. ir.3.

Beck, Ulrich, iu Wicu G51 652 653 G55
670.

Bela, Maylalh 100.

Benedict, Abt iu Osseg. 139.

Benedletus, Alexander 47.

Benetlictus, Liborius 186.

Bermanu 15 16.

Bemard, Nicolas 303.

Bernhard, Graf V. d. Mark 117 653 736
7;i9.

Hcruhard, Marx, v. Glogau 743 744.
Bernhardus 400.

I^rrtram, Antun G50.

Ik'jci, Jakob 19S.

Binz, Georg, in Wien 181.

Birckmann, Arnold 15 G.O 82.

,
Theodor, 15 ÖG.

Bitiskius. 173 178.

Blondus, Michael 47.

Bock, llieronymu-s 2 IG.

Bodenstein, Adam von, 15 .')') fiO Gl G2

93 94 9') 10(J 105 UH 110 114 li:>

116 125 140 142 151 183 199 701

702 743.

Boct, La/are 802.

Boebu), Adam Friedrich, Lei])zig 810.

ßoissard, Job. Jakob, 682.

Rolt/., Valeiiiin, von Rttffach, Dr. 414
532 579 hiehc Botz.

Bongarius, Jakob, Dr. 80.

Borcl, Pierr.', 2^. 105.

Botz vou Ruffach 413 579 587, siebe

Bolt«.

Brandt, Johann, von 57 60.

Bretius, Hieronymus 47.

Bruuncr, Joh. Georg 747.

Buhle, Joh. Goltl. 810.
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Huld er, MorinaDn io Prag 152 154 546
661 Üä2.

Cararius, Puter Ö02.

Cardanus, Hieronymus 47.

Curi icliler, s. Karriclitcr.

t'laustr, Christopli <'.(» Cl SOS.

Clemens VII, l'a|..«,t 271 Jl* TM
3-M 373 374 447 [^1 bb'i 559 600

Coilrou» liius, Uaptist

Collinus 47.

("oiisffintinn'^, Kaiser -l^o.

Currailiriüs iijcilicus l'ataMtius 17S.

Creiilin vun Gienjjriii, '^l>^»ia^, Ür, med. *X

Croll, Oswald -'«h» C^i'i r.'X',,

Ciüuobiirg, Jtjilücus WiltR'lin ä ÜO.

Cruce, Ksaias sub 7(U).

i.nra his, 092: sitlio Khunrad.
(.'urliuä, ^atlü. 17Ö.

Crrillus, 400.

DagUza 186.

Daiiitai), llicroiiYinus, da Guaild in

Flau<l«ra 160, 1G4.

Danu« siehe Dehn.
David 22.

Davies, Fr. G82.

Davies, G82.

Dehn, Lorenz (Üanus) 16 154 555 556

Deujctiius l-'»).

Dit'lricli, Veit 80.'».

Diony^>ills Areopagita 17 «156 534.

I)iosooti(k"s

Doljcl, l'iit'diicli 27.

Dollhoj.f 174 17r>.

L>ort), (Jerhar.i HS loo liä 12r, ir.O MC,

147 220 (;9;i 700 701 7(t2 718 802.

I >ros>ItM , ' rt', linider zu Neutiaus 1!>8.

Düttijr, Ka!9|<ar 1^1.

DuDslan 220.

Echt, Johann liachofcn von 101.

Kck, 40(».

Ef^liiius, Uaphaol, Ii"oiiius 720 730.

Kliile, l'alor, Valioaii. OKS.

Klliut, James 80(i.

Ki'iinelhfiis, Kraii/isoiis 702 Sil.'».

Kra-smus, I »esidorius !.*> (!I (12.

Ernst, Herzog in Hävern, Krxbiscbof in

Köhl 7 10 12 .-VI '701.

Ernst, Herzog in Bayeru, Ki^u hMf iu .Sulz-

burfr 2 194.

Krn^t Ltuiwi^', Landgraf von Hcssen 670.

Eugubiuä 17ö.

Faber, 47 400.

Fabre d'Olivet 187.

Fabricius von Hilden, Wilhelm 158.

Kau^t, Johann Michael 80.>.

Faventinus, Heued. Victorius 47.

»dro von Rodach 2 3 151 152 218 740
Tl.". 7,'l.

l-VrdniÄiui, Krvherzoj^ i;» 14 1'» 41
Kirdiuand I, Kaiser Vi 2S 187 759,

Ki'rdinan<l II, 7t;4.

Ferdinand III. Kaiser l.'»'J IT.l HJ2.

Fernelius, Johuuues 47 G2S.

Feverabend, Sigismund und Dieronymuf
i;;n.

1 uuitis, Marsilius 7jl.

Kietnid, Ludwig Hermann 33 224.

Fie'Irl^ r. ("hius in Nordhau.^en 110.

Figulus, Ikiiedict l'*o 154 173 18G 22u

650 725.

Flamellus, Nicolaus 22»;.

FIGter, lialtbasar 7Ü 235 247 2G2 2CZ

267 358.

Flüi'lujpr. V. \. 46.

Forberger, üeorg lOS.

Porestas 658.

Formschneider, Hieronymus 165.

Franck, i»obai>tian

Frankl, A. R. von 15.

Frendenberg. I'ancratius 20'.i.

Fridcnsburg, Walther, Rom 618.

Friedrich, llcrzog zu Schleswig- Uobtein

157.

Friedrich I, Kaiser GoO.

Friedrich II, Kaiser G39.

Fuchs, Boro, Köln 801.

Gabor, Bethten 610.

(Jallus 47.

Üeber 28 188 226 743.

Oennep, Jasper 83.

(ierhardus nioilicus 17.

(jei>uer, Konrad 743.

Gmelin 747.

(iog v( I. Iiiiikesbühl, Linhait, 116.

Ooti- k IIG.

Uradci, I ran/. 15 IG.

— , A. 24.

— , Rudolf 24 25,

Gräääe, G81.

Gratarolo 224.

(ireüroritis. der hcilijio T.'.'i.

(iiossschedel von Aiclia, Joh. l]aptt<>t

GG4 746 747.

(irneber, J<ihnnii T.'il.

Günther von Andernach, Johann 8 9 10

73 743 749.

Gustav Adolf G04.

Ojforg, Tiberius vou 7G8.
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Habrecht, Tsaak 760.

Haller, Albreclit von 46.

Haller, Graf vonm
Haly, 122.

Handsch, Georg 4G 47 163,

Har.leok, Hv.if v.m 23 739.

HaiitiikU, Kaa(.ar Ulrich, aus Basel,

Amt in StrassUurg 180.

Hnrtmann, Franz 2(> 27.

Hartmanu voa Durlach, Jakob 149.

llariuiig, Kaspar (vom Uoff) 181 182 201
7,'._>.

llaselmejer, .\ilam 72.'> 748 80Ü 81Ü.

Hanssen, Johann 25 26 684.

Hecker, Prof. C,'}i.

lieiaemaun, O von 1 16.

Heliophilus Percis 729.

Helmont T.SI.

Hebdi, l'elrus GIÜ.

Herig, Cbnütian 805.

Heris>an1, 9.

Uermauai, l'hilipp 743.

Hermes Trismegistus 155 191 635 734.

Hcro, Johaun Murccl 752 754.

Hess, Paul 143 209.

llcüse. Dr. Jobann, ArU in Tubiogen

666.

Henri nus r>.')3.

Hieronymus, der heilige 645.

Uli Linus, H. Fabricius.

Uiller, Dr., Hans, von Ansbach, 703 704

705.
Hippokrates 30.

Hir^ 1. .\ugustin äG 702 TT.S.

Hüll, Kaspar vom, siehe Härtung.

Hobenheiro, Wilhelm von 185.

Hooghenberg, Al»raliam von

llorawiU, Adalbert 4.'».

Horst, Gregor 158.

Hoye, Dr., Matthias 762 763.

ilufuetan, Jeau 802.

Uuscr, Johann 1 5 G 7 '.» 10 11 13 154

270 4(;;; 47 G 534 585 666 6D2.

Uypolituä 400.

Xaborneyg von 13.

Jacobus vom HoU 192.

Jagenteuffel, Johannes 113.

Jaksch, August von 13.

Jauntaler, Felix 40r> 497.

Jndt, Christian, Dr., 220 221.

Joai'l.iid Ahbas (»."9 748.

Jf i liim, Markgraf v<m liramleuburg 298.

Joiiajiu Albrecht. Her^.g zu Mecklen»

l»urg 304.

Johannes Angelicns 113.

Johann Isaak von Holland 113 176 222

225 693.

Johann, Wilhelm, PMxgraf 2 4 5 12.

Joviaiius Ci.K

Irmiscber, 679.

Jud, Leo 528.

Kamerlinck, David 639.

Kapplor, Wolfgang 183 184 753.

Kail, Hruder Aegidius 801.

Karl V, 7:)9.

Karl Joseph, Sohn Kaiser Ferdinand III.

162.

Karrichter, Barth oloinäu» 649 G50 651
g:)4 G.>7 6.>8 670.

Kat«:rit£burg, Stephan 619.

Kehrhaeh, Karl 801.

K-'II.'V, Eduard 220.

Ketham, Johann de 133.

Ketherig. Gottfried in Wolfeoatadt und
Mi'i'^' ljurf,' ri'.K*.

Khuurat, Konrad 153 154.

Khnnrat, Heinrich 176.

Kiesewetter, Hertha G84.

Kiesewetter, Karl 25 26 200 654 660
682 684 685.

Kilian, Hans 2 3 4 5 6 8 10 11 12 152
.^^49.

Kirning von Leipzig, Abraham 117.

Kleinwächter 9.

Kolreutter 82.

Koning, de ')0.

Kopp. Hermann 14 23 24 163.

Korn« lörlTer. Hailh lomäus IIG 188 190
19G 197 .'L'U 222 748 802 803.

Kosslitiiis 94.

Kuh, Jab. 589.

Ijacinius, Janus 736.

Lanych, Johann 178.

I.aultmann, von 487.

I.edort/, Paul 650.

I-e Paige 4.

Lersch, H. M. G53 654.

Kliphas «MH.

Li'iK4aiiu>, .Vuiheas 7G2.

Licchtenbergor, Johann 29 7')3.

Limk, Paul 7 8 9 10 11 12 534.

Lindenberg, Baron 25.

Llndenmair, Börger und Gastgeber zu

Atigsburg 3.

J*oberie. do 155.

Lobris 802.

Lösli, Hans 49G 197.

Ludwig von Ansbu. ii, Meister 116.

LuHius 28 216 735.

Luppiu'^. Aridr.r,^ 22 26 682.

Luria, U. Isaak, 22.

Luther, Uartin 39 234 236 400 411 580

623 754 805.
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Magenhuch, Johann, Dr. 104 178.

Marie Leopoldine, Gemahlin Kaiser
Fenlinand III 161 163.

Marqu[arl] 79 Hd.

älattctitiausen Pamian, Lindau 124.

Matthioltis 651 7 lo

Maximilian 1« Kaiser 24 26 185 685
G8G 730.

Maximilian, Kr/.h» r/.ug 8<»7.

Maximilian, Oandolpbus, Erabiscbof in

SaUburg 7GG.

Helanehtbon. Philipp 39 234 236 623
754 805.

Meuapius 760.

Merck, Andreas 762.
Mcrcklin, (icor^, Abraham 650.

Uichael, Dr.

Hillner, Leonhard 702.

Mi'/.aldus <'i5>i.

Molitor, Johann ISO.

Holler, Bernhard 172.

Monardes, Nicolas 092.

Montaguana, Peter de 133.

Montanus 47.

Moiilanus, Johanni s Si Mlti tus 7 10 If»

39 73 82 83 270 2ÖC 291 293 294
297 310 356 434 469 526 669 742.

Monto, <iiiido Maffnus do 750.

Mo.)k, Friedrich 18 127 224.

Morbach, Achatius 55 5(j 57.

Horhof, Daniel Geor^ 17 18 19 22 23.

Mnri/ I. von Ifrv^rn j'2d 581 703.

Mor>iu>, .It>;itliiiu < 17 81(1.

Murall, Johann von C.50.

Uurr, Chr. üolU. von 27 28.

Nagelius, I»aul 22 fi8."..

Neamler 172.

Noll' . M irdocliäii.s zu Krakau 716.

Nicolai, l'hilipp 805 80Ü.

Nicoll, Alexander 693.

Oofcle, Felix von 3,

Oertel, Gabriel 180 182.

Opitz. Martin f'^'ih.

— , Paul Friedlich 22.

Oporinu9, Johannes 04 1.54 193 210 742.

Oslander, .\ndrcas iWJ (UO 753.

Otlhcinrich, Pfakgraf 2 3 9 143 549.

Palllieu. Zacharias 801.

Pankratius. Dr. 295. 298.

Paris, Kr/ldschof in Salzburg 228.

Pelagius 7<i2.

Penot, H. (J. 173 092.

Penis, lleliophiltis 729.

Perna, Peter 88 93 W 98.

Pert-sch, W. ri93.

Petter, Dr., Salzburg 805.

Petzer, Dr. Sebastian. Straubing 178.

Peunrltinger, Valentin 132.

Piiat'dro 8. Ifedro.

Philipp V. Bayern, Biacbof an FreUinfea

1 1:',.

I'lulipp von Hessen 744, 745.

Philipp Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein S

r, 9 10 II.

l'irlinger, Karl 703.

Placeins, Vincenz 729.

Placotoraus, Joh. 752.

Plater, 653.

Plaven, Andreas de 740.
Pünius 2ir 736.

Poechercr, Christoph 766.

Poiselins 7.W.

Polim'n, "Dr. T.'il.

Pomeranus 39 234 236 623 754.

Pontanus, Joh. 143.

Porta 658.

4|uercctaauü 692 743.

Rfifinger, Georg 228.

Ratenau, WoH Dietrich von, Bischof in

Salzburg 696.

Raynaldus, Frater 122.

Reisiu^er, Bernhard in Augsburg 47.

Reinert, Fidejustus, zu Jena 116.

Remigius Italus 333 603.

Resius 511.

Ueusuer, Uierouymus 702.

ReysN, Jobann de, der Bruder Prediger

rn Alcmayr, 729.

Uhazes 28 50.

Rhediger, Thoma» 45 499 538.

Rhenanus, Joh. 174.

Riccius, Paul, 751.

Rinek, Anton, Köln 83.

Rindfleisch, Andreas 209.

Kipley, Georg 220.

Roditis, EtiBtaeh 653.

Ro>ln\vsky T-iisti/7an, Ravor 092.

Köwer, Johann Friedrieb 810.

Rommel. Christoph fon 581 703.

Rosenberg, von .39 213 306 391 134 739.

Roth, Asmus, in Augsburg 180.

Rulandt, Johann Erasmus 725 780.

Rugescissa, Jobann do 122 739.

Russinger, Job Jakob 46.

Rjdjgcr, Klias 209.

Saiifuior, Johannes, in Paris 731.

.^alm, Graf Julius, 192.

Salomo 22 635 682 (''^5.

Sattler, Auguslin, in Judeoburg 139 22^

I
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Schaffner, Christoph 183 184 753.
Scheible Ü71) 082.

Schelhorn. Benedikt 27.— , Tiiliniiii ficiir;^'- l'T.

Sotituk vou «iratenberg

Schirrraacher, Friedrich 304.
Scliluck, IMiilipp 15!.

Schmiilt, Dr. Kudulpb Joh. Friedr., J^eiü-

»rzt 670.

iSchi'nherr von 13.

Scbrüter, Adiua 89 92.

Sebrol, Octins 193.
Schrot. A. hatius lOli.

Schubert, Eduard 45.

Scotns 400.

Scultetu.s, Bartholomruis 7G 123,

—, Jühanueä, s. >}0Dtanu8.

Sebiscb, Albrecht Ton 49!) öM.
SeJoecc«r 805 8<)n.

Sendivogins, Michael 24 26 806.
SeDUcrt, l)aniel 158 fiHiJ.

Sigismiuul Iii , König v. Pol«» 6CK
Simon, Dr. 2^>5.

Sokrate» G44.

Sole, Joh. de 220.

Solen. Nikolaus 22.

ÖUuge, Georg 220.

Starck, Andreas 200.

Staricius, Johannes 17 I7.'5 174 17.'> 2.''»7

282 28;J 281 2S.') 28G 287 2ii4 .';08

aoi» aiO 312 :Mü 3."»4 355 360
ö.WoGO 'f'l -ci' ,'ir,G GOG 607 608 613.

Steinberg, Kourad 217 GIU.

Steiner. Heinrich 150.

Steinplin, Valeiiliiius 82.

Steven.soD, Heinrich, juuiur 801.

Suchten. Alexander von 117 118 173
IS.-; '[ifi (:!»•_> 7(i:i,

i?udo, Hermann 810.

Suevus, Dr., Leibarzt in Wien 7:25 730.

Sylvester, Papst 400.

Talheusser, Ur, 742.

Tanclc, Joachim 18C.

Teczsch, Joh. ll'AK

Tentzelt Andrea.s G56 GGÜ Göl.

Teuffenbacb, von 15.

Tbeophrastus voti Kresus 645.

Theophylactns 4(K).

Thölde, Johann 18»').

Thomas v. Aquiuc* 122.

Thiirneysser, Leonhard 14 15 18 22 12G
545 54G 743.

Töply, Uobort Anton von 7()5.

To\itcs, Micha.! I.'. SS '<{ ;»5 1)8

100 101 UI4 n<* llt. 142 l.il 152

183 681 700 701 702 712 743 749 802,

Trehor 1G5.

Trevisanus G53, s. Hemh. v. d. Marli.

Tritheroius, Joh. 12? ÜU 762.
Tschiidi, Harun 808.

Tyrtamus 653.

Ulrich 210.

Ulrich Herzog zu Uecklenburg 106.

Valentin von Kicss 1(3 94 435.
Valentins Antragassus Sileramu 434.
Vnffr:fius rle Khotiis 04 186 434.
Valenliuä Italus 333 603.
Varennes, Olivier de 803.
Vrt'or, (ieorg G9|.

Veiter, David, Uallensi.'« 82.
Vincius, Petrnü .Wl.
Vo-^lor, Johann, Strassburg 180.
Vogt, Jobann 742.

Voltclini, von 15.

Vossitts, Job. Js. 31.

Waart, Joachim von 64.

Wächter, (J. W. V. 45 499.

Wacker, Lambert 298 299 304 305 306
Gl 7.

Wagonseil, Joh. Chr. 18 22.

Waito. Arthur Kdwanl 806 808.
Warker s. Wacker.
Weigcl, Valentin 24 573 .'»8G 752 7G2.
Wolschius, (tcorg Hieronymus 581.
Welser, lMiili[)pitie 14.

W(>s> I. Wilhelm 809.

Widemann, Karl, Augsburg 2 IG 152
1.53 1.54 155 179 180 181 186 188
197 -yn 2:)1 .•;i9 323 324 32G 375
434 453 545 581 tX>3 G21 G49 G5I
6.52 658 661 746 747 765 810.

Wi lpinaiin, Mi'-I- i I 573.

Wilm»%, David, Kamerliuk, (Willeuisüz)

640 641.

Witnpinaeuft, Joh. Alb. 88 89 92 93 HO
151.

Winckelstelner 108 228.

Winckler, Nikolaus 123.

Winter von Andernach, s. (iünther.

Wolf, Heinrich, Dr. in Nürnberg 116.

Wolfgang, Pfal/graf 9.

Zetzner, Klierhard, Strassimrg 160.

/.(.bei, Fric.lricb 157 158.

Zoppeliu.s 47.

Zwingli 400 41 1.
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